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Zweites Subfrribenten-Berzeichniß. 





Sönigreid Hannover. 


%. 
Seine Ercellenz, Herr General Graf von Alten in Hannover, 
ein Exemplar auf Belinpapier. 
B. 
Madame Beckedorf in Hannover, ein Exemplar. 
Herr Brandes, Hoftapezierer in Hannover, ein Exemplar. 
Herr Bruns, A. C., Kaufmann in Hannover, ein Exemplar. 
Har Buſch, Glafermeifter in Hannover, ein Eremplar. 
| D. 
Dietrichfche Buchhandlung in Goͤttingen, drei Exemplare. 
Herr Drechsler, Paſtor in Barrien, ein Exemplar. 
| F. 
Herr Franke, Paſtor in Scholen, ein Exemplar. 
G. 


Gerſtenbergſche Buchhandlung in Hildesheim, ein Exemplar. 
Herr Goldmann, Dr., Pastor primarius in Elbingerode, ein 
Exemplar. 


H. 
Hahnſche Hof⸗Buchhandlung in Hannover, acht Exemplare. 
Herr Hempel, Superintendent in Fallersleben, ein Exemplar. 


IV 


Herr Herold und Wahlſtab, Buchhändier in Lüneburg, ein 
Eremplar. 
N J. 
Herr Iffland, Stadt-Gerichts-Director in Hannover, ein 
Exemplar. = 
Herr Zülcher, Buchhändler in Lingen, ein Eremplar. 
L. 
Herr Lodtmann, Dr. und Amtmann in Wittlage, durch die 
Croneſche Buchhandlung in Osnabruͤck, ein Exemplar. 
Herr Noͤldecke, Candidat in Hannover, ein Exemplar. 
Herr Redecker, Friedrich, in Hannover, ein Exemplar. 


S. 


Herr Schaͤfer, Pfarrer und geiſtlicher Commiſſarius in Oberfeld, 
ein Exemplar. 

Herr Schilling, Paſtor in Bruͤnninghauſen, ein Exemplar. 

Herr Selig, Amtsaſſeſſor in Lingen, ein Exemplar. ‚ 

Herr Soltmann, G. H., Paftor in Goppenbrügge, ein Exemplar. 

Stände: Berfammlung, ‚die Allgemeine, ded Königreichs, ein 
Gremplar auf Belinpapier. 

Herr Staudenhauer, Kleidermaher in Hannover, ein Eremplar. 


V. 


Van den Hoͤck und Ruprecht in Goͤttingen, zwei Exemplare. 
Herr Vespermann, Stadt⸗-Caͤmmerey-Caſſirer in Hannover, 
ein Eremplar. 


W. 
Wunſtorf, Stift, durch Herrn Probſt Guͤndel, ein Eremplar. 
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Auswärtige Subſcribenten nach dem Alphabet 
der Derter. 





—Amſterdam. 
Herr Müller et Comp., Buchhaͤndler, fünf GEremplare. 


Berlin. 
Herr Amelang, Buchhändler, ein, Eremplar. 
Herr Riemann, Buchhändler, ein Eremplar. 
Bremen. 

Herr Kaifer, W., Buchhändler, fieben Eremplare. 

Herr Meyer, Gerhard, Kaufmann, ein Exemplar. 
Brestlau. 

Herr Korn, Fr., Buchhaͤndler, ein Exemplar. 


Erfurt. 
Kaiſerſche Buchhandlung, ein Eremplar. 


Erlangen. 
Herr Heyder, Buchhändler, drei Eremplare. 


Frankfurt am Mapyn. 
Jaͤgerſche Buchhandlung, ein Eyemplar. 


Hamburg. 


Herr Herold, jun., Buchhändler, vier Exemplare. 
Herr Marren, 2, Vorſteher eines Erziehungs Inftituts, ein 
Eremplar. 
Herr Perthed und Befler, Buchhändler, zwölf Eremplare. 
Senna. 


Herr Schmidt, Buchhändler, drei Eremplare. 


i 


vI 


Landöhut. 
Herr 305 Thoman, Buhhäandler, ein Eremplar. 
Leipzig. 
Herr Brodhaus, Buchhändler, ein Eremplar. . 


Gleditſche Buchhandlung, ein Eremplar. 
Herr Hartmann, W., Wollh., ein Eremplar. 


London. 
‚Herz Koller, Buchhändler, ein Exemplar. 
| Münden. 
Lindauerfhe Buchhandlung, ein Eremplar. 
Münfter. 
Herr Regensberg, Buchhändler, ein Eremplar. 
Nürnberg. 
Herr Riegel und Wiefener, Buchhändler, drei Eremplare. 
| Prag. 
Herr Borrofh, A., Buchhändler, zwei Eremplare. 
Shlesmwig. 
Herr Koch, R., Buchhändler, ein Eremplar. — 
| Bien. 
Hear Schaumburg et Comp., Buchhändler, zwei Eremplare. 
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Friedens, 


mit Hinblick 
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Gang der Reformation im Allgemeinen, 





Zweiter und letzter Band. 
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Vorrede. 





Nicht ohne Scheu betrete ich die Laufbahn, die 
dieſer zweite Theil bezeichnet. Ernſt iſt der 
Genius der Geſchichte, er hemmt den Flug der 
Phantaſie, wenn dieſelbe zu kühn in dem Reiche 
der Vergangenheit nach freier Willkühr ſich zu 
erheben ſtrebt; unverwandt, und wenn es ſeyn 
muß, mit Aufopferung einſchmeichelnder Anmuth, 
ſchaut er nach einem Ziele hin, nad Ent— 
ſchleierung der Wahrheit, nicht felten umhüllt 
von Vorurtheil und Partheiſucht. 

Gerade dann, wenn die Gefchichte fih am 
unpartheiifchften darftellt, ift fie oft Feiner Parthei 
willkommen, und felbft durch die Entlegenheit der 
Zeit wird dieſe Schwierigkeit nicht gänzlich ge= 


x 
hoben, da die Partheien, welche jetzt zuerſt als 
ſolche hervortreten, ja noch fortleben, wenn gleich 
der in ihnen lebende Geiſt ſich verſchiedentlich 
geändert hat, 

Es Haben fi) aus der Reformationszeit zwei 
Arecdoten erhalten, die vielleicht dazu dienen 
fürnen, die Contrafte des verfchiedenen Zeitgeiftes 
in einem Hauptzuge zu bezeichnen. Die eine 
betrifft ein Brüderpaar, die, nachdem der eine 
Proteſtant geworden, ſo heftig in Zorn gegen 
einander entbrannten, daß fie im Kampfe ſich 
gegenfeitig zugleich erſtechen. — Abweichend 
bieven ift eine andere von ein Paar Zwillings= 
brüdern, Johann und Wilhelm Reynolds, die 
nach der Eigenfhümlichkeit der Zwillingsgeſchwiſter 
mit zärtlicher Liebe fich gegenfeitig zugefhan, und 
beide gleich gelehrt und beredt find. Der eine 
von ihnen lebte als SProteftant in England, der 
andere ald Katholif in den damald Spanifchen 
Niederlanden. Beide unternahmen zur gegen= 
feitigen Belehrung einen Schriftwechlel, und es 
glücdte ihnen in fo weit damit, daß der prote 
| ftantifche Bruder Katholif und der katholiſche 
Proteſtant wird, monad fie auch ihren  Aufent- 


x] 


halt wechfeln. — Gollte nicht der in dem erften 
Brübderpaar lebende Geift auf die der Reforma— 
tion nahe liegenden Zeiten, und der lebfere viel- 
leicht auf Die neueften Zeiten hindeuten? 

Doc, nicht oft genug kann ja diefes geäußert 
werden, der Gefchichtöforicher, wenn er feinen 
wichtigen Beruf erfüllen will, darf an den’ Ge . 
trieben der Zeit feinen unmittelbaren Antheil 
nehmen, wenigftend muß er fich von aller ein- 
feifigen oder wohl gar Teidenfchaftlichen Parthei— 
lichfeit frei zu erhalten fuchen, — eine in ber 
That nicht Leichte Aufgabe. — Die Schwierig— 
feiten Feiner Art dürfen ihn abfchreden, nad) dem 
Ziele der Wahrheit zu ftreben, wie wir alle ja 
der Hoffnung eben, daß und dereinft dad Loos 
zu Theil werde, dad Ewige und Unvergängliche 
zu fchauen, wo aller Wahn und Irrthum ver= 
fchwindet *). | 


*) Sollte wohl der mit Recht fo berühmte vaterländifche 
Gefhichtöforfcher, Michael Ignaz Schmidt, in dem, 
wa3 er in feiner fo ausführlihen Gefchichte der Deut: 
fhen, gleih manden andern Fatholifchen Schriftftellern 
vor und nah ihm, dem zu einer großen Beltimmung 
berufenen Luther und feinen ‘Anhängern, fo wie ben 
Calviniſten zur Zaft legt, von diefem Fehler ganz frey 


All 

Will man ein vollftändiges Bild von der 
Keligions- Reformation in Dentichland haben, fo 
muß man fi) es lebendig vor Augen ftellen, 
wie ‚der Eirchliche Zuftand zuvor befchaffen war, 
— wodurch ferner die Reformation, vohnerachtet 
mancher Hinderniffe, hervorgerufen ward, — 


zu fprechen ſeyn? — Um von ber Gegenfeite aus 
mehreren nur ein neuered Beifpiel der Art aufzuftellen, 
führe ich nur das 1826 erfchienene, in manchem Betradht 
fehr wichtige Wert an: „Spittler® Gefchichte des 
„Pabſtthums, nach deſſen academifchen WBorlefungen, 
„mit Anmerkungen herausgegeben von Gurlitt, Director 
„des Sohanneums zu Hamburg, und vervollftändige 
„von Paulus, Kirchenrath und Profeffor zu Heidelberg.’ 
Schwerlich mögte Spittler, aus deſſen Werfen, fo wie 
auch aus dieſem, ſtets blendender Wit und Züge des 
Genies hervorleucdhten, es auf die Art und in dieſem 
fpöttifhen Zone gehalten, oͤffentlich haben erfcheinen 
Laffen, da mande Xeußerungen vielleicht zur Iebhafteren 
Anregung in academifchen Vorlefungen Entfhuldigung 
finden, die für das große Publicum, welches eine 
critifchere Prüfung erfordert, ſich nicht eignen. — 
Hienadh, fo wie aus manden andern proteftantifchen 
Schriften von gleihem Geifte follte man wohl wähnen, 
es habe faft nie ein achtungswerther Pabfl, dem das 
Wohl der Kirche redli am Herzen lag, in einer 
Keihefolge von mehreren hunderten den Pabftftuhl 
beftiegen, oder gar, Chriftenfinn und Religiofität fey 
über 1000 Jahre bindurdy von der Erde gänzlich ver: 
Ihwunden gewefen. Solche Anfihten beruhen mehr in 
einfeitiger Phantafie ald in der Wahrheit. 


xım 
worauf ſchon der erfte Theil diefed Werkes hin— 
deutet; nicht weniger aber auch: wie fich Die 
abweichenden Glaubendlehren entwidelten, bilde= 
tn und auch wohl verändern; — bejonders 
auch: welche. neue und gänzlid) von den vorigen 
verfchiedene Verhältniſſe entftanden, zu dem Pabft, 
dem deuffchen Kaifer, den geiftlichen: und welt- 
lichen Reichöftäinden, fo wie zu der gefammten 
Geiftlichkeit, der Nitterfchaft und den Städten; 
welchen Einfluß auswärtige Staaten, ſey es, 
daß fie den alten Glauben beibehielten, oder 
den neuen annahmen, auf die geiftlichen Ange— 
legenheiten der evangelifchen Kirche in Deutichland 
hatten; welchen ferner. die unter den Proteftanten 
vorgefallenen Spaltungen und Religionsſtreitig⸗ 
feiten, vorzüglich aber, . durch welchen Gang der 
Begebenheiten das endliche Reſultat herbeigeführt 
ward, und von weldhen Wirkungen biefed fm Ä 
Allgemeinen war. 

Doc alles Diefes bezieht ſich nur auf den 
generellen Theil der Reformationsgeſchichte, der 
beſondere iſt von eben der Wichtigkeit. Man 
verlangt auch zu wiſſen: wie jeder einzelne Staat, 
deſſen Landſtände, die Prälatur, Ritterſchaft und 


XIV 


Städte, ferner auch die angeordneten geiftlichen 
Gerichte oder Konfiftorien, nicht weniger Die 
Reformatoren ſammt ihren Gehülfen, deren man 
fi) biebei bediente, hiebei zu Werke giengen, 
welche Conflicte Diefes erzeugte, welche innere 
Spaltungen entftanden, wie ſich der neue Kirchen— 
ftaat bildete und geftaltete, und von welchen 
Erfolgen dieſes war, in fittlich religiöfer, -wie 
in intellectueller Hinſicht; — wozu fich in beiden 
Gefihtöpunften noch manche andere Gegenftände 
hinzufügen ließen, die alle mannigfaltig in ein- 
ander greifen und in ihren Verzweigungen mit 
einander verfettet find. 

Diefen fo eben bezeichneten fpeciellen Chef 
jener fo vielfeitigen Gefchichte, beabfichtige ich 
nun mit Hinblid auf den generellen in Anfehung 
der Hannoverſchen Staaten darzulegen. 

Diefe Reformationsgefchichte habe ich in fünf 
Abſchnitte abgetheilt, welche aus den verſchiedenen 
Zeitepochen von ſelbſt hervorzugehen ſcheinen. Da 
indeſſen die Reformation in jeder einzelnen Pro— 
vinz oder Stadt einen andern Gang genommen, 
ſo habe ich ſie in jedem Abſchnitt, nach Dar— 
legung der allgemeinen Ereigniſſe in beſonders 


xV 
zu bezeichnenden Unterabtheilungen in Abficht der 
Einzelnheiten abgefondert behandelt, nur mit. 
Ausnahme des erften Abfchnitts, in welchem nur 
die erften Anregungen angedeutet werden. — 

Zwar nicht in der politifchen, aber wohl in 
der moralifchen Wagfchale erjcheint zuweilen eine 
Fleine Provinz oder eine Fleine Stadt von eben 
der Wichtigkeit, ald ein größerer Staat; daher 
man auch wohl länger dabei verweilen darf, als 
es fonft angemeffen feyn würde — Auch in der 
Begrenzung, die Diele Geſchichte ſich vorgezeichnet 
bat, bleibt der Stoff noch fo reich, daß ſelbſt 
dadurch zuweilen Verlegenheit entiteht; denn Fein 
Umftand erfcheint unbedeutend, wenn er zur 
Eharacteriftif des Zeitalterd Dienlich if. 

Alle diefe Bemerkungen follen indeffen dem 
Urtheil der Lefer nicht vorgreifen, denen ich bie 
Würdigung dieſes Beitrags "zu der in jedem 
Betracht in ihrem Hergang, wie in ihren Folgen 
fo unermeßli wichtigen KReformationögefchichte 
überlaſſe. | 

Zur beifern Weberficht des ganzen Werkes 
ift gegenwärtigem Bande eine genauere Inhalts— 
Anzeige voraudgefeßt, die den Gang der Begeben- 


XVI 
heiten verfolgt, und das angehängte zweite Regiſter 
enthält eine kurze Characteriſtik der merkwürdigen 
in dieſer Geſchichte vorkommenden Perſonen. 
Mit dem Weſtphäliſchen Frieden ſcheint die 
eigentliche Reformationsgeſchichte geſchloſſen 
werden zu können, und | beginnt von da an eine 
neue Periode der Kirchengefchichte,. deren Dar 
legung, wenigftend in Anfehung der Stammländer 
unſers erhabenen Regentenhaufes, , ich. mir vor= 
behalte, wenn das ——— wer — 
erlangen ſollte. | | 


Der a 


# 


Genauere Inhalts= Anzeige 
des erften Bande *) 


- 


Erfter Abſchnitt. 


Einleitung.” Erfte Fortpflanzung des Chriftentbumd bis zur 
Bekehrung der Deutfhen, Sadhfen und Friefen. Em 
13 
Von Haläftina aus verbreitete es ſich allmählig und im Verbor— 


genen, ſchneller in Afien und Afrika, aber dauernder in Europa, 
wohin es über Griechenland nah Rom und ben römifchen Provin: 


gen gelangt - - - = ce non ee ee eur na nn. wer 3 
Urfachen, die beflen Berbreitung daſelbſt beförderten, unter abwech⸗ 

Gaben Bertolaunsen 1205 era en 5 
dergang in Italien, Spanien, und bei den Galliern und Sranten, 

bei welchen letztern die Kirche bald verfiel - «onen einen : 6 
Bon den Päbften ward es frühzeitig in Irland, von 'wo es nad 

Schottland überging, und in England gegründet... . ... ee DB 
'Berbreitung des Islams sum Nachtheil des Chriſtenthums im Orient 

ee VE DER 10 


Xlmälige Berbreitung bes Ghriftenthbums in Deutfchland, wo es fi 
ihen an einigen Orten unter ben chriſtlichen ae Kaifern 
denen er. 11 


+) Da mir ber MWunfch zu erfennen gegeben worden, daß ich den Inhalt nicht 
nur nach den Haupt: Epochen der Geſchichte, fondern auch nach den mannigs 
faltigen Gegenftänden und Ereigniffen, die darin vorfommen, anführen möge, 
damit auf folche Weife ein furzer Ueberblick des Ganzen gewährt werde; fo 
bin ich demſelben gem nachgekommen, und erfolgt eine foldhe Inhalts’ 
Anzeige zugleich von beiden heilen. i 


Edlegels Kirchen⸗ und Neformationdgefchichte, 2.30. ) 
| 


** 


Bon England und Irland ziehen Miffionare im fiebenten Jahrhun— 
derte zu ben Deutfchen und Briefen ..... ne een 
Rah manden frühern Miffionaren, befonders Ruprecht, Willibrord, 
Swibert, wibmet fi vorzüglich der Engländer Winfried, ober 
Bonifacius, im Anfange des achten Jahrhunderts der Belehrung 
der Deutfchen und Briefen. Deflen Berrihtungen » »......« 
Nah manden andern von ihm gemachten Stiftungen beflimmte er 
das Klofter Fulda zur Bildungs-Anftalt der Geiftlihen ....-.»- 
Bonifacius ward Erzbifhof von Maynz, weldes zur Mutterfirche 
Deutfchlands erhoben ward » .. 00er nee rennen ne 
Sein im Jahre 755 erfolgter Märtyrer: Zodb - . . .» - — —— 
In Sachſen batte bisher das Chriſtenthum keinen Eingang gefunden. 
Die dazu gehörenden Länder und Einrihtungen, und —— 
ibrer Bewohner scene use nee een en 
Garl ber Große trachtet die Sachſen zu befiegen und das Ghriften: 
tbum bei ihnen einzuführen. Deſſen hohe Geiftes-Eigenfchaften 
und Berdienfte um Deutfchlands Eultur ». ». Korn eerenen 
Merkwürbiger Zeitpunct, in dem er eintrat 220er nnn 
Dartnädig warb ber Kampf zwiſchen Garl dem Großen und ben 
Sachſen, welche Iestere nur nach oft wieberholten Verfuchen über: 
wältigt werden konnten - »» ser rer. 
Des Sachſen Bruno hoher Stamm, unſerm Regentenſtamme einver— 
— A ————— 


Sachſen RE I . 
Die tapfern Sädhfifchen Heerführer MWittefind und Albion — — 9 
und nehmen das Shriftentbum an » » 22 cn eenen. R 


Wittekinds hoher Stamm, unferm KRegenten- Stamme und — 
hoben Geſchlechtern einverleibtt. 
Nach dreißigjährigem Widerſtande, warb endlich 804 mit ben Sachſen 
ein Friede abgeſchloſſen, die ſich zur Annahme bes Ghriſten— 
thums verſtehen; und Carl der Große führt 10,000 früher dem 
Chriſtenthum abtrünnig gewordene Sachſen nebſt Frauen und Kin: 
dern mit ſich, die er anders wohin vertheilt - ru nn0en 


Zweiter Abjchnitt. 


Kiräliche Einrichtungen Garld des Großen im Fraͤnkiſchen 


Reihe und Sachſen. 


Carl der Große furht in feinem Reiche die ſich allmählig veränderte 
kirchliche Verfaffung auf angemeffene Weife wieder herzuftellen . - - 


Seite 


15 


18 


20 


21 
22 
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XIX 
k Seite 
desfalls von ihm getroffene Einrichtungen in Anſehung ber Metropo⸗ 

litan= Diftriete, der den Bifchöfen zuzuorbnenden Advocaten, ber 
Gerihtsbarkeit über den Glerus, zu welchem fein Militairpflichtiger 
aufgenommen werden follte, ber Ueberweifung bed Zehnten an 
felbige, nebft andern Anordnungen, aud errichteten Miffionss 

BOHREN 2 a ae — 45 

Er errichtete in Norddeutfchland ſchon vor Wittekinds Uebertritt die 

Bisthümer Minden, Seligenftadt (hernachmals Halberftabt), Paber: 

born, DOsnabrüd und die Stiftsfirhe zu Elze, und nad. deffen 

Uebertritt, bie —— Verden, Bremen, Münfter und deren 

BEER 2 0 re ee ee ee A ..49 
Mit Hälfe der angeordneten Bifchöfe fuhte man nun bas Bekhaisk: 
geihäft in Sadıfen zu vollenden, und das ficherfte Mittel ſchien 
dazu die Errichtung von Klöftern zu feyn, die mehrere Gultur um 
fh ber verbreiteten, - und aud hin und wieder eing Landkirche 


— 


VE a a a 56 
Die Älteften Klöfter in den biefigen Landen waren Bardowid, und 
das Stift Bonifacius in Hameln - - - - error eune nen 59 


Shluf-Bemertungen. Pabft Gregor der Große und Kaifer Earl der 
Große gaben ihrem Zeitalter einen eigenthümlidhen Character, 
erfter durch Veredelung des Gottesdienftes, letzterer durch das ver: 
enlaßte romantifch= chriftliche Ritterweien und verſuchte Verbreis 
tung der. Geiftes- Eultur, die fich jedoch nicht erhielt. Reliquien: 
und Heiligen = Dienft eines Findlichen Zeitalters; Trieb, ber neu 
erihaffenen Kirche durch Aufopferung- feines Vermögens zu Hülfe 
7 RETTET ERREGT 61 


Dritter Abschnitt. 


Fernere Gründung, Ausbildung und wandelbarer Zuftand des _ 

Kirchenweſens in den Sächfifchen Kanden, den Hanfeftädten, 

Dänemark, Schweden und Norwegen, Lauenburg, Branden: 

burg, Pommern u. f. w. Zerrüttung des Pabſtthums dur 

rimifhe Factionen, bis zu den Zeiten der Kreuzzüge. — 

Bon Carls des Großen Tode bis zu Kaiferd Heinrich des 
Dritten Tode, von 814 bis 1056, 


Der Kaiſer Ludwig der Fromme brachte die ſchon früher befchloffene 
3urüdfährung der abgeführten Sachſen zur Ausführung, und vers 
legte das Bisthum von Elze nach Hildesheim... - - Pe 71 

Er errichtete 822 das Klofter Corvey, um zu einer Miffions - Anftalt 
zu dienen.. . RE ER LER NE 74 


xx 
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Auch fandte er ben Eribiſchof Ebbo von Rheims zum König Harald 
Klag von Dänemark, und als biefer nebft feiner Familie fi hatte 
taufen laflen, den Benebictiner Mönch Anfchar dorthin, und von 
da nah Schweden. Seine beöfalfigen PVerdienfte in Dänemark 
und Schweden ser error een TER rn 

Sm Jahre 831 ward Anfchar zum Erzbifchof des neuen Erzftiftes 
Hamburg erhoben, . und alle jene nördliche Länder dieſer Diöces 
unterworfen.  Derfelbe errichtete daſelbſt ein Kloſter als Pilger: 
BAR... ee RE N R 

Der von bort 836 oder 837 vertriebene Anſchar errichtete das Kloſter 
Momeidioh a5 as se a can a 

Einige geiftliche Anordnungen bes Kaifers Ludwig bes Frommen. 
In den Stiftern wird die Regel des Chrodogangs eingeführt, 
welches die Klerifer in den Stiftern zum Zufammenleben ver: 

ONE a ee 

Ludwig der Fromme warb in dem Streit mit feinen Söhnen von 
dem Pabft Gregor dem Vierten abgeſetzt, und von den Bilhöfen 
zur Kirhenbuße genöthigt. Fernere Schidfale des Bifchofs Gosvin 
von Dsnabrüd und bes Erzbifchofs Ebbo von Rheims, bie fi ch vor⸗ 
züglich dabei vergangen haben.... len. 

Ebbe wird Bifhof von Hildesheim, und ftiftet das SOSE NIE 
Bomforinge - » +0 uno ren 00. REITEN s — 

Vorgänge, welche die päbſtliche Macht, und auch die weltliche Macht 
ber Großen bes Reiche hoben. Die ——— Einfälle der Nor: 
männer vermehrten bie Burgen » - 2er er ren en er 

Wiederholte Mifftonsreife des Anfchar nach Sqhweren. Da Hamburg 
von neuem von den Normannen zerſtört wird, verlegt Kaiſer 
Ludwig der Deutſche ben Sitz des Erzbisthums nach Bremen, beide 
Bisthümer vereinigend, dem Anſchar vorgeſetzt, und nach ſeinem 


Tode unter die Heiligen verſezt ward4 
Errichtung des Stiftes Baſſum, und ber Klöſter Bücken und Her: 
Ka ee Pe er ee ee Pe 


Ludolph, ein Abkömmling aus dem Gefchledhte des Wittekind, Bruno 
und Edbert wird von eben biefem Kaifer zum Herzog von Sachſen 
erhoben, und fliftet mit feiner Gemablin Oda Brunshaufen und 
Gandersheim, zum höchſten Anſehen gelangend „seen... 

Duch Bifhof Alfried in Hildesheim, Ebbos Nachfolger, werden bie 
Stiftsgüter fehr vermehrt, und errichtet er die Klöfter zu Eſſen 
und Geligenftabt, begann ben Bau einer großen Domfirde, und 
benahm fi auch fonft mufterhaft - » ». 222 e een nen 

In Verden trat 876 Wigbert, ein Großfohn Wittekinds, in das Bis: 
U TE bon nen 
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Sleichz eitig ward das Stift Wunftorf errichtet; deſſen Urfprung, 
innere Einrichtung und hohes Anſehen, wozu es gelangte . .... 


Seite 


Factionen in Rom, an deren Spitze Theodora und Marotzia ſtanden, 


wodurch, ſo wie durch das unwürdige Benehmen einiger — 
das Pabſtthum fant ....... FREE TEE er rs 


Unter den letzten Garolingern ſank das Kaifertbum; dagegen 
Hd das Brunoſche Gefhleht des Herzogs Lubolph ». ur...» 
Gtiftung bes Kloſters Ebflorf - - 00 nme ec nn ne. 
Durch den 885 erwählten Bifchof Elgimar zu Osnabrüd hob fi 
biefes Bisthum wieder. In Hildesheim überließ um die Zeit ber 
Biſchof Wigbert ben Chorherrn bie Verwaltung ber ihnen über: 
wiefenen Güter, und fein Nachfolger Walbert vollendete ‚biefes; 
welches Nachfolge fand, und von wichtigen Folgen ward ...... 


Durh das 910 entftandene Klofter Clugny in Frankreich warb bie 
firengere Klofter-Drdnung wieder hergeftelt - -» rn... 


91 


92 
93 


Die Bistbümer Bremen und Hamburg erlitten unter den Biſchöfen 


Adelgar und Boger eine Berwüflung - - » - re... — 
Unter der 919 begonnenen Regierung bes Kaiſers Heinrich des Finkler 
beb ſich Deutſchlands Flor, Städte erblüheten und das Ritterthum 
gewann eine neue Geftalt. In Rom nahm die Zerrüttung zu, in 
die ee ih nit mifhte - . >... WONDER NET. 
Der 916 in Bremen angefeste Bifchof Unno fuchte das im Norden 


verfallene Ehriſtenthum wieder dort zu verbreiten, wozu auch in 


Rorwegen ber Fürſt Hakon Adelſtein beitrug 


Segebenbeit in den Biethümern Hildesheim und Osnabrück, wäh: 
rend dieſer Zeit auch Stiftung der Klöſter Ringelheim und Rn 
ide... ....» a ER ee j 

Die Krönung des Kaifers Otto des Großen (936) gab zu den 3 
ämtern Anlaß. Die Otto dem Erlauchten gehörigen Länder 

zerfielen unter mehrere Familien. Dem Herrmann, Billungs —— 
ward das Herzogthum Sachſen verliehen .. - . . 

Der Däniſche König Harald, fo wie die Wenden wurden von jenem 
Kaifer befiegt, und zur Annahme des Chriſtenthums genöthigt 
welches Anlaß zur Stiftung mehrerer Bisthümer gab. Auch ward 
Magdeburg zum Erzbisthum erhoben - "cn euren ennn 

Seine Heerzüge nah Rom, wo noch ſtete 3errüttung berrjcht, wurden 
dad Grab vieler Deutfhen. Er war dabei ftets von Sächfifchen 
Bifhöfen umgeben, und Leichname ber Heiligen waren ihre Ir 
BEN A 

Sr übte feine eaiferliche Gewalt au gegen Bifchöfe aus; übrigens 
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war er freigebig gegen Geiftlichkeit und Klöfter, deren viele unter 
feiner Herrſchaft entftanden, unter andern Pöhlde, Norbhaufen, 
Heslingen, Repesholt, das Klofter St. Michael zu Lüneburg, 
auch zu Dldenftadt und andere. Deutfchland hob ſich ohnerachtet 
aller Unruhen empor u uns En nee ee 


Mährend bes Zuges des Kaifers Otto des Zweiten nah Rom, wo 
die innere Zerrüttung immer zunahm, verwüfteten die Dänen 
Sachſen und Brandenburg, weldes zur ——— — Städte 
Anlaß gab ...... —— Re 


Unter Bermittelung bes Kaifers Dtto bes Dritten — Bruno 
ein Deutſcher aus ſeinem Fürſtenſtamme, zum Pabſtthum, indem 
er die Empörung in Rom gewaltfam dämpfte, und nach ihm 
Gerbert oder Sylveſter der Zweite, einer ber größten Gelehrten 
IDEE Se ae au Don ae er areen 


Er errichtete mehrere Preußifhe Bisthümer, auch das Klofter Wal: 
be bei Helmftebt, und bereicherte das Klofter Hamersleben . . - - 
Ueber feine Gerechtſame wachte er auch gegen bie Bifchöfe. Zwiſchen 
dem Bifchof Osdag in Hildesheim und dem Erzbiſchof Williges zu 
Mainz entftand über die Einkleidung eines Stiftsfräuleins in 
Gandersheim ein hundertjähriger Proceh - » rennen. 


Dem Bifhof Osdag in Hildesheim folgte Gerdag und Berward, 
lesterer einer der ausgezeichnetften Männer feiner Zeit, welcher die 
Eultur und den Kunftfleiß beförderte. Unter ibm entftand das 
St. Michaelis-Klofter daſelbſt, das Klofter Beiningen und einige 
Gapellen. Deffen fonftige Verbienfte .:. +. Jr... EEE TEE 


Gleichzeitige gelehrte Gefhichtfchreiber und die Dichterin Roswitha in 
Gandersheim. Viſion des Bilhofs Günther in Dsnabrüd als 
Banfll 1:4: 3 U ana PETER 


Fernere Miffions-Angelegenheiten in den drei nördlichen Reichen unter 
ben Erzbifchöfen Adaldag und Libentius in Bremen -.- + .... 


Erridtung des Klofters Walsrode und einiger andern Klöfter .... 


Der auf Otto den Dritten folgende Kaifer Heinrih der Zweite 
erhielt von dem Pabſt Benedict dem Achten die Kaiferfrone nebft 
dem bebeutungsvollen goldnen Apfel. Günftig der Geiftlichkeit 
half er das Bisthum Merfeburg wieder auf, beſchenkte das 
Klofter Ringeleim und fliftete das Bisthum Bamberg auf daß 
olänzendfe » +. 0020044 


Die Wenden werden nach manchen verübten Verfolgungen der Chri— 
ſten endlich zur Annahme des Chriſtenthums genöthigt, und in 
Lübeck eine Kirche und ein Kloſter errichtet «ve rrnenn. 


Gernere Streitigkeiten -dbes Bifchofs Berward von Hildesheim." Nach 
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Seite 
ſeinem Tode ward er canoniſirt, welches 1170 ein päbſtliches Vor— 
recht warb; welche — den Päbſten ſelbſt ſelten zu Theil 
BED ee a Ei errnert 122 


As Bifhöfe folgten jest in — Godehard, in Dsnabrück 
bald nach einander Wachholf und der gelehrte Ditmar, in Bremen 
Unwann, der ſich um das Miſſionsweſen verdient machte, und in 
Verden Wiggerus ..... ee ee ee 0 


Son den Hof- und Burg: Pfaffen he a RUE RRENGPRERNN 


Der 1024 neu erwählte Kaifer Conrad der Zweite eilt nah Rom, 
um den dortigen Aufftand zu hemmen, und fi Erönen zu laſſen; 
gleich nad) feiner Zurüdkehr muß er wegen des vertriebenen Pabſtes 
Benedict des Neunten wieder dorthin - 127 


Sein ibm 1039 als Kaifer folgender Sohn Heinrich der Dritte fehte 
die ſich jest in Rom vorfindenden brei Päbfte und Gegenpäbfte ab, 
und befegte ben Pabftftubl nach einander mit mehreren deutfchen 
Prälaten. Obgleich er die Lehne für erblich erklärte, verfuhr vr 
boh eigenmädtig mit in und —— der van 
thüämer » .- TEE WEN EN TE ; . — 22 


Bergeblicher Verfuh, den ————— Streit zu erneuern. 
Dem 1038 verſtorbenen Biſchof Godehard in Hildesheim folgten 
nah einander Dithmar, Azelin und Hezilo, welcher letztere bie 
vorlängſt abgebrannten Stiftsgebäude wieder herſtellte, und einige 
veränderte Einrihtungen in Abfiht der Chosherrn traf ..»..- . 130 


Gleichzeitige Begebenheiten in ben Bisthümern Dsnabrüd und Bre— 
men. Durch Betrieb des Königs Ganut des Großen erhielt unter 
Beibülfe des Erzbifchofs Libentius bes Zweiten das Chriſtenthum 
in Dänemark und Norwegen die Oberhand, und der Erzbifchof 
Alebrand, welcher 1042 den abgebrannten Dom wieder berftellte, 
beförderte es in Schweden, Bei den Wenden wollte dieſes nod) 
nicht Bölig glüden auindun - + 2 0 sen neun eg 132. 


Krihtung desuPeteröftiftes zu Nörten »o- ernennen. 131 


Schliehlihe Bemerkungen über diefen Zeitraum, beſonders über ben 
Gonflict der geijtlihen und weltliden Macht, welcher erftcren 
durch die Decretalen des Pfeubo » Sfidbors eine Stüse verlieben 
werben jollte. Das Sinken des päbftlichen Anſehns durch das eins 
geriffene, und von oben herab über die ganze Geiftlichkeit fich ver: 
breitende Sitten-Verderbenz über den bisherigen Kampf des Ghri- 
fentbums und Heidenthums mit den nördlichen Staaten und ben 
Wenden; über fernere Ausbildung des Rittertbums, das Empor: 
blüben der Städte, ben Miffions » Eifer der Pe \ und den 
damaligen Geift ber Religiöfi ————— a ea „135 


Vierter Abfchnitt. 


Fortgang des Kirchen = Wefend, auch vollendete Einführung 
des Chriftenthbums in den nördlihen und wendifchen Ländern; 
Zwieſpalt der geiftlihen und weltlihen Macht, auch Kreuzzüge 

und deren Einfluß, von 1056 bis 1291. 


Die Kafferin Agnes fugt in vormundſchaftlicher Regierung über 
ihren Sohn Heinrich den Vierten die Unzufriedenheit der Sachen 
zu heben. Der nad ihrem Wunſche durch des Mönchs Hildebrand , 
Vermittelung erwählte Pabft Nicolaus bringt den Beſchluß zu 
Stande, daß die Pabftwahl einzig den Cardinälen verbleibe, und 
erläßt Edicte gegen Simonie und Priefterehe nun 00m 145 

Heinrich der Vierte, feiner Mutter entriffen, fömmt unter Vormund— 
ſchaft des Erzbifhofs Hanno von Cöln, doc wirb er von dem 
Erzbifchof Adelbert von Bremen dieſem entlodt. Des lestern Pracht: 


Geite 


liebe, Miffions:Eifer und ehrſüchtige Plane » » «rer. 147. 
Beifpiele des damaligen Prälaten: Stolzes in einem- blutigen Vorfall 
in ber Kirche u Bollar: 5.0.00 wen .. 149 


Der Kaifer Heinrich der Vierte, dort durch eine entartete Umgebung 
zu Ausfchweifungen. hingeriffen, wiegelt durch fein willführliches 
und unmwürdiges Verfahren die Sachſen gegen ſich auf, die einen 
Bund gegen ihn fliegen, zu dem auch mehrere Sächſiſche Bifchöfe 
treten; ba auf Seiten des Eotfees nur der Erzbifhof Liemar von 
Bremen und die Bifchöfe von Dsnabrüd und Beiz flanden. Der 

- Kampf fiel jedoch zulest ungünftig für die Sachſen aus... .... 150 

Ungünftiger Zuftand der Kirche in Sachſen. Der Bifhof Hezilo in 
Hildesheim, unftät in feiner Parthei, verwandelte zwar mande, 
Klöfter in Gollegiat: Stifter; doch die Chorherren entfrembeten 

—ſich mit dem Kirchendienft. Werderblicher noch war der Zuftand 

im Stifte Bremen, In Hamburg, Medlenburg und Ratzeburg 

erlitten viele Ehriften den Tod » --.. war ua RE Tr 153 


In Eimbed entftand das St. Alerandri- Stift»... . „2 — — 155 


— 


Der 1073 unter dem Namen Gregor des Siebenten zum Päbftlichen 
Stul gelangte Hildebrand fuchte deffen Anfeben wieder zu heben, 
erließ fharfe Edicte gegen Pricfter-Ehe und Simonie mit Inbeariff 
ber Inveftitur mit Stab und Ring, die er mit J 
— en a a Baer a 

Der König Heinrich der Vierte und die Sadjen brue 
ihre Beſchwerden bei ihm an, und er lud erſtern bei Strafe des 
Kirchenbannes nah Rom. Letzterer nöthigt die Biſchöfe zur Unters 
zeichnung eines Abfegungs-Decretes des Pabftes, welcher über beibe- 
ben Bann ausfprah » «+: rn nn. FESTE — . 158 
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Seit 
3ur Löſung des Bannes eilten die Bifchöfe und zulegt auch der 
König nad Sanoffa zu dem Pabft, um dort Buße zu thun, welcher 
fih gegen den König ſehr hart erwies ...... SERFETTT . 159 
Der vom Banne freigefprochene König kehrte mit ber in Italien 
verftärften Macht 1078 nad) Deutfchland zurüd, um mit Rudolph 
von Schwaben um die Krone zu kämpfen, und nachdem lesterer 
fein Leben einbüßte, feste er auf einer Kirchen: VBerfammlung zu 
Briren Gregor ben Giebenten ab, unb ernannte Glemens den 
Dritten zum Pahſte a —E 161 
Segenpäbſte und Gegenkönige entſtehen, und auch die Sächſiſchen 
Bisthümer leiden unter dieſem Zwieſpalt. Kriegeriſche Unruhen 
erlitten Biſchof Udo von Hildesheim, und die Biſchöfe Benno und 
Marquard von Osnabrück. Des letztern Nachfolger Wiho erklärt 
ſich auch in einer Schrift für den König. Zu ſeiner Zeit geräth 
der Dom in Brand. In Verben folgten vier Biſchöfe ſchnell auf: 
einander mit wechſelndem Gefhid. Bremen leidet durch Eriegerifche 
Ueberfälle und die vom Chriſtenthum abgefallenen Wenden ... . 162 
In bie Beit fällt die Stiftung bes St. Blafii» Stiftes in Norbheim, 
des Klofters Reinhaufen, des Benedictiner» Klofterd zu — — 
Barſinghauſen, Catlenburg und Marienftein. --».... n .. 168 
Seinrich ber Vierte, gegen Ende feines Lebens mit feinen Söhnen in 
Zwiefpalt gerathend, endete 1106 fein trauriges Leben. Einige 
Sharakterzüge beflelben „rer ** en 166 
Als die Mohamebaner ſich der heiligen Stätte bemädtigt, predigten 
Peter von Amiens und andere mit Glüd das Kreuz. In Ierufas 
lem warb ein Ghriftliches Reich errichtet, welches ben Sohanniter: 


und Zempelritter-DOrben veranlaßte - » - sec nr ern neen 169 
Sn Deutſchland fand dieſes anfänglih geringe Theilnahme, deſto 
mueßerse in Dffeiaund + cr no se re nee 170 


Einige Betradhtungen über die Kreuzzüge und deren Wirkungen . -. 171 
Zwiſchen dem König Heinrid; dem Fünften und Palft Paſchall erhob 
ſich von neuem ein Streit über die Inveftitur der Bifchöfe, endlich 
dahin vermittelt, daß fie von erſterm nur mit dem Gcepter ge- 
ſchehe. Auch die Domcapitel erweiterten ihre Rechte » » 0... . 172 
In Deutſchland entfpinnen fi wieder Untuhen, bie fi) auch auf das 
Bisthum Dönabrüd erfiredin. In Bremen, wo fid) die Stifte: 
ſchule empor bob, fo wie in Verden und Hildesheim, war ein 


DES WE 4.5 runs 174 
Birte Klöfter wurden jest geftiftet, befonbers Lutter, Amelungsborn, 
Gerode, Walkenried, Marienwerdber . - ve...» er 176 


Bemerkungen über bie Verehrung der Maria und ben Rofenkranz. 
Es entftänden bie Orden der Karthäufer und Giftereienfer . . . . . 178 


XXVI 


Seite 
Dem Herzog Heinrich dem Schwarzen von Baiern, und deſſen Sohne 
Heinrich dem Stolzen fielen die Billungſchen, Nordheimſchen und 
Braunſchweigſchen Erblande zu. Lothar von Supplenburg wird 
1125 zum Kaiſer erwählt, und läßt ſich von einem der damaligen 
Gegenpäbſte krönen. Die Biſchöfe waren ihm ergeben, und er der 
Geiſtlichkeit geneigt. Seine Gemahlin mußte ſich durch Ordalien 
von einem Verdachte reinigen. Ueber dieſen Gebrauch .... 180 
Der Abt Bernhard von Clairveaux ermuntert von neuem zum Kreuz: 
zuge bei den dortigen mißlichen Umftänden, und ber bamalige 
Kaifer Conrad der Dritte, nachdem er zuvor den Herzog Heinrich 
den GStolzen feiner beiden Herzogthbümer Baiern und Sadfen 
entfest, eilt 1147 dorthin, gleich dem König Ludewig von Frank: 
reih. Jener Herzog binterläßt das wiebereroberte Sachen feinem 
Sohne, Heinrih dem Löwen » . - rer... ns a me ER 182 
Lesterer, nachdem er einen ı Sireit mit dem Erzbifchof von Bremen 
wegen der Grafſchaft Stade und Ditmarfen beendigt, unternimmt 
nebft andern cinen Kreuzzug gegen die Wenden, Slaven und Obe— 
triten, und nöthigt fie zur Annahme bes Ghriftentyums. Einfüh— 
zung bdeflelben in Pommern und Brandenburg „ver rr er. .- 183 
Mifverftändniffe Heinrichs des Löwen mit den Biſchöfen, und deffen 
Befegung der wieberhergeftellten Bisthümer Aldenburg, Medien: 
burg und Regeburg, erfieres durch den Bekehrungseifrigen Bicelin 185 
Der Kaifer Conrad flarb bald nad) feiner Rückkehr. In Rom herrſch— 
ten Gabalen, und blieben Eegerifche Lehren nicht ohne Einfluß. 
Zwieſpaltige Bifhofswahl in Dsnabrüd und Ganonifirung des 
Biſchofs Godehard in Hildesheim.» - » 202m nenn A . 187 
Der jest erwählte Kaifer Friedri der Erfte oder Barbaroffa verlieh 
dem Herzog Heinrich dem Löwen wiederum das Herzogthbum Baiern, 
und das Freundfchaftsband zwifchen beiden großgefinnten Fürſten 
warb dadurch noch enger, daß lesterer bei dem erften Römerzuge 
dem erften das Leben rettete, Der Kaifer geriethb mit ben Italie— 
nifhen Städten, aufgewiegelt dur ben Pabſt, in Krieg, und in 
Mifverhältnig mit einigen Päbften und Gegenpäbften, von benen 
er in Bann getban ward. Der Herzog dagegen entſetzt bei feiner 
Rüdkehr einige Bifchöfe, und kämpft gegen die Wenden, Slaven 
und Sbotriten - « «uno re. 0.% A ER a — 189 
Deſſen kirchliche Ginritungen in Medtenburg EEE EEE ER 193 
Gegen ben Herzog wird ein geheimer Bund von Fürften und Biſchö— 
fen gefchloffen, ben er ſchnell fiegreich befämpft, auch nebft andern 
Städten Bremen einnahm. Diefes Bisthum ward von dem zurüd: 
gekehrten Kaifer nad feinem Wunfche befest. Damaliger Zuftand 
in den Bisthümern Berden, Hildesheim und Osnabrüd, in welchem 
legtern die Klöfter Duernheim und Defebe errichtet. werben . ...198 


XXVM 


Der Herzog, nachdem er fich von feiner erſten Gemahlin, Glementia 
von Zähringen, getrennt, vermählt ſich mit der Prinzeffin Mathilde, 
Tochter des Königs Heinrih des Zweiten von England, und 
unternimmt unter zahlreiher Begleitung 1171 einen Zug nad) 
Serufalem, wo er unterweges fo wie dort ehrenvoll aufgenommen 
WED neue anne 


Als der Herzog, reichlich mit Reliquien beladen, bie er bem von 


Eeite 


196° 


ibm geftifteten Dom St. Blafius in Braunfchweig verehrte, zurüds 


kehrte, erregten feine Feinde zwifchen ihm und dem Kaifer ein 
gegenfeitiges Mistrauen, weshalb er lesterm auch auf beflen fuß— 
fällige Bitte die in Italien nöthige Hülfleiftung verfagte, wodurch 
ber Kaifer nach erlittener Niederlage zu nadtheiligem Frieden 
genötbigt warb » «sonne nenn. n ee 


| Wegen ber zwifhen ihm und feinen Keinden unterdeffen ausgebroche: 


nen Feindſeligkeiten „werben gegenfeitige Befchwerden bei dem 
zurüdgefehrten Kaifer geführt, und ber Herzog, nachdem er vergeb- 
lich mehrmals vorgeladen worben, er auch fruchtlos zu ben Waffen 


gegriffen, in die Reichsacht erklärt, und das Herzogthum Sachſen 
dem Herzog Bernhard, und Baiern Otto von Wittelöbah 


VEIWCHEN u 0 0 0 0 0 0 0 ae nn 
Vergeblich griff er zu den Waffen, und mußte er fi dem Kaifer 
ergeben, wo in einer Zuſammenkunft in Erfurt befchloffen warb, 
daß er, wenn er trei Sabre außer Deutfchland fi aufgehalten, 
von der Acht entbunden, in dem Befis feiner Braunfchweigfchen 
Erblande verbleiben fole. Sich mit feiner Familie von dort ent: 
fernend, unternimmt er eine Wallfahrt nach Sompoftella; da inzwis 
fhen manche Feindfeligkeiten vorfielen, auch in Osnabrüd ..... 
Auf vielfältige Aufforderung der Päbfte entfchloß fih der Kaiſer 
Friedrich der Erfte zum Kreuzzuge, und ließ Heinrich dem Löwen 
die Wahl ihm zu folgen oder nad) England zurüd zu kehren. Res 
teres erwählend verweilte er jedoch dort nicht lange, da feine Länder 
feindfelig behandelt wurden. Won dem damaligen Erzbifhof Hart: 
wig dem Zweiten von Bremen freundihaftlid aufgenommen, folgten 
dem zurüdkehrenden Helden :fchnelle Siege, und Bardowid warb 


198 


gänzlich von ihm zerftört. Die Stabt nahm ſich nie, das Stift 


aber erſt fpäter wieder auf » ....... N ; 
Der Kaifer, nach vergeblihem Verfuche, Serufalem wieder zu erobern, 
fand dort 1190 fein Lebensende. Eben fo wenig glüdte diefe Ero— 
berung ben Königen von Frankreich und England; doch gab bdiefer 
Beldzug dem bdeutfchen Orden den Urfprung - - - «+++... J 
Heinrich der Löwe mußte noch manche Fehde beſtehen, bei welcher 
Gelegenheit auch Hannover verbrannt ward, welcher Stadt zuerſt 
1163 Erwähnung geſchieht. Ausgeſöhnt mit dem König Heinrich 


205 
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dem Sechsten, ſtarb er, ſich ruhig nach Braunſchweig zurückziehend, 
2309.32 seine RER ee . + 210 
Urfachen der bamaligen, fo häufigen Klofter-Stiftungen, als befonders 
zu Loccum, Volckerode, Heiligenrode, Lüne, — nebſt mehrern 
andern .. ... a EEE EU 2 
Nach der tyranniſchen Regierung des Könige Heinrich bes Sechsten 
gelangte Heinrichs des Löwen Sohn Dtto der Vierte zum deutfchen 
Throne, durch Vermittelung bes ausgezeichneten Pabftes Innocenz 
des Dritten, der nach erweiterter Macht ſtrebte -- 2... 00. 215 
Er gerieth mit feinem Mitbewerber- Philipp, des vorigen Königs 
Bruder, in einen verheerenden Krieg, der ſich nur mit bes letztern 
Tode endigte. Bon dem Pabft Innocenz dem Dritten, mit dem 
er in Zwieſpalt gericth, warb er in Bann gethan, und ftarb 1218, 
nachdem er fi in bie Brüderfchaft des Klofters Walkenried hatte -» 
aufnehmen laffen, Urfprung ber überhandnehmenden Brüderſchaften 216 . 
Während biefer Zeit hob fi das Stift Verden unter dem Bifchof 
Iſo. In Hildesheim folgten nad) einander Berno, Gonrab der 
Erfte, Herberd und Siegfried der Erfte, welche beiden Ichtern zum 
Nachtheil des Stiftes durch den Streit des Kaiſers Dtto des 
Vierten mit dem Gegenkönig Philipp ins Gedränge Famen. Eben 
das Verhältnig hatte ed mit dem Bifchof Gerhard zu Osnabrück; 
zu deſſen Zeit ein fonderbarer Schwärmer ſich dort aufhielt. Zwies 
fpalt der Wahl im Stift Bremen, welchen ber Dabft N ber 
Dritte zu feinem Vortheil benutzte . 217° 
Die damals entftehenden Secten der Waldenfer und Xbigenfer, nebft 
Bemerkungen über die Lehre der Tradition, bie fie verwarfen. 
Vertreibung und Riebermegelung derſelben. Desgleichen von ber 
Secte ber Katharer oder Manichäer. Des Pabſtes Innocenz 
Beftimmung des Verfahrens gegen Ketzer, —— der Inquifis 
tions⸗Gerichte oo n rennen a EEE 220 
Stiftung der Orden der Dominicaner, Branziscaner ER Minoriten, 
Garmeliter 2c., oder Menbicanten, eine Stütze des Pabftthums. 
Die Giftercienfer fchloffen Gongregationen. Innocenz ber Dritte 
befchräntte die Eheverbote in der Verwandſchaft; ftatt deffen aber 
beftimmte er eine geiftlihe Verwandfhaft -.».... +. — : - 
Stiftung des Kloſters Marienſee. In manche, beſonders weibliche 
Klöfter drang ein-Gittenverberben ein, als zu Baffum, Marienwer: 
ern We ee ne ee 224 
Der Kaifer Friedbrih der Zweite wird von einigen Päbften zum 
Kreuzzuge genöthigt; und bei der Verzögerung von Gregor dem 
Neunten 1227 in Bann gethban. Nachdem er fih in Serufalem 
zum König Erönen laffen, wird er durch Unruhen in ——— und 
Deutſchland zur Rückkehr genöthigt. nr nern. — 
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Seite: 
Dem Herzog Dtto dem Kinde fielen bie bisher getheilten Braun- 
ſchweig⸗Lüneburgſchen Lande insgefammt zu, bie er von dem — 


226 
Die Hoheitsrechte der Biſchöfe und Fürften befeftigen fi ch immer 
mehr. Gedämpfte Unruhen im Stedinger Lande ... 2... .,.227 
Um die Zeit wurden mehrere Klöfter geftiftet, befonbers zu Medingen, 
Wienhauſen, Wülfinghauſen, nebſt mehreren andern....... 228 
Damaliger Zuſtand des Stiftes Osnabrück, in welchem ebenfalls viele 
neue Kiöfter entfliehen «au a 229 


Der Kaifer Friedrich der Zweite wird ald Ketzer in den Bann 
getbanz; fein Streit mit den Päbften und Gegenfönigen, bis er 
1250, -und bald darauf auch fein Nachfolger Earl der Vierte an 
Werattinna Karben: ve we ee 231 

Ueber päbftliche Legaten, Einige Ereigniffe in der Regierungszeit des 
Herzogs Otto bes Kindes oo 00 00 nee . 

Fernere Stiftung der — Iſenhagen, Scharnebeck, Höckelheim, 
kilienthal.......4. a a . 234 

Sest bewarben fih nur Ausländer um bie beutfche Königskrone, 
Richard von Gornwall und Alfons von Gaftilien, durch welchen 
3wiefpalt, in den fih auch die Päbfte mifhen, Deutfchland 
zerrüttet wird, Ueber das von dem Pabſte Urban dem Bierten 
angeordnete Frohnleichnamsfeſt »...»... - re EEE 235 

Unrubiger Zuſtand in den Stiftern Verden und Bremen, und in den | 
‚Braunfhweig = Lüneburgfchen Landen. Anderweite Theilung der: 
felben unter des Herzogs Albreht Söhnen. Folgen folder Theis 
TE ER Garen 236 

3um Bisthbum Hildesheim gelangte ein Sohn des letztern Dtto ber 
Erfte, deflen und feines Nachfolgers Siegfried Regierung durch 
die zwiefpältige Magbeburger Bifchofswahl unruhig ward ..... 239 

Die duch alle diefe Vorgänge veränderten Berhältniffe in Abficht 
der Städte, der Kitterfchaft, der Landleute und ber Geiftlichkeit, 
da ber niedere Glerus in ber Cultur immer weiter zurückſank. 
Seltener warb jest bie Stiftung der Klöfter, doch entftanden 
damals nod einige neue »».... 20 

Uber bie Seltenheit des Sarthäufer Ordens in ben hiefigen Landen 243 

Unter dem 1272 eintretenden Kaifer Rudolph von Habsburg erhob 
fih Deutfchland in neuem Glanze, indem er den Rechtszuſtand zu 
verbeffern, und den wilden Befehdungen burch Zerftörung von 
Raubfchlöffern entgegen zu wirken fuhte » Ss een e0 0. 2 

Damalige Eriegerifhe Kehden in ben Gtiftern Hildesheim, Bremen, 
Berden und zuletzt aud in Dsnabrüd, wo anfänglich ein fried⸗ 
licherer Zuftand war «or n nee er en ner nennen nn. 249 
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Aufnahme der Stabt Hannover, und Erbauung mehrerer Kirchen, 
auch eines Minoriten = Klofters darin 2... Tor. 027 

Bei abnehmenden Schenkungen an Klöfter fam man durch Ablaf: 
briefe zu Hülfe, unter andern den Klöftern Loccum und Baffum. 
Gelehrte Klofter: Jungfrau in Marienwerber und andere gelehrte 
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Mit dem 1291 erfolgten Tode bes Kaifers Rudolph von Habsburg 
ward das dhriftliche Reich in Paläftina gänzlich zerftört, und die 
Kreuzzüge hatten ein Ende. Es gab. biefes zu den Zitular: 
Bifhöfen in partibus, infidelium Anlaß. Der Belehrungs: ' 
Miffionen bedurfte es jest nicht mehr in dem Norden und in den 
Stavifchen. und Wendifhen Ländern. Roher Zuftand der Wenden . 250 

Schliefliche Bemerkungen über die gegen Ende diefes Zeitraums ver: 
änderte Richtung des Ritterthums und das herabfinfende Anfchen 
der Geiftlichkeit. Wettkampf der Städte mit erfterm in Anfehung 
der Macht, und mit lesterer in ‚Anfehung ber Gultur. Für 
das Pabfttbum warb derſelbe ber michtiofte, wiewohl ein 
ftetd fortgefester Plan zur Vergrößerung fich nicht wird nachweifen 
laſſen; unentfchieden blieb der Kampf der geiftlichen und weltlichen 
Oberherrſchaft, doch über die Geiftlichkeit warb die päbftliche 
Herrfhaft immer unumſchränkter. Indeſſen war die verfloffene 
Beit reih an großartigen Gharacteren. Die Religiöfität trug 
eine Art der Schwärmerei an ſich, doch bei dem Hinfcheiden ber 

Kreuzzüge erkaltete fie, zumal da jest manche Stimme gegen - 
die Mißbräuche der Kirche fich zu erheben begann - 2»... .... 251 


Fünfter Abjchnitt. 


BZunehmender Verfall der Kirche, vergeblihe VBerfuhe der 
Reformation der Kirche überhaupt, nebft Reformation der 
Klöfter, von 1291 bis 1500. 


Der zum beutfchen König erwählte Adolph von Naffau endete, zuvor 
wieber entfest, in dem Kampfe mit feinem Mitbewerber Albredt 
dem Erften von Deftreich fein Leben, ber audgeföhnt mit dem 
Pabſte Bonifacius dem Achten auf dem Heerzuge gegen die empörte 
Eidgenoffenfhaft von Johann von Schwaben ermordet ward . .:263 

Als ber Pabſt Cöleſtin der Fünfte von dem Pabſtſtuhl wieder in feine 
einfiedlerifhe Clus ſich zurüdzog, betrat der kühne Bonifacius der 
Achte denfelben, der zur Erhöhung ber päbftlihen Macht feine 
Einkünfte durch mancdherlei Mittel vermehrte. Mit dem despotis 
fhen König Philipp dem Schönen von Frankreich in Streit gera= 
thend, warb er von deſſen Abgefandten gefangen, und flarb, aus 
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ſelbiger entkommen, bald darauf 1308. Der durch franzöſiſche 
Vermittelung zum Pabſt gelangte Clemens der Fünfte mußte in 
Avignon feinen Aufenthalt nehmen. Wichtige Folgen dieſer Ver— 

DEU SS a ER Aero . . 265 
Der wider Willen bes Könige Philipp von Frankreich, —— im 
Bunde mit dem Pabſte Elemens dem Fünften ben Tempelritter— 
Orden grauſam und widerrechtlich verfolgte und aufhob, zum deut— 
ſchen König erwählte Heinrich der Siebente, fand in Rom, nad. 
vorgängiger Krönung in der Lateraniſchen Kirche durch Vergiftung 
1313 ſein Ende, nachdem er ſeinen Sohn, den König von Böhmen, 


mit Truppen nachrücken ließ - ne a ar 268 
Kriegerifche Unruben in den Alncbaroren Landen und 
ber Stadt Hannover ...... EUGENE 6 .269 


Unrubiger Zuftand im Stifte Bremen unter dem vom Pabfte einge- 
festen Erzbifhof Johann, im Stifte Verden unter dem Biſchof 
Friedrich, im Stifte Hildesheim unter dem Bifhof Denricus dem 
Zweiten, der jedoch bie Stiftögüter anfehnlicd vermehrte. In 
Osnabrück ward der Bifhof Ludewig in dem Treffen mit dem 
Grafen von ber Mark erfchlagen. Bein friedfertigerer Nach— 
folger Engelbert der Zweite fiftete, die Gapelle zur Ehre ber 
11000 Jungfrauen. Der bierauf eintretende Gottfried hielt auf 
Aufrehthaltung des Landfriedens, und befchenfte den Dom mit 
Reliquien. Nach Bremen verfest ftarb er aus Kummer, wegen ber 
ihm entgegen gefegten Dinderniffe, Ueber den wohlthätigen Urfu: 
liner Orden oo 20200. De ee ee a we Eee A 

Ein paar einzelne um die Zeit erftandene Klöfter, worunter bas 
Goiligiatftift Beatae Mariae Virginis in Eimbed das widtigfte 
war, machten in den biefigen Landen den Beſchluß mit den eigent- 
lichen Klofter » Stiftungen. Defto mehrere geiftlihe Brüderfchaften 
und weibliche Beguinen entftanden » » ec ecnenenn. EN 2: 

Zaft gleichzeitig erhoben ‚fih Dante und Roger Baco kühn über ihre 
Seitalter, und einige ausländifche Academien fliegen zu hohem 
RE RE 274 


Die 1314 — — deutſchen Könige Fricdrich der Schöne 
und Ludwig von Baiern, vereinigten ſich nach vorgängigem Kampf, 


ohnerachtet der Pabſt Johann der Zwei und zwanzigſte mit Bann: 
flüchen dazwiſchen trat, zur gemeinſchaftlichen Regierung, bis 
erſterer ſtarb. Als eben dieſer Pabſt ganz Deutſchland mit dem 
Interdict belegte, um eine neue Wahl zu erzwingen, vereinigten 

ſich die Churfürſten zur Aufrechthaltung der Wahlfreiheit, und 
das Interdict ward von dem Kaiſer vernichtet; doch endlich ward 
durch die Machinationen des Pabſtes Clemens des Sechsten, Prinz 
Gar! von Mähren zum König erwählt, der aber ee 1347 en 
—— Tode zur Regierung gelangte ... ... En | | 
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Damalige Ereigniffe in ben Hiefigen Landen. Krieg in Hilbesheim 
burch die zwicfpältige Wahl des Bifchofs Heinrich des Dritten, bee 
Herzogs Albrecht” von Göttingen Sohn. Merkwürdige Schidjale 
bes Herzogs Heinrich de graecia. Ruhige Regierung des Herzogs 
Dtto des Milden in Göttingen und bes Herzogs Otto des Geftren: 
gen von Lüneburg. Barbowid warb 1371 abermals zerftört; bie 
Stadt Hannover bob fich empor. Wechſelnde Begebenheiten in 
Loceum, und gelehrtes Studium in diefem Kloſter 278 
Das Stift Bremen befand ſich wohl unter dem Erzbifhof Burchhard, 
nit fo das Stift Verben unter ben von dem Pabfte dahin gefch- 
ten Bifchöfen Johann und Daniel. Der von dem Pabfte dem 
Stifte Hildesheim 1362 aufgebrungene Biſchof Johann ber Zweite, 
nicht zu #riegerifchen Unternehmungen geeignet, fuchte um feine 
Entlaffung nah -»..- "ren enerrernnn ne neu. iR 
Der von neuem zum beutfchen König erwählte Garl der Wierte 
beftimmte burch die goldne Bulle das Wahlreht der Churfürften 
genauerz befchräntte bie Befehdung durch eine vorgefchriebene vor— 
gängige Ankündigung, und fiftete die erfle beutfche Univerfität zu 
Prag. Aus Rom entwich er nad) der Krönung fchnell, um fi nicht 
in den Partheiftreit der Römer zu mifhen. Vergeblich fuchte er bie 
Zurüdkehr der Päbfte nach Roın zu bewirken, Zugleich wurden jest 
zwei Päbfte erwählt, woburd ein Schisma entftand, um fo verderb— 
licher, da jest in England Wiclefs Lehren großes Auffehen erregten 283 
Ein unruhiger Zuftand fand fi. damals in den Braunſchweig-Lüne— 
burgfchen Landen vor, unter den Herzögen Dtto dem Quabden von 
Gösttingen, Magnus bem Frommen, und Magnus Zorquatus von 
Braunfhweig, Ernft von Grubenhagen. Befonders warb ber 
Rüneburgfche Succeffions » Streit mit Herzog Albredit von Sachſen— 
Lauenburg verberblid, der — * eine wechſelsweiſe Regierung 
verglichen ward. N ee en . 286 
Im Stifte Osnabrück traf der Bifhof Sohann Hont mandje gute 
Einrichtung, doch unkriegerifch gefinät, mußte er bei an 
Unruhen die Verwaltung beffelben dem Grafen von der Mark über: 
tragen, mit bem und bem Grafen von Tecklenburg auch die nachfol⸗ 
genden Bifchöfe manche das Stift zerrüttende Sehden hatten... . . 288 
Im Stifte Bremen entftand ein langwieriger Krieg zwifchen zwei 
Erzbifhöflihen Gompetenten. Der hierauf erwählte Erzbiſchof 
Albert, ein Derzog von Braunfchweig, mußte fi einer unangeneh— 
men Unterfuchnng unterziehen. Beiläufige Bemerkungen über bie 
Päbftin Johanna. In Verden folgten mehrere Bifchöfe ſchnell auf 
einander, wovon der letzte Johann von Zefterfletb mande Stifte: 
Pertinenzien: wieder einlöfete - - “or 0n 00er un ee 289 
Sternbund ber Sitter, 3erftörung mancher danebargſchen und 
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Calenbergſchen Städte und Burgen, ſo wie des Schloſſes Lauenrode 
in Hannover und bes Schloſſes auf dem Kalkberge in Lüneburg; 
erflere veranlaßte die Erbauung einer Kirche auf der Neuftadt 
Hannover, letztere die Verlegung des Michaelis : Klofters in bie 
Stadt Lüneburg. Krieg zwifchen der Stadt Göttingen und dem 
Derzog Dtto dem Quaden. Blutige Empörung in der Stabt 
Braunfhweig........ ee RE Kae ———— | 


Bon den Weftphälifhen Vehmgerichten, deren Zweck, hohes Anfehen 


wnb Einrihtunsen «ss seen nn nn ER 294 


Der 1378 zum beutfhen Thron gelangte Wenzel verſank in ein unor— 
dentliches Leben, und warb auf Anftiften des Pabftes Bonifacius 
des Reunten, der das bisherige Schisma fortfegte, abgefegt, und 
1300 flatt deffen ber Pfalzgraf Rupredt erwählt, unter welchem 
das Febdeweſen noh höher flieg, und viele KRitter =» Bündniffe 
— ——— 

Zerrüttende Kriege in den hieſigen Landen, in welchen mancher 
Herzog fein Leben verlorz wodurch auch ber Lüneburgſche Succefs 
fionsftreit zum Beften der Fürftlich= Lüneburgfchen Linie beendigt 
ward. Herzog Dtto der Quade fchloß gegen Ende feines Lebens 
ein Bündnis zur Aufrehthaltung des Landfriedendg, worauf er. 
firenge hielt, doch 1394 im Banne verftorben, ward ihm vorerft 
ein geweihetes Grabmal verfagt. Ueber Seelenmeſſen ... . ... 

Das päbftlihe Schisma dauerte fort; König Ruprecht hielt es mit 
den Römifhen Päbſten, mehrere mit den Avignonfchen. Päbfte 
und Gegenpäbfte fchalteten willtührlich mit den Bisthümern, unter 
andern auch in Verden... nr nennen ernennen 

Auch in Dsnabrüd, deren Bifhöfe von nun an öfters auch ein 
anderes Bisthum verwalteten, warb es etwas fpäter fehr ſtürmiſch. 
Ueberhaupt vermogte Fein Landfriede den Gewaltthaten Einhalt zu 
tbun, aud warb die Sehnſucht * Reformation immer drin—⸗ 
gender - - run re 

Günftig war diefer Zeitpunct für. Dr. Johann Huf in Prag, welcher 
das Bedürfniß der Reformation und manche Misbräuche der Kirche 
lebhaft fchilderte, deſſen Lehren fich durch die vermehrten Univerfis 
täten und bie von ihm überfegte Bibel fchnell verbreiteten.- Der 
jest zum deutfchen Königsthron berufene Sigismund, kam mit dem 
Pabſt Johann dem Dreiundzwanzigften wegen der 1414 zu Coſtnitz 
gehaltenen Kirchen = Berfammlung überein, in welder man mit 
Anerkennung der Superiorität der Concilien über die Päbfte, alle 
drei Päbfte abfegte, den Pabft Martin den Fünften ermwählte, und 
wiber Eaiferliches Berfprechen des vorberufenen Huß Todes-Urtheil 
ausfpradh, der nebft feinem Lehrer Hieronymus dem Scheiterhaufen 
geopfert ward - - ++... Bee ee BE RE ee 


(Schlegeld Kirchen » und Neformationdgefchichte, 2. Bd.) 
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Hußens Lehren fanden durch ſeinen Märtyrertod noch mehrere An— 
hänger; ein wilder Krieg entbrannte, und Kaiſer Sigismund und 
das Kreuzheer vermogte nichts gegen ſie auszurichten, doch ſie 
theilten ſich in Taboriten und Calixtiner, welche letztere ſich mit 
Verabreichung des Abendmahls in beiderlei Geſtalt begnügten, 
welches ihnen von der Baſeler Kirchen-Verſammlung 1433 zugeſtan— 
den ward, worauf endlih auch 1436 ein Vergleich mit den Tabori— 
ten zu Stande fam ... +. BE Be a 309 
Eilf Jahre hindurch verharrte dieſe Kirhen-Verfammlung ohneradıtet 
aller Madinationen in Bafel, entfegte 1439 den Pabft Eugen ben 
Vierten, als er fih von ihr trennte, begnügte fich jedoch damit, 
einige angemaafte päbftliche Rechte und Einkünfte zu befchränfen . 311 
Während biefer Zeit waren die Herzöge von Braunfchweig ftets in 
Krieg befangen, bald gegen die Huffiten, auch den Bifhof Johann 
den Dritten von Hildesheim, und andere, bald unter fi, durch den 
Ränbertaufch bes Herzogs Bernhard von Braunſchweig, und Herzog 
Wilhelm von Lüneburg veranlaäßtt. ....9813 
Ohngeachtet aller diefer Unruhen bob ſich der deutfche Handel, und 
in Rom belebte fich der Geift ber Dichtung und Wiffenfhaft durch 
Petrarca, Boccacio und andere 2»... 0. 315 
Da der große Hoffnungen erweckende Nachfolger des Kaiſers Sieg: 
mund, Albrecht der Zweite, fchnell ftarb, folgte ihm Friedrich der 
Dritte, unter deſſen funfzigjähriger Regierung Deutichland ber 
Schauplag verderblicher Kriege ward, Nachdem das Bafeler Son: 
cilium 1444 fein Ende fand, ging er mit dem Pabft Nicolaus dem 
Fünften ein für die deutfhe Nation nachtheiliges Goncordat ein . . 316 
Diefe Unruhen Deutfchlande, welde fih auch im Stifte Osnabrüd 
in hoher Maaße zeigten, veranlaßten ben Scwäbifhen Bund. 
Höher fliegen no die Beforgniffe, als die Türken 1453 ſich 
Sonftantinopels bemächtigten, weldhe dem Pabft Pius dem Zweiten, 
dem vormaligen fo berühmten und gelehrten Aeneas Sylvius zum 
Vorwande unerbörter Erpreflungen dienten, wicwohl der Kreuzzug 
gegen die Zürken nie zu Stande fam. Gr ſank in der allgemeinen 
Achtung, wie manche andere Prälatın -: 22er eennen ar 
Sogenannter Lünebursfher Prälatentrieg, und beffen Beilegung. 
Der Vorſatz des Herzogs Friedridy von Lüneburg, ſich in das Fran: 
ziskaner-Kloſter zu Celle zurüd zu ziehen, warb durch den Tod 
feiner Söhne vereitelt. Vergeblich ſchloß Herzog Wilhelm 1482 
ein Landfriedbens = Bündniß, feine Söhne geriethben mit Hildesheim 
in Krieg, und fernere Ländertheilungen erfchöpften das — noch 
DER a a a ee 320 
Diefer troftlofe Zuſtand Deutſchlands, noch vermehrt durch mehrma—⸗ 
liges Vordringen der Türken, verblieb bis zu dem 1493 erfolgten 
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Tode des Kaifers Friedrich des Dritten, deffen Nachfolger Marimts 
lian durch feine und weile VBeranftaltungen neue 
Hoffnungen erwedte. 
Die Verhältniſſe der Kitterfcaft und Städte veränderten fi ch 
allmãhlig, nur die mit Gebrechen beladene Kirche, und die dem 
Kirhendienft längft entfrembete höhere Geiftlichkeit wollte fih zu 
ihrem eignen Berberben auf ihrem vorigen Standpuncte erhalten . 
Ein lebhaftes Bild bed Verfalld der Kirche ergiebt fi aus dem 
langjährigen Zuftand im Bisthum Osnabrück. Erich der Erſte 
gelangte 1435 durch Simonie zu demſelben; ed veranlaßt biefes 
eine Entweihung ber Kirche durch Waffen und Blut; das Gapitel, 
feine Berhältniffe mißkennend, entfegt endlich nach langen Fehben 
den Bifhof. Auch unter feinen Nachfolgern, die verfchiedentlich 
mehrere Bisthümer an fi zu bringen fuchen, warb es höchſtens 
nur auf Furze Zeit ruhiger. - Etwas befler ftand es in den Bis: 
thämern Bremen, Berden und Hildesheim, doch auch fie litten 
durch Fehden und Verpfändungen. Eben fo verhielt es fih aud in 


. 822 


324 


andern Stiftern EEE ER a 


Bie die Geiftlichkeit dadurch immer mehr ausartetez fo offenbarte fich 
dieſes noch mehr in den Klöftern, wozu noch andere Urfacdhen 
binzutraten. Ihrem zerrütteten Haushalt fuchte man durch Ablaß— 
briefe ober auch durch ausgefchriebene Bettelbriefe, mit welchen 
Layen = Brüder zu «Eollecten un wurden, zu Hülfe zu 
mmen +: too nun 0e ae SS Een 

Immer tiefer ſank durd alles biefes das päbftliche Anfehen, welches 
in den Künften einer Maciavellifhen Politik eine Stütze fuchte, 
Um dem BBerlangen nad) Reformation anfcdeinend entgegen zu 
fommen, warb eine Reformation der Klöfter beichloffen, bie fich 
aber mehrentheils nur auf Wiederherftellung der vorigen, ben ver: 
änderten Zeiten nicht mehr “ganz angemeffenen 
beſchränkte. une ne EEE ... 

Diefe Klofter » Reformatioh begann 1429 in Sachfen, 1135 in ben 
biefigen Landen, fie ward durch die Bursfelder Songregation fehr 
befördert, und ein Hauptwerkzeug derfelben war ber Prior Johann 
Bufh zu Sulta. Dadurch veranlaßte Ereigniffe in ben Klöſtern 
St. Michael und St. Godehard in Hildesheim, St. Michael zu 
Süneburg. Hergang der Reformation in. ben biefigen weiblichen 
Kiöftern, und Benehmen ber Nonnen dabei. Gelindes Verfahren 
bei Wiederaufnahme einer entführten und gefallenen Nonne. Zer— 
rütteter 3uftand bes Stiftes Ganderöheim - »...... ea 


Damalige feltfame Kanzelrcben in ber Stab nover. Die Ber: 
nachläffigung dieſes Theils des Gottesdienſtes erfhien um fo aufs 


falfender, da damals fhon bie Kirchen: Mufit und bildlihe Dar— 


XXXVI 


Eeite 
ftelung ber heiligen Gefchichte einen fo hohen Charakter annahm. 
Die zunehmende Gultur konnte aber die rege geworbene Idee einer 
befriedigenderen Reformation nicht wieder untergehen laffen . ... . 344 

Schliegliche Bemerkungen. Das Pabftthum mußte eine Veränderung 
erleiden, als es bei fleigender Gultur nicht bloß mit der weltlichen 
Macht, fondern mit ber ganzen Ehriftenheit in Widerftreit gerieth, 
und die Päbfte jede Verbefferung der Kirche zu verhindern fuchten, 

. zumal da bie bisherigen Mittel zur Aufrechthaltung ber päbftlihen x 
Macht jest ihre Kraft verloren. Selbſt die Inquifition blieb 
hauptſächlich nur bei Hexenproceſſen wirffam. Die ganze Menſch— 
beit ſchien fich, Übrigens in abgefonderte Gorporationen aufzulöfen, 
nicht von dem Geift der Menfchenliebe erzeugt. Heil war nur 
von ber Zukunft zu erwarten. Das fcheidende Jahrhundert ſchloß 
mit einem- päbftlihen QJubiläo, dem in bem Fortgange ber Be 


Reformationds Zubilda folgen follten - »-- irren 0. one. 388 
Nachſchriftt e rn. . ee rn. 4 eos seerere.« 895 
— — 


Haupt = Abfihnitte 


des zweiten Bandes. 


Erfter Abſchnitt. Vorzeit und erftes Beginnen ber Refors 
mation, nebft gleichzeitigen Begebenheiten, von 1500. bis 
— —— —E———— .. Selte 1 
weiter Abſchnitt. . Fortgang ber Reformation bis zum 
Schmalkaldiſchen Bunbe, von 1524 bis 1537 sr. 38 


Dritter Abfchnitt. Vom Schmallaldifchen Bunde bis zum 


Religionsfrieden, von 1537 bis 165656..............-123 


Bierter Abfchnitt. Bon dem Religionsfrieden bis zu bem 
Ausbrud des dreißigjährigen Krieges, von 1555 bis 1618 .. — 233 


Bünfter Abfchnitt. Zeitraum bes breißigjährigen Krieges bis 
sum Weftphätifchen Frieden, von 1618 bis 1650... 2... 18 


* 


Digitized by Google 


— 


Genauere Inhalts= Anzeige 


bed: zweiten Bandes. 


Erfter Abfchnitt. 


Vorzeit und erſtes Beginnen der Reformation, nebft gleich: 


zeitigen Begebenheiten, von 1500 bid 1524. 


Seite 
Damaliger Zuftand Deutſchlands, befonders in fittlich religiöfer,,, 


Sinüht 05440 
Erſter Anlaß der Reformation.... 
Zuſtand der Braunſchweigſchen Lande in dieſem Zeitpunct und Hildes— 

Sera (BEIBETEN aan ee ven 
Bortgebende Begebenheiten der Reformation. » » Lernen. 
Erwählung Kaifers Garl des Fünften, und Vorladung Luthers af 

den Reichstag zu Worms, auch deffen Aufenthalt auf der Wartburg 
Ausgang der Hildesheimfchen Stiftsfehde und Theilung der Stifte: 


Sutber enteilt der Wartbrrrg, um dem Bilderfturme, und anderen 
Aufftänden, befonders der Micdertäufer, entgegen zu wirken... .. 
Die 1521 erneuerten, aber wirkungslos gebliebenen Maafregeln gegen 


Sünftige Umftände für die Reformation, welche aus dem Gharafter 
der damaligen Päbfte, fo wie auch Luthers und der übrigen Refor: 
RAIDER DEIDOERID ARE u a 
fo wie aus der lang gehegten Sehnfucht nad Reformation, und 

endlich auch aus dem damaligen Zuftande Deutfchlands. - » - - - 

Eingang ber Reformation in den hiefigen Landen, zunächſt in Oft: 
VER 2 a ee a a ar er 
fodann in der Stadt Braunfhiveig -. -- 2er een nenn 
auch in Goslar und Elbingeröde »- » : 22er ernennen 


10 
13 


14 


16 


17 


18 


* 


XL 


“ 


nicht weniger in Hamburg, dem Lande Habeln, den Städten Bremen 


Seite 


TR 10:17 Pr TE ET 

in der Stadt Eimbeck4 2 
obne Erfolg in occumm ⸗⸗ 
in dem Stifte und der Stadt Dsnabrüd „2... core 0 ne... 26 
Schlieglihe Bemerkungen über ben Gang ber Reformation und beren 
Einfluß auf beide Religionspartheien, nebft Berichtigung einiger 


unrichtigen Anfihten. «oo — DE 


Zweiter Abfchnitt. 


Fortgang der Reformation bi8 zum Schmalfaldifhen Bunde, 


von 1524 bis 1537, 
Sünftig für die Reformation war: 


ber damalige Zwieſpalt des Kaifers und Pabfie . core... 35 
ferner der Beitritt mehrerer Reihsfürften und Städte... .....3 
auch Luthers Verbeirathung. « «seo on oo ne one nn 0 nr. . 86 
Nochmaliger Aufftand der Bauern. vorne ernennen 0. 
Entftehende Gecten, befonders die Sectenftifter Garlftadt und Schwen: 
Bündniſſe und Gegenbündniſſe deutſcher Reihöftätde. «+... 0... 38 


Zunehmende Entfernung der Iwinglianer Yu 


Reichstag zu Speyer von 1529 und dagegen eingelegte Proteftation . 


Luthers erfte Eirhlihe Einrihtung und Kirchen» Ordnungen ..... 
Reichstag zu Augsburg von 1530, überreichte Gonfeffion, Confutation 


‚berfelben, und Apologie der erflern.z ron ee... 
Folgen ber übergebenen Gonfeffion zo: cr. 000 
Vergeblich verluchte gütliche Ausgleihung ....... 
Ausgang des Reichstages und Reichstags: Abfhied . » 
Schmalfalbifhes Schugbünbniß von 1531... 2...» 


Fürftentbum Lüneburg. 


* 


+ 


* 


» HR th + 


De Br u — 
ne | 


.%+ 


...0%+ 


L Zu Zr Zr Zu 0— Ze; 


» 1 9 u.“ u» 


Schweidnitzer Vertrag mit dem Kaifer von 1532 . 2. 2er re 00. 
Wiefern Fürften, Reichs: und Landftädte die Reformation beförderten 
Sharakteriftit der damaligen Braunſchweig-Lüneburgſchen Herzöge in 

Dieter Hinſichte.. rar ua 


Erftes Beginnen der Reformation in diefem Fürftentbum . 
Des Herzogs unternommene Reformation ber Klöfter Walsrode, Lüne, 

Bardowid, Scharnebeck und Oldenſtadt, und etwas fpäter Ebftorf. 
Berufung des Urbanus Rhegius zum Superintendenten zu Eelle. . .» 
Reformation der Stadt Lüneburg durch Urbanus Rhegius ..... 


.». ne 4 + 


. 36 


8 EBBEBESE 88 


© 


2 


54 


2 


XLi 
Erie 
Riderftand des Klofters St. Michaelis zu Lüneburg » «rer... . 56 


Begebenbeiten in ber Stadt Lüneburg nah Abgang des Urbanus 
Rhegius .». » u. »® = .-» 1 9 8 tr hr rer he eh hr hr er oe u. 2 + 4 er #+ 37 


Fürftentbümer Galenberg und Göttingen, nebft ben damit 


vereinigten Hilbesheimfhen Landestheilen auch ben dazu 


gehörenden Städten. 
Edict der Herzogin Eathrine und Anlaß dazu. er er eeennn. 59 


Stabt Hannover, 
Strenge Maafregeln- des Rathes und barüber entflandener Mismuth 61 
Erfter Anlaß der 1532 ausgebrochenen Unruhen 20. u. o 20... 62 
Der Rath ſchickte Eilboten zum Herzog, der perfönlih mit Rath und 
Bürgerſchaft unterbaudelt nn ng 
Ein Receß wird ausgefertigt «oo era e are er e rn erenen 
1533 entftand Zwiefpalt und Aufruhr unter ber Bürgerfchaft auf 
Beranlaffung des dafigen Rectord „ver rororo nenn 
Der Rath ficht fi genöthigt die Stadt zu verlaffen, die Mönche 
sichen aus und die Bürger ordnen ein Stadbt- Regiment an .... 
Berbandlungen des alten Raths mit der Stabt, und ber Stabt mit 
ben Danfeftädten, dem Herzog und andern Fürften. 2.2.2... 
Babl eines neuen Rethes, und Erbieten bed erwählten Bürgers 
meifters zu 500 Goldgulben, um ihn damit zu verfchonen ..... 71 
Durch Bermittelung des Herzogs Ernft zu Gelle, fommt ein Vergleich 


mit Herzog Erih zu Stande oo 00000 mer er ee cn 


Son Braunfchweig werden der Stadt Hannover zwei Geiftliche zur 
Einridtung des Kirchenwefens überla 


Irrungen wegen der Pfarreinkünfte und des Patronats........ 74 
Städtiſche Kirchen-Ordnun abgefaßt von Urbanus Rhegius und 
deren TREE aa rn z 


Die Stabt tritt auf Anrathen des Herzogs 1536 in den Schmalfal; 


* 
J 





6 
65 
67 
69 
69 


72 













Le Zu Su u Zr 





Die damaligen Stabtitatuten ergeben die Verwilderung der Stadt... 77 


Stadt Göttingen. £ 
Durch einen Gefang Luthers bei einer Proceffion ui der erfte 


Der Rath muß 1529 endlich der Bürgerfchaft na — ..... 80 
Göttingfhe Kirchen-Ordnung und erfte i 80 
Verhandlungen mit ber daſigen Clexiſey und den Klöftern - » » 2... 82- 


Endlich mwilligt auch der Herzog gegen eine Geldbuße in die Refors 
OU EN ERERELFRESPLPLWEPELEDLEPEEEDR 








ZLII 
Seite 
Städte Dransfeld, Münden, Nordheim und Hameln. 
Sı erftern beiden Städten ging die Reformation faft gleichzeitig mit 
Böttingen vor fidh, in letztern beiden fand fie noch Hinderniſſe; 
sch Bemerkungen Borübe a. are 


Fürſtenthum Braunfhweig- Wolfenbüttel, nebft den bamit 
vereinigten Hildesheimſchen Lanbestheilen, auch ber 
Stadt Braunfhweig. | 


Her;og Heinrich der Süngere konnte nicht gänzlich verhindern, daß in 


fenem Lande einzelne Berfuche der Reformation geihaben ..... 87 
Sn ber Stadt Braunſchweig leiftete der Rath bei dem 1528 erneuer: 

ten Verfuche keinen langen Wiberftand .-- 2.2.2 c cn 87 
Abweichende Geftaltung des Kirchenwefens in Braunfchweig unb 

Hannover - +. ee ... 88 
Mehrere dafige Prediger traten zur Iwinglifchen Lehre über; dadurch 

enttandene Unruhen und Relegationen - »- 22... ee 89 


Stadt Goslar. 


Der Rath läßt auf Aufforderung ber Hanfeftäbte die Reformation zu 90 
Bugenhagen und von Amsdorf vollenden fie, unter Abfaffung einer 
J . 900 
Es entfehen mehrere theologifche Streitigkeiten mit Katholiten und 
Zwinelianern, und Mandje werben deshalb aus der Stadt verwieſen 91 
Kaifer Carl der Fünfte befiehlt die Wiederherſtellung in den vorigen 
Stand, und Herzog Deinrich der Jüngere belagert und bedrängt 
die Stadt, welche fich deshalb in ben Schmalkaldiſchen Bund begiebt 91 


Fürftentbum Grubenhbagen. 


Sn Eimbel hatte die Reformation ihren Fortgang. Auf Betrieb 
der dafigen Stifter wurden zwar einige evangeliiche Geiftliche von 
dort verwiefen, aber von dem Rath wieder zurückberufen » -.. . 94 
Herzog Philipp von Grubenhagen tritt 1534 zur Lutherſchen Lehre 
über und reformirt fin Fürftentbum durch Andreas Brinkmann 


von Elbingerobe - » «vorn oa oun nee nn 95 
Die Kirchen „Ordnung der Stadt Eimbed wird vom Dr. Ampborf 
abgefaßt... 95 


Bisthümer Bremen und Verden. 
Der Erzbiſchof Chriſtoph bringt durch ſeine Lebensart ſein Bisthum 
ins Verderben, und verbrennt Ketzer und Hexen, wo er Eonnte .. 97 


In ber Stabt Berben, wo er feinen Refidenzftandb hatte, konnte die 
Reformation nicht auflommen, wohl aber in ber Stabt Bremen. . 98 


XLIII 


Eeite 
Rah D. von Zlitphens Abgang ward fie 1525 in letzterer durch Andere 
dort noch Iebhafter betrieben, wodurd ein heftiger und ee 


Gtreit mit dem Stifte entfland - -» » ++ «Hrn n ren. 9% 
Bilkührliches Regiment ber Hundert: Männer, die den Magiftrat zur 
Eutweldiung BBEN use eraenene 100 


Durch den beffern Theil der Bürgerfchaft wird der Magiftrat zurück: 
berufen, die Ordnung wieder hergeftellt, endlich aud ein Vergleich 


mit dem Erzbifchof gefchloflen - - » - -: - rer ernennen 100 
Bon Johann Zimann wird eine plattdeutiche Kirchen = Ordnung für 
bie Stabt Bremen abgefalt - - - - +... 4 101 


Bon dort aus verbreitete fi) die Reformation auch in ber Umgegend 
und bei den Wurfaten, und in Stade hatte fie ihren Fortgang. . . 101 


Bistbum und Stadt Osnabrück. 
In der Stadt Denabrüd nimmt 1525 der Drang zur neuen Lehre 


Immer ZU... .... a ee 103 

Der Bifhof Franziscus begünftigt fie, bei dem PR ber Wie: 
bertäufer ward er hierin zurüdhaltender - .- - - 2er nen. 103 

Greuelthaten und Hinrichtung des Johann von Leyden und feiner 
Inhänger in Münfler. .... 00 nern onen nn. 104 


Kleines Stift und Stadt Hilbesheim. 
Biſchof Johann refignirt zum Beften des Balthafar Merklin, der 
aber feine Refidenz dort nicht nimm8 106 
Der Rath widerfegt ſich allen Verſuchen, die neue Lehre dort einzu: 
führen, und ber von dem Landgrafen Philipp von Heſſen dorthin 
gefandte Liftrius wird bei den Haaren von der Kanzel gezogen. . . 106 
Obngeahtet mehrerer Auffordberungen an den Rath dauern die Be: 
drüdungen und Landesverweifungen der Proteftanten fort... . . 108 
Reue Bifchofswahlen erfolgen, ohne daß diefes hierin etwas ändert . 109 


Fürſtenthum Dftfriesland. 
Durch einige Öffentliche Disputationen wird die Reformation nod 


IRRE BR 4 een 110 
Rah dei Grafen Edzard Tode betreibt Graf Enno der ——— die 
Reformation gewaltthätiger - » + » - «oe vr onen nannte ne 111 


Nißhelligfeiten entftehen wegen Einziehung der Kloftergüter und 
Zwiftigkeiten mit den Zwinglianern; die Ruhe war auch burdy bie 
verfertigten Kirchen⸗Ordnungen nicht wieber herguftellen - - » +. . 111 


Graffihaft Hoya. 
* Umftände fanden ſich zur Beförderung der Reformation güns 


—— — u. — 


ALIV 


Seite 
ſtig; durch Buxſchott aus Antwerpen und Thimann aus Bremen 
ward ſie vollendee.... 114 

Geiſtliche Einrichtungen in der Grafſchaft . .. ....4 . 115 


Graffhaft Diepholz. 


Der Graf Friedrich begimmt auf Verwendung feiner Gemahlin bie 
Reformation, und fein Sohn Johann fest fie fort, nicht ohne 
Widerſpruch des Hochſtiftes Dönabrüd in Anfehung der geiftlichen 
BHfungen » sauna en en ae 117 


Schließliche Bemerkungen 
über den Antheil der Ritterfchaft. und Fürften an der Reformation 


und über andere Ereigniffe des vorftehenden Abfchnittes ... . . . 118 


Dritter Abſchnitt. 


Bon dem Schmalfaldifhen Bunde bis zum Keligionsfrieden, 
von 1537 bis 1558. 


Damaliger innerer Zuftand Deutfchlands .......- — 1225 
Concilium von Mantua von 1537 und bie von Luther entworfenen 
Böhmallatbiihen 126 


Der 1537 erneuerte und erweiterte Schmalkaldifhe Bund, fo wie 
ber 1538 Eatholifcher Seits dagegen errichtete heilige Bund... . . 126 
Zunehmende gegenfeitige Erbitterung durch die von dem Landgrafen 
Philipp von Heffen aufgefangenen Depefchen des Herzogs Heinrich 
des Züngern von Braunfchweig - une euren 128 
Vergeblihe Verfuhe zur Erhaltung bes Friedens; Feindſeligkeiten 
entftchen zwifchen den Schmalfaldifchen Bundesgenoffen und Herzog 
Heinrich dem Züngern von Braunſchweig, unglüdlid für Iehtern . 129. 
Luthers 1546 erfolgter Zod, Rückblick auf fein Leben und thätige 


Wirkſamkeit. en ENTE .. 130 
Nach Luthers Zode bricht der Religionskrieg aus, ber für bie Protes 
ftanten einen unglüdlichen Ausgang gewinnt «se 6 131 - 
- Yublication bes Baiferlicdden Interims von 15418 ...... REN 132 


Herzog Morig von Sachſen nebft feinen Bundesgenofien überfallen 
den Kaifer und nöthigen ihm den Paflauer Vertrag ab. Deffen 
——— ern 133 

Das Concilium von Trident war dadurch zerfprengt » ... 133 

Nelenerleben von 1566... «nun nee na es 134 


XLV 


Seite 
Fürſtenthum Lüneburg. 

Dieſes Fürſtenthum genoß einen Zeitpunct innerer und äußerer 
Kuhe ⸗ WE NR ee ea 135 

Der Herzog Ernft vollendet nit ohne manden Widerfland die Re: 

formation in den Klöftern Lüne, Iſenhagen, Ramelsloh und Bar: 
Bil nr ee anne an —ä——— 135 

1513 wird eine General z Bifitation vorgenommen; daraus — 
genommener Zuſtand der Kirche.. .... RER |. , 

In eben dem Jahre 1543 erfcheint eine Kirchen = Ordnung für das 
Fürſtenthum. Sonſtige geiftlihe Einrihtungen 2»... 2.2 0... 138 
Tod des Herzogs Ernft mit Hinterlaffung minderjähriger Söhne ... 138 

Sn dem Fürftentbum und ber Stadt Lüneburg — man ſich gegen 
das kaiſerliche Interim.... ER ae 139 
Majoriftifche Streitigkeiten in der Stadt Lüneburg - v2 2... 140 


Fürftentygämer Galenberg und Göttingen, nebft den das 
mit verbundenen Hildesheimfhen Landestheilen. 


Herzogs Erich Gemahlin Glifabeth befennt ſich ohne deffen Hinderung 
sur Sutherichen Lehre. Corvin wird ihr Lehrer, und Kiftrius ihr 


Er EEE REN 141 
Reformation der Stadt Nordheim 1537 bis 1539, Verfertigung der 
Kirchen: Drbnung für felbige durch Corvin 1539... 2 22 2 200. 142 


Nach Herzogs Erich des Erften 1540 erfolgtem Tode, warb fein min: 
derjähriger Sohn, Herzog Grid ber Zweite, in ber evangelifchen 


kehre aufergogen - - » = 00 0 m nr er une 143 
Die Herzogin beginnt 1540 die Reformation durch Gorvin und andere, 
Eigenſchaften des erftern. - - - re 4 a ... .143 


Reformation der Stadt Hameln, endlich auch des — Stiftes 
St. Bonifacii. Die Stadt erhielt keine eigne Kirchen-Ordnung . . 145 
Kirhen- Ordnung ber Herzogin Elifabeth für das Fürftenthum, — 
faßt von Corvin, bern Inhalt.............. 146 
Die von Eorvin und den ihm zugeordneten Gommiffarien 1542 und 
1543 unternommene General » Bifitation ber Städte und Klöfter 
des Fürftentbums, bei welchen lestern die Reformation zugleich 
DOES ROT WEN u a ee ee 149 
Merkwürbige dabei vorgefundene Umftände und getroffene Einrichtun: 
gen, ' befonbers in Neuftadt, Bobenwerder, Mandelsloh, Uslar, 
Münden, Hardegſen, Dransfeld, Elze im ee und 
Bemerkungen darüber .. NGE 151 


Jedem ſtädtiſchen Prediger ſollte ein — zugeordnet — 
wodurch die Capellaneien ihren Urſprung erhielten - . - - » . 187 


XxLVI 
Seite 
In allen dieſen Städten wurden viele Stipendien zum Studieren 
rl Bar 64667 
Vifitation und Reformation der Klöfter; deren Zuftand und darin vor: 
gefundene Mängel, befonders in Abficht der Klöfter Barfinghaufen, 
- Marienwerder, Dorneburg, Wülfinghaufen, Eldagfen, Marienfee, 
Bursfelde, Reinhaufen, Wittenborg, Nordheim, Wunftorf, und 
die darin getroffenen Anordnungen, nebft einigen Bemerkungen 
barlber nos cn ri ee neues 288 
Die vorgenommenen Beränderungen in dem Gtifte Wunftorf, 
auch Anordnung eines Auffehers oder Stiftö:Seniors darin . . . . 163 
Aus der Kreuzkirche in Hannover war vor cinigen Jahren ein Katho— 
lik, weil er, fo wie bie übrigen barin eingepfarreten Katholiken 
außerhalb ber Stadt ſich feindfelig gegen die Stabt benommen, bei 
den Daaren herausgezogen, welches der aus den Stiftseinkünften 
von Wunftorf botirten Pfarre zu Hainholz den Urfprung 
RE IH re nee aaa re U 
Anordnung von Klofter- Pfarren und fonftige allgemeine Vorfchriften 
wegen der Klöfter, befonders wegen des überflüffigen Ornats, ber 
Kloftertradhten, Disciplin, der Klofterpröbfte, Kaftenfpeifen, Gefänge 
und Lieder, und ber innern Einrihtung ber Klofter: Kirchen „ . . 165 
Kernere Beftrebungen ber Herzogin Elifabeth und Corvins, die Re: 
formation völlig zu Stande zu bringen » «oe... 0e.0ern0 0. + 169 
Die von Corvin zu haltenden Perfonal:Synoden «ee... 0. +. .+ 170 
Herzog Erich der Zweite befennt ſich gleih nad feinem Regierungss: 
antritt zur Eatholifhen Religion. «os ee. terre.» 170 
Sein erfter Eriegerifcyer Verfuch gegen die Stabt Bremen fiel unglüd: 
ch für ihn au „oe re 0er ren error en rc. 171 
Der Herzog, ob er gleich anfänglich in Abficht der Religion nichts 
änderte, hielt doch auf das kaiſerliche Interim, obgleich deflen 
Mutter Elifabeth foldhes hatte widerlegen laffen. In Bursfelbe 
und Wunftorf wirb wieder katholiſcher Gottesdienft eingeführt ... . 172 
Gorvin und Superintendent Hoifer in Pattenfen wurden 1549 nad 
Galenberg zur Haft gebracht4 173 
Richt glücklicher war das nicht ganz fhuldlofe Schidfal des Superins 
tendenten Mörlin in Göttingen »« + sr re rer ee ee... «+ 173 
Auf einer von dem Herzog veranftalteten Vifttation werden alle bag 
Snterim verweigernde Prediger entfest und fliehen mit ihren Fa— 
milien aus bem Lande oo sooo 0 ernennen nn. . + 174 
Sn den Städten Dannover, Hameln, Göttingen und Nordheim drang 
bas Interim nern 174 
Die Landſtände erlangen 1653 von dem Herzog gegen eine bewilligte 
Subfidie die Zufiherung der Religionsfreiheit. «eur... .. 175 


XLVII 
Sẽöite 
Die vertriebenen Prädicanten werden zurück berufen, endlich auch 
Hoiker und Corvin aus dem Gefängniß entlaſſen; doch letzterer ſtirbt 
aus Entkräftung. Deſſen Andenken........... 4 195 
Der Herzog überträgt feiner Mutter, feinem Landdroſten und Räthen 
Die Bonbess Megierung ven res ae a n ee 1 
Nach dem Religionsfrieden von 1555 ftellt Herzog Erich einen förm— 
lichen Religions: Rıverd au6 «vor rennen re ee en. rn. + 177 
Es trat ein ruhigerer Zuftand ein, jedoch mit mander Veränderung 
im Rrchenweſeen 44177 
In Dannover ward ſeit 1555 die Stelle des Stadt-Superintendenten 
nicht ferner befest, und bildete fich das geiftliche Minifterium . . . 178 
Seſchichte des Urfprungs und der fernern Ereigniffe der Pfarre zu 
Damp u se 2441709 


Fürftentbum Braunfhweig: Wolfenbüttel, nebft den damit 
verbundenen Hildesheimfhen Landestheilen. 


Herzog Deinrich der Jüngere belagert gegen die kaiſerlichen Mandate 
die Städte Braunfchweig und Goslar, die ihn durch ihre Hand— 
lungen zum Unwillen gereizt ................. 185 
Die Bundesfürften eilen 1542 zu ihrem Beiftand herbei, und nöthigen 
den Derzog, aus bem Lande zu entweihen » er. r0er0 00. 186 
Bon ihnen wird bas ganze Land reformirt, und deshalb eine Bifitas 
tion durch ernannte Gommiffarien angeordnet, denfelben auch cine 
ausführlihe Inftruction ertbeilt 22 meerrerern0nen . 187 
Man begann die Reformation mit bem Stifte zu Königslutter, dem 
die zu Marienthal, Gandersheim, Ringelheim, nebft andern nad): 
folgten...44 180 
Sodann ſchritt man zur Reformation der Städte, als Lutter, Helm: 
fiedt, Gandersheim, Holzminden, Wolfenbüttel, Bodenem, Alfeld 
und anderer + oo 0000100 re re 0 5 0 5 + 1 
Endlih ging man aud zu Kirchen und Pfarren über, bie unter 
befondern Gerichten ftchen, unter andern auch zu Grund und 
Zellerfeld -10 
Große Thätigkeit des Corvin hiebei, abwechſelnd in ben Göttingſchen, 
Wolfenbüttelſchen und Calenbergſchen Landen ....4192 
Die von den Bundesfürſten 1543 für die Braunſchweig-Wolfenbüttel— 
fhen Zanbe herausgegebene Kirchenordnung und fonft getroffene 
Einrihtungen - vor oo eo rn 1 000 0 nr rn 0 re 192 
Herzog Heinrich drang 1545 in fein Land ein, ließ fih von Helmſtedt 
Subfidien-Gelber auszahlen, und allentbalben ſich huldigen; doch er 
ward gefhlagen, und gerieth mit feinem Sohne Victor in Gefangens 
Ba a aan Se EHEN an rri 
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Als 1547 der Schmalcalbifhe Bund von dem Kaifer eine Niederlage 
erlitt, warb Herzog Heinrich wieder in fein Land eingefest; bie 
proteftantifchen Geiftlichen entflohen, oder wurben vertrieben, und 
die proteftantifhen Unterthanen gedrüdt, nur die Stadt Brauns 
ſchweig wiberfland. «oo oo ee ron on een re. 0. 

Die Bundesfürften nöthigten bei wechfelndem Glüd den Herzog 1552 
von neuem zur Entweichung, und gelangte er erſt 1553 nach einem 
Thredlichen Treffen, worin cr zwei Söhne verlor, wieder zu feinem 
Lande. Deflen‘ Ausföhnung mit den Städten Braunfdweig und 
Hannover » ee 0m er ern ee rer rer rer nn ee 

Der Religionsfricde von 1555 verlieh einige Ruhe. — Traurige 
Folgen diefes häufigen Wechleld „er nern ern rennen nn. 


‚Kleines Stift und Stabt Hildesheim. 


Vergeblich verwendet fi der in Hildesheim 1537 als Bifchof anges 
‚tretene Valentin von Zeutlchen ıbei dem Pabſte und dem Reiches 
Gammergerihte um Reftitution der Gtiftelande oo 0 oo... 
Im Sabre 1542 (ald die Bundestruppen die Braunfchweig: Wolfen: 
büttelfchen Lande eingenommen hatten) ward von ber Gtabt 
Hildesheim eine Deputation angefehener Frauen an den Landgrafen 
Philipp, damals vor Wolfenbüttel; zur Beförderung der Reforma— 
tion gefandt- «on 0 oe 0 er ee eo er en ee 
Durch Bugenhagen, Corvin und Winkel wird fie vollführt, nicht, ohne 
Manches NEID: area ine 
Die Städte Braunfchweig, Goslar und Hannover halfen der Stabt 
Hildesheim vorerft mit Predigern aus, welchemnächſt eigne Super: 
intendenten und Prediger dorthin berufen werben »...... 0... 
Kirchen-Ordnung der Stabt Hildesheim, abgefaßt von Corvin und 
Bugenhagen- «or ne eo nee rer Tree nern. . 
Die Stadt bewerfftelligt auch die Reformation im Amte Peine. +...» 


Der durch alles dieſes gekränkte Bifchof führt mannigfältige Bez, 


ſchwerden, fowohl bei dem Reichscammergerichte, als auch bei den 
Bundesgenoffen, wozu ſich ſtets neue Anläffe fanden, bie darin 
bargeftellt werden. 4 
Spätere Befchwerbe des Biſchofs, daß 1545 einige Klofter = Geiftliche, 
die fih nicht zur evangelifchen Lehre befennen wollen, aus ber 
Stadt abgeführt worden » oo .0 0 nn eo er oe rer n 0. 0% 
Beichwerbe des Biſchofs, daß der Rath zu Hildesheim das Stiftshaus 
Deine nicht Herausgeben wolle « - «oo ron 0 ee en oo 00 +. 
Ale Verfügungen ded Reiche» Sammergerichtes bleiben wirkungslos . 
Unmittelbare Befchwerde des Bifchofs bei dem Kaifer, von welchem 
er vergeblich einer Hülfe entgegen fieht rer rennen. 
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Roh dem 1548 erfolgten Interim gelangten die Katholiten dur 

einzelne Vergleiche wieder zu einigen Vortheilen «oo.» ...%. 206 
In Mißmuth verfenkt farb der Bifhof Valentin 15515 ihm folgte 
Friedrich, Herzog von Holftein, welcher nad} einigen Ausgleichungen 
in Gemäßbeit des Paffauer Vertrags der Stabt die freie Religionss 
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Stabt Goslar. 


ES Kaifer Carl der Fünfte bie von dem Heide. Ganmergerichte gegen 
die Stadt erkannte Reichsacht fuspendirt hatte, warb von den 
Bunbesfürften. der fie demohngeachtet bebrüdende Herzog Heinrich 
der Züngere von Braunfchweig zur Entweihung aus feinem Lande 
genöthigt —24 208 
Rad) manchen vorgängigen Unruhen nöthigte fie ber 1547 wieder zu 
feinem 2anbe gelangte Herzog Heinrich. zur Uebergabe. Traurige 
Lage ber Stadt es 1 12 00 0 0 1 on er 0 0er. 5 5 6 RO 


Fürftentfum Grubenhbagen und betr Harz. 

1538 fol eine Kirhenorbnung für das Fürſtenthum erfolgt feyn. 
Die Stifter in Eimbed traten zur evangelifchen Lehre über, Die 
Stiftöprobftei warb feitbem nicht wieder befegt, und einige fonftige 
Beränderungen in Eimbed getroffen » corner nn ce.» 211 

Einige Seueröbrünfte in Eimbeck zerrütten das daſige Kirchenwefen . 212 

Auf dem Oberharze bildete fi die Reformation von felbft. Kirchliche 
Einrichtungen daſelbſt, die Herzog Heinrich ber Jüngere nicht 
binbern mogte EHE 5 ⸗ ———— TG 

Ben der Stadt Goslar erlitt der Oberharz manche Verwüſtungen; 
doch Derzog Heinrich duldete feit 1547 dort ferner ben Lutheriſchen 
Gottesbdienft Pe ee re ee we wer: }. 

a der Stadt. Oſterode kam 1546. die Reformation unter mandjen _ 
Behrüdungen von Seiten der Katholiken zu Stande «or cr... 214 _ 

derzog Ernſt der. Zweite von Grubenhagen. ift gleich eifrig für bie 
Reformation gefinnt,: ald fein Water Philipp. Unter ihm entfleht 
Blausghal sa us se or ner nen ee rer ren nn + 214 


Bisrhümer Bremen und Berben. 
1547 warb auf bie Domkirche in Bremen ben Lutheranern einge⸗ 
räumt: Kriegerifche Unruhen in eben dem Jahre «+. +... . 216 
Die- verweigerte Annehme des Interims zieht biefer Stadt die Uns 
gnabe bes Kaifers zu, bis dieſes durch den Paflauer Vertrag und 
Religisnsfrieden von felbft hinwegfiel » sure nern nee. . 216 
Foftgang der Reformation in Stade nnd Burtehube, auch dem alten 


Sealegels Kirchen · und Neformationdgefchlihte, 2.80. ) Be 


* 


— 
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Lande, doch noch nicht in Verben, da ber Erzbifchof Ehriftoph diefes _ 
Stift bis zu feinem 1538 erfolgten Zode hart bebrüdte » » . + » + 216 


Bisthbum und Stadt Dsnabrüd. 


Der Bifhof Franz genehmigt mit Widerſpruch des Domtapiteld, daß 
die Reformation im Bisthum. vor fich gebe, und wirb dazu von 
Lübel der Superintendent Bonn erbeten, der bie vertriebenen 
Geiftlihen zurüd beruft oo oo Ho or 00 000 nn 0 0 0 0. 219 
Kirchen: Ordnung für bie Stabt Osnabrück, von. 1543... 0... . 219 
. Nah dem für die Proteftanten unglüdlichen Ausgang. ber Schlacht 
bei Mühlberg wurben auch bie in Osnabrüd ihnen ertheilten Vers“ 
günftigungen vereitelt, oo con too seen ne ca Tr en er 30 
Drei Jahre hindurch blieben fie in ‘der Stadt Osnabrück ohne allem’ 
Gottesdienft, bis fie nach dem Paffauer Verträge wieder 'evangelifche 
Prediger erhalten. ra enen ernennen en ne 220 
Herzog Philipp Magnus von Braunfchweig’verwüftet das Stift Os⸗ 
nabrüd, worüber ber Biſchof 1553 aus Gram ſtirbt nenne. 221 


Sürftentbum Dftfrieslanb. Dip 
Nach des Grafen Enno Zode fegte die Gräfin Anna, in vormunde 
Ihaftlicher Regierung, den Johann a Lasco, einen poifchen Edel: = 
mann, zum DOftfriefifhen Superintendenten an, der fehr raſch vers" 
für. 2 oo 0000000 ken ine ee Ver retrerr ee 
MWiebertäufer finden fi dort ein, unter andern Menno Simons in 
Emben, von dem bie Mennoniten Ihren Namen entlehnen. Auch 
David Joris fand fich dort ein a Lasco weiß- die- Verfolgung der 
MWiedertäufer abzuwenden4 223 
Ein mobificirtes Interim. wirb dort zugeldffen. : Emben will auch 
dieſes nicht annehmen, und mußte -beshalb in Privathäufern den- 
GSottesdienſt halten + see ci dan daten ce 6 ni RR 
Das Interim begann mehrere aus ihrem Wäaterlande zu vertreiben, - : 
als durch den Paſſauer Vertrag Alles wieder hergeftellt: ward ı.'. . 236 
Der nach England zur Reformation berufene a Lasco wird. vonder 
Königin Maria mit allen Übrigen Proteftanten von bort vertriebm, 
errichtet in Emden eine Kirche für die Emigranten aus Enarınd, 
und geht 1555: nad Polen zurück............. 226 
Herenbinrichtungen in DOflfriesiaond x ui am sen ns. neere 226 
Bemerkungen über. einige in diefem Abfchnitte. dargelegte Begeben- 
beiten vo 000 non do. rer nn ner rer ern + DRS 


| Graffhaft Hoya. 
Graf Jobſt ertheilt dem Kloſter Baflum eine Klofter» Ordnung » » » 228 


LI 
j Seite 
Zar Beit des Interims warb bie bafige evangelifche Kirche von dem 
Biſchof Chriftoph von Bremen und Verden bebrüdt, die Prediger 
fegen fi ihm aber flandhaft entgegen » es en erden. 228 


Graffhaft Bentheim. 

Der Graf Arnold von Bentheim warb von feinem Hofprediger 
Johann be Eoen und feiner Gemahlin für die evangelifche Lehre 
gewonnen, die er zur allgemeinen Freude der Geiftlichkeit 1544 in 
der Graffchaft einführte co rennen ee einn 220 


Schließliche Bemerkungen 
über den Geift und bie Gigenfchaften ber Reformatoren und derjenis 
gen, bie fie hinzuzogen; ferner die mangelhafte Beſchaffenheit bes 
damaligen Prebigerflandes, befonbers auf dem Lande, endlich auch 
über bie am häufigften gegen fie vorgefommenen Beichwerden . .. 231 


Bierter Abſchnitt. 


Ron dem Religiond- Frieden bis zum Ausbruch bed dreißig: 
jährigen Krieges, von 1555 bi3 1618, 


Bald nad dem Religions: Frieden zog fich der Kaifer Earl ber Fünfte, 

bie Regierung niederlegend, in ein Klofter zurüdz; und bie Ges 

finnungen feiner Nachfolger Ferdinand des Zweiten und Marimilian 

des Zweiten erweden frohe Hoffnungen bei den Proteflanten . - . . 235 
Die päbftlihen Anmaaßungen bewirken ben Beſchluß, auf beftändig 

der Kaifers Krönung zu entfagen. «2 200er ernennen. 
Erneuerung des Conciliums zu Trident. Wider ben Wunfh bes 

Kaiſers wird es den Proteftanten unmöglich gemadt, daran Theil 

sa nehmen Pe ee GE — 
1563 warb das Goncilium gefchloffen, ohne befondern Gewinn, felbft 

für bie katholiſche Kiche- oo oc eener neueren nenne. 287 
Unigen Gewinn erlangte bagegen bie Fatholifche Kirche in ihrem 

'nnern Buftande durch die Reformation «soo ee nenn... 238 
Bera derte Stellung des Pabftes zu bem katholiſchen Deutfchland. In 

der nguifition, den Bücher-Berboten, der firengen BüchersGenfur, 

und bennders dem errichteten Sefuiterorden glaubte man Stügen 

für die geriterte Kirche zu finden oe ce ser een 000. 29 
Janere Drgansasion der evangelifhen Kirche «oo cu ou 000.0 240 
Die zu den Übrgen fombolifhen Büchern hinzugefügte Goncorbien: 

Formel konnte ven Zwieſpalt nicht verhüten, vielmehr ward dadurch 

bie gänzlide Zreimung ber Lutheraner und Reformirten befördert . 240 
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Seite 
Gine mit Werfolgungseifes verbundene Streitfucht entſteht in ber 
proteftantifhen Kirche, zum Bedauern des 1560 verftorbenen Me: 
lanchthon. Katholiſcher Seits wird dieſes zu ihrem Beſten benutzt 241 
Die Schwäche der Regierung des nicht unduldſamen Kaiſers Rudolph 
des Zweiten, Nachfolgers des Maximilians des Zweiten, führte 
manche Verwirrung herbei » .2*26164242 
Der Religionshaß nebft Verfolgungsſucht erreichte den höchſten Grad 
in den Niederlanden durch Philipp den Zweiten und beffen Feld: 
herrn Alba. Barthotomäus:-Nacht in Frankreich » over... 242 
Sn Deutfchland werden die gegenfeitigen Berhältniffe immer geſpann⸗ 
ter, wozu manche Vorfälle beitrugen. Uebertritt des Erzbiſchofs 
von Cöln zur reformirten Religion. Neue Wahl eines Biſchofs in 
Straßburg. Gregorianiſcher Calender. Sonſtige gegenſeitige 
Beſchwerden *66243 
Die gegenſeitige Erbitterung mindert ſich nicht unter des Kaiſers 
Matthias Regierung. Es entſteht eine evangelifche Union und eine 
katholiſche Ligue RER EEE 


Fürſtenthümer Galenberg und Göttingen, nebft den bamit 
verbundenen Hildesheimfhen Landestheilen. 


Derzog Erich der Zweite warb, in auswärtige Kriege ziehenb, feinem 
Lande entfrembet, und die Regierung der Herzogin Elifabeth bis zu 
ihrem 1558 erfolgten Tode durch Herzog Heinrich den Züngern von 
Braunfhweig beunruhigt, die feitdem von den Landdroſten und 
Räthen geführt ward.2**6247 

Unter dieſen Umſtänden verfiel das Kirchen- und Schulweſen. Für 
letzteres war bisher faſt noch nichts geſchehen » rn 6248 

Bortdauernde Verfolgung und Verbrennung ber Zauberer und Hesen. 249 

Religionsftreitigkeiten in den Städten. Denunciation des geiftlichen . 
Minifterii in Hannover gegen den bafigen Rector Schulrabe wegen 

Irrlehre. Auswärtige berühmte Theologen werden zur Unterfuhung 
berufen. und errichten einen Verslih «or er er ererenne 


Dr. Mörlin wird nebft andern Geiftlihen aus ber Stabt Göttingen 
verwiefen. Zur Beilegung ber theologifchen Streitigkeiten wurben 
ebenfalld auswärtige Theologen borthin berufen, und unter ihner 
wie in Hannover, Dr. Chemnig aus Braunfchweig. Kein pvict 
Eonnte die Streitigkeit mit den Reformirten beilegen „++ 251 


In Hameln bekennt fih aud 1576 das Stift St. Boniatii zur 
evangelifchen Lehre a ee ee ee 
Herzog Erich ber Zweite, ber ſich 1576 von neuem verharathet hatte, 
ſtarb 1584, womit fein Stamm erloſch Pe 253 
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Seite 
Färftentbum Braunfhweigs Walfenbättel, nebft den 
damit verbundenen Hildbesheimfhen Ranbestheilen, von 
1555 bis 1584, und von ba an bis 1618 zugleich bie 
Bürftentgämer Galenberg unb Göttingen, nebft dem 
ganzen fogenannten großen Gtift Hilbesheim. 
Herzog Heinrih der Jüngere widmet fi in feinen lesten Lebens; 
jahren dem Wohl feines Landes, und zeigt mildere Gefinnungen 
gegen die SProteftanten, welches auch durch feine Hofprediger 
beförbert ward Dreier 2854 
E offenbart fich dieſes auch aus einigen von ihm erlaflenen Man: 
baten; jedoch blieb er felbft Eatholifh on nee an un nn 00. 259 
Rah des Herzogs Heinrich 1568 erfolgtem Zode tritt Herzog Julius, 
eifrig proteftantifch gefinnt, „die Regierung an, in einem zerrütteten 
Buftande des Landes und der Kirche «on une ner 266 
Schwierigkeiten in Herbeiführung eines beſſern kirchlichen Zuftandes . 258 
Herzog Julius war nad feinen Eigenfhaften ganz dazu geeignet, 
diefes zu unternehmen so oa 0 oe an un on een nenne rc + 260 
Rach Entlaffung einiger Eatholifchen Geiftlichen bevollmädhtigte er 
1568 zu der zur Reformation vorzunehmendben General; Bifttation 
mehrere ausgezeichnete geiſtliche und weltliche Perfonen . . . «+ + + 260 
Sie beginnen mit Rittershaufen und gehen zu ben übrigen Klöftern 
über, fo wie auch zu den Pfarren, in welchen allen bas Kirchen» 
wefen ſich nicht erfreulich vorfand oa u onen nenne nenne. 261 
Anordnung des Gonfiftorii in Wolfenbüttel, 1568, nebft dazu ernann⸗ 
ten Mitgliedern, dem ber Herzog felbft in Perfon vorftiehen wollte. 
Wiberlegung der unrichtigen Anficht, daß ſolches nur ein Anhang 
der Rathöftube gewelen ey oo oo neo one nn en en ne 0 0 + 262 
Die Kirdyen= Ordnung ward 1569 vom Dr. Chemnig und Dr. An: 
dreae ausgearbeitet. Deren Haupt: Inhalt ©. ou 0 000 re 265 
Abtheilung des Kirchen: Staates in General und Specials Superin: 
tendenturen und Geſchäftskreis des Eonfiftorii 266 
Synoden bis Eonfiftorii und Obliegenheiten der Generals und Special: 
Superintendenten » eo oe 0 0 oe 2 0 0 0 0 ro 0 ner nr eo ne nern er 2 
Unordnung bed von Zeit zu Zeit zu haltenden General: Eonfiftorii „ . 270 
Das auf Vorſchrift bes Herzogs Julius vom Dr. Ehemnis abgefaßte 
corpus doctrinae und deflen Zweck. Die Publication ward vers 
. sögert durch des Dr. Andreae Plan einer zu entwerfenden Sons 
ctorbien: Kormel, fo wie durch den Streit über die Art der. Unter 
ft 00 ie er ee ra ee nee ZIO 


Dr. Selneccer und Dr. Zimotheus Kirchner werden zur Oberauffidt 
der Kirche berufen, erxfterer erhält aber bald einen Ruf nad 
|; 37 1 7 Ge EEE 44 273 
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Die mit großem Beifall aufgenommene Kirchen: Ordnung wird 1573 
von dem Herzog und allen fürftlihen Dienern unterfchrieben . . . . 273 
Dr. Andreae verläßt Wolfenbüttel, um auch andere Fürften für bie 
Goncordjenformel zu gewinnen. 
Herzog Julius errichtet Particular = Schulen, Gymnaſien unb eine 
cademie, zu welcher legteren aus mehrern in Vorſchlag gebrachten 
Städten Helmftedt erwählt ward « «-» ernennen nn nenn. 279 
Herzog Julius läßt 1576 das corpus Doctrinae, nebft den fombo: 
lfchen Büchern und einigen andern — Schriften zuſam⸗ 
men fallen «ac ac sun 0. — ——— — are 
Der proteftantifch gefinnte Herzog Julius — wegen einiger Hand⸗ 
tungen verdächtig gemacht, daß er nicht orthodox — Ban er 
Abfegung einiger Pkediger Anlaß gab »» x... ee 
Viele Streitigkeiten entftehen über bie ABER ERS beren — 
ſchrift von mehreren Fürſten verweigert ward. Nach manchen 
Unterhandlungen erſchien fie endlich in Druckz doch in den 
Braunſchweig-Wolfenbüttelſchen Landen ward ſie nicht angenommen 280 
Sonſtige von dem Herzog Julius erlaffene kirchliche Verordnungen . . 282 
Streitigkeiten des Herzogs mit der Stabt Braunfchweig in geiftlichen 


Ungelegenbelien a een ..1..282 
Die Vehmgerichte erwachen noch einmal; auch Zauberei und geheime 

Künfte waren noch nicht verſchwunden ».- ren... .... 281 
Gefährliche Vetrügereien des Aldhymiften Sömmering - - - - - u... 286 


Das Eonfiftorium warb 1579 nach Helmftebt verlegt; deſſen Mitglies 
der, unter welchen die ausgezeichnetften M. Bafilius Sattler und 
ber Vicecanzler Iohann Iagemann waren. Damalige Verfaffung 
deffelben. -.... . EEE ERTEILEN ER TIEESER 286 
. Eintge merkwürdige dafelbft zur Sprache gefommene Vorgänge wegen 
der Klofter-Schuten, Verpflichtung der Kloſter-Jungfrauen, ber 


Prediger und deren Witwen.» 2... +. ER ... 288 
Einige vorgekommene Patronat= Streitigkeiten, ald mit dem Rath zu 

Alfeld und denen von Veltheim. .. ... east 
Den Räthen in den Städten ward bie wiuruhriich⸗ Loskündigung der 

Schullehrer unterſagt “ee... a Re 
Mande zur Sprache gekommene Aberglauben - «une. . . 291 


Sehr vollzähliges General = GSonfiftorium von 1582, nebft den darin 
sur Erörterung gekommenen wichtigen Gegenftänden, als befonders 
wegen ber Eheverlöbnißklagen. Abmeichende Meinungen der Mits 
glieder, und Debatten darüber se cds en ne nenne . + 291 
Das 1584 gehaltene General:Sonfiftorium und eine dabei zur Sprache 
gekommene theologifche Streitigkeit mit des Herzogs beliebtem Hof: 
prediger Malfius, welcher wegen Berbachtes des Calvinismus zum 
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allgemeinen — und ſelbſt zum tiefſten Kummer bes ber: 
3098 von ihm abgefept ward vr nnernenenn ERETE 294 

In dem Jahre 1584 fielen dem Herzog die Galenberafchen Lande in 
einem zerrütteten kirchlichen Zuftande zu, die ihn fogleich zu einer 
Berorbnung veranlaßten “ccm nenne ....... 301 

In der Univerſität Helmſtedt kam es zu einem Studenten-Aufruhr, 
weshalb das Conſiſtorium nach Gandersheim verlegt werben ſollte. 
Doch hatte diefes nur kurzen Beftand. -..- a... . . .- 

Die 1588 in ben Galenbergfchen Landen veranftaltete General: Bifita= 
tion, dazu verordnete Perfonen, und bie ihnen ertheilte Inftruction 306 

Sie begann im Februar 1588, und endete im Junius 1588, welchem: 
nächſt in einem General: Gonfiftorio daraus Vortrag geihah - - - - 308 

E fand fi fein pabiftifher und nur ein re DPrebiger 
vor, ber abgefeht warb - .-. - neuen ne. ee ai 310 

Mercenarii fanden fih nur noch wenige vor. Was wegen deren 
Ordination, Simonie und Eramen bemerkt ward ... 310 

Corgefundener fittliher Zuftand der Geiftlichkeit und gayen, nebft 
einigen erkannten Strafen.» - ner... ERFURT ee 

Babrnebmungen in Abficht des Gottesdienftes, der Kirchengebäude 
und Pfarreinkünfte, auch Vorkehrungen zur Werbefferung ber 
letztern4 USER TE Dar EN EEE RE ROSE > |< 

daupturſachen der damaligen geringen Einkünfte der bafigen Pfarren 316 

Damalige Grundfäge in Anfehung ber und Unter: 
handlungen mit einigen Patronen - sv: rennen. 318 

General: Bifttation in den Galenberg= und Wottingſchen Klöftern. 
Bahrgenommene Mängel und bdesfallfige Vorkehrungen, befonbers 
in Weende, Barfi nabaufen, Marienwerder, Wunftorf, Bursfelde 

und Locum. In Marienrode warb die Reformation vergeblid) 
verſuchttt aEsrraunen u... 318 

Berbandlungen mit den vier großen Städten und desfallfige Beſchlüſſe 322 

Borträge wegen der hin unb wieder angetroffenen Juden, befonders 
in Weende, Wunfltorf und Neuſtadt Hannover; verfhiedene Mei: 
nungen der Mitglieder und günftige Entfheidung bes un für 
SJe nne PERTTE RE RN Be We er... 

Rah einigen vorgängigen generellen Anordnungen kam ber Sis der 
Generals und Specials Superintendenten in Erwägung. Einkünfte y 
und Inftallation ber General: Superintendenten - » » 321 

Dad Gonfiftorium ward wegen der angefallenen Galenberg: Götting: 
fhen Lande 1589 nah Wolfenbüttel, als in den Mittelpunct ber 
gefammten Lande verlegt; die Examina der Prediger follten aber 
der Univerſitäͤt verbleiben... nnn 328 
Ritten ale dieſen Veranftaltungen hard Herzog Julius 1589, und 
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hinterließ feinem Sohne, dem gelehrten Herzog Heinrich Julius, 
ein wohlgeorbneteß Reich «an er * 
Wechſelnde Scidfale bes Klofkers Walkenried (in bee Anmerkung 
Nro, 7L) sen ernennen nenne 
Des Derzogs Zwiftigkeit mit den Galenbergfchen Landſtänden x» « +» 330 
Der Herzog reformirt das Stift Halberfladbt „on une een. 881 
In den Religionssäingelegenheiten zeigte er liberale Gefinnungen, nur 
nicht in Abficht der Juden. Streng hielt er auf Gittlichkeit, body 
der bisherige blühende Finanz = Zuftand verfiel.» .-n- on n ne. . 
Eröffnung bed nah Wolfenbüttel verlegten Gonflftorii unb deſſen 
Mitglieder. Veränderungen ber Gonfiftorialz Berfaffung «+» » 333 
Dr. Bafılius Sattler hatte beinahe 50 Jahre hindurch im Conſiſtorio 
die Leitung ber geiftlichen Gefchäfte, Deſſen Verdienfte .«.«- .. 336 
Die von dem Derzog Heinrich Julius den Gonfiftorial= Räthen beige 
legte Einkünfte, fo wie die dem Confiftorio verliehenen Befugniffe, 
audy Anfehen und Macht rasen nennen nenne 
Das Eonfiftorium ſuchte nah und nach ben vorgefundenen Mängeln 
abzuhelfen. Bei dem Eramen ber Land: Geiftlichen bedurfte ed ans 
fänglih großer Rachſich4800 
Die häufigften Befchwerden gegen Prediger waren Trunkfälligkeit und 
Erce im Strafamte ».-.-.- er ——————— 
Verfahren in Ans und Abſetzung ber Prediger, Schullehrer und Küſter 343 
Verfahren des Konfiftorii in Ehefahen » -- re nun ec nn. , iM 
Das Gonfiftorium hielt fireng auf feine Gerichtsbarkeit, und nahm 
bei feinen Entfcheidungen oft Rüdfiht auf das canonifche Recht . . 346 
Nah dem 1586 erfolgten Tode ded Dr. Chemnitz entftanden viele 
theologifche Streitigkeiten, befonders über die Wbiquität und den 
Srorciömud, ser... su... 
Vergeblich verſuchte Herzog Heinrih Julius diefen letztern Streit 
beizulegen. Große Beftürzung erregte ed, als bei der Taufe einer 
Prinzeffin der Exorcismus binweggelaffen warb «sr. .o nn... 350 
Widerfeglichkeit mehrerer Städte gegen ben Landesheren und beffen 
Anordnung, befondersd von den Städten Münden und Göttingen . 351 
Die den Superintendenten übertragenen Special: Bifitationen, denen 
einige von Abel ihre Patronatkirchen entziehen wollten, beſonders 
die von Uslar zu Gleichen, die von Oberg und die von Abelebfen „ 355 
Verfhiedene Verordnungen, ald wegen des Auffchlages bei Kirchens 
Bifitationen, Simonie, aud Inhalt bes Landtags» Abfchiedes von 
1601, ncbft Auslegung einiger dunkeln Stellen darin «+0... . . 359 
Religions: Revers des Herzogs Heinrih Julius. Ohnerachtet dieſes 
Landtags: Abfchieded traten doc verfchiebene Streitigkeiten mit einis 
gen Edelleuten und Städten ein ss u sun een 368 
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Borgefällene Veränderung in der Didsefans Berfaffung x +, «u. 364 

Nah dem 1596 erfolgten Ausfterben der Fürſtlich Grubenhagenfchen 
Linie ergreift Herzog Heinrih Julius von biefem Fürftenthum 
Beſitz. Geiftlihe Anordnungen in bemfelben und Streit mit ber 
Stadt Glauöthal sauren eererenre rennen nen. D6A 


Berfall der Univerfität Helmftebt BETTEN TRUE 


Das faft unerflärlihe Herenwefen erreichte unter der Regierung des 
Herzogs Heincih Julius bie höchſte Höhe, befonbers in Wolfen: 
büttel, Halberfladt und Hannover. Unerhörtes Verfahren ber 
Gerihtshöfe und Univerfitäten gegen die Deren une csuun en . 367 


Der ſtets am Eaiferlichen Hofe fi aufhaltende Herzog Heinrich Julius 
ſuchte den Ausbruh ber Religionsfeindfeligkeiten zu verhindern ; 
demohngeachtet entftand eine proteftantifche Union und eine Fathos 
Uche Bist canon aaa ana nen a a DIR 

Nach dem 1613 erfolgten Tode des Herzogs Heinrich Julius entfteht 
unter feinem Nachfolger Friedrich Ulridy ein zerrütteter Zuftand. 
Krieg mit der Stadt Braunfhweig, dadurch noch vermehrte Schuls 
denlaft und ausgefchriebene hohe Steuern. ver nn one en nn. 376° 


Er warb 1616 duch ein Erkenntniß des Reichscammergerichts gend- 
thigt, das Fürſtenthum Grubenhagen herauszugeben. Vom Unglüd 
niedergebeugt überläßt er fich der Leitung unwürdiger Günftlinge, 
bie bei unerhörtem Luxus das Land ausfaugen ur er ren... 377 


Bafilius Sattler verfuchte es kühn, dem Verberben entgegen zu 
wirken, wozu er auch bes Herzogs Mutter ermunterte; doch fand 
er fih bewogen, feine Dofpredigerftelle mit tummervollem Herzen 
nieberzulegen ao 0 o 00 0 0 0 room ren ee nur neun en ne 0 « 378 


«dDiefer Zeitraum fliegt mit einem 1617 unter traurigen Gmpfinduns 
gen gefeierten Reformationss Zubiläo . cr. ss nun. 382 


Kleines Stift und Stadt Hildbesheim.! 


Der 1557 erwählte Bifhof Burchard von Oberg gelangte nicht 
fogleich zum Befig, Iöfte die Aemter Peine und Steuerwald ein, 
in welchen ſich die bereits eingeführte evangelifche Religion erhielt. 
Merkwürdiger Vorfall in Peine und Zwiſt der in dee 
Stabt Hildesheim .... .- 


Der ihm 1573 folgende Biſchof Ernſt der — Herzog von 
Bayern, löste auch die Stadt Peine ein, und ertheilte dem Amte 
Deine das freie Religions s Erereitium. - » +.» « een DOM 


In der Stadt Hildesheim errichteten die Jefuiten ein Collegium. . . 385 
1613 folgte ihm Biſchof Ferdinand, Herzog von Bayern „2... . 885 
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Fürſtenthum Grubenhägen unh ber Harz, von 1655 bis 
1596, als bis zur Grlöfhung bes fürftliden 
Grubenhbagenfhen Stammes. l 
Herzog Ernit reformirt das JungfrauensKlofter zu Oſterode, verbietet 
bie Religionsftreitigkeiten, vermaltet die. Probftei in Eimbed, wo⸗ 
felbft, fo wie auf dem Harz, das Kirchenwefen fich erweitert. . . . 386 
Ihm folgte 1567 Herzog Wolfgang, der ſich des Kirchenweſens eifrig 
annahm, eine Bifitation veranftaltete, und 1581 eine Kirchen: 
Orbnung IH Han ren en a a a Ar 387 
Kirchlicher Zuftand auf dem Unterhark » » eure renun. . 388 
Mit dem Tode bes Herzogs Wolfgang, und bald darauf auch feincs 
Bruders Philipp des Süngern, erloſch 1596 die fürfttih Gruber: 
hagenſche Linie, und Herzog Heinrih Julius von Wolfenbüttel 
ergriff mit Widerſpruch ber Celleſchen einie von dieſem Fürſtenthum 


a re ee a a eh 389 
Kirchlicher Zuftand auf dem — den bereits Herzog — 
von Wolfenbüttel befaß . ; TE RE . 


Hürftentbum Lüneburg. 


Nach dem 1555, erfolgten Antritt des Herzogs Otto von Lüneburg 
nahm das Klofter St. Michael dafelbft die evangelifche Lehre 
an ER 391 

. Die von Pr Klofter St. Michaelis fi gngeeigneten Redte. Ges 
fhichtlihe Prüfung der Gründe, worauf folde und andere der Art 
— ss aa a nr aan 391 

Theologiſche Convente in den Städten Lüneburg und Celle... .. . 394 

Nach: dem 1559 erfolgten Tode des Herzogs Dtto trat eine neue 
Theilung zwifchen deſſen Brüdern ein; body gemeinfhaftlich ward 
von bdenfelben eine neue Kirchen: Ordnung herausgegeben, mit ver: 
fhiedenen neuen Anorbnungen » » screen er nnen nn - 391 

Errihtung des Gonfiflorii in Eelle, deffen Rechte und Befugniffe - . . 395 

Herzog Wilhelm von Lüneburg nahm fid der Errichtung der Eon: 
corbdienformel lebhaft an, obgleich feine angefehenften Theologen 
manche Bebdenklichkeit dagegen erhoben; welches ihn zur Einholung 
mehrerer Facultätsgutachten veranlaßte» » »- rn een nee. 

Er läßt baneben ein corpus doctrinae Wilhelminum abfaffen. 
Auch die Stadt Lüneburg errichtet eine neue Kirchenorbnung - » - » 398 


Entftandene Streitigkeit über den Gebrauch ber Kirchenbufe .. . - » 398 
Die 1576 veranftaltete General: Vifitation, dabei ſich hervorgethane 
Mängel und besfallfige Anordnungen . - » - » ana 399 


Es fielen dem Fürſtenthum Lüneburg bie Grefſcheften Hoya und 
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Diepbolz zu. 1583 warb von neilem -eine en 
gehalten. neun renden nun Re .... 0.400 
Rah dem 1592 erfolgten Tode des — Wilhelm trat 
Sohn, Herzog Ernft ber weite, ein ſehr gelehrter Herr, in bie 
Regierung ein, der ſich des Kirchenwefens fehr annahm, aber mit 
dem Derzog Heinrich Julius von Wolfenbüttel über den Beſitz des 
Fürſtenthums Grubenhugen in Streit gerietb «cr nen. 401 
Der General» Superintendent Fifcher dringt auf eine hochnöthige 
General: Bifitation, bie aber erft nach beffen Tobe 1610 vor fid 
Bing. --. >. Dura 000% Deren nne .. . 402 
Dem Herzog Ernft dem Zweiten folgte 1611 fein Bruder, Herzog 
Shrifian, Bifhof von Minden, ber für bas Kirchenweſen auch 
dadurch wohltbätig warb, daß er den berühmten M. Arndt zum 
General:Superintendenten bortbin berief, ‘der eine ganz neue Epoche 


in ber evangelifchen ‚Kirche bildeteee . 403 
Durch bdiefen Arndt warb 1615 unter Oinzusiehung einiger weltlicher 
Derfonen eine General: Bifitation gehalten... - - eg . 404 


Die von Rautenberg zu Rethmar wiberfesten ſich vergeblich ber 
Bifitation, die audy in andern Patronat:Kirchen vor fi ging . - . 404 
Den Herzögen von Lüneburg fiel zufolge eines Reichscammergerichts- 
Erfenntniffes 1617 das Fürſtenthum Grubenhagen zu, worauf in 
Dfterode eine untergeordnete Regierung und Gonfiflorium angeorbnet 
WE rien ee re ... 406 
Nach der 1618 erlaffenen Poligey = Orbnung werden bie meiften geift- 
lichen Lehne eingezogen, um fie zum Bellen ber Kirchen unb 
Schulen zu verwenden. Aus felbiger ergiebt fih zugleidh ber 
bamalige Zuftand ber Sittlichkeit. Merkwürdige darin enthaltene | 
SERImMUEBSEN aa ann ren 406 
1617 ward ein Reformations = Jubiläum gefeiert. -- ne c rer. 409 


Sraffhaft Hoya, von 1555 bis 1582, als bis zur 
Erlöfhung des Grafenftammes. 

Graf Albert von Hoya forgte für das Befte der Kirhe, und nahm 
mehrere aus Bremen vertriebene Lutherfche Geiftliche bei fih auf . 411 

Sein Nachfolger Graf Dtto entließ feine Hofprediger wegen Streitig: 
keiten, 309 bie Probftei Büden ein, veranftaltete eine Rifitation 
und errichtete eine Kirchen: Orbnung. Deren Inhalt, angeorbnetes 
Gonfiflorium und geiftliche Verfaflung - - - + +++ +.» PER 211 

Rah dem 1582 erlofchenen gräflihen Stamme fiel die Ober: und 
Niedergraffchaft den Fürften von Braunfchweigstüneburg mit Auss 
nabme ber Aemter Harpftebt, Uchte und Freudenberg zu, bie fid 
darin theilten, fo daß die Niedergraffchaft die Herzöge von Lüne: 
burg erhielten » meer. ER . 413 
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Grofihaft Diepholz, uan* 1555. bis 1685, als bis gum 

Abfterben bes Grafenftammes, 

Unter ber Regierung bed Grafen Rudolph nahm der Calvinismus 
dort überhand, doch nad feinem Tode unter vormundfchaftlicher 
Regierung bed Herzogs Wilhelm von Lüneourg warb er -wieber 
entfernt, welchem Herzog die Grafſchaft 1585 zufil. .... u... 414 


Bisthbümer Bremen unb Berben. 


In ber Stabt Bremen entftanb zwifchen Thimann und Harbenberg , 
ein Streit über bie Abenbmahlslehre. Lesterer ward aus Bremen 
und dem ganzen Niederſächſiſchen Kreife verbannt, aber an andern 
Orten, und zulest in Emden, wieder aufgenommen » » :-.... . 416 

Nah feiner Entfernung warb der Streit in Bremen noch hitiger 
fortgefegt, und die Harbenbergfche Parthei erhielt endlich die Obers 
hand... ..« . **6a417 

Die Stadt verweigert deshalb bie Unterfchrift der Concordienformel, 
und führt endlich die reformirte Religion in ihrem Gebiete ein . . 417 

Der Erzbifhof Heinrih in Bremen fucht dagegen die Augsburgfche 
Sonfeffion aufrecht zu erhalten; deshalb veranftaltete Bifitation . . 418 

Der Erzbifhof Johann Friedrich zu Bremen wünfht fi zu vermäh— 
len; doch über den dadurch entftandenen weitläuftigen Proceß 


verlirbt feine Braut un con nern ur nee nn. 418 
Sn Stade verbreitet fich der Krypto-Calvinismus, wozu auch die ſich 
dort niebergelaffenen Engländer und Wallonen beitraten » » - » +» - 418 


Auch im Bistum Werden wurden jedt Verſuche zur Reformation 
gemacht. Der Biſchof Georg, der ſich zulegt felbft zur evangelifchen 
‚Kirche bekannte, war darin fehr nadgiebig «- -»- +. + - .....419 

Unter feinem Nachfolger, dem Bifhof Eberhard von Holle, warb bie 
evangelifche Lehre ohne allen Widerftand eingeführt -- +... .. 419 

Bon ihm warb- 1578 die Schule in Verben geſtiftet 2.2.0... . 420 


Sein Nakhfolger, der Bifhof Philipp Sigismund, nimmt fi des 
Kirchenwefens eifrig an, und errichtet eine neue Kirchen: Ordnung 420 
Derenprocefle in Verden und einige merkwürdige Beifpiele der Art. . 420 


In den Jahren 1609 und 1618 warb manche Schule in beiden Bis: 
thümern erridtet.. +» » [zu u Te ee De u ee — 


Bistbum and Stadt Osnabrück. 


Abwechſelnd warb von jetzt an. ein katholiſcher oder proteſtantiſcher 
Bifchof erwählt, unter welchen ein friedlicher Zuftand unter den 
Religionspartheien entftand, fo auch jegt unter dem Patholifchen 
Biſchof Johann Graf von Hoya : : sun nennen ern nn . 422 
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Evangeliſche Prediger und Superintendenten wurden in Dsnabrück 
angeſtellt, und bie Domſchule blieb beiden Religionspartheien 
gemeinſchaftlich..4. A 
Einige Wiedertäufer wurden aus der Stadt entfernt. Streitigkeiten 
mit dem beliebten Paſtor Voſſius wegen abweichender Lehre, der 
endlich abgeſetzt ward - ur... ——⏑—42428 
Ein Exorciſt trieb dort großes Unwefen, bis er von feiner eignen 
Frau ermörbet ward nennen nen. + 02 
Seit 1574, als den Tode des Bifhofr Iohann, traten fchnell nach 
einander mehrere Bifchöfe dort ein, zuletzt 1591 Philipp Gigies 
mund, Herzog von Braunfchweis, evangelifcher Religion. In 
diefem Zeitraum bis zu feinem Regierungsantritt warb eine große - 
Unzabl von Heren dort hingeridtet - scan ernten nn 425 
Der Rath errichtet mit Widefpruh des Domcapiteld eine eigne 
Stadtfdhule ». 0.20. ... 4206 
Manche die Stadt betreffende Unglücksfälle. —— — * 


gü rit athum Dftfriesiand. 


Rach dem Religionsfrieda wurben bie Fatholifchen Klöfter zum Theil 
eingezogen, abgebroden, ober auch die Mönche daraus entfernt . . 428 
In Norden fällt ein PDisputation mit den Mennoniten vor, und ' 
eben dafelbft war! von dem zur Regierung gelangten Grafen Ed— 
zarb eine Schul geftiftet, - an der ausgezeichnete Männer fanden . 428 
Der Religionseris" in den Niederlanden blieb nicht ohne Einfluß 
auf Offrieslend, und der berühmte Hardenberg zeigte fich in Emden 
fehr «häthig «or nennen ernennen neenn nn. 029 
Auch in Emben fielen Diöputationen mit den Mennoniten vor . . . . 430 
VWederblih warb die Spannung zwifchen den Lutheranern und Refor⸗ 
mirten, zumal ba fih dadurch aud der Graf Edzard mit feinem 
Bruder entziveiete, welcher erſtere nur bie eutturſche Religion dort 
dulden wollte.. 54 ..... . 80 
Bergeblih wurden zur Vereinigung der Eutheraner und Reformirten 
Disputationen — — vergeblich ber reformirte coetus-abs 
und wieder angeſeht . sur ner. . 4 BL 
Der Hofprediger Heshus — noch ſchonungsloſer mit den Refor⸗ 
mirten als fein Vorgänger Ligariuß - see 26 482 
Auf kaiſerlichen Auftrag bringen Herzog Julius von Wolfenbüttel 
und Graf Simon von ber Lippe eine Bereinigung zu Stande, 
doc die innern Gährungen und Feindfeligkeiten dauern fort . . . . 432 
Des Grafen Johann von Oſtfriesland Tod hob die Feindfeligkeiten 
nicht auf; vielmehr wurden die Reformirten noch mehr gedrüdt, 
was auch immer ihr Prediger Alting dagegen vornehmen mogte . . 433 


LXU 


Seite 
Der Prediger — reiſet wider Willen des Grafen Edzard nad: 
Gröningen, um bort bas Kirchenwefen zw ordnen, und würbe bei 
feiner Zurückkehr beshalb abgefegt feyn, wenn.er nicht von neuem 
nad Gröningen berufen ‚wäre sm rar neun ne : 
Der lange gebrohete Aufruhr brach endlich in Emden aus, und bie 
sc Bürgermeifter und. Rathsherren wurben abseſett, auch der — 
Gottesdienft-aufgehoben » 
Unter Vermittelung der Generg'ftaaten us nah manchen Feind: 
feligkeiten 1595 ein Vergleih yı Stande, wonach nur bie zefors 
mirte Religion in Emden gebulde werden ſollte ».. » » 20.» 4936 
Ein Eaiferliches Erkenntnis feste 159 die gegenfeitigen Verhältniſſe 
feft, ohne innere. Ruhe zu bewirken; felbft des. Grafen Edzard Tod 
: vermogte dieſes nicht,. fo ‚viele Mühe ich auch Graf Enno gab. . . 436 
Durch Vermittelung der Generalſtaaten wurden endlich die Religions: 
>: Angelegenheiten. durch ein Concordat geſthlichtet . » +... 0. . 437 
Graf Enno ſuchte nun, die Einmohner: von Emden für fih zu. 
gewinnen, wozu er fidh des reformirten Pudigers Alting bebiente, 
doch eine — beider: Partheen zu. bewirken, war 
vergeblich - kreieren. atmet nennen. 438 
Viele bei den — Gemeinden angeſetzte Autherfche Prediger 
mußten entlaſſen werben, wenn ſich auch zur Widerbeſehung ihrer 


Stellen’ feine gefhidte teformirte Prediger fanden ,.. ER 439 
Manche Irxungen fielen auch fonft vor, bis zum DPsrh fen Kecorb 
von 164 .. „.» + »'- R PER‘ ne BL Bar er u Br SE Be BE EB DE Er u = . 439 


. bier. wurden Hexen in, nicht geringer Anzahl — * X 439 


Stadt Goslar. 


PER Heinrich . der JZangere nöthigte das Kloſter Frankenberg, zu 
Goslar; bei, ein paar; Gelegenheiten zu Seelenmeſſenz doch als 
Herzog Zulius 1563 zur Regierung ‚gelangte, ‚traten alle barge 


oKtöfter von der katholiſchen Kiche ab: » + + rn rennen neun 20 
Irrungen durch. Ausübung. des Strafamted der Prebiger und Ber 
dacht des Calvinismus. nn ee ein » eher er. MO 


Süperintendent Bünting .in Goslar errichtet ein. .corpus dactrinae 
für. daſige Stadt; doch eine andere Schrift. von, ihm. veranlaßte 
einen Streit, der. ihn zur Niederlegung feines Amtes. nöthigte; 
feitbem kein Superintendent ferner dort beftellt ward ».. vu u... 441 

Die Stabt > in ben, Verdacht bes Erypto⸗ Galoinismus ...... ».441 


Stadt Duberftadt. 


Bis zum Jahre 155% fand fi nur ein: tatholiſcher Prediger in. Du⸗ 
derſtadt, ohnerachtet vieler Lutherifher Eimpohner.: Ihm folaten 
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andere, bie ſich zur. proteflantifchen. Kirche hinneigten; body der - ; 
Erzbifchof von — Ban fie bei ber .1574 — n 
Biſan ea ea ya ne 243 
Demobngeadhtet — Kath wiederum einen erstanden Dres 
er an, — mehrere —— — ..6 MR 


J 
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über die in * ——— Kirche beabſichtigte Einheit in den 
Lehrmeinungen, in der Verfaſſung, und Kirchenordnung. In wie 
weit die beiden letztern überall, und beſonders erſtere durch die 
Goncordienformel zu. erreichen ſtand, und welchen Einfluß alles 
dieſes auf wiſſenſchaftliche Cultur und den Geiſt ber Duldſamkeit 
hatte Br Be re 
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Fünfter Abſchnitt. 


Zeitraum des Dreißigjährigen Krieges bis zum Befphäiihen 
Srieben, von 1618 bis 1650. 


‚Der Religionsfrieden- warb Häufig. verlegt, . bie Proteſtanten in; Bir. 
mien amd Deſtreich gedrückt, und. ber inzwiſchen eingetretene Kaiſer 
Ferdinand der Zweite konnte bie dadurch wexdoenes unruhen nicht 
mehr dämpfen EB .: 90.851 
Die böhmtifche Krone warb bem Ghurfärften Friedrich von ber Pfalz 
übertragen, und von ihm angenommen, welches zu dem Deeyersauben. 
Religionskriege den nähften Anlaß. gab .». 462 
Diefer Krieg hemmte bie Fortfhritte der Geiffes- Gultur, und bas z 
Kirchen > und Schulweſen ward: zerrüttetz nur Tapferkeit und - 
Kriegöhelden erzeugte er, Marimilian von Bayern, Zilly, Walen 
ſtein, Graf von Mansfeld, Herzog Ghriſtian von Braunfchweis, 
Berzog: Bernhard von Weimar, beſonders aber! König  Güftav > 
Adolph von Schweben, und deſſen tapfere und ——— Feldherren 
Banner, Torſtenſon nnd Wrangel... 462 
Für ben zum, König von Böhmen erwählten Pfalzgrafen gewann 
diefer Krieg einen unglüdlichen Ausgangs er ward in; bie Acht 
erklärt, feines Landes. entfest;; und — dem Shurfürften von 
Mapern peslüchen. = x... fur ma er denn nr — 
Unter Beiſtand des Königs Ehriſtian be. ‚Vierten von Dänematt, |. 
festen . ſich andere. ‚proteftantifche . Fürſten den. — und 
liguiflifhen Truppen entgegen, doch mit wenigem Glück. ui, 455 
Als auch der König: von Dänemark für ſich Frieden ſchloß, — von 
dem Kaiſer Mecklenburg an Wallenſtein geſchenkt, und 1620 ein 
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Reſtitutions⸗ Edict wegen bet geiftlichen Befisungen gegen bie Prote. _ 
flanten erlaffens 6 A556 

Allgemein fehnte man ſich nad Frieden, und fuchte wegen ber erkann⸗ 
ten Reftitution um Aufſchub oder fonftige Ausgleihung nad, als 
endlich 1630 der. König Guſtav Adolph von. Schweben ben protes 
Rantifhen Glaubensgenoffen zu Hülfe eilte non en... 457 

Am 7ten September 1631 flug er bei Leipzig den Baiferlichen Gene: 
ral Tilly, und drang nah Münden vor; fo wie benn bie protes | 
ſtantiſchen Reichsſtände fih nun mit ihm verbanden, und ber 
Churfürſt von Sachen in Böhmen einfiel «nn en enn nun . 408 

Der-von dem Kaifer wieber hervorgerufene Wallenftein vertrieb bie 
Sachſen aus Böhmen, und in einem Zreffen .bei Lügen von zwei: 

felhaftem Ausgange endete 1632 der. tapfere König Guſtav Adolph | 
fein Leben; doch der Krieg warb unter bes a Sanzlers 
Drenftirn Leirung fortgeſetzt · WERTET AB 

Nachdem nach Ermordung Wallenſteins der “König Ferdinand das 
DObercommanbo ber Eaiferlihden Zruppen erhielt, warb das Glüd 

den Schweden wankelmüthig. Der Ghurfürft Georg von Sachſen 
trennte ſich von ihnen, und ſchloß 1635 den nachtheiligen Prager 
Particular:$rieden, dem fi auch andere Reichöfürften anfchloffen . 459 

Nachdem die Schweden von neuem einige glänzende Giege erfochten, 
und 1637 an die Stelle bes verftorbenen: Kaifers Ferdinand des" - 

Zweiten der Kaifer Ferdinand der Dritte trat, Bam es bei wechſeln⸗ 

- dem Kriegsglüd endlich 1642 zu Friedens: Präliminarien, obgleich 
den gegenfeitigen Feindfeligkeiten dadurch Fein Einhalt gefhahe, : " 
bis: endlich 1638 der Frieden vollzogen warb. «se... 5. 860 

Urſachen ber langwierigen SriedenssUnterhandlungen » «+»... 461 

Haupt + Inhalt diefes Friedensfchluffes und deffen Beftimmungen in 
Abficht der Religionss Angelegenheiten und der politifchen Verhält: 
DR «on 0 ee rer een ee con sn en nn 

Das Haus Braunfchweig = Lüneburg. erhielt bie Wechſelfolge in dem 

— RE nebft dem, Ktöftern Walkenried und Gröningen . ..464 
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_ Bürftentbum :üneburg 


RE Chriſtian tät 1619 durch ben Generatiffimus Arndt und 
einige andere Perfonen bie Kirchenorbnung wefentlih verbeflern, 
befonders in Abſicht der Sonfiftorial: Situngen, des Schulweſens, 
der General: und Special- Vifitationen und der Synoden « » x . 466 

Der Generoliffimus Arndt flirbt aligemein betrauert 1621. Ihm 
folgt Mehl 2 2 0 nee nee ten en RR 

Bon legterm warb 1622 eine General» Bifitation gehalten; rinige 
merkwürdige dabei vorgefommene Umftände, und dadurch veranlafte 
Anordnungen .. een ernennen AO 
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Die im Jahre 1625 von ibm von neuem gehaltene General-Viſttation 
und dabei fich gezeigte Mängel im Kirchen und Schulweſen. . „471 
Das Fürftentbum Lüneburg kam durch ben Krieg in eine ungünftige 
Lage. Demobneradhtet nahm die Stabt re an auswärtigen 
tbeologifchen Streitigkeiten Theil... 2... ; EEE IHN 
Rach dem 1633 erfolgten Zobe des — Shrifiian entftanden unter 
feinen Rachfolgern, den Herzögen Auguft und Friedrih, Irrungen 
wegen ber Succeffion in den eröffneten Galenberg= Wolfenbüttelfchen 
Sanben, mit zunehmendem Kriegegetümmel..... PETER... ' 
Die Lüneburgfhe Landfhaft trägt 1637 auf jährliche Vifitationen an. 
Gutachten des geiftlihen Minifterii in Gelle darüber, und Gegen> 
bedenken der Landfdhaft. -... . - ee sanou. Mi 
Herzog Friedrich beſchloß 1637 eine allgemeine Vifitation, und über: 
trägt folche neben bem General = Superintendenten dem Dr. Sette- 
brud. » core ou... Pe ee voor o rc. 78 
Beſchwerde gegen bie San, daß fie aus Hoffart ihre langen 
Haare nidt u. ‚wollen; besfalfige fürftliche Mandate von 
1637 und 1643 . a re ee 
Der General: — Wesel ſucht 1640 die Theilnahme ber 
Geiftlichteit an den Streitigkeiten des Statius Buſcher in Hannover 
zu verhüten . re EUER EN ERTEILT: 
Im Zürftentbum Grubenhagen ward 1624 die General: Superinten: 
dentur nad) Öfterode verlegt, und Paftor Kleinfhmid dazu beftellt, 
welcher wegen Mißbrauch der Kanzel 1626 entlaffen ward . .... 479 
1628 warb wieder der Prediger Bergius in Herzberg bazu ernannt, 
bo die Stabt Eimbed wollte fi, erlangte Episcopal-Rechte vor: 
ſchützend, bemfelben nicht unterwerfen; welder Streit erft 1691 
beigelegt warb „oc e une. — ——— ...... 480 
1642 warb die General: Superintendentur wieder nach Oſterode ver: 
legt, unb ber bafige Scloßprebiger bazu ernannt: Er warb 
wegen feiner geringen Cinfünfte nad Clausthal verfegt, mit 
einftweiliger Beibehaltung der General-Superintenbentur, bie 1660 
wieder nach Oſterode verlegt ward » «rn... — D ———— 481 
In eben dem Jahre 1642 erloſch die Harburgſche Nebenlinie, und 
warb der Hofprediger Dr. Walter in Aurich zum General-Superin— 
tendenten nach Gelle berufen; deffen Einkünfte. 2. -2.2.... 482 
Die Kirchen » Orbnung warb 1643 von neuem aufgelegt ohne mefent: 
tihe Abänderungen. Die General: Bifitation ging von nun an 
jährlich theilweife vor fih. Dabei ſich hervorgethbane Mängel und 
DEIERBER 0 a 0 0 0 ee teren ne DER RIT 482 
Nah dem Tode bes Herzogs Briedrih erwählte 1648 — Herzog 
Chriſtian Ludwig nach ber ihm zuſtehenden Befugniß für ſich dieſes 
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Fürſtenthum, traf weiſe Verfügungen, und veranftaltete 1649 eine 
General: Bifitation, auf lange Beit die legte. Mit Freuden warb 
1648 der Weftphälifche Frieden gefeiert «oo een een nen. 0. 485 


Fürſtenthum Braunſchweig-Wolfenbüttel, mit Inbe— 
griff der Fürſtenthümer Calenberg und Göttingen, und 
des geſammten Stifts Hildesheim. 


Odhnerachtet das Conſiſtorium bei dem Beginnen bed Krieges in 
thätiger Wirkfamkeit blieb, verfiel doch die Geiftlichkeit immer 
mehr, befonders durch Trunkfälligkeit und Mißbrauch der Kanzel . 487 

Verwilderung der Sitten riß in allen Ständen ein, auch bie Klofter: 
fchulen und Klöfter blieben nicht davon frei » 20. re... +40 

Angeordnete firenge Genfur, beſonders der theologifchen Schriften, um 
ber Kriegsflamme Eeine Rahrung zu geben » 20. 0.000... 4 

Ein von dem König Chriftian dem Vierten von Dänemark an ben 
Herzog Friedrih Ulrich 1620 erlaffenes Ermahnungsfchreiben 308 
den Sturz der verberblichen Streithorften Parthei nad) fi, dage— 
gen bie Regierung mit würdigen Männern befebt ward - ... . . 491 

Als diefer König von Dänemark hülfreih an dem Kriege Theil 
nahm, fchloß fih Herzog Friedrich Ulrich feiner Parthei an, doch 
der Krieg fchlug dem Lande und der Kirche tiefe Wunden ..... 492 

Berminderung der Juden im Lande, Beſchränkung des Luxus, und 
Unordnung fortdauernder wöchentlicher Bußtage, auch Dantfeft 
wegen Entfernung ber feindlihen Zruppen » or re ren n.. 493 

Auf Betrieb des Dr. Bafilius Sattler kam 1624 endlich wieber ein 
General: Eonfiftorium zu Stande, in welchem wegen bed Verfalls 
des Kirchenweſens eine General:Bifitation befchloffen ward; wobei 
auch einige fpecielle- Gegenftände zur Berathung kamen, befonbers 
wegen bes Gonflictes bes Konfiftorii mit der Rathöftube, der von 
einigen Edelleuten verweigerten Bifitation, und bes Verfalld der 
Univerfität Helmſtedt..4 494 

Theologiſche Streitigkeiten auf einigen Univerfitäten z Verbot, gegen 
Katholiten Schmähfhhriften herauszugeben »» ». oo .0 0.00. + 496 

Als der König von Dänemark 1626 eine Niederlage erlitt, wandte 
fi) der Herzog Friedrich Ulrich zur Eaiferlichen Parthei, und das 
Gonfiftorium ward in bie Stadt Braunfchweig verlegt, deſſen 
Wirkfamkeit unter dem Drang der Umftände gehemmt war « .». . 497 

Kirchen und Pfarren fand man abgebrannt, die Einwohner entflohen, 
Münden zerflört, Göttingen nach harter Belagerung eingenommen. 498 

Verlegenheit des Gonfiftorii in Wiederbeſetzung der erledigten ober 


‚verwüfteten Pfarren, fo wie wegen Prüfung der anzuftellenden 
Bubfette sooo no sonen». 
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Ohngeachtet aller Jammerſcenen erſchien dennoch ein ſcharf geahndetes 
Pasquill auf den verſtorbenen Dr. Baſilius Sattler, und die Ehe— 
ſcheidungsproceſſe gingen unaufhaltſam vor fh ....... 500 
Das Gonfiftorium zog 1628 bei wieder erwachenden Hoffnungen zurück 
nah Wolfenbüttel; Kirchengebete um Frieden wurden ausgefchrie: , 
ben, und ber Herzog Friedrich Ulrich flellte jest enblich einen 
Religions = Reverd auß » oo ur eo een 501 
SIndeflen fhloß der König von Dänemark 1629 mit dem Kaifer Frie— 
ben, und letzterer verfchinfte einen Theil der biefigen Lande an 
Tilly und Wallenftein. Es erfolgte das gehäffige Reftitutiongedict, 
und zugleih ein Reichs » Sammergerichts = Erfinntniß, wonad bie 
Hildesheimſchen Stiftslande herausgegeben werben ſollten.. .... 
Der Bifhof Ferdinand in Hilbesheim fihrieb ein Dankgebet aus, 
und feste viele Prediger ab, die Beförderung fuchend umher irrten 503 
Göttingen ward fernerhin von Feinden audgefogen, doch endlich 1630 
wieder ein Generals Superintendent bort angefeßt, bem ed aber an 
Einkünften fehlte oo our 604 
Gin neuer Bußtag warb 1630 ausgefchrichen, unb hielt man es 
bedenflidh, das Reformationd- Jubiläum zu feiern » 2. rer 000% 
Zroftios blieb diefer Zuftand, bis der König Guſtav Adolph von Schwe- 
den zur Rettung Deutfchlands erſchien; doch biefes z0g den Krieg in 
bie biefigen Lande, und bas Gonfiftorium ward 1632 wieder nad) 
Braunfhweig verlegt. 2.000 505 
Der Eaiferliche General Pappenheim vermwüftete das Stift Hildesheim, 
die eingenommene Stabt fonnte er aber nicht fange behaupten, ba 
er 1632 den Eaiferlihen Truppen zu Hülfe eilend, in einer Schlacht 
fein Echen einbüßte- » «a0 oe ao een 0 2000er 000 0. . 506 
Die Lünebursfhen Bringen bemädtigten ſich wieder ber Hildesheim: 
fhen Stiftölande, nur mit Ausnahme der Stadt, die von dem 
Bifchof Bart bedrängt ward. Den zurüdkchrenden Prebigern feblte 
es oft an Unterhalt. Ohnerachtet des Kriegs-Ungemachs fuhren 
die Prediger in Göttingen fort, fich unter einander zu ftreiten. .. 507 
Gebaltene Parentation auf ben verflorbenen König von Schweden. 
Mandat des Herzogs Friedrich Ulrih wegen gefhärftir Kirchen: 
Disciplin. Berfchiedene Verfügungen des Gonfiftorii bei biefen 
gerrütteten Umftänden, Reformations: Jubildum der Stabt Han: 
nover von 1633... 2.0000. Be Er 508 


Herzog Friedrich Ulrich trat 1634 dem Oberfächfifchen ringe 
bunde bei, und ertheilte demfelben ein ausführliches ſchriftliches 
Bedenken wegen Abfchliegung des Friedens... . rer nee. 510 

Das Kriegsglück warb ben hiefigen Landen wieder günftig, aud bie 
Stadt Hildesheim warb 1634 wieder erobert, und bie dafige Doms 
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kirche zur Hofkirche beſtimmt; doch bes Herzog Friedrich Ulrich 
büßte an ben Folgen eined Beinbruchs fein Leben ein, und mit 
ihm erloſch diefer Kürftenflamm. .. ...... 5811 

Der Zweifel wegen der Succeſſion verurſachte einen Stillſtand in ben 
wichtigern Gonfiftorial: Angelegenheiten, boch nicht in den Pfarrs 
befesungen. on ben Lüneburgfhen Prinzen, welche ſich dem 

Sächſiſchen Particularfrieden von 1635 anfchloffen, erhielt vermöge 
bes 1635 gefchloffenen Theilungs-Receſſes Prinz Georg Galenberg 
nebſt Pertinenzen, und Prinz Auguft von Dannenberg das BR 
thum Molfenbüttel. .. . . Da a EEE j . 512 

Herzog Georg hielt 1636 in Hannover einen Landtag; deffen Be: 
flimmungen, Er beftellte ein Sonfiftorium zu Dannover, berief 
dazu den Dr. Paulus Müller von Helmftebt, dem er einige anbere 
RRitHlIebee ur aaa a ee 

Dis Gonfiftorii Inftallation und Befoldungsetat. Daffelbe, welches 
bald darauf noch mehrere Mitglieder erhielt, unter welchem fich 
M. Juſtus Gefenius fehr hervorthat, brachte ſogleich die Specials 
Bifitationen wieder in Gang. » - «2.0... eier 515 

Daflilbe trat in einem unglüdlihen Zeitpunkte in Wirkfamkeit, und 
fand fidy aufer Stande, alle Pfarren gut zu befegen, auch alle 
Mängel bes Predigerweiens zu entfernen, fo wie für fie und bie 
Witwen binlänglich zu forgen. Zugleich wurden Bußtage ausge: 
ſchrieben und einige DiöcefansVeränderungen vorgenommen . . + . . 316 

Das Gonfiftorium ward 1637 nach Hildesheim verlegt, desfallſige 
Einrichtungen daſelbſt. Verfahren deſſelben, befonders zur Auf: 
rechthaltung der guten Sitten und Religiöfität «ou re. . + 919 

Streit des Feldpredigers in Hameln mit dem bafigen geiftlichen 
Minifterio und Urfprung der Garnifonz Prediger... 0... + 921 

1633 wurden die Quartal: Bußtage — —— wegen 
des Harzes und des Kloſterweſens . . .... ae 522 

Landtags-Abfchied von 1639 und beffen Inhait. Bieſchruſſe des Her⸗ 
zogs wegen Beſetzung der Pfarren und der zu haltenden General⸗ 


BINtEEON aaa we re anen . 522 
Befenius Gatehismus wird in Kirchen und Schulen eingeführt; wohl: 
thätige Kolgen davon x... +» ; — . 524 


Streitigkeiten mit dem Kath und geiftichen Minifterio in ——— 
Paſtor Mag. Buſcherus wird wegen einer Schrift, worin er meh: 
tere Helmftedter Profefforen wegen falfcher Lehre verdächtig machte, 
zur Verantwortung gezogen, verließ deshalb Hannover, und ward 
zur Rechtfertigung der Angegriffenen ein öffentliches Patent 1640 
KOREA SEE east 
Die bei Wiederbeſetzung dieſer Predigerftelle veranlaßten Streitig: 
keiten mit dem Rath in Dannonen «vun eneeeneenen en. 926 


\ 


Geite 
Berhanblungen mit bem von Wrisberg wegen eines Hospitals . . : . 528 
Bernere Ercefle der Geiftlihen in Ausübung bes Strafamtes .. . . . 528 


Die 1680 vorbereitete, aber nit vor fi gegangene General-Bifitas 
tion. Befchlüffe wegen * Epicuräer, ſo wie auch der Katholiken 
I Deine is ne — 620 
Herzog Georg, zur Schwediſchen Parthei genöthigt, — 1641 fein 
Leben durch meuchelmörderiſche Vergiftung, und fein Sohn Ehriftian 
Ludwig frat unter vormundfchaftlicher Leitung bie Regierung an. 
Der Krieg wüthete von neuem in ben hiefigen Landen... - + - - » 
‚Die traurige Lage der Umftände veranlaßte einen ganzjährigen Still: 
fand des Gonfiftorii bis zum März 1642, ba vorerft nur ein 
interimiftifches Gonfiftorium wieder angeordnet ward nur. . 531 
Anordnungen bes interimiftifchen Gonfiftorii in Anfehung ber Prebiger, 
und Abfesgung bes General:Superintendenten Fink zu Bodenem . . 532 
Nachtbeiliger Particularfrieden bes Herzogs vom 16ten Januar 1642, 
Unterbandlungen mit dem Bifchof von Hildesheim, in beren Gefolg 
Hofbaltung und Gonfiftorium nad) Hannover verlegt ward. Ein: 
weibung ber neuen Schloßkirche. Ungeorbnete Feier wegen vers 
fioffener bundertjähriger Reformation des Fürſtenthums Galenberg. 
Sabbatbs- Mandat.» ce. 00. er LEITET: 533 
Recefie mit dem Biſchof von Hildesheim von 1643, auch geiftliche 
Rechte und Berfaffung in Abficht des Heinen und großen Stiftes, 
fo wie der Stabt Hildesheim » . -.-- re... 4 686 
Die 1694 begonnenen Friedens⸗Unterhandlungen in Münſter und - 
Denabrüd. Dir gleichzeitig von dem Profeffor Calixtus verfuchte 
Gonfefjions= Einigung. Fruchtlos blieb bie beshalb in Thorn 


gehaltene Zufammenkunft: .. 2:22.20 ron 00. EEE EEE 536 
Der Univerfität Helmfledt ward Schug BIRNEN und zu beren Unter: 

Balt drei Klöfter beflimmt . .. 2.2... FREIE 539 
Erneuertes Sabbathbömandat von 1644 und fonftige Kirchen s und 

Schul⸗Ordnungen von 1646 . » 2. . 2 nee een . 539 
Friedensſchluß von 1648 und deshalb angeorbnete® Dankgebet. . . - . 510 


Der Hildespeimfche Vertrag warb für die Stiftslande in Anfehung 
der Ausübung ber Religion wieder aufgehoben, und das Normal: 
jabr von 1624 auch auf felbige erfiredt ..:..... rei 

Bermöge eines Vertrages ward für felbige ein Gonfiftorium Augs: 
burgider Sonfeffion mit gleichen Rechten, wie fie 1624 das Wolfen: 


bũttelſche Gonfiftorium gehabt, angeordnet » » . » » - ——— 540 
Das Rormaljahr war den Braunfchweigstüneburgfchen Landen günftig. 
Sconftige Vortheile des Friedensſchluſſes - - - - FIRE . 541 


Rah dem Tode bes Herzogs Friedrich. in Selle trat Herzog Georg 
Wilhelm Hermöge eines Tauſches die Regierung der Galenbergfchen 
— TE 
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Lande an, welcher manche wohlthätige Einrichtungen traf, auch 
1650 eine Schulorbnung erließ, und ein Dankfeft anorbnete . . . . 541 
Geiftliche Verfaffung und Eonfiftorium in Hildesheim»... 0... . 542 


Bisthbümer Bremen und Verden. 

Bei dem unfleten Verfahren des Erzbiihofs Johann Friebrih von 
Bremen litt das Stift während bes entftandenen Krieges fehr. 
1628 wurden von ben Baiferlihen Truppen beide Bisthümer Bremen 
und Verben eingenommen. ernennen n nn 645 

In dem Stifte Verden warb flatt bed Biſchofs Friebrih, eines 
Dänifhen Prinzen, der Bifhof Franz Wilhelm von Dönabrüd 
erwählt 2er... rue sarunne EEE |. 

Sn den Städten Verden, Stabe, Burtehube unb andern Dertern 
wurden bie Proteftanten fehr eingefchräntt, ihnen die Präbenden 
entzogen, nicht weniger bie proteftantifchen Landprebiger entfernt; ‚ 
nur in der Stadt Bremen vermogte man nichts auszurichten . » . 945 

Bei wandelndem Gefhid trat 1632 der entfernte Bifchof Friebrich 
wieder in bas Stift Verben ein, und warb auch 1634 zum Erz: 
bifhof von Bremen nad) dem Tode des vorigen erwählt. Allents 
halben wurden proteftantifche Prediger wieder angefeät - - » » » - . 586 

In Stade begannen feit 1632 wieder theologifche Streitigkeiten üser 
einen Gatehismus, bie nur durch Strafverbote gehemmt werden 
VEN a ae ee are seen ne. 97 

Im Weftphälifchen Frieden wurden bie Bisthümer Qremen und 
Verben der Krone Schweden abgetreten, und der Erzdifchof Friedrich 
gelangte zum Dänifchen Ehrone nun een nnne . 597 


Bisthbum und Stadt Dsnabrüd, 


Dem 1621 verftorbenen Biſchof Philipp Sigismund folgten nad) eins 
ander der Cardinal Itel Friedrich Peinz von Hohenlohe und 1625 
Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, eifrig katholiſch gefinnt. 
Dänifche Erpreffungen. Tillyſche Truppen nehmen Stift und 


äX—— ar ne 548 
Jeſuiten verdrängen die proteftantifchen Prebiger, und legen bort ein 
Batholifches Seminar an » «seen euuren nn. EEE « 548 


Bei der 1633 erlittenen Niederlage ber kaiſerlichen Truppen entfloh 
der Biſchof nach Münſter. Osnabrück ward von den Schweden 
eingenommen, Jeſuiten und Mönche entwichen. Das Stift Osna⸗ 
brück ward dem Schwediſchen Prinzen Guſtav Guſtavſon geſchenkt, 
der die evangelifche Religion wieder herſtellte, auch ein Conſiſtorium 
dort anoibnete » v2. 0 20. EEE ER a ——— 519 


„Räufise „Dessungocefle. ſeriacien, Jubelfeiet im Jahre 1618. 
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Der Prinz Guftan Guftaufon legt fein Megiment nieder, und bie 
Sriedensunterhandlungen begannen ..... || | nn. ..... 549 
Merkwürdiger Altar in daſiger Cathariaen⸗-Kirche. ...... 8360 


Beſtimmungen bes Weftphälifchen Friedens von 1098 für das Stift 
Osnabrück, zufolge deffen daflelbe bem Bifhof Franz Wilhelm 
wieder reftituirt ward, welder den Unterthanen wieder aufhalf, 
aber ohnerachtet allee Gegenvorftellungen zwei Sefuiten bei fih 
Kal 22er une. 550 


Fürſtenthum Dftfriesland, 
Uneinigkeiz ber Lutheraner und Reformirten in der Stadt Norben. 
Vergeblich fuchte der Graf Enno legtern eine freie Religionsübung 
za verfhaffen. Angeorbneter Lutheriſcher Coetus im Norber und 
Berumer Lande, welcher durch den Krieg in Stillftand gerieth.. . . 552 
Die Stadt Emden nimmt an ber Dortrechter Synode Theil ..... 553 
Innerer politifher Imwiefpalt. Graf Mansfeld unternahm 1622 eine 
verheerende Invaſion in Oſtfriebland. Franzöſiſche und Brauns 
ſchweigſche Truppen traten noch hinzu, um das Unglüd bes Landes 
zu vermehren. Nur Hungersnoth Eonnte ihn 1624 zum Abzug 
nöldigen oo oe er on... EEE . 
Nicht glüdlicher war die Regierung bes nachfolgenden Grafen Rubolph 
Ehriftian. Der Faiferliche General Gallas bezog 1627 dort bie 
Winter-Duartiere. Der Graf büßt fein Leben in einem Streit ein 554 
Seltfame Kanzelreden bes gelehrten Dr. Walther gegen Zrunfenheit 
und fonfl. Deffen Streitigkeiten mit Sectirern und Schwärmern 555 
Unter ber folgenden Regierung des Grafen Ulrich ded Zweiten ward 
Dfifriesland ferner durch Eaiferliche, fo wie auch Dänifhe Truppen 
erfhöpft.e Als endlich diefe abzogen, ward von den Heſſen bas 
Sand befegt und ausgefogen, unter mancher Beunruhigung » » » . . 556 
Aler Drangfale ohnerachtet ließ der Graf eine neue Kirchenorbnung 
verfertigen, und bie Lutherifchen Goetus wieder herftellen. Etwas 
fpäter errichtete er in Aurich eine Schule — erließ eine Polizey⸗ 
Drdnung - «son 8 eo 100.« ... 557 
Nur die Stadt Emden nahm fi) während des Krieges auf, wofelbft 
wegen zunehmender ch auch eine neue Kirche errichtet 
BEE ee a wre er nn. 658 
Auch noch nad bem Frieden von 1648, zu welcher Zeit der Graf 
Ulrich der Zweite farb, mußte Oſtfriesland die Unterhaltungskoſten 
für die Heflen und Schweden aufbringen. »» «vu... neun. . 559 


Stabt Goslar. 
Bedrängniffe der Stadt während bes Krieges, in welchem fie bie 
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" Nachdem die Schweden fie 1632 eingenommen hatten, wurden bie 
Iefuiten und Mönche daraus verdrängt, doch Stadt und Geiftlich 
EEE DE ee a a er a a 

Nah dem Weſtphäliſchen Frieden ward die Stabtlicchen s Orbnung 
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Stadt Duderſtadt. 

Die Proteſtanten wurden während bes Krieges auf alle Weiſe bes 
drängt und deren Prediger aus dem Amte Winzingerode vertrieben, 
bemohngeadhtet traten wenige Einwohner zur Zatholifchen Kirche 
surüd oo ern rer rennen 

Die Truppen beider Partheien nahmen bie Stadt abwechfelnd ein, 

bis Schwedifher Seits das ganze Eichefeld an den Herzog Wilhelm 
von Weimar gefchentt, und von ihm 1633 eingenommen war, ber 
das Land reformirte so en 2 nennen rer er en. 

Zn Gefolg des Prager Friedens überließ ber Herzog bas Eichsfeld an 
den Churfürften von Mainz; doch Duderftabt blieb fortdauernd ein 
Zankapfel beider Partheien, weldes auf die wechfelnde Religionss 
Übung von Einfluß war.. 


Schlugwort bes ganzen Wertes, 


Schließliche Bemerkungen über den zurüdgelegten Zeitraum unb bie 
Folgen des Weftphälifchen Friedens, aus welchem bei nadhlaffenden 
theologifhen Streitigkeiten in ber Bolge ein Keim zum MWiebers 
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Sriter Abſchnitt. 


Vorzeit und erſtes Beginnen der Reformation, nebſt 
gleichzeitigen Begebenheiten, von 1500 bis 1524. 


(Ehlegeld Kirchen » und Rekormatlonsgeſchichte, 2. 0.) 1 
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Mit dem beginnenden fechözehnten Jahrhundert trat eine 
zeue Zeitperiode ein, die durch die Ummälzung ber bisher 
beftandenen, aber gewiffermaaßen ſich fchon felbft überlebten 
Berfaffung, die, fo fehr fie auch den frühern Zeiten angemeffen 
ſeyn mogte, dasjenige nicht mehr leiftete und leiften konnte, 
was das Gluͤck der Völker in allen Verzweigungen erheifcht, 
durch ihre Einwirkung auf Religion, Kirchthum, Denfungsart 
md Sitten eine der wichtigften in den SJahrbüchern der 
Renſchheit ift, wiewohl fie in ihren Ereigniffen dem ruhigen 
Beobachter nicht unerwartet erfcheinen kann. 

BVorübergeeilt war die apoftolifche Zeit der Kirche, wo 
man mit emfiger Thätigkeit auf die Belehrung der Heiden, 
wweilen auch mit gewaffneter Hand auöging ; die wenigftend 
a einzelnen Theilen Deutſchlands und den noͤrdlichen Reichen 
5 zu den Kreuzzuͤgen, und noch über deren Beginnen 
linaus fich erftredte — Unglüdlic beendet war die Zeit, 
© man im Drient bei Jeruſalem ein eignes chriftliches 
Reich zu fliften gedachte, an welchem jeder Große und 
Raͤchtige der Erde gern Theil nehmen wollte, um vielleicht 
dort dad wieder zu finden, was er in der Heimath 
sermißte;s — doch nicht fruchtlos für den menfchlichen 
Seift, der geweckt und genährt warb durch Die zuruͤe. 
brachten wiſſenſchaftlichen Schaͤtze. 

Nicht ohne Einfluß blieb die dadurch entſtehende 
Beränderung für das hohe Anſehen des paͤbſtlichen Stuhls, 
deſſen Macht während diefed Zeitraums, auch u durch die 
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veranftalteten Heidenbefehrungen und Kreuzzüge gen Jeruſa— 
lem, und fpäter gegen die in Europa einbrechenden Türken, 
‚immer mehr fic) gehoben und geftärft hatte. 

Unbeachtend, was vorging, und ohne einen glei kraͤf— 
tigen Hebel der Macht fchaffen zu Eönnen, wie die frühern 
der Welt erfhienen waren, wollte der Pabft unumfchränkt 
herrfchen über ein geiftig reifendes Geflecht, wie über ein 
früher unmündiges, ohne diefen Sig der Heiligkeit rein zu 
halten von Borwürfen, da nicht felten eine unmürdige 
Befegung, der Zwiefpalt der Päbfte und Gegenpäbfte, und 
die Sittenlofigkeit feiner Befiger, die fo offen am Tage lag, 
daß fie eine Nationalbefhwerde der Deutfchen ward, der 
Melt ein aͤrgerliches Schaufpiel darboten; welches Verderben 
von oben herab ſich uͤber die geſammte Cleriſey, hoͤhere und 
niedere, mehr oder weniger erſtreckte, und ſie dadurch nicht 
ſelten außer Stand ſetzte, dem allgemeinen Sittenverderben 
entgegen zu wirken. 

Manche Umſtaͤnde, gluͤckliche oder ungluͤckliche Entdeckun— 
gen traten hinzu, die eine gaͤnzliche Umwandlung der fruͤher 
beſtehenden Einrichtungen vorbereiteten und verkuͤndeten. 
Der immer allgemeiner werdende Gebrauch des Pulvers und 
der Schießgewehre mußte, wenn auch nicht gleich, doch zuletzt 
dahin fuͤhren, den haͤufigen Befehdungen ein Ende zu 
machen, die in der Aeußerung perſoͤnlicher Tapferkeit ihren 
Hauptreiz fanden, der dadurch geſchwaͤcht ward. Er gab 
zugleich dem Kriegsweſen eine gaͤnzlich veränderte Richtung. 

Eine Menge von Städten waren herangeblühet, die’ 
Handel, Luxus, aber audy Geiftesbildung verbreiteten. Der 
weit ausgedehnte Handel, befonders der Hanfe, feßte, wie 
zuvor die Kreuzzüge, entfernte Nationen in Verbindung, 
und verlieh dem emporfirebenden Geifte einen lebhaften 
Auffhwung. 

Die 1492 ſich ereignende Entdeckung der neuen Welt 
durch Ehriftoph Columbus regte den Forfchungsgeift mächtig 
an, und die Schaͤtze, die dadurd) Europa zuftrömten, und 
eine reichere Ausbeute verſprachen, als vormals Jeruſalem, 
erzeugten veraͤnderte Verhaͤltniſſe, in Anſehung der Macht der 
Herrſcher und des Reichthums mancher Staͤdte. 
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Noch von höherm Einfluß in Abficht der Geiſtekcultur 
mar die von Guttenberg erfundene Buchdruderfunft, die feit 
vr Mitte des funfzehnten Jahrhundertes die geiftigen Ideen 
ſchnell verbreitete, da zuvor ein nicht unbeträchtliches Ver— 
mögen dazu gehörte, auch nur einen Eleinen Worrath der 
son Moͤnchen abgefchriebenen Bücher zu erhalten. 

Die fi) immer mehrende Anzahl der Univerfitäten 
eleichterte zugleih das Studium der Wiffenfchaften, wozu 
außer den befchränkten Veranftaltungen in den Klöftern fich 
vor felten Gelegenheit fand. Die jüngften derfelben waren 
Bittenberg und Frankfurt an der Oder, eritere 1502 und 
kötere 1506 geftiftet. Wie mandye Gelehrte von hohem 
Ruf, worunter aud) Edelleute ſich befanden, waren auf diefen 
deutſchen Univerfitäten gebildet; Johann Reuchlin, der das 
Studium der griehifchen und hebräifhen Sprache beförderte, 
deffen Schüler, der berühmte Melanchthon, Erasmus, ein| 
Mann von hoher Wiffenfhaft und feltnem Geifte, Ulrich 
von Hutten nebjt andern. Nur in den Werken der Kunft 
und des Geſchmacks blieb Deutjchland gegen Stalien, wo— 
felbft fie unter dem Schuß einiger Päbfte, bejonderd des 
damaligen Pabftes Leo des Zchnten, eines Medicid, einen 
hohen Aufſchwung erlangten, zurüd, und drangen nur ein- 
zine Etrahlen von dorther herüber. 

Doch das Kirchenwefen blieb, als faft alles einer 
Umwandlung zueilte, unverändert, da jede Veränderung dem 
Iatereffie und der Macht der Pabfte, fo wie der höhern 
Ueriſey entgegen zu feyn ſchien. Die Hauptquelle des 
ignen Nachforſchens, die Bibel, war ja mehrentheilö den 
pen unzugänglid, und die immer feltener werdenden Con— 
clien waren von den Päbften zu abhängig, um von ihnen 
kierin viel erwarten zu koͤnnen. 

Der zuvor nad) außen hin gerichtete religiöfe Sinn, 
xgenwaͤrtig mit gereifterem Geifte fein Augenmerk auf das 
Innere richtend, gewahrte eine UWeberladung von äußeren 
Sehräuchen, manche Mißbraͤuche und MWillkührlichkeiten, Die 
der zufagend noch angemeffen erjchienen, da es das Anjehen 
swann, als wenn an die Stelle der einfachen Chriftus- 
Religion ein Außerer Geremoniendienft treten ſolle. Schon 


waren vor Zeiten Verſuche gefchehen, ſich gewaltfam zu 
entfeffeln, und wenn diefe aud) verunglüdt waren; fo hatten 
fie doch freiere Ideen in Umlauf gebracht. Die fi nicht 
zu fo gewaltfamen Mitteln geneigt fühlten, fahen doch mit 
heißer Sehnſucht einer Reformation entgegen, die oft ver- 
heißen ward, aber nie vor fid) ging, indem man fid nur 
auf eine unbedeutende Reform der Klöfter, die nicht befrie- 
digen konnte, befchränft hatte, wenn man nicht etwa die auf 
den legten Goncilien verfuchte, aber nicht geglüdte Beſchraͤn— 
Fung einiger päbftlichen Rechte und Einkünfte dahin. rechnen 
will, 


Durch die fich bereit fehr geminderten Schredien der 
Bannftrahlen Fonnte allein der ſich regende Geift der Em— 
poͤrung oder Entfeffelung, wie man ihn auch nennen mag, 
nicht in Schranken erhalten werden, da diefe nur durch den 
allgemeinen Glauben an ihre Wirkſamkeit ihre Kraft erhiel- 
ten. Man fchritt zu einfchmeichelnderen Mitten, um die 
Menſchheit ferner in engen Banden zu erhalten, vorzüglich 
zu bereitwilligen Indulgenzen und Ablaßbriefen, bie in 
einem rohen fündigen Zuftande leicht willfommen erfcheinen, 
welche aber fchon bei den legten Concilien Anlaß zu den 
dringendften Befchwerden gegeben hatten ?). 

Unter der viel verfprechenden Regierung des raftlos 
thätigen Kaiſers Marimilian des Erften, der, von fo ritter- 
lichem Geifte er auch befeelt war, die emporfeimende Hin— 
neigung zu den Wiflfenichaften nicht. zu hemmen fuchte (von 
1493 bis 1519), geftaltete fi) Manches anders in Deutfch- 
land, wiewohl aud er feiner Neigung nad) vielfältig in 
ausmärtige Kriege 3098, und gegen Ende feines Lebens, 
wie behauptet wird, fogar die päbftlihe Tiare mit der 
Kaiferkrone in feiner Perfon zu vereinigen wuͤnſchte. Auf 
Andringen der Reichsſtaͤnde kam dad Reichdcammergericht zu 
Stande, nicht weniger die Eintheilung des deutfchen Reiches 


1) Einige biefer mitwirfenden Urſachen zu ber ſich entwidelnden 
neuen Geftaltung find ſchon am Schluffe bes vorigen Bandes 
kurz angedeutet worden; fie dürfen aber hier zur beflern Ueberſicht 
nicht gänzlich Üübergangen werden. 
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m Kreiſe, denen zur Aufrechthaltung der Ordnung Kreis: 
hauptmänner vorftehen follten; die Errichtung eines Reichs⸗ 
Regimentd und eine zwedmäßige Einrichtung des durch 
den Gebraud der Schießgewehre veränderten Kriegsweſens. 
Daneben errichtete er in feinen eigenen Staaten einen 
Hofrath und eine Hofcammer zur Verwaltung des Rechtös 
und Regierungd- Angelegenheiten, auch während feiner Ab: 
weienheit, damit man nicht, wie bisher, ihm zur Erlangung 
der Huͤlfe nachzureifen braudhe. Manches darunter ward 
auch von den einzelnen Reihöftänden zur Befeftigung ihrer 
eignen Macıt nachgebildet. | 
So kraftvolle Maaßregeln zur Aufrechthaltung ber 
innern Drdnung des Reichs Eonnten ihren Zwed wohl nicht 
gänzlich. verfehlen, wenn ed nur nicht oft an Gelbmitteln 
mangelt hätte, fie im Gange zu erhalten, da dad Reichs⸗ 
cammergeriht zumeilen wegen ermangelnder Subfiftenz 
auseinander gehen mußte. Auch Eonnten die Befehdungen 
dadurch nicht ſogleich gänzlic) entfernt und aufgehoben 
werden, jo lange nod in manchen Theilen Deutfchlands ein 
ſtetet Kriegszuſtand fi) befand. Noch weniger Eonnte die 
immer weiter um ſich greifende, allenthalben Furcht und 
Schredden verbreitende Gaͤhrung dadurch erſtickt werden, die 
in Kranken und Schwaben den Bauernftand, in harter Leib- 
ägenjchaft feufzend, unter Anführung ded Zohann Böhme 
m einem, dem Erzbiſchof von Würzburg gefahrvollen Auf: 
vermogte, auch manche aus dem Ritterftande mit ins 
Berderben geriffen hatte; der zwar für den Augenblick durch 
die Gewalt der Waffen gedämpft war, aber doc bei fort: 
dauernden Urfachen immer wieder auszubrechen drohete. 
Sn dem Zuftande innerer bumpfer Gährung, der ſich 
allenthalben, auch felbft in der Kirche immer mehr entwidelte, 
ed oft nur eined Meinen Umftandes, um zerftörend 
ind Leben zu treten; nen biefer ‚Fond ſich gegen Ende 
der Regierungszeit de Kaiſers Marimilian,, ber nach der 
Eigenthümlichkeit feines Characters den‘ für ihn beftimmten 
Sarg, wohin er auch zog, ſtets nachfolgen ließ, glei als 
ob die alte Welt darin zu Grabe gebracht werden folle. 
Es ward jegt mit den Indulgenzen oder der fchon 
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— bei allen Einſichtsvollen — Ablaßertheilung ein 
weit aͤrgerlicherer Mißbrauch getrieben, als jemals zuvor. 
Der kriegeriſche Pabſt Julius 2), — ber ſogar feine Sol- 
daten ſelbſt im Kriege anfuͤhrte, wie man zuvor nur zu 
haͤufig bei Biſchoͤfen geſehen hatte, bei den Paͤbſten aber 
bisher faſt unerhoͤrt war, — konnte zu feinen Kriegsruͤſtungen 
gegen Venedig und Frankreich, ſo wie ſein Nachfolger, der 
Pabſt Leo der Zehnte, zur Befriedigung ſeiner Prachtliebe, 
ſeiner Neigung zu den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, fuͤr die 
er in Rom große Anſtalten traf, und ſeinen ſonſtigen 
politiſchen Planen, der Schaͤtze nicht genug erlangen. Es 
ſollten die deutſchen Suͤnden, in Gold und Silber verwandelt, 
die roͤmiſche Schatzkammer fuͤllen; wiewohl bei weitem nicht 


alles an ſie gelangte, da auch die Unterhaͤndler davon ihren 


Vortheil ziehen wollten, und die Ablaßkraͤmerei ſogar ver- 
pachtet und verafterpachtet ward. 

Von dem Erzbifhof zu Maynz und Magdeburg ward 
diefer Ablafhandel zur Erleichterung der übermäßig hohen 
Abgabe für dad pallium und fonftige Geldbedürniffe befördert, 
indem er eigne Ablaßcommiffionen bei dem Pabfte Leo dem 
Zehnten erwirkt hatte, die manche Provinzen, befonderd auch 
den Meißenfchen Kreis, ganz erichöpften. In einer folchen 
Commiſſion befand fi) ein Dominicaner, Johann Tetzel aus 
Leipzig, wegen feines frühern anflößigen Lebens berüchtigt, 
der diefes Gefchaft in Sachſen mit vielem Glüde, aber auch 
mit ungefcheueter Frechheit betrieb. 


f Nicht dulden Eonnte diefes Martin Luther, ein Auguſti⸗ 


ner-Moͤnch, aus Eisleben gebuͤrtig (1483) und 1509 in 


YNap umi-vas Auguftiner» Klofter in Wittenberg aufgenommen, ein 


Be 


is — hatten in ſeiner fruͤhern Bildung maͤchtig auf ſein 


— ——— 


; 


junger Mann von feurigem Geifte, großen Eigenfchaften und 
aͤcht religioͤſem Sinn, nicht ohne Gelehrſamkeit. Zwei 


ß Nah dem 1 erfolgten Zobe bes durch feine zügellofe Lebensart 
berüchtigten Pabftes Alexander bes Sechsten, aus ber Borgefefchen 
Bamilie, die er zu heben fuchte, hatte Pabft Pius der Dritte 
päbftlichen Stuhl nur wenige Tage inne, welchem Julius 
olgte 
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Gemuͤth gewirkt, wovon die Wirkungen erſt ſpaͤter hervor⸗ 
treten ſollten. Bei feinen Studien in Erfurt war es ihm 
geglüdt, eine kateinifche Bibel in dafiger Bibliothef vorzu= 
finden, die ihm bisher nur aus den Pericopen bekannt war. 
Mächtig ergriff ihn das Studium derfelben und er entfchloß 
fh das Rechtsſtudium zu verlaffen, und ſich mit ganzem 
Eifer den theologifhen Studien zu widmen. Durch Fröm- 
migfeit und emfiged Studium fi) audzeichnend, ward er 
1511 in einer Ordendangelegenheit nad) Rom gefandt. Hier 
nahm er die damalige Entartung der höhern Geiftlichkeit, 
jo wie die in Rom ſich immer weiter verbreitende Freis 
geifterei wahr 3), wodurd ihm der Nimbus der Heiligkeit 
entſchwand, in dem er erftere erblickt hatte. 

Mißbilligend den Ablaßmißbrauch und entrüftet darüber 
rügte er ihn fcharf in feinen academifhen Borlefungen und 
in ber Beichte. Als Tetzel fid) mit Hartnädigkeit ihm 
entgegen feste, ſchlug er am Zlften Detober 1517 zu einer 
Disputation 95 Theſes an, und predigte zugleich öffentlich 
dagegen, wodurch Gelehrte und Ungelehrte aufgeregt werben 

Schon etwas vor Luther hatten einige Andere, 
befonderd Ulrih von Hutten, dieſe päbftlihen Mißbraͤuche 
in ihren Schriften. aufs fchärffte gerügt; aber ed blieb 
dieſes wirkungslos in der höhern Sphäre, ohne, wie jeßt, 
zum Volke zu dringen. | 

Tegel beantwortete diefed in Drudichriften, und fchnell 
verbreiteten ſich dieſe Streitfchriften, zu welchen, Parthei 
ergreifend, mehrere andere für oder wider ihn hinzufamen. 
Sie erregten das größte Auffehen, um fo mehr, da der Funke, 
den Wiclef und Huß in den Gemüthern angeregt hatte, 
war erſtickt fhien, aber nie ganz erlofh, wenigſtens aud 
der Wunſch einer Kirchenreformation ſchon lange laut und 
immer lauter hörbar geworden war. Wiewohl die wenigften 
ii deutlich vorftellen mogten, wohin diefes ziel, und was 


3) Der im Dienfte bes Yabftet Leo bes Behnten, und hernachmals 

drian des Vierten, ftehende Aretin, einer ber frechſten Atheis 

en, erndtete bamals mit feinen Schriften in Rom den höchſten 
ifall. 
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darunter eigentlich gemeint ſey; fo erzeugte biefes doch eine 
Empfaͤnglichkeit fuͤr ſolche neue Ideen. 

Von Seiten der Kirche konnte man dieſes nicht ruhig 
gewähren laffen. Luther ward 1518 nad) Rom vorgeladen, 
dody verhinderte dieſes der Churfürft Friedrich der Weife 
von Sachſen durdy die vorgefhüste Freiheit von der Evocas 
tion. Dagegen mußte er fic) dem abgefandten Gardinal 
Gajetan nach Augsburg ftellen; von deſſen Ausſpruch appel= 
lite er aber an den Pabft, und al& bald darauf eine 
päbftliche Bulle gegen ihn erfchien, an ein allgemeines Con- 
cilium, ohne daß diefer gegen ihn eingeleitete Proceß bei 
dem Schuß, den ihm fein Churfürft gewährte, einen Ausgang 
gewann. 

Die biefigen Lande, wie auch fonft einige Theile 
Deutfchlande, waren während diefes beginnenden Streites 
in ihren eignen Angelegenheiten zu fehr verwidelt, als daß 
diefes ihre Aufmerkſamkeit vorzüglich anziehen Eonnte. Die 
durch häufige Theilungen geſchwaͤchte Macht des Braun- 
ſchweig⸗Luͤneburgſchen Hauſes ſuchte man dadurch zu verftär- 
ken, daß den juͤngern Prinzen der getrennten Familienzweige 
die benachbarten Bisthuͤmer zugewandt. wurden, Ein 
Braunfhmweigicher Prinz war Biſchof zu Verden und zehn 
Zahre darauf Erzbifhof von Bremen. Andere derfelben 
befaßen die Bisthuͤmer Minden, Paderborn, Osnabrüd, und 
auch ein Lauenburgſcher Prinz Hildesheim. Es Eonnte diefes 
wohl ber Herzöge Anfehen heben, und zuweilen eine Huͤlfe 
im Kriege gewähren; doc, eben fo häufig verwidelte es fie 
darin. Die Herzöge felbft hatten nicht felten mit den 
Städten zu fämpfen, die ſich der Huldigung weigerten, als 
Herzog Heinrich der Aeltere mit Braunfchweig, und Herzog 
Erich mit Göttingen, bis endlidy eine Ausföhnung zu Stande 
fam, Auf Erweiterung ihrer Lande bedacht, fuchten fie die 
Strafen von Hoya, welche nur einige Theile ihrer Befigungen 
von ihnen und den Erzbifchöfen von Bremen zu Lehen 
hatten, gäanzlid zu ihren Wafallen zu maden, und hatten 
bei dem Kaifer Marimilian eine Anwartfchaft darauf erwirkt. 
Der Graf Sobft von Hoya weigerte fid) nad) Abfterben des 
Grafen Friedrich dad Land als Faiferliches Afterlehn anzu: 
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nehmen, weshalb er aus feinem Lande verjagt ward. Da 
a zu dem Grafen Edzard in Dftfriesland feine Zuflucht 
nahm, ward auch diefes Land mit Krieg überzogen, das 
Butjadinger Land erobert, und Graf Edzard mußte fich 
dafür mit einer Geldfumme abfinden laffen. 

Herzog Erich der Xeltere von Galenberg, nachdem er 
nah der wieder auflebenden Sitte 1488 im achtzehnten 
Lebensjahre eine Wallfahrt nach Paläftina, und von dort 
mit vielen Heiligthuͤmern bereichert zurückehrend, nad) Rom 
gemacht hatte, leijtete, tapfer gefinnt, dem Kaifer Marimilian 
in-allen Kriegen Beiftand, und ward von ihm zum Ritter 
geihlagen *). Dadurch aber, fo wie durch die Hoffahrt 
feiner ftolzen Gattin Gatharine, einer Prinzeffin von Sachſen, 
gerieth er tief in Schulden, und durch diefe in eine abhängige 
Lage von den Landſtaͤnden. 

Der Eriegerifche, doch auf Ordnung haltende Herzog 
Heinrich der Aeltere von Wolfenbüttel war der Kirche treu 
ergeben. Noc gegen Ende feined Lebens fchlichtete er 1510 
einen Streit zwijchen dem Abt zu St. Aegidii in Praun- 
ſchweig und dem dafigen Rath wegen des Zolld und der 
Acciſe, und ertheilte 1512 die Crlaubniß zur Grrichtung 
eines Barfüßer Klofterd zu Gandersheim; denn die fpäter 
entſtehenden Klöfter gehören mehrentheild dem Bettelmönd)- 
orden an, wozu es einer fo großen Anlage bedurfte. Bei 
feinem 1514 erfolgten Tode hinterließ er die Regierung 
feinem Sohne, Herzog Heinrid dem Jüngern, von gleicher 

nung. 

Zu — der Zeit, als der Schwaͤbiſche Bund den 
Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg wegen der von ihm erregten 
Nisnelligkeiten aus feinem Lande vertrieb, entzündete ſich in 
den hiefigen Landen ein furchtbarer Krieg, die fogenannte 
Hildesheimfche Stiftsfehde. Das feit langen Zeiten fehr 
verichuldete Stift fuchte der Biſchof Johann der Vierte, ein 
Herzog von Sachſen-Lauenburg, durch weiſe Wirthichaft 
wieder empor zu heben, welches ihm in fo weit glüdte, daß 


®) Rethmeyers Braunfchweigs Lüneburgiche Chronik, ©. 771 u. 772, 
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er fih im Stande befand, verpfändete Landeötheile wieder 
einzulöfen. Die Hildesheimfche Ritterfchaft, unmwillig über 
diefe Maafregeln, ſchloß deshalb geheime Verbindungen unter 
fi) und mit den Herzögen Erich dem Xeltern von Galenberg 
und Heinrich dem Züngern von Wolfenbüttel. 

Ald die Grafen von Saldern dad Loos traf, die ver- 
pfändeten Häufer Lauenftein und Bockenem wieder heraus- 
geben- zu müffen, entflohen fie zu dem Bifchof Franz von 
Minden, bei dem fie, fo wie bei den benannten Herzögen 
von Galenberg und Wolfenbüttel Schuß fanden. Der Biſchof 
von Hildesheim verband ſich dagegen mit dem Herzog 
Heinrich von Lüneburg, der ohnehin mit dem Biſchof Franz 
zu Minden in Uneinigkeit war, weil er den Grafen Friedrich 
von Diepholz vertrieb, der bei ihm in Hofdienſten ftand, 


‚und auf defien Land er bei dem Auöfterben des gräflichen 


Mannsſtammes Anſpruch machte; denen dann aud einige 
andere Grafen beitraten. Ihre Schaaren mit denen ihres 
Alliirten, ded Herzogs von Geldern, drangen in dad Minden 
fche Gebiet, und vertrieben den Biſchof, belagerten darauf 
Galenberg, und verbrannten Hallerfpring, Pattenfen, Wunftorf 
und Minden. Große Ungemah erlitt auch das Klofter 
Loccum, welches von Hoyaifchen Landsknechten überftrömt 
ward, die nichtd verfchonten. Aus WVerdruß darüber ſtarb 
der nach Hannover enteilte Abt Boldewin 5). 

Rache athmend fiel Bifchof Franz von Minden nebft 
den SHerzögen von Galenberg und Wolfenbüttel, verftärkt 
durch den Herzog Ernſt von Sachſen, in die Hildesheimfchen 
Stiftölande, in welchen Peine mit Ausnahme des Schloffes 
eingenommen ward, und fodann in dad Lüneburgiche, ver: 
brannten die Kirche zu Nettelcamp, riffen. dad Haus Uelzen 
nieder und vermüfteten dad Land. Endlich kam es bei 
Soltau zur Schlacht, in welcher Herzog Heinrich von Lüne- 
burg über feine Gegner, ohnerachtet des hartnädigften Wider: 
ftanded, den Sieg errang, und den Herzog Eridy von Calenz - 
berg nebft vielen Fürften und Grafen zu ee machte, 


5) Weidemanns Gefchichte des Klofters Loccum, Seite 40, 


13 


mit fonftiger großer Beute. Die Austrägerichter, die Chur: 
fürften von Maynz, Sachſen und Brandenburg, ſuchten einen 
Anftand bis zur Erwählung des neuen Kaifers zu bewirken; 
es gelang ihnen aber nicht, zwifchen den feindlichen Herzögen 
und dem Bifchof eine Vermittelung zu Stande zu bringen. 
Zwar entließ der Herzog Heinrich von Lüneburg den ges 
fangenen Herzog Erich gegen ein. billiges Löfegeld aus der 
Gefangenſchaft, der Bifhöf Johann war aber nicht zur 
Entlaffung des jungen Herzogs Wilhelm und Anderer zu 
en. | 


Borerft hatte Luther ſich darauf befchränkt, die Indul— 
genzen, und bald darauf, wiewohl noch nicht mit völliger 
Entfchloffenheit, das päbftlihe Primariat, gegen weldyes bald 
Zweifel auffeimten, zu beftveiten. Die gegenfeitigen Schrift: 
wechfel \hierüber, fo wie die Disputationen auf den Univer- 
fitäten hatten ihren Fortgang. Befonderes Auffchen erregten 
1519 die auf der Univerfität Leipzig veranftalteten Disputa= 
tionen zwiſchen Luthern in Gemeinſchaft mit ſeinem damaligen 
eifrigen Anhänger Garlftadt, einem Lehrer in Wittenberg, und 
dem in allen gelehrten Disputationen geübten und ihnen hierin 
überlegenten ngolftädter Profeffor Johann Ed, in welchen 
jeder fid) den Sieg zufchrieb. Sie waren nicht. bloß auf den 
erften Anlaß des Zwieipaltes, den Ablaß, gerichtet, der, fo 
wichtig er auch an ſich war, bald in den Hintergrund trat, 
da der angeregte Forfchungsgeift, raftlos vorwärts ftrebend, 
immer neue wichtige Gegenftände zur Sprache brachte. 

Faft gleichzeitig predigte in Zuͤrich mit kraftvoller 
Beredfamkeit gegen den 1518 in der Umgegend durch den 
Franzisfaner- Mönch) Bernhard Samfon betriebenen Ablaß, 
Ulrich Zwingli, ein wiſſenſchaftlich-gebildeter, einfichtsvoller 
und religiöfer Prediger, bei dem, ob. er fich gleich felbft- 
ftändig zeigte, dad Unternehmen Luthers großen Beifall- fand. 
Auch er ließ fich ‚weder durch den pabftlichen Nuntius, noch 
die Eidgenoffenfhaft, davon zurüdhalten. 

Bon den frühern Vorgängen der Art, befonders den 
duch Huß veranlaßten, unterſchied fi) der gegenwärtige 
dadurd, daß er einen mehr woifjenjchaftlichen Gang nahm, 
und die neuen Lehren ſich nicht nur durch Predigten unter 
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das Volk verbreiteten, fondern auch in Flugfchriften, fo wie 
in Univerfitätd - Disputationen verhandelt wurden. Nicht 
duch gleihe Waffen, wie zuvor, konnte ihm demnach 
begegnet und der Fortgang der neuen Lehre gehemmt werden, 
zumal, da der Mißbrauch, gegen den Luther zuerft nur 
fteitt, ſchon manchen Einfihtövollen zum Aergerniß gereicht 
hatte, und daher eine folhe Rüge ihnen fehr willkommen 
erichien. 
| Jetzt geſchah ein entfcheidender Schritt, der für Die 
Folge von wejentlihem Einfluß war. 8 erfolgte unterm 
I5ten Sunius 1520 eine abermalige päbftlihe Bulle, wo— 
durch Luthers Lehre als Eegerifch verdammt ward, mit dem 
Befehle, feine Schriften zu verbrennen, und ihm und feinen 
Anhängern allen Schuß zu verfagen. So kraftlos auch alle 
von Rom gegen Luthern gefchleuderte Bannflüche, die jest 
feinen großen Eindrud mehr machten, waren; fo ging doc) 
die Verbrennung feiner Schriften fogleich in Rom, Cöln und 
und Loͤwen vor fih. Luther, der ſich bisher nur mit 
beſcheidenen Vorſtellungen wegen einer vorzunehmenden 
Kirchenreform begnuͤgt hatte, fuͤhlte ſich dadurch angereizt, 
dieſe paͤbſtliche Bulle nebſt den Decretalen in Wittenberg 
1520 ebenfalls oͤffentlich zu verbrennen. Durch dieſen kuͤhnen 
Schritt ſagte er ſich gaͤnzlich von dem Pabſte los, und ſein 
Geiſt fuͤhlte ſich nunmehr entfeſſelt, um freier handeln zu 
koͤnnen. Je mehr Aufſehen dieſes erregte, je heftiger ſeine 
Widerſacher gegen ihn auftraten, je mehrere Anhaͤnger 
ſtroͤmten ihm zu, Angeſehene und Geringe, auch unter ihnen 
manche edle Ritter, im Innern ſchon lange empoͤrt uͤber den 
Druck der Kirche, von der ſie immer mehr ſich zu entfernen 
ſich gedrungen fuͤhlten, als beſonders von Hutten, von 
Sickingen, von Schaumburg, die ſchon fruͤher ſeinen Lehren 
ergeben waren. | 

Während diefer Vorgänge ſtarb am 12ten Januar 1519 
der Kaifer Marimilian, im 60Often Jahre feines Lebens, da 
der Churfürft Friedrich) von Sachſen vorerft dad Reichs— 
Bicariat verfah, und nachdem letzterer die ihm zugedadhte 
deutfche Koͤnigskrone auöfchlug, ward Carl der Fünfte, der 
Enkel Marimiliand und ältefter Sohn des Erzherzogs Philipp 
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von Oefterreih, ungeachtet der Mitbewerbung ded Königs 
Franz von Frankreich, am 28ften Junius 1519, nicht ohne 
Zwiefpalt zum bdeütfchen König erwählt; wodurch er ber 
mächtigfte Regent feiner Zeit ward, indem feit Carls des 
Großen Zode einer feiner Vorgänger über fo ausgedehnte 
Reiche geherrfcht hatte. Er war bereitd König von Spanien 
und beider Sicilien, wozu feine Defterreichfchen‘ Erbftaaten 
und die Niederlande hinzu kamen, wenn man auch bie 
Eroberungen in der entdeckten neuen Welt nicht mit in 
Anfchlag bringen will. _.... 

In voller Zugendfraft trat er im neungehnten. Fahre 
feines Alters die Herrfchaft an, ausgezeichnet durch Friegerifche 
Zalente und manche hohe Eigenfchaften des Geiſtes. Da er 
indeffien nicht fogleih aus Spanien überfommen Zonnte, 
gelangte er erft den 23ſten October 1519 in Aachen zur 
Krönung, und mogte er, der Kirche durch feine Auferziehung 
treu ergeben, und vielleicht auch durdy mehrere aus feiner 
eigenthümlichen Lage hervorgehende Gründe fi) bewogen 
findend, es mit dem Pabfte zu halten, bie in- Deutfehland 
entflandenen Religiondirrungen nicht mit unthätiger Ruhe 
anfhauen.. Er ließ ed vielmehr gleich eine feiner erften 
Sorgen fenn, deshalb im Anfange des Jahrs 1521 einen 
Reichötag zu Wormd auözufchreiben, der auch in mandyer 
andern Beziehung wichtig ward. 

Luther ward dazu vorgeladen, und ohnerachtet aller 
Abmahnungen feiner Anhänger ging er dahin, unter Taifer- 
lihem Geleite, mit Begleitung einiger Freunde. Won Worms 
aus flrömten ihm die Einwohner fchaarenmeife entgegen, um 
den merkwürdigen Mann zu fehen, der fi) fo kuͤhn zur 
Vertheidigung feiner Lehren einftellte, noch ohne allen höhern 
öffentlichen Schuß. Vor den verfammelten zahlreichen hohen 
Reichöftänden hielt er eine zweiftündige Vertheidigungsrede, 
und weigerte fi) ded Widerrufs, wenn er nicht aus der 
Bibel würde widerlegt werden. inzig nur räumte er ein, 
daß er zu heftig und bitter gegen diejenigen fich geäußert 
babe, die ihn zu widerlegen gefuht. Sein Fühner Muth 
erweckte fogar bei Fürften Bewunderung, die feinen Lehren 
nicht beipflichteten, in Anerkennung hoher Eigenſchaften auch 


— 
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an den. Gegnern. Hiezu gehörte - der Fürft Erich von 
Galenberg, der ihm nad) beendigter heißer Sigung in feine 
Herberge einen Trunk des damals für koͤſtlich erachteten 
Eimbeder Bierd zur Labung fandte, welche Gunftbezeugung 
er dankbar aufnahm. 

Demohneradhtet war der Erfolg, wie voraudzufehen war, 
die Achtserklärung ; doch Churfürft Friedrich) der Weife von 
Sadjfen ließ ihn, um ihn deren Solgen und ben fonftigen 
Nachſtellungen zu entziehen, auf er — von Worms, 
; vieffeicht ae mit Zulfimimin dee durch verkappte 

Ritter ſeinem Geleite entfuͤhren =5 jeimlih nad) ber 
Wartburg bringen, wo er ihn verborgen hielt. Diefer 
Aufenthaltsort war wohl dazu geeignet, den Geift höher zu 
heben, und gleichſam von allen Feſſeln zu entbinden, durch 
die Anfiht der ihm umgebenden großen Gegenftände ber 
Natur. Wichtig ward dieſe ruhige Einfamkeit für ihn, 
wodurd er dem Getümmel der Welt entzogen war, bie er 
zur Ueberfegung der Bibel und zur Ausarbeitung des kleinen 
enußte. — 

Merkwuͤrdig ward dieſer Wormſer Reichstag noch durch 
die Beſtaͤtigung der von dem Schwaͤbiſchen Bunde geſchehe— 
nen Entſetzung des Herzogs Ulrich von Wuͤrtemberg, der 
mit ſeinen Landſtaͤnden und Unterthanen zerfallen war, und 
dem nur die Grafſchaft Moͤmpelgard verblieb; nicht weniger 
durch die Achtserklaͤrung des Biſchofs Johann von Hil- 
desheim. 

Nach dem ungluͤcklichen Ausgange der Soltauer Schlacht 
hatten Herzog Heinrich von Wolfenbuͤttel und Catharine, 
Herzogs Erich von Calenberg Gemahlin, den jetzt angetretenen 
jungen Kaifer Carl für ſich gewonnen, um ſich ihrer anzu— 
nehmen, der ed ungnädig aufnahm, daß der Biſchof grade 
zur Zeit feiner Wahl einen Krieg erregt habe, Während 
diefer Verhandlungen ging Herzog Heinrich von Lüneburg 
nad) Frankreich, feinen Söhnen die Regierung überlaffend. 
Als ohnerachtet der unter Androhung der Reichsacht erlaffenen 
Faiferlihen Befehle die Gefangenen nicht los gelaffen wurden, 
erfolgte gegen ihn und den Bifchof unterm ar Zulius 
1521 die Achtserklaͤrung, deren Vollziehung dem Könige 
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von Dännemarf, und den SHerzögen von- Galenberg und 
Rolfenbüttel, Eridy und Heinridy übertragen ward. Unter 
Bermittelung benachbarter Fürften ward aber dieſe Angele- 
genheit in Abficht des zurück gefehrten Herzogs von Lüneburg 
und feiner Anhänger, der Grafen von Hoya, Schaumburg 
und Diepholz, gütlich beigelegt, und fo traf denn der Schlag 
allein den Bifhof Johann. Vereint drangen die Herzöge 
mit Heeresmacht in das Stift ein; der Biſchof entfloh zum 
Bifhof von Münfter, und ob er gleich feinem ihm getreu 
gebliebenen Gapitel, jo wie der Stadt, von da ab mit 
800 Reutern zu Hülfe eilte, gelang ed doch den Herzögen, 
dad ganze Stift, bis auf die Stadt Hildesheim und die 
Sclöffer Steuerwald, Marienburg und Peine, welches 
letztere mehrmals vergeblid) belagert ward, zu erobern. Auf 
Scheiß des Kaiferd war von den vorigen Austrägerichtern 
eine Entſcheidung getroffen, die dahin ausfiel, daß jeder 
Theil dasjenige behalten folle, was er im Kriege gewonnen 
habe. So verblieb denn dem unglüdlichen Bifhof Johann 
nur dad wenige, was hernachmals das Eleine Stift genannt 
ward; das übrige ward unter die Herzöge Erich und Heinrich 
getheilt. 

Während Luther auf der Wartburg verweilte, Fonnte 
er nicht unmittelbar zur Verbreitung der neuen Lehre mit: 
wirken, doch entging ihm auch dort nichts wichtiges, was in 
der Kirche vorging. Seine eifrigen Anhänger, nicht mehr 
von der befonnenen Kraft Luthers in Schranken gehalten, 
benußten, ſich felbft üuberlaffen, deſto thätiger diefen Zeit 
pundt. Der zur Schwärmerei geneigte Garlftadt, welcher 
ſchon früher mit ihm fich vereinigt hatte, las die Meffe in 
deutſcher Sprache, theilte das Abendmahl in beiderlei Geftal- 
ten ohne vorgängige Beichte aus, da bisher in dem Gottes- 
dienfte noch nichts wefentliches abgeändert war; ja er ging 
noh einen Schritt weiter, und erregte mit Hülfe von 
Mönchen und Studenten, die er gern zu folchen Gewaltthaten 
geneigt fand, einen Bilderfturm in den Kirchen, um 
die unfchuldigen Werkzeuge des beforgten Mißbrauchs zu 
zemichten, welches der anfänglih nur in den Grenzen der 
Mäfigung auftretenden Reformation nit nur den Anfchein 
1 Schlegeld Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2. Bb.) 2 
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eines Volksaufruhrs geben, fondern auch fehr leiht dazu 
gedeihen Eonnte. 

Thomas Münzer, ein fanatiſcher Geiftlicher von vieler 
Belefenheit in der Bibel und geiftlichen Schriften, der ſchon 
früher Unruhen angeregt hatte, verwarf mit feinen Anhän- 
gern, dem Tuchmacher Klaus Stordy und andern, Die 
Kindertaufe, und tauften, da jede neue Lehre fchnell Anhänger 
fand, alle, die zu ihnen übertraten, von neuem. Alle diefe 
Regellofigkeiten empörten Luthers Gemüth. Ohne vorgän- 
gige Erlaubniß des Churfürften, im Vertrauen auf den 
Schuß Gottes, verließ er die Wartburg, erſchien plößlic) 
1522 in Wittenberg, und hemmte durdy einige Eraftvolle 
Borträge dieſes Unweſen, wodurd er Garlftadt, Münzer 
und andere nöthigte, Wittenberg zu verlaffen ®). 

So tadelnswerth in den Augen Luthers, und wohl mit 
Recht, Carlſtadt's und feiner Anhänger Unternehmen erfchien ; 
fo mogte es doch wohl den fchnelleren Fortgang der Refor- 
mation befördert haben, da bei dem Volke finnliche Eindrüde 
mehr bewirken, ald bloße, nicht einmal immer völlig verftan- 
dene Lehrvortraͤge. — Wittenberg war übrigens hierin nicht 
mit Rom zu vergleihen, daß man in diefen entfernten oder 
zu Grunde gerichteten Bildniffen den Verluſt feltener Kunft: 
ſchaͤtze hätte bedauern müffen. 

Noch war keine Thätlichkeit gegen Luther vorgenommen, 
ohnerachtet des Wormſer Edicted. AS aber 1524 durch 
ein Faiferlihes Mandat jenes Edict wieder von neuem einge: 


6) Man hat aus den Umkreifen ber neuern Dichtung und Kunft 
die Mythen der heidnifchen Mythologie nicht ausgefchloffen; warum 
follte man dieſes bei ben chriftlichen heiligen Zegenden tbun, bie 
oft einen fchönen Stoff für Dihtung und Kunft darbieten? — 
Dod, wie man erftere nicht in chriftlichen Kirchen dulden wird, 
fo fonnte man letztere auch wohl nicht in proteftantifhen Kirchen 
dulden, um nicht dadurch das Volk irre zu leiten. Konnte man 
fie aber nicht bloß entfernen, ohne fie, in fofern fie als Kunft: 
werke ſchätzbar waren, zu zernichten? indeffen Eennt der religiöfe 
Eifer nit immer die rechte Grenze. Gegen biefe Entfernung 
tonnte Luther wohl nichts zu erinnern finden; doch ſchien es 
ihm noch nicht der rechte Zeitpunct zu ſeyn, da dadurch jede Art 
Pad Zi erſchwert ward, die er fih noch als möglich 
achte. 
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ſchaͤfft ward, Fannte Luther keinen Ruͤckhalt mehr, mit 
lebhaftem Unwillen außerte er fi) darüber gegen Kaifer und 
Reichsfuͤrſten in öffentlichen Schriften. Er hätte jedoch nicht 
nöthig gehabt, ſich fo fehr darüber zu ereifern; der Kaifer 
war in Krieg befangen, und die Reichsfürften, noch unent: 
fhloffen mit ſich ſelbſt, was fie vornehmen follten, blieben 
ferner unthätig. | 

Paͤbſtliche Bullen und Faiferlihe Edicte und Mandate 
waren ein kaltes nicht zundendes Wetterleuchten am Firchlichen 
Himmel, welches hoͤchſtens nur ein ſchnell vorübereilendes 
panifches Schreden erregte, doch mehr bei den Fürften, die 
fh Luthers und der Reformation annahmen, als bei ihm 
felbft, der nicht auf Fürften, fondern lediglich auf Gott feine 
Zuverficht ſetzte. Gleichgültig konnte es indeffen infofern 
nicht erfcheinen, als es bei veränderten Umftänden vielleicht 
folgenreicher hätte werden Fünnen. 

Der gegenwärtige Zeitpunct war‘ überall für die begin: 
nende Reformation fehr günftig, — fo durfte man fie ja 
jest fchon nennen; denn es war nicht mehr bloß ein zu 
loͤſender Zweifel gegen eine einzelne Kirchenlehre, aber auch 
noch nicht eine völlig entſchiedene Trennung von der alten 
Kirche. 

Der Papft Leo der Zehnte, von feinen Zeitgenoffen 
geliebt, weil er in alle Schwächen des Zeitalterd mit einging, 
war zu fehr mit feiner Liebhaberei für die Wiffenfchaften 
und Künfte befchäftigt, und auch fonft zu oft in politifche 
Händel verwidelt, als daß er den Angelegenheiten der Kirche 
eine befondere Aufmerffamkeit hätte: widmen Fönnen 7). Gr 
ihien dieſe Vorgänge ald unbedeutend zu betrachten, und 
erblickte vielleicht in Luther und feinen Anhängern anfänglich 
nur ein paar irrende Mönche, die leicht zurecht zu weifen 
ſeyn würden. Als er das Gegentheil gewahr ward, und er 
zu ernftlichern Maaßregeln ſchritt, erfolgte 1521 fein Tod. . 


7) Es wird ihm ber allgemeinen, jedoch wohl nicht völlig verbürgten 
Sage nah Schuld gegeben, daß er freigeifterifch feinem gleich 
gefinnten Freunde, dem Gardinal Petrus Bembus gejagt baben 
folle: Quantum nobis et nostro coetui profuit ea de Christo 
fabula. 
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Seinem Nachfolger, dem gelehrten Pabſt Hadrian dem 
Vierten, einem Niederländer und vormaligen Lehrer Garls 
de Fünften, von achtungswürdigem Characer, lag das 
Wohl der Kirche am Herzen. Wie er früher felbft gegen 
den Ablaß gefchrieben hatte, beabfichtigte er eine Reforma= 
tion der Kicche, wiewohl in verfchiedener Richtung, und 
mogte deshalb auch, fo wenig er aud Luthers Unterneh- 
mungen billigte, doch nicht mit großer Strenge gegen ihn 
verfahren. Wie er darüber aus war, die von den deuffchen 
Keichöftänden auf dem zu Nürnberg 1522 abgehaltenen 
Reichstage gegen die Kirche aufgeftellten hundert Befchwerden 
abzuftellen, und dadurch ſchon manches Gute deshalb bewirkt 
hatte, verfolgte ihn der Haß der Mömer, und flarb er aus 
Kummer über alle erfahıne Widerwärtigkeiten bereits am _ 
14ten September 1523. | J 

Der nach ihm eintretende Pabſt Clemens der Siebente 8), 
ein Medicis, konnte ſich dadurch nicht zu gleichem Refor— 
mationseifer ermuntert fuͤhlen. Bald nach ſeinem Antritt 
gerieth er auch in weltliche Haͤndel, woruͤber er die kirchlichen 
Vorgaͤnge in Deutſchland aus den Augen verlor. Nach 
deren Beilegung ſchien es ſchon zu ſpaͤt, den Fortgang der 
neuen Lehre hemmen zu wollen. 

Luther verband mit hellem Verſtande, ſchlichtem Sinne 
und raftlofem Streben, das von ihm erkannte Wahre und 
Gute ins Leben zu rufen, eine Kraft des Geiftes und der 
Rede, dazu geeignet, jeden, der Empfänglichkeit fühlte, mit 
feinem Feuereifer zu entflammen und mit fich fortzureißen. 
Se Fühner fein Unternehmen war, ein Gebäude nieder zu 
reißen, woran jeit anderthalb Jahrtauſenden gebauet war, 
und welches bisher jeder Gefahr getroßt hatte, je unerfchüt- 
terliher war fein Muth, gegründet auf felfenfeften Glauben 
an feine einmaligen Weberzeugungen. — Ein Gluͤck für ihn 


8) Wenn biefer Pabft den Namen Clemens des Giebenten angenom= 
men hatte, obgleich ſchon ein Pabft gleiches Namens 1394 in 
Avignon gefterben war, und 1424 ein Pabft Glemens der Achte 
vorbanden war; fo find biefe beiden Päbfte als fchismatifche 
vielleicht überall nicht mitgerehnet, da er ſich demohnerachtet den 
Namen Elemens des Siebenten zueignete. 
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war es, daß außer manchen ihm fich zugewandten Geiftlichen : 
von Einfiht, beſonders der Tiebenswurdige Melanchthon, 
ebenfalls Profeffor in Wittenberg, von fanftmüthigem Cha- 
tacter, und an clafjiicher Gelehrfamkeit und philofophifchem 
Scharffinn ihm überlegen, gleich "anfänglicy ihm zur Seite 
fand, der mit der ihm eignen Bedacıtfamkeit ihn zuruͤck— 
halten konnte, wenn er in feinem Eifer zu weit ging, ba 
er faft der einzige war, der Einfluß über ihn gewann. — 
Schwerli würde Melanchthon den Muth in fich "gefühlt 
haben, die Reformation gleih dem Eraftvollen Luther, ohn— 
erachtet aller Hinderniffe und Widermärtigkeiten, durchzu— 
kaͤmpfen; ſchwerlich würde fie aber ohne Melandhthon einen 
jo günftigen Gang genommen haben. 

Wie man ed fi) nie als möglicy gedacht hatte, ſich 
ganzlicy von dem Pabfte trennen zu koͤnnen; fo mußte fic) 
auh eine folhe in Gang gebrachte Idee fchnell nad) allen 
Gegenden Deutſchlands verbreiten, und um fo mehr Eingang 
gewinnen, da fie dem Zeitgeifte gemäß war, und man fid) 
ſchon feit einem Jahrhundert nad) einer Veränderung gefehnt 
hatte. Man Eonnte fi diefem Triebe um fo. bereitwilliger 
überlaffen, da man wenigftens voraft Eeine gewaltfame 
Hemmungen von Seiten ded Kaifers, ohnerachtet feiner 
erlaffenen Mandate, zu beforgen hatte, der mehrentheild in 
Spanien feinen ‚Aufenthalt nahm, welches ihn durch die dort 
Statt findende unumſchraͤnkte Herrfchaft mehr anzog als 
Deutſchland, wo er fih durch feine Wahlcapitulation und 
die laͤngſt fchon Fraftvolle Macht der Reichsfuͤrſten fehr 
beengt fühlte; jede Gewaltthätigkeit aber bei der gegen: 
wärtigen Stimmung der Gemüther für den Zuftand Deutſch— 
lands ſehr bedenklich ſchien. Er war ja au faft feine 
ganze Regierungszeit hindurch in Kriege verwickelt, die in 
mehrentheild ununterbrochener Kette abwechfelnd mit Frankreich, 
Stalien und andern, befonderd auch den Türken, auf einander 
folgten. Die Hülfe, die er auch von den evangelifchen 
Keichöftänden erwartete, fo wie auch die Beforgniß, daß 
während feiner Kriege etwas nachtheiliges von ihnen unter— 
nommen werde, hielt ihn von der Ausführung jeder ſtrengen 
Maasregel zurüd. So wurden denn auch indirect die Türken 
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der Reformation beförderlih, und erfhien deren Anhängern 
die von dorther drohende Gefahr, die fonft allgemein der 
Schreden Deutfhlands war, in diefer Hinficht zuweilen 
willfommen. 


“ 


* * 
“ 


Noch hatte Fein Fürft des hiefigen Regentenftammes 
ſich zur neuen Lehre bekannt, welche fämmtlidy ohnehin bisher 
in der Hildesheimfchen Stiftöfchde und deren Folgen verwickelt 
gewefen waren, die durch den in Quedlimburg 1523 abge- 
fchloffenen Berglei dahin beigelegt ward, daß dem Stifte 
Hildesheim nur die Aemter Steuerwald, Peine und Marien: 
burg verblieben, indem mit den übrigen Theilen des Bisthums 
die Herzöge Erich und Heinrih von dem Kaifer Carl dem 
Fünften belehnt wurden, die fie unter fich theilten. Unter 
diefen Eriegerifchen Unruhen konnte die Reformation Feine 
große Fortichritte in den bhiefigen Landen, am wenigften 
aber in dem gewaltfam zerriffenen Bisthum Hildesheim 
gewinnen. 

Doc) ſchon jetzt begann fie von mehreren Seiten einzu= 
dringen, und zwar dem Anfcheine nad) zuerft in der jeßt 
zum Königreihe Hannover gehörenden Provinz DOftfries- 
land. Der dafige Graf Edzard ftudirte ſchon 1519 in 
Luthers Schriften und fuchte fie einzuführen; welchem Beifpiele 
Mehrere, auch Edelleute, folgten. So erhob dann in Aurich 
der Moͤnch Heinrid Bruno 1520 feine Stimme für die 
neue Lehre, und faft gleichzeitig M. Georg Aportanus in 
Emden. Letzterm ward zwar von der katholiſchen Geift- 
lichkeit und Probfte die Kanzel verboten, doch er predigte 
nun der ihm begleitenden Menge unter freiem Himmel, und 
ward von ihr wieder in die Kirche eingeführt. Vergeblich 
war alles, was die Katholiken gegen ihn vornahmen, da er 
Unterftügung bei dem Grafen Edzard fand, Deſſen Duld- 
famfeit ift es zuzufchreiben, daß dort alles friedlich dabei 
herging, und Katholiten und Lutheraner neben einander 
predigten, aud) der Probft deffen ungeachtet feine Stelle 
behielt, Nach der Stadt Norden ward auf des Grafen 
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Berlangen von Luther 1520 M. Johann Steffens gefandt, 
worauf die Reformation ſich fehnell im ganzen Rande ver: 
breitete 9). 

Sehr frühe Spuren derfelben zeigten ſich auch in der 
Stadt Braunfhweig. In dem dafigen St. Aegidien— 
Klofter fand ſich ein Klofterbruder von vielen Fähigkeiten, 
GottfchalE Krufe, den der Abt Thiederich Koch, der felbft 
auf Gelehrfamkeit hielt, — um einen gelehrten Theologen 
im Kloſter zu haben, — nah der Univerfität Erfurt 
ſchickte. Unbefriedigt von da zurüdkehrend, ging er, 
nachdem cr einige von Luthers Schriften Eennen gelernt, 
1520 nah Wittenberg, woſelbſt er Luthers und anderer 
Profefforen Vorlefungen anhörte. Als Doctor der Theologie. 
kehrte er 1521 ins Klofter zurüd, und eröffnete Vorleſungen 
über die Bibel, denen auch andere außer dem Klofter 
beimohnten. Viele Berfolgungen mußte er indeffen erdulden, 
und endlih, um ihnen zu entgehen, aus dem Klofter fih 
entfernen. Doc der ‚von ihm auögeftreuete Saamen ging 
niht ganz wieder. verloren, wiewohl es noch lange dauerte, 
ehe er zur Reife kommen fonnte *°). 

Die von Alters her berühmte Stadt Goslar fchien 
hierin mit Braunfchweig zu wetteifern. Auch in derfelben 
hatten die Schriften Luthers Feuer gefangen, und zeigte ſich 
ihon 1521 ihr Einfluß in Anfehung der Opferungen bei 
Procefjionen, ald Zohann Cleppius, Vicar zu St. Zacobi, 
in feinen Predigten gegen die päbftlichen Irrthuͤmer anfaͤng⸗ 
li nur verdedt, aber im Fortgange immer offener zu reden 
begann, - unter großem Zulaufe. Die Vorftellung des Plebans 
an eben diefer Kicche, ded Johann Hardt, eines Notars und 
wahrfcheinlih eines Layen, dem dieſe Pfründe zu Theil 
geworden war, bei dem dafigen Magiftrate, daß der Kaifer 
diefes ahnden werde, bewirkte es, daß ihm die Kanzel unter— 
fagt ward; doch flatt deſſen trat nun der Caplan dieſes 
Plebans, M. Theoderich Schmedede, noch beherzter mit eben 


9) HDftfriefifche Gefhichte von Wiarda, 2ter Theil, Seite 311 u. f. 
10) Rethmeyers Kirchenhiftorie, Iter Theil, Seite 1 bis 19. 
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diefer Lehre auf, und da er alle Kirchen für fich verfchloffen 
fand; fo predigte ev auf dem Jacobikirchhofe unter einer 
großen Linde *°), unter Hinzuftrömung des Volks, daher 
feine Zuhörer fpottweife den Namen Lindenbrüder erhielten. 
Auch) in dem folgenden Jahre fuhr er mit gleihem Glüde 
: damit fort, bis er auf Weranftaltung des Biſchofs von 
Hildesheim ergriffen, und auf das Schloß Steuerwald in 
Haft gebracht ward, da er dann 1523 durch langwierige 
Gefaͤngniß und Furht der Todesſtrafe vermogt wurde, die 
Lutherfche Lehre abzufchwören, worauf er entlaffen in Goslar 
ald Anwald practifirte. 

Doh kaum war er zum Gtillfehweigen gebracht, fo 
begann Cleppius wieder, noch eindringender ald zuvor zu 
reden, und half ihm hierin ein aus Halberftadt vertriebener 
Pradicant, Johann Weflel, der es fchon wagte, das Abend- 
mahl unter beiderlei Geftalt auszutheilen 12). 

Auch fonft in den Gegenden des Harzes fand ſich fchon 
bamald ein einzelner evangelifcher Prediger, als 1521 zu, 
Eibingerode bei Herzberg, Andread Brinkmann, der hernach— 
mals von Wichtigkeit ward 3). 

Eine merkwürdige Erfcheinung ift e&, Daß die erften 
Anregungen der Reformation fi fo frühzeitig auch in den 
nördlichften Theilen Deutfchlands zeigten, als 1521 in 
Hamburg, fo wie in dem ganzen Lande Hadeln, eben- 
fals 1521 in Halberftadt, 1522 auch in der Stadt 
Bremen. Sn Iesterer hielt Heinrih von Zütphen 1522 
am Sonntage vor Martini eine evangeliihe Predigt, und 
der Rath nahm ihm gegen die Anfeindungen der Mönche 


11) Aus diefer 1686 umgehauenen Linde find Verzierungen bes Altars 
in der St. Jacobikirche dafelbft gemacht. 


12) Heineccii Antiquitates Goslar. 1707. Lib, V. pag. 437. 
Zrumpf, Eursgefaßte Goslarfche Kirchenbiftorie, Seite 7. 

In den Bauptumftänden fommen beide überein, nur macht 
lesterer Schmebede zum erften und Gleppius zum zweiten, welches 
aber Heineccius berichtigt, deſſen Authorität gewiß nidyt unwichtig 
ift, da er auch einige Irrthümer in Hamelmanni Historia 
eccles, widerlegt. 


13) Honemanns Alterthümer des Harzes, 2ter Iheil, Seite 16. 
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in Schutz, doch fand er 1524 in Dittmarfen den Lohn 
fine Eiferd auf einem Scheiterhaufen. Auch trat in 
Stade Sohann Hollmann aus Bremen, der mit jenem 
Heinrich von Zütphen in genauer Verbindung ftand, 1522 
oder 1523 als verehelichter Prediger an der Nicolaifirche 
das Predigtamt an, und erhielt ſich darin troß aller lebens 
gefährlihen Nachftellungen, da an den andern Dafigen 
Kirchen noch Fatholifche Prediger flanden **) In Mag: 
deburg begann fie erſt 1524 mit Diöputationen über 
angefchlagene Theſes. 

Faft gleichzeitig erhob ſich auh in Eimbeck eine 
Stimme für die neue Lehre, der mehrere Mönche in dem 
dafigen Auguftinerklofter, mit Huffens und Luthers Schriften 
bekannt, heimlicdy zugethan waren. iner derfelben, Hertz 
mann Ebberecht, welcher von den daſigen Stiftern bei den 
nahe bei Eimbeck gelegenen, zu ihrem Patronate gehörigen 
Kirchen Hullerfen und Koenſen ald Prediger angeftellt war, 
wagte eines Sonntags im Anfange des Jahrs 1522 dieſe 
Lehre feinen Zuhörern von der Kanzel ganz unerwartet vor— 
jutragen, Luthers deutfche Pfalmen fingen zu laſſen, und das 
Abendmahl in beiderlei Geftalt auszutheilen. Erſchrocken 
und entrüftet über ihn, eilten die Bauern aus der Kirche, 
und entzogen ſich auch ferner derſelben, bis auf zwei Ein— 
wohner nach. Er ließ ſich jedoch dadurch nicht irre machen, 
denn jetzt ſtroͤmten ſonntaͤglich die Eimbecker Buͤrger, denen 
dieſes ſeit dem Wormſer Reichstage nicht mehr gaͤnzlich fremd 
war, in großer Anzahl herbei, um ihn zu hören; bis endlid) 
Ebberecht auf. Veranftaltung der Stiftöherren in gefängliche 
Haft genommen ward, worin er faft ein ganzes Jahr 
verblieb. 

Die Eimbecker hatten zu vielen Gefallen an diefen 
Vorträgen gefunden, ald daß fie ſich dabei beruhigen Eonnten. 
Sie drangen deshalb ir andere. gleichgefinnte Mönche diefes 


24) Pratjens vermifchte Abhandlun en von Bremen unb . Verden, 
Ifter Theil, Seite 327 u. f. audy 361 u. f. Deffelben Religions: 
ee der — — Bremen und Verden, 2ter Abſchnitt, 

eite 1 . 


AuguftinerKlofterd, und bewirkten dadurch, daß der Pater 
Sohann Dorwelle in Eimbeck das angefangene Werk daſelbſt 
fortſetzte. Unglaublid war der Zulauf in diefe Kirche, welche 
die Zuhörer nicht faſſen konnte. in Mönd nah dem 
andern folgte ihm, und vergebli” waren alle WBerfuche 
des dafigen Rathes, diefes zu hemmen; zu groß war ihr 
Anhang *°). 

. Da mehrmals die Frage aufgeworfen ift, welcher der 
nördlichen Städte hierin der Vorgang gebühre, den fich jede 
gern zueignen mögte; fo dürfte ſich folches aus diefer 
Darlegung ergeben. Frübzeitig gefihah es bei den meiften, 
befonders in der Stadt Celle, die eine der erften war, wie 
aus dem nachfolgenden Abfchnitt fi) ergeben wird. 

Auch in manches einfame entlegene Klofter des Fürften- 
thums Galenberg drang die Stimme Luthers. So befand 
fi in dem Klofter Loccum ein Klofterbruder, Anton 
Corvinus, der aus dem Klofter Riddagshaufen im Braun: 
fchweigfchen dorthin gefommen war. Der Abt Burchhard 
der Zweite in Loccum ließ ihn 1520 in Leipzig fludiren. 
. Er mogte die neue Lehre mit zurückgebracht haben, und ward 

deshalb 1522 aus dem Klofter geftoßen, fludirte hierauf 

noch einige Zeit zu Wittenberg, und ward Luthers und 
Melanchthons Freund und Gehülfe, hernachmals auch für die 
hiefigen Lande ein hochwichtigr Mann 6). 

Sn den bifhöflihen Stiftern, wenn auch nidht immer 
in den Stifteftädten, fand diefes natürlich anfänglich) mehrern 
Widerftand, ſo in Hildesheim, ’ welches ſich unter dem 
Bifhof Sohann Feines ‚glüdlichen Zuftandes erfreuen Eonnte; 
eben fo, wiewohl nicht gleichmäßig, in Osnabruͤck. Ä 

Nach Conrad des Vierten Tode war 1508 im Stifte 
Osnabruͤck durch zwiefpaltige Wahl, welche manche unange— 


15) Hannoverfhes Magazin von 1805, 101ftes und 102tes Stüd: 
Ucber den erften Anfang der Rutberfchen Reformation in unſerm 
Lande, von dem Superintendenten Schufter in Lüne. 


16) Barings Leben bes Anton Corvinus. 
Weidemanns Geſchichte des Klofters Loccum, Seite 12, worin 
Ha Ausftopung Eeine Erwähnung gefhieht, die body der Erfolg 
ewährt. 
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nehme Auftritte veranlaßte, Erich der Zweite von der 
Fürftlich- Srubenhagenfchen Linie al3 Bifchof eingetreten, dem 
auch von dem Pabſte geftattet ward, dem Stifte Paderborn 
als Bifchof vorzuftehen; welche Verbindung mehrerer Stifter 
jest nichts Auffallendes mehr hatte — Friedlich gefinnt 
hielt er auf Drdnung und Ruhe, und nur durch Bedrohung 
mit der Reichsacht ward er genöthigt, an dem Kriege 
des Kaifers Marimilien mit den Venetianern heil zu 
nehmen. 

Bei dem Pabfte Leo dem Zennten bewirkte er 1517 
den Beſchluß, daß künftig in dad Domcapitel Feine Graduirte, 
jondern nur adliche Perfonen von fechözehn Ahnen auf: 
genommen werden follten; und auffallend muß es erfcheinen, 
dag Diefer Pabft als ein Freund der Gelehrfamkeit ſich 
biezu verftehen konnte, da doc fonft die Päbfte Graduirte 
bei den Domcapiteln gern anzufegen pflegte. Schwerlich 
fonnte doc der Biſchof hoffen, dem Cindringen der neuen 
Lehre, dem er bei allen in der Umgegend ſich regenden 
Unruhen möglichft vorzubeugen fuchte, bloß dadurch Einhalt 
zu thun, da ja auch Edelleute ihr nicht abgeneigt waren, 
wie denn auch der Erfolg dieſes zeigte. 

Kaum hatte Luther gegen den Ablaß öffentlich gepredigt, 
fo fand diefes in der entfernten Stadt Dsnabrüd ſchon 1521 
bei einem AuguftinerMönd) Doctor Gerhard Heder, dem ehe: 
maligen Lehrer Luthers in Erfurt, dem ſchon lange mehrere 
Mißbraͤuche der Kirche, worüber ſchon mancher redliche Mönd) 
und Prieſter im Stillen feufzte, zum Aergerniß gedient hatten, 
Ihnellen Eingang, welde er denn auch in feinem Klofter 
rügte. inige folgten ihm hierin nad, doch wurden fie, 
wenn ed laut ward, von dem Domcapitel aus der Stadt 
entfernt. Unter andern traf dieſes Schickſal auch den 
dafigen gelehrten Domrector Johannes -Pollius, der mandye 
lateinifche Gedichte verfertigte, und nad) feiner Werweifung 
die Graffhaft Tecklenburg reformirte. Durch fonftige Ver: 
bannungen verbreitete die Reformation ſich auch in das 
Waldeckſche und Dldenburgfche, und war ae nicht felten 
die ſchnellſte Art der Verbreitung. 

Der Biſchof verlor die Zuneigung feiner Untertanen, 
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ald er, da der Bifhof von Münfter, Friedrih Graf von 
Wied, aus Vorliebe für die Reformation zu reſigniren 
winfhhte, demſelben für die Abtretung des Bisthums eine 
von den Unterthanen aufzubringende Summe Geldes erlegte, 
und er nunmehr drei Bisthuͤmer verwaltete. 


* * 


Zu neu noch war dieſer Verſuch der Reformation, 
als daß ſich ſchon jetzt deren Erfolg und Wirkungen mit 
Sicherheit haͤtten beurtheilen laſſen, und doch waren jetzt 
ſchon letztere nicht unbedeutend. 

Faſt erſtorben ſchien bisher hin und wieder der Geiſt 
der Religioſitaͤt, und es bedurfte einer ſtarken Erſchuͤtterung, 
um den irdiſch gewordenen Sinn wieder auf religioͤſe Gegen— 
ſtaͤnde zu lenken. Diejenigen, die ſich von den Anhaͤngern 
Luthers und Zwinglis verlaſſen ſahen, ſchloſſen ſich deſto 
enger an die alte Kirche an, ihre Lehren mit deſto regerem 
Eifer ergreifend, indem ſie zugleich dasjenige zu entfernen 
ſuchten, was am leichteſten Anſtoß erwecken konnte; daher 
denn auch die ſelbſt von dem Pabſte Hadrian dem Vierten 
mißbilligte Ablaßkraͤmerei, wenigſtens nicht mehr ſo ungeſcheut 
und offen getrieben ward. 

Dagegen erwecken Erzeugniſſe und Wahrnehmungen, 
worauf eignes Nachforſchen geleitet hatte, dem Gemuͤthe eine 
lebhafte Anregung, und iſt daher auch zu erwarten, daß ſie 
mit allem Feuer der Beredſamkeit verbreitet oder oͤffentlich 
vorgetragen worden, und dann auch mit lebendiger Kraft 
auf das Gemuͤth der Zuhoͤrer gewirkt haben. Begierig 
ergriff man dieſen Anlaß, ſich lange gefuͤhlten Mißbraͤuchen, 
beſonders dem Ablaßhandel, entgegen zu ſetzen, welcher 
letztere dadurch einen Hauptſtoß erhielt. 

Befremden darf es nicht, wenn der damalige Zuſtand 
zuweilen den aͤußern Anſchein einer religioͤſen Verwirrung 
erhielt, wo man wohl alte Suͤnden mit neuen Anſichten, die 
der Ungebildete, wenigſtens anfaͤnglich, nur halb verſtand, 
und daher auch nicht ſelten irrig anwandte, vereinigt ſah, 
und auch wohl nach mißverſtandener chriſtlicher Freiheit die 
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Grenzen derfelben weit überfchrit. Es kann übrigens 
fhneller eine Umwandlung der Lehrmeinungen, ald des fitt- 
lihen Zuftandes vor ſich gehen; letztere ſtand erft von der 
Zeit zu erwarten. 

Die Reformation erfchien nicht gleich anfänglid in 
äinem vollendeten Syftem, fondern entwidelte fi) mit dem 
Fortgang allmählig. In der hoͤchſten Vollkommenheit er- 
ſcheint zwar Allee, was und von dem göttlichen Erloͤſer 
mitgetheilt worden, nicht immer aber dasjenige, was von 
Menjchen hineingelegt oder daraus gefolgert wird. Selbſt 
wiederholte forgfältige Prüfungen laffen zuweilen den Weg 
der Wahrheit verfehlen. 

Noch ließ fih nicht mit Gewißheit abnehmen, welchen 
Gang bei manden Widerſtrebungen fie nehmen, und welchen 
Ausgang fie gewinnen werde; doch die einfichtövollen und 
redlichen Männer, die an der Spike fanden, ließen erwarten, 
daß fie nicht zum Verderben führe, und durfte man fich 
ſchon deshalb der Hoffnung überlaffen, daß fie nicht enden 
werde, wie die Unternehmungen eines Wiclef und Huß, da 
fie gleidy mit ihrem Beginnen zur National= Angelegenheit 
ward, befonders im Norden Deutſchlands, von wo ab fie 
ſchnell nad Dänemark überging; und auch der Beitritt 
vieler edlen Fürften deren Fortdauer zu verbürgen ſchien. — 
Diefe fchnelle und allgemeine Verbreitung, felbft einzeln in 
dem fübdlichen Deutfchland, wenn ſolches nicht durch befondere 
oft gewaltfame Maaßregeln verhindert ward, zeugte für die 
Nothwendigkeit derfelben. 

Schwer ift ed, den religiöfen Character der Eutherfchen 
Gotteöverehrung nad) einem Hauptbegriffe in Worte zu faffen. 
Bei den eriten Bekennern von Luthers Lehre bewirkte fie 
einen lebhaften Enthufiasmus, aber nicht bloß deshalb, weil, 
wie verfchiedentli angegeben wird, alles Neue diefe Wir- 
fung hervorbringt, fondern befonderd auch, weil man fich 
durch den Glauben und die Ueberzeugung, daß man ſich in 
Abfiht der Religion lediglid an die Bibel, ald Gottes 
Wort, zu halten babe, gleihfam in eine neue Welt verfeht 
fah, in welcder man von feinen bisherigen geiftlichen Obern 
befreiet ward, und wodurch) manche Lehren und Gebräuche, 
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die man bisher befannt und geübt hatte, hinmwegfielen, oder 
in anderer Geftalt erjchienen. 

Davon abgefehen, wirkt diefelbe nicht in gleicher Maaße 
und Art auf die äußern Sinne, ald die Fatholifche, welche 
durch die ihr eignen Feierlichkeiten, den Außern Glanz und 
Pomp des Gottesdienftes, erhöhet durdy die Harmonie und 

den Zauber der Muſik, aud die dad Auge feflelnden Kunft- 
werke, womit die Kirche verziert ift, fo wie durch die 
feierlihen Proceffionen und Wallfahrten, die Einbildungsfraft 
lebhaft zu befchäftigen vermag. 

Da indeffen die Proteftanten dad Geheimnißvolle aus 
der Religion nicht völlig entfernen, fo wird auch die Ein- 
bildungskraft nicht gaͤnzlich außer Wirkfamkeit gefegt, ohne 
der Beforgnig Raum geben zu müffen, als wolle man nur 
auf einen Berftandeöglauben hinwirfen. Zwar wird der 
proteftantifche Gottesdienft zur Lehranftalt benußt; doc) 
beſchraͤnkt er fih nicht ledigli darauf. Die religiöfen 
Gefühle werden vielmehr durch den gemeinfchaftlichen Gefang, 
wodurd jedes Mitglied der Kirche ein thätiger Theilnehmer 
des Gotteödienftes wird, und nicht bloß Zuhörer und Zu— 
ſchauer bleibt, auf das mächtigfte gehoben. Die Einfachheit 
und der ernfte Character diefes Gottesdienftes hat ebenfalls 
feinen eigenthümlicyen Reiz 7). 

Das Lefen der Bibel und das Nachforſchen darin, ſo 
wie der bibliſche Vortrag, hat von jeher kraͤftig auf das 
Gemuͤth gewirkt, durch die Zuverſicht, goͤttliche Mittheilungen 
darin zu finden, durch die Einfachheit der geſchichtlichen 
Darlegung, und durch die darin enthaltene Reinheit der 
Sittenlehre. — Hat fie audy zuweilen aus Mißverfland 
Irrthuͤmer erzeugt; fo find fie eben fo wenig bei denen 
gänzlidy ausgeblieben, denen die Bibel fremd blieb. ine 
Hauptlehre Luthers von der Rechtfertigung durch den leben— 
digen Glauben an das Berdienft Chrifti, hat, in feinem 
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17) Bei Gelegenheit der Lamaifchen Religion babe ich über dieſe Ver: 
fchiedenbeit bereits mehrere Bemerkungen in meinem Werke über 
den Geift der Reliniofität aller Zeiten und Völker, 2tem Theil, : 
&.ite 91 u. f., mitgetheilt. 
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inne vorgetragen, ‚feinen in feinem Sündenleben beftärkt, 
noch weniger aber dad Herz gegen Mildthätigkeit verhärtet. 
Wenn aud) diefelbe bei zarten Gemüthern hin und wieder die 
ängitlihe Beforgniß erregt hat, ob ihnen aud) der lebendige 
Glaube eigen fey; fo war foldhe, wenigftend nicht von 
ſchaͤdlichen Folgen, und dürd) forgfältige Prüfung vielleicht zu 
heben. Ä 
Grundfäße der Toleranz waren der Altern Kirche nach 
ihrer Verfaſſung und ihren. Grundfägen ftetö fremd, und 
diefe Gefinnung ward in diefem Conflict lebhaft angeregt. 
Zwar hatten bie Zutheraner die Verfolgungen der Inquifition, 
die ohnehin in Deutjchland nie feften Fuß gefaßt hatte, nicht 
leiht zu beforgen, wiewohl zuweilen ein Bifchof einzelne 
Berfuche der Art machte; wovon noch in diefem Abfchnitte 
die Verbrennung des Heinrich von Zütphen aus Bremen ein 
Beifpiel darftellt, doc Außerte fich diefer Geift der Unduld— 
famfeit fonft auf mandyerlei Art, und ging auch ald ein 
Erbtheil der Altern Kirche auf die Anhänger der neuen Kehre 
über. Man hörte ja in allen Kirchen mehrentheild nur 
polemifche Vorträge, angreifend oder vertheidigend, welches 
um fo nöthiger ſchien, um ſich erft über die noch zweifel- 
haften Lehren zu verftändigen; wie denn der Grundfab der 
allein felig machenden Kirche damals nicht bloß der Fatholi- 
hen Kirche eigen war. | 

Welche ftarfe entgegen ftrebende Auftritte nahm man 
nicht oft wahr? Hier erblidte man vielleiht einen Moͤnch, 
vor einem Heiligenbilde in Andacht Enieen, welches ein 
Anderer in religiöfem Eifer niederzureißen ſtrebte. Dort 
ward einem evangelifhen Prädicanten mit feinen Zuhörern 
die Kirche verfchloffen, und fie genöthigt, ihre Andacht im 
Freien, unter einer Linde, vielleicht nicht gaͤnzlich ungeftört, 
zu feiern. Anderswo ward in den Klöftern, welche zum 
Zufluchtsort religiöfer Andacht beftimmt waren, die Ruhe 
und Ordnung geftört. 

Wenn die gelehrten Geiftlihen in ihren Meinungen 
noch nicht völlig mit fi) eins waren; fo ift Diefes noch) 
weniger von dem Volke zu erwarten, welches fie oft unvoll- 
fommen verftand. Seder unter ihnen glaubte ſich berufen, 
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die Bibel ohne alle Borkenntniffe nach feinem eignen Sinn 
auszulegen. Es entitanden daher damald häufige Ab: 
weichungen und Secten, und eine eben fo große Neigung, 
fih ihnen anzufchließen, zumal, wenn fie finnlihe Wahr: 
nehmungen den Augen Darboten, wie bei den Wieder: 
täufern. 

Uebrigend muß ich e8 nach obiger Darlegung für irrig 
halten, was fo oft, felbft von berühmten Schriftftellern, 
geäußert und wiederholt worden, ald wenn in die hiefigen 
Gegenden die Reformation erft ſpaͤt und langſam einge: 
drungen ſey; daß fie auch allenthalben ohne Zuthun der 
Fürften lediglich von dem Volke fic) empor gearbeitet habe, 
da vielmehr der Churfürft Friedrih der Weiſe von Sachfen 
fie gleich anfängli in Schuß nahm, und fehr bald ver 
Landgraf Philipp von Heffen, der aud) 1527 zu Marburg 
eine neue proteftantifche Univerfität fliftete, auch andere 
Furften fi) anfchloffen. Unzutreffend ift es ferner, daß 
befonders die Klöfter fie zu hemmen gefucht, da wenigftens 
mehrere Reformatoren, und Andere, die ihre Abfichten be- 
förderten, aus den Klöftern hervorgingen; irrig aud) ebenfalls, 
als wenn überhaupt die Reformation fo ſchnell zur Vollen— 
dung gediehen ſey. Daß ſich aber, wie manche rebnerifch 
anführen, durch die Reformation nicht fogleich dad Licht in 
vollen Strömen nad) allen Seiten hin ergoffen habe, vielmehr 
der auögeftreuete Saamen erft langfam zur fchönen Frucht 
gediehen fey, wird der Erfolg zeigen. ntfeffelt fühlte ſich 
der Geift, welche Ungebundenheit manches Gute und Boͤſe 
mit ſich führte, wie denn mancher Zelote nur die Feffeln 
verwandelt wiffen wollte. 


Zweiter Abfohnitt. 


Fortgang der Reformation bis zum Schmalfaldifchen 
Bunde, 1524 bis 1537. 


Sälegeld Kirchen: und Neformationdgefhichte, 2. 3b.) 3 
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Zu befeftigt war ſchon dad Anfehen Luthers, zu groß fein 
Einfluß, ald daß man auf dem hernachmaligen Keichötage 
m Nürnberg in dem Jahre 1524 die Ausführung des 
Bormfer Edictes, wodurd die Reichsacht über Luther auss 
gefprochen war, hätte durchfeßen Fönnen. 

Dhnehin ereignete ſich jebt ein Vorfall, der den 
Anhängern der neuen Lehre, wentgftend auf einige Jahre, 
Ruhe verihafftee Als in einem Kriege des Kaiferd Carl 
des Fünften gegen Frankreich, der zugleich auch in Stalien 
geführt ward, der König Franz von Frankreich gefchlagen, 
und in Gefangenfchaft gerathen war, zeigte fid der Pabft 
Elemend der Siebente dem Kaijer in feinem zweifelhaften 
Benehmen fo abgeneigt, daß die Faiferlichen Truppen 1527, 
wahrfcheinlih ohne des Kaiferd Geheiß, Rom mit Sturm 
woberten, den Pabft nöthigten, zur Engelöburg feine Zuflucht 
za nehmen, und dort zerftörend manche Frevel verübten. 

Zwar fühnte fi) der Kaifer Carl wieder mit ihm aus, 
und ließ fi) 1530 von ihm Erönen; doch waren in diefem 
Sampfe einige Jahre verftrihen, während welcher die 
Reformation ihren ruhigen Fortgang hatte, zumal, da fich 
jegt jchon einige Reichsfuͤrſten dazu befannten. 

Der Churfürft Friedrih von Sachſen, Luthers edler 
Beihüger, war bereits am 5ten Mai 1525 geftorben; doch 
defien ihm nachfolgender Bruder, Churfürft Johann der 
Standhafte, hegte hierin mit feinem Vorgänger gleiche Ge: 
finnung, und nahm ſich Luthers noch Fräftiger an. — Der 
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wichtigfte nah) ihm war der Landgraf Philipp von Heffen, 
ein Herr von feurigem Geifte und Fühnem Muthe, der, 
obgleih er in Abfiht des Abendmahl zu der Zwinglifchen 
Lehre fi) hinneigte, doch deshalb Luthers Parthei nicht 
verließ, damit fie feſten Beltand behalte, welches ſtets feine 
Haunptforge blieb. — Ferner war der Hochmeiſter des 
deutfihen Ordens, Markgraf Albrecht von Brandenburg, 13525 
zur evangelifchen Lehre übergetveten, indem er das dem 
Orden angehörige Preußen in eine weltliche Herrfchaft ver- 
wandelte, und fi) mit des Königs Friedrich von Dänemark 
Tochter, Dorothee, vermählte — Einer der eifrigften 
Anhänger feiner Lehre war Herzog Ernft der Befenner von 
Lüneburg, ein Herr von allgemein gefhägtem edlen Character, 
deſſen Berfahren nody näher dargelegt werden wird, Mit 
ihnen vereinigten fi), gleichgefinnt, der Herzog Heinrich von 
Medlenburg, Fürft Wolfgang von Anhalt, die beiden Grafen, 
von Mansfeld, nebft der Stadt Magdeburg und mehrern 
andern Städten. — Eine große Zuverfiht mußte diefes 
den Anhähgern dev neuen Lehre ertheilen, obgleich die Gegen 
parthei an Zahl und innern Kräften ihnen bei weitem über- 
legen war. 

Mit regem Eifer ftrebte nun Luther, feine Ueberzeus 
gungen durch gottösdienftlihe Weranftaltungen ins Leben zu 
rufen. Im diefer Abſicht entjchloß er fich, da er jedes gegen 
die heilige Schrift eingegangene Gelübde für unverbindlich 
hielt, 1524 fein Moͤnchs-Habit abzulegen, und 1525 fich 
mit einer vormaligen Nonne, Gatharine von Bora, aus dem 
aufgelöfeten Eifterzienfer= Klofter zu Nimpfchen, chelih zu 
verbinden, befonderd um hierin mit eignem Beifyiele vorzu- 
gehen, dem mehrere Mönche und Nonnen nacyfolgten, ins 
bürgerliche Leben zurücktretend, wodurch ja ohnehin ein 
Gelübde, weldes nur auf dad Klofterleben Beziehung haben 
konnte, von ſelbſt hinwegfiel. 

Mit ſchmerzhaften Empfindungen mußte er auf die 
verderblichen Auswuͤchſe hinſchauen, die ſo leicht jeder 
Neuerung folgen, beſonders auf die mit Unrecht der Luther— 
ſchen Lehre angerechneten Aufſtaͤnde der Bauern, durch un— 
redliche Schwaͤrmer, Thomas Muͤnzer, Pfeiffer und Andere 
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egt oder genährt, wodurch große Laͤnderſtriche mit Blut 
efleckt, Schlöffer, Burgen und Klöfter zerftört wurden, und 
Ihe nur, durdy große Niederlagen und zahlreihe Hinrich: 
gen der Anftifter und Anderer, die durch ausfchweifende 
aufamfeiten fic) hervorgethan, dody auch mancher Unſchul⸗ 
digen, oder durch falſche Vorſpiegelungen Verfuͤhrter, gedaͤmpft 
werden konnten. — Keinen Eingang fanden jedoch dieſe 
Aufſtaͤnde in den hieſigen Landen, welche von dieſer Blut— 
ſchuld rein blieben, da ſich darin die Bauern in einem 
erträglicheren Zuſtande befanden, wenigſtens nicht von der 
höhern Geiftlichkeit in aleiher Maaße gedrückt wurden ; 
wohin fih aud zum Glück Fein folcher Bolksaufwiegeler 
verirrte. Kräjtig ſprach übrigens Luther gegen folche Volks— 
aufitande, und Zerreifung aller beftchenden Werhältniffe; 
wodurch er noch mehr der Liebling der Fuͤrſten ward, obgleich 
auch das Volk im Innern ihn deshalb ehren mußte. 

Mit Unwillen bemerkte er ferner die vielen ſich hervor— 
thuenden Spaltungen und Secten der Wiedertaͤufer, Sacramen⸗ 
tirer, und wie fie ſonſt heißen mögen. — Der einmal 
angeregte Forſchungstrieb konnte indeſſen nicht ſogleich wieder 
gehemmt, und ihm eine 'beſtimmte Grenze geſetzt werden. 
Hatten doch felbft manche Reformatoren, befonders Meland)- 
tbon, bei wiederholten Nachforſchungen verfihiedene ihrer 
früheren Meinungen in dem Laufe der Zeit wieder etwas 
abgeändert, naher beſtimmt, und modiftcirt, wie es faft nicht 
anders möglih ſchien. — Manche diefer Sectenftifter waren 
gewiß redlich gefinnt; unter ihnen auch der bereit erwaͤhnte, 
anfängli zur Schwärmerei fi) ‚hinneigende Bilderftürmer 
Garlitadt, der, nachdem er aus Wittenberg entweichen mußte, 
nie wieder zu einer gänzlichen Ausſoͤhnung mit Luther 
gelangte, zumal, nachdem er fih, was Luther am wenigften 
verzeihen Eonnte, in Abjicht der Abendmaͤhlslehre zu Zwingli 
bingewandt hatte. Ungluͤcklich blieb feine hernachmalige 
Laufbahn, mo er aud) angeftellt ward, oder feine Zuflucht 
nahm. — Einer der ausgezeichnetften damaligen Sectenitifter, 
wenn man ihn fo nennen darf, da er nicht darauf ausging, 
war Kasper von Schwenkenfeld, ein Schleſiſcher Edelmann, 
aus Dffig gebürtig, der ſchon 1524 mehrere Schriften 
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herausgab, ſich freier zu erheben flrebte, auf inneres Chriften- 
thum und Reinheit der Sitten dringend, aber verfegert und 
verfolgt ward, auch in den damaligen Schriften und Kirchen- 
ordnungen der Proteftanten unter die verrufenen Namen mit 
aufgeführt fteht. 

Befondern Kummer verurfachte Luthern die immer mehr 
zunehmende Entfernung der Zmwinglianer, welche die fi neu 
bildende Kirche in ihrem erften Entftehen durch Abfonderung 
wo nicht zu zerflören, doch zu beunruhigen drohete. Die 
Smwinglifche Lehre verbreitete ſich zunaͤchſt über die ariftos 
Eratifchen Gantone Bern und Schaffhaufen, während Freyburg, 
Lucern, und die Alteften Eidgenoſſen zu Schwyz, Uri und 
Unterwalden, der älteren Kirche ergeben. blieben : Doch 
fie nahm auch außer der Schweiz überhand. 1526 erhob 
ſich zwifchen Luther und Zwingli ein Streit über die Abend- 
mahlslehre. Wie die ältere Kirche die Einfehungsworte 
buchſtaͤblich verftanden wiſſen will, fo erklärte fie Zwingli 
fombolifh, dagegen Luther zwifchen beiden eintrat, aber zu 
fehe von feiner Anficht überzeugt war, als daß er hätte 
nachgeben mögen; weldyes wider Zwingli's Wunſch zu einer 
gänzlihen Trennung führte, | 

Alles diefes weckte jedoch nur zu neuer Thätigkeit auf. 
Unaufhaltfam drang von Wittenberg aus die“ neue LXehre, 
doch nicht planmäßig, wie etwa die früher verfuchten päbft- 
lien Reformationen, vielmehr nad) ungleichen Richtungen, 
wohin etwa der Zufall einen Funken hinführte, der fich zur 
Flamme entzündete. Selbft in dem Innerſten des Reichs 
blieben auch die Defterreichfchen Erxbflaaten nicht davon aus— 
geihloffen, ſchon wegen des Zufammenhanges mit Böhmen. 
Unter allen deutſchen Provinzen war dieſes aber dem Anfcheine 
nad) am wenigften in Bayern der Fall. | 

Die -Fürften, die zu der einen oder andern Parthei 
ſich befannten, hielten häufig Zufammenfünfte unter ſich, 
und, ſich näher an einander fchließend, verabredeten fie Fünf- 
tige Bündniffe zum gegenfeitigen Schuße; die katholiſchen 
Reichöftande zuerft in einer zu Leipzig gehaltenen Zufammen- 
kunft, und die proteftantifhen am 12ten Junius 1526 zu 
Torgau, wo der Churfürft Zohann von Sachſen, der Land« 
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graf Philipp von Heflen, die Herzöge von Braunſchweig 
und Lüneburg, Gellefher und Grubenhagenfcher Linie, Herzog 
Heinrich don Medlenburg, und Fürft Wolfgang von Anhalt, 
ſich vereinigten, und etwas fpäter der Markgraf Albrecht 
von Brandenburg beitrat. 
Wenn nun auf folhe Weife die Fatholifchen Reichs— 
fände dieſen Fortgang nicht ganz ruhig anfahen; fo durfte 
man doch bei der durch die Zeitumftände herbeigeführten 


- Unthätigfeit des Kaiſers vorerft keine Gefahr beforgen. 


„ Geduldig Fonnte man es ertragen, wenn man auf dem 
Reichstage zu Speyer von 1529 verlangte, daß der durch 


den frühern Speyerfchen Reichsabſchied von 1526 gefaßte 
Beihluß: „daß fih in Abſicht des Wormfer Edictes ein 
„Jeder jo verhalten folle, wie er es gegen Gott und den 
„Kaifer verantworten Eönne,” — wonach es ben Proteftanten 
überlaffen blieb, bis zu einem unter Vorſitz ded Kaifers in 
anderthalb Jahren zu haltenden General » Eoneilio oder 
National-VBerfammlung, mit Abftelung gerügter Mißbräuche, 
das Aeußere des Gottesdienftes einftweilen nad ihrem Ge- 
fallen einzurichten, — wieder aufgehoben ward, und bis zu 
einem künftigen Concil alle Neuerungen :eingeftellt bleiben 
ſollten. Man begnügte fid) mit einer Proteftation, und als 


ſolche nicht angenommen ward, legte man die Appellation 


ein; wodurch der Name der Proteftanten entftand. 

Bis jest hatte die Reformation nur zerftörend gewirkt, 
ohme eine neue Drdnung zu fchaffen, und nicht felten fand 
in den Kirchen die Lehre mit den Kirchengebräuchen im 
grellen Widerſpruch. Wie mancher redliche proteftantifche 
Prediger konnte dadurdy nicht den Verdacht des geheimen 
Katholiciömus auf fid) laden; denn auch Luther wollte nicht 
alle Fatholifchen Firchlichen Geremonien abgeſchafft wiſſen, 
und noch war es nicht völlig entfchieden, welche beizubehalten 
ſehen. Nichts fchien daher nöthiger, wenn nicht Alles in 
unftetem Schwanfen bleiben follte. | | 

Der unermübdet thätige Luther hatte feine Ideen darüber 
khon in der 1527 erſchienenen Schrift: Deutfhe Meſſe 
und Ordnung des Gottesdienftes, dargelegt; 
doch fehlte es noch an einer kirchlichen Verfaſſung. Wichtig 
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war es im diefer Hinficht, daß er mit Hülfe von Melanchthon 
und andern feiner Anhänger für die Saͤchſiſche Kirche, unter 
Autorität des Churfürften in den Zahren 1526 bis 1529 eine 
Kirchenordnung ausarbeitete, die andern zum Mufter diente, 
Gleiches Beduͤrfniß fühlte man allenthalben. Städte, Land— 
ftände und Fürften beftürmten früher oder fpäter mit gleichen 
Anträgen Luthern, und ed würde ihm bei dem Anfehen, worin 
er ftand, leicht gefallen feyn, fidy zum Gefeßgeber der prote- 
ftantifhen Kirche aufzumerfen. Doch der Freiheit liebende 
Mann begnügte ſich, Zöglinge oder Vertraute von ihm, den 
Anfuchenden zu überfenden, die ihnen darin behulflic ſeyn 
mußten, und wiewohl dieſe von ungleihem Geift und Cha= 
racter waren; jo ward doch Feine abftechende Verſchiedenheit 
dadurch bewirkt, indem es Grundfaß der damaligen Zeit war, 
die kirchlichen Ginrichtungen zur Vermeidung alles Anſtoßes 
möglichft in Uebereinftimmung mit den benachbarten Landen 
zu feßen )). Unſchaͤtzbar erfchien damals ihr Werth: ed war 
eine leitende Stüße auf unficherer und ſchwankender Bahn. 

Der immer ſtaͤrker heroortretende Conflict mit der 
römifchen Kirche, noch mehr aber die innern Spaltungen, 
fchienen die öffentlihe Darlegung eined Glaubenöbefenntniffes 
nöthig zu machen. Zwar waren bie beiden Katehismus 
von Luther, der größere und Kleinere, befonderd aber nur 
zum, Unterricht der Jugend, 1529 erfchienen, doch reichten 
fie zu dieſem Zwed nicht hin. 

Hiezu gab der von dem Kaifer Garl dem Fünften auf 
dad Jahr 1530 zur Beilegung der Religionsirrungen in 
Augsburg angefeßte Reichstag, den er zögernd nicht länger 
verfchieben konnte, zunaͤchſt Anlaß, wozu fich die Reihöftände 
von beiden Partheien mehrentheild in Perfon einfanden, endlich 
auch, wiewohl etwas fpäter, von Stalien ab, der Kaifer. Bei 
deffen Ankunft ward verlangt, daß die von den proteftantifchen 
Fuͤrſten mitgebradhten Prediger fi) dort des Predigens 


I) Kaum war ein Eurzer Zeitraum verfloffen; fo waren bie prote— 
ftantifchen Sänder mit neuen Kirdenertnungen überhäuft. Die 
Sammlung des Ardidiaconus Bockelmann in Eelle enthielt allein 
351 Stück; fiche König’s Bibliotheca Agendorum. 
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enthalten follten; welches aber von dem Churfürften Zohann 
dem Standhaften von Sachſen nicht zugeftanden ward. 
Endlich Fam man überein, daß dad Predigen dort überall 
unterbleiben folle, wenn nicht Einer oder der Andere von dem 
Kaifer Dazu werde aufgefordert werden. Es ward ferner den 
Proteftanten angefonnen, daß fie der Frohnleichnams = Pro- 
ceſſiin, womit diefer Reichstag begann, mit beimohnen 
mögen; welches aber, als ihrem Gewiffen entgegen “laufend, 
und folgenreich fcheinend, ftandhaft abgelehnt ward. 

Es ließ fich vorausfehen, daß von den Proteftanten ihr 
Glaubensbefenntniß werde erfordert werden, welches nach dem 
Bunfche Luthers, der wegen der noch nicht aufgehobenen 
Reichsacht in Coburg zurüdgeblieben war, von Melandhthon 
ausgearbeitet, von dem erflern gebilligt, und von allen 
Kürten, die diefen Glauben bekannten, unter ihnen auch von 
dem Herzog Ernft von Lüneburg, wie auch von mehreren 
Staͤdten unterfchrieben ward. Diefe Eonfeffion ward dem 
Kaiſer, der durch feine Aufforderung zur Ausgleihung ber 
Religionsangelegenheiten dazu Anlaß gab, feierlich überreicht, 
nahdem fie zuvor in deutfcher und lateinifcher Sprache Öffents 
li) vorgelefen war, fo wie aud nicht lange darauf die 
fatholifcher Seits auf Befehl des Kaiferd dagegen abgefaßte 
Gonfutation. 

Wiewohl nun von diefer Confutation Feine Abfchrift 
jugeftanden ward, oder doch nur unter Bedingungen, die 
man proteftantifcher Seits nicht eingehen Eonnte; fo ward 
doch nach demjenigen, was man im Gedaͤchtniß davon auf: 
gefaßt, oder fid) beim Ablefen notirt hatte, folche durch eine 
ebenfalls von Melanchthon verfertigte Apologie der Gonfefjion 
widerleat. Zwar verweigerte man die Annahme derfelben, 
doch beftanden die Proteftanten auf deren Ablefung, die aud) 
vor ſich ging. 

Noch verwicelter ward diefe Angelegenheit, als von 
den Zwingliſch-geſinnten Städten Straßburg, Lindau, Mem— 
mingen und Gonftanz, welche die übergebene Confeſſion nicht 
mit hatten unterſchreiben wollen, eine eigne Confeſſion uͤber— 
geben ward, und ferner Zwingli ſelbſt eine beſondere, in 
heftigen Ausdruͤcken abgefaßte annoch dort hinſandte. 
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Höhft wichtig und entfcheidend war die Abfaffung und 
Ueberreihung diefer Confeſſion. Man. fchien fi dadurch 
felbft Feffeln angelegt zu haben, die eine Wiedervereinigung 
mit der Römifchen Kirche nicht fo Leicht moͤglich machten, fo 
wie denn dadurch aud eine Scheidewand zwijchen den Anz 
hängern von Luther und Zwingli gezogen ward. Die- 
Bekenner derfelben Eonnten einer Seitd nunmehr nicht bloß 
ald Abtrünnige erfcheinen, fondern mußten ald eine eigne 
für ſich beſtehende Kirchenfocietät betrachtet und behandelt 
werden; anderer Seits aber Eonnte der Zweifel entitehen, 
ob es mit Aufftellung folder Gonfefjionen nit noch zu 
früh an der Zeit fey, um für Geiftes- und Gewiffensfreiheit 
Feine zu enge Schranken herbeizuführen. 

Schwer fiel es dem Kaifer, jest einen Beſchluß zu 
faffen, welcher feiner Würde angemeffen fey, ohne Beforgniffe 
für die Zerftörung der Ruhe Deutſchlands zu erweden. Die 
Maͤßigung, mit weldyer die Gonfefjion der Rutheraner abgefaßt 
war, ſchien indeffen der Hoffnung Raum zu geben, daß 
vielleicht noch eine gütliche Ausgleihung moͤglich ſey. Auf 
Berlangen ded Kaiferd ward daher ein Ausfhuß von 
gelehrten Theologen beider Partheien ernannt, um hierüber 
unter fid) zu unterhandeln. Durch die zu große Nachgiebig- 
feit Melanchthons erfolgte wirklicy eine Annäherung, indem 
man fich feiner Seits die bifchöflihe und pabftlihe Juris— 
diction gefallen laffen wollte, wenn man jenfeitig nur einige 
Lehren und Gebräuche nachlaffen würde. Doc Luther trat 
von Coburg ab mit Vorftellungen dazwifchen, und eben fo 
wenig fanden ſich die proteftantifchen Fuͤrſten und Reichs— 
fände zu folchen Aufopferungen geneigt; denn unmöglic) 
Eonnten fie ſich ihr geiftliches Regiment wieder entreißen 
laffen. Es blieb daher Eein anderer Ausweg übrig, ald daß 
man gegenfeitig ein kuͤnftiges Goncilium verlangte, womit 
man Eatholifcher Seits ſich zufrieden bezeugte, wenn Die 
Proteftanten ſich inzwifhen zu der Religion halten wollten, 
welcher der Kaifer und die übrigen Fürften anhingen; welches 
aber unter jeder Mopdification abgejchlagen ward. - 

Damit nun dieſe Angelegenheit endlih zum Abſchluß 
gelange, fo ſchlug der Kaifer einen Reichsabſchied vor, 
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wonach den SProteftanten ihre fernere Erklärung bis zum 
15ten April des Fünftigen Jahrs vorbehalten bleiben folle, 
wenn fie nur des Glaubens halber ferner nichts im Drud 
erfcheinen ließen, auch weder eigne noch fremde Unterthanen, 
welche dem alten Glauben anhingen, irren und bedrängen, 
fi nicht weniger mit dem Kaifer und übrigen Ständen zur 
Unterdrüdung derer, die das hochwürdige Sacrament nicht 
hielten, deögleichen der MWiedertäufer, vereinigen wollten. 

Die Proteftanten Eonnten ſich nicht veranlaßt finden, 
zuc Hemmung des Fortgangs ihrer Lehre hiezu ihre Zuftim- 
mung zu ertheilen, fo hart auch der Churfürft von Branden- 
burg im Namen bes Kaiferd gegen felbige ſich hierüber 
äußerte, welches aud von manden Fatholifchen Fürften, 
felbft von dem Herzog Heinrid) von Braunſchweig gemiß- 
billigt ward. Mit ihrem Widerfpruch erfolgte daher ein 
foldyer Reichsabſchied, in welchem noch manches Nachtheilige 
fuͤt die Proteſtanten hinzugefuͤgt war. 

Die proteſtantiſchen Reichsſtaͤnde, denen alles dieſes 
Beſorgniß erregen mußte, nahmen nunmehr auf Maaßregeln 
zu ihrer Sicherung Bedacht. Es kamen in dieſer Abſicht die 
meiſten derſelben, ſtatt die erforderte Erklaͤrung abzugeben, 
auf die auch von dem in ſteten kriegeriſchen Unruhen befan— 
genen Kaiſer nicht gedrungen ward, 1521 in Schmalkalden 
zu einem unter ſich mit dem Koͤnig Franz von Frankreich 
einzugehenden Schutzbuͤndniſſe zuſammen, zumal, da ſo eben 
des Kaiſers Bruder Ferdinand, ohngeachtet des Widerſpruchs 
des Churfuͤrſten von Sachſen und anderer proteſtantiſcher 
Fuͤrſten zum deutſchen Koͤnig ernannt war, dem der Kaiſer 
gern die fernere Leitung dieſer Angelegenheit uͤberließ, damit 
er nicht Gefahr liefe, mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu 
gerathen, von dem man ſich aber proteſtantiſcher Seits nicht 
viel Gutes verſprechen durfte; wie ſich denn auch der Koͤnig 
Franz, ſo hart und grauſam er auch mit den Anhaͤngern 
der neuen Lehre in ſeinem Lande verfuhr, wegen ſeiner 
feindſeligen Geſinnungen gegen den Kaiſer zu ihrem Schutz 
ſehr bereitwillig fand. 

Dem Kaiſer, der jetzt Huͤlfe gegen die Tuͤrken zu erlan— 
gen wuͤnſchte, lag alles daran, ſich durch einen Vergleich auf 
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einige Zeit Ruhe gegen die SProteftanten zu verichaffen, 
welcher denn endlic nad) langen vorgangigen Verhandlungen 
zu Schweidnig unterm 23ften Julius 1532 dahin zu Stande 
fam: daß bis zu einem Goncil oder einer anderweiten 
Zufammenfunft der Reichsſtaͤnde Keiner den andern wegen 
des Slaubens befriege, die Proteftanten aber dem Kaifer 
die geforderte Hülfe gegen die Tuͤrken nicht verfagen follten. 
. Die bei dem KReichscammergerichte wider die Proteftanten 
obſchwebenden Proceſſe follten vorerft ausgeſetzt bleiben, und 
feine neue angenommen werden. — Katholifcher Ceitd drang 
man darauf, daß diefer Vergleih auf die gegenwärtigen 
proteftantifhen Reichsſtaͤnde befchränft werde, welche - die 
Augsburgfhe Confeſſion unterfchrieben hatten; wogegen ſich 
der Landgraf Philipp, Urbanus Rhegius, ein Hauptwerkzeug 
der Reformation, und andere, flandhaft fehten, doc Luther 
wollte hierauf nicht bejtehen, aus Beforgniß, daß fonft ein 
Krieg ausbrechen werde. Ueber diefen Punct wäre beinahe, 
der Landgraf mit dem Nachfolger des am 26jten Auguft 1532 
verftorbenen Churfürften Sohann, dem Sohne des letztern, 
Johann Friedrih, gänzlich zerfallen. — Dody wie Eonnte 
audy wohl durch eine ſolche Beſchraͤnkung der Fortgang der 
evangeliiden Lehre gehemmt werden, und fo durfte fie allen= 
falls unbedeutend erjcheinen. In dem wegen diefes Vergleichs 
erlaffenen Publicationsedicte war der Punct wegen des Cam— 
mergerichtes übergangen, welches ———— manche Irrung 
veranlaßte 2). 

Wie der neue Kirchenſtaat durch die uͤbergebene Con⸗ 
feſſion mehr inneren Zuſammenhang gewann, und ein neues 
raſches Leben darin eintrat; ſo griff die Reformation gleich 
einem jaͤhen Strome ſeitdem unaufhaltſam um ſich, ohne 
ſich durch die Ausſicht auf ein ferneres Concilium, mit dem 
es vielleicht keinem Theile, mit Ausnahme des Kaiſers Carl, 
rechter Ernſt war, am wenigſten dem Pabſte, hemmen zu laffen. 


2) Diefe Borgänae find in dem intereffanten Werke: „Menzels 
neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation bis zur 
Bunbdesacte’’. (1626) 1fter Band, ausführlih dargeſtellt. Mögte 
doch die Fortſetzung bald erſcheinen. 
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Zu befördern " vermogten die Fürften, die fich dieſer 
Lehre zugewandt, — welche ald ein Bedürfniß der Zeit 
Hohe und Niedere ergriff, — allerdings die fchnellere Ver— 
breitung Derfelben, doc felten, und nicht ohne die gewalt- 
jamften Maafregeln, fie gänzlich zu hemmen. Am früheften 
drang fie in die Städte ein, die in der Bildung vorange- 
fhritten waren, und fi) von der Fürftengewalt mehrentheild 
unabhängig fühlten. Sie hatten weniger ihre Fürften, als 
die Stadtobrigfeit oder den Rath zu fcheuen, weldyer nicht _ 
jelten in Aufrechthaltung der alten Drdnung fein eignes 
Intereffe zu finden glaubte. 

Weſentlich unterfchieden fih hierin die Reichöftädte 
von den übrigen Landftädten, deren Magiftrate hierin nicht 
ein gleiches Intereffe hatten. Wenn erftere durch den Ueber: 
tritt zur neuen Lehre fi) von der bifchöflichen Gewalt los— 
fagten, fo waren fie mehrentheild® unbefchränft, da daß 
Band, womit fie mit dem Kaifer verknüpft waren, faft eben 
fo loder fidy befand, als das der Reichsfuͤrſten zum Kaifer. 
Die Landftadte Fonnten fic) - dagegen die bifchöfliche Gewalt 
nicht zueignen, wiewohl fie es verfchiedentlic verfuchten, da 
vielmehr fodann die. Herzöge und Landesfürften ald Bifchöfe 
(summi, episcopi) eintraten, und fie dadurch noch mehr 
befhränften. Begreiflich ift e& daher, daß in den Reichs— 
ftadten die Reformation von den Magiftraten bereitwilliger 
befördert ward, ald in den Randftädten, in welchen leßtern 
fie ihr oft lange widerftrebten. — Doch in diefen Lande 
ftädten ward die Gewalt des Rathes oft durch die übermüthi- 
gen Gilden gezügelt, welche die Bürgerfchaft lenkten und 
beherrfchten, auch nicht felten den Rath im Widerftande zur 
Nachgiebigkeit oder Entweichung zu zwingen vermogtenz; denn 
mächtig war die Stimme des Volks in den Städten. 
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Sehr ungleih war hierin das Schickſal unferer Lande, 
deren Regenten, obgleich Glieder eined Fürftenftammes, wie 
früher zumeilen durch Politik, jeht durch die Religion in 
gänziichen Zwieſpalt mit einander geriethen, zu Zeiten zum 
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Verderben ihrer angeerbten eigenen Länder. ° Ein ähnlicher 
Zwiefpalt fand fih ja in mehreren fürftlihen Häufern, 
3. B. den Saͤchſiſchen und Brandenburgfchen. 

Der eifrigfte Beförderer der Reformation war Herzog 
Ernft der Zweite von Lüneburg, hernachmals der Bekenner 
genannt, der, nachdem fein Water, Herzog Heinrich der 
Mittlere von Lüneburg, in Folge der unglücklichen Stift- 
fehde feine Zuflucht nach Frankreich nehmend, die Regierung 
1521 feinen Söhnen überlaffen hatte, bald zur Alleinherr- 
Schaft gelangte, indem fein älterer Bruder Otto zeitig abge— 
funden ward, fo wie auch fpäter der jüngere Herzog Franz, 
der, wenn er auch anfaͤnglich noch einigen Antheil an ber 
Herrihaft nahm, mit dem Herzog Ernft in Abſicht der 
Religion gleiche Gefinnung hegte. Dieſer legtere, Herzog 
Ernft, war fhon von dem Churfürften Friedrih von Sach— 
fen, feinem nahen Verwandten, bei dem, ex, fich in feiner 
Sugend lange aufgehalten: hatte, dafür gewonnen; wie er 
denn auch in Wittenberg, wo er die, Mechte ftudierte, mit 
Luthern in perfönlihe Bekanntſchaft geratpen. war, die er 
fortdauernd unterhielt. Deſſen Prgdigten „und Vorleſungen 
hatte er angehoͤrt, und deffen, fo wie, — ſeiner Anhänger 
Schriften machten ſeine taͤgliche Unterhaltung aus; weshalb 
er denn auch ihre Lehren mit ganzer Sek umfaßte und 
zu befördern ftrebte. 

Dagegen blieben Herzog Heinrich der Juͤngere von 
Braunſchweig, jo wie Herzog Erich der Erſte von Calenberg, 
ihr ganzes Leben hindurch getreue Anhänger der Eatholifchen 
Kirche, nur in ihrem Verfahren hiebei zeigt fi) die Ver: 
fchiedenheit ihrer Character. Erſterm, wiewohl ſtets von 
ungeftümen Leidenfchaften beherrfcht, fehlte e8 nicht an religiö- 
ſem Sinn, dod hatte ſich diefer mit hödhftem Eifer der 
Fatholifchen Kirche zugewandt. Es offenbarte ſich dieſes 
unter andern, ald er, nachdem er den Bauernfrieg Fraftvoll 
zu dampfen gefucht, auf der Richtſtaͤtte der Rädelöführer ſich 
einfand, dem Thomas Münzer, welcher mit zagendem Gemüthe 
das katholiſche Glaubensbekenntniß nicht herzuftammeln ver- 
mogte, daffelbe vor feiner Hinrichtung laut vorbetete. Nicht 
der Politif und der Anhänglichkeit an den Faiferlichen Hof, 
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wozu ihn fein Intereſſe Hinzog, ließ fih, wie es zumeilen 
gefchehen ift, fein unduldfamer, oft in Härte ausartender 
Religionseifer zufchreiben. Politik Eonnte nicht die feindfelige 
Berfolgung feiner eignen ihm werthen Unterthanen, und die 
dadurch bewirkte Verwuͤſtung und Zerrüttung feines eignen 
Landes erheifchen, und eben fo wenig die abholden Gefinnun- 
gen gegen feinen eignen, der neuen Lehre zugethanen Sohn, 
Herzog Zulius, den einzigen Thronerben, nachdem ſeine 
uͤbrigen Soͤhne zu feinem innigften Schmerz im Treffen 
gefallen waren. 

Beindfelig hatte fi ch die Religion zwiſchen dieſen in 
ſtetem Kriegsgetuͤmmel abgehaͤrteten Helden und ſeine Unter— 
thanen geſtellt, und ein ſeltenes Mißgeſchick eine Erbitterung 
erzeugt, die ihn oft wider Willen zu ſeinen Handlungen 


hinriß. Nicht felten blidten aber aus dieſer Außern 


rauhen Hülle einzelne menfchenfreundliche Züge hervor, die 
bei der im höhern Alter ſich befänftigten Leidenfchaftlichkeit 
immer mehr hervortraten. Deswegen hingen denn aud) 
feine Härzer, die er auch im Abficht der Religion ſtets mit 
Nachſicht behandelte, mit Liebe an ihm. Auch mit ſeinem 
Sohne, Herzog Julius, deſſen ſchwaͤchlicher Koͤrperbau 3) 
und Gelehrfamkeit, ohnerachtet feiner Liebenswürdigfeit, den 
rauhen Krieger nicht anfprach, fühnte ihn zuletzt fein Eleiner 
Enkel, Herzog Heinrich Julius, aus, der fein hohes Alter 
oft durch feine Eindlichen Spiele verfüßte. 


Den Herzog Erich den Erften von Calenberg feflelte 


gleiches Intereſſe an das kaiſerliche Haus, in deſſen Dienfte 
er fo oft feine Eriegerifche Tapferkeit bewährt hatte. Dennoch 
mußte:biefer biedere Fürft den Heldenmuth Luthers vor der 
erften — — zu Worms bewundern, wie er 


»)%9 "Velare früheften Jugend hatte ihn feine Wärterin vom Tiſche 
anf laffen, wodurch feine Beine verfrüppelten. Er mußte 
deshalb: die fchmerzhafteften Curen und Operationen erbulden, 
unb entfernte man ihn beshalb fo früb aus dem väterlichen 
Haufe. Ganz Überwand er diefes nie, beshalb zeigte er fich her: 
nahmals feinen Untertbanen faft nur zu Pferbe, wo man biefes 
nicht bemerkte, ober ließ er fi in einer Sänfte tragen. Diefer 
Umftand gab aber feinem ganzen Leben eine eigne IE, nicht 
ungünftig für feine Unterthanen. 
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unverholen zu erkennen gab. Entgangen waren ihm auch 
nicht fo manche Mißbräuche, die ſich in die Fatholifche Kirche 
eingefhlihen hatten; nur ‚hoffte und erwartete er eine 
Abſtellung derſelben von einem Allgemeinen Concilio, auf das 

er feine Unterthanen ſtets troͤſtend verwies, ‚ohne für feine 
Perfon felbft thatig, und nod) weniger gewaltjam, eingreifen 
zu wollen. Nur hiedurch laͤßt fi a ein .. erklären. 
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Fürſtenthum Lüneburg 9), 
von 1525 bis 1537: 





Frübzeitig fand die Reformation im Fuͤrſtenthum Luͤne⸗ 
burg Eingang, unter Begünftigung des Herzogd Ernſt des 
Eſten, der fich aber, wie es feinem perfönlihen Character 
und ben damaligen Berhältniffen angemeffen war, nur 
glimpflicher Mittel zu bedienen fuchte, die zur innern Webers 
wugung führen follten. 

Zunaͤchſt glüdte ihm dieſes in feiner Reſidenzſtadt 
Geile, wo fi ſchon 1523, vielleicht noch früher, durch 
theologifche Disputationen Anregungen zeigten, und wobei 
ihm einige Geiftliche, vorzuͤglich Martin Outermark, auch 
Heinrich Bock und andere behülflich waren. 

Es hatte dad Reformationswefen dort fo guten Forts 
gang, daß er fhon im Jahre 1525 andern Städten, als 
Rinden und Hörter, auch den Grafichaften Schaumburg und 
Hoya, darin -Beiftand leiſtete. Daß fich diefes nicht bloß 
af die Stadt. Celle befchränkte, ergiebt fich fchon daraus, 
daß die Reformation auch in der Stadt Burgdorf im Ausds 
gange des Jahrs 1526 vor ſich ging, und fchon 1524 in 
Üdenbüttel, Amts Gifhorn, welche nicht die. einzigen dafigen 
Derter geblieben feyn werden, da ſich vielmehr frühzeitig 
in allen kleinen Städten des Fuͤrſtenthums evangelifche 
Prediger vorfanden °). | | | 

As auf Betrieb der Luͤneburgſchen Prälatur 1527 


t . 


%) ueber bie erften Worgänge bet Be{ormationsgefchi te im Fürs 
ſtenthum Lüneburg muß ich mich mehtentHeils auf die bekann⸗ 
ten ältern Drudfchriften. beichtänten, da ſich auch in ben 
Magiftratsregiftraturen Feine, fonftige —*5 — Quellen vor⸗ 
— aben, die nicht ſchon in jenen Merken benutzt wären, 

niges iſt mit jedoch aus den Kloſtetatchiven mitgetheilt, und 
aus — Zeiten findet ſich Vieles in dem Gonfiftsrialarive. 


5) Bertrams Leben des Herzogs Genf, Seite 14 und Ads, 
ESalegels Kitchen: und Aeformalionsgeſchichte, 2. 3b.) 4 
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der Herzog Heinrih aus Frankreich, zurüdkehrte, um bie 
Reformation zu hintertreiben, berief Herzog Ernft die Land- 
ftände nad) Scharnebed zufammen, die ſich auf Betrieb des 
eifrigen Canzlers Klammer für die Reformation erklärten ; 
wodurch der alte Herzog fich beruhigt fand, feinen Sohn 
ungeftört gewähren ließ, und feinen Wohnfig zu Winfen an 
der Ruhe nahm. Gutwillig zogen hierauf noch in eben dem 
Jahre die Franziskanermoͤnche aus ihrem Klofter zu Celle, 
fo wie auch aus Winfen an der Luhe. 

In eben dem Sahre 1527 nahm er feine Schweiter, 
die Prinzeffin Appollonia, aus: dem Klofter Wienhaufen, 
die auf Zureden ihrer hohen. Verwandten und des Probftes 
von Gramm die evangelifche Lehre annahm, und zur großen 
Trauer ihrer Klofterfchweftern, die fie nicht entlaffen wollten, 
nicht wieder ins Klofter zuruͤckkehrte; doch befchloß fie, ihrem 
— gemaͤß, im ledigen Stande zu bleiben. 

Gern hätte: er allenthalben hin dad Evangelium ver- 
breitet. Auf Anfuchen des Grafen Enno in HOftfriesland 
fandte er 1529 feinen Prediger Outermark und Matthias 
Genderich zur Reformation des’ Landes dorthin ©). 

Er begnügte ſich indeffen nicht damit, die Reformation 
durch andere von ihm Auserwählte zu befördern, fondern er 
wollte felbft als Werkzeug berfelben thätig mit eingreifen ; 
beſonders ließ er ſich diefes bei feinen Klöftern nicht nehmen, 
die er in der Abficht ‘von Zeit zu Zeit felbft, zumeilen in 
Gemeinſchaft mit feinem geliebten Bruder Franz ‚ unter 
Begleitung feines Canzlers Klammer, oder einiger Räthe 
und anderer Gehülfen befuchte, ohne fi) durch den vorge- 
fundenen Widerftand von neuen Werfuchen abichreden zu 
laffen, indem er ihnen beweglich zuredete, oder eindringenbde 
Aufforderungsfchreiben an fie erließ. Wie die Errichtung 
der Klöfter zur erften Befeftigung des Chriftenthums gedient 
hatte; fo fchienen fie, befonders die höheren Stifter, jegt Hin 
und wieder, wiewohl nicht durchgängig, den Fortgang der 
Reformation hemmen zu wollen, doch vermogten fie nicht, 


6) Bertrams Leben des Herzogs Ernſt, Seite 44 bis 26; 


6* 


i 51 


dem gleichfam ‚von neuem. wieder: erftandenen frühern apoſto⸗ 
kihen Eifer- auf‘ die Länge zu wibderftehen. Be 
Auf einer ſolchen Kloftervifitation war e& ihm geglüdt, 
1528 dad Klofter Walsrode zu reformiren, wenigftens 
ward damals Henning Kelpe als eriter evangelifcher Prediger 
dort angeftelt. Nicht fo. leicht ward ihm dieſes in eben 
dem Jahre in Lüne, wo er mit Hülfe eines - mitgebrächten 
Prediger die Nonnen, deren. Domina Matthildis Bilden 
war, zur freiwilligen Annahme der Reformation zu beivegen 
ſuchte; fie hatten ſich aber in dem Capitelhauſe eingefchloffen, 
um nichts von der Predigt zu hören. . Doch dadurch Nicht 
chgeſchreckt, Eehrte er im folgenden Jahre 1529 in Begleitung 
eh Canzlers Johann Förfter und anderer vom Höfe, nebſi 
dem. enangelifchen, Prediger Hieronymus —X zuruͤck. 
Der Praͤpoſitus des Kloſters, Johann Lorbeer, fand ſich 
bewogen, die Praͤlatur mit allen Rechten zu reſigniren, die 
der Hetzog an fid) nahm,. indem er zum Verwalter. der 
Klofterguter Johann Hafelhorft; anfegte, und den tefignirten 
Probft in Lüneburg fonft gut verfotgte: Die Kloſtercaplaͤne 
ann Schnor und Johann Wigand, traten. zur evangelis 
(hen Kirche über, und gedachter Endhufen ward dort als 
after evangelifcher Prediger. angeſetzt. Ohtigeachtet Aller 
kinet. Predigten und der Ermahnung des Herzogs hielt 
—9 die Domina mit ihren Kloſterjungfrauen feſt am 
Dabft und der. roͤmiſchen Kirche. Be dom: 
Es fchmerzte, den Hetzog, daß bei dent Älteften Stifte 
6 Fuͤrſtenthums, Batdomwid, welches vormals zur Vers 
hreitung der chriftlichen Religion ſich fo thatig bewieſen 
hatte, und von dem, feinem Wunſche nah, nun auch die 
Reformation. ausgehen follte, alle feine biöherigen Unter⸗ 
bandlungen vergeblich blieben. Doc; endlich drang er 1529 
durch, - daß. bei ‚der Stiftskirche ein evangelifcher Prediger, 
Ratthias Genderich, angeſtellt ward, welches det Gemeinde 
exwuͤnſcht zu ſeyn ſchien, nicht abet den Canonicis. In— 
deſen ließen fie ſich ſolches gefallen, und behielten ſich 
aut ihre horas vor 7), Doc von dauerndem Einfluß blieb 


” Sdlöpke, Chronik des Stifte Bardowick, Seite 355 u. f. 
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diefes nicht, denn der Bremifche Erzbifhof, nachdem er bereits 
ohne Erfolg bei dem Reichöcammergerichte Mandate dagegen 
erwirkt 8), da diefed Gericht in Religionsangelegenheiten von 
den Proteftanten nicht anerkannt ward, ging 1534 damit 
um, dad Stift Bardowick mit dem zu Verden zu vereinigen; 
weil fie Gott’ auf die alte Weiſe dort nicht dienen Eönnten, 
welches von dein Pabfte genehmigt ward; wober wegen der 
Stiftögüter, der beiderfeitigen Rechte und Reihefolge das 
Nöthige gemeinfhaftlid verabredet und feftgefeßt ward. Es 
kam aber diefeö nicht zu Stande, da der Herzog Ernſt von 
Lüneburg nicht darin willigte; weshalb denn auch drei Stiftd- 
mitglieder, Maritius Witte, Johann Lathaufen und Ludolf 
Schulten zurüdtraten, und nebft noch vier andern erwählten 
Mitgliedern zur Lutherfihen Lehre übergingen. Den in 
Verden Gebliebenen wurden ihre Einkünfte nicht verabfolgt. 
Es ſprach zwar der Biſchof Chriftoph den Bann über die 
Burüdgetretenen aus 9); doc folche Blisftrahle trafen nicht 
mehr, und blieben eben fo unwirkſam, ald die Mandate des 
Cammergerichts. Ä 
Die Einwohner ber benachbarten Stadt Lüneburg, denen 
die Anhörung ſolcher Ganzelvorträge an ihrem Drte noch 
verfagt war, ftrömten alle Sonntage nad) Bardowick ind Lüne 
in großer Menge hin, befonderd nach legterm Orte, ohnerachtet 
des firengen Verbots ded Raths. Die Nonnen in Lüne) 
welche ihnen fchon mehrmals vom Ehore ab zugerufen hatten, 
ſich ihrer Kirche zu enthalten, zündeten, aus Verdruß hier- 
über, einftmald Pelzwerk und dergleichen auf dem EChore an, 
um dur den übeln Gerudy Prediger und Zuhörer aus der 
Kirche zu vertreiben; doch ließen fie ſich dadurch nicht irre 
machen, vielmehr hatte die Predigt auf dem Kirchhofe- ihren 
Fortgang ?°). | 

Manche andere Klöfter traf in dieſen beiden Jahren 


8) Bertrams Leben bed Herzogs Ernft, Seite 88. 
9) Spangenberg, Chronicon Verdense, Seite 171 seq. 


10) Bertrams Kirchenhiftorie der Stadt Lüneburg, Seite 38 u. f., 
auch ungebrudte Klofterchroniken. 


ein ähnliches Loos, daß ihnen wenigftens Hauptleute zur 
Verwaltung der Kloftergüter vorgefeßt wurden. Der Abt 
Henrich Radebrock in Scharnebeck, welcher nebſt ‚einigen 
Canonicis zur evangelifchen Kirche übergetreten war, übergab 
1529 diefes Kloſter freiwillig dem Herzog Ernſt, der ihn in 
der Stadt Luͤneburg, mit Widerwillen des Raths, anſtaͤndig 
verſorgte, woſelbſt er, nachdem er ſich verheirathet, hernach 
mals der Verbreitung des Evangeliums befoͤrderlich warb, 
bis er 1536 ſtarb 22). Faſt gleichzeitig war dieſem 
Beiſpiele der Abt des Kloſters Oldenftadt bei Uelzen, 
Namens Heino, nachgefolgt. 

Da der Herzog ſich der Stadt Geile, und feiner un 
fo emſig annahm, fo ift es wohl zu erwarten, daß er ‚au 
das Land felbft hiebei nicht überfah, wiewohl er bei allen 
Sandpfarren freilich nicht fo ſchnell vorkommen konnte. Die 
vorzüglichften Probfteien waren aber die zu Dannenberg 
und, Luͤcho w, und ward 1528 bei erfterer Matthias Milo: 
vius aus Brandenburg, und bei legterer Johann Prühl,, als 
erfte evangelifche Prediger angefeßt, und. mehrere Probfteigüter 
und Vicarien zu. den fürftlichen Gammergütern, ‚eingezogen, 
Aus der. Stadt Uelzen, in welcher Herzog Ernſt das Licht 
ber. Welt erblickte 12), und in der, fo wie in Gifhorn 
Winſen an der, Luhe, Harburg und Hitzacker, zuweilen Sof 
lager gehalten ward, entwich der damalige daſige Eatholifche 
Probſt, Theodoricus Wulfhagen, im Jahre 1527 heimlich 
zunaͤchſt nach Verden und von dort nach Rom, mit Hin; 
wegnahme vieler Documente, bie fi) noch jetzt im Vatican 
zu Rom befinden ſollen 15). 

Als der Herzog von dem ſo berühmt gewordenen Reiche- 
ge au 1 Ki von 150. Reh er ni —J 
a X 1*7 

u) Bertrams Kirchenhiſtorie ber — zaneburs- Saite 138. | | 
— Bertrams Leben bei Herzogs Ernſt, Seite 1. a ei 


vo. 
's) Die Rachrichten von Dannenberg und Süden find mir oh 
einem verftorbenen Superintendenten zu Dannenberg, bie von, 
Uelzen von einem Br des Eu. — ———— Br 
mitgeteilt. . ! 
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Dr. Heinrich Bol, mit fi) nahm 14), zuruͤckehrte, brachte 
er einen Prediger aus Coͤln, den Urbanus Rhegius, mit ſich 
heim, einen gelehrten, redlichen, für die Reformation ſeht 
eifrig geſinnten Mann, von duldſamem Geiſt, welches in 
damaliget Zeit zum Verdienſt angerechnet werden muß. & 
fegte einen fo hohen Werth auf ihn, daß er ihn Öffentlich 
für ein Kleinod feines Fuͤrſtenthums erklärte, in geiftlichen 
Zngelegenbe eiten nichts ohne feine Berathung unternahm, und 
ihn ſehr Bald der evangelifchen Kirche feines Fürftentyums 
als oberſten Superintendenten vorfegte Er überließ ihn 
ogleich der Stadt Celle zur weitern Beförderung ber Refor- 
nation, und ging felbft auf feine Klofterreifen wieder aus. 
Noch in eben dem Sahre 1530 ward das Klofter Ebſtorf 
teformigt, und die Kloftergüter fecularifirt, aus melden fecu: 
larifirten Gütern Die Kioſierangehorigen ihren unterhalt 
erhielten. 
In der Stadt Lüneburg widerſetzte ſich, wie ſchon 
der erwaͤhnte Vorgang zeigt, der Magiſtrat der neuen Lehre, 
wodurch manche Unordnungen entftanden, indem das Bolt 
die Fatholifchen Mönche oder Priefter, wenn fie predigen ober 
Mefle leſen wollten, durch Abfingen von Pfalmen zum Still: 
ſchweigen brachte. Endlich aber mußte der Rath, nad 
manchen ärgerlichen Auftritten, dem ſtets erneuerten Andringen 
nachgeben. Es warb 1530 von Hamburg ab Stephan 
Kempe, als erfter dafiger evangelifher Prediger nebſt einigen 
andern, dorthin berufen, die unter manchem Widetſpruch d der 
Meſſe leſenden Geiſtlichen predigten. 
Als dieſer Stephan Kempe wieder nach Gerber 
ia ging, warb der Stadt! von dem Herzog Ernft auf ihr 
wfuchen 1531 Urbanus Rhegius zur Anordnung des Kirchen⸗ 
weſens auf zwei Jahre uͤberlaſſen, der indeſſen bei manchen 
Angeſehenern einen harten Stand vorfand. So ward 
unter andern eine dort überhand nehmende toͤdtliche Krank- 
heit, die Schweißfuht genannt, welche von England. aus⸗ 
a ſich ri in allen ar et 


0: 7 8.0 ' 


w) Bertramt geben 26 Herzogs Ernſt, Seite 50, 
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zeigte, von den Papiften ald eine Strafe Gotted wegen der 
neuen Lehre auögelegt, bis auch legtere davon befallen 
wurden *°). | | 

Er verfaßte fogleih die Kirchenordnung oder vielmehr 
Agende der Stadt Lüneburg, worin von den vorigen Kirchen- 
gebrauchen nur dasjenige beibehalten ward, was ohne Aer— 
gerniß gejchehen konnte. Daneben predigte er fleißig, hielt 
den übrigen. dafigen Predigern theologifche Vorlefungen, und 
half ihnen fonft nad, wo er ed nöthig fand. Gleich anfärg- 
lich gerieth er mit einem ehrwürdigen katholiſchen Geiftlicyen, 
dem Probft Keller, einem redlich gefinnten Manne, über die 
Meßopfer in Streit und Schriftwechfel, der von beiden 
Seiten mit feltener Befcheidenheit und Anftand geführt 
ward; wie denn auch benannter Keller ihm gutwillig die 
Probfteimohnung überließ, und ſich mit einem Hinterhaufe 
derfelben begnügte, worin er wenige Zahre darauf in hohem 
Alter ftarb. | E | 

Ueber die Lehre der Rechtfertigung. ward Urbanus 
Rhegius von einem erilirten Lüneburgfchen Priefter, Auguftin 
Göbel, zur öffentlihen Disputation herausgefordert, , fie 
fonnten aber über, den Drt nicht einig werden, da lebterer 
die ſeltſame Anforderung machte, daß diejes vor dem Kaifer 
geſchehen möge, wozu fi) Urbanus Rhegius nicht verftehen 
‚wollte. . 

Da ohngeashtet feiner Anftrengungen dad Pabftthum 
in Lüneburg noch nicht gänzlich - verdrängt werden konnte, 
veranlaßte derfelbe, daß fammtliche Pfaffen und Mönche auf 
dad Rathhaus vorgeladen wurden, um in Gegenwart vieler 
Anderer Rechenſchaft über ihre Lehre zu geben. Ihnen legte 
Urbanus Rhegius die Frage vor, was fie bei feinen Predigten, 
die fie oft angehört, auszuſetzen fänden; doch fie verftumm- 
ten. Auf mehrmalige Anfragen - erwiebderte endlich Heinrich 
Lampe, damaliger GCanonicus in Bardowid, auf Anfuchen 
der Uebrigen, daß fie. darauf nichts zu antworten wüßten, 


15) Bei diefer Krankheit foll nur dann eine Rettung möglid) genen 
fegn, wenn ber Kranke burch beftändiges Rütteln in ben erften 
21 Stunden wach erhalten werben Tonnte. 


welches ein Gelächter erregte; weshalb ihnen der Rath ein 
m Stillfehmweigen gegen diefe Predigten auferlegte. 

merzhaft mogte dem Heinrich Lampe und einigen andern 
dieſer Ausgang feyn, fie forderten daher von neuem ben 
Urbanus Rhegius zur Disputation heraus, die diefer gern 
annahm, der, wie alle Wittenberger Doetoren, Im Diöputiven 
geübt, ftetd Fampfluftig war, indem er von dem zu erringen: 
den Sieg einen günftigen "Erfolg erwartete, der doch nicht 
bloß durch Disputiren zu erhalten ſtand: fie ging in der. 
St. Zohanniskirhe in Gegenwart des Magiftratd und ber 
Angefehenften der Stadt vor: fi, nachdem Urbanus Rhegius 
zuvor 44 lateinifche Theſes hatte anjchlagen laſſen. Von 
ber katholiſchen Geiftlichkeit erfchien nur allein jener Heinrich 
Lampe und Rudolph Releves, ein Priefter zu St. Michaelis, 
beide gelehrte Männer, Nichts Entfcheidendes mogte wohl 
ausgemacht feyn, der Erfolg aber zeigt, daß er für legtere 
ungünftig war. 

Indeſſen ward fortdauernd in den dafigen Klöftern 
noch Meſſe gelefen, und’ der dadurch erregte Aufftand konnte 
nur dadurch geftillt werden, daß bie fämmtlichen Mönche, 
ſowohl des Mariens als des Heiligenthalerkloſters bei unge⸗ 
ſtuͤmer Witterung ausziehen mußten. Letztere, deren Kloſter 
ſehr verſchuldet war, traten zwar wegen Ueberlaſſung der 
Kloſterguͤter gegen eine Leibrente und freie Wohnung im 
Kloſter, mit dem Rathe in Unterhandlung; es war aber 
vergeblih. Indeſſen behielt der Rath aus Schonung die 
Kranken, felbft wider Willen der Ausziehenden, zur Ver⸗ 
pflegung zurüd. — Zu bedauern war das Schidfal biefer 
auswandernden Mönche, die öhne fichere Zuflucht von einem 
Orte zum andern wanderten; doc der Drang der damaligen 
Umftände führte manche ſolche Haͤrten mit ſich. 

Nach dem Vorfchlag des Urbanus Rhegius ſollten die 
Kloſterguͤter ferner zum Beſten der Kirchen und Schulen 
verwandt: tverden. Auf Auftrag des Rathes gab er ber 
dafigen Johannisſchule eine beſſere Einrichtung, und berief 
1532 dazu einen berühmten Profeſſor aus Wittenberg, Herr⸗ 
mann Zulichius, einen fehr ausgezeichneten Mann. | 

Nur allein das Kloſter St. Michaelis zu Lüneburg 


deffelben obwaltete, welches der letztere darauf 
gründete, daß, nachdem er vormals. dad. fürftliche 


nung: anzunehmen 5; dach. <der - damalige Fi 
Balduin von Mahrenholz weigerte «fich: deffen ſtandhaft. 
u Da die. zwei Jahre werfloffen waren, auf welche Berzog 
Enſt der Stadt Lüneburg: den Urbanus Rhegius überlaffen 
hatte, - Lehrte diefer nad) Celle: zuruͤck, doch blieb: er mit den 
Luͤneburgern fortdauernd in. Verbindung. Er kam von Zeit 
zu Zeit dorthin und ermahnte fie zur Beharrlichkeit, welches 
nicht unnoͤthig erſcheinen mogte. Nicht auf einmal konnte 
eine ſolche gaͤnzliche Umwaͤlzung der. "bisher beſtandenen 
Diednung zu Stande‘ kommen, vielmehr bemerkte man noch 
lange Zeit hindurch bei’ den Mitgliedern des Rathes und 
überall bei den: Vornehmeren eine heimliche Anhaͤnglichkeit 
an das Pabftthımm, zumal’ da: der Erzbiſchof von Magdeburg 
und. der zu Bremen und» Verden: deu, Reformation in Lüne- 
burg entgegen zu wirken fuchten.:  "DiefemUmftande mag es 
juzufchreiben feyn, daß 1534 in dafiger Johanniskirche das 
Buch seines: Unbenannten heimlich angefchlagen war, worin 
erwiefen; werden follte,. daß. dad Abendmahl den Layen nicht 
in. beiderlei Geftalt. zu: reichen fey,. welches noch in demfelben 
Sahre von Urbanus Rhegius beantwortet "ward. Nicht 
weniger ward feine Feder durch Georg Wizcl, einen aus— 
wärtigen evangelifchen Prediger, ber wieder abgefallen und 
Hofprediger des Kaifers geworden war, auch manches gegen 
die neue Lehre fhrieb, in Bewegung gefeßt. 
=. Groß war .fein weit verbreitete Ruf, und eine 
feinee berühmteften Schriften widmete er der Prinzeffin Ap⸗ 
pollonia, die eine befondere Gönnerin von ihm war *6), 


16) A > oder Geſpräch von der herrlichen troſtreichen Predigt, 
die Ehriftus, Luc. 24, von Jerufalem nah Emaus den Jüngern 
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Ihm folgte als Srweanatanut Bogifer Georg Bonſack in 
elle, 

Das von urbanus Ryhegius in der Stadt ‚Lüneburg 
angefangene Werk, - ward von. feinen ſchnell auf ‚einander 
folgenden Nachfolgern fortgefest, ald den Superintendenten 
Paulus a Rhoda, auch Chriftoph KHegendorff, einem in 
vielen Fächern gelehrten Mann, der früher, ehe er Superin- 
tendent ward, Stadtſyndicus in Lüneburg war; und fehr 
viele juriftifhe und theologifche Schriften herausgegeben hat; 
ferner. M. Friedrich Henning, der Hamburg, wo er fid 
wegen einiger Lehren des heimlichen Pabfttyums verdächtig 
gemacht hatte, verließ, ſeine anſtoͤßig gewordenen Meinungen 
änderte, und lange Jahre — dieſem ehrenvollen Amte 
in Lüneburg vorftand. 


am Oftertage aus Moſe und allen Propheten gethanz“ worin 

alle Weißfagungen auf Chriftus erklärt und ausgelegt find. — 

r.r Diefes Werk ift 1689, alfo etwa 150 ‚Jahre nad) des Berfaflers 
Zode, der 1541 erfolgte, zum letzten Male von neuem aufgelegt, 
— welches wenigen theologiſchen Schriftſtellern zu Theil 


Rn Kirchenhiſtorie der Stadt Lüneburg, Seite 38 


bis1 
1 ce Hamelmanni Historia ecolesiastica, pa 
&, Bertram, der aus authentifchen Quellen geld * hat Taes 
hierin ein größeres Gewicht. 
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Fürſtenthümer Calenberg und Göttingen, nebft den 
damit vereinigten Hildesheimifchen Landestheilen, auch 
ben: dazu gehörenden Städten, | 


von 1524 bis 1537. 


; 


So wenig Herzog Erich der Erfte geneigt war, in die 
Religionsangelegenheiten ſich zu mifchen; fo unterblieb dieſes 
doch nicht von feinen Gemahlinnen, und ward er in den 
Berhältniffen, worin er ftand, zuweilen wider feinen Willen 
dazu genöthigt. — 

Dieſes Herzogs erſte Gemahlin, Catharine, geborne 
Prinzeſſin von Sachſen, eine eifrige Katholikin, erließ, in 
Abweſenheit des Herzogs, der vielleicht nicht darin gewilligt 
haben moͤgte, von Münden aus, am Mittwochen nad Blafti 
1523 ein Auöfchreiven an alle Städte der  herzoglichen 
Sande *7), die Martinfche Secte und Irrlehre, die fchon 
ober= und unterhalb berfelben einzubringen drohe, nicht einzu- 
laffen, Beinen Auswärtigen die Kanzel betreten zu laffen, und 
auch den Pfarrern zur Pflicht zu legen, bei ihren Vicarien 
und Gaplänen ebenfalld darauf zu halten, Fein Predigen auf 
dem Markte, wie folches zuweilen gefchehe, zu dulden ; viel⸗ 
mehr folle bis zu einem allgemeinen Concilio mit der Lehre 
und : den Gebräuchen Alles ‘in dem’ vorigen Stande 'verblei- 
benz — welches in manchen. Städten wenig Wirkung gehabt 
zu haben fceint. 

‚, „gu diefen Vorfchriften mogte fi) wohl mancher Anlaß 
genug finden, die Pfarrer pflegten damals halbjährig Prä- 
dicanten und Gapelläne anzunehmen, wie fie ſolche erlangen 
fonnten, worunter mandye heimlich dem Proteflantismus 
jugethan gewefen feyn mögen. Seitdem durch den Bauern: 
Aufruhr fo manches Klofr vermwüftet war, fanden fich hin 


17) Siehe die Beilage Nra, I, 


und wieber bie Städte von herumirrenden Mönchen und 
Nonnen überfült, und wiewohl fie häufig die etwa vorhan- 
dene Erbitterung gegen die Anhänger : ber neuen ‚Lehre zu 
verftärken fuchen mogten, wozu ihr eigned trauriges Seihie, 
welches fie der Reformation zufchrieben, reichlichen 
darbot; fo war: dieſes doch wohl nicht bei allen der Fall, 
und manche mogten fi) in ihrem Umhertreiben mit derfelben 
näher befreundet haben. Auch ungelehrte Anhänger diefer 
Lehre fanden ſich zur Verbreitung derfelben oft berufen, und 
war —* hiebei kein Plat angemeſſener, als die Pfipasligyen 

( be. | 
Ohngeachtet dieſes Edictes mogten doch wohl ——— 
Geiſtliche auf dem Lande es verſuchen, ihre Gemeinden fuͤr 
die Reformation zu gewinnen; doch blieb dieſes ohne höhere 
Unterftügung nur Stuͤckwerk, zumal, da. fie groͤßtentheils 
wenig unterrichtet und gebildet waren. 

Es ergiebt diefes unter andern ein früherer Vorfall. 

Als 1528 bei der Taufe des jungen Prinzen Erich des 
Zweiten, die Herzogin Eliſabeth ihren Gemahl um die Los— 
laſſung einiger Gefangenen erſuchte, worunter der Prior 
Georg Stenneberg zu Ellingerode . (Ellierode) Amts Hardegfe 
ſich befand, der wegen Lutherfher Lehre und. rg 
des Abendmahl, in beiderlei Geftalt fchon 21 Wo 
dem, Mainzifchen Gefängnig Ruftebard ſchmachtete * A 
der Herzog in. der. Freude. feines. Herzens uͤber die Geburt 
eines Prinzen allen Gefangenen des Fuͤrſtenthums die Freiheit 

ertheilt, und unter diefen ‚auch dieſem —— der — — 
Pfarte wieder gelaſſen ward 28), 


‚ 49) Letzners —E und Eimbedfche Eyronit, 3ter Band, ie us, 
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Stadt | Hannover, 
von 1526 bis 1537. 


Sn Gemãß heit des eben erwaͤhnten Ausſchreibens der 
Herzogin‘ Catharine, welches auch an die Stadt Hannover 
gelangt war, verband ſich der daſige Rath mit den Kirch⸗ 
herren oder Plebanen eidlich zur Aufrechthaltung der roͤmiſch⸗ 
latholiſchen Kirche; auch verkuͤndete der Rath 1524 von den 
genannten Lauben ein firenged Mandat *9): daß jeder, ber 
bis zu dem in dem Edicte beregten Zeitpuncte dem entgegen 
handle, Anhänger oder Bücher der Martinfchen Secte bei 
ſich hege, in zwanzig Bremer Mark Strafe verfallen, ober, 
wenn er diefe nicht ausgeben Fönnte, auf fünf, Meile Weges 
bis dahin verwieſen werben folle, daß er dieſe Bruͤche erlege, 
und der neuen Lehre entfage. 

Obgleich diefe Heriogin bereits in dem Jahre 1524 
flarb, fo dauerten doch die Wirkungen dieſes Ausfchreibens 
for: Mile Anhänger ber neuen Lehre, deren ſich nicht 
wenige fanden, zumal, da manche Gelegenheit gehabt hatten, 
evangelifche Predigten in Celle zu hören, wurden mit Geld, 
Gefängniß oder Relegation beſtraft. Welche geheime Unzu⸗ 
friedenheit dieſes bei der Menge erzeugte, und welches 
geſpannte Verhaͤltniß dadurch allmaͤhlig zwiſchen Buͤrger⸗ 
ſhaft und Rath entſtand, iſt leicht zu erachten. Nur, um 
diefen harten Bedrängniffen zu entgehen, ließen Kaufmann: 
haft und Gilden unterm 2Hften November 1529 dem Rathe 
binterbringen, daß fie bei den alten Kirchengefegen beharten 
wollten, bis von dem Pabfte und Kaifer etwas anderes 
befchloffen werde; worauf der Rath deſto fefter hielt, da er 


19) Siehe die Beilage Nro. II, 


auch durch das Beifpiel des Raths zu Hildesheim, wenigſtens 
bei dem erſten Beginnen der Reformation in jener Stadt, 
hierin beſtaͤrkt ward. 

Nicht ernſtlich mogten fie es indeſſen mit dieſer noth—⸗ 
gedrungenen Erklaͤrung meinen, mit der vielleicht auch nur 
ein Theil der Buͤrgerſchaft einverſtanden war, die in Glaubens⸗ 
ſachen ohnehin ſelten von Beſtand iſt. Die Abneigung 
gegen dad Pabſtthum ward merklich erhoͤhet, als 1529 
Luthers Catechismus erſchienen war, der durch ſeine Ein— 
fachheit anſprach, und allenthalben von. großer und wohl⸗ 
thaͤtiger Wirkung war; denn jetzt konnte der gemeine Mann 
allenfalls ſich ſelbſt daraus belehren, was er zu glauben habe, 
da er zuvor oft nur wußte, welche Gebraͤuche und Ceremonien 
er zu beobachten habe. Der Hinblick auf ihre gluͤcklichen 
Nachbaren in Celle, auf die Stadt Goͤttingen, und ſelbſt auf 
die fuͤrſtliche Reſidenzſtadt Muͤnden, die Staͤdte Braunſchweig, 
Goslar, Lüneburg, Hamburg, Luͤbeck, die biſchoͤfliche Reſidenz⸗ 
ſtadt Minden, die der Stadt Hannover zwar hierin nicht 
vorgefchritten waren, wofelbft aber die Reformation vorzüglich 
in den Jahren. 1529 und 1530. fchneller zur Reife kam, 
gab den Anhängern derfelben ftetd neue Anregung zum Miß— 
muth. Nur der Rath allein ſchien fich ‚ihren Wünfchen 
feindlich entgegen zu feßen, denn den alten Herzog, der ohne: 
bin felten nach Hannover Fam, . glaubten fie nicht fcheuen 
zu dürfen, eben fo wenig als feine zweite jugerdliche Ge⸗ 
mahlin Eliſabeth von Brandenburg. 

In einer ſolchen Stimmung dumpfer Gaͤhrung bedarf 
es oft nur eines geringen Umſtandes, um den glimmenden 
Funken zur Flamme anzufachen, und dieſer fand ſich auch 
in Hannover vor. Als der Rath vor hatte, die Capelle zur 
lieben Frauen vor dem Egidienthore, als der Feſtung nach⸗ 
theilig, abzubrechen, ward die Gemeinde, nachdem man ſchon 
mit den Gilden hierüber einig war, deshalb auf den 16ten 
Auguft 1532 auf das Rathhaus zuſammenberufen. Jetzt 
konnten die längft gehegten Wuͤnſche nicht ferner zucüchges 
halten werden. Statt fi) über dieſen Gegenftand zu 
erklären, forderte die Gemeinde auch die Zufammenberufung 
der Gilden. 


‚Mehrere Tage hinter einander erfolgten auf dem Rath: 
baufe ſtuͤrmiſche Verhandlungen, vom Morgen bis gegen 
Abend, uber: die Religiond- Angelegenheit, wo endlich -die 
Bürgerfchaft über nachfolgende Puncte ſich vereinigte, auf 
die man drang: Es folle dad Wort Gottes bei ihnen, 
glei wie in andern ehrfamen Städten, ohne allen Zufaß 
und menfchliche Lehre gepredigt, und ihnen deshalb gelehrte 
Prediger verfchafft, auc den Bürgern frei gelaffen werden, 
ungeftraft evangelifhe Bücher zu leſen und deutſche Pfalmen 
ju fingen. Als der Rath diefem Antrage feine dem Herzoge 
geleiftete Zufage entgegen fegte, entitand. eine tumultuarifche 
Bewegung, und kaum gelang ed dem Bürgermeifter von 
Süden durch gütliches Zureden fie dahin zu vermögen, daß 
fie dem. Rathe einige Tage bis zum 2Often Auguft Bedenk⸗ 
geit verflatten mögten.  Unglüclicherweife mußte am Sonn: 
tage zuvor, ald am 1Sten Auguſt ein Paulinermönd) in der 
Jacobi und Georgiikirche die Kanzel betreten, der zu den- 
jemigen gehörte, ‚welchen auf das Tages zuvor angebrachte 
Verlangen dad Predigtamt ‚unterfagt werden ſollte. Die 
Bürger eilten aus der Kivche und nöthigten den Bürger: 
meifter von Lüden, den Moͤnch durch Stadtknechte von der 
Kanzel hoben zu laſſen. —— 

Solche Vorgaͤnge waren damals nicht ganz ſelten. So 
ward unter andern in Braunſchweig ein katholiſcher Prediger 
Grove durch dad Anziehen. der Glocken auf der Kanzel zum 
Stilfhweigen gebracht, amd einem Dr. Sprengel, der aus 
Magdeburg dorthin berufen war, um: der evangelifchen Lehre 
Einhalt zu thun, während der Predigt oͤffentlich widerfprochen, 
dd er behauptete, man könne duch gute Werke felig 
werden 20), R > AR 

An dem beftimmten Sage hatten fi) Morgend um 
7 Uhr fchon Alle zu Rathhaufe verfammelt. Der Kath 
hüste von neuem. feine. gegebene Zufage vor, er ließ ihnen 
nach, unter den hiefigen Mönchen ſelbſt welche nad) Gefallen 
m:wählen; doch fie verwarfen fie ale. Hart fah ſich der 


20) Rethmeyers Kirchenhiſtorie ber Stadt Braunfchweig, Iter Shell, 
Seite 39 bis 82, . i : j 
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Kath, bedrängt, manches Drohwort einzelner Frevler mußte 
er anhören, und ward endlich zu dem Verſprechen genöthigt, 
auswärtige evangelifche Prediger zu berufen, wenn fie ſich 
nur noch auf eine kurze Zeit beruhigen wollten; welche Frift 
nad) vielem Zureden ihm unter‘ der Bedingung zugeftanden 
ward, daß diefe Angelegenheit ohne Dazwifchenfunft bes 
Herzogs abgemadht werde. 

Statt deſſen ſchickte derfelbe in diefer drängenden Noth 
Eilboten nad) Nienover zum Herzog, um fchleunige Verfüs 
gung bittend. Der Herzog kam unverweilt nad) Galenberg, 
und auf fein Geheiß fanden ſich die Deputirten ded Raths 
in Goldingen ein, indem fie der Bürgerfchaft einen: andern 
Grund diefer Zufammenfunft angaben. Mit Unmwillen vers 
nahm der Fürft diefe Vorgänge, und entfchloß fih, zur 
Beilegung diefer Unruhen felbft nach Hannover zu kommen, 
‚ wenn er fichered Geleit erhielt, 

Die Bürgerfchaft, aufgebracht, daß der Rath; wider die 
gemachte Bedingung diefe Angelegenheit an den Landesherrn 
gebracht, blieb anfänglich über dieſe Anforderung unent- 
ſchloſſen, doch, da fie ihm perfönlich zugethan war, geftanb 
fie diefes zu Der Herzog nebſt einigen Räthen vitt von 
Eoldingen ab, nad) der Neuftabt vor Hannover, von wo ab 
er unter Begleitung des Raths, der Alterleute und zwanzig 
Mann aus der Bürgerfchaft nun in Hannover einzog, und 
dad Rathhaus betrat. MWeberfüllt-von der Bürgerfchaft war 
der Markt und der große Rathöfaal, welcher legteren er, 
aus der Caͤmmereicammer tretend, mit ernftlicher Ermahnung 
zur Ruhe und Ordnung zuredete, bie fie ehrerbietig annah⸗ 
men. Nachdem er ſich wieder zurädigezogen, um die Sache 
in Berathung zu nehmen, ließ er durch den Stadtſecretair 
Fiening, dem einige Rathömitglieder zugefellt waren, ber 
Bürgerfchaft eröffnen: daß er und Herzog Heinrich bon 
Braunfchweig nebft andern Fürften geſchworen, die verdammte 
(wahrſcheinlich auf dem Reichstage verdammte) Lutherfche 
Lehre nicht einzulaſſen. Sie fuͤgten hinzu, daß man einen 
Receß zu ihrem Beſten zu erwirken ſuchen werde. Einen 
ſolchen hatte der Herzog verlangt, wahrſcheinlich auch zu ſeiner 
eignen Rechtfertigung gegen Kaiſer und Reich 
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Bon dem Bürgermeifter Cordt Schacht warb dem 
Herzog. vorftellig gemacht, daß die Bürger nicht die Lutherſche 
Lehre begehrten, jondern nur gelehrte fromme Prediger, bie 
das Wort Gottes lauter und rein predigten, und daß. fie 
deutſche Pfalme in den Haufern und auf den Straßen fingen, 
auh in dem alten und. neuen Teſtamente ohne Strafe lefen 
dürften. Dem Herzog ſchien diefer Antrag aber verdächtig, 
indem er erwiederte: „Lieber Herr Bürgermeifter, das iſt die 
„sechte Art diefer Secte, fie jagen es wohl, aber fie halten 
„es nicht; es wird hiebei nicht lange bleiben, fo wollen fie 
„tiefer taften, das glaubt mir wahrlich.” 

Den Alterleuten, Werbmeiftern und einigen Bürgern 
Ihien diefer Antrag des Raths annehmlich, bei. dem. großen 
Haufen auf dem ‚Markte aber ventitand‘ dadurch ein großer 
Zumult, der eine ſolche Höhe erreichte, daß der Herzog dem 
Rath zuriefs „Lieber, haltet mir das Geleit, helft mir hinaus, 
„und fehet ihr zu, wie ihr wierBärger ftillet.” Als der 
Bürgermeifter Schacht verſicherte: der. Herzog -habe fo gut: 
Geleit, wie der-Magiftrat, erwiederte ev: „Ihr habt recht, 
„Ihe wollt mir Geleit zufagen, und habt ſelbſt Feines,’ 

Endlich ſchlug der+ältefte Worthalter Arenöberg vor, es 
möge ind Stadtbuch gefchrieben werden, daß Se. Fürftliche 
Gnaden der angefangenen Religionshandlung weder Heißer 
noch Verbieter gemwejen, wie fofort von dem Herzog genehmigt 
ward, mit den Worten: „So man’ nicht vorne einfchreiben . 
„wolle, man ed hinten einfchreibe; es fey ihm gleich gut, ev 
„wolte nur Eintracht unter den Bürgern machen” Ä 

Die Ruhe ward dadurch einigermaaßen wieder herges 
ſtellt, und von dem betriebfamen Secretair Fiening, der in 
den Augen. der Buͤrgerſchaft eine fehr zweideutige Rolle 
ſpielte, ein weitläuftiger Receß .auögefertigt, ‚worin zwar die 
Bahl einiger Prediger, das Singen deutfcher Lieder in ben 
Häufern und auf den Gaſſen, und das: Lefen der Bibel und 
tbeologifhen Schriften geſtattet, manches aber hinzugefügt 
war, was ı eine großen Theil der Bürgerfchaft unerwartet 
feyn mogte, ald unter andern, daß es bis auf ein Generals 
Concilium bei den Latholifchen Getemonien verbleibe, ohne 
die Lutherfche Lehre einzulaffen, die Faſten ſtrenge gehalten 
Echlegels Kirchen: und Reformationdgefchichte, 2. Bd.) > 
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werden folten u. f. w. Unbezweifelt bürfte es feyn, daß 
diefer Receß auf dem Rathhaufe und vielleicht aud) auf dem 
Markte öffentlidy vorgelefen ward; wie viele mögen ihn aber 
gehört und recht verftanden haben? 

Der Herzog blieb nad) eingenommenem Mahl, und 
zwar, wie fi) aus einem hernachgehenden Schreiben deffelben 
ergiebt, nicht ohne Beforgniffe, in Hannover, und befuchte 
des andern Tages, unter Begleitung ded Stadtrathed und 
feiner bei fi) habenden NRäthe, Anton von Alten, Ludwig 
von Landsberg, Johann von Muͤnchhauſen und Konrad 
Werner von Coldingen, die Jacobikirche, ermahnte fodann 
auf Schachts Garten ?*), wo er abtrat, die Bürgerfchaft 
zur Einigkeit, veichte mehreren die Hand, und ritt friedlich 
davon, Hannover feinem Schickſal überlaffend. Ä 

Diefem Receffe gemäß ward nun Georg Scarabäus 
ober Zürgen Scharnefau genannt, ein geborner Hannove— 
raner und vormald Rector daſelbſt, von Queblimburg an. 
die Marktkirche berufen 22), und einige Zeit darauf ein von 
dem Herzog Erich vertriebener Capellan Burchard Lange an 
die Egidienkicche, und Albert Leffelmann an die Kreuzkirche, 
denen zu ihrem Verhalten der Receß vorgelefen ward. 

Ganz ward aber die Bürgerfchaft dadurch nicht zufrie- 
den geftellt, und konnte ed auch nit. Es follte das Wort 
Gottes lauter und rein, und aljo, nad) damaliger Weife, 
gegen die katholiſchen Kirchengebraͤuche gepredigt werden, 
die doh in ihren Kirchen nicht abgefchafft waren, und. 
nad) jenem Receſſe nicht abgefchafft werden durften, welches 
diefe Prediger felbft in große Werlegenheit febte. 

Noch befanden ſich aud die Minoritenmöndhe in Han- 
nover, die mit jenen in feindfeligen Verhältniffen ftanden, 
diefes allenthalben und aud in ihren Predigten barlegten, 


21) In Hannover fand ſich zu ber Zeit, nachdem das Schloß Lauen⸗ 
robe abgebrochen war, Kein fürftliches Schloß, fondern nur in der 
Umgegend zu Calenberg, Eoldingen und Neuftadbt am Rübenberge. 


32) Bon Einigen wird angegeben, daß er Minoritenmöndh in Hannover 
gewefen, welches aber nicht wahrfcheinlich ift, weil fonft nicht alle 
Mönde von ben Bürgern in Dannover verworfen -feyn würben. 
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in welchen fie, um ihre Gelehrfamkeit zu zeigen, zwar einige 
gelehrte Brocken einmifchten, auch wohl den Ariftoteles anzu: 
führen pflegten, zugleid aber durch mancherlei Xegenden von 
Märtyrern und Heiligen, die mit dem Laufe der Zeit immer 
abenthexerlicher. geworden waren, und die mancher einfältige 
Minh mit allen ihren Zufäßen in den Umkreis der Firchs 
lichen Tradition mit ziehen zu können glaubte, dad Volk an 
fh zu ziehen fuchten °°). | 

Der Rath ward bei jeder Gelegenheit von den Bür: 
gern, die den Receß für verfälfcht hielten, mit neuen An: 
traͤgen bedrängt, bis endlid um Oftern 1533 die Zwietracht 
in vollen Flammen wieder ausbrad). 

Der dafige Stadtrector (vielleicht Walther Hoiker 24), 
hatte der Zugend einen Sermon über dad Abendmahl gehal- 
ten, welches nad) Einfegung der Schrift in beiderlei. Geftalt 
ju verabreichen fey; wogegen ber Mönd) Dr. Runge, der 
ſchon in Braunfchweig der Reformation ſich widerfeßt, und 
in finen Predigten ſich oft nicht glimpflih über Luthern 
erifert hatte, in einer bafigen Stadtkirche eine heftige 
Schmähpredigt hielt. Der Rath wollte den Rector ver: 
bannen, mehrere Bürger nöthigten aber den Dr, Runge, die 
Stadt zu verlaffen. 

Vielfältige Verhandlungen entftanden darüber, und als 
auch ihre Prediger Scarabäus und Lange fi über die 
Beibehaltung ber katholiſchen Gebräuche, die fie zum großen 
Hinderniß in ihrem Amte ein ganzes Jahr hindurch fich 
hatten gefallen laſſen müffen, befchwerten; fo entfland ein 
wiefpalt in der Bürgerfchaft. Die drei großen Aemter der 
Bader, Schuhmacher und Knochenhauer, nebft der Kauf: 
nannſchaft wollten bei ihrer Zufage verharren, dagegen die 
Schneider und die kleinen Aemter nebft der Gemeinde dieſe 


23) Einige der Art, vielleicht die auffallendften, werben von Rethmeyer 

- in ber Kirchenhiftorie der Stadt Braunfchweig, II. 309, III. 25, 
angeführt, als daß unter andern Doctor Runge, der zumeilen in 
Hannover ſich hören ließ, von den Unterbeinkleidern des heiligen 
Alfifi gepredigt. 


2) Deſſen Rame wird verfchieben angegeben. 
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dahin auslegten, daß man zwar einige Zeit hindurch mit 
deren Abftellung habe Anftand nehmen wollen, nicht aber 
bis zu einem immer verfchobenen General - Eoncilio. | 

Bürger waren jetzt gegen Bürger, und verfolgten ſich 
gegenfeitig. Einige vermeffene Handwerkögefellen hatten in 
der Kirche die Martinfchen Lieder angeflimmt, die fie 
bisher nur in den Häufern fingen durften. Der Rath 
wollte zwar den Zwiefpalt der Bürger benugen, um fie von 
ihrem Vorhaben abzulenken, indem er fie theilweife zur 
Unterhandlung berief; doch gelang e& ihm damit fo wenig, 
daß er nicht nur felbft in Lebensgefahr gerieth, wie ſchon 
zuweilen zuvor, fondern grade dadurch bewirkte, daß nun 
mehr, vielleicht nur mit wenigen Ausnahmen, fämmtliche 
Bürger, denen feine Hoffnung zur Abanderung verblieb, 
entrüftet über diefe heimlichen Ruͤckſprachen, fich vereinigten, 
von der erkannten Wahrheit nicht abzumweichen, wenn fie 

fi) aud) die Ungnade des Herzogs zuziehen ſollten; worauf 
ſie Gut und Blut ſetzen wuͤrden. 

Bedraͤngnißvoll war waͤhrend dieſer ganzen Zeit die 
Lage des Raths, faſt taͤglich verharrte er unter heimlichen 
Seufzern in banger Erwartung vom Morgen bis zum Abend 
auf dem Rathhauſe, zuweilen ohne Nahrung, ſich kaum es 
zu verlaſſen getrauend 328). Doch blieb er. ſtandhaft feiner 
Zuſage getreu, indem er mehrmals erklaͤrt hatte, daß er 
lieber zu dem niedrigſten Stande herabſinken, als dieſe ver— 
letzen wolle. 

Alles, was der Rath damals erlangen konnte, war ein 
kurzer Aufſchub, um den Herzog hievon zu benachrichtigen. 
Da keine Antwort von dem Herzog erfolgte, weil er mit 
dem Rath hieruͤber nicht unterhandeln wollte, wandte man 
ſich an den Rath der mit Hannover im Bunde ſtehenden 
Stadt Hildesheim, um dem Herzog ein Schreiben zu hinter— 
bringen. Die beiden Buͤrgermeiſter von Hildesheim, Gallus 
und Wildefuͤher kamen nach erhaltenem ſichern Geleit per— 
ſoͤnlich nach Hannover, um uͤber ihre Botſchaft Bericht zu 


25) Der hernachmalige Bürgermeiſter von Barkhauſen ſchildert die 
bejammerswerthe Lage des daſigen Rathes rührend. 
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erftatten; doch nicht tröftlich war fi. Der Herzog wollte 

von Feiner Unterhandlung etwas wiffen, er beftand auf die 
Srällung der Zufage ‚ und die Beftrafung derer, welche 
deutiche Lieder in den Kirchen gefungen hatten. 

Welche Beflürzung und Unruhe dieſes erregte, ift 
begreiflih. Dem Rath blieb unter diefen Umftänden Fein 
anderer Ausweg übrig, ald von dem Regimente abzutreten, 
und mit Dinterlaffung ihrer Familien die Stadt einer nad) 
dem andern ohne Aufjehen heimlich) zu verlaffen; da. denn 
die meiften von ihnen nad) Hildesheim ihre Zuflucht nahmen. 
Einige wenige Bürger folgten nah, oder entwichen nad) 
Braunfchweig. 

Die Möndhe und Meßpfaffen - zogen fogleih, nachdem 
diefes geichehen, in Proceffion mit Fahnen, Kreuz und Bil: 
dern, und allem, was fie mit fich führen konnten, aus 

nover. Die. Verwirrung war groß, Feiner fheuete mehr ' 
obrigkeitliche Beftrafung, und ſchon fingen einige aus dem 
niedern Poͤbel an, bei den Reicheren gewaltſame Anlehen 
zu erpreſſen (Einprunt force, ein feineres Wort für Pluͤn— 
derung). Doc bie Alterleute und Gewerkmeiſter nahmen 
fih, und wie es fcheint, hauptſaͤchlich unter thaͤtiger Beihuͤlfe 
der gutgeſinnten Mitbuͤrger Juͤrgen Blome und Herrmann 
Dleffe, der Regierung an, und ed glücdte ihnen, die Drönung 
berzuftellen. 

Der alte Rath fchrieb mehrmald nad) Hannover, daß 
enur zur Erhaltung der Stadt und ihrer Privilegien von 
ihnen gewichen fey. Vergeblich hätten fie fich für die Stadt 
ii dem Herzog verwandt, diefer fey vielmehr fehr aufgebracht, 
md ertheile man den Bürgern daher den wohlmeinenden 
Rath, die Ringmauern der, Stadt nicht zu verlafien. 6 
zigte fich dieſes auch bald ald gegründet, Der Gtadt 
vard ringsum alle Zufuhr abgefchnitten, und gern fchien der 
Mel und dad Landvolk in der Umgegend, die ohne Zweifel 
aus Anhänglichkeit an den Landesfüriten, und viellelcht auf- 
best von den auögezogenen Moͤnchen und Pfaffen, die 
Stadt verwuͤnſchten, hiezu beförderlich zu feyn. Merkwuͤrdig 
war die Zeit des Interregnumsd, ald vom 1I6ten September 
1533 bis Jubilate 1534, denn noch nie hat wohl eine 
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Stadt in einem fo kurzen Zeitraume von acht Monaten 
eine fo auögebreitete und vielfältige diplomatifhe Werhand- 
lung gehabt. 

Man wandte fi) von Seiten der Stadt gleich anfäng- 
lih an alle Hanfeftädte, namentlid) Braunſchweig, Magde- 
burg, Göttingen, Goslar, Eimbed und Hildesheim, fid) Rath 
und Beiftand erbittend. Deren Meinung ging hauptfächlich 
dahin: fi) mit dem alten Rath; auszuföhnen, ihrem Landes- 
fürften. in allen weltlihen Dingen zu gehorfamen, und 
fih in den Schmalfaldifhen Bund aufnehmen zu laſſen; 
welches öftern Schriftwechfel nad) ſich 309. 

Am thätigften zeigte fi) hiebei die Stadt Braun- 
fchmweig, welche mande fruchtlofe Verſuche machte, die Stadt 
Hannover mit dem entwichenen Rath auszuföhnen, ihr auch 
auf ihr Anfuchen einen fehr einfihtövollen und gelehrten 
Mann, Autor Sander, zum Stadtiyndicus überließ; wie denn 
auch die GBeiftlichkeit in Braunfchmweig ihnen ihre Freude 
über den Entichluß bezeugte, die evangelifche Lehre dort ein— 
zuführen, ſich auch bereit erklärte, zu diefem Zwecke in Paar 
angefehene Geiſtliche auf eine Zeitlang ihnen zu überlaffen. 

Sehr ungnädige Schreiben erfolgten dagegen von den 
beiden Herzögen Erich dem Erften und Wilhelm dem Juͤn— 
gern, aud dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, die 
gleihfam das Unmözliche forderten, nehmlich gänzliche Unter- 
werfung und Wiedeteinführung der bereits abgeftellten katho— 
lifchen Ceremonien. Sie rechtfertigten ſich fo gut fie konn— 
ten, unter Ablehnung ſolcher Befehle, bezogen fi) dabei 
auch unter‘ andern auf das Beifpiel der Stadt Göttingen ; 
wie es denn in der That aud auffallend erfcheint, daß der 
Herzog, nachdem fehon mehrere Goͤttingſche Städte reformirt 
waren, fi) doc in Abficht der Stadt Hannover fo wenig 
nachgiebig bewies. — Der Herzog Erid) übergab auch bei 
den in Braunfchweig verfammelten Deputirten der verbün- 
deten Städte eine Anklage gegen die Stadt Hannover de 
dato Donnerftag nah Michaelid 1533 26), und auch 


. 26) Siehe Beilage Nro. III. 
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dagegen mußten fie fich vertheidigen. — Um bie Stabt noch 
tiefer nieder zu beugen, gelangte auch an fie eine drohende 
Aufforderung der in Deſſau verfammelten Churfürften, über: 
einftimmend mit dem Begehren der Herzöge, da dieſer Vor: 
gang allgemeine Mipbilligung fand. 

Der Briefmechfel mit dem alten Rath ging ebenfalls 
fort, artete aber zulegt in gegenfeitige Vorwürfe aus, indem 
die Stadt der Entweichung deſſelben ihr jetziges Elend 
lediglich zufchrieb, jenen aber allerhand falfhe Gerüchte 
binterbradyt waren, daß ihre Frauen und Kinder fi in 
großen Bedrängniffen befänden, und fie felbft mit Schmä- 
hungen. überhäuft würden. 

Der Herrfhaft fatt und müde, faßte die Interims— 
tegentfchaft in Hannover im April 1534 (Misericord. Dom.) 
den Befchluß, einen neuen Rath zu wählen. Zu Wahlherren 
wurden ernannt die Alterleute, Werkmeiſter, zwanzig Mann 
aus der Gemeinde, die Abgeordneten der drei Parodien 
und die zwölf Feuerherren, aud dabei zur Bedingung 
gemacht, daß Feiner ber Erwählten die Stelle ausfchlagen 

dürfe; — eine Bedingung, die in Diefer verhängnißvollen 
Zeit wohl nöthig feyn mogte. Als die Wahl des Bürger: 
meifteramted auf Anton von Barkhaufen fiel, bat er mit 
Thränen in den Augen, feine Jugend und feine Freundſchaft 
mit dem alten Rath vorfchüßend, ihn damit zu verfchonen ; 
auf welchen al er fich zur Erlegung von 500 Goldgulden 
ebot. Doch nichtd vermogte, ihn davon zu befreien, und 
ee bewährte fi) hernachmald der Stadt fehr wohlthätig. 
Auch der übrige Rath) ward erwählt, worunter auch ver: 
ihiedene Handwerker waren; zur Stüße verblieb ihnen aber 
der gelehrte Syndicus Sander. 

Diefer - Vorgang ward ‘von dem Fürften und deffen 
Räthen ald ein neuer Frevel betrachtet, Hohn und Krän- 
kungen aller Art mußten fie von ihnen erdulden. Der 
Stadtrath erhielt unter andern ein Schreiben von erfterm, 
mit der Auffchrift: „dem Unfinnigen frevelen Uprör.en, dem 
„vermeinten Rath zu Hannover.“ — Bon Ebeling, dem 
Roigt in Galenberg, wurden fie ganz faͤlſchlich beſchuldigt, 
aus der Nicolaicapelle außer der Stadt, in feinem Gerichte, 
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die Bilder herausgeworfen, und aus ber fürftlichen Capelle 
zu St. Gallen die Eatholifchen Priefter verjagt zu haben. 
Die Stadt ward noch enger eingefchloffen, und kaum konnten 
die Bürger abgehalten werden, Ausfälle aus der "Stadt zu 
machen. Sie würden verhungert und erfroren, auch durch 
Krankheiten, die fi fchon zeigten, aufgerieben feyn, wenn 
— nicht Herzog Ernſt von Celle heimlich Zufuhr verſchafft 
tte. 

In ihren Bedraͤngniſſen hatten fie des Herzogs Erich 
Gemahlin, Eliſabeth, und den Herzog Ernſt zu Celle um 
Vermittelung dringend erſucht. Von erſterer ward ſolches 
zwar nicht abgeſagt, aber wenig Hoffnung zum Erfolg 
gemacht. Letzterer verlangte, daß ſie ſich zugleich an den 
Landgrafen Philipp von Heſſen wenden moͤgten, damit ſie 
ihre beiderſeitigen Raͤthe an Herzog Erich abſenden koͤnnten. 
Alle die Interceſſionen bewirkten denn endlich eine Ausſoͤh— 
nung, und einen deshalb zwiſchen dem Herzog und der Stadt 
am Freitag nach Jacobi 1534 zu Coldingen zu Stande 
gekommenen Vertrag, vermoͤge deſſen der Stadt die freie 
Religionsuͤbung verblieb, gegen Ausgelobung von 4000 
Goldgulden, welche ihm erlegt werden ſollten, zugleich mit 
der Bedingung, daß der alte Rath zuruͤckkehren duͤrfe. 
Dieſe Zuruͤckkehr erfolgte, worauf ſie denn als Privatleute 
in Hannover lebten. Auch mit der Stadt Braunſchweig 
ward in eben dem Jahre 1534 ein Vertrag errichtet, daß 
die aus Hannover entwichenen Bürger zuruͤckkehren duͤrf— 
ten 27). 


87) Diefe Urkunden befinden fich in dem Stabts Archive, aus welchem 
mir geneigteft alle Acten und Gtabtbücer über. biefen merk: 
würdigen Vorgang mitgetheilt find. Es finden ſich darin zugleich 
mehrere ausführliche ältere Relationen darüber, bie aber alle in 
ben wefentlihften Puncten mit einander übereinftimmen; unter 
andern auch das bereits erwähnte Schreiben des Herzogs an bie 
damals in Braunſchweig verfammelten Repräfentanten ber ver— 
bündeter Städte, de Donnerftag nah Michaelis 1533 (Siehe 
Beilage Nr. III.) denen er die Urſachen feines Unwillens über 
bie Stadt Hannover eröffnet, mit eben ben Umftänden, fo weit 
er fie felbft erlebt, ober fe ibm berichtet worden. Deshalb 
glaube ich die Richtigkeit dieſer Darftellung verbürgen zu können. 

Es ergicht fih daraus, wie mangelhaft diefer Vorgang in 


73 


Daß in der Zwiſchenzeit die proteſtantiſchen Geiſtlichen 
fd) nicht in fo engen Grenzen hielten, als zuvor, läßt fich 
‚ voraus ſetzen; doc, bedurfte das Kirchenweſen annod) einer 
gehörigen Einrichtung, und hiezu wurden auf Anfuchen des 
neuen Rathes zwei angefehene Geiftlihe von Braunfchweig 
abgefandt, der M. Heinrih Windel, ber fchon bei der 
Reformation der Städte Braunfchweig und Göttingen gute 
Dienfte geleiftet hatte, und der M. Heinrich Hoyer; — 
denn folhe audgezeichnete Männer betrachtete man als ein 
Gemeingut ded ganzen evangelifchen Kirchenftaated, die man 
fd) auf beftimmte Zeit gegenfeitig überließ. 

Ein ganzes Jahr verweilten fie in diefem Gefchäfte in 
Hannover, und zwar mit großer Zufriedenheit der Stadt, 
auch befonderer Uneigennübigfeit, da ihre Befoldung in 
Draunfhweig, die freilich, wie damals allenthalben, nicht 
groß feyn mogte, fortging, und fie ſchon um deswillen in 
Hannover nicht das Geringfte annahmen, damit es nicht 
6 Anfehen gewinne, als wenn fie bort dad Evangelium 
m Kaufe brachten 28), 

Scarabäus blieb bei der Sacobis oder Marktkirche, und 
hielt ich ftetd das Lob der Beſcheidenheit und Treue in 
kinem Berufe, wie er fih denn auch. durch mehrere Schrifs 
ten befannt gemacht hat. Neben ihm ward an eben die 
Sirhe auf Anrathen des Urbanus Rhegius von dem Bürs 
germeifter Anton von Barkhaufen 1534 ein Rector aus 
Herford, Rudolph Mollerus oder Mylius zum Stadtfuperin- 
iendenten dorthin berufen; und an die Kreuzkirche in eben 
km Jahre ein Auguftinermönd, Nicolaus Wevelius, der _ 
tuthern in Wittenberg oft predigen gehört hatte; an der 
Kegidienfirche aber ftand Bernhard Lange 29). 

Obgleich nad) nunmehr vollbradhter Reformation die 
Stadtpfarren in Hannover mit evangelifchen Predigern befeßt 


Hamelmanni Historia eccles. Part. II. pag. 927 dargelagt ift; 
wie überall diefes fonft fchägbare Wert mehrere Mängel in fi 
enthält. ⸗ > 


*) Rethmeyers Kirchenhiftorie, TII. Seite 112. 
9) Barings Kirchenhiftorie, Seite 25 bis 27 und 59. 
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waren; fo Eonnten fie doch noch nicht alle zum Genuß ihrer 
Einkünfte gelangen, wie ih, um nicht auf diefen Gegenftand 
zurüd kommen zu müffen, bier hinzufüge, wenn es gleich 
über den Zeitpunc, den Diefer Abfchnitt umfaßt, etwas 
hinausgeht. 

Mit der St. Jacobi- und Georgien Pfarre war 1534 
der Domküfter und Thefaurarius Conrad Kettler zu Osna— 
brüd von dem Herzog Eric dem Aeltern wegen der von 
feinem Water ihm geleifteten Dienfte belehnt, und hatte fich 


von dem Archidiaconus zu Pattenfen durch einen Procurator,- 


als feinen Schwiegervater, Droft von der Lippe, inveftiren 
laſſen. Vermoͤge eined Vertrags von Gantate 1540 ward 
aber eine einflweilige Webereinfunft dahin mit ihm getroffen, 
daß ihm nur die Einkünfte der Pfarre außerhalb der Stadt 
gelaffen würden. 

Wiewohl auch die Aegidienkirche mit einem evangeli- 


[chen Prediger befegt war; fo blieb doch der damalige 


Fatholifche Pleban im Beſitze der Pfarrgüter, und nach deffen 
1540 erfolgtem Bode, ward diefe Pfarre von dem Herzog 
Erich dem Aeltern wieder an Conrad von Windheim, vor: 
maligen Stadtſchreiber und hernachmaligen Wicecanzler des 
Herzogs, mit Widerfprudy des Raths, verliehen. Lebterer 
befchwerte ſich deshalb auf dem Meichötage zu Ulm, am 
23ften Detober 1546, daß er nun ſchon 10 Jahre hindurch 
zwei Prediger aus den Gämmereigütern habe erhalten müffen, 
und daß mit geiftlichen Gütern keine weltliche SPerfonen 
belehnt werden koͤnnten. Obgleich nun 1546 ein von 
Antonius Corvinus und Heinrich Bomhauer unterzeichneter 
Vergleich abgefchloffen ward; fo verzog fi) doc die Voll— 
ziehung deſſelben bis 1553, da erft die Herzogin Elifabeth 
bei ihrem Sohne, Herzog Erich dem SZüngern, die Ra: 
tification deſſelben erwirfte, und fodann der evangelifche 
Prediger Walther Hoiker von derfelben am Sonntage 
nad) Corp. Christi 1553 die Belehnung auf dieſe Pfarre 
erhielt. 

Doch auch damit war diefe Sache nody nicht beendigt. 
Da nad) dem Tode des Conrad von Windheim der Amt: 
mann von Wülfinghaufen Georg Reihe, und nad) ihm der 
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fürftlihe Cammerdiener Georg Berge, auf diefe Pfarre 
erfpectivirt war; fo erließ der Herzog Erich der Züngere 
1557 an den Rath in Hannover ein Mandat, den Walther 
Hoiker aud den Pfarrgütern zu weifen, und ben Amtmann 
Reihe darin einzufegen, und vergeblidy berief man fich auf 
ben mit Conrad von Windheim abgeſchloſſenen Vergleich und 
deſſen Ratification. 

Endlidy ward dann, aber erft 1574, der Rath gegen 
Erlegung von 4000 Goldgulden mit den beiden Pfarren zu 
St. Georg und Egidii, und dem Patronat darüber von dem 
Herzog Eri dem Süngern foͤrmlich belehnt, jedoch unter 
der Bedingung, daß der Dedyant Kettler und der Amtmann 
Reiche, erfterer mit 500 Thaler und legterer mit 400 Thaler 
abgefunden werde; welches denn auch geihah 3°). 

Sn dem Jahre 1536 erhielt nun auch die Stadt eine 
von dem berühmten Urbanus Rhegius, der fhon 1535 dort 
angetommen war, und aud) eine Zeit hindurch in Hannover 
predigte, verfaßte eigne Kirchenordnung 3*). 


30) Siehe Hannoverfches Kirchenrecht, Ater Theil, Seite 303, wofelbft 
— bemerkt" worden, daß über bie 1333 aus geſammelten 
Imofen von dem Magiftrate zu Hannover erbaucte Kreuzkirche 
ibm gleich bei der Fundation das Patronat von dem Bifchof 
eudewig in Minden verlieben ſey. Bei berfelben konnten alfo 
feine ähnliche Anftände entftehen. 


21) Deshalb ift denn auch dem Urbanus Rhegius in der Marktkirche 
in Dannover bei dem Altar ein Epitapbium neben dem Epitaphio 
bes Anton Gorvinus gefest, in dankbarer Anerkennung feiner 
Verdienſte um die Stadt. Siehe bes Seniors Rabe Jubelprebdigt, 
Seite 229. 

Diefe Kirhenordbnung warb von bem Rathe an Luther und 
Melanchthon überfhidt, die fie in Magdeburg drucken ließen. 
Im Sabre 1588 kam fie in Lemgo von neuem in Drud. Cf. 
Königs Bibliotheca agendorum, Geite 207, Nr. 11 et Nota 168, 
Vor derfelben findet ſich ein deutfches Sendfchreiben Luthers an 
den Rath vom Iten März 1535, ferner ein lateinifches Schreiben 
von Melanditbon an den Stadtfyndicus Autor Sander, feinen 
Sreund, und eine gelehrte theologifhe Vorrede des Raths. 
Sie ift auch in Urbani Rhegii Schriften Iter Theil abgedrudt. - 
Kine Agende findet fich überall nicht dabei, doc ift nicht zu 
bezweifeln, daß fie befonders ertheilt fey, denn 1715, zur Zeit 
bed zweiten Reformationsjubiläi, ift fie etwas verändert wieder 
abgedrudt, ber man ſich noch jetzt bedient. 

Da diefe Kirchenordnung jest rar geworben ift; fo habe ich 
etwa® näheres barüber angegeben. 
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Merkwuͤrdig ift fie in manchem Betracht. Sie befteht 
aus einer gelehrten, mit vielen Citationen aus den Kirchen- 
vätern durchwebten Abhandlung gegen dad Pabitthum, 
nebſt Kebergefhichte. Auch Mahomed, deflen Anhänger 
damald dad Schreien der Chriftenheit waren, wird nicht 
vergeffen; denn auch Ungläubige wurden damals zu den 
Ketzern gerechnet. Dadjenige, was man eigentlich in einer 
Kirchenordnung erwartet, findet fi) am Ende auf wenigen 
Blättern. Gegen den Kaifer hielt man fi) darin in Abficht 
diefer Kirchenordnung gerechtfertigt, da er nichtd gegen die 
Proteftanten vorgenommen, fie geduldet, und nicht für Feinde 
des Römifchen Reich erkenne, Des Herzogs wird dagegen 
überall nicht darin gedacht, | 

Es find darin manche ältere Kirchengebräuche beibe- 
halten, als die Meßgewänder der Prediger bei dem Dienft 
des Altard, gewöhnliche Gefäße zu den Sacramenten, Kichter 
auf dem Altar, Grucifir, ehrlihe Bildniffe, dadurch Feine 
Abgötterei getrieben wird. Auch der lateinifhe Gefang 
follte neben dem deutfchen beftehen; erfterer für die Jugend, 
und die Kirchen- und Schullehrer, 

Dem Stadtfuperintendenten und den Predigern waren 
darin viele Arbeiten auferlegt, alle Werfeltage follte wenig: 
ftend eine Predigt gehalten werden, weil zuvor alle Tage 
Meile gelefen worden, und man wahrfcheinlidd in den 
Predigten einen Erſatz dafür ſuchte. Der Superintendent 
follte die Prediger vor der Annahme prüfen, auch jedeömal, 
ehe fie die Kanzel beftiegen, über den Inhalt ihrer Predigten 
mit ihnen Rüdfpradhe nehmen, um der Einigkeit der Lehre 
willen. Auch follte er die Schulen fleißig befuchen, die 
lateinifchen Schulen follten mit gelehrten Männern und Mit— 
arbeitern befeßt werden, deutſche Schulen follten nicht 
geftattet werden, wenn nicht der Lehrer gehörig geprüft 
worden, da die Xehrer immer den Kindern „Beguiniſch Alt: 
„fetlih Ding” (Alfanzereien) in den Kopf feßen. Praͤ— 
dDicanten und Scyullehrer, die Unruhe flifteten, follten am 
nächiten Quartale entlaffen werden. — Die Kindlein, die 
ohne Taufe fterben, follten auf dem Kirchhof beerdigt wer: 
den, weil man doch auch mandyen Menfchen den Kirchhof 
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gönne, welcher der Zaufe nicht gemäß lebe, wenn nicht durch 
ein chriftliches Goncilium etwad anderes befchloffen werde. — 
Die Ehefachen, als die Dispenfationen in der Verwandtfchaft, 
heimlihe Checontracte und Chefcheidungen, follten einem 
Rathsmann, dem Stadtfyndicus und Superintendenten über: 
tragen werden. — Das Kirchengut folle zum Unterhalt 
der Kirchen = und GSchuldiener gewidmet bleiben. Wenn 
diejenigen, denen ein Patronatrecht zufteht, dieſes nicht 
geftatten, wolle man. e&.vorerft nad) ‚anftehen laſſen. Das- 
jenige, was ‘davon den Armen beflimmt. wird, folle davon 
getrennt bleiben, damit letztere ſich nicht verkürzt achten, 
wenn an die Geiftlichen etwas mehrere verabreicht wird, 
und diefes nicht etwa als ein Allmofen betrachtet werde. 

Dergleihen Borfchriften legen am beutlichften den 
damaligen Zuſtand vor Augen, weshalb dad Wefentlichfte 
hieraus angeführt worden. 

Auf jene vorgändigen Stürme erfolgte jeßt in Hannover 
in Anfehung der "ul ——— ein Zeitpunct der 
Ruhe, da Herzog Erich der Erfte der Stadt überall Eein 
Hinderniß weite in den, Weg legte, vielmehr fol er ihr 
ſelbſt 1535 den‘ ach, erteilt haben, ſich dem Schmalfal- 
difchen Bunde anzuſchließen, welches aber erſt 15336 völlig 
zu Stande kam. 

Daß in dieſen aufruͤhreriſchen Zeiten Ausſchweifung, 
Unſittlichkeit, Gewaltthaͤtigkeit und Unordnung aller Art in 
der Stadt Hannover ſehr uͤberhand genommen habe, laͤßt ſich 
erwarten; es bezeugen dieſes aber auch die Stadtſtatuten 
von den Jahren 1536 und 1544 32), die ſich beſonders 
über Ausſchweifungen am ausfuͤhrlichſten verbreiten, und bei 
der Beſtrafung einen Unterſchied feſtſetzten, ob ſie in Kloͤſtern 
und Kirchen, auf dem Rathhauſe, in Marſtaͤllen und Apo— 
theke verübt worden. — Welche empoͤrende Unduldſamkeit 
jetzt herrſchend ward, ergiebt ſich daraus, daß hienach die 
Wiedertaͤufer am Halfe geftraft werden follten. Zwinglianer 


32) Pufendorfi Observat. juris, Tom. IV. Appendix pag. 218 
biß 227. 
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und Pabiſten follten mit Ruthen ausgeftrichen und aus ber 
Stadt ewig verwiefen werden. Gottedläfterung und Meffe- 
hören waren in der Beftrafung gleich geſtellt. Dad Bilder: 
flürmen war zwar unterfagt, die anftößigen Bilder follten 
aber auf Erfordern der Prediger von den Vorſtehern ber 
Kirchen . hinweggefchafft werden; wahrſcheinlich jedoch nur, 
weil man bei dem Bilderftüurmen fonftige Unruhen beforgte. — 
Der Geift der Duldfamkeit war ja bisher noch nie gekannt 
worden, und Eonnte er ſich erft nach manchen Erfahrungen 
allmählig entwiceln. 
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Stadt Göttingen, 
von 1524 bis 1537. 


Sn Göttingen hatte ſchon frühzeitig ein Prediger an 
der Jacobikirche, Jacob Cordewage, es verfucht, die Stimme 
des Evangeliums erfchallen zu laſſen, aber verfolgt von dem 
Rathe und feinem Probft im Eichsfeld, fand er ſich ge— 
nöthigt, Göttingen zu verlaffen. Doch nun bewährte fich 
die hohe Kraft der Lutherſchen Gefänge, die der Reformation 
hier den Weg bahnten, und vielfältig das, fchnellfte Beförde- 
rungsmittel derfelben vourden, indem man wohl ſchon in 
ältern Zeiten bemerkt hat, daß feine Gefänge feiner Lehre 
Fluͤgel verliehen. 

Ald wegen der furchtbaren, auch dorthin fich erftrecdenden, 
Krankheit der Schweißſucht eine katholiſche Proceffion in der 
Stadt gehalten ward, fchritten einige Zuchmachergefellen, die 
in andern Städten der Reformation mit beigewohnt hatten, 
mit ein, und flimmten das Lied Luthers an: „Aus tiefer 
„Roth fchrei? ih zu Dir! Diefes ergriff gewaltfam die 
Gemüther. Das Volk, alt und jung, fiel begeiftert in den 
Gefang mit ein, und Eonnte nun, nachdem ſolche religiöfer 
Gefühle in ihm angeregt waren, nicht ſehnlich genug der 
Keformation entgegen jehen. 

Das, mas in Göttingen felbft noch nicht zu finden 
war, fuchte man in den benachbarten Kirchen zu Grone und 
Rosdorf zu erlangen. Es fand fich zwar ein ehemaliger 
Dominicaner-Mönd) aus Roſtock, Friedrich Hufenthal, in 
Göttingen ein, um ihnen hierin behülflic zu ſeyn; doch als 
fin Borhaben ruchtbar ward, nöthigte ihn der Rath, die 
Stadt zu verlaffen. Er fuhr indeffen fort, vor der Stadt 
auf dem St. Georgskirchhofe zu predigen, und ward von 
der verfammelten Menge wieder in die Stadt geführt; doc) 
auch die Wermittelung eined angefehenen Bürgerd, Simon 
Giefeler, vermogte nichts über den Rath. 
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Hieruͤber erbittert drohete ein feindſeliger Buͤrgerkrieg 
zwiſchen beiden Partheien auszubrechen; am IIten October 
1529 war die Buͤrgerſchaft im wilden Aufruhr, und wuͤrde 
manche Unthat veruͤbt haben, wenn es nicht einem ver— 
ſtaͤndigen Bürger, Claus Hundertmark, gegluͤckt wäre, einſt— 
weilen die Ruhe wieder herzuſtellen. Jetzt endlich drang 
Gieſeler bei dem Rathe, der bei den empoͤrten Gemuͤthern 
das groͤßte Unheil beſorgen mußte, durch, daß die alten 
Gildemeiſter und Buͤrgerdeputirten abgeſetzt, und neue erwaͤhlt 
wurden, welche mit dem Rathe darin uͤbereinkamen, daß 
jenem Hufenthal die Paulinerfiche eingeräumt wurde, um 
nad) Luthers Lehre das Evangelium zu verfündigen. 

Auf Anfuchen des Raths ward 1529 von der Stadt 
Braunfchweig, die ſtets auf das bereitwilligfte jeder andern 
Stadt hierin zu Huülfe kam, und ſich dadurch fehr wohl: 
thätig bewies, der thätige M. Winkel zur erften Einrichtung 
der Kirche auf ein Jahr der Stadt Göttingen überlaffen, der 
einige Prediger dort anftellte, als Juſtus Sfermann an die 
Jacobikirche, und M. Johann Sutel an die Nicolaikicche, 
auch die Kirchenordnung- der Stadt Göttingen abfaßte, nach 
dem Mufter der Braunfchweigichen, welche im Jahre 1530 
mit einer Vorrede von Luther in Wittenberg im Drud 
gegeben ward 33). Die erſten evangelifchen Prediger blieben 
aber immer nur auf kurze Zeit dort, da zur Unzufriedenheit 
von Luther fie zu Eärglich dort befoldet wurden. — Diefe 
Spärlichkeit ergiebt unter andern ein Schreiben ded Doctor 
Bugenhagen und Philipp Melanchthon, an den dafigen Rath 
vom 10ten September 1541 zu erkennen, worin fie fi für 
fünf Gefellen, die der Rath in Wittenberg fludiren ließ, 
damit fie zum dafigen Kirchendienfte fich vorbereiten. mögten, 
verwandten, indem fie vorftellten, daß fie fi) von den jedem _ 


83) Wenn König in Bibliotheca agendorum, Seite 70, Nr. 50 
und Nota 60, angiebt, daß biefe Kirchenorbnung 1528 heraußs 
efommen, und 1530 deshalb ein Te Deum laudamus gefungen 
ev; So tft diefes ein Irrfhum. Diefe Kirchenordnung iſt fehr 
kurz und tnvolllommen, und verweifet ansdrüdiih auf bie 
Braunfdyweigfche, aus der fie entnommen iſt. Sie iſt 1568 von 
neuem gedruckt, mit Anhängung einiger fombolifcher Bücher: nur 
dadurch machte fie einen anſehnlichen Band aus, 


gl 


.. bewilligten 12 Gulden bort nicht unterhalten 
koͤnnten 

Ob einer dieſer erſten Prediger in Goͤttingen, wie ein 
beruͤhmter Schriftſteller ſagt 34), vom Pflug und Acker 
hinweggenommen worden, ift mir zwar nicht befannt, doch 
jwang anfanglic” wohl dig Noth dazu, auch auf Ungelehrte, 
klbft aus dem Handwerföftande, zu greifen. So’ mancher 
Roͤnch und katholiſcher Priefter auch zur neuen Lehre übertrat, 
fo mandyer junger Theologe auch auf der Univerfität zu Wit: _ 
tenberg, von welcher die Reformation auöging, und wo fie 
ihren Hauptfig behielt, oder auf der von dem Landgrafen 
Philipp von Heſſen 1527 neu angelegten Univerfität zu 
Narburg, zu welcher der berühmte M. Anton Corvinus bei 
der Stiftung zur Ausbreitung der Reformation hinberufen 
war, zum Lehrer der evangelifchen Kirche gebildet, ward; fo 
reichten doc) diefe für die Bedürfniffe des allenthalben hin 
fi) immer weiter verbreitenden evangelifhen Kirchenftaates 
anfänglich nicht hin. 

In einer fo merkwürdigen Zeit, wo faft ein Jeder von 
dem Höchften bid zu den Niederen unaufhörlicd mit theolo- 
siihen Gegenftänden fich befchäftigte, kann es nicht auffallend 

einen, wenn mandyer gute Kopf, audh aus diefem 
Stande, durch Anhörung von Predigten oder das Leſen 
theologifher Schriften hiezu ſich erwedt fühlte. Ward doc) 
den angehenden Predigern von denen, die dad Reformations- 
weien betrieben, fo wie von denen angeordneten Gtadts 
Superintendenten, ald in Braunfchweig vom Doctor Bugens 
hagen und dem Superintendenten Görlis, in Lüneburg von 
U, Rhegiud, und in Hannover von dem Stadt-Superintens 
denten Mollerus nachgeholfen, und duch Borlefungen fernerer 
Unterricht ertheilt. Gerieth auch ein folder ungelehrter 
Prediger in der Unfchuld feines Herzens in den Verdacht 
— ſo ward er zurechtgewieſen oder noͤthigenfalls 

ernt. 


So ward denn auch 1531 zu Braunſchweig ein daſiger 


a) ge Gefhichte des Fürſtenthums Hannover, 1fer Theil, 
Seite R 


Edlegels Kirchen: und Meformationdgefchichte, 2. Yb.) 6 
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Buchbinder, Hector Mahler, der bei dem inbinden ber 
Bücher manche theologifhe Schriften gelefen haben mogte, 
zum dafigen Prediger angenommen, zeigte gute Gaben, und 
ward gern gehört 3%). Es ift faft Feine Profeffion, aus 
welcher damals nicht irgend einer zum Predigtamte gelangt 
wäre, und dauerte Ddiefes noch eine Zeitlang fort. Nicht 
immer aber fiel diefes fo gluͤcklich aus. So ward noch 
1571 ein ehemaliger Knochenhauer, Johann Breeſe, der 
fhon früher im Mansfeldſchen das Predigerwefen getrieben 
hatte, zum Superintendenten nad) Peine berufen. Ob er 
gleich) gute Gaben zeigte, ward er doch von feinen ihm unter- 
gebenen Predigern fo lange mit gelehrten Schreiben und 
Reden beunruhigt, bis er fih in der Angft feines Herzens 
genöthigt fah, ein paar Jahre darauf wieder von dannen zu 
ziehen 36). | | 
Der Rath, der. nunmehr die neue Lehre möglichft zu 
befördern fuchte, veranlaßte ed, daß mit der daſigen Fatho- 
liſchen Glerifey, über vorgefchriebene- Artikel, die fie annehmen 
follten, diöputirt wurde, um fie entweder zum Uebertritt zu 
bewegen, oder, wie es auch an andern Orten gefchah, fie 
aus der Stadt zu disputiren; doc der Herzog Erich, bei 
dem die Cleriſey fid) deshalb befchwert hatte, erließ 1530 
und 1531 zwei Refcripte, fowohl an die dafige Glerifey, 


als an den Rath, worin er die Reformation für unbe- 


fugt erklärte, und diefe befchwerlichen Disputationen unters 
fagte 37). 

Die Paulinermönde wandten ſich jedoch mehrentheils 
zur neuen Lehre, nicht aber die Franziscaner, die fich aber, 


“wegen der bedrängten Lage und Armuth, worin fie geriethen, 


genöthigt fahen, Göttingen 1532 zu verlaffen; da fodann 


35) Rethmeyers Kirchenhiftorie der Stadt Braunfchweig, ter Theil, 
Seite 9. 
36) Buffe, Suprrintendent, hiftorifche Denkwürdigkeiten zur Geſchichte 
der Reformation, im Hannoverſchen Magazin von 1823, 51ſtes 
Stüd, Seite 422, 


37) Siehe bie Beilagen Nro. IV, und V. 
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der Rath die Calands- und fonftigen geiftlichen Güter ſich 
zueignete 38). J | 

Nicht fo ſchnell ging dieſes mit dem dafigen Süftern- 
kloſter, Franziscaner-Ordens, zu, welches von denen von 
Bartendleben geftiftet war, und fi der Annahme der Artikel 
weigerte. Es fuchte vielfältig flehentlih darum had, daß 
man fie bei ihren Drdensregeln und Geremönien laffen möge. 
Der Herzog Johann Friedrih zu Sachſen, und der Land: 
graf zu Heſſen, an die fich der Rath zu Göttingen deshalb 
gewandt, gaben ihm zu erkennen: Er möge die Zungfrauen 
nohmals zur Annahme der Artikel zu vermögen fuchen, wenn 
fie diefes aber verweigern follten, fie binnen einer zu bes 
fimmenden Zeit aus der Stadt entlaffen, damit fie nicht 
andere Bürger zum Pabftthum verleiten mögten 

Dagegen verwandte ſich der Markgraf Joachim von 
Brandenburg auf Anfuchen des Bodo von Bartensleben, 
Hauptmanns der Altenmark, bei dem Rathe, fie nicht zu 
befhweren, die unbilligen Artikel abzufchaffen, und fie bei 
dem alten Gebrauh und Gottesdienfte zu laffen. Eben 
diefed gebot Herzog Erich dur ein Mandat; wie den auch 
bie von Hardenberg, von Pleffe, und von Steinberg ſich auf 
Betrieb des Stifters für dieſes Süfternklöfter verwandten, 

Wie fchmerzhaft mußte es einem Fundator fallen, eine 
Stiftung zerftört zu fehen, woran er einen Sheil feines Ver: 
mögend verwandt hatte, ind von bdeffen Errichtung er ſich 
manches Wohlthätige verſprach. Auf fein vielfältiges An: 
juhen fand ſich auch der Rath geneigt, fie dort zu laffen; 
doch follten fie einen Lutherfchen Prediger haben. Nicht 
ohne manche Bedraͤngniß des Kloſters ging dieſe lange 
Berhandlung vor ſich; zulegt mußte aber eine Vereinigung 


3) Of. Spittlers Gefchichte des Kürftenthums Hannover, ifter Theil; 
Seite 217, 27 u. f. N 
Heinrich Veldeck, Göttingehi und feine Umgebung, 1fter Theil, 
Seite 196 u. f. 
Beide ſcheinen aus Letznern und einer geſchriebenen Chronik 
der Stadt Göttingen, die ſich auf der Univerſitäts-Bibliothek 
befinden fol, geſchöpft zu haben, — Der hin und wieder und 
auh in der Stadt Göttingen vorgefallenen Proceffionen wegen 
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getroffen feyn, da biefes Süfternklofter ſich dort ferner er- 
ielt 39%). ° 

j Der Herzog Erich, welcher wohl fahe, daß ed nicht 
möglich falle, den Fortgang der Reformation in dieſer Stadt 
zu hemmen, begnuͤgte ſich, die Stadt Goͤttingen mit einer 
Geldſtrafe zu belegen, ohne ihr weitere Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. — Umſonſt ſollte die Religions- und Ge— 
wiſſensfreiheit nicht zugeſtanden, ſondern gegen eine bedeutende 
Geldſumme erworben werden; man betrachtete fie ja als ein 
einzelnes Privilegium, welches nicht leicht ganz umſonſt 
ertheilt wird. 


der Schweißſucht wird in Bertrams Reformations⸗ und Kirchen⸗ 
biftorie der Stadt Lüneburg, Seite 53, gedacht. 


39) Die mir von dem bafigen Magiftrate barüber — mitge⸗ 
theilten Original⸗Acten find zum Theil fo unleſerlich, daß es 
ſchwer hält, fie zu entz iffern, um biefen intereffanten Hergang 
vollftändig darzulegen. 


Die Städte Drandfeld, Münden, Nordheim und 
Hameln, 
von 1524 bis 15937. 


In Drandfeld, einer uralten Stabt, in welcher fchon 
von den früheften Zeiten her zwei Kirchen beftanden, fcheint 
die Reformation ungefähr gleichzeitig mit Göttingen vor fich 
gegangen zu feyn, da der von dem Abte von Corvey, dem 
bi8 auf die neueften Zeiten dad Patronat über die Martinds 
firhe verblieben ift, bei derfelben 1528 angefeßte Prediger, 
Sohannes Mennigfelde, den vorhandenen. Nachrichten zufolge 
bald nach feinem Antritt zur evangelifchen Lehre übertrat, 
und ihm der nicht mehr bekannte Prediger an der dafigen 
Johannis kirche nachfolgte *0). Wielleicht hatte ſich der dafige 
Kath durch dad Beifpiel von Göttingen abfchreden laſſen, 
hierin Miderftand zu leiften. 

Kaum hatten diefe Vorgänge in Göttingen und 

Dransfeld ſich ereignet; fo vegte ſich 1529 ein gleicher Geift 
Inder Stadt Nordheim, zumal, da mehrere Bürger evange⸗ 
hide Predigten in Catlenburg angehört haften; doch ed ging 
damald noch nicht weiter, ald daß man einen Moͤnch in 
dem Stifte St. Blafius, Arend Bode, wegen feiner Predigten 
in der dafigen Sirtikirche, die er verfah, worin er auf Die 


40) In einem daſigen Kirchenbuche ſteht nachfolgender Vers auf 
ihn: 


Vom Ablaß rühmt' ich viel, als ich war Prieſter worden, 
Verließ doch aber bald den Ablaßkrämer-Orden, 

Lehrt Chriſtum und fein Wort bie rechte Luthers Lehr', 
Drum kann nun Dransfeld mein vergeflen nimmermehr. 


Siehe den Auffag bes General: Quperintendenten Breiger in 
* Hannoverſchen Magazin, von 1809, 66ſtes Stüd, Seite 1044 

f. Dieſer erſte Prediger wird hier Mennigfelzen genannt, 
welches aber unrichtig ſeyn dürfte. 
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Lutherfche Lehre fehmähete, hart zuſetzte, ohne daß dieſes von 
weitern Folgen war *1). 

In der Refidenzftadt Münden mogte es, fo lange 

die Landeöherrfchaft fich nicht über Die Religions-Veränderung 
erklärte, bei geheimen Wünfchen bleiben, fo aud) in Hameln, 
da das angefehene dafige Stift St, Bonifacii mit allen 
Kräften dem entgegen wirkte, und viele Bewohner ed um 
ihres Wortheild willen hierin mit dem Stifte hielten **). 
Mürden in Hameln neben dem höhern Stifte noch gewoͤhn⸗ 
liche Möncöflöfter vorhanden geweſen ſeyn; fo dürfte die 
Reformation dort fihherlic früher vor ſich gegangen feyn, 
gleihmwie in Eimbeck ohnerachtet der dafigen höhern Stifter. 
In einem Theile der hiefigen und fonftigen nördlichen 
Städte war übrigens die Reformation mehrentheils ſchon 
vollendet, ehe noch die Augsburgſche Confeſſion uͤbergeben 
war; bei vielen wenigſtens ſchon begonnen, als Luther noch 
auf der Wartburg ſaß. Nur Hannover war eine der letzten 
Städte, denn damals, als fie dort vorging, war der Schmal- 
Faldenfhe Bund fchon lange im Gange. Nur Eehrte man 
fi) dabei nit an den Schweidniger Vertrag von 1532, 
den — daher mit Recht als gleichguͤltig betrachtete. 


4) Grotens Geſchichte ber an Northeim, herausgegeben von 
Redderſen, 1807, Seite 99 


Francisci Lubeci Shronit von Norbheim ad hunc an- 
num. 


#2) Hamelmanni historia ecclesiastica, pag. 931. 
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Fürftentbum Braunfchweig- Wolfenbüttel, nebft den 
damit vereinten Hildesheimfchen Lanvdestheilen, auch 
der Stadt Braunfchweig, 


von 1524 bis 1537. 


So wachſam audy der eifrig katholiſch gefi nnte Herzog 
Heinridy der Jüngere von Braunfchweig darauf bedacht feyn 
mogte, daß die Reformation, der er fo fehr entgegen war, 
in fein and nicht eindringe, und darin feiten Fuß faffe; fo 
fonnte er doch eben fo wenig, als andere Eatholifche Fürften, 
dieſes gaͤnzlich verhüten, zumal, da er zum öftern in aus— 
wärfige Kriege 309, ald unter andern 1528 mit dem Kaifer 
Carl dem Fünften gegen den Pabft Clemens den Sieben: 
ten 25); nur blieben wohl die einzelnen Verſuche von 
keiner Bedeutung. In der Stadt Braunfchweig Fonnte ihm 
diefes indeffen nicht glücden, da fie fih zu unabhängig 
fühlte. — Wie mandes geftaltete ſich indeffen in der Stadt 
Braunſchweig bei dem verſchiedenen Gange der Begebenheiten 
und ſonſt aͤhnlichen Einrichtungen anders als in der benach⸗ 
barten Stadt Hannover. 

Nach der Entfernung des Moͤnchs Kruſe ward dort 
wieder pabiſtiſch gepredigt, mancher Buͤrger geſtraft oder 
verwieſen, wenn er in dem benachbarten Dorfe Adenbuͤttel 
eine evangeliſche Predigt anhoͤrte, oder dergleichen Buͤcher 
bei ſich hegte, zumal, da die daſige Praͤlatur mit dem Rathe 
hierin ſich vereinigt hatte. Doch als ihr Anhang zunahm, 
ein oder der andere Prediger beherzt feine Stimme für das 
Evangelium erhob; fo leiftete der Rath Feinen langen Wider: 
fand, 1528 ward M. Winkel, ein Lieblingsfchüler des 
Melanchthon dorthin berufen, den die Fatholifhe Parthei 
vergeblidy für fi) zu gewinnen fuchte, fo wie bald darauf 


43) Rethmeyers Chronik, Seite 876, 
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zur Einrichtung des Kirchenmwefend ein berühmter Theologe, 
Sohann Bugenhagen, auch nad) feinem Waterlande Doctor 
Pommer genannt, der das für Braunfhweig, aud) Hamburg 
und übel, und fpater die Stadt Hildesheim ward, was 
u. Rhegiuß für Gelle, Lüneburg und Hannover war, der 
Gründer des neuen Kirchenweſens. 
Er war Prediger zu Wittenberg, und thätiger Gehülfe 
Luthers, von großen Rufe und vielen Fähigkeiten, den 
legterer anfänglid nicht entlaffen wollte, indem er den 
Deputirten von Braunfchweig zur Antwort gab: „An 
„Wittenberg fey mehr gelegen, ald an drei Städten, wie 
„Braunſchweig,“ das Reformationsweſen im Allgemeinen 
einzig in's Auge faſſend. Er predigte dort, hielt Worlefungen, 
die nad) feinem Abgange dem Stadt » Superintendenten 
zufielen, errichtete eine Stadt-Kirchenordnung, und legte darin 
ebenfall den Predigern fehr viele Arbeiten auf, worüber fie 
in der Folge oft Elagten, und ſchied fodann 1530 von 
Dannen. 
Ä Mit einem Bilderfturme hatte bie Reformation in 

Braunfhmweig begonnen, und Bugenhagen fuhr fort, alle 
Reliquien und etwa nody übrigen Bilder aus der Kirche zu 
entfernen, worunter wahrfcheinlich in einer fo reichen Handels- 
ftadt auch manches fchöne Kunftwerk feyn mogte. Begreiflich 
ift e8 daher, daß man dort nicht eilfertig genug darüber 
aus feyn Eonnte, alles zu entfernen, was an ben Fatholifchen 
Ritus erinnerte So kamen denn auch 1530 die Braun 
Ihweigfchen Prediger mit einander überein, die Fatholifche 
geiftlihe Kleidung, Mefgewand u. f. w., abzulegen. Doc) 
nicht immer ward in folchen unmefentlihen Gegenftänden die 
richtige Grenze beobachtet; fo fol Johann Ribeling, ein 
junger Prediger an der Gatharinenkirche, der diefes haupt— 
fahlih betrieb, und viel auf Kleidung hielt, ob er gleich 
zuvor Moͤnch gewefen war, ſich zumeilen mit einem zierliche 
Degen an der Seite haben fehen laffen. Da die andern 
Prediger ſich anfanglid) nicht dazu geneigt zeigten; fo bediente 
er ſich des Kunftgriffd, daß ihm, als er zum Altar treten 
wollte, ein von ihm dazu beftellter Bürger mit Gewalt das 
Eatholifche Habit vom Leibe z0g, damit dad Tragen deffelben 


ein gefährliches Anfehen erhalte. Hatte doch auch Luther 
fine Mönchskleidung abgelegt, und fi), nachdem ihm fein 
Churfürft fchwarzed Tuch sum Rode fchenkte, ſeitdem ftets 
ſchwarz gekleidet **). 

In Hannover behielt man dagegen nebft Bildern und 
bisherigen gotteöbienftlihen Geräthihaften die Meßgewaͤnder 
zum "Altardienfte bei. Hier war man ja hieran gewohnt 
geblieben, felbft als ſchon proteftantifh in den Kirchen 
gepredigt ward, und die Macht der Gewohnheit bewirkte es, 
daß man die Meßgewänder bid auf die neueften Zeiten 
beibehalten hat. 

Mit den Mönchen verfuhr man dagegen in Braun⸗ 
ſchweig etwas glimpfliher, man ließ ed ihnen frei, ob fie 
ftudiren oder ein Handwerk erlernen wollten, fo wie den 
Nonnen, ob fie hinweg ziehen, heirathen oder auch im Klofter 
bleiben wollten. Die Mönche zogen indefien faft alle hinweg. 

Niht fo ruhig blieb jedod) der innere Zuftand des 
neu errichteten Kirchenſtaates in Braunſchweig, wie in 
Hannover und in Lüneburg. Fünf daſige Prediger waren 
frühzeitig zur Zwinglifchen Lehre übergegangen, woburd) 
großer Zwieſpalt entftand, den die Pabiften und Ddafigen 
Stifter zu benugen ſuchten, um Mehrere wieder zum Zurüd: 
tritt zu bewegen. Vergeblich fuchte Superintendent Görlig, 
die Ordnung zu erhalten, vergeblid) war Bugenhagen nad) 
Braunfchmeig zurück berufen; der Rath mußte endlich dazu 
Ihreiten, die beiden Prediger an der Ulrichskirche aus der 
Stadt zu vermeifen, und einige Mitglieder des Raths fahen 
ſich dadurch genöthigt, die Stadt zu verlaffen, um dem 
Gewirr zu entgehen *°). 

Zu manden Betrachtungen dürfte eine folche Parallele 
führen, die auch die Reformation in ihren mannigfaltigen 
darlegt. 


4) Die Elle dieſes gefchenkten Tuches ſoll 6 Gar. geloftet haben. 
Er fand es daher zu Eoftbar für fi, und bediente fich deffen nur 
bei Ehrentagen. 


%) —— Kirchenhiſtorie der Stadt Braunſchweig, Seite 19 
is 


Stadt Goölar, 
von 152% bis 1537. 


Der von Halberftadt nad) Solar fi cingeſundene 
Praͤdicant Weſſel, oder, da nach der Sitte der damaligen 
Zeit kein Gelehrter einen deutſchen Namen haben mogte, 
Weſelius, fuhr im Jahre 1524 fort, in Goslar zu predigen, 
welches einen um ſo gluͤcklicheren Fortgang hatte, als der 
ſich ihm entgegen fegende Pleban öffentlich der Unwahrheit 
befchuldigt, und auf die von ihm anhängig gemachte Klage 
deffen überführt ward. Der Rath fand ſich nunmehr um 
fo geneigter, den Bitten der Gilden und Gemeinde um eine 
Reform des Kirchenweſens Gehör zu geben, da aud) manche 
Aufforderungen von den Hanfeatifhen Städten an ihn 
gelangt waren. Vorerſt ward aber nur die Sacobifirche 
dem Weſelius eingeräumt, welche die Zuhörer Faum faffen 
Eonnte, dagegen alle übrigen verlaffen ftanden. WBergeblich 
fuchten die dafigen Stifter und Klöfter entgegen zu wirken. 

Als Herzog Heinrich der Jüngere mit der Stadt wegen 
der Bergwerke und Waldungen 1527 in Streit gerieth, und 
er Anftalt machte, fie zu belagern ; fo erzürnten fie ihn nod) 
mehr durch die Zerftörung einiger Klöfter und Kirchen vor 
der Stadt, damit diefe bei einer Belagerung nicht ver Stadt 
zum Nachtheil gereichen mögen, weshalb fie wegen Land: 
friedensbrucy& angeklagt ward. 

Mitten unter diefen Eriegerifchen Unruhen fam 1528 
die Reformation dort zur Vollendung. Da die eine Kirche 
für die Lutheraner nicht mehr zureichte;s fo ward der Ma: 
giftvat fortdauernd beftürmt, den Eatholifchen Gottesdienft 
gänzlich abzuftellen, worin er aud auf die Anmahnungen 
der Hanſeſtaͤdte nachgab. Der dorthin berufene Bugenhagen 
begann die erfte Einrichtung, und der 1529 von Magdeburg 
berufene Nicolaus von Amsdorf brachte fie zu Stande, und 
predigte mit folder Kraft gegen die bisherigen Mifbräuche 


‘ 
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der Kirche, daß Alles ohne Widerfpruch in der größten Ruhe 
vor fih ging. Zugleich errichtete er eine Kirchenordnung, 
die nicht bloß Agende war, fondern Anordnungen in den 
wefentlichften Puncten enthielt, woraus fpäterhin die dafige 
Eonfiftorialordnung erwachſen ift. 

Bei deffen Abgang ward auf feine Empfehlung Zohann 
Amandus, der ſchon an mehreren Drten feinen Eifer erprobt 
hatte, als Superintendent dort angeftelt. Ihm zur Seite 
fanden mehrere Zutherfche Prediger, worunter Anton Corvin 
der berühmtefte if. Er entwand zuerft die dafige Schule, 
nicht ohne Widerfpruh, den Mönchen, wie auch, aus Beforg- 
niß, daß die Jugend zum Fatholifhen Glauben mögte ange: 
lockt werden, an mehreren anderen Orten gefchehen ift. 

Die Goslarſche Reformation zog einige gelehrte Streit: 
ſchriften nad) fi), da der berühmte Eatholifche Gotteögelehrte 
Dr. Zohann Menfing, Suffragian des Erzbifchoffs von 
Magdeburg, der fi bei allen wichtigen Religionsbegeben- 
heiten fehr thätig zeigte, in einer an die Städte Goslar und 
Braunjchweig gerichteten Schrift jenen Amsdorf der unrich— 
figen Lehre befchuldigte;s wogegen dieſer in einer andern 
Drudichrift ſich vertheidigte. 

So ruhig wie alles diefed in Goslar vor fid) gegangen 
war, blieb es nicht immer. Der Decan und bie Canonici, 
welche nebft einigen Mitgliedern des Raths und einem 
Theile der Bürgerfihaft der Latholifchen Kirche anhingen, 
fuchten ihm entgegen zu wirken. Die in aller Stille gefche: 
bene Dinwegnahme der Eatholifhen Bildniffe und Zierrathen 
aus den Kirchen hätte beinahe einen Aufftand veranlaßt, 
zumal da der Superintendent Amsdorf von der Kanzel gegen 
die Widerfacher fich heftig ereiferte, auch willführlidy die 
eingeführten Kirchenceremonien änderte, und zwei andere 
dortige Prediger, Heinrich Knigge und Johann Gravertuß, 
in Verdacht der Zwinglifchen Lehre geriethen. 

Corvin redete zum Frieden und Luther ermahnte fchrift: 
lid) dazu. Doc nun erfolgte vom Kaifer Carl dem Fünften 
ein Edict, Alles wieder in den vorigen Stand herzuftellen ; 
und ‚Herzog Heinrich der Züngere, ob er gleich feinen Rechts: 
handel an das Reichscammergericht gebracht, fuhr fort, Die 
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Stabt auf dad Aeußerfte zu bedrängen, aud ihr Alles weg- 
zunehmen, was er habhaft werden konnte. Inzwiſchen ftritt 
man fi in der Stadt über die Lehre des Abendmahls. 
Amsdorf ward zurüd berufen, ypredigte heftig gegen die 
Zwinglianiſchen Prediger, und in einem Religionögefpräcdy 
brachte er fie zum Schweigen. Auch ward bei diefer Gele- 
genheit der Kirchenordnung ein Artikel gegen die Zwing- 
lianer und Schwendenfelder einverleibt. 

Da fie dadurdy noch nicht zur Ruhe gebradht waren, 
fahe ſich der Rath genöthigt, die beiden Prediger Knigge 
und Gravert 1531 aus der Stadt zu verweifen. Der 
Superintendent Amandus, von dem man glaubte, daß er fie 
heimlich angefeuert habe, ftarb bald hinterher. Es verur- 
fachte diefed eine Zerrüttung im Kirchenwefen, da auch bald 
darauf Eorvin nach Wigenhaufen abging. Dem verftorbenen 
Superintendenten folgte Paulus a Rhoda, aber nur auf 
kurze Zeit, da er in gleicher Eigenfchaft nad) Lüneburg ab- 
ging, und fodann Eberhard Wiedenfee, der an andern Orten 
fhon manche Verfolgungen erduldet hatte, eintrat. Letzterer 
zeichnete fich vorzuͤglich badurdy aus, daß er, was damals 
am meiften Noth fchien, gegen die Sittenlofigkeit der dama⸗ 
ligen Zeit, befonderd gegen die dort üblichen ungüchtigen 
Faftnachtöfpiele, auch die Neigung zum übermäßigen Trinken, 
mit ftarker Beredfamkeit eiferte; wodurch er auch bewirkte, 
daß 1536 der fogenannte lange Tanz abgeſchafft ward. 

Es darf nicht befremden, wenn fo bald nad) der Re: 
formation allenthalben jo mancherlei Spaltungen und Secten 
ſich zeigten. Das Studium ber Bibel und eigned Nach— 
denken war gewedt, und fo wie bie Verfaſſer der Augö- 
burgſchen Gonfeffion fi) ein Glaubendbefenntniß gebildet, 
fo hielten fi) auc Andere gleichmäßig dazu berechtigt. 

Im Allgemeinen darf noch bemerkt werden, daß damals 
die Zwinglianer entweder mit diefem ober dem allgemeinen 
Namen der Sacramentenfchtwarmer bezeichnet, und unter folche 
mit begriffen wurden, wiewohl legterer für fie nicht geeignet 
erſcheint; der Name der Reformirten war fuͤr ſie noch nicht 

uͤblich und ward erſt ſpaͤter gebraͤuchlich. 

Da die Stadt Goslar wohl einfahe, daß fie allein 
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dem Herzog keinen Widerſtand leiften Fönne, begab fie ſich 
in den Schmalkaldiſchen Bund, von ihm Schutz hoffend ; 
doch der Herzog, hieruͤber erzuͤrnt, beaͤngſtigte ſie noch ſtaͤrker, 
und duldete beſonders, daß dieſe Bedraͤngungen auch von 
den Edelleuten der Umgegend geſchahen, obgleich dad Reichs— 
cammergericht ihnen geboten hatte, mit den Waffen einft- 
weilen inne zu halten 46), 


%) Conf. Hammelmanni Historia . 868 seq. Heinec- 
cii Antiquitates Goslar, 1707, seq. Kurzgefaßte 
Goslarfhe Kirhenpiftorie von Br Wilhelmo Trumphio 
1704 


Im mwefentlichen flimmen bie beiben letztern überein, nur daß 
der eine wohl einen Umftand erwähnt, der ſich bei bem andern 
—— findet, und Heineccius einige Irrthümer des Hamelmann 

tigt. 


Fürftentbum Grubenhagen, 
von 1524 bis 1537. 


- Nicht fo rafchen Fortgang hatte die Reformation in der 
Stadt Eimbeck, ald ed anfänglid anließ, obgleich ſchon in 
den Jahren, 1521 und ‚1522 dafelbft einige Möndye ihre 
Stimme für die Reformation erhoben hatten. Der Pater 
Dornwell, verftärft durch einen andern Moͤnch, Ernſt Bauer: 
meifter, und etwas fpäter durch den von Luther 1524 
dorthin gefandten gelehrten Doctor Gottſchalk Cropp, hatten 
zu großen Anhang, ald daß der Rath es wagte, . ihrem 
Predigen Einhalt zu thun. Defto aufgebrachter waren dar- 
über die dafigen Chorherren, denen diefes ohnehin an ihren 
Einkünften Abbruch that. Da alle die von ihnen angewand: 
ten Mittel nichtö halfen; fo vermogten fie endlich den Herzog 
Philipp den Erften, Grubenhagenfcher Linie, und deffen 
Bruder Erich, Bifhof von Osnabruͤck und poftulirten Bifchof 
von Paderborn und Münfter, dieſe Mönche und Prediger 
1527 von dort zu entfernen. Wielleiht war diefes heimlid) 
zugegangen, denn es ift wenigftens nicht bekannt, daß dieſes 
einen Aufftand erregte, 

Dod mit Entfernung diefer Prediger konnten nicht 
zugleich auch die Gefinnungen der Bürger geändert werden ; 
vielleicht fanden fie auch fonft Gelegenheit, das Evangelium 
zu hören. Der Rath mogte diefen Eingriff in das ftädtifche 
Regiment tief fühlen, und da fie foldhen den Chorherren 
zufchrieben; fo blieben fie in gefpannten Verhältniffen mit 
ihnen. WBielleiht hatte ſich auch dad eine oder andere Mit: 
glied des Raths diefer Lehre zugewandt, denn eben Diefe 
verbannten Prediger wurden von dem Rathe zum großen 
Verdruß der Chorherren 1529 wieder zurüc berufen, und 
einer davon fogar bei der Stiftskirche angeftellt; welches 
Letztere fich gefallen laffen mußten. | 

Herzog Philipp der Erſte, welcher ſchon 1490 zur 
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Regierung ded Fürftenthumd Grubenhagen gelangt war, foll 
zwar, glei dem Herzog Eric) dem Aeltern von Galenberg 
1521 auf dem Reichstage zu Worms Luthers WVertheidigung 
mit Beifall angehört: haben, ohne ſich deshalb von . der 
ältern Kirche abzuwenden; denn damals mogte Mancher, 
der Kirche treu ergeben, wohl hoffen, daß den anerfannten 
Gebrechen der Kirhe auf andere Art werde abgeholfen 
werden. Als jedody dieſe Hoffnung nad) der 1530 über: 
reichten Augsburgfchen Gonfeffion in dem Fortgange immer 
mehr verfhwand, bekannte er fi) 1534 zur Lutherfchen 
Lehre, in welcher er fi) dur Andreas Brinkmann, Prediger: 
zu Elbingerode bei Herzberg, der fchon bei weitem früher 
ihr ergeben- war, ferner unterrichten ließ; wie. denn au 
fein Bruder, der Bifchof Erich von Paderborn, wenigftens 
den Fortgang derfelben nicht ferner zu hemmen fuchte. 

Eben diefes Brinkmanns bediente ſich der Herzog zur 
Reformation feines Landes, die wenige, Schwierigkeit zu 
zu finden ſchien, da fie vielleicht an mehreren Orten, gleich 
wie in Elbingerode, von felbft vornfigy gegangen war. - In 
Gatlenburg, wo die fürftliche Hofhaltung fid) befand, ftand 
Ernſt Burmefter ald Hofprediger, der ebenfälld bei der 
Reformation thätig geweſen zu feyn fcheint, und ſehr bald 
waren alle Pfarren des Fuͤrſtenthums mit evangeliſchen 
Predigern beſetzt. 

Auch in Eimbeck gewann dieſes dadurch mehr Feſtig-⸗ 
keit. Luthers Vertrauter, Dr. Nicolaus Amsdorf, hernach— 
maliger Bifhof von Naumburg, ward berufen, um die 
dafige Kirche völlig zu ordnen, der denn auch die ftädtifche 
Kirchenordiiung errichtete *7). 


47) Des Superintenbenten Schuſter Aufſatz über den erſten Anfang 
der Reformation in unſerm Lande in dem Hannoverſchen Magazin 
von 1805 Stück 101 bis 103. — Nicht zutreffend iſt ar 
Bemerkung in diefer intereffanten Abhandlung, daß Eimbed bie 
erfte der hiefigen Städte fey, worin die Reformation Eingang 
gefunden babe. 

Klindharbt, in dem Eimbeder Wochenblatte von 1823 
Stüd 35 fegt den Uebertritt der daſigen Stifter zur evangeliichen 
77 Ai in das Jahr 1545, - welches jedoch nicht wahrfdein: 
li 


Ch. Steffens Gefhichte des Gefammthaufes Braunfchweig- 
Lüneburg, Seite 242. 

Kochs pragmatifche Gefhichte des Haufes Braunfhweig-tüne: 
burg, Seite 160 bis 172, 

. Venturini Handbuch ber vaterländifhen Geſchichte ꝛc., ter 
Theil, Seite 268. 

Hamelmanni historia ecclesiastica, pag. 914 u. f. 

— Daſſelſche und Eimbeckſche Chronik. 

Ueber dieſen Theil der Geſchichte herſcht noch manche Dun⸗ 
kelheit. Won letzterm, der ſelbſt als Prediger im Grubenhagen⸗ 
ſchen ſtand, und die daſige Reformation zum Theil ſſelbſt mit 
erlebte, hätte man etwas Befriedigenderes darüber erwarten ſollenz 
ftatt deffen begnügt er fich mit unbedeutenden Nachrichten, z. B. 
der Reihefolge ber Prediger auf jeber Dorfpfarre. 

Bon Rethmeyern wird in feiner Chronit Seite 566 ange 
führt, daß auf Borfchlag bes Andreas Brintmann, auh M. Spanz 
genberg, Prediger an der St. Blafiuskirche zu Norbhaufen, bei 
— —— des Fürſtenthums Grubenhagen anfänglich ge— 

rau ed. 
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Bisthümer Bremen und Verben, 
von 1524 bis 1537. 


Den Bisthuͤmern Bremen und Verden ftand damals ein 
Bruder des Herzogs Heinrich) des Jüngern von Braun: 
ſchweig, der Erzbifhof Chriftoph, vor, der von dem Erzbifchof 
Sohann Rode zu Bremen, welcher weder bei dem Stifte 
noch den Ständen in Anfehen ftand, in einem jugendlichen 
Alter von 16 Jahren mit paͤbſtlicher Diöpenfation zum 
Coadjutor ernannt, und zwei Jahre darauf, bei Erledigung 
des Stiftes Werden durch den Zod des Bifchofs Barteldus 
von Hildesheim, als des Verweſers des Stiftes Werden, 
unter WBermittelung feines Bruders, zum Bifhof ermählt 
war, wiewohl unter der Bedingung, daß er vor 6 Jahren 
die Regierung nicht antreten follte, welche er aber nicht 
abwartete. | 

In feinem Lebenswandel offenbarten ſich die Gebrechen 
der damaligen Zeit in voller Maaße, da die Entartung ber 
höhern Cleriſey auch im Norden Deutſchlands gleichfam in 
einem auffallenden Beifpiele ſich darftellen ſollte. Mit rüds 
fichtölofer Verſchwendung verjchleuderte und verpfändete er 
die Verdenfchen Stiftögüter, ftürzte audy fein durch ihn hart 
bedrängtes Gapitel, fo wie die Stadt Berden in tiefes 
Elend. 

An vielen Orten hielt er ſich Concubinen, doch duldete 
er dieſes nicht bei den hierin mit ihm wetteifernden Doms 
herren. Streng hielt er auf die pünctliche Abwartung des 
Gottesdienftes, las oft felbft die Meffe unter vielem Prunf, 
und wohnte den Proceffionen bei;  beftrafte fireng Alle, 
welche die Faften übertraten, verfolgte die Ketzer, und ließ 
fie verbrennen, wenn er ihrer habhaft werden konnte, fo 
weit ed in feiner Macht ftand, als 1325, nach vielen vors 
gängigen Martern, den Kirchherrn Johann Bornemacher zu 
St. Rembert, weil er eine Nonne geheirathet, und viele 


(Schlegels Kirchen / und Neformationsgefchichte, 2. Bb.) 7 
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che Gatechismus und Pfalmbücher von Wittenberg 

Ihrt hatte, und wohl etwas ftürmifh dabei zu Werke 
yon.) da er in der Domkirche einen pabiftiihen Prediger 
Lügen ftrafte, fodann aber entfloh und ergriffen wurde. 

In dem freieren Deutfchland gab es zwar nie eigent= 
liche Inquiſitionsgerichte, Die finftere Ausgeburt Spaniens, 
doch wurden hin und wieder Keger den Flammen geopfert, 
als ein den Lehren des Chriftentyums widerſprechendes 
fchaudervolles Scyaufpiel. 

Aber nicht lange mehr, fo durfte man damald ſchon 
hoffen, follte deutfcher Boden, zumal im Norden Deutfd): 
lands, ferner durch Scheiterhaufen für: Ketzer entweihet 
werden. Merfwürdig erfcheint ed, daß in der von dem 
Kaifer Carl dem Fünften ungefähr um eben die Zeit, als 
1532, erlaffenen peinlichen Halögerichtsordnung, ber Keßerei 
und der früher darauf gefeßten Strafe des Verbrennens 
überall nicht gedacht iftz wiewohl eben diefe Strafe in 
Anfehung der Heren und Zauberer angeordnet war, und 
leider noch lange nachher üblich blieb, bei Katholiten ſowohl 
ald bei Proteftanten. So wurden noch in eben dem Jahre 
1532 vier Heren in Verden verbrannt, die den Herentanz 
um den dafigen Galgen vollführt hatten. 

Schwerlich mogte man bei dieſer ftillfhweigenden Ueber- 
gehung zur Abfiht haben, die Kegerei aus dem Criminal- 
coder ganz auözumerzen; gewiß wollte auch der Kaifer Carl, 
eiferfüchtig auf feine weltliche Macht, die Keger nicht ganz 
der Willkuͤhr der. geiftlihen Gewalt überlaffen. Aber was 
konnte man bei dem damaligen ungewiffen Religionszuftande, 
dem man nur durch interimiftifhe Verfügungen zu Huͤlfe 
kam, darüber beftimmen. 

Zu verhaßt war diefer Erzbifhof in Bremen, ſowohl 
bei der Stadt wie bei dem Stifte, ald daß er dort fich hätte 
aufhalten Eönnen, vielmehr vefidirte er fortdauernd in Verden, 
wo er. freiere Hände hatte. AS heftiger Widerfacher der 
evangelifchen Lehre, worin er felbft noch feinen Bruder, den 
Herzog Heinricd den Züngern von Braunſchweig, übertraf, 
fonnte diefelbe während feiner Regierung in. der Stabt 
Verden nicht auffommen, wie er denn aud) 1524 dad 
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Gapitel in Verden zwang, ſich eidlich zu verpflichten, die 
evangelifche Lehre nicht anzunehmen. 

In der von ihm entfernten Stadt Bremen glüdte ihm 
diefes nicht, denn die Macht des daſigen Rathes war fchon 
zu groß. Diefe Stadt liegt zwar nicht in dem Umfange 
meines Plans, indeffen darf ic ihre Reformationdgefchichte 
wenigftend in den woefentlichften Hauptzügen leicht andeuten, 
da fie auch auf die Hanze Provinz und Umgegend von Ein: 


1 

Nachdem Heinrich von Zütphen, der, wie ſchon erwähnt 
ift, zuerft in der Stadt Bremen dad Evangelium verfündigte, 
‚und drei Sahre dafelbft das Lehramt verwaltete, fich von 
da entfernte, ward die Reformation 1525 durch Jacob Probft, _ 
hernachmaligem erften Superintendenten in Bremen, und 
Johann Thimann, befonders unter Beiftand bed dafıgen 
Syndicud von der Wi, und zwar noch mit mehrerm Erfolg 
als zuvor, eifrig betrieben; welche drei fammtlich fid) durch 
gelehrte Schriften hervorthaten, und von welchen von det 
Wil hernachmals bei Münfter den Märtyrertod erlitt, und 
Zhimann verfchiedentlih auch an andern Drten in biefem 
Geſchaͤfte ſich thätig bewies. | 

Ihr Anhang wuchs fchnell, und einige ſich entgegen 
fegende Möndye wurden von dem Rathe aus der Stadt 
gewiefen; man theilte das Abendmahl in beiderlei Geftalt 
aus, und fchaffte den lateinifchen Gefang ab; auch ward eine 
Kirche nad) der andern den Katholiken entriffen, wovon bie 
eine in ein Gymnaſium verwandelt ward. Angereizt dutch 
Biderftand oder erduldete Verfolgung mogte aud) wohl 
mancher Frei! dabei vorfallen, da unter andern 1529 in 
einer Kaftnachtöproceffion der Pabſt nebft Gardinälen in 
Bildniffen zur. WVerhöhnung herum getragen feyn fol. 
Fruchtlos blieb das von dem Erzbiſchof zu Burtehude gehal: 
tene Provinzialconcilium, vergeblich waren deſſen Eriegerifche 
Drohungen, - vergeblich die von feinen Räthen und ven 
beiden Herzögen Heinrich "von Braunfchweig . und Erich von 
Galenberg, auch den Gevollmächtigten der Städte Luͤbeck, 
Hamburg, Lüneburg, Stade und YBurtehude, verfuchte Aus: 
gleichung diefer entflandenen Irrungen. 
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Bei einer obwaltenden Streitigkeit mit dem Stifte: 
wegen einer vor dem Thore belegenen Wieſe, an welche 
auch die Stadt Anſpruͤche machte, entſtand ein aufruͤhreriſcher 
Tumult, wobei man .auf den Commenthur von Bardewiſch, 
von dem verlautete, daß er Documente über. diefen Gegen- 
ftand verborgen halte, wüthend eindrang, und den Fliehenden 
auf dem Kirchendache, wohin er ſich zu retten ſuchte, ergriff, 
ihn aus einem Kappfenſter herabſtuͤrzt, und mit ſammt 
ſeiner Dienerſchaft ermordete. Der Rath fand es mißlich, 
mit der verſammelten empoͤrten Buͤrgerſchaft weiter hieruͤber 
zu unterhandeln, und verlangte, daß hiezu aus jedem Kirch: 
fpiel zehn Männer erwählt würden. Gern ging man in den 
Borfhlag ein, doch aus den erwählten vierzig Männern 
wurden ſehr bald die furchtbaren fogenannten hundert Maͤn⸗ 
ner, die ſich der Stadtobrigkeit in dem Regiment anſchließen 
wollten, und eben ſo willkuͤhrlich als despotiſch herrſchten, 
dem Domcapitel die Ausuͤbung des katholiſchen Gottesdienſtes 
unterſagten, und die Capitularen dadurch zur Entfernung 
noͤthigten. Der Rath, der ihrem zuͤgelloſen Verfahren keinen 
Einhalt mehr thun konnte, entwich aus der Stadt, ſo auch 
Jacob Probſt und Johann Thimann, bis der beſſere Theil 
der Buͤrgerſchaft dieſem Unweſen ein Ende machte, worauf 
jene wieder zuruͤckkehrten. 

Solche gewaltſame Eingriffe in die weltliche Obrigkeit 
zeigten ſich leider damals hin und wieder, hier gleichmaͤßig, 
wie in der Stadt Hannover; doch ſie waren bei dem wach— 
ſenden Uebermuthe der Gilden und Buͤrgerſchaft, auch einer 
fruͤhern Zeit, ehe noch an die Reformation gedacht ward, 
nicht fremd, und zogen unter andern in den Staͤdten Ham— 
burg und Braunſchweig mehrmals ſehr blutige Auftritte 
nach ſich. Wiewohl dieſes auf keine Weiſe in Luthers Lehre 
lag, der ſtets dagegen eiferte; ſo waren doch durch dieſe 
Umwaͤlzung alle Gemuͤther aufgeregt, und die allenthalben 
verjagten herum irrenden Wiedertaͤufer, von denen ſich auch 
einige in Bremen eingefunden hatten, trugen auch wohl 
bei denen, die ſie nicht fuͤr ſich gewinnen konnten, durch 
ihre Lehren dazu bei, das obrigkeitliche Anſehen zu ſchwaͤchen. 
Nach wiederhergeſtellter Ruhe wurden die Domherren 
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1533 unter dem Verſprechen wieder eingelaffen, dag fie den 
Fatholifchen Gottesdienſt einftellten,, da; ihnen fodann an 
ihren Rechten, Würden und infünften nichts ‚entzogen 
werben ſolle. Sie hielten einen glänzenden Ginzug mit 
150 gerüfteten Pferden, blieben ihrem Verſprechen getren, 
und manche von ihnen traten zur evangelifchen Lehre über. 
Endlich kam aud) 1534 ein Vertrag zwifchen der Stadt 
und dem Erzbifchof zu. Stande, vermöge deffen bis auf ein 
Generalconeilium der ewangelifche Gottesdienft, wie bisher, 
dort verbleiben ſollte. Gleich nad Abſchließung deſſelben 
kam der Erzbiſchof Chriſtoph nach langer Zeit noch einmal 
nach Bremen, und ward von der Stadt koͤſtlich bewirthet. 
Noch in eben dem Jahre erſchien eine von Johann Thi— 
mann in plattdeuffcher‘ Sprache verfaßte, von Johann 
Bugenhagen durchgefehene und von Luther gebilligte Kirchen: 
ordnung für die Stadt Bremen, welde in Magdeburg 
gedruckt war. 
Bon der Stadt Bremen aus verbreitete fich die evan- 
gelifhe Lehre in dem ganzen dafigen Lande und der Um: 
gegend, zunaͤchſt nad) Lehe und Bederkefa, wo fie an einem 
von Lieth einen Befchüger fand, fo wie aud) an Bernhard 


von Werfebe. In Dfterftade zeigte fi) ein von dem Grafen 


von Dldenburg in Büttel angefegter Prediger, Johann Hod- 
derfen, zu diefem Zweck thaͤtig. Bei den Wurfaten hatte 
fie frühzeitig Eingang gefunden. Zwar ward von Dem 


Erzbifhof in dem 1530 mit ihnen abgefchloffenen Frieden 


die Wiederherftellung des Fatholifchen Gottesdienftes zur Be— 
dingung gemacht, doch die Erfüllung derfelben unterblieb; 
fie ernannten vielmehr Bertram Schramm, Pafltor zu Do- 
rum, zu ihrem Superintendenten, und ließen auch eine 
Kirdyenordnung und Agende, durch den Paftor Herrmann 
Dettinger 1534 für ſich verfaffen, welche aber nidyt im 
Drud erfhienen ift. Aus Stade ward fie nicht wieder ver: 
drängt, doc machte fie Feine ſchnelle Fortſchritte dafelbft, da 
die in Stade befindlichen drei katholiſchen Klöfter der Stadt 
bierin binderlidy waren. 

Nicht der veränderten Gefinnung des Erzbiſchofs war 
alles dieſes ee ? az feinen fonftigen Verhält- 


. 
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niffen mit der Stadt und den Landfländen, . denn, wo er 
nur Eonnte, trat er von neuem feindfelig gegen fie auf, und 
in der Stadt und dem Stift Werden, unter ftetem Drud 
feufzend, Eonnte die neue Lehre noch immer feinen Eingang 
gewinnen *2). | 


#8) Conf. Lappenberg Anfang ber Reformation in Pratjen — 
ten Abhandlungen von Bremen und Werben, UAſter Band, 
Seite 361, 

— und Verdenſche Bibliothek, 1fter Band 2tes Stüd, 


Seite 1u f, 

— — —5 — Geſchichte der Herzogthlimer Bremen und Verben, 
eite 209 

Pratie, Religionsgefehichte ber PeRSEmtE Bremen und 


Berben 
Spangenbergs Chronicon Verdense. 
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Stift und Stadt Dsnabrüd, 
von 1524 bis 1537. 





Die Reformation griff im Stifte Osnabrüd immer 
mehr um fih, und ward 1525 nocd) befördert durch einen 
Aufftand, unter Anführung ded Sarimari von Dberg, der 
wegen anderer Gegenftände fchon unter der Aſche glimmte, 
welcher, -aber für die Stadt einen unglüdlihen Ausgang 
hatte, indem der Rath, obgleich hieran unfchuldig, in eine 
Anfehnliche Geldbuße genommen ward, und der von Oberg 
in’ des Biſchofs Erich Gefangenfchaft gerieth; doch der Drang 
zur neuen Lehre ward dadurch nicht erftick. 

Nah dem Tode dieſes Bifchofd gelangte Franziscus 
Graf von Walde zum Bisthum, der bereits Bifchof von 
Minden war, und dem auch das Bisthum Münfter zu Theil 
ward, welcher alfo ebenfalls wieder drei Bisthuͤmer ver: 
waltete. Schwerlidh wird man ed ald einen Vortheil folcher 
dreifachen Bisthümer betrachten wollen, daß der Biſchof, 
wenn er fi mit dem einen verunmwilligte, in ein anders, 
und wiederum in ein drittes ziehen konnte, wie es zuweilen 
geſchah. | 

Unter ihm fchien ein günftiger Zeitpunct für die Profe- 
ftanten dort einzutreten, indem er die vertriebenen Prediger 
zurück berief, und felbft darauf hielt, daß gefchicdte und red— 
liche Männer zu Predigern erwählt wurden; wie er ihnen 
denn auch deutfche Gefänge nachließ. 

Zurücdhaltend aber ward er in diefer Gunft, als Wie: 
dertäufer in Osnabruͤck eindrangen, welche aud) zu eben der 
Zeit in Münfter die Ruhe dec Stadt untergruben, und ihm 
perſoͤnlich nachtradjteten, deren Ausfchweifungen zumeilen 
irrig den Proteflanten zugefchrieben wurden. 

Ihre Lehre von der Wiedertaufe der Erwachſenen hätte 
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als unſchaͤdlich betrachtet werben Pönnen, wenn fie nicht 
zugleih Grundfäge gehegt hätten, die alle bürgerlide Ord⸗ 
nung und die Sicherheit der Staaten zerrütten mußten. Im 
Muünfter ging ihr Unmefen fo weit, daß, nachdem bereits 
ein gewiffer Rottmann Verwirrung in der Stadt angerichtet, 
ein holländifcher Schneider, der ſich Johann von Leyden 
nannte, und fich gegen manche feines “Gleichen für einen 
Propheten audgab, beftimmt, die ganze Welt zu. beherrichen, 
zum König des neuen Zions fich Frönen ließ, und mit Hülfe 
jenes Rottmann, auch ded zum Rathöheren ernannten Knip- 
perbolling, und anderer, alle Greuel der Zerftörung und der 
Lafterhaftigkeit ausübte, die das Volk in dad Außerfte Elend 
verfegten, welches wegen feiner fchnöden Graufamkeit faum 
zu murren wagte. 

Die in Osnabruͤck eingefchlichenen MWiedertäufer, wo fie 
ebenfallö bereits Unruhen erregt, wurden dort verhaftet, und 
durch die WVerrätherei des einen berfelben, die halb verwuͤ⸗ 
ſtete Stadt Münfter endlich) erobert; da dann diefe Empd- 
rung durch die Hinrichtung des Johann von Leyden, Bern: 
hard Knipperbolling und Bernhard Krechting, 1536 ihr 
Ende fand. Sie wurden mit glühenden Zangen gezwickt, 
und in eifernen Käfihen zum Schreden Anderer an dem 
St. Lambertöthurm aufgehangen, Johann von enden als 
König um eine Manndlänge höher, als feine beiden Herzöge 
unter ihm. 

Solche Schredendbilder waren nicht etwas Unerhörtes, 
denn die peinliche Gerichtsbarkeit trug damald einen graufas 
men Charakter an fih, und ftanden hierin die geiftlichen 
Regenten den weltlichen nicht nad. Unter der vorigen 
Regierung wurden ja einige falfche Münzer in einem großen 
Keffel gefotten, und diefer zum Andenken bei der Waage 
aufgehangen. | 

Diefe Serte ward zwar dadurch nicht zerftört, doch 
— ſich von dem Zeitpuncte an ruhiger und unſchaͤd— 
l 


bo Rölings Osnabrüuckſche Kirchenhiſtorie, Seite 1 bis 48. 
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Johann Eberhard Stüve, Gefchichte bes Hochſtiftes Osna⸗ 
brück, Seite 290 u. f. 

Ich habe geglaubt, ihnen mehr, als Hamelmann in Historia 
eeclesiast, pag. 1122 folgen zu müffen. 
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Kleines Stift und Stadt Hildesheim, 
von 152h bis 1537. 


Merkwürdig ift ed, daß in fo manchen bifchöflichen 
Kefidenzftädten, fo auch in Hildesheim, bei ihren Einwohnern 
fih frühzeitig eine Hinneigung zur proteftantifchen Lehre 
fand, welches wohl auf ein allgemein gefühltese Bedürfniß 
zur Reformation hindeuten mögte. Konnten diefe geiftlichen 
Dberhirten diefes da nicht ablenken, wo man ihre Ver— 
waltung vor Augen fah, fo mogte es noch weniger an 
‚ andern Orten gefchehen, auf welche fie nur aus der Ent- 
fernung wirkten. 

Es befand fi ohnehin der Bifhof Sohann von 
Hildesheim während und nad) Beendigung der Stiftöfehde 
nicht in der Lage, Eraftvoll entgegen wirken zu fünnen, wenn 
er auch dahin ftreben mogte. Wielmehr fand er fid) bewogen, 
1527 mit Einwilligung des Domcapiteld zum Beften des 
Balthafar Merklin, eines gelehrten Dockors der Rechte, und 
Vice-Canzlers des Kaiferd Carl des Fünften, zu refigniren, 
in der Hoffnung, daß diefer durch feinen Einfluß das Stift 
wieder aufhelfen werde. Diefe Hoffnung ward indeflen 
getäufht. Er trat zwar dad Biöthum 1528 an, doch nad) 
 empfangener gewöhnlicher Verehrung, Fehrte er fogleid) zum 
Reichs-Kammergericht, deffen Mitglied er war, nad) Speyer 
zurüd, und war durch Feine Verwendung zu bewegen, feine 
Refidenz dort zu nehmen, wiewohl in dieſer Abfiht der 
Bürgermeifter Johann Wildefüher an ihn abgefandt ward, 
indem er ſtets wichtige Reichsgeſchaͤfte vorſchuͤtzte. 

Kaum hatte Luther in den Sahren 1524 und 1525 
feinen Eleinen und großen Gatehismus herausgegeben, als 
einige nach der Stadt Hildesheim gelangte Eremplare ſtarke 
Anregungen bewirkten. Man beſchloß zwar, folde zu ver- 
brennen, und den Ganonicus Heremann Preene und Heinrich 
Knigge wegen ihrer Eegerifchen Predigten aus der Stadt zu 
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verweiſen, es wirkte. jedoch diefes micht auf bie Laͤnge. 
Bielmehr hatten fih im Zahre 1530 gegen 150 Einwohner 
vereinigt, in den Kirchen zu St. Andrei und in dem Dom 
Lutherſche Lieder zu fingen, welcher Vorgang einen Beſchluß 
des Raths, ‚der A und Gilden, nad) fich 309, bei 
der alten Lehre zu bleiben, und jeden Abtrünnigen zu ftrafen, 
nebft dem Verbote, Luthers Bücher zu lefen, und deſſen 
Lieder zu fingen. | 

» ‚Demohnerachtet fand fich ein aus Braunfchweig ver- 
wieſener Schmiedegefel 1531 dazu berufen, außerhalb der 
Stadt Hildesheim auf dem Klingenberge und Gatharinen- 
Kirchhofe mehrmald zu predigen. . Da er aber die ver- 
ſprochenen Wunder nicht verrichten konnte, ward er mit 
einem Zehrpfennig entlaffen 5°). Dergleihen Schwärmer 
mogten damals häufig wohl aus einem Lande in das andere 
berumziehen. 

Die Fürften und Städte des evangelifchen Bundes 
fühlten fi) zu Apofteln des Evangelii berufen, und fo er: 
folgten in dem Jahre 1531 von dem Landgrafen Philipp 
von Heſſen, dem Herzog Ernſt von Lüneburg, und den 
Städten Magdeburg und Braunfchweig, Aufforderungsfchreis 
ben an den Rath zu Hildesheim zur Annahme des Evangelii, 
unter Zufage des Beiftandes ihrer und der andern Bundes: 
genoffen. Der Landgraf ſchickte ihm zugleich Martin Liftrius 
als Prädicanten zu, den er aber nicht annahm. ; 

Wider deffen Verbot predigte indeffen derjelbe am andern 
Zage in, der St. Andreadfirche, unter großem Zulauf, So— 
bald folches ruchtbar ward, erjchien der gefammte Rath in 
der Kirhe, und hieß ihn von der Kanzel herabfteigen. 
Während der Bürgermeifter Wildefüher in Scheltworten fich 
ereiferte, erftiegen Einige fogleic) die Kanzel, riffen ihn bei 
den Haaren herunter, und er würde erfchlagen feyn, wenn 
ihn nicht der Bürgermeifter Henning Konerding unter feinen 
Mantel genommen hätte; doch er mußte ſogleich die Stadt 
verfchwören. Daß der Landgraf ſolches ungnädig aufnehmen 


50) Diefe Begebenheit findet fich in einem glaubhaften alten Berichte 
in dem Hildesheimfchen Raths-Archive. 
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werde, war voraudzufehen, bemohnerachtet machte er dem 
Kath nur in milden Ausdrücden Vorwürfe darüber. 

Faſt zu gleicher Zeit fuchte U, Rhegius, aber mit 

mehrerer Behutfamfeit, durch erlaffene Schreiben auf Stadt 
und Rath zu wirken. Demohnerachtet wurden bie Anhänger j 
der neuen Lehre auf mancherlei Weiſe bedrüdt, und in großer 
Anzahl verbannt, weshalb derfelbe fich im Zahre 1531 zu 
einem eignen Troſtſchreiben bewogen fand. 
WVon Zeit zu Zeit erfolgten Auffordberungen von den 
verbündeten Städten zum Beitritt, dagegen aber auch von 
einzelnen katholiſchen Fürften zur Beharrlichkeit, denn beide 
Theile waren ftetd gleicy thätig hiebei. Werbannungen und 
Berhaftungen dauerten fort, und nachdem bie verhafteten 
und in großer Anzahl verbannten Bürger mit Bittihriften 
fi) vergeblidy) an den Rath ‚gewandt hatten, nahmen fie 1532 
ihre Zuflucht zu den verbündeten evangelifchen Fürften und 
Städten, auf deren Interceffion denn im Sahre 1533 
wenigftend fo viel nachgelaffen ward, daß alle diejenigen, 
welche durh ihre Verwandten um Verzeihung nachſuchen 
würden, wieder aufgenommen werden follten, wenn fie zuvor 
einen Eid leifteten, daß fie fi) der Augsburgfchen Confeflions- 
verwandten bis dahin enthalten wollten, daß von der Dbrige 
keit etwas darüber werde befchloffen werden. Nach und nad) 
kamen in diefem und dem folgenden Zahre alle wieder zurüd, 
oder wurden ber Haft entlaffen, bis auf zwei nad, die al» 
die Anführer betrachtet wurden. 

Unter mancherlei Bedrüdungen der evangeliſch Gefinnten 
blieb es in Hildesheim ferner hiebei, zumal, da in dem 
Sahre 1536 von dem Kaifer Earl dem Fünften und dem 
Herzog Heinrich dem Züngern von Braunfchweig Ermah— 
nungöfchreiben an den daſigen Rath erlaffen wurden, bis 
auf ein Goncilium dabei zu .verharren, Demohneraditet 
waren 1537 einige Bürger, Johann von Döring, Gebrüder 
von Wintelem, und Johann Everded, auf den Bundestag 
nad) Braunfchweig gezogen, welche aber auf ihrer Rüdkteife 
von Eleafar Berner ergriffen und gefangen wurden. | 

In den übrigen heilen des Eleinen Stiftes Hildesheim 
geihah bis jegt noch nichts, wenn nicht etwa ein einzelner 
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Proteſtant ſich dahin einſchlich; doch auch von den Bifchöfen 


ward dagegen nichts unternommen. | 

Als der Bifhof Balthafar Merklin 1531 am Schlage 
ftarb, ward auf Empfehlung des Kaifers Carl des Fünften 
von dem Domcapitel ein Graf von Schaumburg, Dtto ber 
Dritte, einftimmig erwählt, da man durch ihn die bisher ſtets 
vereitelte Hoffnung, das Werlorne wieder zu erlangen, zu 
erreichen glaubte. Doc, dieſer, ald ein junger Herr von 
fiebenzehn Jahren, befümmerte fi) wenig um das Gtift, 
und unterließ es auch, um die päbftliche Beftätigung nach— 
zufuchen. Als endlich der Pabft Paul der Dritte dem Doms. 
capitel aufgab, eine neue Wahl vorzunehmen, refignirte 
er 1537 °. 


st) Da fih in der Schmalkaldifchen Bunbesacte von 1537 auch bie 
Unterfohrift der Stabt Hildesheim befindet, (Lauenfleins biplomas 
tifche Hiſtorie des Stifte Hildesheim, P. IL, Seite 128, Bünting 
Braunfhweig: Lüneburgfhe Chronik, 1fter Theil, Seite 130), fo 
ift diefes wahrfcheinlid von biefen paar Bürgern Namens der 
Stadt gefchehen, von dem Rath gewiß noch nicht. 

Cf. Lauenfteins Hildesheimfhe Kirchen- und Reformations: 
biftorie, IX. Theil. 

Keftners Grundzüge einer Gefchichte der evangelifch Lutheri- 
fhen Kirhe im Fürſtenthum Hildesheim in Stäublins Magazin, 
3ter Band, Seite 430, welcher mit Unrecht annimmt, daß bie 
Stadt Hildesheim im Jahre 1537 dem Schmalkaldifhen Bunde 
beigetreten fey. 
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Fürftentbum Oftfriesland, 
von 1524 bis 1537. 


In Oftfriesland hatte die ſchon früher begonnene Refor- 
mation guten Fortgang, und frugen ein paar öffentliche 
Disputationen dazu bei, fie noch fchneller zu verbreiten. 
1526 hatten ſich auf dem St. Vitustage zu Jemgum viele 
Möndye verfammelt, und ein Prior des Zacobinerklofters, 
Laurenz, zu Gröningen, betrat die Kanzel, mit vielen 
Schmähungen auf Luther und Luthers Lehre; worauf fein 
Reifegefährte, der Dominicaner-Möndy Reiner Münzer, ihm 
hierin auf gleiche Weife folgte Der Gaplan des Ulrich von 
Dornum, Namens Heinrich, berief die „Zuhörer aud der 
Kirche Hierauf zu fi, ſtellte ſich vor dem Flecken auf eine 
Eleine Anhöhe, und verfündete mit, lauter Stimme das Evan- 
gelium, ohne auf das von den Mönchen, veranlaßte Läuten 
mit den Gloden und Gelärm zu achten. Der Prior, der ſich 
gelehrt duͤnkte, forderte ihn, hierüber aufgebracht, zur Die- 
putation, heraus, die ihm von Ulrich von Dornum zugeftanden 
ward. Unter deffen Vorſitz ging folhe zu Olderſum vor 
fih, in Gegenwart mehrerer Edelleute und vieler anderer 
Zuhörer, nachdem ſich der Prior mit mehreren Möndyen, von 
der andern Seite aber dieſer Capellan und einige evangelifche 
Prediger der benachbarten Städte dazu eingefunden hatten, 
anfänglic) lateiniſch, hernachmals deutſch, damit es Alle ver- 
ſtehen koͤnnten. Nach dem Urtheil des von Dornum fiel die 
Disputation zum Vortheil der Lutheraner aus, welches aber 
die Katholiten nicht zugeftehen wollten. 

Bald darauf ließ Reſius, ein DominicanersMönd in 
Norden, zwar noch nicht öffentlich, aber doch fhon im Herzen 
dem Eatholifchen Glauben abgewandt, Thefes zu einer am 
Iften Januar 1527 zu haltenden Disputation an bie 
Kirchen zu Aurich, Emden und Norden fchlagen. Er beftieg 
am BD Tage im Moͤnchshabit die Kanzel, und forderte 
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Jeden zur Widerlegung auf. Nur der gelehrte Abt des 
Nonnenkloſters zu Norden, Gerhard Schnell, ſtellte ſich aus 
den Anwefenden ihm entgegen, doch ward er bald zum 
Scyweigen gebracht; worauf Refius die Möndhöfappe auf 
die Kanzel legte, und dem Pabftthum entjagte. 

Manche liegen fi dadurch gewinnen, zumal da die erſte 
Disputation im Druck erſchien. Faſt alle Haͤuptlinge und 
Angeſehene von Adel traten zur evangeliſchen Kirche uͤber. 
Auch im Harrlingerlande drang dieſe Lehre ein. Nur in 
Eſens fand dieſes einen Stillftand, ald von dem Herzog von 
Geldern Bernhard von Hadfort zum Statthalter dorthin 
gefandt war, der den evangelifchen Prediger, M. Fisbeck, 
abjeßte; doch es war diefes nicht von langer Dauer. 

Nah des Grafen Edzard Tode ſetzte 1528 deſſen 
Nachfolger Graf Enno der Zweite die Reformation, aber 
mit mehr Gewaltthätigfeit, durch. Die Klöfter, deren es 
auc dort eine beträchtliche Anzahl gab, wurden ihrer Foft- 
baren Geräthfchaften und Schaͤtze beraubt. Die meiften 
Mönche verließen die auögeleerten Klöfter, die bleibenden 
wurden ‚abgefunden, oder zu evangelifhen Predigern beftellt, 
worunter auch einige Aebte ſich befanden. Kinige Klöfter 
wurden zu Jagd- oder andern Schlöffern umgewandelt, und 
eins nad) dem andern fecularifirt. Wiewohl dem Volke das 
Verſprechen ertheilt ward, daß die Kloftergüter zum Beſten 
des Landes verwandt werden follten; fo gingen fie dody zu 
feinem Privatnugen auf. inige Klöfter blieben indeffen, in 
welchen die Mönche fi) nicht abfaufen laffen wollten; Eatho- 
lifcher Gottesdienft durfte aber nicht darin gehalten werden. 
Zwar entjtanden über die Einziehung der Klöfter Mißhellig- 
feiten mit dem Erzbiſchof Chriftoph von Bremen, deffen 
Dioͤces fi) über einen Theil von Dftfriesland erſtreckte, fie 
wurden indeffen durch einen Vergleich) beigelegt. 

So ruhig und einig Alles früherhin zugegangen war; 
fo entftanden doch bald innere Zwiftigkeiten. Es hatten ſich 
frühzeitig Wiedertäufer dort eingefunden, die Anhang fanden; 
und mehrere Geiftlihe traten der Zwinglifchen Lehre bei, 
weiches Zwiefpalt veranlaßte. Der Graf berief zur Wieder- 
herſtellung der Ordnung den Doctor Bugenhagen, und als 
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diefer nicht Fam, zwei Geiftlihe von Bremen, Sohann 
Thimann und Johann Pelt; doc auch diefe vermogten nicht, 
die Ruhe herzuftellen, fie eilten bald von bannen, und hinter- 
ließen einige fchriftlidye Artikel, woraus der Graf eine Kirchen: 
ordnung nebft Religionsedict verfertigen, und Diefes ben 
fämmtlihen Predigern der Grafihaft am 13ten Januar 
1530 zu Emden zur Erklärung vorlegen ließ, Alles ließen 
ſie fi darin gefallen, nur zum Mißvergnügen ded Grafen 

mit Ausnahme der Lutherſchen Lehre vom Abendmahl. 
Demohngeachtet erfchienen fie mit Genehmigung Luthers in 
Drud, auf defien Anrathen die Wiedertäufer aus der Grafs 
ſchaft verbannt wurden. 

Mit diefer Kirchenordnung mußte ed indeffen doch nicht 
recht glüden, denn der Graf Enno und fein Bruder Johann 
erfuchten 1534 den Herzog Ernſt von Lüneburg um einige 
angefehene Theologen zur Verfertigung einer Kirchenordnung. 
Letzterer fchidte deshalb Martin Dutermarf und Matthias 
Gendericy, welche dort bald damit zu Stande famen, nad) 
dem Mufter der Lüneburgfchen und Sädfifchen. Da darin 
die deutſche Meffe, die Kerzen und Meßgewänder beibehalten 
waren; fo entitanden dadurch heftige Streitigkeiten, worauf 
fi) aber jene Theologen nicht einließen. Die Grafen, ehr 
von bdiefer Kirchenordnung eingenommen, fuchten fie mit Ge— 
walt, unter Androhung von Strafen einzuführen, weshalb 
auch einige Prediger abgejegt, und Graf Hicko Höwerda, 
Häuptling von Uphufen, aud Johann Hornemann, Doctor 
der Rechte, zu KirhensBifitatoren beftellt wurden. Dem: 
ohngeachtet ließ fich diefed nicht durchfegen, und die, Kirchen: 
ordnung fiel, ohne im Drud zu erfcheinen, Es ſchien viel- 
mehr, daß die reformirten Geiftlichen die Oberhand erhalten 
würden 62). 

Hier zeigt fi wieder, wie in det Stadt Lüneburg, die 
Volks Reformation durch gelehrte Öffentliche Diöputationen, 


62) Wiarda Oſtfrieſiſche Geſchichte, 2ter Theil, Seite 315 u. f. 
Bertram fest in feinem Leben Herzogs Ernft bes Belenners, 
Seite 26, die Abfendung jener Theologen in das Jahr 1529, und 
erzählt Überall diefe Begebenheit etwas dunkel, 
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damit die Menge dem Sieger beifallen folle, welche nur da 
Statt finden Tann, wo fie obrigkeitlich begünftigt wird. er 

Schnell kam Alles in DOftfriesland zur Reife, fchnell 
traten aber auch dort mandye Uebel ein, welche damals im 
Gange waren. 


(Schlegeld Kirchen : und Reformationdgefchichte, 2. 3b.) 8 
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Grafſchaft Hoya, 
von 1524 bis 1537. 


l 


Wenn die Reformation frühzeitig in der Grafſchaft 

Hoya Eingang fand; ſo kann dieſes um ſo weniger auf— 
fallend erſcheinen, da zu der Zeit, als Herzog Ernſt 
der Bekenner von Linreburg begann, für ſelbige ſich 
in feinem Fürftentyum fo thätig zu zeigen, ein großer 
Theil diefer Grafihaft in feinem Beſitz war, und er fie 
hierin nicht anders, als feine eignen Lande wird behandelt 
aben. 
. Die Grafen von Hoya waren in Gefolg eined mit den 
Herzögen von Braunfchweig und Lüneburg wegen verweiger- 
ter Belehnung entftandenen Krieges 1511 aus ihrem Lande 
vertrieben, und die Herzöge Eridy der Erfte von Galenberg 
und Heinrich von Lüneburg hatten fid) darin getheilt. Im 
der Hildesheimfchen Stiftöfehde hatten die Grafen die Luͤne— 
burgfhe Parthei ergriffen, und Herzog Gridy mußte 1519 
nach der unglüdlihen Schlaht bei Soltau feinen Antheil 
an Herzog Heinrich von Lüneburg abtreten. Doc die Gra- 
fen gelangten 1526 vermöge eincd in diefem Sahre abge: 
ſchloſſenen Vertrages wieder zum völligen Befige ihrer 
Grafſchaft, nur mit Ausnahme von Uchte und Freuden 
berg °3). 

Schon in dem Jahre zuvor, 1525, hatte Herzog Ernft 
dem Grafen Jobſt von Hoya, der für Luthers Lehre durch 
Lefung feiner Schriften fehr eingenommen war, in diefer 


* 


53) Spittlers and des Fürftentbums Hannover, 1fter Theil, 
Seite 176 und 194 
Strube, Observ. jur. et hist. Germ. Obs. III. $. 2 
Sceidt in den Zufägen zu Mofers 
ſchem Staatsrechte, $. 81. 
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Abficht den Jodocus Gramm vorgefhlagen, doch erlangte er 
noch in eben dem Jahre den Adrian Burfchott aus Ant: 
werpen, einen Freund und Gehülfen von Luther, der auf 
Geheiß des Grafen in Nienburg einen von der Kanzel auf 
Luthern fhmähenden Mönch zum Schweigen brachte, nächfts 
dem mit vieler Beredſamkeit predigte, und die Pirchlichen 
Mißbraͤuche beftritt. N FR 

Vergeblich hatte er verfchiedentlic Mönche und Pfaffen 
zur Disputation —— die allmaͤhlig die Graf: 
haft verließen. Die päbftlichen Geremonien wurden in ben 
Kirchen abgeftellt, wo fie ſich vorfanden, evangelifche Predis 
ger angefegt, und die eingezogenen Güter der Klöfter zu 
Schinna und Deiligenrode zum Theil zur Verbeſſerung der 
Pfarren verwandt. Durch diefen Burfchott ward eine von 
Luther gebilligte Kirchenordnung für die Graffchaft verfaßt, 
die aber dem Anfchein nach nie. gebrudt ifl.. 

Dad Gute, was er vorfand, behielt er bei, und nur 
das Unrichtige änderte er," und ließ er deshalb manche eins 
zeine Verordnungen nachfolgen, wobei ihm aud) ein anderer 
Geiftliher au Bremen, Johann Thimann, aud) wohl, wahr: 
fheinli nad feiner WBaterftadt Amftelodamus genannt, 
behülflid war. WBurfchott predigte auch in Dradenburg und 
Hoya, an welchem letztern Orte er ald Prediger angeftellt 
ward, da dieſes wegen feines fremden Dialectd in Nienburg 
Hinderniffe fand. Nach Nienburg ward Cyriacus Heſſe und 
der vom Herzog Ernft empfohlne Jodocus Gramm, ber bei 
dem Grafen befonderd beliebt war, angeftellt. 

Des Grafen Bruder, Erich, hatte in Stolzenau und 
einigen andern Orten durch Nicolaus Krage, der mit Bur: 
ſchott übereinftimmte, ein Gleiches bewerkſtelligt. Beide 
Grafen hatten aber feit 1527 bis zu ihrem Abfterben in 
der ganzen Graffchaft nur einen einzigen Superintendenten 
zu Nienburg, und zwei Infpectoren zu Stolzenau und Su— 
lingen, die unter dem Nienburger Gräflichen Gonfiftorio 
ftanden, und von dem Superintendenten zu Nienburg intro⸗— 
ducirt wurden, welches wahrfcheinlich in der vormaligen 
Archidiaconat- Berfaffung feinen Grund hatte Da bie 
ungedruckten Verordnungen nicht mehr vorhanden find; fo 
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"beruhen die fonftigen Einrichtungen nur auf ——— 
gen °*). 


54) Bertrams Leben Herzogs Ernft, Seite 16. 

Rathlefs Sefhichte der — Sicdenorönung im Dan: 
noverfhen Magazin von 1762 73ftes Stüd. 

Königs Bibliotheca Agendorum, Seite 88, welder Geite 
75 anführt, daß diefer Thimann und Burfchott 1538 auch die 
Gräflich Eippifche Kirchenordnung in 

Hamelmanni Historia eccles. pag. 

Die angegebene geiftliche in 7% — Conſi ſtorial⸗ 
acten entnommen. 
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Grafſchaft Diepholz, 
von 1524 bis 1537. 


Dem Grafen Friedrih von Diepholz Eonnte zwar daß, 
was in Abficht der Reformation rund umher vorging, nicht 
entgehen; doch anfaͤnglich fchien er wenig geneigt, th ehäfig mit 
einzugreifen. Seine Gemahlin Eva von Ravenftein, die der 
evangelifchen Lehre zugethan war, beflürmte ihn aber fo 
lange mit ihren Bitten, bis er darin nachgab. 

Da er in Erfahrung brachte, daß ein Franziscaner: 
Moͤnch, Patroculus Römeling in Osnabruͤck, mit befonderer 
Freimüthigkeit und Beredfamkeit, wiewohl nicht ohne eigne 
Gefahr, das Evangelium lehre; ſo berief er ihn 1528 zu 
fi, und al& ihm feine Predigt gefiel, nahm er ihn in 
feinen Kirchendienft.. Derſelbe erlitt aber vielen Widerſpruch 
von den Ganonicid und Bicarien der Probftei Mariendreb- 
ber, welche von dem Hochſtift Osnabruͤck abhing. 

Keinen großen Fortgang mogte es daher gewinnen, da 
ohnehin der Graf Friederich bald darauf ftarb, Nahdrüd:- 
licher griff deſſen Sohn Johann, nachdem er zur Mündig- 
keit gelangt war, dieſes Wert an, welches ihm fo weit 
glüdte, daß im Jahre 1537 auch die Probftei Mariendreb- 
ber, und dad AJungfrauenklofter Burlage nebft der ganzen 
Grafſchaft, wiewohl.nicht ohne Widerfprud des Hochſtiftes 
Osnabruͤck, veformirt ward, da denn die Stiftö- und Klofter: 
güter eingezogen wurden 95). 


55) Hamelmanni Historia — renati evangelii, Part. 1]. 
Seite 789 
Rölinge Osnabrückſche Kirchenhiftorie, Seite 14 bis 17. 
Scheidts Anmerkungen zu a Einleitung in das Braun⸗ 
ſchweig· Luͤneburgſche Staatsrecht, F. 76, Seite 225 Nota. 
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x 
* * 

Die von Wiclef und beſonders von Huß veranlaßten 
Religionsbewegungen blieben lediglich Sache des Volks, 
wozu man auch die einzelnen von Adel, die daran Theil 
nahmen, rechnen darf; die von Luthern unternommene Re— 
formation hingegen ward ſehr fehnell Sache eines Theils der 
Ritterſchaft und befonders mehrerer Fürften, von welchen 
letztern diefe Sache auf den Reichstagen verhandelt ward, : 
gleich) wie von den Theologen. auf Univerfitäten und in den 
Städten unter fich, oder.wenn fie hinzugerufen wurden, auch 
auf den Reichötagen. | | 

Von der Kitterfchaft: darf folches Feine. Verwunderung 
erregen, Da ſeit dem Zeitalter Hußens fich auch : bei ihnen 
die Aufklärung mehr verbreitete, und gehäfjige Gefinnungen 
gegen die Geiftlichfeit immer mehr fich hervorhoben, felbft 
auch ihr Zwiefpalt mit den Fürften und Städten fie hin 
und wieder dazu geneigt machte. Mit den Städten waren 
fie wegen ihres verfchiedenen Intereſſe fchon frühzeitig in 
Veindfeligfeit gerathen, wiewohl fie jeßt ihrer nicht mehr 
enthehren konnten. Sehr unficher war ihr Verhältnig zu 
den Fürften, da fie zuweilen zweifelhaft waren, ob fie fich 
als landſaͤſſig oder reichsſtaͤndiſch betrachten follten; die 
Sürften aber, wo fie es Eonnten, ihre Gewalt über fie aus« 
zubehnen fuchten. Sie mogten ſich nun aber für oder gegen 
die Reformation erklären; fo bot doch diefes ihnen einen 
Gegenftand dar, der ihrer Thatkraft einen neuen Äufſchwung 
gab, und ihnen fchon deshalb willfommen erfchien. - 

Warum folte es übrigens den Fürften an Empfäng- 
lichkeit für die Reformation ermangelt haben, da fie gewiß. 
dad Beduͤrfniß dazu eben fo tief, und zum Wohl ihrer 
Unterthanen oft tiefer fühlten, ald das Volk, wenn nicht 
Verblendung oder ein fonftiges Sntereffe fie davon zu: 
ruͤckhielt. 

Die Empfaͤnglichkeit für die Reformation war bei den 
in der Kirche eingeriffenen Mißbraͤuchen, worunter man 
ſeufzte, allen Ständen, hohen und niederen, auf gleiche 
Weiſe gemein. Bei den Zürften traten aber noch mehrere 


119 


Urfachen Hinzu, um fie geneigt dafür zu machen. — Sahen 
doch die Fürften ducdy die Römifche Gurie, und die von ihr 
abhängige Geiftlichfeit ihre Ränder durch mancherlei Gelder: 
preffungen, von allen Hülfsmitteln erfchöpft und dadurch ihre 
Naht gelähmt. — Mit den Bifhöfen, deren Herrfchfucht 
häufige Gollifionen mit ihnen verurfachte, waren fie nicht 
felten in Zwiefpalt, und welches Anfehen, welche Macht 
mußte ihnen zumachfen, wenn fie nad) aufgehobener bifchöf: 
liyer Gewalt ald Regenten der Kirche ihres Landes an 
deren Stelle traten, auch die reichlichen geiftlichen Güter zu 
den von ihnen beabfichtigten Zweden verwenden Eonnten. 

Es läßt ſich aud kaum denken, daß Fürften die evan- 
gelifche Freiheit, auf welche Kuther drang, für fich gefährlich 
hätten erachten follen, da Lutherd Abfehen ftets auf Auf: 
rechthaltung des obrigkeitlidhen Anfehens und des Gehorfams 
gegen Kaifer und Fürften gerichtet war, infofern deren 
Befehle dad Gewiſſen nicht verlegten; weshalb er auch bald 
aller Kürften Freund ward. 

Wollte man aber bezweifeln, ob auch wohl Fürften die ' 
erfte Antegung dazu gegeben, daß die Reformation in ihren 
Landen ind Leben trete; fo darf man nur den Blick auf 
Dänemark, Schweden, ja felbft auf England richten, um von 
dem Ungrunde einer folhen Behauptung fich zu überzeugen. 
Die hiefigen Lande geben aber in dem Fuͤrſtenthum Luͤne— 
burg ein Beifpiel hievon, in welchem der edle Herzog Ernſt 
der Bekenner früher dazu fchritt, ehe fi) noch ahnden ließ, 
daß den Fürften dadurch ein weltlicher Wortheil zuwachſen 
koͤnne. Man kann auch den Herzog Philipp den Erſten 
von Grubenhagen hinzuzaͤhlen, ſo wie den Grafen Edzard 
in Oſtfriesland, und einige andere deutſche Fuͤrſten. 

Von der politiſchen Seite betrachtet haͤtte ſich vielmehr 
erwarten laffen, daß noch mehrere Fürften um ihres eignen 
Bortheild willen ſich zu der Lutherſchen Lehre befannt hätten, 
wenn nicht etwa die Gunft und die Wortheile, die fie von 
dem Kaifer zu erwarten hatten, hierin ein Gegengewicht 
hielten, da ja auch die Fatholifchen Reichsfuͤrſten auf dem 
Reichstage zu Nürnberg fo unendlidy viele Befchwerden gegen 
den Pabjtftuhl aufgeftellt hatten, und die Hoffnung zu einer 
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Abhülfe fehr gering war. Mit der Kaiferwürbe, zu welder 
die Schußherrfchaft der Roͤmiſchen Kirche gehörte, und deren 
Sntereffe mit dem des pabftlichen Stuhls mannigfaltig ver= 
webt war, fchien ein folcher Uebertritt, der diefes auf das 
fchnellfte beendigt haben würde, unvereinbar zu feyn. 

Auch mande Bifhdfe zeigten ſich anfänglid) der Re— 
formation nicht abgeneigt, und würde dieſes gewiß häufiger 
der Fall geweſen feyn, wenn es ihnen hätte gelingen koͤnnen, 
glei wie es 1525 von dem Markgrafen Albreht von 
Brandenburg mit dem Ordenslande Preußen gefhab, ihr. 
Biöthum in ein erbliches Reich) zu verwandeln. Da aber 
die Reichsfuͤrſten diefes nicht leicht zugegeben haben würden; 
fo lag ihnen ihr eigned Intereffe zu nahe, ald daß diefes 
fortdauernd zu erwarten gewefen wäre. 

Die bisherige Darlegung, in Zufammenhaltung mit ber 
nachfolgenden, führt nody auf eine Bemerkung. Es dürfte 
ein Vorurtheil jeyn, wenn man annehmen wollte, daß Die 
Reformation von oben, herab mit mehrerm Gewiſſenszwang 
und Gewaltthat verbunden feyn müffe, ald die fogenannte 
von unten hinauf. Letztere Fann ſchon nicht ohne alle Ge⸗ 
waltthätigkeit vor fich gehen, wenn nicht die Obrigkeit dafür 
gewonnen wird, und der Landesherr diefes gefchehen läßt; — 
dann aber verwandelt fie fi) in eine Reformation von oben 
herab. — Daß die Landeöherrlihe Reformation oder Ges 
genreformation zuweilen nicht ohne Gewaltthätigkeit vor fich 
gegangen fey, davon werden in den naͤchſtfolgenden Abſchnit— 
ten unter andern die Braunfchweig:Wolfenbüttelfchen Lande, 
jo wie auch die Defterreichichen Erbftaaten zeugen. — Da—⸗ 
gegen werfe man nur einen Blick auf das Fürftenthum 
Lüneburg, in welchem der Herzog Ernſt fie nur durch innere 
Ueberzeugung und die dazu beauftragten Geiftlichen herbeizus - 
führen fuhte. Nun kann ed aber doch wohl gleicy gelten, 
ob Geiſtliche Landesherrlicd) dazu beauftragt werden, oder ob 
fie aus eignem Antrieb deshalb herbeieilen. — Die im 
erftern Falle zu treffende Auswahl der Reformatoren dürfte 
übrigend mehrere Ordnung in dem Hergang verbürgen, als 


— dieſes im letztern Falle lediglich dem Zufall uͤberlaſſen 
bleibt. 
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An eine Vereinigung der Religiondpartheien, fo oft fie 
audy verfucht ward, war nicht mehr zu denken. Vielleicht 
märe fie anfänglicy durch eine Beſchraͤnkung der eigentlichen 
Religionölehren u die Entfernung mancher Gebräuche, und. 
Bereinfachung der Verfaſſung am erften möglid) geweſen; 
aber dazu fand man fid nicht geneigt,. und entfernte fich 
davon im Widerftreite immer mehr. 

Beide Religionötheile hielten ſich für friedlich gefinnt, 
weil, obgleich fie unter fi) Bündniffe fchloffen, auch wohl, 
wie befonders der Landgraf Philipp von Heſſen, Kriegs: 
rüftungen unternahmen, und ſich auch gegenfeitig mannig- 
faltig bedrängten, dennoch aber einer von beiden Theilen, 
aus Furcht der dadurch entftehenden Folgen, zuerſt zum 
Angriff ſchreiten mogte. 

Eins der- wichtigſten Ereigniſſe dieſes dargelegten Zeit- 
punctes iſt die gaͤnzliche Trennung der Zwinglianer oder 
Calviniſten, die ſich bald den bedeutungsvollen Namen der 
Reformirten zueigneten, von den Anhängern der Zutherfchen 
Lehre, die abwechſelnd Kutheraner, Proteftanten, Augsburgiche 
Eonfeffiondverwandte oder Evangelifche genannt werden. Die 
duch diefe Trennung entftandene gegenfeitige Abneigung und 
daraus ermwachfene WVerfolgungsfuht, ift nicht bloß ihren 
abweichenden Lehrmeinungen, - wodurh man auch aus ber 
Abendmahlölehre dad Geheimnißvolle ausſchloß, fondern befon- 
ders auch dem Umſtande zuzufchreiben, daß fie fo manche 
äußere veligiöfe Gebräuche von ſich entfernten, auf welde 
die Lutheraner einen Werth febten, übrigens aber in der 
geiftlihen Verfaſſung merklich von einander abwichen. Die 
ihrige erfcheint democratifcher, als die Lutherfche, weshalb 
fie auch die bifhöfliche Gewalt der Fürften nicht anerkennen 
mogten, daher letztere fie nicht in dem günftigen Lichte betrach— 
teten, ald die Lutheraner, zumal, da man nad) einigen 
Vorgängen in der Schweiz fie für unruhige Unterthanen 
betrachtete. 

Wie fehr war inzwifchen nicht das päbftliche Anfehen 
geſunken. Der päbftlichen Bullen gegen die Anhänger der 
neuen Lehre ward überall nicht geachtet, und jeder durfte in 
Schriften und Reden, ohne Scheu der Ahndung, mit man: 
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chen Borwürfen, Beſchuldigungen und Schmähungen gegen 
die. Päbfte, fo. wie gegen den Pabftftuhl hervortreten. Zwar 
ward von dem Kaifer Earl dem  Fünften und dem König 
Franz von Frankreih um die Freundfchaft des Pabftes 
geworben, jedoch nur fo lange ihr Intereſſe es erheiſchte. 
As der Pabſt Clemens der Giebente gegen Ende feines 
Pontificatd ed wagte, den König Heinrich von England, 
der wider feinen Willen von feiner Gemahlin Catharine ſich 
getrennt und Anne von Boleyn geheirathet hatte, zu excom⸗ 
municiven; fo führte diefes zu feiner Kraͤnkung einen gänz- 
lihen Bruch zwiſchen ihnen herbei, welcher hernachmals eine 
Trennung der englifchen Kirche don der Eatholifchen nad) ſich 
309 Wenn aud) ein redlich gefinnter Pabft, wie Hadrian 
ber Sechste, felbft auf die Reformation der Kirche Bedacht 
nahm; fo ward ihm dieſes vielfältig zum Argen auögelegt, 
ald ein Zeichen der Schwäche, oder ald ein offenes Bekennt⸗ 
niß der Werderbniß der Kirche. Es gewann das Anfehen, 
ald wenn der Pabft allein nicht ferner zur Stüge der Kirche 
dienen koͤnne; durd) ein Goncilium konnte ihm aber nicht zu 
Hülfe gekommen werden, da er biefes felbft fcheuete. 


Dritter Abſchnitt. 


Bom Schmalfaldifchen Bunde bis zum Religions: 
frieden, von 1537 bis 1555. 
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R 71 oh j 7 
Waͤhrend alles diefes in den jetzigen Hannoverfchen Staateh 
und - deren einzelnen Theilen bid daher in manchen wechjelnden 
Scenen, die fi) dem Auge nicht immier erfreulich darftellen, 
vorging, gewann die Reformation, deren Gang ‚dem Forfcher 
in den Ginzelnheiten, ‚wie im Ganzen, eben fo merkwürdig 
als feſſelnd erjcheint, auch außerhalb derfelben immer mehr 
Ausdehnung, wiewohl ‚nicht ohne manche innere Unruhen 
und äußere Anfechtungenz nur war es bis jetzt noch gegluͤckt, 
den Ausbruch kriegeriſcher Feindfeligkeiten. abzuwenden und 
u verhüten; doch auf wie lange war biefes ferner zu ver- 
Welchen veränderten Anblid gewährte: nicht Deutfchland 
nad; dem kurzen Werlauf von kaum zwanzig Jahren? Fein 
katholiſcher Regent, ſey er Kaifer, Churfürft oder Biſchof, 
hatte das Eindringen: der neuen Lehre gänzlid; verhindern 
Eönnen; jetzt waren es nicht mehr ein paar einzelne Laͤnder 
oder. Reichöftände, die fi) dafür. erklärten, fondern faft der 
größere Theil. Deutfchlands, nebſt vieleri feiner Fürften, und 
beſonders auch zahlreiche Städte, wodurch in gleicher. Maaße 
die Kräfte des Fatholifchen Theils ſich verminderten : Wie 
manches Hochftift, oder Moͤnchs⸗ und Nonnenklofter wat 
nicht durch die Bauern» Aufftände, oder durch die von den 
Biedertäufern unternommenen -Aufwiegelungen, verwuͤſtet, 
öder ſahen ſich von ihren, der neuen Lehre ſich zuwendenden 
Mitgliedern Freiwillig.‘ verlaffen, letztere auch wohl zur Aus⸗ 
wanderung · genoͤthigt/ und die Stiftungen‘ ferularifirt, durch 
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deren Güter man in Stand gefegt ward, dem ſich bildenden 
evangelifchen Kirchenftaate mehrern Beſtand zu ertheilen. 

Mit der weitern Ausdehnung wuchs auch die Gefahr. 
Der mächtige und großgefinnte Kaifer Carl der Fünfte, ſtets 
mit feinen Entwürfen, die er zu feiner eignen Sicherheit, 
und zur Ruhe von Deutfchland für nöthig hielt, beichäftigt, 
hatte bisher keinen entjcheidenden Schritt gethan; vielmehr 
ohnerachtet der erlaffenen Mandate auf das glimpflichfte mit 
den Proteftanten verfahren. Durfte man diefes aber von 
ihm und dem Pabft Paul dem Dritten, der diefe Ereigniffe 
nicht außer Augen ließ, fortdauernd erwarten? und fchienen 
nicht auch die Gefinnungen der katholiſchen Reichoſt ande 
immer feindſeliger hervorzutreten ? 

Drobende Anzeichen erſchienen. Der Pabſt hatte ein 
ſchon lange angekuͤndigtes Concilium, und zwar außerhalb 
Deutſchlands, nach Mantua, auf den Aten Mai 1537 aus- 
geſchrieben. Die proteſtantiſchen Reichsſtaͤnde glaubten ſich 
nicht ſtellen zu duͤrfen, doch veranlaßte dieſes die von Luthern 
entworfenen Schmalkaldiſchen Artikel, in welchen alle Puncte 
zuſammen geſtellt waren, worin man mit den Katholiken uͤher⸗ 
einſtimmte, oder von ihnen abwich; wie denn zur Herſtellung 
des innern Friedens kurz zuvor zur Beilegung des Sacra⸗ 
mentenſtreites zwiſchen Luther und Si bie Bittenbngfihe 
Soncordian erſchienen war. s 
| Schon fange beſtand — ——— Reihe 
‚Händen ein Bund, ber häufige Zufammenkünfte, bald an 
dieſem, bald an jenem Orte hielt; doch er ſchien unter diefen 
Sonjuncturen einer neuen: Betätigung, ; einer Ausdehnung 
auf beftimmte Jahre, und einer Verftärkung: zu 'bebürfen. 
Dieſer fam denn. 1537 zu. Schmalkalden von neuem: ‚zu 
Stande, und ward er, fo weit er die biefigen Lande angeht, 
von nachfolgenden: Fürften und Städten unterſchrieben, als 
den Herzögen Ernft und Franz von Lüneburg, dem Gero 
Ernſt von, Grubenhagen, Herzog Mori von Lauenburg und 
den Städten Cimbesi;. Nordheim, Braunſchweig, Goslar; 
Göttingen, Münden, - dem auch. die Städte: Hannover und 
Hildesheim, ı‚wenigftens in. ben nächflfolgenden Jahren, bei: 
traten. Außerdem ward diefer Bund von. nachfolgenden 
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unterzeichnet, von dem König Chriftian von Dänemark, dem 
Churfürften Johann Frievrih von Sahfen, Markgrafen 
Georg von Brandenburg, den Herzoͤgen von Pommern, 
Mecklenburg, Holftsin, dem Landgrafen Philipp von Heſſen, 
dem Fürften Wolfgang von Anhalt, den Grafen Gebhard 
und Albrecht von Manöfeld, fo wie von den Stäbten Map- 
deburg, Bremen, Hamburg, Luͤbeck, Stettin, Augsburg, 
Straßburg, Ulm, Memmingen, Frankfurt und einigen andern. 
Erſt etwas fpäter trat der Herzog Ulrih von Wuͤr⸗ 
temberg, der durch die Hülfe des Landgrafen Philipp wieder 
zu feinem Lande gelangt war, und ſogleich die Reformation 
darin eingeführt hatte, hinzu. — Manche Zufammenkänfte 
der Bundeögenoflen oder ihrer Abgeordneten veranlaßte diefes, 
ald in Braunſchweig und 1538 in Eiſenach, fpäterhin 1548 
in. Nürnberg, nicht weniger aud) ſchriftliche Verhandlungen, 
um die nöthigen Verabredungen zu. einer gegenfeitigen Ueber⸗ 
einkunft zu treffen. Es ward zu den Kriegsrüftungen und 
ben: zu haltenden Truppen eine Bundescaffe errichtet, : wozu 
die Mitglieder des Bundes nebft den (Städten, oft. zu ihrem 
großen Werderben fteuern mußten, und zu Bundeöoberften 
wurden der Churfürft von Sachſen und: der Landgraf Philipp 
von Heſſen erwählt: 
. Kaum war foldes ruchtbar geworben, ald am 10ten 
Junius 1538 auf Antrieb des Faiferlihen: Gefandten, Mat 
thias Held, ein Eatholifher Gegenbund, der heilige Bund 
genannt, zu Stande, fam, dem ber Churfürft von Mainz, 
der- Erzbifhof von Salzburg, bie Herzöge Wilhelm und 
Ludwig von Bayern, Herzog Georg von Sachen, ‚und bie 
Herzöge Erich der Aeltere won Galenberg und Heinrich ber 
Zungere: von Wolfenbüttel beitraten. — , Am feindfeligften 
zeigten fih aber unter ihren. die Herzöge Heinrich der 
Züngere von Braunfchweig und Georg von Sachſen. Die 
Herzöge Ludwig von Bayern und: Heinrih von Braun- 
fchweig wurden zugleic) zu Bundesoberften erwählt. 
Auffallend kann es nicht erſcheinen, daß fein Biſchof 
aus dem Norden Deutſchlands mit in dieſem Gegenbunde 
ſtand; denn die Biſchoͤfe zu Hildesheim und Bremen fanden 
ſich damals in einer bedraͤngten Lage, und auch in Halber⸗ 
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ſtadt, Magdeburg, Minden, hatte die evangelifche ‘Lehre 
ſchon zu feften Fuß gefaßt; wie denn der Bifchof von 
Luͤbeck bereits den Fatholifchen Glauben verlaffen hatte. — 
Schien es doch felbft zweifelhaft, ob die drei Hauptſtuͤtzen 
des geiſtlichen Staates in Deutſchland, die drei geiſtlichen 
Churfuͤrſten, unverruͤckt in dieſer Eigenſchaft bleiben wuͤrden; 
denn der Churfuͤrſt Herrmann von Coͤln, ein Graf von 
Wied, begann jetzt, und dem Anſchein nach, mit Einſtimmung 
eines Theils des Capitels und der Landſtaͤnde, die Refor— 
mation in ſeinem Stifte einzufuͤhren. Ihm folgte auch ein 
—— Churfuͤrſt, Friedrich von der Pfalz, hierin bald 


Feindlich ſtanden nun die Partheien gegen — 

und die Erbitterung wuchs, als der Landgraf Philipp von 
Heſſen einen durchreiſenden Abgeordneten des Herzogs Hein— 
rich des Juͤngern, der ihm, als er eben auf die Wolf- 
jagd auögeritten war, verdächtig erfchien, die Depeſchen 
'an den. Churfürften von Mainz und den kaiſerlichen 
Gefandten abnehmen ließ, die ſich von feindſeligem Inhalte 
‚befanden. 
u. ief ſchmerzte den Herzog Heinrich dieſe anſcheinende 
Berlegung des Voͤlkerrechts, die man felbft in einer Fehde 
nicht für erlaubt hielt, ſo wie die fortwwährende Gefangen: 
haltung feines Abgeſandten. Es entipann ſich dadurch 
zwiſchen dieſem Herzog, dem Churfuͤrſten Johann Friedrich 
von Sachſen und dem Landgrafen, ein bis zur Dußlik 
geführter und Öffentlih in - Drud gegebener Schriftwechfel, 
der zum Aergerniß von ganz Deutfchland gegenfeltig fo voller 
Schmähungen und gehäffigen Befchuldigungen fi) befand, 
ald wohl nie zuvor oder nachher unter regierenden Herren 
- geführt ift, welcher nicht ohne Einfluß ae ‚den großen Gang 
der Begebenheiten blieb. 

Schwer mögte ed’ zu entfcheiden feyn, wer den andern 
an giftigen Schmähreden übertraf, und auf. welcher Seite das 
größere Recht ſtandz denn was auch Herzog Heinrich durch 
diefe Depefchen beabfichtigt haben mogte, fo hatte er doch 
nur ald Mitglied des katholiſchen Gegenbundes gehandelt, 
dem man, fo wie die Sachen flanden, wachſame Thaͤtigkeit 
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eben jo wenig ald dem Schmalfaldifchen Bunde zum Vor: 
wurf machen kann ?). 

So erhitzt auch beide Religionötheile damald gegen 
einander gefinnt waren; fo brachten doc Kaifer Carl’ der 
Fünfte und König Ferdinand, denen bei ihren damaligen 
Berhältniffen an der Erhaltung des Friedend gelegen war, 
Borfchläge dazu auf die Bahn. Da der zu Frankfurt vers 
abredete Anftand auf funfzehn Monate feinen Nuben vers 
fprechen Eonnte;s fo wurden wieder neue Religionsunter⸗ 
redungen von beiden Theilen zu Hagenau, Wormd, und 1541 
zu Regensburg gepflogen; letztere in der Anmefenheit des 
Kaiferd. Wiewohl bei diefem le&tern in einigen Puncten 
eine Annäherung zu erfolgen ſchien; fo war diefed doch von 
feinem Erfolg; nur gab der Kaifer den Wünfchen der 
Proteftanten in Anſehung der Proceffe bei dem Reichs— 
Sammergerichte mehrered nad). 

Aud noch einige Jahre davauf 1544, ald dem Kaifer 


1) Man mag es gegenwärtig Eaum wagen, die Titel dieſer Schriften, 
die wahrfcheinlih aus der Feder der fürftlihen Räthe floffen, 
anzuführen; weshalb Schmidt in feiner Gefhichte der Deutfchen 
5tem Theil Seite 452 nur die glimpflichiten aushebtz dagegen 
Hütter in feiner deutichen Reichsgeſchichte Eräftigere der Art 
anführt.e Um einen Begriff davon zu geben, darf ich mich mit 
einem einzigen begnügen: „Verantwortung gegen bes verftodten, 
„gottloſen, vermaledeyten, verfluchten Ehrenſchänders, bösthätigen 
„Barnabas und hämfüchtigen Holophernes von Braunfchweig, fo 
„ſich Herzog Heinrich der Jüngere nennt, unverfhämt calphurs 
„niſch Schand- und Lügenbuchz“ — nachdem zuvor der Herzog 
den Churfürften einen Keger, Abtrünnigen, Rebellen, monstrum, 
Kain, Nabal und Zrunfenbold genannt. 

Diefer Schriftwechfel überfteiat daher in der That bei weitem 
alles, was man bloß auf Rechnung des Bettalters fchreiben 
könnte. — Man hatte ſich fogar nicht enthalten, das geheime 
Liebesverhältnißg des Herzogs mit der liebenswürdigen Eva von 
Zrott, zur Kränfung beffelben, ans Zageslicht zu ziehen, eine 

wereatt romanhafte Geſchichte, welde in Rethmeyers Chronik 

Seite 899 umſtaͤndlich erzaͤhlt iſt. — Der Inhalt dieſer Schrif— 

ten ergiebt, daß der Religionszwieſpalt die Bitterkeit vermehrte; 

deshalb ward auch Luther darin verflochten, wie ſeine Schrift ergiebt: 

„an Hans Worſt von Martin Luther.“ Begreiflich war es, daß 

er in Harniſch gerieth, wenn nicht nur ſein geliebter Churfürſt, 

fo wie der Landgraf und er, perſoͤnlich angegriffen wurden, fons 

— auch, was ihm noch mehr galt, ſeine Lehre verunglimpft 

ward. 


(Schlegels Kirchen: und Reformationsgeſchichte, 2. DB.) 9 
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wieder eine Zürfenhülfe nöthig war, ließ fich -derfelbe die 
Erhaltung des Friedenöftandes Außerft angelegen feyn, ohne 
daß es eine bedeutende Veränderung bewirkte, obgleidy von 
einem Sahre zum andern Unterhandlungen darüber gepflogen 
wurden. — Ale diefe Verſuche find nur als Palliative zur 
Grhaltung des Außern Friedens zu betrachten, wiemohl der 
innere immer mehr geftört ward. 

In einer folchen gegenfeitigen Stimmung bedarf ed nur 
einer Gelegenheit, um zu Eriegerifchen Thaͤtlichkeiten über- 
zugehen, und diefe fand ſich bald, wie bei der Reformations- 
gefhichte der Braunfchweig = Wolfenbüttelfhen und damit 
verbundenen Hildesheimſchen Lande, worin fie verwebt ift, 
ausgeführt werden wird, durch den Herzog Heinrich von 
Braunſchweig herbeigeführt, der 1545 fogar in die Gefangen: 
Schaft des Landgrafen Philipp gerieth. 

Wiewohl nur zu leicht eine einmal entzündete Kriegs- 
flamme weiter um fidy greift; fo fuchte doch Luther durch 
feine Friedensworte wenigftend zu verhüten, daß fie nicht 
allgemein werde, und es glüdte ihm diefe® auch bis zu 
feinem am 18ten Februar 1546 zum großen Bedauern der 
Proteftanten in Eifenady erfolgten Zode, nachdem er noch 
einige Jahre zuvor die Zheilnahme an dem Concilio zu 

Brident abgelehnt hatte, 

| In einem Zeitraume von kaum dreißig Sahren hatte er 
mit frohem Muthe unter angefpannter Thätigkeit viel ge- 
leiftet, wenn man feine nad) allen Seiten bin gerichtete 
Wirkfamkeit erwägt. Diefe läßt fi) am ficherften durch die 
Reformationsgefchichte eines einzelnen Reichs, wie die gegen— 
wärtige, ermeffen. In den hiefigen Landen ift Feine Provinz, 
ja faft feine Stadt, die feine thätige Worforge nicht in 
Anfpruh nahm, um ihr Reformatoren, -Prediger oder 
Superintendenten zu fenden; um ferner ihre Special: Kirchen- 
ordnungen entweder felbft zu entwerfen, oder die von Andern 
entworfenen durchzufehen, zu ändern, zum Drud zu befördern, 
oder fonft mandyen Rath zu ertheilen. Er genoß zwar des 
Beiftanded getreuer Gehülfen,- Melanchthons und Anderer, die 
wir zum heil aus dieſer Geſchichte Schon kennen gelernt haben ; 
doch fie unternahmen faft nichts ohne Rüdfprache mit ihm. 
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Manches hat er aber. auch in dem kurzen Zeitraume 
feiner höhern Wirkſamkeit mit frohem Muthe und der ihm 
eigenthuͤmlichen Heiterkeit des Geiftes erduldet; Achtser⸗ 
farungen, langwierige, wenn gleih für ihn und andere 
wohlthätige Gefangenschaft, Berfolgungen, Schmaͤhungen, 
und felbft innere Geiftesfämpfe und EZörperliche Leiden, wo— 
duch der große Beifall und die Zuneigung feiner Anhänger 
theuer erfauft war. Begreiflic) ift ed daher, wenn zuletzt in 
finem drei und fechszigften Jahre feine Körperkraft erfchöpft 
ward, und er Furz vor feinem Ende in einem Schreiben 
äußert: „ich alter abgelebter, fauler, müder, Falter, und 
„nun auch einäugiger Mann, hoffte doch nur ein wenig 
„Ruhe zu haben; fo werde ich aber dermaafen überhäuft 
„mit Schreiben, Reden, Thun und Handeln, als ob ich nie 
„was gehandelt, gefchrieben, geredet oder gethan hätte, 
„sh bin der Welt fatt, und die Welt meiner, wir find alfo 
„leicht zu fcheiden, wie cin Gaſt, der die Herberge quittirt. 
„Darum bitte ich nun ein gnädiged Stündlein, und begehre 
„des Weſens nicht mehr.” 

Mit der Zuverficht konnte er, deſſen Leichnam in Witten- 
berg beigefeßt warb, hinfcheiden, daß der Saame, ben er 
auögeitveuet, nie wieder untergehen werde; entgehen Fonnte 
es aber feinem Scharfblid nicht, daß noch manche Stürme - 
erfolgen dürften, daß der endlihe Sieg nur mit: Kampf 
und Blut werde errungen werden, weldyes feine legten Lebens—⸗ 
jhre oft getrübt haben mag. 

Gleich) nad) deffen Zode brady denn auch der Krieg 
au. AS der Kaifer wahrnahm, daß durch alle fruchtlofe 
Verhandlungen fein Anfehen verloren gehe, und feine Lage 
immer mißlicher werde, ließ er fich mit dem Pabfte in eine 
Verbindung. gegen die Bundeögenofien ein. Letztere, hievon 
benachrichtigt, trafen Gegenrüftungen. Im Qulius 1546 
fand ein ſtarkes Bundesheer zum Angriff bereit, ehe noch 
der Kaifer völlig vorbereitet war; allein inzwifchen fiel Herzog 
Norig von Sachſen, der, obgleich proteftantifcher Religion, 
wegen Uneinigkeit mit dem Ghurfürften von Sachjen, mit 
dem Kaifer in Verbindung getreten war, in Churſachſen ein, 
und nöthigte den Churfürften, zur Rettung feines Reichs 
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mit feinen Truppen fi ſich zurüc zu ziehen. — Das vereinzelte 
Bundesheer ward von dem Kaifer am 2aſten April 1547 
bei Mühlenberg gefchlagen, und der Churfürft, dem der Kaifer 
in feine ande nacheilte, gefangen genommen; da denn aud) 
der Landgraf Philipp in deſſen Gefangenſchaft gerieth, indem 
er ſich auf die Garantie einiger Reichsſtaͤnde dem Kaiſer 
perſoͤnlich geſtellt hatte. 

Das Frohlocken der Katholiken über diefen Ausgang 
fonnte nicht fo groß feyn, als die Niedergefchlagenheit der 
Proteftanten; jene ftritten ja nur für eine Idee, die Einheit 
der Kirche, nur daß auch fie, wohin die neue Lehre drang, 
zuweilen auch in ihrem ruhigen Beſitz geftört wurden; die 
Lutheraner aber für Alles, was ihnen theuer und wert) am 
Herzen lag. 

Der Kaifer, wiewohl er die hohen Staatögefangenen 
nicht ohne Härte in Verwahrung behielt, und den Herzog 
Morig zum Churfürften von Sachſen ernannte, fuchte doch 
die Proteftanten nach feinem großartigen, aber ſchwer zu er= 
gründenden Character, durch einen Anfchein der Mäßigung 
bei dem errungenen Siege, für fi zu gewinnen, indem er 
felbft unzufrieden über dad Verfahren des 1545 zu Trident 
eröffneten, von ihm felbft gewünfchten Concils war, zumal, 
da fich ſolches eigenmächtig nad) Bononien verlegte. Um 
demnad) die Früchte feines Sieged nicht zu vereiteln, und, 
wo möglidy, den Frieden zwifchen den Religionspartheien 
herzuftellen, ypublicirte er am 15ten Mai 1548 ein foge« 
nanntes Interim. 

Hiernach follte bis zur Entfcheidung eines allgemeinen 
Goncilii den Proteftanten zwar: der Kelh im Abendmahle 
und die Priefterehe nachgelaffen werden, im übrigen follten 
fie ſich aber nach den EFatholifhen Gebräuchen und Formen 
richten. Keiner von beiden Zheilen war damit zufrieden, 
den Katholiken Eonnte es allenfalis gleich viel gelten, ob die 
Proteftanten ein paar Geremonien mehr mit machten, wenn 
fie doch von ihnen getrennt blieben. Den Proteftanten aber 
hatte man dadurdy nur dasjenige zugeflanden, was man 
ihnen ohne gänzlihe Umwälzungen nicht wieder entreißen 
Fonnte, und mogten fie es ſich nicht gefallen laffen, die längft 
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abgeftellten Fatholifchen Geremonien in — Kirchen wieder 
herzuſtellen. Faſt allenthalben entftanden große Unruhen 
und Gaͤhrungen daruͤber, und wenige Laͤnder ließen es zu; 
die Heſſiſchen jedoch wegen der Gefangenſchaſt des Land⸗ 
grafen aus Furcht. 

Der Krieg brach bald wieder. agus, und jetzt ward eben 
der Churfuͤrſt Moritz, der die Zerſprengung des Schmal—⸗ 
kaldiſchen Bundes, und das ungluͤckliche Interim veranlaßt 
hatte, der Schutzengel ber Proteſtanten. Entruͤſtet fand er 
fi über die lange Gefangenfchaft. feines Schwiegervaters, 
des Landgrafen Philipp von Heſſen; vielleicht. auch ging es 
ihm zu Herzen, die Proteflanten duch fein Verfahren in 
eine fo traurige Lage verfegt zu haben. 

Die „Freiheit Deutſchlands in Gefahr erachtend, über: 
fiel er mit dem großen Heere, weldes er zur Belagerung 
der geächteten Stadt Magdeburg hielt, auch nad deren 
endlihen, lange verzögerten Einnahme nicht entließ, in Ver: 
bindung mit. dem Markgrafen von Brandenburg und im 
Vertrauen auf die ihm von dem König Heinrich dem Zweiten 
von Frankreich zugefiherte Hülfe, den Kaifer, welcher auf 
dem Reichstage zu Regensburg mit neuen Vereinigungs— 
vorfhlägen, fo wie mit dem auf feinen Betrieb von dem 
Pabft Zulius dem Dritten, Pauls Nachfolger, zu Trient 
erneuerten Concilio beſchaͤftigt war, unvorbereitet, und nöthigte 
ihm den Paſſauer Wertrag vom Tten Auguft 1552, 
ab, zumal, da, durch diefe Eriegerifche Unternehmung, das 
Coneilium geiprengt war, und ſich nach den dafigen Vor⸗ 
gaͤngen der Kaiſer Carl auch wohl uͤberzeugt haben mogte, 
daß eine Religionseinigung durch ‚ein Concilium nicht; bes 
wirkt werden koͤnne, worin der Pabſt den Vorſitz hatte, und 
welches nur aus katholiſchen Biſchoͤfen beſtand. 

Deſſen Inhalt ging vorzuͤglich dahin: daß, bis man ſich 
auf einem bald zu haltenden Reichstage uͤber den Ziviefpalt, 
wegen der Religion verglichen haben werde, Eein Reichsſtand 
den andern deshalb ‚geroaltfamer. Weife dringen, und, uͤbere 
ziehen, ſondern jeden. bei feiner Religion. frei laffen ſolle⸗ 
Viel gewaͤhrte er, nur keine Sicherheit fuͤr die Dauer, da er 
nur als ein Proviſorium zu betrachten war. 
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Bei diefer Gelegenheit wurden zwar, fowohl der Chur: 
fuͤtſt Johann Friedrich von Sachſen, als auch der Landgraf 
Philipp von Heſſen endlich ihrer Gefangenſchaft entlaſſen; 
ohnerachtet dieſes Vertrages aber wuͤthete in einzelnen Theilen 
Deutſchlands die Kriegsflamme fort, weil der Markgraf 
Albrecht von Brandenburg mit dieſem Vertrage nicht zu— 
frieden, und mit mehrern andern Reichsſtaͤnden zerfallen war; 
doch endlich kam, ohnerachtet mancher Schwierigkeiten und 
langer Unterhandlungen, auf dem naͤchſten Reichstage der 
Religionsfrieden vom 25. September 1555, zu Stande, 
wo nad den Augsburgfchen Gonfeffionsverwandten, aber nur 
diefen, die freie Religiondubung zugeftanden ward. Die 
geiftlihe Gerichtöbarkeit follte wider die Augöburgfche Con⸗ 
feſſion, Glauben und Kirchengebraͤuche nicht geuͤbt, ſondern 
bis zum endlichen Vergleiche in Abſicht der Religion ſuspen— 
dirt ſeyn. Einem jeden ſolle der Auszug aus dem Lande 
um der Religion willen frei ſtehen. Die von den Prote— 
ſtanten eingezogenen Kirchenguͤter, welche ſie zur Zeit des 
Paſſauer Vertrages im Beſitze gehabt, ſollen ihnen verbleiben, 
und deren Verwendung zu andern wohlthaͤtigen Zwecken 
ihnen nachgelaſſen ſeyn. Auch aus den geiſtlichen Staaten 
ſollten die Augsburgſchen Confeſſionsverwandte nicht ver— 
draͤngt werden. 

Ohne Zuſtimmung der Proteſtanten ward demſelben 
indeſſen noch eingeruͤckt, daß, wenn ein Praͤlat die Religion 
aͤndere, er ſeiner Praͤlatur und der damit verbundenen Ein— 
kuͤnfte verluſtig werde, und deſſen Ehre unbeſchadet ein 
Anderer Statt deſſen erwaͤhlt oder angeordnet werden koͤnne. — 
In dieſem Frieden ſollen die freie Ritterſchaft und die Reichd- 
ftädte mit begriffen feyn. — In einem Nebenreceß ward noch 
beftimmt, daß, wenn ein der Augsburgfchen Confeſſion zuge⸗ 
thaner Reichsſtand ſich davon abwendig machen laſſen wuͤrde, er 
ſeine Unterthanen der Religion halber nicht bedraͤngen ſolle. 
Man haͤtte hoffen und wuͤnſchen ſollen, daß dieſer 
Religionsfrieden, wodurch alle Hauptbeſchwerden gehoben zu 
ſeyn ſchienen, von ewiger Dauer ſeyn moͤge; aber leider 
ward er es nicht, 
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Fürftentbum Lüneburg, 
von 1537 bis 1555. 


Während der mechfelnden Begebenheiten und mandherlei 
Unruhen, die in diefem Zeitraume in dem Fürftenthume 
Galenberg und Göttingen vorgingen, genoffen die Lüneburg: 
fhen Lande, in welchen die Reformation früher zur Reife 
gekommen war, und bereitö fefteren Beſtand erhalten hatte, 
eines ruhigeren Zuftandee. Es war weiter Fein Kampf zu 
beftehen, als nur nod) mit einigen Stiftern und Klöftern. 
Auch aͤußerer Friede ward ihnen zu Theil, denn, wiewohl 
Herzog Ernſt der Erfte, der an allen öffentlichen Reichs— 
angelegenheiten, fo wie an allen Verhandlungen der evange- 
liſchen Reichsſtaͤnde thätigen Antheil nahm, auch 1542 mit 
dem Churfürften Zohann Friedrih von Sachſen und dem 
Landgrafen Philipp von Heſſen gemeinfchaftlihe Sadye machte, 
in dem Kriege wider Herzog Heinrich) den‘ Züngern von 
Braunfchweig zur Entfegung der Städte Braunſchweig und 
Goslar, in welchem letzterer feines Landes verluftig ward, 
fpäterhin ihm auch entgegenzog, ald er 1545 fein verlornes 
Land, wiewohl vergeblich, wieder zu erobern trachtete; fo 
hatte diefes doch auf die Luͤneburgſchen Lande, die Kriegs- 
Eoften abgerechnet, Feinen nachtheiligen Einfluß. 

Ale Zahre wurde die angeordnete Kirchenvifitation 
gehalten, auch hatte der Herzog den Predigern erlaubt, ihre 
Befchwerden unmittelbar an ihn zu bringen, um denfelben, 
wenn fie gegründet waren, abhelfen zu koͤnnen; er felbft aber 
- fuhr fort, mit den Klöftern zu unterhandeln. So erſchien 
er von neuem 1537 am Sonntage nad) Maria Heimſuchung 
in Lüne mit feinem Bruder Franz nebft feinem Ganzler und 
den drei Predigern, Urbanus Rhegius, Matthäus Genderid) 
und Hieronymus ˖ Enfhufen, auch dem Gapitain des Klo— 
ſters, Johann Hafelhorft, ferner Thomas Groten, nicht 
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weniger zwei Gecretaiven; und nachdem Domina Prioriffe, 
Subprioriffa, und fämmtliche Jungfrauen, nebft ihren Lehr: 
findern und Converſen vorgefordert worden, legte er ihnen 
folgende drei Puncte zur Annahme vor: Die evangelifche 
Predigt anzuhören, das Abendmahl in beiderlei Geftalt zu 
nehmen, und niemahls mehr salva regina etc. zu fingen. 
Auch diesmal blieb dies ohne augenbliclichen Erfolg, Ins 
deffen, da die Fürften ernftlicher als je geredet, auch gebrohet 
hatten; jo bequemten jene ſich nach wenigen Wochen, um 
Zacobi, die Predigten anzuhören, die Maria: Antiphonie 
wegzulaffen, fie aber zur Gingehung ded zweiten Puncted 
wegen des Abendmahld und zur völligen Annahme der Luther: 
fhen Lehre zu bringen, war nicht eher möglich, als bis erft 
lange nad) des Herzogs Ernſt Tode, 1562, die damalige 
Domina, Gatharine Semmelbeder, abgefegt, und Anne 
von Marenholz ald erfte wirkliche Lutherfche Prioriffa erwaͤhlt 
ward, 

Am ftrengften hielt fi) in dem Jahre 1540 dad Klofter 
Iſenhagen. Die damalige Domina, Margarethe Boldeflen, 
welche nicht in die Reformation willigen wollte, entfloh mit 
mehrern Klofterjungfrauen nad) Hildesheim, von woher fie 
erſt nach zehn Jahren zuruͤckkehrte, und bis an ihr Lebens: 
ende im Pabftthum verblieb. 

Aud) das Stift Ramelöloh nahm 1540 die evangelifche 
Lehre an: noch nicht aber das Stift Bardowid. — Im 
Verden gerieth dieſe Bardowicker Stiftsfache über andere 
wichtige Worfälle in Wergeffenheit, da fi ein Zwieſpalt 
zwifchen dem Erzbiſchof Chriftoph und den dafigen Capitularen 
entfpann, deren Rechte er zu befchranfen fuchte, und deshalb 
auch dort eine Feitung anzulegen beabfichfigte; doch aus 
Verdruß, daß er nichts auszurichten vwermogte, verließ er 
auf längere Zeit die Stadt. Wiewohl nun die Bardowicer 
Angelegenheit von Zeit zu Zeit wieder aufgenommen, und. 
auch auf manchen Reichötagen verhandelt ward; ſo gluͤckte 
ed doc) endlich dem Herzog Ernſt, durch Beihülfe des thätigen 
Ganzlerd Balthafar Klammer, des alten Ganzlerd Johann 
Forfter, des Oberhauptmannd Sohann KHafelhorft, jo wie 
des Paftors und Superintendenten zu Bardowid, Matthäus 
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Genderich ?), 1544 mit den bafigen Gapitularen in: Mebingen 
einen Uniondreceß zu Stande zu bringen, welcher in ber 
Stiftskirche zu Bardowick durch den beredten Ganzler Forfter 
publicirt ward, wodurch die Eapitularen in alle ihre Rechte 
wieder eingefeßt wurden. — Zwar warb ben Ganonicis 
anfaͤnglich noch verftattet, auf dem von der Kirche abgefon- 
derten Chore Meffe zu halten; als man aber auch dieſes 
abfchaffte, wurden die Canonici, welche den Eatholifchen Ritus 
nicht fahren laſſen wollten, ihrer Präbenden entfeßt 3). — 
Für die dafige Schule ward ſogleich von Wittenberg ber 
Rector Henricus Rotarius berufen, und kaum waren einige 
Sahre verfloffen, als verfchiedene Capitularen fi in den 
Ehejtand begaben. — 

Sm Jahre 1543 fand man ſich veranlaßt, eine 
General: Kirchenvifitation anzuftellen, wahrfcheinlih Die 
erfte der Art. Wiewohl man nun dabei ganz vorzüglich die 
Einkünfte der Geiftlihen näher unterfuchte; fo ging doch 
zugleihb daraus hervor, daß das Predigerweien in einem 
guten Zuftande fich befand, da bei den Predigern, mit denen 
ohne Zweifel eine Eurze Prüfung vorgenommen warb, ſtets 
eine Genfur, und mehrentheild eine günftige, fich bemerkt 
findet *). Einzelne Mängel zeigten fi) aber in Anfehung 
des fittlichen Zuftandes dev Gemeinden. So z. B. Elagte 
der Kirchhere in Dannenberg, daß die Bauern während des 
Sermons in den Krügen fäßen, und daß er genöthigt worden 
fey, einen unmündigen Knaben mit einem Weibe zu copu- 
liren. 


2) Diefer ſchon mehrmals vorgefommene Name wirb auch wohl Gyns 
derich geichrieben; wie überhaupt bei manchen Namen aus diefer 
‚ Beit ähnliche Verſchiedenheiten anzutseffen find. 


3) Alle biefe Klofternahrichten find mir aus ben Archiven der. bes 
nannten Klöfter gefälligft mitgetbeilt.e. Rah Schlöpken Gefhichte 
der Stadt Barbowid, Seite 376, fcheinen gleich bei der Union 
alle Gapitularen zur evangelifchen Lehre Übergetreten zu feyn. 


% Die Protecolle darüber finden fih anno vor. Als Genfuren 


findet man: bene doctus, mediocriter doctus, simplex, in- 


doctus, zuweilen auch wohl valde eruditus, nicht felten pius; 
nirgends aber, wie wohl fpäter im Galenbergfhen und Wolfens 
büttelfchen, bibax, disputax, 
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Noch blieb ein dringendes Beduͤrfniß zu befriedigen, 
welches dem Herzog bei diefer gehaltenen General -Bifitation 
‚immer fühlbarer ward, eine allgemeine Kirchenordnung für 
fein Land, die durch jene Viſitation näher vorbereitet war. 
Sie erſchien ebenfalld 1543, und foll von Philipp Melandı- 
thon abgefaßt ſeyn 5). Der Anlaß dazu ward gleidy im 
Eingange in folgenden Worten angegeben: „Nachdem Wir 
‚in leibhaffter Bifitation und fonft befunden haben, daß 
„etlihe Mengel: an der Kirchendiener Unterhaltung, auch 
„zweifelhaftige Felle von Werehelihung der Leute, und andere 
„beihwerlihe Sachen fürgefallen feyen, darinne Vorſehung 
„und Satzung zu machen, wes fi in foldhen allen und 
„jeden zu halten feyn folle, Wir von nöthen geachtet, dem— 
„näch haben Wir nachfolgende Ordnung gemacht ı.” Es 
erging folhe an die Beamten, Kirchherren und Untere 
thanen. 

- Ein geiftliches Gericht war noch nicht vorhanden, und 
verfiel man damald noch nit darauf, oder wagte ed nicht, 
ein. folhes ſchon jetzt anzufehen. Die Officialate, auch 
fonftige katholiſche Gerichte und Behörden, waren inzwifchen 
bereitö von felbft aufgelöft, daher wuchs ftetd die Verlegen: 


heit bei den vorfallenden Händeln, befonderd in Ehefachen, 


und bei Heirathen in der Verwandtſchaft. Nothgedrungen 
hatten ficy die Prediger derfelben angenommen, und erhielten 
fie nun in diefer Kirchenordnung eine nähere Vorfchrift dar: 


über, mit der Anweifung, fi in zweifelhaften und: fchwie 


rigen Fällen an den Landeöheren und deſſen Käthe zu 
wenden. | 

Nachdem des Herzogs Ernft lebte Lebenszeit durch den 
Krieg gegen den Herzog Heinrich den Züngern von Braun: 
ſchweig etwas beunruhigt war, ftarb er in der Blüthe ſeines 
Lebens, im neun und vierzigften Jahre feines Alters, am 
Jlten Zanuar 1546, etwa einen Monat früher als Luther, 
und Eonnte das Motto, deffen er fich ſtets bediente: Aliis 


2) Konig⸗ Bibliotheca agendorum, pag. 66., Nro. 57. 
ufendorfii Obs. jur., Tom, I., Obs. 166. 
Sc Habe diefe Kirchenorbnung nicht felbft gefehen. 


= 
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inserviendo ipse consumor, mit vollem Rechte auf ihn 
angervandt werden. Wie fehr er nach feinem gerechten und‘ 
frommen, aber friedfertigen und fanften Character, zu ge 
linden Maasregeln geneigt war, giebt unter andern fein 1538 
gegen andere proteftantiihe Fuͤ Fürften abgefaßted Bedenken zu 
erkennen: daß in weltlichen Dingen die Gerichtöbarkeit des 
Reich - Cammergerihtd anerkannt werden möge, damit bie 
Zuftiz nicht gehemmt, und Fein Krieg durch dieſe Verweige— 
rung angeregt werde. Andere wollten dagegen nicht nur in- 
geiftlichen, fondern auch in weltlichen Angelegenheiten dem: 
jelben fich entziehen, fo lange es nicht von beiden Religions- 
partheien gleiche Mitglieder zahle — Ihm ward mit 
Luthern dad Gluͤck zu Theil, daß er den bald darauf: aus— 
bredyenden vermwüftenden Religionskrieg nicht mit anfchauen 
durfte. 

Der verftorbene Herzog hinterließ nur minderjährige 
Söhne, worüber auf Anordnung des Kaiferd der Churfürft 
Adolph von Coͤln, und der Graf Otto von Schaumburg bis 
zum Sahre 1555 die Vormundſchaft führten, weldhe Thomas 
von Grote zum Statthalter, zum Großvoigt aber Jürgen 
von Benfe ernannten, und Ganzler blieb der fchon zuvor 
ſich thätig bewiefene Klammer. 

In Abfiht der Religion brachte dieſes Feine Veraͤnde— 
rung hervor. Auch in diefen Landen veranlaßte dad befannte 
Snterim lebhaften Widerſpruch, und die von der Landed« 
herrſchaft abhängigen Geiftlihen fegten in dem zu Uelzen 
am 21ſten October 1548 gehaltenen Landtage die Urfachen 
audeinander, warum dad Lüneburgfhe Land folches nicht 
annehmen Fönne. 

Eben fo verhielt e8 fih in der Stadt Luͤneburg. Als 
in Hamburg wegen biefer Angelegenheit ein Convent der . 
Städte gehalten ward, fandte die Stadt Lüneburg den bereits 
früher erwähnten Superintendenten Friedrih Hennings dort: 
hin, wo unter dem Vorſitze des Hamburgſchen Superinten- 
denten Doctor Johann Arpin, das Bekenntniß und die Er: 
flärung der Städte Hamburg, Luͤbeck und Lüneburg auf das 
Interim auögeftellt ward. Da aber der Drud derfelben noch 
etwas verweilte, ließ die Stadt Lüneburg durch die . Stadt: 
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geiftlihen 1549 in der Gefchwindigkeit ein Bebkenntniß ver⸗ 
fertigen, welches dem Kaiſer mit der Bitte uͤberreicht ward, 
ſi e und ihre Nachkommen bei ihrer bisherigen Religione⸗ 
uͤbung zu laſſen. . 

Nicht frei von innern Spaltungen blieb die. Stadt 
Lüneburg, indem dad dafige geiftlihe Stadt: Minifterium 
einige Jahre darauf in’ die majoriftifchen Streitigkeiten vers 
widelt ward, da fie ſich gegen die Lehrfäge des Dr. Georg 
Major, welcher fich nebft einigen andern Theologen den. 
Pabiften dadurch zu nähern fuchte, daß er die Nothwendigkeit 
‚der guten Werke zur Seligkeit behauptete, nachdruͤcklich er⸗ 
klaͤrten; mogegen man fi) damals gänzlic fegen zu müffen 
ad 6), 


6) Bertrams Lüneburgſche Kirchenhiftorie, Seite 170 bis 175, 
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Fürſtenthümer Calenberg und Göttingen nebft den damit 
verbundenen Hildeöheimfchen Landestheilen, 
von 15987 bis 1555. 


Der Herzog Eric der Erfte ward nach dem Vorgange 
in Hannover immer nadhfichtiger und duldfamer in Religiond- 
angelegenheiten. Deffen Gemahlin, die Herzogin Elifabeth, 
mogte ſchon früher in ihrem Herzen der evangelifchen Lehre 
geneigt gewefen feyn, wandte ſich noch bei deſſen Lebzeiten 
ihr gänzlid zu, und ließ fi mit ihren Sungfrauen und 
Mägden, wie ed in den Chroniken heißt, wahrfcheinlicy ihren 
Hofdamen und fonftiger Umgebung, 1538 von Conrad . 
Brecht, damaligen Prediger in Großenfchneen, das Abend- 
mahl unter beider Geftalt reihen. Auf ihr Anfuchen ward 
von dem Landgrafen Philipp von Sefkn, dem Anton Gor- 
vinus, deſſen“ man bereits früher in Marburg, und Goslar, 
auch fonft, zu ben wichtigſten Keligionsangelegenheiten ſich 
bedient hatte, und der jetzt, gleichſam von der Welt zurüd- 
“gezogen, bei der Pfarre zu Wigenhaufen fand, 1539 geftat- 
tet, dann und wann zu ihrem fernern Unterrichte, und zu 
dem Reformationdgefhäfte überfommen zu dürfen, welcher 
denn fehr bald gänzlich in ihre Dienfte trat. Bei deffen 
Ankunft äußerte der Herzog, der eben nad) Hagenau zu dem 
angefegten Reichstage abreifete: „Weil fie und in unferm 
„Slauben nicht hindert, fo wollen wir fie auch in ihrem 
„Slauben ungehindert und unbetrübt laſſen;“ — eine merk 
würdige Gefinnung in damaliger Zeit 7). 

Diefer Schritt der Fürftin war entfcheidend und folgen- 
reich für dad ganze Land. — Auf ihr Geheiß predigte 
Corvin zur Vorbereitung der Reformation öffentlid in Mün- 
den, wofelbft man fchon lange ſehnſuchtsvoll auf diefen 


7) Barings Leben des Gorvinus, Seite 24 u. f. 
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Zeitpunct geharrt haben mogte; und nahm fie Martin 
Liftrius zum Hofprediger an 8). Als Stadtprediger befan- 
den ſich dafelbft Casper Coltmann und Franziscus Twell— 
mann 9). 

Sn Nordheim hatten die Gildemeifter und Gemeinde 
feit 1537 immer lebhafter in den Rath gedrungen, ihnen 
Prädicanten zu verfchaffen, die Gottes Wort rein predigten ; 
er mußte endlicy nachgeben, und trat 1539 felbft mit Herzog 
Erich dem Erften darüber in Unterhandlung, der ſolches 
gegen Ausgelobung von 6000 Gulden unter der Bedingung 
bewilligte, ‘daß es jedem frei ſtehe, ob er ſich zu der evans 
‚gelifhen Kirche St. Sirti oder zu dem dafigen Fatholifchen 
Klofter St. Blafii halten wollte Der dafige ‚Abt, der 
diefes ald einen Eingriff in feine Gerechtfame anfah, ließ 
zwar den Kichhof verfchliegen und, verfiegeln; doch auf 
Befehl des Raths und der Gildemeifter mußte er wieder 
eröffnet werden, und der Möndy, welcher bisher dort gepre- 
digt hatte, die Stadt verlaffen. 

Auf Geheiß der Herzogin eilte Corvin fogleich dorthin, 
um dort zu predigen, und eine Kirchenordnung für dieſe 
Stadt zu verfaffen. Beides gefhah noch in dem Jahre 
1539, tro& aller Befchwerden des Klofters bei dem Pabfte 
und dem Churfürften von Mainz, — Die Kirchenordnung 
ift in plattdeuticher Sprache abgefaßt, die nad) ihrem Zitel 
von dem Rath, den Gildemeiftern und der ganzen Gemeinde 
genehmigt und angenommen ift 20). Einige Bürger hielten 
fih) zwar nod immer zum Klofter, und wollten dort aud) 
ihre Kinder taufen laffen; doch beides ward von dem Rathe 
bei Strafe unterfagt, und die zuvor wegen ihrer Anhäng- 
lichkeit an die neue Lehre verjagten Bürger zurüdberufen 21). 


8) Barings Kirchengefihichte, Seite 8. — Cs ift, biefes eben 
derfelbe, ber ein paar Jahre früher in Hildesheim bei den Haaren 
von der Kanzel gezogen ward. 


9) Hamelmanni historia ecclesiastica, pag. 932. 
10) Königs Bibliotheca Agendorum, Geite 40 Nro. 11. 


11) Grotens Gefchichte der Stadt Nordheim, Seite 102 u. f. 
Franzisci Lubeci Chronic. ad hunc annum. 


— 
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Biele vom Hofe folgten dem. Beifpiele der Herzogin 
nah; doch weiter Eonnte und durfte fie wohl vorerft hierin 
nit gehen, um ihren biedern Gemahl nit zu Eränfen. 
Deſſen Abfiht nad) follte fein einziger Sohn, Erich der 
Zweite, in der Eatholifchen Religion auferzogen werden, um 
dereinft am Eaiferlihen Hofe in feine glorreihen Fußtapfen 
zu treten, doc) bei feinen häufigen Entfernungen blieb er der 
Herzogin überlaffen, und war ed wohl natürlich, daß fie ihm 
ihre Gefinnungen einzuflößen ſuchte. Als der alte Herzog 
in Dagenau am 26ften Julius 1540 ftarb, war der junge 
Prinz erft 12 Fahr alt, und bis zu feinem 18ten Jahre 
blieb er unter Vormundſchaft feiner Mutter, die zu Mit: 
vormündern den Landgrafen Philipp von Heffen und den 
Churfürften von Brandenburg erhielt. Sie ließ ihn auf das 
forgfältigfte in der evangelifhen Lehre unterrichten : und auf: 
erziehen, und foll auch felbft einen Religionsunterricht für 
ihn entworfen haben. 

Bei feinem fich frühzeitig regenden hohen Chrgeize, eine 
glei glänzende Rolle dereinft am kaiſerlichen Hofe zu fpie- 
len, ald fein Vater, und Herzog Heinrich der Süngere von 
Wolfenbüttel, mogte er wohl andere geheime Vorſaͤtze in 
feinem Herzen verborgen halten; denn ald die Herzogin 
Elifabeth bei einer Durchreife durch Wittenberg, Luthern zur 
Zafel einlud, und der junge Erich die Tifchgebete herfagen 
mußte, konnte Luther feine beforglihen Ahndungen der Her— 
zogin nicht verbergen, und äußerte folhe, da er gewiß 
fortdauernd feine Aufmerkſamkeit auf ihn richtete, 1544 in 
einem Schreiben an Gorvin noch lebhafter. 

- Die Herzogin, weldye nun die Regierung des Landes 
übernahm, wozu damals aud) die den Fürftenthümern Galen- 
berg und Göttingen zugefallenen Hildeöheimfchen Stifts— 
länder, ald: die Aemter Ruthe, Gronau, Poppenburg und 
Hunnesruͤck gehörten 12), begann nun die Reformation 


12) Zu felbigen warb auch Lauenftein, Goldingen, Hallerburg 2c., 
Bobdenmwerder, Hameln, Banteln, Rethmar, Eldaafen, Röffing 
und Brebenbed gerechnet, wie. das hernachmalige Reftitutions: 
mandat bes Pabftes ergiebt. 
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deffelben unter Beiftand des Anton Corvin, den fie zum 
Superintendenten ernannte, "ferner ihres Leibarztes Mithob 
und des Ganzlerd Juſt von Walthaufen, mit vielem Eifer, 
aber doch, nad) ihrem edlen Character, in humanem Geifte, 
aller Gewaltthätigfeit abhold. | 

"Eine, glüdlihere Wahl, als in Corvin, hätte fie nicht 
leicht treffen Fönnen, denn er verband mit Gelehrfamkeit und 
Einfiht einen duldfamen, fanften Character, den zarten 
Gefinnungen der Herzogin lifabeth entfprechend. Auch in 
ihm vegte fi) ein erneuerter apoftolifcher Eifer, wie in Urba— 
nus Rhegius und Bugenhagen, weldye hierin dem Bonifa- 
cius, Anſchar und Swibert, einer frühern Zeit, bei Einführung 
des Chriſtenthums in hiefigen Gegenden, an die Seite gefebt 
zu werden verdienen. Mit Glimpfe mußte übrigens bei 
diefer Reformation zu Werke gegangen werden, wenn fie 
nicht der erften Einführung des Chriſtenthums in Sachfen 
aͤhnlich werden : follte. | | 

Schon in dem Jahre .1540, alfo vielleicht kurz nach 
"Abfterben ded alten Herzogs, fol fie ihr Vorhaben auf 
einem zu Pattenfen gehaltenen Landtage den Ständen vor: 
geftellt haben, welches fie vielleicht auch auf den nachfolgenden 
Landtagen wiederholte 29). 

Die größern Städte und einen großen Theil des Adels 
hatte fie hierin ohnehin ſchon für fi, ſchwerlich aber. die 
Praͤlaten. Bei der unternommenen Reformation verfuhr fie 
ſehr vorſichtig. Sie beabfichtigte ja auch nur Einführung 
der evangelifchen Lehre und Abftellung der Eatholifchen Ge: 
bräuche, nicht Einziehung der Klöfter oder eine fonftige 
wefentlihe Veränderung in der Verfaſſung. Sie begann 
damit, eine Kircchenordnung für die Herzoglichen Lande ver- 
fertigen zu laffen, und inzwiſchen die eine oder andere 


13) Barings Leben des Corvin, Seite 46. 

Den Landtagsabfchied von Pattenfen vom Jahre 1510 habe 
ich nirgends gedrudt gefunden, wohl aber das von ber Herzogin 
Elifabeth der Calenbergſchen Landſchaſt auf dem Landtage zu 
Pattenfen 1542 ertheilte Privilegium in Pfeffingers Hiftorie des 
Braunfchweig = Lüneburgfhen Hauſes, Zter Theil, Seite 266, 
worin aber nichtd wegen ber Religion enthalten ift. 
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Landpfarre, die grade eröffnet war, mit einem evangelifchen 
Prediger zu befegen **). Daß. fie auf ihren öftern Reifen 
in ihrem Lande, fo wie auch fonft, jede Gelegenheit zur 
Reformation benußte, laßt fih aus ihrem und ihrer Räthe 
regem Sinn für diefe Angelegenheit erwarten, und geht aud) 
aus einzelnen Verhandlungen hervor. . 

In diefe Zwifchenzeit fällt aud) die Reformation ber 
Stadt Hameln, wobei alle Widerfeglichkeit des dafigen 
Stiftes St. Bonifarii vergeblih blieb. Der dafige Rath 
berief 1540 den Superintendenten Rudolph) Moller von 
Hannover, der in Hameln mit hinreißendem Beifall predigte, 
und die Reformation dafelbft vollbrahte Wei feiner bals 
digen Zurücdkehr trat Heinrich Vogelmann in feine Stelle, 
der aber durch feine polemifchen Predigten die ganze Stadt 
in Aufruhr zu bringen drohete, weshalb er fchon 1541 in 
Anwefenheit der Herzogin Elifabeth entlaffen werden mußte, 
Moller Eehrte auf einige Zeit wieder zurüd, und nahm auf 
Corvins Rath 1542 dieſe Stelle ganzlidy an; ohne Zweifel 
mit Beibehaltung feines bisherigen Ziteld ald &uperintens 
denten, und bdiefes mag denn wohl bie hin und wieder 
geäußerte Meinung veranlaßt haben, daß Hameln gleich) 
manchen andern Städten anfänglich) einen Stadt» Superintens 
denten gehabt habe. Ihm wurden noch andere zur: Seite 
geſetzt oder folgten ihm. 

Endlich verftand ſich um die Zeit auch das dafige Stift 
nach mehrern mit der Herzogin gepflogenen Verhandlungen zur 
Annahme der evangeliichen Lehre — Die Stadt Hameln 
erhielt Feine eigene ftäbtifche Kirchenordnung, denn es war 
ja ein ftädtifcher Vorzug, fondern Bedürfniß, was diefe 
. erzeugte, und ſolches war nicht mehr vorhanden, da man 


18) Spittlers Geſchichte des Fürſtenthums Hannover, -Ifter Theil, 
Seite 245. Venturinis Geſchichte der Braunſchweig-Lüneburgſchen 
Lande, 3ter Theil, und andere Schriftſteller. 

Ich begnüge mich mit diefen kurzen Andeutungen, bie einer 
dem andern nadjgefchtieben hat; denn Originalacten bat man bid 
jest noch nicht darüber aufgefunden. In einigen ältern fpeciellen 
Acten babe ich bin und wieder einige Nachrichten, aber nicht 
immet völlig übereinftimmende, gefunden: 


(Schlegeld Kicchöitr und Reformationsgefchichte, 2. Bd.) 10 
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die bereit angekündigte Kirchenordnung der Herzogin Elifa: 
beth nächftend erwartete, und diefe ward denn aud) von der 
Stadt angenommen. | 

Bis dahin ward durch interimiftifche Verfügungen der 
Herzogin der Gottesdienft auf foldhe Weiſe geordnet, daß 
das Stift demfelben hierin nicht hinderlih feyn Eonnte, und 
dod) diefom in Anfehung der Anftimmung der Gefänge 
einige Rechte eingeräumt wurden. Auch auf das dafige 
verfallene Schulweſen richtete man feine [in 
und gefchahe vorerft wenigftens, was nad) Umftänden gefche- 
hen konnte 15). 

Die Ausarbeitung der Kirchenordnung war dem Anton 
Corvin aufgetragen, dem einige andere Perſonen zugeordnet 
waren +6), Dieſe kam aber nicht fo ſchnell, wie gewöhnlich, 
zu Stande, und gelangte erft 1542 in Erfurt zum Drud, 
macht aber ein beträchtliche Werk aus. 

Es war eine merkwürdige Erſcheinung; denn bis jeßt 
‚ hatte man zwar einige ſtaͤdtiſche Kirchenordnungen, aber noch 
war fie die erfte fürftliche Kirchenordnung in den gefammten 
Braunſchweig⸗Luͤneburgſchen Landen, denn auch ſelbſt in dem 
Fuͤrſtenthum Luͤneburg war noch keine publicirt, und in den 
Wolfenbuͤttelſchen Landen war noch gar nicht daran zu 
denken. 

Sie zerfällt in 4 Theile, und beſteht 1. in einer Ord— 
nung der Confirmation und Firmung, 2. einer chriftlichen 
Kirchenordnung : nebft Geremonien und Gefangen, 3. einer 
chriſtlichen Erklärung der vornehmften Artifel der Religion 
und 4. in einem Catechismus oder Kinderlehre; — dieſes 


15) — Geſchichte der Stadt Hameln, Seite 66 u. f., auch 


Seite 
16) König in Bibliotheca agendorum nennt folgende: nr v. Dar: 
denberg, Denning von Helfferfen (oder Helverfen), M. Zuftus 


Waltbaufen, M. Ehriftoph Mengershaufen, M. Juſtus Kfermenn, 
Ludolph Ruſchplate, Burgemeifter in Göttingen, und Andreas 
Kühne, Burgemeifter zu Nordheim. Hiemit ftimmt auch Reth: 
meyer in feiner Chronik Seite 795 überein. 

Da dieſe Kirchenorbnung jetzt ſehr rar ift, fo habe ich ihrem 
mn für die damalige Zeit merkwürdigen Inhalt näher ange: 
geben 
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alles, wie dabei ſteht, fir ungeſchickte, einfältige, arme Pfarr: 
herren, deren es damals fo mandye gab. 
In dem davor ftchenden Edicte wird gefagt: „weil ir 
„ans auff neheft (lebten) gehaltenen Landtage, Gottes Wort 
„mit uns anzunehmen und Dabei zu bleiben zugefagt;” fo 
habe man diefe Drdnung bis dahin, daß von den evanges 
liſchen Reichsſtaͤnden eine allgemeine Kirchenordnung erlaffen 
werden würde *7), zur Richtſchnur vorgefchrieben, worin fie 
dem Beifpiele ihres Bruders, des Markgrafen Joachim von 
Brandenburg, und anderer Chur= und Fürften gefolgt; wie 
denn dieſer Gatehismus ganz: aus der Brandenburgfchen 
Kirchyenordnung genommen fey. | 
Befonders der dritte Abfchnitt iſt ausfuͤhrlich und 
gelehrt abgefaßt, indem bei jedem Artikel die Meinungen 
der Kirchenväter angeführt, geprüft und erläutert find. Daß 
man ſich in dieſer Kirchenordnung gegen das Pabftthum 
erklärte, läßt ficy erwarten, dagegen ergiebt fi) daraus, daß, 
obgleih fhon die Schmalfaldifhen Artikel erfchienen waren, 
man doch noch nicht durchgängig einig mit ſich war, wie 
weit und in welcher Maaße man einige Eatholifche Lehren 
und Gebräuche beibehalten koͤnne. Go ward darin ben 
Conciliis nicht alle Autorität fortwährend benommen. Der 
Heiligendienft war zwar abgefchafft, aber doch geftattet, in 
den Predigten Gottes Gnate in den Heiligen zu preljen, 
und fie ald Mufter vorzuftellen. Der Erorciömus bei der 
Taufe ift ohne alle Einfchränkung beibehalten; das Faften 
zwar nicht vorgefchrieben, aber doc) für loͤblich erklärt, und 

dem Eeufhen ehelofen Leben einiger. Werth beigelegt: 
Es darf diefes dem_gelehrten Corvin indeſſen nicht zur 


17) Merkwürdig iſt es, daß, da 53 bald ein ſymboliſches Buch nach 
dem andern, wiewohl anfänglich nicht mit dem Vorſatze der Unab— 
änderlichkeit, und alfo eines eigentlichen Symbolums erfolgte, 

man doch nie dazu geſchritten iſt, eine allgemeine Kirchen— 
ordnung für die evangelifche‘ Kirche Deutſchlands zu errichten, 
wie man doc damals zu erwarten fhien. Wie unendlich viekt 
fpecieler Kirchenorbnungen hätte man dadurch überhoben feyn 
fönnen Doch in allen Fürſtenthümern waren die Verbältniffe 
nicht gleid, und konnten es auch nicht feyn, welcher Umſtand 
diefes wohl verhindert haben mag: 
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Unkunde oder zur Schwäche angerechnet werden, fondern ift 
dieſes feinem duldſamen Geiſte und ſeiner Behutſamkeit 
zuzuſchreiben, da ſich ja noch nicht mit Gewißheit abſehen 
ließ, welchen Gang die Sache nehmen werde. Waͤre eine 
gegenſeitige Annaͤherung moͤglich geweſen, worauf es jedoch 
nicht abgeſehen war; ſo konnte ſie nur durch Maͤnner, wie 
Anton Corvin und Philipp Melanchthon waren, bewerk— 
ſtelligt werden. — Vielleicht iſt es aber fuͤr beide Theile 
am beſten, daß es hiezu nicht kam. 

Da dieſe Kirchenordnung dem Paſſauer Vertrage und 

dem Religionsfrieden von 1555 vorausging; ſo iſt es 
begreiflich, daß man von den landesherrlichen Episcopal— 
rechten noch keine deutliche Begriffe hatte. So iſt denn 
unter andern darin vorgeſchrieben, daß bei einer Landesherr— 
(ih zu befegenden Pfarre der zu WBeftellende von dem 
Superintendenten eraminirt, fodann von der Landesherrſchaft 
präfentirt, und von dem Guperintendenten confirmirt werden 
folle; wodurch man daher denen Superintendenten die eigent- 
lichen biſchoͤflichen Rechte zueignete. 
WVon der Befoldung und von den Gerechtfamen der 
Geiſtlichen ift darin nichts enthalten, ald nur, daß den 
Küftern und Drganiften ihr gewöhnlicher Lohn nicht gekürzt 
werde, und der gefammten Geiftlichfeit die Gebühren bei 
Beltattung der Leichen verbleiben follen; woraus ed faft 
anfcheint, daß für die übrigen Minifterialhandlungen damals 
fein befonderes Gebühr entrichtet ward. 

Gegen Niederlegung der Schulen ift darin ſehr geeifert, 
und ſind die Schullehrer wegen der zu leſenden Buͤcher an 


den Pfarrherrn, „oder fo der dieſer Sache nicht fo vortreff— 


„lichen Verſtand hätte,’ an den Superintendenten verwiefen, 
und ihnen Rudolph Agricola — einer der auögezeichnetften 


Gelehrten, die der Reformation Furz vorauögingen, und den | 


guten Geſchmack in Deutichland zu verbreiten ſuchten, — 


Roterdamus (oder der berühmte Erasmus, der nach feinem | 


Geburtsorte auch NRoterdamud genannt wurde), und Philipp 


Melanchthon empfohlen. 
Diefe Kirchenordnung ward mittelft eines Mandats an 


alle Klöfter unter dem Dato Münden am Pfingfitage 1542 


— 44 


—— 
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publicirt, mit dem Befehle: „ſich allenthalben auf gute 
„ftomme ehrliche Männer zu ſchicken, die ſich in ſolche Lehre 
„zu ſchicken wiffen, und Gottes Wort allen Kloftetperfonen 
„rein vortragen Eörmen, und fi) nad) der Kirchenordnung 
„und chriftlichen Geremonien halten; denn wir wollen hiemit 
„gegen Gott den Herrin unfer Gonfcienz gefreiet haben. 
„Sine befondere Klofterordnung folle ihnen zugeſchickt wer— 
den’ 18), 

Dhne Zweifel erging ein gleiches Mandat an bie 
Städte, mit einer zu überfendenden Kaftenordnung; wie 
beides aus den Werhandlungen der 1542 angeordneten 
Generalvifitation der Stadte und Klöfter zu erhellen fcheint. 

Diefe ward dem Anton Gorvin, und zugleich Zürgen 
von Mandelsloh, Carl von Weihe, Ordenberg Bock, Zürgen 
von Ellirodt, M. Jobſt Walthaufen, M. Rudolph Müller, 
M. Chriſtoph Mengeröhaufen und Henricus Deutfcher über: 
tragen 9), Sie ging im Jahre 1542 im Fürftenthum 


18) CA. Pfefingers Hiftorie des BraunfchweigsLüneburgichen Hauſes, 
ifter Theil, Seite 574. 
Lesners Daffels und Eimbeckſche Chronik, 3. Buch, Seite 121. 


29) In den Namen der Gommiffarien bin ich am Liebften Brafen’s 
Gefchichte des Stifte Wunftorf, Seite 107, gefolgt, dba er fie aus. 
den Klofteracten entnommen zu haben fcheint. In ben darauf 
erlaffenen Abſchieden wird außer Corvin nur ein einzigesmal 
auch des Droften von Weyhe gebadıt. . 

Die Abfchiede beftehen in folgenden: {m Galenbergfhen 
Theile an die Städte Neuftadbt, Pattenfen, Münder, Springe 
Sarftebt, Gronau, Elze, Eldagfen, Daflel, Bodenwerder, Lunde, 
Kirche zu Mandelsloh, Gericht Lauenftein und die Klöfter Wun- 
florf, Barfinghaufen, Marienfee, Wennigfen, Marienwerder, 
Derneburg, Eſcherde, Wülfinghaufen, Eldagfen, Wittenbörg und 
tm Göttingfhen Theile an bie Stäbte Münden, Uslar, 
Hardegſen, Moringen, Dransfeld, und an die Klöfter Bursfelbe, 
Reinhaufen, * Norbbeim, Hilmartähaufen, Garbt ober Marien: 
garten Efonft auch wohl, vielleicht wegen der Rachbarſchaft, Harfte 

enannt), Weende, Wiebrehtöhaufen und Fredelſe. Warum 
ch die Reformation nit aud auf das Klofter Loccum, woraus 
bisher nur dann und wann einmal ein einzelner Mönch deshalb 
ausgetreten war, erftredte, ift mir nicht bekannt; vielleicht wegen 
der erlangten Eaiferlichen Privilegien, da man ed mit bem Kaifer 
Damals nicht verderben mogte; vielleicht auch, und wahrfcheinlicher, 
indem auch einige andere Klöfter ſolche Privilegien hatten, weil 
ed nicht mit zu dem Fürſtenthum Calenberg gerechnet ward. 
Diefes wichtige Document findet ſich in dem biefigen Gonfiftos 
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Göttingen, und 1543 im Fürftenthbum Galenberg und dem 
damit verbundenen Hildeöheimfchen Xheile, nur mit Aus— 
nahme der größern Städte Hannover, Göttingen, Nordheim 
und Hameln ‚vor fih, und ward jeder. Stadt und jedem . 
Klofter nad) ‚gehaltener Viſitation ein Abſchied zur Nachach— 
tung ertheilt, 

Anton Corvin fhien die Seele diefer Commiſſion zu 
feyn. Gr, vielleicht der einzige Theologe unter ihnen, iſt 
audy ber einzige, der in jedem ertheilten Abfchiede oft 
namentlich) genannt wird, an den man fi) in allen vor— 
fallenden Bebürfniffen jedesmal wenden follte, und der aud) 
die einzelnen Geſuche der Fürftin zu binterbringen über= 
nahm. Er war damald Superintendent der Fürftenthümer 
Galenberg und Göttingen, ohne fonftigen Titel und ohne 
eine beftimmte Pfarre zu haben. Selbſt, wenn er mit der 
Landeöherrihaft nad) dem Schloffe Neuftadt Fam, fand er 
bort feine Wohnung in einem unter diefer Bedingung in 
Lehen gegebenen Haufe 2°). Der Zitel eines General: 
Superintendenten war damals in’ den gefammten Braun: 
fehweigfchen Landen und felbft in Gelle noch unbekannt. Er 
hatte ja Eeine Euperintendenten unter und neben ſich. Nach 
ben erwähnten Abfchieden war ganz allein Wunftorf zum 
ewigen Sitze eines Superintendenten beflimmt, damals aber 
noch feiner dahin gelegt ?*). 

Un vielen Orten Eonnte es nicht fomohl als eine Bifi- 
tation deffen, was hierin beveit& gejchehen war, als vielmehr, 


rialarchive in einem Folianten eihgebunden vor, und ift bisher 
gänzlich unbekannt geblieben. er 


20) Nach erwähntem Abfchiede von Neuftadt war das: Lehn St. Io: 
bannig mit der dazu gehörenden Behauſung an des daſigen 
Bürgermeifters Sohn, Zoft Thies, unter der Bedingung ‚in Zehn 
gegeben, daß, wenn die Herrſchaft da fey, ber Doctor, Super— 
intendbent und Prädbicant die Herberge darin habe. 


21) Sorvin hat nie eine beftimmte Stelle in - hiefigen Landen gehabt, 
weder in Pattenfen, noch in Wunftorf, wiewohl er am dtefen 
beiden Orten Ginfünfte bezog, an lesterm- eine Ganonicatsprä: 
bende, Ich führe diefes nur deshalb. an, weil das Gegentheil 
verihicehentlich behauptet worden, 1 
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und beſonders bei einigen Klöftern, als eine vorzunehmende 
Reformation betrachtet werden, denn es mußte die evange- 
liſche Lehre erft dort eingeführt „werden, 

Aus diefer wichtigen bisher gänzlih unbefannten 
Urkunde darf ih das Wefentlichite ausheben, da ſich der 
Hergang diefer Reformation dadurd) am beften offenbart, 
manche damals getroffene Einrichtungen von fortdauerndem 
Beitand geblieben find, und verfchiedenes zur Characteriftik 
der damaligen Zeit gehört. 

Bei der Vifitation fand man bei allen unten benannten 
Städten und Dertern bid auf ein paar einzelne und mehrere 
Klöfter nad, das evangelifche Predigtamt ſchon eingerichtet, 
welhe Schnelligkeit nicht befremden darf. Die größern 


Städte hatten ja ſchon die Bahn gebrochen, die Herzogin 


Elifabeth war mit ihrem Beifpiele vorangegangen, und hatte 
mandye Aufforderungen erlaffen. Im ganzen Fürftentyum 
Lüneburg erblidte man die Reformation beinahe fchon vol- 
lendet, und in den Befigungen des Herzogs Heinrich des 
Juͤngern von Volfenbüttel ging fie durch Leitung der frem- 
den Machthaber, die fie eingenommen, und den Herzog zum 
Entweichen genöthigt hatten, jetzt raſch vor ſich. Wer mogte 
auch, wenn er nicht Luthers Scharfblick beſaß, vorausſehen, 
daß in dieſen letzter, wie in den Calenbergſchen Landen, 
diefe Angelegenheit bald wieder eine ungünftige Wendung 
nehmen folltee 


Bon Neuftadt ward bemerft, daß der dafige Pre: | 


diger viele Verfolgungen erduldet; welches nicht unerwartet 
fallen kann, da ja der Herzog Erich der Erſte ſich haufig 
dort aufhielt, und er. es nicht wohl nehmen konnte, wenn 
eine foldye Veränderung felbft da unter feinen Augen vor: 
ging, welche Gefinnung aud wohl auf feine Umgebung 
überging. 

. In Bodenwerder fand man weder Prediger nod) 
Gapellan vor, und aud Feine Befoldung für fie, da dieſe 
Stellen von dem Klofter Kemnade abhingen, dieſes aber 
mit Abgaben und Schulden fo bejchwert war, daß es nichts 
leiften Eonntee Man behielt es fi) daher vor, ‚die Pfarre 
bald zu befegen, und für das Einkommen zu forgen. 
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In dem Dorfe Mandelsloh befand fih ein geringes 
Domftift, und der Dechant, der zugleich Paftor war, fo wie . 
ber Gapellan, verfahen dort den Gotteödienft. Man legte, 
da man zur Abficht hatte, das ganze Domftift zur Erhal- 
' tung des Gotteödienftes zu widmen, dem Dechanten aus der 
Decaney nod) ein Ganonicat bei, und da ber Saplan bereits 
zwei Canonicate hatte, fo ließ man es hiebei 22). 

In der Stadt Uslar fland den Jungfrauen des Klos 
ſters Bernedhaufen das Collationsrecht der Pfarre zu, wels 
ches man ihnen unter der Bedingung ließ, daß fie feinen 
Meßpriefter dort anfegten, und daß dad fonft gegebene 
Refervat hinwegfalle. Damald war diefe Pfarre an einen 
‘ Edelmann verliehen, der Fein Theologe war, und dad Amt 
nicht felbft verwaltete, fondern einen mercenarium (Söld- 
ling) darauf hielt, auch von den Pfarreinkünften 40 Malter 
Korns, wiewohl abmwefend, bezog. Diefes fogenannte Res 
fervat follte dem Edelmann nicht ferner verabfolgt werden, 
wenn er nicht felbft die Pfarre verwalten wollte. Der mer- 
cenarius follte indefjen dort bleiben, wenn er fid) gehörig 
verhielte, 
Die Prediger auf diefen und andern Pfarren fand 
man alle ziemlich tüchtig zu ihrem Amte; doch mogte man 
damals bei der Prüfung fehr. glimpflicdy verfahren, wenn es 
nur einigermaaßen gehen wollte. Der Paſtor primarius in 
Pattenſen, und der bereitd angeführte Menzfeld in Drandfeld‘ 
erhielten ein vorzügliches Lob, — An Schulen ermangelte 
es an den mehrften Drten, und wurden fie allenthalben 
angeordnet, wenigftens in den größern Drten, denn in bem 
Gerihtödorfe Lauenftein fand man die Anordnung derz 
- felben unnöthig; wer dort feine Kinder unterrichten laffen 
wolle, folle fi) an den Prediger oder Küfter wenden. Vor— 
erft auch nicht in Mandelöloh, fondern follte ſich der 
daſige Gaplan gegen eine Vergütung des Unterricht? an: 
nehmen. 


} 
22) Hiedurch erklärt es ſich, Nr in — weiches jest bloß 


eine Dorfpfarre iſt, fernerhin neben der Pfarre eine Capellanei 
beſtand, die erſt nach 1646 ftillfchweigend hinweggefallen iſt. 
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Sämmtliche Pfarren fand man mit wenigen Ausnahmen 
zu gering an Cinfünften, ald daß ein Prediger. mit Frau 
und Kindern davon leben Eönne, indem zuvor die Pfarrer 
feine Familie zu ernähren hatten. Um zu deren Verbeſſe—⸗ 
rung, und überall zur Erhaltung der Kirche, gehörig Rath 
zu fchaffen, war vermöge ber Kaftenordnung bei jeber 
Kirche ein gemeiner Kaften angeordnet worden, zu deren 
Verwaltung beeidigte Diaconen und Vorſteher angeftellt 
werden mußten. Sn diefen Kaften follten alle einzuziehende 
geiftlihe Güter fallen. — In damaliger Zeit des Lehnd- 
weſens gab ed unendlich viele Eleine geiftlihe und weltliche 
Lchne, Commenden, Vicarien, Verminarien, befonderd aud) 
Galandögüter oder Güter fonftiger geiftliher Verbruͤderungen. 


Diefe follten nad) und nad), wenn. fie nicht eine befondere - 


Beſtimmung erhielten, in dieſen Kaften fließen; denn den 
jegigen Inhabern follten fie bis zu ihrem Ableben verbleiben, 
da man mit Billigkeit hiebei verfahren wollte Außerdem 
ſollten auch die bisherigen außerordentlichen Einkünfte der 


Geiftlihyen an Memoriengeldern, Spenden u. ſ. w., wenn fie. 


ihnen nicht ausdrüdlich gelaffen waren, in foldyen gelangen ; 
body das WVierzeitenopfer war durchgängig davon auögenom= 
men. Aus diefem Kaften follten die geiftlihen Gebäude in 
Bau und Beſſerung erhalten werden, und die Geiftlichen 


Einkünfte und Zulagen erlangen. Es dürften hieraus die. 


Kirchenärarien, fo wie die aus diefen von alten Zeiten 


beftehende Abgaben an die Geiftlichen, nicht weniger aud). 


die Armendravien, da ein Zheil jener Einkünfte auch für 


die Armen beftimmt war, erwachſen jeyn. — Für die 
Documente und Briefſchaften follte noch ein beſonderer großer 


Kaſten angeſchafft werden. 

Gegenwaͤrtig kann es ſchwerlich ehe intereffiven, was 
jedem Prediger an Einkünften und Zulagen übermiefen 
ward, nur zur nähern Bezeichnung ber Werfahrungsart 
werden einige Beifpiele anzuführen feyn. In Neuftadt 
wurden dem Prediger, dem Gaplan und Schullehrer, Zula⸗ 
gen aus dem gemeinen Kaſten beigelegt; in Anſehung des 
letztern wird dabei angefuͤhrt: „weil ein frommer Geſelle, 
„der Weib und Kinder hat, ſchwerlich iſt, von ſolcher gerin— 


— 
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„gen Befoldung zu leben. “In Pattenfen wurden von 
dem Calande dem Superintendenten-Amte zwei Fuder Korns 
ſammt etlichen Geldeinkuͤnften ewiglich verſchrieben. Daraus 
mag denn wohl die irrige Meinung entſtanden ſeyn, daß 
Corvin damals in dieſer Eigenſchaft in Pattenſen geſtanden 
habe. Dieſe Einkuͤnfte ſind hernachmals an die Calenbergſche 
General⸗-Superintendentur gekommen, und befinden ſich noch 
jetzt dabei. Den Schulen zu Sarſtedt, Gronau, Elze, Daſſel 
und Hardegſen, ſind Commenden, Vicarien und Lehne 
beigelegt. 

In der Stadt Muͤnden, wo damals nur eine 
Stadtkirche war, ſollte der Prediger die alten Gefaͤlle und 
dad Opfergeld behalten; daneben ſollten ihm aber 70 Gul- 
den aus dem gemeinen Kaften gereicht werden, und dem 
damals erft anzuordnenden Gapellan 50 Gulden. Würde 
er damit nicht ausfommen, fo follte ihm, wenn der Kaften 
ſich beifere, eine Zulage daraus ertheilt werden. ine Be: 
haufung für die Gapellaney. folle verfchafft, und von den 
Diaconen in Bau und Beſſerung erhalten ‚werden. Die 
"Herzogin behielt es fich zugleich) vor, daß fie zuweilen auf 
dem Schloffe predigen follten. 


Der dafige Magiftrat machte ſich anheifhig, dem Schul- 
lehrer 30 Gulden, und deffen Gollaborator, feinem Gefellen, 
20 Gulden zu verabreichen. Feder Knabe fol für die In— 
ftruction (Schulgeld) jährli drei, und die auswärtigen 
fünf Mariengrofchen geben, worunter ſich beide gleihhmäßig 
zu theilen haben. Auch hat der Rath zugeſagt, die Schule 
in Bau und Beſſerung zu erhalten. Dem Kuͤſter ſind 
8 Gulden aus dem gemeinen Kaſten zugelegt, weil mehrere 
ſeiner Accidenzen hinweg fallen. 


In der Stadt Uslar ſolle eine Schule angeordnet 
werden, ‚und die Befoldung für den Schuflehrer, deffen Ge— 
huͤlfe zugleich Küfter feyn folle, aus dem. gemeinen Kaſten 
erfolgen. Das Schulhaus jolle ebenfalls von den Diaconen, 
verwaltet werden, und die Zerminarien follen nach Abfterben 
der Mönche an. den SKaften fallen. Bei bafiger Kirche 
befand ſich eine Braugerechtigkeit, welde aber, da ſich das 
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Bier: und Weinſchenken für die Kirche nicht ſchike, dem 
daſigen Rathe abgetreten iſt. 

In Hardegfen find die Calandsguͤter der Prediger 
ftelle beigelegt, demnaͤchſt auch die Hälfte des Lehne. St. 
Georgii auf den Fall der Erledigung, die andere Hälfte 
aber auf gleihe Art dem Caplan, der bis dahin das Dorf 
Ellierode verfehen folle, welches Dorf fodann einen eignen 
Prediger erhalten werde. Es fand fih dort aud eine 
Gongregation, deren Einkünfte den damaligen Inhabern bis 
zu ihrem Abfterben verbleiben, fodann aber zur Berbefferung | 
der Prediger und Schullehrer in ben gemeinen Kaften gezo⸗ 
gen werden follen. 

Sn Dransfeld ward noch eine .befondere Verfügung 
in Abſicht des Pfarrhauſes an der Martinikirche getroffen. 
Der Paſtor Menzfeld hatte daffelbe auf feine Koften vers 
befiert, weshalb ihm die Hälfte ded Einfommend der andern’ 
dafigen erledigten St. Zohanniöpfarre, da er. fie mit ver- 
fehen, zugebilligt ward, mit dem Befchluffe, daß deflen 

Nachfolger feinen Erben für. diefen Bau.'20 Mark geben 
ſolle, Die legterer denn ebenfalld von feinem Nachfolger zu 
erwarten habe. Wäre ein folher Bau mehrmals vorgefallen, 
fo würde gewiß Feiner unter diefen Bebingungen die. Pfarre 
— haben. 

Da es damals nicht ſelten angetroffen wird, daß die 
Pfarrer ſich ihre Pfarrhaͤuſer ſelbſi erbaueten; fo dürfte 
dieſes aus dem damaligen Pfarrlehnsweſen zu erklaͤren ſeyn, 
wo eine Pfarre zuweilen vom Vater auf den Sohn uͤberging, 
wenn letzterer darauf exſpectivirt war, oder von neuem damit 
belehnt ward, indem ja auch weltliche Perſonen zu Pfarren 
gelangten, die ſich verheirathen konnten, und einen mercena- 
rium bieltenz; : welchem Beijpiele dann , aud) wohl mancher: 
geiſtliche Pfarrer nachfolgte. | 

Ohngeachtet aller dieſer Verbeſſerungen mogten die Ein⸗ 
kuͤnfte mancher Pfarren noch duͤrftig genug ſeyn, da ſich 
nicht alles ſo geſchwind bewerkſtelligen ließ. Doch iſt der 


geringe Lohn der damaligen Geiſtlichen oft zu grell darge⸗ 


ſtellt, da der damalige geringe Preis der Dinge hiebei nicht, 
außer, Acht gelaffen werden darf, Was ließ fich wohl nicht, 
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wie 3. B. in Münden, mit einer Befoldung von 70 Gul- 
den nebft fonftigen Gefällen und einer Wohnung ausrichten, 
ob es glei eine Refidenzftadt war, wo es theurer feyn 
mogte. Diefe war auch keine der beten Pfarren, Patten- 
fen fand man unter andern gar Feiner Verbeſſerung be⸗ 
duͤrftig. 

In allen dieſen mittleren und kleineren Staͤdten fand 
ſich nur eine Kirche in jeder, mit Ausnahme von Drand- 
feld, wie allerdings auffält. Die Vifitatoren hielten diefes, 
und wohl mit Recht, für diefes Städtlein zu viel. Da es 
aber an einer Gapellanei und Schule dort fehlte; fo follten 
die Güter und Einkünfte der dafigen Johannispfarre dazu 
verwandt werden. Wegen Geringfügigkeit diefer Güter wollte 
man beide Aemter vereinigen; daneben follte jeder Knabe 
für die Inftruction 3 Mariengrofchen geben. Der Gapellan 
follte aber in allen billigen Sachen dem Paftor unterworfen 
ſeyn, und auf Oſtern dort angeftellt werden, da dann das 
Pfarrhaus bei der Johanniskirche zur Capellanei und Schule 
gewidmet feyn follte. Beide Kuüftereien follten in eins gez0s 
gen werden. - Ganz if diefes nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men, oder hernachmals wieder rücdgängig geworden, denn 
noch befinden ſich in biefer Kleinen Stadt zwei Kirchen. 

Dagegen beſteht eine andere getroffene Pfarr- Verände: 
rung noch jebt. In der Stadt Elze im Hildeöheimfchen 
fand man die Volksmenge zu groß, und der Filiale zu viel 
für einen Prediger. Es vourden daher zwei Filiale davon 
genommen, Seelſe (jebt Sehlde) und Eime, woraus zu: 
Eine, im Amte Lauenftein, eine eigne Pfarre gebildet wer⸗ 
den follte, bei welcher der Prediger mit. der Verpflichtung: 
anzuftellen fey, dem Prediger zu Elze wöchentlid, oder, auf) 
den Fall einer Verhinderung alle 14 Tage mit einer Pre: 
digt zu Hülfe zu fommen. Eben deöwegen wollte man. zu 
Elze feine Capellanei errichten, obgleich die von Bod etwas 
dazu vermacht hatten, weldes fie ohne Zweifel eben fowohl 
der Pfarre zumenden würden. Dagegen follte aber der 
Stadtſchreiber, welcher ein Rathslehn genoß, dem Prediger 
im Singen helfen. 

Uebrigens fand man es unumgaͤnglich noͤthig, * jedem 
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diefer ftädtifchen Prediger ein Capellan zugeordnet werde. 
Bereitd eingetichtete Gapellaneien fanden ſich aber bloß in 
Dattenfen und Hardegfen vor; weshalb auch zu Neuftadt, 
Münder, Springe, Gronau, Eldagfen, Daffel, Münden und 
Moringen dergleichen eingerichtet werden follten. Es wurden 
ihnen befondere Vicarien angewiefen, und für die Wohnung 
geforgt. Da aber alle diefe Wicarien no) nicht eröffnet 
waren; fo follten in Springe, Eldagfen und Daffel die 
jegigen Inhaber der Vicarien dem Prediger zu Hülfe gehen. . 
In Münder und in Daffel ward die Gapellanei vorerft mit 
der Stabtfchreiberftelle vereinigt, weil die Stadtfchreiber dieſe 
Lehne inne hatten, indeffen wurde diefe Stadtfchreiber von - 
Krankenbeſuchen befreiet, doc follte er mit andern Vicarien 
zu Chor gehen, um abwecjelnd des Morgens und zur Ves— 
per zu fingen; in Gronau follte er zugleich den Gottesdienft 
im Spital verfehen. Zu Sarftedt und Uslar follten die 
Prediger fie von ihren eignen Einkünften unterhalten. Diefe 
noch jegt beftehenden Capellaneien leiten“ ihren Urfprung 
daher. | 


Damit es nie an Studierenden fehlen möge, fo wurden 
in mehreren Städten viele Stipendien errichtet, für Söhne 


des Adeld und der Bürger, und dazu. mehrere Lehne bes . 


fimmt, ald in Neuftadt eins, in Pattenfen, Springe, Gro- 
nau, Uslar, Hardegfen, an jedem Orte mehrere, und in 
Münder fogar vierzehn. Gemwöhnli ward man auf acht 
Zahre, welche geraume Zeit man damals zu den vollftändigen 
Studien nöthig hielt, damit belehnt, mit der Bedingung, 
innerhalb Ddiefer Zeit Baccalaureus und Magifter zu werden, 
zuweilen audy: auf Erfordern dem Lande, oder, wenn ed ein 
Patronat-Stipendium war, dem Patron zu dienen, wahr: 
ſcheinlich als Patronat: Prediger. Wer aber deffen theilhaftig 
werden wollte, mußte fich zuvor von dem Supetintendenten 
eraminiren laffen. Die meiften biefer Stipendien dürften 
noch beftehen, nur nicht unter diefen Bedingungen. 

Wo noch überflüffiger. Kirchenornat vorgefunden werde, 
folle er zum Beſten deö allgemeinen Kaftens verkauft werden, 
Das Silberzeug und die Kleinodien der Kirche find hin und 
wieder dem Rath verwillig, um zur Erleichterung -der 
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Schatzung zu dienen: ald zu Münder, Udlar und Dransfeld. 
Hin und wieder wurden aud) zum Beſten der Kirche deutfche 
Bibeln angefauft. 

In mehreren Abfchieden ward zugleid dem Droften 
oder dem Rathe aufgegeben, Gottesläfterung, Schlägerei und 
Unzucht zu beftrafen 29). 

Ein gleidy wichtiger Theil diefer Bifitation waren die 
Klöfter, mit denen ed hierin nicht ganz fo gut ausfah, 
ald mit den Städten. Die Bifitatoren fanden in feinem 
weiblichen Klofter dieſes Fürftentyums eine fortgefegte Mider- 
feglichkeit zur Annahme der evangelifhen Lehre, und der 
neuen $ilofter-Drdnung, fondern mehrentheild: nur einige 
Bedenklichfeiten wegen der abzulegenden Nonnentradht. 

Nur allein das Kloſter Wülfinghaufen machte 
hierin eine Ausnahme, welches fich das ärfte Mal der Res 
formation gänzlidy geweigert hatte. Als die Herzogin dieſes 
ſehr ungnädig aufnahm, mußten einige der Viſitatoren, 
wiewohl in geringer Mr ſich — begeben, 
da die Jungfrauen fi) dann, vielleicht uͤble Folgen erwar— 
tend, zur Annahme der neuen Klofterordnung, ‚welche die 
- Annahme der evangelifchen Lehre mit im fich begreift,. ver: 
ftanden. 

Die Nonnen in einigen Klöftern fügten ihrer Annahme 
zugleid) dad Geſuch hinzu, lebenslaͤnglich dort im Klofter 
bleiben zu dürfen; noch andere nahmen vorerft den Artikel 
von der Abendmahlölehre aus, bis fie fich erft beffer davon 
unterrichtet hätten, ald die Nonnen in Hilwartshaufen, 
Mariengarten und Weende, aber nit aus Widerfeglichkeit, 
da vielmehr die legtern fich erboten, bei der Communion 


23) In dem von Moringen heißt es: „Zum vierzehnten foll dem 
„Prieſter und Jedermänniglich die offenbare Hurerei bei ungnäbiger 
„Strafe verboten, und denen, fo fi nicht enthalten können, 
„ehelich zu werden, geboten ſeyn. Desgleichen follen auch die 
„Weiber, fo in feldher Untugend befunden, keinesweges gelitten 
‚erden, und wo ſich darüber Jemandes unbillig erzeigen würde, 
‚die oder der mag abentheuer ſtehen,“ (wabrfcheinlich diefes Abens 
tbeuet beftehen). Diefes ift indeflen ber einzige Abfchied, in dem 
man ſich auf die Art darüber ausgelaffen hatte, vielleicht auf 
einen bejondern Anlaß» 
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mit zu fingen, wenn fie lateiniſch fingen dürften, welches 
ihnen nachgelaffen ward. | 

Verſchiedene Klöfter, ald die Sungfrauen in Deineburg, 
die Mönche in Wittenborg, beide im Hildesheimfchen, und 
die Zungfrauen in Wiebrechtshaufen im Göttingfchen, erhielten 
von den Bifitatoren ein vorzügliches Lob. | 

Die meiften derfelben mogten auch wohl nur einen fehr 
unvollfommenen Begriff von der evangelifchen Lehre haben; 
deutfche Bibeln und deutſche Kiederbücher fand man in keinem 
vor, in manchen bis. jetzt auch noch Feinen evangelifchen 
Prädicanten, beſonders bei den männlichen nirgends, nament: 
li in Buröfelde, Reinhaufen, Nordheim, Wittenborg; denn 
den Gotteödienft verfahen ja die Mönde felbfl. ben fo 
fehlte es an einem foldhen in dem Jungfrauenklofter zu 
Wuͤlfinghauſen, die ſich bis jeßt widerfegt hatten, - außerdem 
audy in ‚den weiblichen Klöftern zu Efcherde,, Harfte und 
Weende, welche von den Vifitatoren aber angefegt wurden, — 
Von den bereits  vorgefundenen Prädicanten erhielten bloß 
die zu Derneburg, Marienfee und Wiebrechtöhaufen das Lob 
der Geſchicklichkeit, dagegen fand man die Prediger: zu 
Barfinghaufen, Wennigfen und Marienwerder höchft unwiffend, 
und zum Theil auch fonft untauglid. Schwer mogte «8 
auch) wohl den Klöftern fallen, gefchiette Männer zu befom- 
men, da überall noch ‚feine Einkünfte für fie ausgefegt 
waren, indem auch in weiblichen Klöftern, fo weit, eö erfor: 
derlicy war, ‘von benachbarten Mönchen der Gotteödienft ver- 
fehen war. | 

Alle diefe vorgefundenen Mängel zogen einige aufer- 
ordentlihe Maafregeln nach fih. Zum Prediger im Klofter 
Barfinghaufen, im welhem die Domina wegen ihres 
Alters in Ruheftand verfeßt, und der Gubprioriffa von 
Welſo dad Regiment übergeben ward, hatte die Herzogin 
ſchon Jemanden ernannt, doc machten die Klofter- Jung: | 
frauen wegen. feiner Sprache, wahrfcheinlih, weil er ein 
Dberfachfe war, dagegen Vorftellungen. Es ward daher der 
bisherige Prediger zu Levefte, Zohann Baumhaver, zu ihrem 
Prediger beftellt ; . er konnte aber nicht dahin ziehen, weil 
man den bisherigen Prediger, Johann Brandes, nicht gänz- 
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lich verftoßen wollte. Vielmehr follte Baumhaver vorerft 
dad Pfarrhaus zu KHohenborftel, einer Patronatpfarre des 
Klofter, bewohnen, und von dort aus den Gotteödienft im 
Klofter, verrichten, wofür er die Pfarreinkünfte von Hohen⸗ 
borftel nebſt einer Zulage erhalten jollte, wie auch den freien 
Kloftertiih, wenn er dorthin Fame. Brandes dagegen follte 
feine bieherigen Einkünfte. behalten, und ben Gotteödienft 
in Hohenborftel verfehen, wozu man ihn gut genug hielt. 
Würde er aber refigniven, fo folle er feinen Unterhalt im 
Klofter erhalten, und jährlih einen Rod ziemlichen Wands 
(Tuch). Der unwiffende Paftor Chriftoph zu. Wennigfen 
follte vorerfi nach Leveſte gefeßt werden, da fi) der Super: 
intendent Corvinus vorbehielt, ihn, wenn er: dort nicht 
fleißig fludieren würde, abzufegen. Mit den bloßen Land- 
pfarren ſchien man es damals wohl — ſo genau, als mit 
den Kloſterpfarren, zu nehmen. 

In Marienwerder waren zwei. Prediger, die beide 
in der Prüfung ſehr unmwiffend befunden wurden. Db. fie 
gleich Beſſerung angelobten, hielt man es doch fuͤr gut, ſie 
in Angſt zu laſſen. Der eine, Joachim Brandes, auch 
wegen ſeines Trinkens beruͤchtigt, ſollte im Kloſter predigen, 
der andere, Jacob Reigenberg, in den beiden eingepfarreten 
Dorfſchaften; doch wurden ſie mit der Abſetzung bedrohet, 
wenn ſie ſich nicht beſſern wuͤrden. Inzwiſchen wollte man 
den Rath in Hannover erſuchen, daß einer von den Predigern 
der Kreuzkirche alle acht oder vierzehn Tage dorthin komme, 
dieſe Prediger zu unterweiſen, und zuweilen dort zu predigen; 
wofuͤr ihm von dem Probſt des Kloſters eine Verguͤtung 
verabreicht werden ſolle. 

Obgleich in dem Jungfrauenkloſter zu Derneburg 
ein ſehr geſchickter Prediger ſich fand; ſo ſollte doch bei der 
von dieſem Kloſter abhaͤngigen Kicche zu Sotrum ebenfalls 
ein tuͤchtiger Patronatprediger angeſtellt werden, um dieſe 
Dorfſchaft zu verſehen, und dem Kloſterprediger noͤthigenfalls 
zu Huͤlfe zu kommen. 

Das bereits erwaͤhnte Kloſter Wuͤlfinghauſen, 
ſollte vorerſt von dem Prediger zu Eldagſen, uͤber welche 
Pfarre dem Kloſter das Patronat zuſtand, verſorgt werden. 
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Eben diefer Prediger follte auch im Süufternklöfter zu Eldag⸗ 
fen alle Sonn- und Fefttage Nachmittags predigen, und 
ward ihm aljo in der That fehr viel aufgeladen. — Diefes 
Süfternhaus fand man Außerft überhäuft, doch ließ man es 
dabei, da fie fid) von ihrer Hände Arbeit ernährtenz indeffen 
ward ed jeder frei geftellt, das Klofter zu verlaffen, auch 
wegen ihrer Armuth es ihnen verftattet, ihre Süfterkleidung 
„da Feine fonderliche superstition damit verbunden fen,” 
aufzutragen, und fodann erft weltliche Kleidung anzufchaffen. 
In diefem Klofter fand ſich, wie aud) fonft hin und wieder, 
ein kranker Mönch, det nach feiner Genefung, wenn er katho— 
lifch blieb, das Klofter verlaffen, im entgegen gefeßten Falle 
aber, wenn er ſich hinlänglicy unterrichtet habe, von Corvin 
irgendwo angeftellt werden follte. 

Weil man die Pfarre bei dem jetzigen Sungfrauens 
Bofter zu Marienfee zu Bein, und der Zuhörer 4u wenig 
fand; jo ward Wulfelade von der Pfarre zu Mandelöloh 
abgenommen, und nebft einigen fonftigen Meyern, jest die 
Borbürger genannt, der Pfarre zu Marienfee mit fammt den 
Einkünften überwiefen, und dieſes ift noch bis jebt beftehen 
geblieben. Auch ward die Errichtung eines Taufſteines in 
der Kirche angeordnet, der bis jeßt, jo lange die Kirche ganz. 
allein für dad Jungfrauenkloſter beftimmt war, nicht nöthig 
feyn mogte. 

Der im Klofter Hilwartshauſen angenommtene 
Prediger follte zugleich Gimte und Volkeröhaufen, zur dafigen 
Pfarre gehörig, mit: Gotteödienft verfehen »2). Diefe Eine 
zeinheiten, die zum Theil von fortdauerndem Erfolg geblieben 
find, fcheinen zur nähern Kenntniß des fich bildenden neuen 
Kirchenftaates nicht tmbedeutend, wichtiger aber find die 
Borgänge in einigen andern Stiftern und Klöftern 

In Bursfelde, dem wichtigften Stifte im Göttings 
fchen, welches ſchon bei der frühern Reformation der Klöfter 
in ganz Deutfchland, fo wie felbft im Auslande beruͤhmt 
geworden war, fanden ſich der Abt und feine Conventsbruͤder 

1} . 


9) Lest gehört umgekehrt Hilwartshaufen zur Pfarte zu Gimte. 
(Schlegeld Kirchen « und Reformationsgeſchichte, 2. B#.) 11 
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fehr bereitwillig, Der Abt übernahm felbft das Predigtamt, 
wobei ihm verftattet ward, auch amdere feiner. Brüder predi- 
gen zu laflen, wenn er ein Auffehen über fie haben wolle. 
Die Sacramente wollte er felbft in deuticher Sprache admini— 
ftriren,, und horas ‚halten, mit deutſchem Gefange Weil 
die Gemeinde Fürftenhagen Armuths halber Feinen. eignem 
Prediger halten Eonnte, jo übernahm der, Abt freiwillig auch 
dort die Seelforge, nur follten fie zur Kirche nad) Bursfelde 
fommen. _ Die Kinder dieſer Gemeine wolle er unterweifen, 
oder durch feine Brüder unterweiſen laſſen 259). Die Klofter- 
kleidung wollten fie ſogleich ablegen, und. der Abt auch alle 
nöthigen Bücher auf Koften des Klofters anfchaften. . 

Die Vifitatoren fanden ſich gedrungen dem Stifte. ihre 
Freude über diefe Bereitwilligkeit, zu bezeugen, und ‚nannten 
den Abt ein Mufter aller Prälaten,. da man. freilich bei 
höhern Stiftern felten eine ſolche Bereitwilligfeit wahrge— 
nommen hatte. Der Name des Abtes :ift in dem Receſſe 
nicht benannt, doch nad) ſonſtigen ee bat er Jobſt 
Rappe geheißen 26). 

Nicht gleiche Bereitwilligkeit traf man in. dem Klofter 
Reinhaufen an, dod auf gemachte Vorſtellungen fanden: 
fi) endlich fowohl der Abt, als die Gonventöbruder darin, Die 
neue Drdnung anzunehmen, und die Kappen, die fie gern, 
beibehalten hätten, abzulegen. Die horas wollten. fie abs: 
lefen, weil nur drei Perfonen zum Singen tüchtig feyen. 
Der Abt, welcher ziemlich gelehrt befunden -ward, und auch 
eine anfehnliche Bibliothek befaß, erbot fich zwar felbft zum’ 
Predigtamte; doch ward diefes, „weil er in: der evangeli— 
„ſchen Sache noch etwas ungeſchickt und ungegruͤndet war,⸗“ 
wie es in dem Abſchiede heißt, nur unter der Bedingung 
angenommen, daß er bis auf kuͤnftige Oſtern damit einen 
Verſuch mache, da ihm ſodann eine al * dem 


M 


25) Die Verbindung beider Derter befteht- noch, nur gehört, jest, ums * 
gekehrt Bursfeide zu der Pfarre zu Sürftenhagen; fo tt der: 
MWechfil der Zeiten. 


26) Diefer Name ift mir von dem letzt verftorbenen Abte von Burs— 
feldbe, Geheimen » Gabinetsrath Rudloff, mitgetheilt worden. * 
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Bermögen des Klofter dafür ausgeſetzt werben folle. Inner⸗ 
halb diefer Zeit folle er neben feinen andern Büchern, auch 
eine deutſche Bibel und fonftige evangeliihe Bücher an— 
ſchaffen. Der Abt bat zugleich, daß er zur Verabreichung 
der Sacramente vorerft einen andern Prädicanten ebrauchen 
dürfe, da er mit der evangelifchen Weiſe hierin unfundig fey. 
Er verfprad, da eine ziemliche Anzahl Volks dort in die 
Kirche gehe, allen Fleiß anzuwenden, daß daffelbe deutfche 
Lieder lerne. Durch den deutfchen Sefang ward ja das 
Volk thätiger Theilnehmer des Gotteödienftes, da es zuvor 
bloß Hörer war; weshalb man. denn ftets hierauf drang. 
Da es bekannt geworden war, daß diefer Abt einen 
großen Theil der daſigen Heiligthuͤmer nach Heiligenftadt 
geſchickt habe; ward ihm aufgegeben, binnen acht Lagen 
ohne alle Arglift die Derter anzugeben, wo fie abgefordert 
werben koͤnnten. 
Auch mit dem Zuftande des Kloſters Wittenbor g im 
Hildesheimfchen' zeigte man ſich zufrieden. Das Mönche 
Hofter zu Nordheim hatte ſich fhon ein paar Sahre 
zuvor der Reformation der Stadt entgegengefeßt, und aud) 
jedt zeigten fich die Mönche anfänglich) unwillig, doc) mußten 
fie ſich endlich dazu verftehen, die neue Klofterordnung anzu= 
nehmen, und zur Ablegung der Mönchskleidung ward eine 
Friſt von vierzehn Tagen geſetzt. Im Klofter fand fich 
keiner, ber zum ’ Predigtamte tüchtig war, deshalb ward 
Herrmann Klingelbil hiezu angefest, und den Mönchen zus 
gleich anbefohlen, zum Gotteödienfte die Kirche zu öffnen, 
und zu laͤuten. 
Das Inventiten und die Verabreichung der Reliquien 
war von dem bafigen Rathe verboten. Wiewohl nun der 
bafige Rath auf. dem Kloftergebiete Feine Gerichtsbarkeit hatte, 
jondern dieſes ein freies fürftliches Klofter war; fo ließen 
doch die Viſitatoren dieſes gefchehen, und behielten ſich nur 
vor, bei der Herzögin deshalb weitere Befehle einzuhohlen. 
Ale Stifter und Kiöfter blieben damals in ihrem Be— 
fande, nur das einzige Stift Wunftorf, das angefehenfte 
und berühmtefte im Fürftenthum Calenberg, " erlitt‘ eine 
wefentliche Veraͤnderung. Vielleicht glaubte bie Herzogin 
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Elifabeth, die in Vormundſchaft ihrer Zochter, . Anne Marie, 
— welche 1536 nad) bem Tode ber Aebtiffin Catharine 
von Hohenftein, in einem Alter von zehn Jahren, nad) 
dem Wunfche ihrer Mutter, zur dortigen Aebtiffin erwaͤhlt, 
auch von dem Biſchof von Minden beſtaͤtigt war, ſich aber 
nie im Kloſter aufhielt, — daſſelbe ſelbſt — hier 
freier handeln zu koͤnnen. 

Dieſes Stift war urſpruͤnglich zum Unterhalt von 
zwölf adlichen Jungfrauen, zwölf Ganonicie, „und zwoͤlf 
armen Leuten, wahrſcheinlich auf die zwölf Apoftel Hinz 
deutend, beitimmt; doch ward bei diejer Bifitation mit dem 
° Ganonicatö= Präbenden eine gaͤnzliche Veränderung getroffen. 
Da, wie ed in dem Receſſe heißt, die Förderung des göffs 
lichen Wortes für die wichtigfte Sache zu achten jey; fo 
folle dort nicht nur ein tüchtiger Prediger, fondern auch ein. 
Auffeher ſeyn; wodurch zuerft dad hernachmalige fogenannte; 
‚Stiftöfeniorat angeordnet ward, welches man’ -zuvor. noch 
nicht kannte. Diefer Stelle find zwei Canonicats = Präbenden. 
„beigelegt, und den damaligen Prediger. Johann Vordis ließ 
man dabei, nur folle ihm fein Haus von feinem Nachfolger: 
abgefauft werden. Ihm follten zwei Gehülfen zugeordnet: 
‚werden, Herenrann Zuding und Johann Hopfenfamp, wovon 
jeder eine Präbende erhielt. Des legtern Behaufung- follte: 
demnädhft auf gleiche Art, wie des erwähnten Vordis feine, 
zur Gapellanei eingerichtet werden. Weil die eine Praͤbende 
etwas Elein war; fo ift ihr noch etwas Korn von — 
beigelegt. 

Dem Schullehrer ſolle aus den Kloftergiterh fo viel. 
gereicht werden, ald einer gemeinen Jungfrau, ‚und ihm das 
beneficium barbari dazu gelegt werden. Die-Gapelle Stu, 
Mauritii ward zum Cchulhaufe verorönet, Zwei Präbendem. 
find zu Stipendien beflimmt, für Kindet der Bürger, oder: 
wem fie fonft von der Landeöherrfchaft verliehen werden. -- . 

Durch Herzog Eridy den Erften war die Prabende. 
Magdalena nad) Hainholz gelegt, um damit dort eine —— 
einzurichten, weshalb die Viſitatoren es zum Ermeſſen der 
Fuͤrſtin verſtellten, ob ſie daſelbſt bleiben oder dem Stifte 
wieder anheim fallen ſolle, beſonders, weil gedachtes Hainholz 
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in die Kiche zu Hannover gehöre. — Wie Herzog Erich 
der Erſte dazu gefommen fey, dort, welches merkwuͤrdig 
erſcheint, auf die Weiſe eine Pfarre zu errichten, duͤrfte ſich 
aus den Zeitereigniſſen erklaͤren laffen ?7). | 

Ob die übrigen Ganonicatö- Präbenden nad) Abſterben 
der damaligen Inhaber in den gemeinen Kaſten fließen, oder 
zu ſonſtigem gottſeligen Gebrauch dienen ſollen, iſt von den 
Viſitatoren ebenfalls der Landesherrſchaft anheim geſtellt. 
Indeſſen muß dieſes nicht beliebt ſeyn, denn die Pfarre zu 
Hainholz beſteht noch jetzt, und genießt eine Canonicats— 
Präbende, fo wie auch die andern Canonicate, wiewohl in 
verminderter Zahl, geblieben find. 

In Anfehung der adlichen Zungfrauen und Armen follte 
es ferner, wie biöher, fein Werbleiben behalten, nur wollte 
man, da die Einkünfte für zwölf Jungfrauen nicht: hin- 
wihten, die . Zahl derſelben der Landesherrfchaft über: 
laſſen 28). 

Nicht ohne innern Kampf war in dem Jahre zuvor die 
Reformation in dieſem Stifte vor ſich gegangen, indem 
hauptſaͤchlich die Stiftsjungfrau von Muͤnch derſelben ſich 
entgegen ſetzte, und ſich Anhang zu verſchaffen ſuchte, wie: 
wohl vergeblich. Jetzt war kein weiterer Widerſpruch. Die 
daſige Dechantin ward zur Fuͤhrung des Regiments zu alt 
befunden, und deshalb mit Beibehaltung ihres Titels und 
ihrer Einkünfte in Ruheſtand gefegt, auch Ilſe von Holle 
jur Bice- Dechantin ernannt. 

In Abſicht aller Diefer Stifter und Klöfter wurden 
einige allgemeine Vorſchriften ertheilt, als beſonders, daß die 
aͤberfluͤſſigen Altaͤre in den Kirchen —— die Heiligen⸗ 


27) Um mit ber merkwürdigen Entſtehungsgeſchichte der Pfarre zu 
Hainholz den Zert nicht zu lange zu unterbrechen, wirb ſolche am 
Schluſſe diefer Unterabtheilung, Seite 179, folgen. 


28) Ich bin hierin lediglich den erwähnten Neceffen von 1543 als ber 
fiherften Quelle gefolgt. Hätte ber Superintendent Braſe zu 
Wunſtorf dieſelben geſehen; ſo würde er in ſeinem ſonſt ſchätzbaren 
Werke über das Stift Wunſtorf nicht behauptet haben, daß ſchon 
früher die Zahl der Canonicate und adlichen Jungfrauen ver 
mindert worden. 
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bilder daraus entfernt, Drnat, Meßgewänder und Chorkappen 
daraus verkauft werden follen. 

Ferner wurden mit ihnen Unterhandlungen eingeleitet, 
um eigne Kloſterpfarren zu errichten, wo ſie noch nicht vor— 
handen waren, ſie mit gehoͤrigen Einkuͤnften zu verſehen, 
und die bereits vorhandenen zu verbeſſern. Wenn es ſonſt 
dazu an Mitteln fehle; ſo muͤſſe das unnuͤtze Geſinde abge- 
geſchafft werden, wie dem Kloſter Barſinghauſen zu erkennen 
gegeben ward. Hin und wieder mußte auch für bie 
Wohnung des Prediger geforgt werden, wenn er nicht etwa 
im Klofter aufgenommen werden Fonnte. In Weende bei 
Göttingen Faufte man dazu ein Haus von dem Juden 
Zacob, welcher ſich auf Kloftergrund angebauet hatte. — 
Diefer Anordnung verdanken die meiften. hiefigen Kloſter— 
pfarren ihren Urfprung. 

Man fuchte alles zu entfernen, was mit dem Fatholifchen 

Gottesdienſte oder Gebräuchen zufammenhing; deshalb ward 
»  faft jedesmal befonders verordnet, daß die Nonnen nur allein 
bei ihrem angeftellten Prädicanten beichten follten, und nicht 
bei einem Moͤnch. So ward auch den Klofterjungfrauen zu 
Mariengarten aufgegeben, daß die Lampe in der Kirche ftets 
ausgelöfcht feyn follte, wenn es nicht etwa auf dem Chor 
finfter fey. Auch die Disciplinarcapitel wurden durchgängig 
abgefchafft, da man doc endlid wohl einfah, daß dieſes 
mit den jebigen Zeiten. und der veränderten Denkart nicht 
mehr übereinftimme. 

Den Mönchen und Nonnen ward zur Ablegung ihrer 
Kloftertracht, befonderd ihrer Kappen, wenn fie ſolches nicht 
gleich bewerkftelligen Eonnten, eine beftimmte Frift gefest, 
und denjenigen, welche Armuth vorfhüßten, um fi eine 
andere Tracht anzufchaften, Hoffnung’ zu einer Unterftüßung 
von der Herzogin gemacht, weshalb Gorvin bei derſelben ſich 
verwenden wolle. — Manchen darunter wird wahrſcheinlich 
die Erlaubniß, ſich in weltlichem Schmuck zu zeigen, will: 
fommen gewejen fenn. 

In allen Klöftern follten zum allgemeinen Gebraud) 
auf deren Koften deutſche Bibeln, Liederbücher, Endiridia, 
und fonftige evangelifche Bücher gekauft werden. 
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In den "weiblichen Klöftern fanden fich Pröbfte vor, 
welche die Aufficht über das Klofter führten, und zugleich 
den Klofterhaushalt: beſorgten. Diefe behielt man allent: 
halben bei, wenn fie’ fi) zur evangelifchen Lehre bekennen 
wollten. — Wie wichtig. idiefe Pröbfte damals geachtet 
wurden, ‚erhellet ſchon daraus, daß die Herzogin Elifabeth in. 
dem auf dem Landtage zu Pattenfen 1542 der Landfchaft 
ertheilten Privilegio den Probft Notte zu Wennigfen, und den 
Probſt zu Weende mit der Auögleichung der zwifchen- den 
Landftänden und der Landesherrfchaft obwaltenden Be— 
ſchwerden beauftragte 29). 

In Anſehung der Faſtenſpeiſen hatte man Nachſicht, 
wenn einer oder der andere ſolche begehren oder verweigern 
wuͤrde. So ward namentlich dem Probſte in Marienſee 
aufgegeben: „Er ſolle den alten ſchwachen Jungfrauen die 
„Krippe, ob fie Fleiſch oder andere Speiſen begehren, nicht 
„zu hoch feßen, und fonderlidy fordere in diefem Falle chrift: 
„liche Freiheit, daß der Del hinfür da gefpart, und von 
„den Sungfrauen Butter neben dem Fleiſchwerk gefpeifet 
„werde.“ ben diefes war dem Abt zu Bursfelde in 
Anfehung des Kloftergefindes oder fonftiger Schwachen nach: 
gelafjen. 

Aud) war zwar dad Singen deuticher Pfalmen und 
Lieder vorgefchrieben, auf welche Weife auch horae gefungen 
werden follten; doc fo lange fie noch nicht in dem deutfchen 
Singen geübt waren, geftattete man,’ daß fie die horas 
abläfen; auch den gelehrten Jungfrauen in Weende ließ man 
es nad, ferner lateinifche Lieder zu fingen, wenn fie in 
Abfiht der Gefänge mit dem Prädicanten einverftanden 
feyen 3%); dagegen wurden diefe den adlichen Jungfrauen 


29) Pfeffingers Hiftorie des Braunfchweig = Lüneburgfhen Hauſes, 
III. Seite 270. — Sollten diefe Pröbfte nicht zu der Landtags: 
fäbigen Prälatur mit gerechnet fenn? est find die weiblichen 
Klöfter werer bei den Provinzial: Landfchaften, noch bei der allge: 
meinen Stände: Berfummlung ripräfentirt. Wunftorf “ale ein‘ 
gemifchtes Klofter kann nicht hieher gerechnet werden. 


30) Merkwürdig ift es, daß die Klofterjungfrauen zu Weende vor 
allen andern durch Gelehrſamkeit ſich auszeichneten, gleich als ob 
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in Wunftorf unterfagt, weil fie die lateinifchen Gefänge nicht 
verftänden, | 

Faft durchgängig mußte in den Klofterficchen zu dem 
neuen evangelifchen Gotteöbienfte eine veränderte Einrichtung 
getroffen werden. In dem Jungfrauenklofter zu Efcherde 
fehlte es ganz an einem Predigerftuhle oder Kanzel, Wenn 
aber auch diefe in andern Klofterkirchen ſich vorfanden; fo 
faßen doch zuvor die Klofterjungfrauen auf einem verfchloffenen ' 
Chor, und der Prediger Eonnte von der Kanzel nicht ſehen, 
ob fie anmefend feyen, oder, wie ed in einem Receſſe heißt, 
feine Worte im Winde verhalten. Auch fie konnten den 
Prediger nicht fehen, und oft aud nicht hören. Veranſtaltet 
ward daher, daß die Mauern des Ehord durchbrochen, oder 
Fenfter zur Seite des Altard errichtet, oder fonflige Vor— 
kehrungen getroffen wurden; inzwifchen follten fie aber zur 
— der Predigt vom Chore in die Kirche hinab: 

eigen. Ä 

Auf. Orgeln ſchien man feinen befondern Werth zu 
ſetzen. In Barfinghaufen follte der untüchtige Küfter 
abgefeßt werden, und der Organift, wenn er dazu fähig ey, 
befien Stelle einnehmen; denn, wie binzugefeßt ward, „es 
„ſey beffer, ed bleibe das Pfeiffen mit den Orgeln. unter- 
„weges, als daß andere nöthige Aemter unbeftellt bleiben.” 

Der Receß an die Jungfrauen von WBunftorf- enthielt 
noch eine. befondere WVorfchrift, die in allen übrigen fehlt. 
Sie follten nehmlid; damit ihnen Fein Gerücht an den Hals 
geworfen werde, Feine. Nachtzeche in ihren Häufern halten, 
und auch bei Tage Feine verbächtige Gefellfhaft bei ſich 
haben. Ohne Erlaubniß der Vice-Dechantin follten fie nicht 
zu Gafte gehen, und dann ſtets eine andere Jungfrau mit 
fi) nehmen. Wegen erweisliher Verlegung der Keufchheit 
follten fie ihre Stelle verlieren, — War ed die angefehene 
volfreihhe Stadt, oder das freundfchaftlihe Werhältniß zu den 
Ganonicis, was hiezu Anlaß gab, und bei den übrigen ein- 
famen weiblichen Klöftern überflüffig fchien? | 


bie vr einer künftigen Univerfität dadurch follte vorbebeutet 
werden, 


169 


Gleich nad) vollendeter Vifitation erging an alle Klöfter, 
die fi) der Kirchenordnung nicht gaͤnzlich gefügt hatten, als 
welches auf. ihre bei ſich habenden pabiftifchen Bücher ge= 
fhoben ward, unterm Donnerfiag nah Viti 1543 ein 
Refeript mit dem Befehle: alle ihre Bücher einzufchicen, 
. da man nad) gemachter Durchficht diejenigen, bie ihnen dien⸗ 
lich feyen, wieder zurüdfenden wolle 3). 

Ein großer Schritt zur Ordnung ded neuen Kirchen 
ſtaates war durch diefe General-Bifitation gefchehen; doch in 
diefen beiden Fahren konnte dieſes noch nicht ald vollendet. 
betrachtet werden, denn wie hätte man, zumal bei fämmt- 
lihen Landpfarren allen Beduͤrfniſſen vorkommen koͤnnen. 
Indeſſen geſchah dieſes auch in den nachfolgenden Jahren 
durch einzelne Verfuͤgungen, wie unter andern das am 
Schluſſe dieſer Unterabtheilung erwähnte Beiſpiel von Hain⸗ 
holz ergiebt. 

Gleich eifrig fuͤr dieſen Zweck blieb die Herzogin, und 
unermuͤdet thaͤtig ihr getreuer Corvin, ſowohl innerhalb des 
Fuͤrſtenthums, als außerhalb deſſelben. Im Jahre 1544 
brachte er mit Beihuͤlfe des Dr. Bugenhagen und des 
M. Heinrich Winkel die Kirchenordnung der Stadt Hildes— 
heim zu Stande, und noch in eben dem Jahre ward von 
ihm eine Ueberſetzung eines Theils der Kirchenordnung der 
Herzogin Eliſabeth nebſt angehaͤngter Confirmation in's 
Plattdeutſche veranſtaltet, die in Hannover im Druck erſchien, 
da die Prediger in dieſen Landen ſich beſchwert hatten, daß 
ſie ſich mit der Oberſaͤchſiſchen Sprache nicht recht befaſſen 
konnten 32). | 

Eine Didcefan-Abtheilung war noch nicht getroffen, und 
feine eigentliche geiftlihe Behörde angeordnet. In allen 
geiftlichen Angelegenheiten mußte man ſich an Corvin oder 
die Herzogin wenden, die foldyes mit ihm und ihren fonftigen 


31) Conf. Pfeffingers Bien des Braunfchweig:Lüneburgfchen Hauſes, 
1fter Theil, Seite 5 
— — —— und Eimbeckſche Chronik, Z3tes Buch, 
eite 


*) Königs Bibliotheca Agendorum, pag. 48. 
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Raͤthen erwog. So oft man ed nöthig fand, wurben aud) 
die Geiftlichen dorthin befchieden. 

Außerdem follte Corvin von Zeit zu Zeit allgemeine 
Daftoral-Synoden halten, um die Fortfchritte der. Geiſtlichen 
zu beachten, ihre etwanigen Wuͤnſche und Beſchwerden zu 
vernehmen, oder die Bedürfniffe der Kirche felbft zu beob- 
achten und wahrzunehmen. ine ſolche hielt er in Pattenfen 
1544 für die fammtlichen Geiftlichen zwifchen Deifter und 
‚ eine, und im Jahre 1545 in Münden, für die Geiftlich- 
keit in der dafigen Gegend 33). 

Noch aber hatte alles diefes fich nicht zu mehrerer Reife 
entwicdelt und auögebildet, als der Horizont fic) verfinfterte, 
eine dunkle Wolke die neue Kirche zu überfchatten drohete, 
und die bangen Ahndungen Luthers in Erfüllung zu gehen 
fhienen. Die Vormundſchaft der allgemein geliebten Her: 
zogin ging zu Ende, und der junge achtzehnjährige Herzog 
Erich der Zweite trat 1546 die Regierung an, auf welcden 
Beitpunct er, befeelt von jugendlidyem Feuer, ſchon ungeduldig 
geharrt haben mogte. 

Noch befannte er fich zwar zur evangelifchen Kirche, 
und verſprach bei dem Antritte feiner Regierung auf dad 
feftefte, ihr treu zu bleiben, indem er feinem Beichtvater, 
Caspar Koltmann, auf deſſen Ermahnung in der BBeichte 
gefagt haben foll: „Lieber Herr Casper, alles, was ich im 
„Wamms und Bufen habe, will id, um der erfannten und 
„angenommenen evangelifhen Wahrheit willen, darin id) 
„auferzogen, in die Schanze und Außerfte Gefahr feßen, ehe 
‚nd mid) davon wolt wetterwendifd) oder zum Abfall bewe— 
„gen laſſen“ >*). 

Seine Abneigung gegen feine Gemahlin Sidonia, eine 
Saͤchſiſche Prinzeſſin, mit der er nur auf Zureden feiner 


33) Diefe Synodal⸗Acten babe ich bis jest nirgend vorgefunden, fo 
wünfchenswertb mir biefes auch feyn würde. 


9) Pfeffingers Dunn Braunfchweig =» Lüneburgfhen Hauſes, 
ifter Theil, Seite 576. 
a Auch Fe Daftfche und Eimbeckſche Chronik, dter Band, 
eite 124 
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Mutter 1545 ſich vermaͤhlte, fo wie fein brennender Ehr⸗ 
geiz, gleich feinen Ahnen in Kriegsthaten den Heldenruhm 
zu erwerben, und ſich ein glänzendes Denkmal in der Ge 
ſchichte zu fliften, entfernten ihn bald von Münden, und 
zogen ihn an den kaiſerlichen Hof. Hier erblidte er, viel: 
leiht zum erften Male, den Eatholifchen Gottesdienft in 
feinem Außer Glanze, da er bisher nur von feinen Lehrern 
die pabiftiihen Mißbraͤuche hatte kennen Ternen. 

Dort in nähere Verbindung gerathend mit den beiden 
Prinzen des Herzog Heinrich des Züngern von Wolfen- 
büttel, Victor und. Philipp, die eifrig Fatholifc waren, und 
ihn zum Uebertritt anreizen mogten, vielleicht auch ihm vor: 
hielten, daß fein Vater ihn zur katholiſchen Religion beftimmt 
habe, vorzüglidd aber die ihm bevorftehenden glänzenden 
Ausſichten ins Auge faſſend, trat er zur katholiſchen Kirche 
über; wiewohl ihm dieſer Schritt, eingedenk ſeines Ver—⸗ 
ſprechens, und ſeiner Mutter, fuͤr die er ſtets Achtung hegte, 
manchen innern Kampf gekoſtet haben mag. 

Sein erſter kriegeriſcher Verſuch, nachdem er kaiſerliche 
Dienſte angenommen hatte, ging 1547 gegen die Stadt 
Bremen, doc) fiel er, ohnerachtet feiner perſoͤnlichen Tapfer— 
keit, ungluͤcklich fuͤr ihn aus, denn der hoͤhern Erfahrung, 
und Uebung im Waffengetümmel des tapfern Grafen von 
Mandfeld, welcher der Stadt zu Hülfe eilte, Eonnte er noch 
nicht gewachlen feyn. ' 

Obgleich ‚gänzlich gefchlagen, fchredte ihn dieſes nicht 
ab, er trachtete nach andern Feldzuͤgen, um ſeine Helden⸗ 
kraft zu bewaͤhren. Als er bei ſeiner Ruͤckkehr in das 
Jungfrauenkloſter zu Hilwartshauſ en einkehrte, ließ er 
dieſelben ihre Kloſtertracht und vorigen Gebraͤuche wieder 
annehmen, welchem Beiſpiele andere Kloͤſter nachfolg— 
ten 35). — Mehrentheils fremd ward er aber feiner 
Heimath, die ihm zu eng fchien für feine Entwürfe; und, 
wiewohl fein Land dadurh immer in tiefere Schulden 
gerieth, fo wurden doch die erften raſchen Schritte in Abficht 


35) Letzners Daflel: und Eimbediche Chronik, Iter Band, Seite 125. 
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der Religiondbebrängung dadurch aufgehalten, wozu auch Die 
Scheu vor feiner mit Eindlicher Gefinnung geachteten Mutter, 
die den neuen Kirchenftaat in feinem Namen fo eben erft, 
und zwar unter Garantie der Landftände, erfchaffen hatte, 
ebenfılld beitragen mogte. 

Ald die Häupter ded evangelifhen Bundes durch den 
Kaifer Carl den Fünften eine gänzlidye Niederlage erlitten, 
und unterm Löten Mai 1548 das den evangelifchen Reichös« 
ftänden fo verhaßte Interim erfhienen war, welches von 
Zohann Pflug, Biſchof von Naumburg, Michael Sidonius, 
Suffragian zu Mainz, "und M. Sohann Agricola aus Eiö- 
leben entworfen war, ließ die Herzogin Elifabetb duch 
Corvin, den Dr. Joachim Mörlin, Superintendenten in 
Göttingen, und andere. Gelehrte, «ine. Widerlegung deffelben 
auffeßen, berief auch die Prälaten und Geiftlichen nad) 
Münden, um diefe Widerlegung zu unterschreiben. Bon den 
ſchuͤchternen Prälaten erſchien bloß der Abt von Bursfelde, 
der ſich auch auf Zureden zur Unterfchrift verftand. 

Herzog Erich, aus dem Kriege nunmehr zurückkehren, 
fprady bei dem Abt zu Bursfelde 36) vor, und glaubte 
auf das Interim feft halten zu müffen, denn es war ja 
Faiferlicher Befehl. Diefem Abt, der von den Bifitatoren 
als Mufter aller Prälaten dargeftellt war, mogte indeffen 
dad Zeitlihe aud) wohl am Herzen liegen. Uneingedenk 
feiner neulichen Unterſchrift verftand er fih zum Interim, 
batte fein Klofterhabit wieder angezogen, und bielt bie 
Mefie. 


3) Bon Lesnern in ber Daffels und Eimbeckſchen Chronik, Iter Band, 

Seite 126, wird biefer Abt Johann von Urfel genannt, in dem 
erwähnten Abſchiede findet fich fein Name nicht. Ob nun diefe 
Angabe richtig fey, ober berfelbe, wie in ber 26ften Anmerkung 
zu dieſem Abfchnitt angedeutet wordın, Jobſt Rappe gebeißen 
babe, oder dies cin und berfelbe Name ift, muß ich auf fidh 
beruben Laffen. " 
Legner erzählt loc. cit., daß, als biefer Abt die Widerleaung 
des Interims habe unterfchreiben follen, Gorvin ihn alfo ange: 
redet habe: „Herr von Bursfelbe, es gilt bier kein Gelbe, es 
„gilt die Haut, fchreibt unter, fo werdet ihr Chrifti Braut.’ — 
Nah feiner jesigen Umwandlung fol er indeflen in feinen Pre: 
bigten Iutherifch geblieben feyn. ' 


173 


Auch in dem Stifte Wunftorf war der Fatholifcye . 
Gotteödienft wieder eingeführt, und manche andere Stifter 
und Klöfter mogten nachfolgen, die ohnehin im Herzen anders 
gefinnt geblieben waren. — Manchen Widerftand fand 
indeffen diefes Interim noch fonft, der nur durch Entfeßung 
der Prediger gehoben werden Tonnte. - Einzelne Pfarren 
wurden zum heil ‘wieder an foldye verliehen oder. verkauft, 
die fie nicht felber verwalten Fonnten, daher das DENE. 
Mercenarienweien von neuem einriß. 

Des Herzogs ganzer Daß fiel nun auf Corvin; denn 
ev; -fchien ja dieſe Widerſetzlichkeit vorzüglich veranlaßt zu 
haben, und war ‚ibm. auch fonft verleumbdet, und fein Ver⸗ 
trauen ‘darin gemißbraucht, welches ja nicht felten das 
Schickſal edler Fürften if. Im November 1549 ward er 
mit Walther Hoiker, Superintendenten in Pattenſen, der, 
wie ſchon zuvor in Hannover, ſich auch jest thätig gezeigt 
haben mogte, des Nachts in Pattenfen aufgehoben und nach 
Galenberg zur Haft gebracht, hart behandelt, und der größte 
Zheil feiner Bibliothek von den von dem Herzog mit zuruͤck 
gebrachten Brabandfchen Söldlingen verbrannt 37), welches 
ſelbſt dem Biſchof ‚Ehriftoph von Verden, wegen der wahr⸗ 
- fcheinlicy darunter‘ Rn ———— Sirchenvaͤter; nahe 
gegangen ſeyn ſoll. 

Nicht gluͤcklicher war das Schickſal des Dr. Moͤrlin in 
Goͤttingen, wiewohl nicht ohne eigne Schuld. Im Eifer 
für die gute Sache fehmähete er in feinen Predigten heftig 
auf den Kaiſer und andere mit dem Herzog in Verbindung‘ 
ſtehende Rächöfürften ; weshalb. der: Herzog mittelft eines! 
Refcripted von. Johannis 1550 dem daſigen Rath befahl,’ 
. ihn: mit. Entlaffüng ſeines Dienſtes aus der Stadt und dem 
Fürftenthume zu entfernen. Ungünftig nahm er ein von 
dem Rath. ihm ftatt deffen überreichtes Fuͤrſchreiben der 
ach Eliſabeth ba und erneuette er dieſen Befehl bei 


1591 


m Barings deben bei ‚GSopoin, Seite 55 u. f | 
Rabens Zubelprebigt in Barings Kichenpäre, exit 2, 
Brafe, Gefchichte! des Stifts Wunſtorf. 
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ſich nicht haben erwehren koͤnnen %1), Der Hingefchiedene 
war ja fein vormaliger treuer Lehver in ‚der Religion. 
Der Ruͤckblick auf ſein thätiges Leben konnte dem 
Corvin bei ſeinem Hinſcheiden die Befriedigung gewaͤhren, 
daß er, ohnerachtet aller ihm ‚oft entgegen ſtrebenden Stürme 
der Beit in drei Fürftenthümern und mehreren Städten, dem 
Kirchenweſen ; eine veredeltere Geſtalt ertheilt, und‘ manche 
wohlthätige Einrichtungen igetvoffen 'habe, die noch jegt nach 
faft drei Jahrhunderten pentdnnennd befüehen, quch ihm zum 
ſchoͤnſten Denkmal dienen koͤnnen⸗ 
Noch in eben dem Jahre 1553 übertrug Herzog Erich, 
ber feitdem nur felten in feinem Reiche vwerweilte, die. Lan: 
deöregierung feiner Mutter, die fich, obgleich fie inzwiſchen 
mit dem Grafen von Henneberg ſich ehlich verbunden hatte, 
faft. ftets in Münden - aufhielt, ſo wie ſeinen Landdtoſten 
und Raͤthen. 

"Bon dieſen ward ſogleich ein Mandat an die Aemter 
und. Gerichte erlafien, daß fie, nachdem der Herzog mit‘ feiner 
Frau Mutter fid) kindlich freundlich: verglichen, die entfegten 
Prediger in ihre Aemter, und alle dasjenige, was ihnen 
entwandt, wieder einfegen,: audy veranftalten  follten; daß 
die Prediger für dad Wohl; des Herzogs, und daß er in 
diefem : chriftlichen Bermhmen Ras‘ beharten möge, beten 
folten *s), 

Da die Herzogin bei‘ der unglüdlichen Wendung des 
Krieged ded Herzogs Heinrich von Wolfenbüttel gegen ihren 
Bruder, den Markgrafen von Brandenburg, jelbft in’d Ges 
dränge fam, mußte fie fi) anfänglich damit begnügen, die 
Prediger. zur Beharrlicykeit zu ermahnen; dody nahm fie bald 
darauf :’an die ‚Stelle: des Eorvin zum Superintendenten den 
* Henricus Stenius an, der wegen ermangelnder —— 


41) — — des RUNTER daniel, Da 

Theil, Seite 580, 

42) as gehners Daſſelſcher und Eimbeckſcher Chronik, btem Pe | 

Seite 43, ift ein ſolches Refcript an das Amt Erihsburg de dato- 

Sonnabend nad) Corp. Christ. 1553 ‚abgedrudt, es war ‚aber 
gewiß nicht das einzige ber Art. 
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Befoldung in Münder angefebt. warb, und in Gegenwart ber 
Herzogin in Hannover eine Synode hielt *3). 

Als endlid unterm 2öften September 1555 der Re 
ligiondfriede erfolgte, verfchwanden in diefen Fürftenthümern 
alle fernere Beforgniffe in Abficht der Religion, denn auch 
Herzog Eric) der Zweite ftellte,: eine neue Subfidie verlans 
gend, unterm Mittwod) nad ‚Martini 1555 einen förmlichen 
Reverd oder. Gaution. den Landſtaͤnden darüber aus, Im 
diefem heißt es: „demnach gereben vnd verfprechen Wir, 
„Ihnen vnd ihren Nachkommen, vor Unß und Unßer Erben, 
„in Macht dieſes Unßers, offnen verfiegelten Briefe, ‚anfängs 
„lich vnd bevorab, daß Wir. fie bei der Religion evangelifcher 
„Lehre. vermöge Unfers hinfür zu Hannover »gegebenen Abs 
„ſchiedts ond lauts deren, vor zwölf Jahren (1542) aufgerich: 
„teten Reformation und Kirchenordnung bleiben laffen wollen, 
„Dergeftalt aber. Doch, daß eine jede Commun oder Perfohn 
„es vor Gott-dem Allmächtigen,: KRaiferlicher Maͤyt. vnd dem 
„Reiche habe zu verantworten, vnd au, daß Unßere Stiffte 
„vnd Kloͤſters deſſen ihres theils frei ſtehen vnd gelaffen 
„werden ſollen“ m)... ©. ip ‚af 

Es mogte jegt alles zwar feinen ruhigen Gang behal: 
ten, indeſſen unterblieben doch manche frühere Einrichtungen, 
ald die General-Bifitationen,. und zwar, wie irgendwo in 
den Acten angeführt ift, „der ungleichen Religion halber, 
„welche,.bei ben Unterthanen vorgefunden worden,” es mußten 
daher wohl nicht alle zur evangeliſchen Lehre fogleich zurücke 
gekehrt feyn. , Ferner unterblieben bie frühern Synoden; 
denn wie konnte fofort ein zweiter Corvin gefunden werden, 
der einer folchen Veranſtaltung neues ‚Leben einhauchte. 
Wie Eonnten auch endlich in biefer traurigen Zwiſchenzeit 


43) Es wird biefes don Hamelmann loc. oit. behauptet. 


M) Das Driginal diefes Religions:Reverfes oder Catitioh. befindet ſich 
in beim hieſigen landichaftlichen Archive, wovon ich bie erhaltene 
Abſchrift in der Beilage Nro. VIII beifüge, als bisher gänzlich 
unbefannt: ° 

In Dfeffingers Hiftorie des Haufes Braunſchweig-Lüneburg, 
ifter Theil, Seite 580 u: fi finden ſich zwei dem gemäße Aus: 
fchreiben, die aber früher datirt find; als dieſer Revers 


Schlegels Kirdien: und Keformationdgefchichte, &: Bb:) i2 
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älfe ünterdeffen vorgefallene willführlihe Verwendungen der 
geiftlihen Güter und Gerechtfame augenblicklich entkraͤftet 
werden ? | 
Auch die willführlihen Berleihungen der Pfarren an 
weltlihe Perfonen, weldhe das Amt durch einen Söldling 
verfehen ließen, konnten nicht fo ſchnell gänzlid wieder auf- 
gehoben werden. — So hatte Herzog Eric) der Erfte den 
Schapfchreiber zu Galenberg Henning Richard mit der Pfarre 
zu Voͤlckſen belehnt, und noch ‘bei deffen Lebzeiten ertheilte 
die Herzogin Elifabeth deffen Sohne Heinrich Richard im 
Sahre 1544 eine Eripectanz auf diefe Pfarre, jedoch mit 
der doppelten Bedingung, daß er Theologie ftudiere, um die 
Dfarre ſelbſt verfehen zu Eönnen, und daß fen Vater den 
jeßigen mercenarium gebührli unterhalte. Herzog Eric) 
der Zweite ertheilte ebenfall& 1574 die Exſpectanz an einen 
Heinrich Richard auf eben. diefe Pfarre, unter der hinzu 
gefuͤgten Bedingung, die Pfarrgebäude in Stand zu erhalten; 
denn man betrachtete ja die Pfarre ald ein Lehn *°) Es 
mußte diefer Schabfchreiber ein: Liebling der Landesherrfchaft 
feyn, denn eben demfelben follen nach andern Nachrichten 
auch die "Defolatgüter der: Gapelle zu Hallermund als ein 
weltlihes Lehm beigelegt‘ feyn, worauf nad ihm bie 
Wedemeyer in Eldagſen erfpectivirt worden. - "- 
Ungefähr um gleiche Zeit ward einen. Beamten 
in Springe für: feine Perfon das Patronatrecht über alle 


im daſigen Amte belegene Dfatren verliehen. — - Diefe 
wenigen Beifpiele, von denen e RE giebt, werden 
hinreichen. | 


Inder’ Stabt Hannover eilitt um die Zeit die geiſtliche 
Verfaſſung eine Abaͤnderung, die auch in manchen andern 
Staͤdten, bald —— bald ſpaͤter erfolgte. Nachdem der 
Superintendent M. Barthold Wolfhard, der fünfte. Stadt: 
Superintendent "in "Hannover, im Sahre 1555 in gleicher 
Eigenfchaft nach Hildesheim abging, ward die Stelle eines 
Stadt-Superintendenten, unter dem die übrigen Prediger in 


#5) Siche die beiden Beilagen Nro. IX. und X. 
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einiger Abhängigkeit flanden, nicht weiter befegt 46), Die 
Stadtprediger bildeten vielmehr unter dem Namen eines 
geiftlihen Minifteriumd ein geiftliched Collegium unter ſich, 
in welchem der Senior. dad Directorium und den Vorſitz 
hatte. Sie erhielten ſich frei von der Aufſicht eines Landes: 
herrlichen Superintendenten, und von ber Rifitation, gelange 
ten auch zur Ausübung einiger geiftlihen Rechte, die mit 
denen von den Stabträthen bei, diefer Gelegenheit erlangten 
Rechten in einiger „Verbindung flanden. Die Diöcefäns 
Rechte der Biſchoͤfe und Archidiaconen hatten ſich ja durch 
die. Reformation von felbft aufgelöfet, und, ehe noch bie 
Landesherren folhe an fid) nahmen oder nehmen konnten, 
fuhten ſich die Stadtmagiftrate und. geiftlihe Minifterien 
etwas davon zuzueignen. Fa 
ee re 


Es folgt hier die in der 27ften Anmerkung zu biefem 
Abſchnitte angedeutete Entſtehungs-Geſchichte der Pfarre zu 
Hainholz vor Hannover. | Bu | 

Die Gefhichte der Pfarre zu Hainholz ift in kirch⸗ 
licher Hinfiht zu merkwürdig, ald daß ich fie nicht kurz 
andeuten jollte, : | 

Vor der Reformation gehörte zur Parochie der Kreuze 
firche in Hannover alles, was vor dem Steinthore belegen 
war, fammt Hainholz, Herienhaufen, Lift und Burg, zur 
Parochie der vormaligen St. Marienkirche in der Neüftadt 
Hannover aber, außer der Neuftadt felbft, auch ber Diftrict, 
wo fonft das Schloß Lauentode geftanden (auf dem Berge), 
ferner der Bruͤel, und vor dem Brüelthöre, jeßt Cleverthore, 
alles, was etwa dort belegen war, jammt den DBrüeler, jetzt 
von Andertenfchen Lehngärten. | | 

Nun ward zwar im Anfange bed funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu des Herzogs Berend von Braunſchweig und 


6) Barings Kirchenhiſtorie, Seite 28; 
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des Biſchofs Walbrand zu Minden Zeiten, mit deren Bewil- 
figung, zu Hainholz die Gapelle Beatae Mariae Virginis 
geftiftet, Diefe blieb aber der Kreuzkirche einderleibt. Im 
diefer Capelle befand ſich ein wunderthätiges Muttergottes- 
bild, welches viele Wallfahrten dahin veranlaßte. Späterhin, 
1491, ward auc) in Hainholz einie Liebenfrauenbrüderfchaft 
errichtet, welche in dieſer Gapelle die Vigilien und Seelen— 
Meffen verrichtete. — Diefe Brüderfchaften verbreiteten ſich 
ja damals allenthälben, auch auf dem Lande; und Fonnte 
es hier auch "wohl zur Nahahmung verzen, wenn in ‘der 
benachbarten Stadt Hannover allein fieben “befondere fromme 
Bruͤderſchaften beſtanden. Nicht weniger war es den Ter— 
Immariis "des Auguftiner- und Garmelitetotdens geſtattet, in 
diefer Gapelle ihre Station zu halten. Wiewohl nun durd) 
alle diefe Umftände, fo wie durch dad wunderthätige Bild 
diefe Capelle eine höhere Wichtigkeit erhielt; fo blieb fie doch 
nur ein Dratorium, in welder aud) wohl der Pfarrer der 
Kreuzkirche zuweilen eine Meffe las, oder. durch feinen Vicar 
leſen ließ. | 
Als nun in der Stadt Hannover. 1533 die Refor- 
mation vor fid) ging, fo befchränfte diefe fid) damals bloß 
‘auf die Ringmauern der Stadt; alles, was vor der‘ Stadt 
ſich befand, blieb Fatholifh und alfo davon getrennt; ja man 
wollte fie nicht einmal in diefer Kirche ferner dulden. Co 
hatte unter andern 1535 ein Bürger, Namens Bonfad, 
“einen armen Mann aus der Lift ‚bei den Haaren aus ber 
Kreuzkitche gezogen, welcher empörenden Handlung nicht 
ſowohl Seligionseifer oder auch Intoleranz, die damals freiz. 
lich ſich oft ſehr Eräftig Außerte, ald vielmehr die Wieder: 
vergeltung “wegen der von den umliegenden Derfern ber 
‚Stadt abgefchnittenen Zufuhr zum Grunde liegen mogte 
Nachdem nehmlih, wie fhon in der Gefchichte Telbft 
angedeutet ift, ‚durch die aufrührerifchen” Gefinnungen der 
Bürgerfhaft der Nat in Hannover 1533 zur Entweichung 
aus der Stadt genöthigt worden, ward diefelbe entweder auf 
Geheiß des Herzogs Eric) des Erften, oder mit deffen ftill- 
Ihweigender Geftattung, von dem in der Umgegend anfäffi- 
gen Adel, bejonders aber von dem Landvolfe, weldyes die 
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Stadt verwuͤnſchte, umlagert, und ihr alle Zufuhr von 
Lebensmitteln abgefchnitten, jo daß fie dadurch Noth litt, 
und faſt auf das Außerfte gebracht ward. Unter diefen Um: 
ftänden betrachtete man vielleicht den Kirchenbefuch eines 
Mitgliedes der fih fo feindfelig betragenden, katholiſch 
gefinnt gebliebenen Cingepfarreten außerhalb der Stadt, als 
einen Kohn. 

Dem fey indeffen, wie ihm wolle, wer mogte wohl 
nach einem Vorgange der Art aus diefer Umgegend jene 
Kirche wieder befuhen? In dieſer Werlegenheit wandten 
fi die Fatholifcy gebliebenen Bewohner der umliegenden 
Gegend vor Hannover, denen ed nunmehr an aller Seel— 
forge und gottesdienftlichen WBeranftaltungen fehlte, an den 
Herzog Erich den Erften, der, wie in den Wunftorfer Ne: 
formationsreceffe von Judica 1543 naher angeführt ift, ohne 
Zweifel. bald nach jenem Borfalle, zur Befriedigung ihrer 
Wünfche, Die Gapelle zu Hainholz zu einer Pfarre erhob, 
und ihr ein Ganonicat von Wunftorf zu ihrem Einkommen 
beigelegt hatte. 

Nachdem von der Herzogin Eliſabeth in den Jahren 
1542 und 1543 das ganze Fuͤrſtenthum Calenberg und 
Goͤttingen reformirt ward; ſo erſtreckte ſich dieſes natuͤrlich 
auch auf jene neu errichtete katholiſche Pfarre zu Hain— 
holz. — Aus einem von den Viſitatoren Misericordias 
Domini 1543 an den Rath zu Hannover erlaffenen Referipte 
geht hervor, daß diefelbeg damals vor haften, die Pfarre in 
Hainholz mit einem an einer Stadtkirche in Hannover 
fiehenden Küfter, den Gorvin bereits geprüft und tüchtig 
befunden hatte, zu beſetzen, daß aber der Rath dieſes nicht 
zugeben wollte, wahrjcheinlich, weil er die Hainbolzer Gapelle 
noch immer als zur Kreuzkirche gehörig betrachtete. 

Es unterblicb dieſes auch, denn aus einem von Eorvin 
in dem Sahre darauf, ald dem Dienftag nad) Zudica 1544 
erlaffenen Patente geht hervor, daß man zu der Zeit vor 
hatte, die nicht weit davon entfernte, damals ſehr geringe 
Dfarre zu Langenhagen mit einigen Gütern dieſer neuen 
Pfarre zu Hainholz zu verbeffern, dagegen aber die Par: 
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zu Hainholz mit der auf der Neuſtadt Hannover zu vereini- 
gen, woraus zugleicy die Abſicht hervorging, daß fie von ber 
Kreuzkirche getrennt bleiben folle, vielleicht, weil man fie nad) 
einmaliger Trennung, auch felbft bei deren Einziehung, der 
Stadt nicht gänzlid) wieder überlaffen wollte. Eine folche 
Wiedervereinigung mit der Kreuzkirche erfchien ja in diefem 
Falle das natürlichfte, und muß es wenigſtens auffallen, 
—* die Stadt hierauf keine Anſpruͤche gemacht haben 
ollte. | 

Wiewohl ed nun glaublich feyn dürfte, daß biefe beab- 
fihtigte Verbindung damals vor ſich gegangen fey; fo bleibt 
es doch ungewiß, wie lange fie beftanden habe; denn bei 
der General-Bifitation von 1588 zeigte der Paftor Henifius 
auf der Neuftadt Hannover an, daß er vor 35 Jahren, 
alfo 1553, dort eingeführt fey, fein Anteceffor, Curd Ziele 
aber, das dafige Pfarrhaus auf feine Koften erbauet habe, 
welche Iegtere aber bei feinem Tode von den XAltarleuten 
deffen Freunden wiederbezahlt worden. Wollte man nun 
auch annehmen, daß jener Ziele, ohneradhtet feines Haus: 
baues in Hannover, dje Pfarre zu Hainholz verwaltet habe; 
jo war doch diefes bei feinem Nachfolger Henifius, wenig— 
ſteng in den legten Jahren feiner Amtöführung nicht mehr 
der Fall, denn 1588 mard diefe Verbindung von neuem 
beihloffen und ausgeführt, Wegen der Mangelhaftigkeit der 
Acten und Nachrichten kann nicht jeder Umftand in völlige 
Gewißheit gefeßt werden. Indeſſen mogten fi) manche 
Nachtheile aus diefer Vereinigung ergeben, weshalb fie bald 
wieder aufgehoben, uud mittelft Confiftorial-Refcript5 vom 
6ten April 1590 wiederum ein eigner Prediger in Hainholz 
angeſetzt ward, | 

Diefe Vereinigung fcheint manche Srrungen in Anfehung 
der Parochlals Grenzen veranlaßt zu haben, da die Prediger 
zu Hainholz den Brüel und die Brüelgärten bis zum Cle— 
verthore hernachmald ald zu ihrer Parodie gehörig betrach— 
ten wollten, die zuvor zur Neuftädter Kirche gehörten. Die 
vormaligen Serungen der Kirche zu Hainholz mit der Kreuz- 
kirche, Deren Parochie auf einen Diftrict außerhalb des Stein 
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thors fernerhin, beftehen geblieben. ift, beruhen auf andern 
— und gehoͤren nicht zu dieſer geſchichtlichen Dar— 
ellung. 

Alles dieſes iſt aus authentiſchen Gonfiftorialacten ent⸗ 
nommen, aus welchen ich die angezogenen Haupt⸗Reſcripte 
und Verfuͤgungen in den Beilagen hinzufuͤge *7). 

Wenn der gelehrte Alterthumsforſcher Grupe behauptet, 
daß der Herzog Johann Friedrich von Galenberg, welcher 
befanntlidy nody vor feinem Regierungs = Antritt auf einer 
Reife nad) Rom, 1651 zur Eatholifchen Religion übergetreten 
war, das bereits früher erwähnte wunderthätige Marienbild 
in der Gapelle zu Hainholz feiner Schweſter, der Herzogin 
von Modena, gefchenkt habe *8); fo mögte es wohl einer 
weiteren Nachforſchung bedürfen, ob dieſes aus einer befchei: 
denen Dorfcapelle in eine höhere Sphäre verfegte Bildniß 
in n Hofluft von Modena feine wunderthätige Kraft behal: 
ten babe. 

Bei diefer Pfarre zu Hainholz befindet fich indeſſen 
noch fortdauernd eine Wunftorfer Ganonicatöpräbende. Noch 
bis jeßt fehlt ed dieſer Parochie an einem eignen Kirchhof, 
vielmehr müffen die daſigen ingepfarrten ihre Leichen 
zu einer nicht geringen Beſchwerde nach dem nicht nur von 
Hainholz, ſondern auch von den uͤbrigen daſelbſt eingepfarre— 
ten Dorfſchaften weit entfernten, vor dem Steinthore belege— 
nen St. Nicolaiticchhofe der Altftadt Hannover bringen. 

Unter allen Sonderbarfeiten diefer gewiffermaaßen ein= 
jigen Pfarre ift diejenige, daß fie den Kirchhof einer fremden 
Parochie, den der Neuftadt Hannover, überfpringt, um 
jenfeitö deffelben ihre Grenzen fortzufegen, feine der geringften. 
Dei einer biſchoͤflichen Dioͤces mögte vielleicht ein fo gemalt: 
famer Sprung nicht auffallen, da deren Grenzen ſich oft 
mannigfaltig durchfreuzen, wie vormals in und um Hanno— 
ver die Diöcefen der Bisthuͤmer Minden und Hildesheim; 


7) Siehe die Beilagen Nro. XI. XII. und XIII. 
%8) Siehe den erften Theil diefes Werks, Seite 398 und 399, 
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anders verhält es fic jedoch der Megel nach bei Parochial⸗ 
Grenzen. 

Alle dieſe Eigenheiten erklaͤren ſich nur aus dem erſten 
Urſprunge der Pfarre zu Hainholz und deren hernachmaligen 
einſtweiligen Verbindung mit der Pfarre zur Neuſtadt 
Hannover. 
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Fürftenthum Braunfehweig-Wolfenbüttel hebft den damit 
verbundenen Hildesheimfchen Landestheilen, . 
von 1587 bis 1555. 





Die nunmehr mit dem Fürftenthum Braunfchweig Wol: 
fenbüttel vereinigten Hildesheimfchen Stiftötheile, als die 
Aemter WBinzenburg, Wohldenberg, Liebenburg, Schladen, 
Bienenburg, Steinbrüd und Bilderlah (vorhin Woldenftein) 
theilten jegt mit demfelben gleiche Schidfale, die ſehr wech- 
felhaft wurden. 

Wiewohl keiner der Fürften Deutſchlands der Refor- 
mation mit lebhafterem Eifer fich entgegen feßte, als der 
Herzeg Heinrich der Züngere von Braunfchweig-Wolfenbüttel, 
fo hate er es doch nicht verhüten koͤnnen, daß fie in der 
damaB fo mächtigen Stadt Braunfchweig vor ſich gegangen 
und zı Stande gefommen war. Raſch in feinem Verfahren, 
gleidy dem Landgrafen Philipp von Heſſen, entbrannte er 
vor Zan, ald fie glei) Goslar dem Schmalkaldiſchen Bunde 
beitrat, und ihn durdy manche feindfelige Handlungen immer 
mehr rizte. Sie verfchloß unter andern die Stiftöfirchen zu 
St. Bafii und Cyriaci, ohne die herzogliden Befehle und- 
aiferligen Mandate zu achten; wozu nod mehrere Befchwer: 
den hinzu kamen, wegen verweigerter Türkenhülfe und ftreitig 
gemacher landeöherrliher Gerechtſame. Kart belagerte fie 
demnad der Herzog, fo wie Goslar; und. ließ felbft gegen 
die Faierlihen Mandate nicht davon ab; wodurd) er die 
Stadt Braunfchmweig nöthigte, in Gemeinfchaft mit Godlar, 
in ihrer Bedrängniß bei den Schmalkaldifchen Bundeögenoffen 
Hülfe z fuchen. 

Dr Churfürft Johann Friedrich von Sachſen und der 
Landgrf Philipp von Heffen, als die Häupter derfelben, 
erblidteı in dem Herzog, ald einem Anführer der Gegen: 
parthei, den entichiedenften "Feind ihres Bundes, jo wie der 
Neformtion Überhaupt, ‚der jene beiden Bundeöfürften, bei 
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Gelegenheit ber bereitd früher erwähnten Gefangennahme 
eined Secretairs des Herzogs, mit den heftigften Schmäh- 
ſchriften verfolgte, auf welchen aud geheime Angeber fogar 
den Verdacht laden wollten, als wenn die in den profeftanz 
tifchen Ländern damals fo häufig angelegten Feuersbrünfte 
von ihm und den von ihm abgejendeten Mordbrennern her- 
rühren, wiewohl fie den Beweis darüber fchuldig blieben, 
und ſich diefes eben ſowohl den gehäffigen Gefinnungen Ein- 
zeiner beimeſſen ließ, mie ed ohne. Zweifel der Fall war. 
Solche Gerüchte werden wenigftend die damalige feindſelige 
Stimmung zu erkennen geben. 

Auf den Huͤlfsruf dieſer beiden Staͤdte eilten jene 
beiden Bundesfürften, unter Beitritt oder Zuftimmung des 
‚Herzogs Ernft von Lüneburg, mit ſtarker Heeresmaht 1542 
zu deren Beiſtande herbei, wozu fein Zeitpunct günftiger 
feyn Eonnte, als der jegige, da zu eben der Zeit der. König 
Ferdinand mit deutſchen Huͤlfstruppen gegen die in Ungarn 
eindringenden Tuͤrken gezogen, und Kaiſer Carl der Fuͤnfte 
in einem von neuem mit Frankreich entſtandenen Kriege 
begriffen war. 

Sie entfebten nicht nur bie belagerten Städte, ſondern 
vertrieben zugleich den Herzog Heinrich, überrafcht durch 
diefen unerwarteten Angriff, aus feinem Lande, der mit 
feinem Sohne Bictor feine Zufluht nah Bayer, und 
fpäterhin nad) Frankreih nahm, indem er ſich zugkich mit 
feiner Beſchwerde an dad Reichscammergericht wande, und 
dort eine Ladung gegen die Dberhäupter ded Bundes 
erwirkte. Doch diefe wollten ſich hierin der Geridtöbarkeit 
deffelben nicht unterwerfen, da die. verjprochene Reichs: 
Gammergerichtö = Vifitation noch nicht vor ſich gegangen 
war, ed außerdem aud) bei ihnen Zweifel erregte, db wegen 
ungleiher Beſetzung der Mitglieder deffelben in Aſicht der 
Religion, fie auch in Profan⸗Sachen demfelben ſich zu unter: 
werfen haben. 

Das ſtark befeftigte Wolfenbüttel hielt fi) zrr vorerft 
noch, doch mußte es ſich zuleßt aud) ergeben. Di: Schmal- 
kaldiſchen Bundesfürften behandelten nun das Fuͤſtenthum 
Braunfchweig = Wolfenbüttel nebft Zubehörungen ald ein 
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eroberte Land; ließen ſich huldigen, auch, um ſich in gehö- 
rigen Bertheidigungdftand zu fegen, die überflüffigen Gloden 
ausliefern, um Geſchuͤtz daraus zu verfertigen. 

Nichts lag ‚ihnen aber nad) gehaltenem Landtage drin- 
gender am Herzen, ald nunmehr das ganze Land zu refors 
miren, womit nod) gegen Ende des Jahrs 1542 begonnen 
word, Sie bedienten fi hiezu des Dr. Johann Bugen- 
hagen, M. Anton Corvinus und M. Martin Görlig, wobei 
auch einige weltliche Perfonen behuͤlflich waren, ald Theodor 
von Zaubenheim, Amtmann zu Königslutter, Heinrich von 
Steinberg, Georg von Dannenberg und Heinrich Hamſtedt; 
weldhes denn nad) allem dem, was bereits in den angrenzen- 
den Tändern vorging, und noch im Werke war, wenig 
Schwierigkeit zu finden fchien. 

Von dem Churfürften und Landgrafen warb unterm 
Im October 1542 ein Edict publicirt, wodurch die eben 
benannten Perfonen zur Bifitation autorifirt wurden, mit 
der Aufgabe, fich dabei wilffährig zu bezeigen. | 

Die am folgenden Tage den Bifitatoren ertheilte In 
fruction ging dahin: diejenigen Prediger, die ſich zur reinen 
Lehre‘ verftehen wollten, wenn fie fonft dazu fähig ſeyn 
follten, beizubehalten, die widerfpenftigen aber zu entlaffen, 
und andere an deren Stelle zu feßen, übrigens aber für bie 
alten und ſchwachen unter ihnen fonft zu forgen, durch eine 
Penfion oder durch Verſorgung in einem Klofter. 

Wo man die Irrthümer der Wiedertäufer oder fonftiger 
Sacramentirer wahrnehme, folle man fie durdy Unterricht 
davon abzubringen fuchen. Würde diefes nicht glüden; fo 
follten fie aus dem ande verwiefen werden; auc überall 
nichts gelehrt werden, mas ber Augsburgfhen Gonfeffion 
entgegen fen. 

Nach den geiftlihen Gütern hätten fie fich zu erkun⸗ 
digen, die erledigten Lehne zu verzeichnen, und damit die 
Geiſtlichen nothdürftig zu verforgen, wenn aber folche nicht 
jureihten, davon zu berichten, damit ihnen von den erledigten 

ern, Lehnen oder Wicarien etwas zugewandt werden 
Enne; ‘auch dahin zu fehen, daß die geiftlichen Lehne, welche 
Bürger oder Adliche inne hätten, bei der Erledigung nicht den 
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Erben zufielen, fondern zum Beften der Kirchendiener und 
Studenten, ober aber. der Armen, verwandt würden. Den: 
jenigen Perſonen follten die Lehne entzogen werden, welche 
an einem Orte außerhalb Landes refidiven, und Dfficianten 
für ſich beftellen würden. 

Es follen ferner Schulen angerichtet, und den Schul⸗ 
lehrern Anleitung zum guten Unterricht gegeben, auch ein 
gemeiner Kaſten eingerichtet werden. Die Prediger ſollen 
nicht verpflichtet ſeyn, die geiſtlichen Gebaͤude in baulichem 
Stande zu erhalten, damit man ſie nach Gelegenheit und 
Gefallen entſetzen oder transferiren koͤnne, vielmehr ſolle dieſes 
in Staͤdten dem Rath obliegen. 

Superintendenten ſollen zu Aufſehern beſtellt werden. 
Bis dahin, daß Conſiſtorien angeordnet wuͤrden, ſollen ſich 
die Prediger der Eheſachen annehmen, aber daruͤber mit 
andern Predigern Ruͤckſprache nehmen, und in wichtigen 
Fällen mit dem Superintendenten in Braunſchweig; in welt- 
lihe Händel follen fie ſich aber nicht mifchen. 

Wegen der Klöfter waren noch befondere Artikel auf: 
geftellt, worin den Bifitatoren_ aufgegeben ward, die ‚Aebte, 
Proͤbſte und Ordensleute, weldye mit den Kleinodien und 
Baarſchaften entflohen feyn, auf ihr Anſuchen wieder aufzu- 
nehmen, wenn fie. das Entwandte zurüdbringen, gleich den 
andern Landfaffen (den Bundesfürften). huldigen, und ſich 
nad) Gottes Wort informiten, die anzuftellenden Prediger 
hören, aud) Rechenschaft über die Adminiftration der Klofter- 
‚güter ablegen würden. Sollten fie die Reformation anneh⸗ 
men, wie der Abt zu Riddagshauſen nebſt ſeinen Bruͤdern 
bereits gethan; ſo ſolle ihnen die Verwaltung der Klofter: 
güter ferner gelaffen werden. Die Möndhe, weldhe es 
wünfchen, können zu Predigern befördert werden, und fodann 
ihre Abfindung aus dem Klofter erhalten. 

Auch die vor ihrer Ankunft entflohenen Nonnen follen, 
wenn fie die Klofterkleinodien und Baarfchaften zurückbringen, 
wieder aufgenommen, aber mit dem Huldigungseide verfchont 
werden, die ihre Vorſteher ableiften follen. Würden unter 
den Klofter-Zungfrauen junge Perfonen feyn, die ſich heraus 
und zum ehelichen Stande begeben wollten, wie die Viſi— 
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tatoren wohl vermerken würden; fo ſollen ſie gut 
abgefunden werden. 

- Die Kleinodien und Baarfchaften follen vorerſt in Wol⸗ 
fenbuͤttel im Gewoͤlbe nebſt den Inventarien verwahrlich 
niedergelegt werden. Wenn in den Kloͤſtern nur einige alte 
und ſchwache Perſonen übrig blieben; fo ſolle das Uebrige 
adminiſtrirt werden; auch ſollten ſie, gleich wie auch die 
paͤbſtlichen Prieſter zuvor etwas daraus erhalten haben, zum 
Unterhalt der Prediger und Kirchendiener, wo es noͤthig ſey, 
verwandt‘ werden. Nicht weniger ſollten die Comthuren 
zu Luklem und Supplingburg ihre Stelle behalten, wenn fie 
huldigen würden, auf’ foldye Art, daß ſie der Einigung (dem 
Bundesgenoffen)'ixoollten treu und gehorfam ſeyn. 

So begann man .denn bereits am 12ten Detober 1542 
die Reformation 'zuerftimit dem Stifte zu Königslutter. 
Der Abt ward abgefunden’ mit 600 Gulden und der Exlaub- 
niß, die abteilichen Snfignien zu tragen, und nad) diefem 
Berhältniß die übrigen: Klofterperfonen, wenn fie dagegen auf 
alle Güter" und Gerechtigkeiten des Kloſters Verzicht leifteten. 
Bon da ging e8 nach Marienthal, wo man fich. der 
Reformation unterwarf, und die Kleinodien zuruͤck zu bringen 
verſprach. Sodann nad) dem Klofter Lüdiger vor Helmftebt, 
dem Sungfrauenklofter auf dem Frankenberge zu Helmftebt, 
den Klöftern Schöningen, Brunshaufen, Gandersheim, 
wo in dem Barfüßerklofter der Gardian, wegen ‚feines ſchlech— 
-ten Lebens abgefegt ward, . und der Mönd Henning Rinke 
fi fehr widerfpenftig zeigte, der aber, weil er Ernſt fah, 
bald um Berzeihung bat; zur Klues dafelbft, dem: dafigen 
Gapitel, nad) Kemnade, Amelingsborn, dem Zungfrauenflofter 
zu Lantſpringe (Lamfpringe) im Hildesheimifchen, wo 
man fi) der Reformation unterwarf, Woltingerode, Reifen: 
berg, Henningen ( Heiningen ) endlid) auch Ringelem (ohne 
Zweifel Ringelheim im Hildesheimfchen). Der bafige Abt 
"Adolf ward mit 600 Gulden abgefunden, und mit geringeren 
Summen ein paar andere Perfonen. Der Abt bat aber, 
daß man ihm neben feiner Abfindung auch eine Pfarre 
m möge, da er dann die Pfarre zu Leinem erhielt. 
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Mit den Städten fing man. bei Lutter an, und ging 
‚ lodann weiter. In Helmftedt fegte man an Befoldung 
für den Superintendenten 100 Gulden, den Prediger 80 
Gulden, den Caplan 60 Gulden, den Küfter 10 Gulden, 
für den Schulvector, feinen Coadjutor, und zwei Xocaten, 
zufammen 150 Gulden, überhaupt alſo 400 Gulden aus, — 
Es fand fi hier fchon ein Pradicant, Heinrich) Wenden, der 
den Receß mit unterfchrieb. 

In der Stadt Gandersheim ward dem Rathe, wie 
die Worte lauten, aufgegeben, „ein Auffehen zu haben, daß 
„Die Geiftlihen Feine Beifchläferin bei fih haben, und 
„Aergerniß geben, fondern fie davor warnen, und zum Che- 
„ſtand vermahnen; welcher aber in feiner Unzuht und 
„Hurerei wollte verharren, den follen fie aus ihrer Stadt 
„ausbieten, und nicht darin dulden noch leiden, fondern 
„mit Buthat des Hauptmanns den ungehorfamen ernſtlich 
ſtrafen.“ 

In Holzminden fand ſich, daß der Pfarrer noch 
keine 20 Gulden habe; es ſolle aber wenigſtens zu 60 Gulden 
Rath geſchafft werden. In Wolfenbuͤttel ſelbſt ſollte 
ein Superintendent an der Lieben-Frauenkirche ſtehen, und 
die Kirche zu St. Longin wieder in Stand geſetzt werden; 
wahrſcheinlich hatte ſie bei der Belagerung ſehr gelitten. — 
So fuhr man denn in allen Braunſchweig⸗-Wolfenbuͤttelſchen 
Städten fort. 

Auf eben bie Weiſe ging dieſes in den zu dieſem 
Fuͤrſtenthum gehoͤrenden Hildesheimſchen Staͤdten zu. In 
Bockenem ſollte, wenn der gemeine Kaſten 599 Gulden 
aufbringen wuͤrde, dem Pfarrer Engelhauſen jaͤhrlich 100 
Gulden, ſeinem Mitgehuͤlfen, dem Prediger, 80 Gulden, 
u. ſ. w., gereicht werden. Wuͤrde er aber nicht ſo viel 
aufbringen, ſo ſollten ſie guͤtlich mit ihm handeln; wuͤrde er 
dagegen mehr aufbringen; ſo ſollte neben der Knabenſchule 
auch eine Jungfrauenſchule errichtet werden. Den Predigern 
und Schullehrern ſollte eine ſchatzfreie Wohnung verſchafft 
werden; wie fie denn auch in ber Stadt und ben einge: 
prarreten Dörfern die Umgänge behalten follten. Nicht als 
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Pflicht fey aber dasjenige zu betrachten, was für den Kirch. 
gang der Frauen oder Begräbniffe bezahlt werde. Während 
der Bormittagspredigt fey Fein Brandtewein zu ſchenken, oder 
unordentliche Gefellfchaft und Wöllerei zu halten, bei 5 Gulden 
Strafe; nebſt ähnlichen Worfchriften wegen der Ynzucht, 
wie bei Gandersheim; nur daß hier der Geiftlichen nicht 
gedacht war. 

Sn Alfeld wird als Pfarrer Heinrih Vogelmann 
genannt, woneben ſich nody ein Prädicant befand. In den 
gemeinen Kaften follten unter andern folgende Lehne kommen, 
als: der Brüderfchaften Corporis Christi der Baͤckerknechte, 
St.. Jacobs der Leineweberfnechte, Fabiani und Sebastiani, 
Jodoei Urbani, und Beatae Virginis der Schuhlnechte, 
nody andere der Wandfchneider und Schröter; auch das 
Bierzeiten - Opfer für jegliches Haupt, dad zwölf Jahr alt 
ift, einen Braunfchweigfchen Pfennig, Alles übrige iſt 
ungefähr eben fo, wie bei Bodenem. Unter die unzüchfigen 
Prrfonen werden auch die Pfaffenkoͤchinnen mit . aufgeführt. 
Die im Amte ſtehenden Perfonen, weldye die evangelifche 
Religion nicht annehmen, follten abgefegt, die übrigen, welche 
fie verachten oder verfpotten, beftraft werben. 

Nach) den Städten nahm man die Kirchen und Pfarren 
in den vwerfchiedenen Gerichten vor, Characteriftiih war die 
Angabe des Pfarrers Gottſchalk Schnorer zu Liepingen : 
„daß er ſich mit feiner Köchin innerhalb vierzehn Tagen 
„oͤffentlich werehelichen, und die Pfarre behalten wolle, die 
„ein eigen ſey.“ ' 
Dieſes wird hinveichen, die Art und Weife, wie damals 
die Viſitation vorgenommen ward, Fenntlid) zu machen, wo 
bei durchgängig auf eine zu erlaffende Kirchenordnung ver: 
wiefen ward. Es ift noch zu bemerken, daß auf dem Harz, 
weder zu Grund, noh zu Zellerfeld, damald ein 
Pfarrer fi) befand. Am letztern Drte fuchten fie darum 
nad, einen folchen anzuordnen, und erboten ſich, ihm 
wöchentlich einen Gulden zu geben, eine freie Behaufung, 
Wieſenwachs auf drei Kühe, den Vierzeiten-Pfennig und 
zwei Umgänge. Diefes zeigt die damalige Wohlhabenheit 
biefer Bergſtadt, denn einer folhen Einnahme konnten ſich 
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damals felten, auch im angefehenen Städten, bie Prediger 
erfreuen *9). 

Es offenbarte fid) dabei die unermüdete Thaͤtigkeit des 
Corvin. Im Frühjahr 1542 hatte er auf Auftrag der 
Herzogin Elifabeth das ganze Fürftenthum Göttingen nebft 
Zubehörungen viſitirt, im Herbſte diefes Jahrs das ganze 
Fürftentyum Braunfhweig-Wolfenbüttel nebſt Hildesheimſchem 
Antheile, und wiederum im Frühjahr 1543 dad Fürftenthum 
Salenberg nebft Hildesheimfchen Zubehörungen, dazwifchen 
aber nod) die Stadt Hildesheim. - Ein folder unermäüdeter 
Eifer bejeelte damals die Reformatoren! Äh, 
| Bom Dr. Bugenhagen ward im Sahre 1543 im 
Namen der Bundeögenofien die Kirchenordnung für. bie 
Braunfhweig = Wolfenbüttelihen Lande nebft den Hildesheim: 
fchen Zubehörungen verfertigt, worin die paͤbſtlichen 
Misbraͤuche widerlegt. wurden. - Sodann ward darin von 
Predigern, Schullehrern, geiſtlichen Gütern, Superintendenten, 
Bifitationen und dem Gonfiftorio gehandelt, welches letztere 
aus drei Geiftlichen, ‚die Ober -Superintendenten wären, und 
zwei weltlichen Raͤthen beſtehen ſollte. Letzlich folgt die 
Liturgie, das Schulweſen, Gatehismuslehre, und was fonft 
dazu: gehört; auch eine Klofterordnung war angehängt 5°). 
Als Superintendenten wurden in eben dem Sahre 1543 
“ ernannt: in Wolfenbüttel Dr. Cyriacus Moller, zu Ganderd- 
heim M. Matthias Brachius, zu Helmftevt Georg Schloffer, : 
in, dem Hildesheimſchen Antheil zu Alfeld Heinrich Vogel⸗ 
mann, und zu Bodenem Johann Engelhaufen. 

il Auf foldie Weife war der neue evangelifche Kirchenftaat 
fchnell. geordnet, Wegen deſſen, was im Fortgange etwa 


19) Alle diefe Rachrichten habe ich aus den authentifchen Acten biefer 
. Bifitation von 1542 und 1543, welde fih in bem Gonfiftorials 
Archive in einen Folianten eingebunden» vorfinden, entnommen, 
und wenigftens einiges daraus angedeutet, ba fie feinem, bee 
über diefen Gegenftand etwas geſchrieben hat, bekannt geivefen 
zu feyn fcheinen. ” j 


h 50) Königs Bibliotheca Agendorum, pag. 45. — Diefe Kirdien- 
ordnung ift nur fünf Jahre beobachtet, denn nach der Zurückkunft 
Herzogs Heinrich des Züngern gerieth fie ſogleich in Vergeſſenheit. 
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nöthig ſchien, follte man ſich an das Gonfiftorium zu Wolfens 
büttel, oder auch an die dafelbft von den Bundesfürften 
angeftellten Statthalter und Räthe wenden. 

Nicht gleichgültig hatte der Kaifer dieſe Eroberung 
angefehen, wodurch ein fo betraͤchtliches Land der Fatholifchen 
Parthei gänzlich entriffen zu feyn fchien. Doch einen allges 
meinen Krieg. fcheuend, war man über eine Faiferlihe Seques 
ſtration dieſes Landes überein gefommen, welche aber. nicht 
zu Stande Fam; denn Herzog Heinrich drang“ 1545, von 
Frankreich mit Gelde unterflüßt, zum allgemeinen Schreden, 
mit einer kleinen angeworbenen Mannfchaft unerwartet in 
fein and ein, wahrfcheinlih in Hoffnung auf die Unters 
flügung feiner Unterthanen, weshalb er. fich auch zur Bes 
zahlung feiner Reuter und Knechte genöthigt fah, Subfidiens 
Gelder einzufordern, wo er konnte; wie zunächft denn die 
Stadt Helmftedt ihm hierauf 2000 . Gulden verabfolgen 


Alle mußten ihm ſogleich Huldigen, nur nicht die 
Feftungen Wolfenbüttel und Schöningen, fo wie. dad Schloß 
Steinbrüd im Stifte Hildesheim, welches er belagert. Die 
erwartete Hülfe von Seiten, feiner Unterthanen ſchien indeſſen 
auözubleiben, die aud) in der damaligen Lage fehr bedenklich 
erfcheinen mußte; denn nicht lange faumte der. Landgraf 
Philipp, ihm mit andern Bundeögenoffen entgegen zu ziehen. 
Herzog Heinrich ward gänzlich gefhlagen, und gerieth mit 
feinem Sohne Bictor in Gefangenſchaft. 

Zu kurz hatte diefe Erſcheinung gedauert, als daß fie 
auf dad Religiondwefen von bedeutendem Einfluß hätte feyn 
können; nur durch die Spuren der Verwuͤſtung gab fie ſich 
fund. Diejenigen, die fo eben dem Herzog gehuldigt hatten, 
mußten den Bundesfürften von neuem huldigen, und bie 
Stadt Helmftedt ward wegen ihrer Geldhülfe zur Verant— 
wortung gezogen, und mit 4000 Gulden Strafe belegt; aud) 
alle, die fi als Anhänger des Herzogs gezeigt, aus dem 
Lande gejagt °*). oo. 


81) Lichtenſteins Geſchichte des Schmalkaldiſchen Bundes und ber 
Reformation in Helmftedt, Seite 1 u. f. — Wenn berfelbe 


(Schlegeld Kirchen: und Reformationdgefchichte, a. Bd.) 13 
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Noch ein größeres Ungluͤck ftand indeffen diefen Landen 
bevor, Ald der Schmalfaldifhe Bund 1547 von dem Kaifer 
Carl dem Fünften eine gänzliche Niederlage erlitt, mußte der 
Landgraf Philipp von Heſſen den gefangenen Herzog Heinrich 
den Süngeren nebft feinem Sohne wieder frei laffen, weldyes 
jedoch nur unter dem eidlichen Verſprechen des Herzogs 
geſchah, Niemanden in feinem Lande der Religion halber 
zu beunruhigen. Hierauf erließ der Kaifer Carl der Fünfte 
unterm 2Sften Zunius 1547 einen Befehl, daß dem Herzog 
fein Land wieder eingeräumt werden folle; weshalb der 
Landgraf die Braunfchweigfchen Unterthanen ihres ihm geleis 
fteten Eides entlicß. 

Zum Wiederbeſitz feiner Lande gelangt, hätte der Herzog, 
der fi) von neuem huldigen ließ, gern fofort alles umſtuͤrzen 
mögen, was bisher in Abfiht der Religion gefchehen war ; 
denn ed war ja das Werk feiner erbitterteften Feinde; nur 
fonnte er wohl wegen feiner fonftigen Zriegerifchen Unters 
nehmungen nicht fogleic dazu gelangen. 

Das fchlimmfte konnte man nady dem, was früher 
vorgefallen war, von ihm erwarten; deshalb entflohen denn 
auch gleicy bei feiner Zuruͤckkehr die meiften Superintendenten 
und Prediger, oft mit Hinterlaffung ihrer Güter. — Aus 
Alfeld entwich der Verfolgung der Superintendent Vogelmann; 
audy der Superintendent Engelhaufen aus Bodenem, an 
deffen Hausthür eine Ruthe oder Staupbefen nebft ein Paar 
Schuhen angeheftet war, entfloh, als er diefes damals übliche 

Schredens- Symbol erblickte, fofort; doch vor der Stadt 
ward er ergriffen, von einigen Männern gemißhandelt, und 
würde erfchlagen ſeyn, wenn er nicht von herbei eilenden 
Freunden gerettet waͤre. | 

Die Kirchenordnung der Bundeögenoffen warb abge- 
fhafft, und wurden die Anhänger der evangelifchen Lehre 
hart bedrängt, auch, wenn fie ihrem Glauben getreu blieben, 


verfolgt. 


behauptet, daß biefe Verfolgungen erft 1556 beaonnen feyen, 
(ale 4 nach dem Religionsfriedenz fo ift diefes höchſt unwahrs 
einli 
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Er woetteiferte hierin faft gleichzeitig mit dem Herzog 
Erich dem Zweiten von Galenberg, doch übertraf er ihn 
an Härte der Behandlung; denn ihn trieb ja das Gefühl 
der Rache wegen des erlittenen Mißgeſchicks, welches 
er woahrfcheinli der neuen Lehre und deren Anhängern 
zufchrieb. | 

Bei der Wiedereinführung der Fatholifhen Religion 
follen dem Herzog zwei katholiſche Geijtlihe, Bernhard 
Laßhaufen, und Heinrich Helmefius, als thätige Agenten 
behülflich gemwefen feyn, da bei der Leidenfchaftlichkeit des 
Herzogd, deren Einflüfterungen, ald etwa: daß dieſes ein 
verdienftliches Werd fey, und der Eid gegen Keber nicht 
verbinde, leicht Gehör fanden. Wielleiht waren auch heim— 
lihe Paßiften in den Gemeinden felbft hierin beförderlich, 
deren ed wohl noch immer geben mogte. Nach dem Tode 
des einen diefer Nathgeber, des Helmefius, ward auf Vor— 
fhlag ded Vice-Canzlers Ludolph Halver ein Sefuit, Namens 
Hovet, angenommen, der aber mit jenem gleich gefinnt war. 

Daß mandyer erangelifche Prediger nothgedrungen wieder 
zur Eatholifchen Kirche zurüctrat, ließ fi) erwarten, manche 
aber wurden durch einen Eatholifchen Priefter verdrängt, dem 
Elende preis gegeben, und nebft den fonftigen Anhängern 
der neuen Lehre zur Auswanderung genöthige. 

Mag man immer glauben, daß mande Einzelnheiten 
von der unterdrüdten Parthei in einem zu ungünftigen Lichte 
dargeftellt worden; fo liegen doch diefe Bedrüdungen in 
ihrem Erfolge zu offen am age, ald daß fie dadurch ein 
mildered Anfehen erlangen Eönnten. 

Die Stadt Braunfchweig widerſtand nicht nur - dem 
drohenden Ungewitter, ſondern fie reizte den Herzog von 
neuem durch gänzlihe Verwuͤſtung des Klofters Riddags— 
haufen. Vergeblich ward fie 1550 von ihm belagert; 
dagegen zwang er die Stadt Goslar 1552 zur Uebergabe. 

Nicht Länger dulden konnten dieſes Ungemach bie 
proteſtantiſchen Fürften. Als fie ſich wieder ermannt, und 
dem Kaifer mit gewaffneter Hand den Paflauer Vertrag 
abgenöthigt hatten, drang auf ihr Geheiß der Graf Volrad 
von Mamöfeld verheerend in des Herzogs Land; letzterer 
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mußte entweichen, und zum Kaifer feine Zuflucht nehmen. 
Sn dem Jahre 1553 hatte zwar derfelbe in einem erneuerten 
Treffen mehr Glüd, doch zweifelhaft blieb der Sieg, groß 
aber war der Berluft auf beiden Seiten, denn nebft vielen 
andern "waren mehrere anſehnliche Mitglieder des Bundes, 
fo wie nicht weniger die beiden Lieblingsfühne des Herzogs, 
Victor und Philipp, zu feinem großen Kummer in dieſem 
Treffen geblieben. 

In eben dem Sahre 1553 fühnte fi ch der Herzog mit 
der Stadt Braunfchweig, ob fie gleich feinen Feinden ftets 
Schuß gewährt hatte, foͤrmlich aus, und verſprach, nieder- 
gedrüudt von allen erlittenen Mißgefchiden, und am tiefften 
verwundet durch den Verluſt feiner beiden geliebten Söhne, 
die Religion ungefährdet zu laſſen. Ob aber die Stadt 
dadurch einen ungeftörten Zuftand in Abſicht der zen 
erlangte, mögte zweifelhaft feyn. 

Mit der Stadt Hannover, welche dem Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg gegen ihn Hülfe geleiftet, auch 
feine andern Feinde in Schuß genommen hatte, fühnte er 
fi) ebenfalle, mittelft eines mit derfelben errichteten Wer: 
trages von Dculi 1554, gegen Erlegung eines Sühne-Geldes 
von 2000 Thalern aus, worin ausdrüdlich feftgefegt ward, 
daß fein Theil den andern bis zu einem allgemeinen Goncilio 
der Religion halber anfechten folle. 

Als endlid) 1555 der Religionsfriede erfolgte, ließ fich 
in biefen Landen nad) fo manden Drangfalen wenigftend 
einige Ruhe, wenn auch nur zagend, wieder hoffen. 

Ein troftlofer, aber auch hoͤchſt verderblicher Zuftand, 
mußte durch diefen fteten Religionswechfel entftehen. Wenn 
auch der beffere Theil, auf Gott vertrauend, und einer 
glüclichern Zukunft harrend, fich nicht badurd) erfchüttern, 
und wanfend machen ließ; fo kann ed doch nicht fehlen, daß 
derfelbe hin und wieder Heuchelei, Wankelmuth, Srreligiofität, 
eine rohe Verfolgungsſucht, fo wie eine Werwilderung der 
Sitten, noch vermehrt durch ftetd im Lande herumfchweifende 
wilde und entartete Kriegerfchaaren, erzeugte. 
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Kleineres Stift und Stadt Hildesheim, 
von 1537 bis 1555. 


Als der Bischof Otto der Dritte von Hildesheim 1537 
refignirte, trat in deſſen Stelle Valentin von Zeutleben in 
dad Bisthum ein, weldyes nur noch außer der Stadt Hildes: 
beim, aus den Aemtern Steuerwald, Marienburg und Peine 
befland 52). Er war ein Edelmann aus Meißen, und 
zugleich Domherr zu Frankfurt, Mainz, Magdeburg und 
Hildesheim, ausgezeichnet durch Cinficht, Tchätigkeit, und 
manche andere achtungswerthe Kigenfchaften, eines  beffern 
Geſchicks würdig, als ihm wahrend feiner Regierungäzeit 
bevorftand, F 

Nach feiner Erwählung eilte er fogleih nad) Rom, um 
die paͤbſtliche Beflätigung zu erlangen, worauf er zur all 
gemeinen Freude 1533 in Hildesheim feinen Einzug hielt. 
Als er vergeblid) von den Braunfchweigfchen Herzögen bie 
eroberten Stiftölande zurüdgefordert hatte, reifte er aber- 
mald nad) Rom, um diefe Sache dort vorzubringen, wofelbft 
er auch ein günftiges Erfenntniß erwirkte. Wenig half jedoch 
jest. ein foldyes paͤbſtliches Reftitutions- Mandat, obgleich 
darin gefagt wird, daß es mit dem Rathe der Gardinäle, 
auf dem Thron der Gerechtigkeit fißend, gefprochen fey. 
Wiewohl er nun diefe Angelegenheit ebenfalld bei dem Reiche: 
Cammergerichte anbradhte; fo vermogte er doch bei demfelben 
nichts auszurichten, da der Kaifer Garl der Fünfte den 
Herzögen Erich von Galenberg und Heinrich dem Jüngern 
von Wolfenbüttel, wegen ihrer Anhänglichkeit an ihn, die im 
Kriege eroberten Hildeöheimfchen Länder zugefichert hatte. 


52) Was bie übrigen Stiftslande, die jest zu den Fürftenthümern 
Galenberg. und Braunfhmweig- Wolfenbüttel gehörten, anlangt; fo 
ift deshalb fhon in ben beiden vorhergehenden Abfchnitten die 
Geſchichte dargelegt. 
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An der Stadt Hildesheim hatte die evangelifche Lehre, 
ohnerachtet mancher Werbannungen, Anhänger behalten, ja 
mehrere Bürger hatten ſchon 1537 einen Verſuch gemacht, 
die Stadt, welche eine angejehene Hanfeftadt war, dem 
Schmalkaldifhen Bunde anzuſchließen. Doch die 1542 vor 
fi) gegangene Ueberziehung der Braunfchmeig » Wolfenbüttel: 
hen Sande nebft jeßigen Hildesheimfchen Zubehörungen mit 
den Truppen der Bundeöfürften, und die Vertreibung des 
Herzogs Heinrich) aus felbigen, machte die Anhänger ber 
neuen Lehre beherzter, und ward gleihfam das Looſungs— 
zeichen, nunmehr ihren Vorſatz durchzuſetzen, um fo mehr, 
da in eben dem Jahre 1542 der Burgemeifter Wildefüher, 
der bisher jeder folchen Veränderung ſich entgegen geſetzt 
hatte, geſtorben war, und Herrmann Exrrenger ein heimlicher 
Lutheraner, an ſeine Stelle trat. 

Als das Bundesheer noch in der Belagerung von 
Wolfenbuͤttel begriffen war, zogen mehrere angeſehene Frauen 
aus Hildesheim, des Bürgers und Tuchmachers Eberhard 
Plathen Ehefrau, nebft einigen andern Frauen der Kaufmanns 
ſchaft dorthin, und verehrten dem Landgrafen Philipp ein 
Baret von Sammt mit einem Perlenkranze und fchönem 
Federfhmud, auch einen fammtnen Leibrock, mit der Bitte: 
der unglüdlihen Stadt in Einführung ded Cvangelii behülf: 
lid zu feyn. Der Landgraf nahm dieſes Geſchenk willfährig 
an, und ließ als Gegengeſchenk Einhundert Goldfloren aus⸗ 
zahlen, mit der Aeußerung, wie er gern ſehen werde, daß 
eine männliche Deputation dieſen Antrag wiederhole; womit 
man nicht lange faumig war. 

Zur weitern Unterhandlung fandte er den Grafen von 
Gleichen, den von Pleß, den Doctor Nicolaus Amftorf, und 
Levin von Emden, den Syndicus der Stadt Magdeburg, 
dorthin; weldye jedoch nichts auszurichten vermogten, ba 
vielmehr die Rathsmitglieder, welche, vielleiht nur mit Auds 
nahme des erwähnten Burgemeifterd Sprenger, noch katholiſch 
waren, aud wohl die nicht grundlofe Beſorgniß hegten, 
duch einen folchen Schritt bei dem Kaijer in Ungnade zu 
fallen, nebft einigen Landftänden, vorftellig machten: daß 
man fie bis zu einem allgemeinen Goncilio bei der alten 
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Religion laffen möge, mit dem Werfprechen, daß fie dem 
Herzog Heinrich Feinen Beiftand leiften wollten. 

Jenen erften Geſandten folgten bald in gleicher Abſicht 
die Abgeordneten der Städte Magdeburg, Braunſchweig, 
Goslar, Göttingen, Hannover und Eimbed, die hierin mehr 
Gluͤck hatten; ſey es nun, daß man ed bedentlich hielt, ſich 
mit allen diefen Städten außer Verbindung zu feßen, oder 
daß der Rath, nadydem die auf den Sonntag nad) Bartho- 
lomäud (gegen Ende Augufts) 1542 zufammen berufene 
Gemeinde ſich für die Annahme: des Evangelii erklärte, nicht 
ferner zu . widerfiehen vermogte. Die Reformation ward 
beſchloſſen, nachdem der Kath wahrjcheinlidd mit einigen 
andern Mitgliedern befegt war. 

Von dem Burgemeifter Herrmann Sprenger, der mit 
diefen Abgeordneten zurüdritt, wurden die von den Bundeds 
fürften zu dieſem Zweck auderfehenen Geiftlihen, Doctor 
Sohann Bugenhagen und M. Anton Gorvin, fo wie der von 
der Stadt Braunfhmweig ihnen uͤberlaſſſue M. Heinrich 
Winfel, mit 20 Pferden eingeholt, und in die Stadt geleitet, 
welche foglei am Iſten September mit vielem Beifall dort 
predigten. Zwar verfuchte der Weihbifchof, Dr. Balthafar 
Fannemann, dagegen zu predigen; doch ward ihm und dem 
Gapitel dad Predigen vorerft unterfagt. 

Ad die Stadt diefe Wuͤnſche erreicht fah, überließ ſich 
der Pöbel, wie es bei einer folchen Gelegenheit zu gefchehen 
pflegt, manchen Greeffen in Plünderung von Klöftern, 
Entweihung der Heiligthümer, fpottweife angeftellten Pro— 
ceſſionen, und fonftigen Freveln, zum Aergerniß der Katho⸗ 
liken, welches von dem beſſern Theile dev Buͤrgerſchaft⸗eben 
fo wenig, ald von den Reformatoren, gebiliigt ward, jedoch 
wohl nicht verhütet werden Eonnte. 

Der Bifchof entfernte fi) von dort, mehrere Gapitularen 
entflohen, andere traten zur evangelifchen Religion über, fo daß 
dad Domkapitel an der Zahl feiner in demfelben verbliebenen 
Mitglieder ſich merklich verringerte. Mit jedem Tage wuchs 
die Verwirrung, je nachdem neue Anlaͤſſe ſich vorfanden. 

Die St. Godehards- und Michaelis-Kloͤſter wurden 
verſchloſſen, der Dom, worin vorerſt noch ferner katholiſcher 
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Gotteödienft bei verfchloffenen Thüren gehalten ward, unb 
die übrigen Klöfter gewiffermaaßen jedem Anfall, unruhiger 
Einwohner der Stadt preis gegeben. Aus der zum Gode— 
hardsklofter gehörigen Nicolai-Capelle ward der Zaufftein 
hinweggenommen, und in die Paulifirche verfegt. Alle dort 
vorhandene fieben Kirchen zu St. Andreae, St. Midyael, 
St. Georgi, St. Zacobi, St. Martin, St. Pauli und 
St. Lamberti, eigneten ſich die Lutheraner zu, um fie mit 
evangelifhen Predigern zu befegen. 

- Bugenhagen und Corvin wurden indeffen jchleunig zur 
Bifitation der Wolfenbüttelfhen und dazu gehörigen Hildes- 
heimfhen Stiftslande zurüdberufen; dagegen der Stadt 
Hildesheim aber die Städte Braunſchweig, Goslar und 
Hannover, Prediger liehen, lebtere den Johann Gramm, mit 
welchen fie fich ohne eigne Prediger dad ganze Jahr hindurch 
behalf. Doch in dem Sahre 1543 ward Juſt Iſermann 
von Eimbed, von Geburt ein Friefe, zum erften Superins 
tendenten der ftädtifchen Kirchen nad) Hildesheim berufen, 
wogelbft er an der Andreaskirche mit Anton Held, der 
fpäterhin nad) Hohenhameln ging, die evangelifche Lehre mit 
Beifall verkuͤndigte. 

Im Sahre 1544 erfchien die Kirchenordnung der Stadt, 
Hildesheim in plattdeutfcher Sprache, woran Gorvin und 
Bugenhagen gleihmäßigen Antheil zu haben fcheinen, wies 
wohl fie erfterm allein zugefchrieben wird. In mehrern 
Abſchnitten werden alle damals wichtige geiftliche Gegenftände 
darin behandelt °5), Die Kirchenverfaffung der Stadt, 
welhe im November 1543 fürmlidy) dem Schmalfaldifchen 
Buhde beigetreten war, hatte ſich auf folhe Weiſe unab- 
haͤngig von der Herrfchaft des Bifchofs gebildet, daher die 
Stadt fih auch die kirchlichen Hoheitsrechte aneignete, die 
— e auch ſpaͤterhin ausuͤbte, und ſtets ſtandhaft behauptet 


Die Stadt begnuͤgte ſich nicht damit, die Reformation 
innerhalb ihres Bezirks einzufuͤhren, ſondern, da ſie damals 


*) vid. Hamelmanni hist, eccles, Pag. 90. 
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feit 1523 dad Amt Peine pfandmeife inne hatte, bewerk⸗ 
ftelligte fie folhe auch in diefem Amte. Won dem ganzen 
weit ausgedehnten Bisthum Hildesheim waren jeßt nur die 
Aemter Steuerwald und Marienburg katholiſch, und auch 
jelbft diefe blieben nit ganz frei von dem Eindringen der 
neuen Lehre. 

Tief kraͤnkte alles diefed den wuͤrdigen Biſchof Valentin, 
der ſeine biſchoͤflichen Hoheitsrechte dadurch verletzt hielt; 
denn jo nachſichtig der Kaifer Carl der Fünfte den proteftans 
tifhen Reichöftänden fi auf ben Reichstagen mehrentheild 
gezeigte hatte, fo war ihnen doc nie zugeftanden, in ein 
fremdes Gebiet, wider Willen ihrer Herrfcher, Reformatoren 
zu fenden; wiewohl felbige fi) über den Umfang ihrer 
bierunter angemaaßten Befugniffe bei den mit ihnen ge— 
pflogenen Unterhandlungen nie ' ganz beftimmt erklären 
mogten, 

Bei der Standhaftigkeit und Thaͤtigkeit des Biſchofs 
läßt fih von ihm erwarten, daß er dieſes nicht ganz ruhig 
geihehen ließ, Wielmehr wandte er ſich mit ſtets erneuerten 
Borftelungen und Beichwerden bald an die Bundeöfürften, 
bald an das Reichs-Cammergericht, und, da diefes fruchtlos 
blieb, auch an die Reichötags »Berfammlung; und aus allen 
biefen wiederholten Schriften 5%) Iaffen ſich die Vorgänge 
der damaligen Zeit, fo wie die dem Bilchof etwa zugegan- 
genen, vielleicht auch entftellten, Gerüchte am beften ers 
jehen. 

Bei dem Churfürften von Sachſen und den übrigen 
Bundesfürften befchwerte er fich nicht nur über den Rath 
zu Hildesheim wegen der wider feinen Willen eingeführten 
evangelifchen Lehre, fondern auch über den Statthalter nebft 
Räthen zu Wolfenbüttel, daß fie dem Gapitel und Klöftern 
ihre Zinfe und Renten vorenthielten; wobei er auch das 
unziemlihe Benehmen der dafigen Prädicanten rügt. Unter 
andern führte er an, daß ein Buchdrucker des Herzogd Deinz 
rich, welcher ug Bücher gegen ihr Evangelium Ban 


”) Sie füllen einen ftarfen Folianten, der aus dem Hildesheimſchen 
Stadt Archive mir mitgetheilt worden. 


zur vermeintlichen Bekehrung vermogt worden, und in ber 
‚Vesper nad) abgeleifteter Kirchenbuße mit den - Prädisanten 
gegeffen, und glei) darauf dad Abendmahl genoffen ‚habe; 
worauf das übrig Gebliebene auf die Erde geſchwenkt fey. 
Das Taufwaſſer fey ausgeſchuͤttet, wodurch dem gemeinen 
Manne zu verftehen gegeben werde, ald wenn er nicht recht 
getauft fey und, wieder getauft werden müffe, wie denn aud) 
alle loͤblichen Geremonien abgeftellt worden. 

In einer andern ähnlichen von des Biſchofs Anwalde 
abgefaßten, wird vorgebracht, daß der Rath) und die Bürger: 
haft der Alt- und Neuftadt zu Hildesheim am 27iten 
Auguft 1542 und folgenden Tagen von der alten wahren 
Lehre abgefallen, der neuen ſich zugewandt, auch abtrünnige 
Drdensperjonen zu Prädicanten angenommen habe. Am 
Mittewochen darauf habe man ihrer Seitd dad Sacrament 
des Leibes und Blutes Chrifti aus der Pfarrkirche St. Ans 
dreae getragen, bamit ed nicht verunglimpft worden °°). 
Allen Geiftlihen in. der Klöftern und übrigen Kirchen fey 
von den Proteftanterr aufgegeben, ſich des Predigend zu ent— 
halten. Am 26ften September feyen mit Ausnahme des 
Domftiftes alle Klöfter in und um Hildesheim verfchloffen, 
am folgenden Tage aber haben fie in dem Klofter St. Mi: 
chael alle Klofterperfonen im Refectorio einen ganzen Tag 
über. eingefchloffen, und ‚inzwifchen aus den Kiften und 
Kaften die Brieffchaften und Kleinodien hinweggenommen. 
Auf gleihe Weife hätten fie auch in allen übrigen Manns— 
und Frauenklöftern verfahren, ihre Meffe und Gottesdienft 
niedergelegt, alled Worgefundene inventirt,. wieder verfchloffen, 
und die Scylüffel auf dem Rathhaufe aufbewahrt; zum Theil 
aber dasjenige, was zur Ehre Gottes geftiftet gewefen, ihren 
Prädicanten zugewandt. In der Michael» und Andreae- 
Kirche habe man einige Kreuze und Bildniffe zerftört, und, 
wiewohl der Biſchof auf die erhaltene Nachricht fich perfün- 


5) In einem andern Berichte wird angeführt: daß ber Dechant an 
bem Andreasftifte, Burchard von Dberg, bas Venerabile und 
Ghrisma, aus ber Andreaskirche in die Domlirche unter mandhen 
Bähren der Batholifch gebliebenen Bürger getragen habe, 
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lich zu ihnen verfügt habe, um ihnen zuzureden; fo fey doch 
alles ohne Erfolg geblieben, weshalb er, Hildesheim wieder 
zu verlaffen, ſich genöthigt gefehen. Am 13ten November 
ſey auch die zum Stifte gehörige Antonius Capelle und die 
Marien: Magdalenen - Kirche verfchloffen, auch allen Einwoh- 
nern unterfagt, in die Domkirche zu gehen, befonders, wenn 
darin die Meffe gelefen werde, und zwar bei Strafe von 
20 Gulden, dem Gefinde der Geiftlichkeit aber bei Strafe 
der Verweiſung. Sie bdroheten auch, die Domkirche, bie 
Garthaufe und dad Klofter Sülten vor Hildesheim zu ver: 
ſchließen. 

Eine im März 1543 von dem Biſchof bei der Reichs⸗ 
tagd= Verfammlung übergebene Befchwerde verbreitet ſich noch 
weiter über den erſten Hergang, als es zuvor von ihm 
gefchehen war. Der Ehurfürft von Sachſen habe den Grafen 
Ernft von Gleihen und den Ganzler Melchior ab Ossa, 
der Landgraf von Heffen aber einen Grafen von Pleffe und 
M. Bombah, zur Heſſiſchen Ganzlei gehörig 56), nad) 
Hildesheim gefandt, um die Einwohner durch Ueberredung 
zum Wevertritt zu verleiten. Wie diefes nichts gefruchtet, 
feyen Deputirte der Städte Magdeburg, Goslar, Brauns 
ſchweig, Hannover und Eimbeck nachgefolgt, welche fie dur) 
die Drohung, daß die Stadt fonft von den Bundeötruppen 
werde überzogen werden, dazu vermogt. Hierauf habe der 
Ehurfürft von Sachen den Johann Pommer (Bugenhagen), 
der Landgraf den Anton Corvin, die Stadt Braunfchweig 
den M. Winkel, und Hannover den M. Gramm, einige 
andere proteftantifche Staaten nody andere überfandt, fo daß 
die ganze Stadt mit flüchtigen Apoftaten angefüllt gewefen 
fen, weldye in wenigen Tagen mit Umfturz der orthodoren 
Eatholifchen Religion die neue evangelifche Lehre eingeführt 
hätten, mit manchen Profanationen der Heiligthümer, und 
Zwang gegen die Mönche durch Verſchließung der Klöfter. 

Spätere Vorgänge gaben zu andern Beſchwerden Anlaß. 
So wird in einer 1545 bei dem Reichscammer-Gerichte eins 


56) Sollten hier nicht — — der Ramen vor ſich gegangen, 
oder auch nicht alle genannt ſeyn? 
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gereichten anderweiten Supplit vorgebradht, daß ber Rath 
von- allen fieben Stiftern und Klöftern in Hildesheim vier 
Derfonen von jedem derfelben vorgeladen habe, um ſich zu 
erklären, ob fie dad Abendmahl in beiderlei Geftalt nehmen, 
und fi) zur neuen Ordnung bekennen, oder die Stadt: ver: 
laffen wolltenz worauf der Pater der Congregation, der fich 
deffen geweigert, durch den Buͤttel gleich einem Miffethäter, 
ohne alle Unterflügumg zu feinem Unterhalt, aus der 
Stadt gebracht fen. Dem Convent zu St. Gobehard habe 
man 14 Rage Bedenkzeit gegeben, da es ihm fonft auf 
gleiche Weife ergehen werde, welches denn auch Cineut 
darunter wiederfahren ſey. in Gleiches beabfichtigten fie 
bei allen Klofterperfonen und Gapitularen; wie denn aud) 
in zwei Beginen=Gonventen die armen Weiber, jung und 
alt, genöthigt worden, in zweierlei Geftalt zu commu: 
niciren. | 

Bereits einige Jahre zuvor, unterm 24ften Februar 
1543 ward von dem Bifchof gegen den Rath in Hildesheim 
eine Spolienklage bei dem Reich&cammer » Gerichte übergeben, 
weil er dad Stiftshaus Peine eingenommen habe. Der 
Rath gründe feine Anfprüche darauf, daß der Bifhof Johann 
dad Haus Peine an Friedrich) von' Oberg verpfändet, leßterer 
aber fein Pfandreht an den Rath gegen 12000 Gulden 
abgetreten, Ddiefer darauf daffelbe mit Proviant verfehen, und 
mit Leuten befegt, und bei dem entftandenen Kriege fi im 
Beſitz erhalten, auch deshalb 40,000 Gulden verwandt 
habe, daher er ſich nicht verbunden halte, daſſelbe ohne 
Wicdererftattung jener 12000 und 40000 Gulden heraus 
zu geben. 

Von dem Keichscammer- Gerichte erfolgten zum. Beften 
des Biſchofs auf deſſen Beichwerden und Suppliken, Bor: 
ladungen an den Rath zu Hildesheim, Protectoria, Inhibito: 
ia, Mandata unter Androhung der Reichsacht, fowohl an 
den Kath, ald die Bundeöfürften, Monitoria u. f. w.; dod) 
alles dieſes blieb wirkungslos, denn die Schmalfaldiichen 
Bundeögenoffen, - wozu aud jetzt die Stadt Hildesheim 
gehörte, erkannten ja die Gerichtöbarkeit de& Reichscammer⸗ 
Gerichtes nicht an. 
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In der Bitterkeit feines Herzens wandte der Bifchof, 
wahrſcheinlich Furz vor Ausbruch des Religionskrieges 57), 
mit einer Bittjchrift fih unmittelbar an den Kaifer, worin 
er gegen den Ghurfürften Johann Friedrich und den Land- 
grafen Philipp von Heflen, die er geächtete Rebellen des 
Reichs nennt, Befchwerde führt, daß fie feine Unterthanen 
zur Abtrünnigkeit und zum Aufruhr verleitet, gegen die 
faiferlihen Mandate felbige gefhüßt, filberne und goldne 
Kleinodien zum Unterhalte der Befabung zu ſich genommen, 
und fogar die heiligen Särge nicht verfchont, als den des 
St. Berward und eined Grafen von Sommerfchenburg, felbft 
die 11000 SJungfrauen:Reliquie, 100 Mark Silbers jchwer, 
und verziert mit koͤſtlichen Edelfteinen, weggenommen, _ zer- 
lagen, zerſchmelzt und vermünzt, Mönche und Nonnen 
zur Deivath gezwungen; mit der hinzugefügten Bitte: bei 
Strafe der Acht ‚ihnen zu befehlen, alles wieder in ben 
vorigen Stand zu feßen, auch die den Geiſtlichen abgedruns 
genen Steuern wieder zu erftatten, die Rädelöführer auch 
fonft gebuͤhrend gu beftrafen. ' 

Härten moch war deſſen Beſchwerde gegen die Stadt 
bei dem; Kaiſer, ;und ging fein ‚Antrag dahin: ihr wegen 
ihres Ungehorfamö:salle Privilegien zu: entziehen, fo daß fie 
den Rath oder deſſen Mitglieder dem Biſchof prafentiren 
müffe, und dieſer ihn wieder abſetzen koͤnne; daß fie ferner 
angehalten werde, dem Stifte, fo wie dem Kaifer alle 
Steuern gehörig zu entrichten. 

Manches mag in diefen mannigfaltigen Beſchwerden — 
in dem Gefühl der erlittenen Kränkung, zu deren Milderung, 
in feinen Gefichtöpunct fich ftellend, nichts fih anführen 
ließ, als der verhangnißvolle Drang der Umftände, — mit 
zu grellen Farben gefchildert, oder nur nad) unfichern Ges 
rüchten aufgenommen feyn; doch läßt es fich nicht verfennen, 
daß dem Bifchof und der Geiftlichkeit. durch manche Unbille 
Grund zur Befchwerde gegeben fey. ine ſolche Umwälzung 
hält fi wohl nie in den Grenzen der Gerechtigkeit, härter 


*7) Das Datum ift in dem Concepte diefer Bittſchrift nicht angegeben. 


trifft aber ein folches Loos eine bifchöfliche Stadt, als eine 
andere, in welcher Obrigkeit, Geiftlicykeit und Bürgerfchaft 
hierin mit fih einig find. — Wie Eonnte aber wohl der 
Kaifer, bei dem ſchon lange drohenden, und 1546 wirklich 
audgebrochenen Religionsfriege, in jede einzelne Befchwerde 
der Art, ſey ſie auch noch fo gerecht, eingehen, um eine 
Abhuͤlfe zu fchaffen. 

Bei allen durch diefen Krieg entftehenden Stürmen der 
Beit, blieb in Hildesheim die Lehre des Evangeliums uners 
fehüttert, nur daß die Katholiten wieder feitern Fuß zu 
gewinnen, und aud, wenn fie konnten, den evangeliſchen 
Predigern einige Einkünfte zu entziehen fuchten. 

Der Kaifer Carl der Fünfte hob die 1543 gegen bie 
Stadt verhängte Reichsacht, melde gänzlicy wirkungslos 
geblieben war, 1548 nad erfolgtem Interim wieder auf; 
dagegen er der Stadt auferlegte, dem Domftifte und ber 
Glerifey die abgenommenen Stiftögüter zu reftituiren. Nach 
Lage dee Umftände war biefes faft unmöglid zu bewerk— 
ftelligen, wenn nicht das einmal in der Stadt beftehende 
Religiondwefen gaͤnzlich zerrüttet werden follte; weshalb man 
fi) durch einzelne Vergleiche zu helfen fuchte. — Der Abt 
Ulrich zu St. Godehard ſchloß 1549 mit dem Rathe einen 
Vergleich) ab, wonad er diejes Klofter mit der Collegiats 
Kirche und der Nicolais Capelle wieder erhielt. Alles, was 
aus letzterer der Paulifirhe zugewandt war, fo wie. der 
veränderte Kirchen und Religionszuftand ward vorerft auf 
weitere Entfcheidung auögefegt. Der Prior Thilo Lankoff 
und ber Gonvent bed Pauliner» Klofterd refignirte dieſes 
Kloſter 1550 freiwillig in die Hände des Raths, und behielt 
ſich nur auf Lebenszeit die freie Wohnung bevor. 

Der bedauernswürdige Bifchof Walentin ‘verfiel über 
alle die vergeblichen Anftrengungen, unter denen er fein 
Leben verwandt hatte, in Schwermuth, und ftarb am 28ften 
April 1551. Wer mag ihm aber wohl fein Mitleiden 
verfagen? Ihm folgte Friedrih, Herzog von Holſtein, 
Bruder ded Königs Chriftian des Dritten von Dänemark, 
da man für dad Bistum einen mächtigen Herrn zu erlangen 
wünfchte, um bdaffelbe Eräftig vertreten zu können. 
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Der im Sahre 1552 gefchloffene Paſſauer Vertrag 
bewirkte die Reftitution des Domd und der übrigen Stifter, 
auch des Michaeliskloſters nebft der Collegiatkirche deflelben ; 
nur die Michaeliskicche behielt der Rath als nunmehrige 
Pfarrkirche zurüd. Die ehemaligen Bewohner des Martini: 
Klofters, die Barfüßer, kehrten nicht wieder zurüd, und 
ließen ihr Klofter in den Händen der Proteflanten. Endlich 
ward. mit dem eben benannten Bifchof Friedrih 15953 ein 
Hauptvergleicy abgefchloffen, wonach die Stadt Hildesheim 
zur Heraudgabe ded Amts Peine ſich verftand, ihr dagegen 
Schuß in Anfehung der evangelifchen Religionsübung zuge- 
fihert ward, die ebenfalld im Amte Peine, auch nad) der 
Keftitution, beftehen blieb. Alle gegenfeitige Anftände und 
Anfprüche wurden zwar dadurch nicht völlig gehoben, doc) 
blieben die Proteftanten in dem Befige ber fieben Hildes— 


heimfchen Kirchen 58), 


8) Mebrentheils it die obige Darlegung aus ben mir aus bem 
Stadtardive zu Hildesheim geneigteft mitgetheilten. Actenftüden, 
fo wie auch aus andern in dem hiefigen Gonfiftorial= Archive 
befindlichen Acten, unter andern aus einer fhägbaren Debuction 
des Magiftrates zu Hildesheim vom 10ten Mai 1805 entnommen. 

Ch. Lauenfteins Kirchen» und Reformations= Hiftorie, fo wie 
beffen diplomatifche Gefchidhte des Bisthums Hildesheim. Weths 
meyers Chronik. Höllings Einleitung in bie Kirchen- und Re— 
formationsgefhichte des Hochſtifts Hildesheim. Hamelmanni 
Hist. eccles. pag. 893. Keſtners Gefchichte der evangelifch- 
lutheriſchen an im Fürſtenthum Hildesheim. Pfeffingers 
Hiftorie des Braunſchweig-Lüneburgſchen Hauſes, After Theil, 
die aber ſämmtlich hierin weder vollſtändig noch zuverläſſig ſind. 


Stadt Goslar, 
von 1537 bis 1555. 


Die evangelifche Kirche in Goslar gedieh immer mehr 
in Flor, als endlich unterm 20ſten October 1540 von dem 
Meichscammer:Gerichte ein Erkenntniß erfolgte, nach weldyem 
gegen die Stadt Goslar ganz unerwartet wegen Landfriedens 
bruchs die Reichsacht erfannt, und die Erecution von dem 
Kaiſer Carl dem Fünften, dem Herzog Heinrich dem Jüns 
gern aufgetragen ward. 

Außerordentlihe Beftürzung ergriff die. Stadt, denn da 
der Herzog nunmehr diefelbe ſtreng bewachte; fo. Eonnte 
feiner ohne Lebensgefahr die Stadt verlaffen, und auch Feine 
Lebensmittel ihr zugeführt werden. ch bei den evanges 
liihen Bundesgenoſſen verurfachte dieſes große Senfation 
und manche Berathung. Würden fie ihr Beiftand leiften ; 
fo war aligemeiner Krieg vorauözufehen, entgegen gefeßten 
Falls aber. zu beforgen, daß mehrere Städte vom Bunde 
abfallen würden, zumal, da aud die Stadt Minden in die 
Acht erklärt war. 1 

Der Kaifer, welcher felbft einen allgemeinen Krie 
entfernt zu fehen wünfchte, fand fi) auf gemachte Vorfte 
lungen bewogen, unterm 28ften Januar 1541 die Reichs— 
acht gegen beide Städte vorerft zu fuspendiren. Unzufrieden 
mit diefer Suöpenfion fuhr der Herzog fort, die Stadt zu 
bedrüden, felbft gegen die Faiferlihen Abmahnungen. 

Auf ihre dringendes Erfuchen kamen die Bundeögenoffen 
1542 nunmehr der Stadt zu Hülfe, und nöthigten den 
Herzog, da er völlig unvorbereitet war, aus feinem Lande 
zu entfliehen; wie bereitd bei den geſchichtlichen Vorgängen 
in den Braunfchweig: Wolfenbüttelfhen und Hildesheimfchen 
Landen dargelegt if. Raͤchend alles Erduldete, fielen nun 
die Goslarer in die Bergſtaͤdte ein, zerflörten dad erſt neu 


angebauete Zellerfeld und Wildemann, auf ihrem Ruͤckmarſche 
auch die Bergftadt Grund. 

Bei der jet allgemein in diefen Landen vorgenommenen 
Reformation unterwarfen fi) derfelben auch die Klöfter 
Reihenberg und Frankenberg in Goslar. Kirche und Schule. 
blüheten inzwifdhen auf, als 1545 durch den unerwarteten 
Einfall des Herzogs Heinrich des Juͤngern die Stadt von 
neuem in Schreden gefeßt ward, und mit höchfter Eile ihre 
Feſtungswerke in Stand ſetzte. Doc ehe noch etwas 
geihehen konnte, mußte der Herzog fi) dem nebft andern 
Fuͤrſten herbeieilenden Landgrafen Philipp ergeben. 

In eine traurige Lage gerieth Goslar durch die 1547 
erfolgte Niederlage der evangelifchen Bundeögenoffen, zumal, 
da Herzog Heinrich durch alles Worgefallene einen befondern 
Haß auf fie geworfen hatte Er nahm bei feiner Rüde 
kehr nit nur alles, was ihm an feinen Bergwerken und 
fonft entriffen war, wieder ein, fondern befahl auch den 
beiden Klöftern in Goslar, zur Römifcdyen Kirche zurüd zu 
treten, wodurch diejenigen, welche fich nicht dazu verftehen 
wollten, genöthigt wurden, fie zu verlaffen. 

Auf Befehl des Kaiferd follten alle Städte dem 
Schmalkaldifhen Bunde entfagen; Goslar gehörte zu ben 
wenigen, die fich nicht hiezu verftehen wollten, und ward 
deshalb mit hoher Geldftrafe belegte Auch gegen das 
Interim feßte fie fih, nur daß fie, um den Kaifer 
niht ganz zu erzürnen, zu einigen gleichgültigen Geres 
monien ſich verſtand. Obgleich) nun dad wandelnde Gläd 
1552 ſich wieder den Proteftanten zumandte, und man den 
Paffauer Wertrag erzwang, wodurch befonderd auch Goslar 
geihert ward; fo war doch für diefe Stadt noch Fein 
Sriede, denn noch che dieſer Vertrag publicirtt warb, 
zwang Herzog Heinrich die Stadt dur eine firenge Be: 
lagerung zur Uebergabe mit "harten Bedingungen. Unter 
allen diefen Schidfalen war die Stadt des Rathes und 
Troſtes ihres geliebten Superintendenten Wiedenfee beraubt, 
der vor fünf Jahren geftorben war, indem erſt jetzt 
diefe Stelle duch den hernachmals berühmt gewordenen 
Dr. Zilemann Heshuſen wieder befegt werden Eonnte, ber 
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aber wegen vorgefaflener Werdrießlichkeiten die Stadt bald 
wieder verlaffen mußte. 

on dem Jahre 1555 ward aud eine Gonfiftorial- 
Drdnung errichtet, befonderd wegen der an dad Stadt: 
Conſiſtorium verwieſenen Ehefachen. 


zii 


Fürſtenthum Grubenhagen und der Harz, 
von 1537 bis 1555. 


Zur Vollendung ber Reformation in biefem Fuͤrſten⸗ 
thume fehlte weiter: nichts, ald eine Kirchenordnung, und 
diefe ſoll 1538 erfolgt feyn °9), in welchem Jahre der 
Herzog Philipp aud dem Schmalfaldifchen Bunde beitrat. 

Die Chorherren der Stifter zu Eimbeck konnten nun 
nicht ferner widerfiehen; fie bekannten ſich ebenfalls zur 
evangelifchen Lehre, erhielten nad einem mit dem bafigen 
Rathe 1538 gefchloffenen Vertrage ihr Patronatrecht wieder, 
und beſetzten vermoͤge deſſelben die Stiftskirche mit Nicolaus, 
einem ehemaligen Auguſtinermoͤnche, und deſſen Diacon 
Conrad Leck. Als Probſt ſtand dem Alexandriſtifte damals 
Franz, Graf von Waldeck, vor, und ward die Probſtei ſeit— 
dem nicht wieder beſetzt. Herzog Philipp ertheilte dieſem 
Stifte 1545 eine eigne Reformations⸗Ordnung, und errichtete 
zugleid) eine befondere Stiftöpfarre, indem er derfelben außer 
ihren fonftigen Einkünften ein der Fabrik gewidmetes Cano: 
nicat zuwandte, 

Im Jahre 1547 ward die Kirche des Stiftes Beatae 
Virginis vor dem Xerthore in: Cimbed auf Anfuchen des 
Rathes, ald bei den damaligen Kriegsunruhen den Feſtungs⸗ 
werfen nachtheilig, abgebrochen, und diefes Stift in die 
Stadt gelegt, jedody unter dem Verſprechen des Raths, diefe 
Kirche demnaͤchſt wieder zu erbauen. 

Wie überall im Fürftenthum Grubenhagen, fo beſonders 
in der Stadt Eimbeck folgten die Prediger ſchnell Auf eins 


59) a des Geſammthauſes Braunſchweig⸗Lüneburg, 


— dr a Geſchichte des Hatifed Braunfhiveigstüne 
ung 

£ 5% Hab diefe Kirchenordnung hie gefe en, und in Könige 
Biblio eca agendorum wird fie auch nit etwähnt. 
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ander, weil fie zu Färglich verforgt waren. Als im Zahre 
1540 ein in Eimbed entitandener fchredlicher Brand faft 
die ganze Stadt in Aſche legte, ward auch das dafige 
Kirchenweſen fehr zerrüttet, indem einige Prediger wegzogen, 
“ und andere vor Kummer ftarben. Kaum hatte man ange- 
fangen, die Stadt wieder aufzubauen, ald 1549 ein neuer . 
Brand entfland, der dad Begonnene wieder vernichtete. Es 
dauerte lange, ehe die Stadt fid) wieder erholen Eonnte, und 
erft nach Wiederherftellung der Kirchen fahe man fi wieder 
nad) Predigern um. 

Bon dem Harze gehörte dem Furften Grubenhagenfcher 
Linie nur DOfterode und von da an bis zur alten Glaus bei 
Zellerfeld; dagegen der Oberharz von Zellerfeld ab bis nad) 
Goslar den beiden Herzögen, Heinrich dem SJüngern von 
Braunfchweig und Eric) dem Zweiten von Galenberg gemeins 
ſchaftlich gehörte. 

Auf diefem Oberharz hatte fi die Reformation ohne 
alle höhere Einwirkung von felbft gebildet, welches wohl um 
fo leichter fiel, da die frei gefinnten Bergbewohner ſich gewiß 
gern zu einer Lehre geneigt fanden, die manchen läjtigen 
Zwang von ihnen entfernte; wie denn auch das eigne Sin: 
gen der Pfalme und Lieder ihnen nad) ihrer eigenthüumlichen 
Neigung fehr zufagte. Ueberall fanden ſich dort nur wenige 
Kirchen vor, als befonderd zu Lauterberg und Grund. Es 
bedurfte daher aud nur einiger Prediger, die folches untere 
nahmen. 

Die Einwohner von, St. Andreasberg mußten zu ihrer 
großen Befchwerde zur Kirche zu Lauterberg ſich halten, und 
fo fchnell auch Zellerfeld aufgeblühet war, fo befand fid) doc) 
nod) Feine Kirdye dafelbft, eben fo wenig al& zu Wildemann ; 
vielmehr mußte der Prediger zu Grund an beiden benann- 
ten Dertern in einem Gemeinde - Haufe den - Gotteödienft 
verrichten. Zu Andreasberg ward die erite Kirche 1536 
gebauet, und ſolche mit dem Prädicanten Johann Bromann 
befegt. in paar Jahre darauf, 1538, begann man aud) 
in Zellerfeld mit Erbauung einer . Kirche, indem man 
dad Mauerwerf des alten dafigen Klojters Zell’dazu benußte, 
und ein hölzernes Gebäude darauf fehte Beer EChriftoph 
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war der erſte daſige evangelifche Prediger, und mußte er 
zugleich Wildemann ald Filial verfehen, 

Der Herzog Heinrich war zwar unzufrieden darüber, 
daß die Bergftädte Iutherifche Prediger angenommer hatten, 
weshalb der zu Zellerfeld abgefegt, und ein Eatholifcher 
Moͤnch dahin gefeßt werden ſollte. Als jedoch in einer 
Supplik dem Herzog vorgeftellt ward, daß fodann alle Berg: 
leute wegziehen würden, jo mußte et, dem feine Bergwerke 
ſehr am Herzen lagen, und der feinen lieben Bergleuten 
deshalb manches zu Gute hielt, wenn auch mit Unwillen, 
diejes ferner gefchehen laffen, indem er zur Antwort gab: 
‚Denn die Bergleute an einem lutherifchen Prediger nicht 
„genug hätten, mögten fie zwei annehmen; er gebe nichts 
„dazu, wollte aud) nichts dazu ‘geben.’ So wenig freund: 
lih fie aud) gemeint war; fo waren doch die Bergftädte 
hoch erfreuet darüber. 

Sn Wildemann fühlte man immer dringender das 
Bedürfniß einer eignen Kirche; denn ber Prediger zu Zellers 
feld wußte fi) dort nicht anders zu helfen, als daß er in 
einer Schenke zum Fenfter hinaus zu dem auf dem Markte 
verfammelten Wolfe predigte, welches denn bei fchlechtem 
Wetter deshalb in die Schenfe kam; wobei die Bergburfchen 
hinter dem Dfen mit Kartenfpielen und Trinken wahrend 
des Gotteödienftes viele Leichtfertigkeiten trieben. Im Jahre 
1541 ward daher mit dem Baue einer neuen Kirche dafelbft 
begonnen, welche aber erft nad) einigen Jahren vollendet 
ward, 

As Herzog Heinrich 1542 von den Schmalkaldiſchen 
Bundeögenoffen aus feinem Lande vertrieben war,  entflohen 
die Einwohner von Zellerfeld und Wildemann in die benad): 
barten Wälder; demohnerachtet mußten die NRathöperfonen 
nad) Gandersheim fid) zur Huldigung ftellen, denen man zu 
ihrer Sicherheit die aufzuftellenden Wappen der Bundeö- 
fürften mit zurüd gab. Doc che fie felbige noch aufge: 
richtet hatten, wurden fie von den Einwohnern von Goslar 
heimgefucht, die manche Verwuͤſtungen dort anrichteten, wobei 
Eiferfucht über diefe entftehenden Bergwerke mit zum Grunde 
liegen mogtee Im Sahre 1543. ward ſchon wieder ein 
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neuer Prediger, Zohann Graphäus, aus Göttingen gebürtig, 
nad) Zellerfeld berufen, der, was gewiß damals fehr felten 
war, 32 Jahre hindurch diefer Kirche vorftand, und noch in 
dem Jahre feines Antrittd die nunmehr vollendete Kirche zu 
Wildemann einmweihete, 

Als Herzog Heinrich 1547 wieder zum Beſitz feiner 
Pande gelangte, duldete er nur allein in feinen geliebten 
Beroftädten fernerhin den Iutherifchen Gotteödienft, und 
Ward ‚fogar 1548 mit defien Bewilligung in Wildemann 
ein eigner evangelifher Prediger angefegt, dem die Bewoh⸗ 
ner eine eigne Wohnung verichafften. 
| In Dfterode mogte die Reformation manche Hinder⸗ 
niffe vorgefunden haben. Doch 1546 war in dafiger Aegi- 
dienfiche der evangelifhe Gottesdienft eingerichtet, und 
Andread Domeyer von Goslar dorthin berufen, welcher aber 
von den dafigen Fatholifiyen Pfaffen mande Nachſtellungen 
erdulden mußte. Sie hatten feine Kanzel heimlic) fo zurich⸗ 
ten laffen, daß er hätte herunterflürzgen müffen, wenn es 
nicht wäre entdeckt worden. 

Herzog Ernſt der Zweite von Grubenhagen folgte nad) 
deſſen Vater, des von feinen Unterthanen allgemein geliebten 
Herzogs Philipp, 1551 erfolgtem Tode, deffen Leichnam mit 
vielem Prunk in der Aegidienkirche in Dfterode beigefeßt 
ward, ihm in der Regierung, und hatte feine Hofhaltung 
zu Herzberg, hielt ſich jedoch zumeilen auch in Dfterode auf, 
voofelbft er das dafige Nonnenklofter 1558 zu einem fürft- 
lichen Schloſſe hatte zubereiten, und den Klofterjungfrauen 
ein anders Haus einräumen laffen 6%). Er hatte in Witten- 
berg fludirt, und dort Luther und andere ihm gleich gefinnte 
gehört, es ließ fih alfo von ihm ein gleicher Eifer für die 
Reformation erwarten, 
| Derfelbe fuchte im Zahre 1554 die Bergwerke zur 

alten Claus in Aufnahme zu bringen, und ertheilte diefen 
Bergleuten mit Einftimmung feiner Brüder, Johann Wolfe 
gang und Philipp, eine vportheilhafte Bergfreiheit, weshalb 


60) Rethmeyers Chronik, Seite 971. 
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fich viele dort anbaueten, woraus denn der Ort Claus— 
thal erwuchs. Zu welcher Kirche derfelbe fich aber in 
Ermangelung einer, eignen vorerſt hielt, fcheint unbekannt zu 
u u EZ == 


&1) Honemanns Xltertbümer bes Harzes, er Theil. 

In Andreasberg wird von Hamelmanı, in hist, eceles. 
pag. 803 als erſter Prediger ftatt des vorbin benatinfen Bromann 
Johann Kochentaliius angegeben; - doch Namen. können bicdei 
gleichgültig Nun. AN, | 


JM. 


216 


Bisthümer Bremen und Verden, 
von 1537 bis 1555. 





r 


In der Stadt Bremen hatte die Reformation bereits 
fo feften Beltand, daß 1547 aud die Domkirche den Luthe- 
ranern zum Gotteödienft überlaffen ward, da nunmehr fon 
alle Domherren zu diefer Lehre fid) bekannten. Als fie dem 
Scmalfaldifhen Bunde beitrat, ward fie zwar auf Anfliften 
des Erzbiſchofs Chriftoph von EZaiferlihen Truppen, unter 
Anführung des Generals Mrisberg, mit Beiftand des Herzogs 
Erich des Zweiten von Calenberg, 1547 mit Krieg über: 
zogen; Doch diefer fiel für letztere ungluͤcklich gqus, da der 
‚ ihnen entgegen eilende Graf Mansfeld fie nicht nur gänzlich 
fhlug, fondern ſich aud) ded ganzen Stiftes bemächtigte, 
welches er gegen Exlegung einer Geldfumme dem Stiftsadel 
heraus gab. 

Durch die verweigerte Annahme des auch dort verhaßten 
Interims zog ſich die Stadt die Ungnade des Kaiſers, bei 
welchem der gegen ſie erbitterte Erzbiſchof, dem eignen 
Vertrage entgegen, ſtets heftige Klagen fuͤhrte, in der Maaße 
zu, daß er allen uͤbrigen Staͤdten den Handel mit Bremen 
unterſagte, auch ſchon Willens war, ſie in Acht zu erklaͤren, 
wenn nicht andere Fuͤrſten fuͤr ſie ſich verwandt haͤtten. 
Die eingeleiteten Verhandlungen hatten indeſſen keinen Er— 
folg, als endlich bei veränderten Umſtaͤnden 1552 der 
Paſſauer Vertrag, wodurch das Interim von ſelbſt hinweg— 
fiel, denſelben ein Ende machte. Nach erfolgtem Religionds 
frieden von 1555 wurden alle Landpfarren im Stifte mit 
evangeliſchen Predigern beſetzt, und die katholiſche Religion 
erhielt ſich nur noch in den Kloͤſtern und einigen von deren 
Patronate abhaͤngigen Pfarren. 

In Stade kam die Reformation 1541 völlig zu 
Stande, da auch wahrſcheinlich manche Auguſtiner-Moͤnche 
das dafige St. Georgklofter, zur lutheriihen Lehre ſich be: 
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Pennend, verlaffen hatten, auch mehrere evangelifche Geiftliche 
dafelbft ihr Amt verwalteten. Nach dem Vorgang mehrerer 
andern Städte nahm man Joachim Neander zum erften 
Euperintendenten dafelbft an. | 

Die Stadt Burtehude folgte 1542 nad, und ließ 
1552 eine Kirchen= und Schulordnung durch den Hamburg: 
fhen Superintendenten, Dr. Sohann Arpinius, für fich ver- 
fertigen. Auch im alten Lande ward eine Pfarre nad) 
der andern mit" evangeliihen Predigern beſetzt; denn der 
Erzbifhof fand fih nun außer Stande, den Fortgang zu 
hemmen, auch nicht einmal in dem Stifte Verden, in welchem 
fih fchon früher einzelne Spuren gezeigt hatten, um fo 
mehr, als nad) feinem 1558 erfolgten Zode, fein Nachfolger, 
Herzog Georg, des erftern Bruder, hierin anderd gefinnt 
war. 


Als im Stifte Bremen, welchem der Erzbiſchof Chriftoph 
vorftand, die Reformation ſchon vollendet fid) fand, war in 
feinem eignen Stifte Verden ſie noch überall nicht begonnen. 
Sein Gapitel, die Stadt und die Stiftölande Fämpften unter 
feinen Bedruͤckungen nur mit eigner Noth, und die Capitu- 
laren zwang er dadurch) mehrmals zur Entweihhung. Ber: 
gebli waren ihre Klagen bei dem Kaifer und Pabft, fo 
wie bei feinem Bruder, dem Herzog Heinrich von Braun: 
ſchweig, welcher leßtere fruchtlos einen Vergleich verſuchte. — 
Auch der Biſchof ftellte dagegen Beſchwerden wider feine 
Domrapitularen auf, worunter manche fehr ‚auffallend find, 
als: daß fie Concubinen hielten, die gleicy ehrlichen Weibern 
geziert feyen, daß fie ihre Kinder in ihren Käufern ließen 
geboren werden, und mit "denjelben die Stadt und Aemter 
beſetzten, auch ihnen die für die Chorfchüler beftimmten 
Kinderpräbenden zumendeten, und, was in der That merk: 
würdig ift, daß die Goncubine eines Vicarii Meffe gehalten 
habe. 

Die 1542 erfolgte Vertreibung ſeines Bruders, des 
derzogs Heinrich, aus feinen Landen, flimmte ihn etwas 
ailder; er hielt viele Sceelenmeffen, bauete die abgebrochene 
Capelle St. Pauli wieder auf, und wollte einen Drden 
fiften, unter dem Namen: ordo columbarum, welches 
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doch wohl keine Anfptelung- auf fein eignes Leben war; 
doc der Pabſt beftätigte diefen Drden nicht... 

Ein zwifchen dem: Erzbifhof und den. Verdenſchen 
Landſtaͤnden 1548 abgeſchloſſener Vergleichsreceß wuͤrde 
einige Ruhe verſprochen haben, wenn nicht ſtete kriegeriſche 
Durchzuͤge dieſes verhindert haͤtten; welches faſt bis zu des 
Biſchofs am Ziften Januar 1558, im. 73ſten Jahre feines 
Alters und 5bſten Jahre feiner Regierung erfolgten Tode 
fortging, ohne daß an Reformation gedacht ward. 
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Bisthum und Stadt Dänabrüd, 
von 1537 bis 1555. 


Nachdem der Biſchof Franz von Osnabruͤck mehrere 
Sahre nad dem Vorfalle in Münfter, durch dad gute Ber: 
halten der Proteftanten, in Anfehung ihrer ſich beruhigt 
hielt, geftattete er, der fich erft kuͤrzlich alle Weihen hatte 
geben laffen, — ermuthigt durd) das Beifpiel des Erzbiſchofs 
Herrmann von Wied in Eöln, der fich der Reformation in 
feinem Stifte, befonderd in Bonn annahm, — auf wieder: 
holtes Anfuchen des Rathes und eines Theild der Bürger: 
ſchaft, ohnerachtet des Widerſpruchs des Domcapitels, daß 
aus einer andern evangeliſchen Stadt ein berühmter Geift- 
licher berufen werde, um eine im ganzen Lande einzuführende 
Kirchenordnung zu errichten. 

Es ward 1542 deshalb eine Deputation nach Luͤbeck 
gefandt, die fi) den dafigen Stadt-Superintendenten M. 
Herrmann Bonn, einen Landmann, aus Quadenbrüd ge: 
bürtig, von großem Rufe, auf einige Zeit erbat, und aud) 
erhielt. - Diefer ward mit Freuden dort empfangen, predigte 
mit Beifall in den dafigen Kirchen, in welchen der evangelifche 
Gottesdienft eingeführt ward, mit Ausnahme der Domlirche, 
in welcher die Domherren diefes nicht zuließen; fegte ferner 
den vertriebenen Rector Pollius, nebft andern vertriebenen 
Predigern dort ein. Die Auguftiner- und Barfüßer- Mönche 
verließen ihre Klöfter, welche der Bifhof dem dafigen Rathe 
mit allen ihren Einkünften zur Unterhaltung des Kirchen - 
und Schulmefens fchenkte. 

Aud) errichtete diefer Superintendent Bonn für die 
Stadt eine Kirchenordnung, die von dem Biſchof beftätigt 
ward. . Sie ift in plattdeutfcher Sprache abgefaßt, und 
erſchien zuerſt 1543 in Druck, ſpaͤter iſt ſie etwas vermehrt 
1588 ins Hochdeutſche überfeßt, ‚und enthält außer ber 
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Agende nur einzelne wenige Vorfchriften 6%), welche denn 
auch in fpätern Zeiten beftehen geblieben if. Die Stadt: 
Schule befand ſich in befferm Zuftande, als die Domſchule, 
und wurden auh ihr geſchickte Lehrer vorgefeßt, nicht 
weniger auch mande Landprediger im dafigen Bezirke 
beftellt. 

Bei der unglüdlihen Wendung des Geſchicks der prote- 
ſtantiſchen Fürften nach Verluſt der Schlacht bei Mühlberg 
ward der proteftantifc gefinnte Erzbifhof Herrmann von 
Coͤln abgefegt, und würde diefen Biſchof von Osnabrüd ein 
gleiches Loos getroffen haben, wenn foldyes nicht durch Ver— 
wendung bei dem Pabfte, bei dem er perfönlid in Anfehen 
ftand, abgewandt wäre. 

Der Bifhof oder vielmehr in beffen Namen dad Dom: 
Gapitel, hielt ſich dadurdy berechtigt, die den Proteftanten 
ertheilten Privilegien durch Unterhandlungen mit dem. Stadt: 
rathe, der fi) wegen der Drohungen ber Faiferlichen Com: 
miffarien in einer gedrängten Lage fand, zu entkräften, Die 
evangelifchen Prediger zu entlaffen, und wieder Fatholifche, 
oder wenigftens ſolche, die das Interim zu beobachten bereit 
wären, an ihre Stelle zu feßen, audy das auseinander gegan— 
gene Barfüßerklofter wieder einzurichten. » | 

Bei diefer Einrichtung blieben die Kirchen unbefucht, 
und zwei derfelben, die Marien» und Catharinenkirche, muß: 
ten gänzlich verfchloffen werden; weshalb denn die Prote- 
ftanten in der Stadt, fo wie in dem Stifte Osnabrüd, drei 
Sahre hindurd) ohne allen Gottesdienft blieben. Welche 


62) Zu biefen gehört, daß die Stabt: Prediger alle Vierteljahre eine 
Synode halten follten. Sehr viele Fefttage- find darin angeord— 
net, und an ben hoben Fefttagen fol jedesmal breimal geprebigt 
werben, body nicht länger ale eine Stunde. Die Predigermwittwen 
folen außer der halbjäbrigen Ginnahme nady dem Tode ihres 
Ehemannes Wohnung und ein Halbviertel Präbenbenbrod haben. 
Was darunter verftanden fey, ift mir unbefannt. Sie ift hernady: 
mals 1618 und 1652 von neuem aufgelegt, Ich befige nur die 
Vestere, und weiß daher nicht, ob dieſe Vorfchriften auch in der 
erften von 1543 mit enthalten find. Es würbe bitfes merkwürdig 
feyn, da man in den frühbern Kirchenorbnungen auf die Prediger: 
er noch wenig Bedacht nahm, indem dies eine neue Kirchliche 

alt war. 
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Niedergefchlagenheit dieſes bewirkte, ift Faum audzufprechen, 
wodurd der nach Luͤbeck zuruͤckgekehrte Superintendent Bonn 
ſich bewogen fand, an feine gute Vaterſtadt Quackenbruͤck 
1547 ein Ermunterungöfchreiben zur —— zu er⸗ 
laſſen. 

Ein ſolches erzwungenes Verhaͤltniß konnte auf die 
Laͤnge nicht beſtehen. Als daher 1552 der Paſſauer Reli— 
gionsvertrag erfolgte, erlangte die Stadt Osnabruͤck auf 
Vermittelung der Biſchoͤfe von Paderborn und Luͤbeck wieder 
evangelifche Prediger, die ihr Amt in den dafigen Kirchen 
ungeftört ausübten; doch die Schule blieb in Ermangelung 
der Einkünfte eingeftellt. 

Auch in diefem Stifte fand, gleihwie in den Braun: 
ſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſchen Landen, nebſt Hildesheimſchen Zu— 
behoͤrungen, ein haͤufiger oft ſchnell auf einander folgender 
Religionswechſel ſtatt, nur nicht gleiche Verfolgungen, da 
der daſige Biſchof nur nothgedrungen in die Einfuͤhrung des 
Interims ſich gefuͤgt hatte. 

Der Biſchof hatte dem Landgrafen von Heſſen und den 
uͤbrigen Bundesgenoſſen gegen den Herzog Heinrich von 
Braunſchweig Beiſtand geleiſtet, welcher letztere, als er 
wieder ſeine Freiheit erhielt, durch ſeinen Sohn, Philipp 
Magnus, das Stift zur Wiedervergeltung auf das ſchreck— 
lichſte verwuͤſten, auch das Schloß Iburg zerſtoͤren ließ. 
Der Biſchof entfloh nach Muͤnſter, die Nonnen. aus Gertru: 
denburg nahmen ihre Zuflucht zur Stadt Osnabruͤck, welche, 
um ſich gegen Ueberfall zu ſichern, alle Vorſtaͤdte niederriß, 
auch dabei die Capelle der 11000 Jungfrauen nicht ver- 
fhonte. Theuer mußten feine drei Bisthümer den Fortgang 
der Verwuͤſtungen mit Geldfummen abfaufen, und da man 
in Osnabrüd dem Bifchof die Schuld davon beimaß, lehnte 
man feine Zurüdfehr ab; worüber er 1553 aus Gram 
ftarb, welches in damaliger Zeit kein ganz feltener Fall war. 
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Fürſtenthum Oftfriesland, 
von 1587 bis 1555. 


Nachdem in Oftfriesland dad neue Kirchenwefen bereits 
einigermaaßen geordnet war, wollte der Graf Enno fid zur 
Verbeflerung deffelben des Johann a Lasco bedienen, eines 
vornehmen polnifhen Edelmannes von großer Gelehrjamkeit, 
der, wegen WBerketzerung, Polen mit Niederlegung aller 
feiner Würden verlaffen, viele, Länder durchreiſet hatte, und 
in der Schweiz mit Zwingli, Decolampadius, Erasmus, und 
andern Gelehrten, in genaue Bekanntſchaft gerathen, jo eben 
auch) nad) Emden gekommen war. Der Tod des Grafen 
Enno verhinderte die Ausführung, doch die Gräfin Anna, 
welche jegt die vormundfchaftlihe Regierung führte, „drang 
in ihn, daß er die Stelle eines Oſtftieſiſchen Superinten⸗ 
denten, des erſten daſelbſt, annehme, wozu er fi) endlich 
verſtand. 
Raſch und kraftvoll war er in ſeinem Verfahren. Die 
Franziscaner⸗-Moͤnche in Emden hatten, nachdem des Grafen 
Enno Bruder, Sohann, zur Latholifchen Religion überge- 
gangen war, fich wieder empor gehoben, predigten, tauften, 
theilten das Abendmahl aus, und verfertigten Teſtamente. 
a Lasco verlangte, daß diefes ihnen verboten werde; doc) 
die Gräfin fuchte diefes lieber in ein Religionsgeſpraͤch zu 
ziehen, wozu es aber nicht Fam, da die Mönche diefes immer 
weiter hinausſetzten. Ernſtlich aber drang er auf die Ent- 
fernung aller Eatholifchen Bilder, Altäre und Kirchen = Ziers 
rathen, weldes die Gräfin Anna endlid unter der Bedin— 
gung bewilligte, daß folches ohne Auffehen vor ſich gebe, 
damit der Pöbel dadurch nicht aufgeregt werde, da fie vor 
dem Kaifer fowohl, als vor dem Grafen Johann Scheu 
trug. Der aus dem Audlande zurücdkehrende Graf Johann 
ward aud) darüber aufgebracht, da die Moͤnche den a Lasco 
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bei dem Grafen verflagten; ed gluͤckte indeffen der Gräfin, 
leßtern zu befänftigen. 

As die Wiedertäufer, felbft die harmlofeften und 
friedfertigften, aus Holland in Gefolg einer 1535 daſelbſt 
erlaffenen Verordnung, wonach die fogenannten Propheten 
und Apoftel mit dem Feuer, alle Wiedertäufer aber, mit dem 
Schwerdte, beftraft oder erfäuft werden follten, unter den 
härteften Berfolgungen vertrieben waren, fanden ſich eine 
Menge derfelben wiederum in Dftfriesland ein, und unter 
ihnen Menno Simons in Emden, der durch feine Beredſam⸗ 
keit und perfönlichen Eigenfchaften ſich allenthalben großen 
Anhang erwarb,. von tem die Mennoniten hernachmald den 
Kamen entlehnten. ifernd yegen die Wiebertäufer, machte 
ſich a Lasco fogleih an diefen, und es Fam mit Bewilligung 
der Gräfin Anna unter beiden zu einer Öffentlichen Disputa 
tion, worin ſich jeder den Sieg zuſchrieb. 

Auch David Joris nebſt einigen ſeiner Anhaͤnger fand 
ſich dort ein, der zu den Wiedertaͤufern uͤbergegangen war. 
In Delft war er bereits geſtaͤupt, und ihm die Zunge 
durchſtochen, weil er gegen die Prieſter, die das Venerabile 
trugen, geeifert hatte; und hernachmals war eine anſehnliche 
Belohnung auf ſeinen Kopf geſetzt, auch ſelbſt ſeine Mutter 
nebſt mehreren feiner Anhänger hingerichtet. a Lasco ſuchte 
1544 ihn und feine Amtögenoffen, mit weldyen er in freund- 
ſchaſtlichen Briefmechfel trat, zu befehren, es glüdte ihm 
aber nicht, da legtere den Joris für einen von Gott ge— 
fandten Propheten hielten 63). 

Die Gubernantin der Niederlande, Königin Maria, 
begnügfe ſich nicht, die Wiedertäufer in ihrem Lande zu 
verfolgen, fondern war auch fehr unzufrieden darüber, daß 
die Vertriebenen in Oftfriesland eine Zuflucht fanden, gleich) 
als ob fie auf Erden nirgends einen Schutzwinkel finden 


6) Dieſer gutmüthige Schwärmer, dem neo manches angebichtet 
war, woran er nie gedacht, ift 1556 in Bafel, unter dem vers 
ftedten Namen, ‚Johann von Brügge, geftoiben. Als man den 

Irrthum entdedte, ward feine Leiche ausgegraben, und mit feinem 

Bildniß und Büchern verbrannt. 
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folten. Als daher einige Wiedertäufer auf der Folter 
mehrere derfelben angegeben hatten, fchrieb fie deshalb fehr 
nahdrudlii an die Gräfin Anna, ihr die Ungnade des 
Kaiferd andiohend. Letztere, darüber erfchrecdt, erließ ein 
ſcharfes Mandat gegen fie, weldhes um fo mehr Gährung 
erregte, da mande DOftfriefen ſich ihnen zugefelt hatten. 
Der flandhafte a Lasco vermogte indeffen durch feine Vor— 
ftellungen die Gräfin, ihm Die Unterſuchung gegen diejenegen 
aufzutragen, die beffen verdächtig wären, und nicht davon 
zuruͤcktreten wollten; wobei er mit größter Gelindigkeit ver 
fuhr. Angefhwärz: ward er zwar deshalb bei der Gräfin, 
doch, nachdem er ſich gerechtfertigt hatte, blieb er in ihrer 
Gunft, da er ihr unentbehrlid war. | 

Mit Thatigkeit fuhr a Lasco fort, Viſitationen zu 
halten; den Predigern ordnete er Aelteſte oder Presbyters, 
zur Beachtung der Kirchen-Disciplin, bei, und veranitaltete 
unter feinem Vorſitz Synoden, woraus der noch in neuern 
Zeiten beftandene Kirchenrath und Der reformirte Emdener 
Coetus erwuchs. a Lasco, wiewohl er in der Abendmahlö- 
lehre von Luthern abwid), fuchte es zu verhindern, daß Die 
Lutheraner ſich trennten, welches ihm, nicht. ohne manche 
Berdrießlichkeiten, unter dem Beiftand der Gräfin, wiewohl 
nur für jetzt, gelang; denn bald darauf. erfchienen wieder 
drohende Edicte gegen ſie. 

Die ungluͤckliche Niederlage der Schmalkaldiſchen Bundes 
genoſſen, 1547, blieb nicht ohne Folgen fuͤr Oſtfriesland; 
kaiſerliche Truppen durchzogen daſſelbe, und der Graf Tido 
von Knyphauſen, ſo wie Wilke Freſe von Loquard, welche 
den Bundesgenoſſen Huͤlfe geleiſtet hatten, mußten den Frieden 
mit großen Summen erkaufen. Vergeblich machte die Gräfin 
Anna bei dem Kaifer Vorftellungen gegen das Interim; wo— 
gegen fi) auch die Stände und die Prediger, welche legtere 
abmahnende Gutachten von dem Superintendenten Epinus 
in Hamburg und Melanchthon eingeholt hatten, erklärten. 
Endlich gelang es ihr, daß fie den Kaifer durch ein modifi⸗ 
cirtes Interim, welches fie hatte entwerfen laſſen, zufrieden 
teilte. Einige Eatholifhe Gebräuche waren durch diefes neue 
Formular wieder aufgenommen; als die weißen Chorroͤcke 
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der Prediger bei dem ‚Abendmahl, die Abfingung einiger 
lateinifcher Gefänge, die Enthaltung des Fleifcheffend bei den 
Faften u. ſ. w. 

Die Prediger in Norden und: Aurich nahmen dieſes an, 
nicht aber andere, befonderd in Emden. Deren Kirchen 
wurden verfchlojfen; doch es ward nachgefehen, wenn fie 
ihren Gotteödienft in Privathäufern ober unter freiem Himmel 
hielten. Als a Lasco aus England, wohin er von bem 
König Eduard dem Wierten zur Einrichtung ded Kirchen: 
weſens berufen war, zurüdtehrte, fegte er ſich heftig gegen 
dad neue Formular, welches feine Entlaffung nach ſich 309, 
fo geneigt ihm auch die Gräfin war. Der Graf Johann 
verfuchte zwar, im kaiſerlichen Auftrage, das völlige Interim 
einzuführen, aber. e8 gelang ihm nicht. Schon fingen manche, 
feloft angefehene -Layen an, ihr Waterland deshalb zu vers 
laffen, ald 1552 der Paffauer Vertrag: erfolgte, und nunmehr 
Alles wieder “in: den vorigen Stand hergeftellt ward; von 
welcher Zeit an die Fatholifchen Kirchen und Klöfter immer 
mehr verfielen. | 

‚Ein völliger Religiondfrieden follte indeſſen dort nicht 
berrfchen. Die Prediger in Norden fingen an, über die 
Abendmahlölehre heftig zu ftreiten, woran auch andere Predis 
ger Theil nahmen. Die Gräfin ſuchte biefes 1552 in ein 
Religionsgefpräh zu Wirdum zu ziehen, wofelbft man über 
ein befondered Formular uͤbereinkam. Doch war biefed fo 
ſchwankend abgefaßt, daß jeder e& nach feinem Sinn drehete, 
und ohne Abdankungen und Abfegungen Fonnte diefes nicht 
beigelegt ‚werden. 

a Lasco war inzwifchen nach England zuruͤckgekehrt, 
und- hatte in London auf Befehl des Königs eine Kirchens 
ordnung errichtet, mit einer Vorrede an den König von 
Polen, welche in Frankfurt gedrudt if. Als aber nad) 
Eduard’ Tode die Königin. Maria den Thron beftieg, wurden 
alle. Proteftanten verbannt, mit ihnen a Lasco, welcher in 
Emden feine Superintendentenftelle wieder antrat, und für 
die vielen englifchen Emigranten warb dort eine eigne Kirche 
erbaut. Die Königin von England, und ihr Gemahl 
Philipp von Spanien, felbft auch der. König von Dänemark, 


(Scylegeld Kirchen: und Neformationdgefchichte, 2. Bd.) 15 
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hatten diefen Schuß übel aufgenommen, und um fie aus: 
zuföhnen, beabfichtigte die Gräfin, dort die Augsburgſche 
Confeſſion einzufuͤhren, die der Koͤnigin weniger gehaͤſſig 
war; es kam dieſes ‚aber. nicht zu Stande. 

Nach a Lasco's Zuruͤckkehr entftand ein neuer Streit 
über die Catechismen, da ſtatt des feinigen der Emdener 
Prediger Gellius einen andern verfertigt hatte, deſſen Abdruck 
er. zu verhindern fuchte; da indeffen a Ladco 1555 nah 
Polen zurüc berufen war, wofelbit er 1560 ftarb, hat man 
diefe fammtlichen Catechismen beibehalten. 

Dieſe Vorgaͤnge in Holland konnten die Beſorgniß er⸗ 
wecken, als wenn die Inquiſition mit ihren Schreckniſſen, 
und der geſetzliche Ketzermord auch in die neue Kirche ſich 
einſchleichen werde; doch ganz ſo weit ſollte es nicht kommen, 
und am wenigſten in dieſen, ſo wie uͤberall in den hieſigen 
Landen, auf deren Boden, die biſchoͤflichen Lande abgerechnet, 
ein Ketzerſcheiterhaufen wohl eine hoͤchſt ſeltene Erſcheinung 


war. * ie A re) 

Die Heren Eonnte Fein Himmelsſtrich ſchuͤtzen, und 
verfuhr man in Oſtfriesland, ſo wie in andern Laͤndern, 
gleich unchriſtlich gegen ſie. Zwiſchen den Jahren 1543 
und 1544 ſind in Aurich und Riepe ſechszehn Hexen, und 
in. Norden 1547 zwei Hexen dem Feuer geopfert. Die 
Zahl diefer Unglüdlichen ſchien fid) gegen die, Hinneigung 
dieſes Jahrhunderts immer zu mehren, und wer mag ſie fuͤr 
ganz Deutſchland berechnen 64)2 | 

Dem ruhigen Beobachter, der die fircticjen Begeben- 
heiten, auch nur einer einzelnen Provinz, in dem befchränkten 
Zeitraume,. wie der dargelegte, überfchauet, wird die Be— 
merkung fich leicht ‚aufbringen, daß die Reformation, und 
die dadurch veranlaßten religioͤſen Wanderungen, ſeyen ſie 
aus eignem Antriebe, oder, wie gewiß haͤufiger, durch Ver— 
treibung entſtanden, nicht ſelten die verſchiedenſten Nationen 
zuſammen fuͤhre, wie vormals das heilige Grab in Jeruſalem; 
als hier in Oſtfriesland, er Engländer und Polen. 


14) MWiarda Oftfriefifche — 2ter Theil, Seite 413 u. f., und 
3ter Theil, Seite 14 
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Die meifte anziehende Kraft ‘gewähren hierunter frei 
gefinnte Staaten, nicht immer Freiftaaten oder Nee 
publifen, da leßtere hierin zumeilen die intoleranteften Ges 
finnungen gezeigt haben, als zu Zeiten die Schweiz und 
Holland. — In dem Zeitalter der Reformation waren 
folhe Gefinnuugen den Staaten überall nicht leicht eigen, 
wo es oft hieß: Glaube, wad die Machthaber des Staats 
glauben, oder wandere aus! — Im einer ftieblicheren und 
duldfameren Zeit hat dagegen dad Zufammenleben verfchiedener 
Religionöpartheien zuweilen den Sinn dächter chriftlicher 
Liebe beförbertz doch eine ſolche Zeit tvar damals noch nicht 
erſchienen. 
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| Grafſchaft Hoya, 
von 15937 bis 1555.- 


Als der. Graf Zobft von Hoya, welcher aud) dem Klofter 
Baſſum in: den Jahren 1542 "und 1544 eine eigne Klofter: 
ordnung ertheilt hatte, am 25ſten April 1545, mit Hinter: 
laffung dreier: Söhne, : Albrecht, Dtto und Erich, ſtarb, traf 
der ältefte, Graf Albrecht, in die Regierung ein, und ließ, 
gleidy feinem Water, die Kirchen durch Johann Zimann, 
welcher hernachmalö zu Nienburg 1557 ftarb, fleißig vifitiren, 
da ſich auch mandye Andere um die dafige Kirche verdient 
machten, ald Paulus Neocletianus, und Paulus Friederieus 
Rufius, ein Schüler Luthers. 

Zur Zeit des Interims ward Die dafige evangelifche 
Kirche durd) den Bischof Chriftoph von Werden und Bremen, 
deffen Dioͤces ſich uber die Grafſchaft erftreckte, gedruckt, 
indem er fi die Gerichtsbarkeit wieder zueignen wollte. 
Sämmtliche Prediger wurden deshalb zu einer Synode zu: 
fammen berufen, und zur Standhaftigfeit ermahnt, worauf 
dem Bifchof erklärt ward, daß man fich feiner Gerichtöbar- 
feit nicht unterwerfen Eönne Dieſe Predigerfynode warb, 
nad) löblicher deutfcher Sitte, mit einem Gaftmal befchloffen, 
bei dem der Graf felbft gegenwärtig war. Freudig Fehrten 
Alte zur ungeftörten Ausübung ihred Amtes zurüd 65). 


65) Hamelmanni hist. eccles., pag. 800 seq 
Rathlefs Geſchichte der Hoyaifchen Rirgenortnungen, in dem 
- Bannoverfhen Magazin von 1762, 73ftes Stüd 

Ledterer verdient allen Glauben; doch wenn er behauptet, daß 
die drei Söhne des Grafen Jobſt gemeinfchaftlich regierten, fo 
dürfte diefes wohl zweifelhaft erfcheinen. wiewohl es möglich ift, 
daß Graf Albrecht feine beiden jüngern Brüder mit gu Mathe 
309. 
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Grafſchaft Bentheim, 
von. 1587 bis 1558. 


In Bentheim lebte damals der Graf Arnold ald Be: 
figer dieſer Graffchaft, ein edler, gottesfürchtiger, und der 
Fatholifchen Kirche eifrig ergebener Herr, deffen fehr einfichtö- 
voller Hofprediger, Sohann de Loen, der evangelifchen 
Religion zugethan war, welcher aber nicht in der Eigenfchaft 
eined Reformators dort auftrat. Nur unvermerft ließ er 
in feinen Predigten mandyed einfließen, was darauf vorbe: 
reiten ſollt. Der Name war ja oft dasjenige, was am 
meiften gefcheuet ward, und bei näherer Kenntniß ver: 
ſchwand. | | 
Der Graf fchien diefes weder mit Misbilligung noch mit 
Beifall’ anzuhören, doc, deffen edle Gemahlin ward dadurd) 
gewonnen. Nachdem fie ſich näher hatte unterrichten laffen, 
und felbft evangelifche Schriften gelefen hatte, glücdte es ihren 
Beftrebungen, ihren Gemahl zu gleihen Studien zu er: 
muntern, wobei er mit großem Ernſt zu Werke ging. Er 
forfchte felbft in der Bibel, ließ Fein wichtiges evangelifches 
Merk ungeprüft, und, um fih nicht allein auf feinen 
Hofprediger zu befchränfen, berief er einen andern audgezeich- 
neten Prediger aus der Stadt Uelzen, Johann Hafenherz, 
zu fid. 

Als er zur völligen Ueberzeugung gelangt war, ließ er 
1544 die fmmtlichen Prediger feiner Grafſchaft und fonftigen 
Herrſchaften zufammenberufen, und theilte ihnen feine Ueber— 
zeugung mit, in der Abficht, daß die evangeliſche Lehre dort 
eingeführt werde. Dieſe fehienen gleihfam auf diefes Loo— 
ſungszeichen gewartet zu haben, und erweckte diefe Erklärung 
bei ihnen und der ganzen Grafſchaft große Freude, 

Mit Hülfe ded Sohann de Loen, des Johann Hafen: 
hertius (oder Hafenherz) und anderer‘ vorzüglicher Lehrer, 
als des M. Rudolf Kamfferbed, der auch mehrereö, bejonders 
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gegen Hardenberg aus Bremen, gefchrieben hatte, ward 
alles Schnell und friedlid eingerichtet. Auch das Interim 
ſchien dort Feine Aenderung zu bewirken, wie fih aud, 
wenigftend anfänglich, Feine fonftige Secten dort zeigten. 
Einen freudigen Anblid gewährt dieſer damald fo feltene 


ruhige Hergang bei dieſer Ummandlung, weder von außen, 
noch innen getrübt 66), 


66) Hamslınsan historia ecclesiastiCk renati Evangelli, pag. 
seq. 
‚Da von der Eirchlichen Gefchichte diefer Grafſchaft feit biefer 
Beit mir nichts befannt geworden; fo wird fie in ben nädjftfolgen: 
ben Abfchnitten übergangen werben. 
Die Herrfchaften von Aremberg, Meppen, auch Loog und 
Gorswaaren, übergehe ich gänzlich, ba mir von beren Kirchen: 


geidichte aus dem ZBeitpuncte der Meformation nichts bekannt 
geworben ift. 


een 
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* * 

Als ein Gluͤck der damaligen Zeit darf es betrachtet 
werden, daß unter den Reformatoren ſo manche Maͤnner 
von edlem Geiſte, und ausgezeichneten Eigenſchaften ſich 
hervorhoben, welche der Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche mit dem regeſten und uneigennuͤtzigſten Eifer ſich 
annahmen. — Einige darunter betrieben jetzt das Refor— 
mationsweſen, wie vormals das chriſtliche Miſſionsweſen, von 
einem Orte zum andern, ohne daß ſich dieſes ihnen zum 
Argen auslegen laͤßt; denn es geſchah ja nur mit eignen 
Aufopferungen zur Befoͤrderung deſſen, was ſie — eine 
Wohlthat der Menſchheit erachteten. 

Auch denen von ihnen zur Stuͤtze der neuen Kirche 
auserwaͤhlten Ruͤſtzeugen für die höheren geiſtlichen Stellen 
in den geiftlihen Minifterien der Städte, oder den anzu— 
orbnenden Superintendenturen, wär nicht felten ein gleich 
edler Character eigen; nur daß fie. da, wo mehrere Geiftliche 
fi) zufam fanden, leicht zur Streitfucht über -veligiöfe 
Meinungen fi) hinneigten, da man die religiöfen Nach- 
forfdyungen noch nicht als abgefchloffen. betrachten konnte, 
und fie daher in dem Geifte, wie begonnen war, fortzus 
fahren ftrebten. Ä 

Befremden darf es uͤbrigens nicht, wenn man auch 
noch in dieſem Zeitraume und noch weiter hin, in mehreren 
Landestheilen die evangeliſche Geiſtlichkeit, beſonders auf dem 
Lande, in einem ſehr mangelhaften Zuſtande erblickt, wie es 
ihrem hohen Berufe wenig entſprechend ſeyn konnte. Die 
Reformation war in manchen Provinzen zum Theil erſt ſpaͤt 
zur Vollendung gekommen. Man mußte die vorgefundenen 
Geiſtlichen, wenn fie ſich nur- zur proteſtantiſchen Lehre be: 
Efennen wollten, fo ungebildet fie auc feyn mogten, wenn 
fonft nichts wefentlicyes gegen fie zu erinnern war, bei ihren 
Pfarren laffen, und Eonnten fie erſt in dem Laufe der Zeit 
nach und nach durch andere erjeßt werden, deren Bildung 
und Vorbereitung unter damaligen Zeitumftänden nicht viel 
beſſer war, daher diefer Mangel noch lange Zeit hindurd) 
fühlbar blieb. 
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Die Seltenheit der guten Prediger zeigt ſich auch dadurch, 
daß, wenn in einer Stadt die Reformation begann, man fich 
vorerft damit begnügen mußte, von einer andern Stadt auf 
ein halbes oder ganzed Jahr einen oder mehrere Prediger zu 
leihen, wozu man fid) mit eigner Entbehrung zur Beförderung 
beö allgemeinen Beſten gern bereitwillig fand. 

Außer. dem Mangel gelehrter und wiſſenſchaftlicher 
Bildung gaben, wie der Erfolg diefer gefchichtlichen Dars 
ftellung noch mehr zeigen wird, zwei Gegenftände am häufig: 
fien Anlaß zu. Befchwerden gegen fie, — das Uebermaaß 
im Getränfe und der Mißbrauch ded Strafamtes. Mit 
erfterm Fehler ‚mußte man wohl einige Nachficht haben, wenn 
der Erceß nicht zu arg war, da felbft Luther dafür hielt: 
„Das Vollfaufen werde Deutſchlands Plage bis zum jüngften 
„Tage bleiben.“ 

Da von Luther dad Amt der Schlüffel, wie ed genannt 
wird, den Predigern überlaffen blieb; fo fühlte ſich ein jeder 
derfelben berufen und ermächtigt, dasjenige, was hierunter 
bisher nur allein den Bifchöfen zuftand, für fi, und zwar 
auf die hHärtefte Weile, von ber Kanzel herab auszuüben. 
Mehrentheild gereichte aber diefes nur zu ihrem eignen Nach— 
theil, da die Gemeinden und deren einzelne Mitglieder fich 
ſolches nicht fortdauernd geduldig gefallen laffen wollten, und 
auch die weltlichen Obrigkeiten nicht felten dazwiſchen traten, 
die ebenfalls nad) Luthers Grundfägen über das Lehramt 
richten zu können wähnten, wiewohl dieſes ihnen von ben 
geiftlichen Berichten nicht eingeräumt ward. 


Vierter Abſchnitt. 


Bon dem Religionsfrieden bis zum Ausbruche des 
breißigjährigen Krieges, von 1555 biö 1618, 


, 
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Mer zurüdgelegte Zeitraum, ber fo eben dargelegt worden, 
bietet einen Anblid der Zerrüttung, mannigfaltiger Bedruͤk— 
kungen und fchredensvoller Priegerifcher Scenen dar; doc) 
nicht vergeblid) war dad Blut der Deutfchen gefloffen, «8 
hatte einen Frieden bewirkt, ber die Ruhe der Religions: 
Darthelen zu fihern fchien, und ber proteftantifchen Kirche 
einen feiten Beſtand gab; wiewohl ein gegenfeitiges Mis- 
trauen zurücdblieb, welches wieder zum innern. Unfrieden 
führte. i 

Es ſchien diefer Frieden gleichfam die legte Regierungs— 
handlung ded mächtigen Kaiferd Carl des Fünften zu feyn, 
da er aus dem Gewire feines thatenreicyen Lebens, nach 
ungeftörter Ruhe ſich fehnend, der Regierung entfagte, ſich 
nach” Spanien in bie Einfamkeit eines Kloſters zuruͤckzog, 
ſich ftillen Betrachtungen über die Eitelfeit des menfchlichen 
Lebens, religiöfer Andacht und mechaniſchen Beſchaͤftigun— 
gen *) widmete. 

Nachdem er noch bei feinen Lebzeiten ein Todtenamt 
über fi) hatte halten laſſen, entfchlief er an Entfräftung 
am 2iften September 1558, indem die legten Handlungen 


1) Es wird erzählt, daß der von ihm gemachte vergebliche Verſuch, 
zwei Uhren genau zutreffend zu verfertigen, feine Betradjtungen 
auf feine fruchtlofen WBeftrebungen geleitet habe, eine völlige 
———— der verſchiebdenen Religionspartheien herbeizu— 

ren. 
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diefed merkwürdigen, aber feltfamen Mannes als räthfelhaft 
angeftaunt wurden, wie früher manche feiner Thaten, in 
feiner Geiftesgröße oft unergründlic. 

Die bereit befannten Gefinnungen feines Nachfolgers, 
ded Kaifers Ferdinand des Zweiten, erwedten bei den Pro: 
teftanten die froheften Hoffnungen, und bei dem nad) deſſen 
Tode 1564 eintretenden Kaifer Marimilian dem Zweiten, 
nahmen fie noch duldfamere Gefinnungen wahr. Einen 
Zeitpunct des Friedens bedurfte ja auch Deutfchland, 

. Defto auffallender war ed, daß zu eben der Zeit, als 
ber Pabftftuhl fo fehr einer Stüße bedurfte, der fo eben 
dazu gelangte Pabft Paulus der Vierte, welcher ed übel 
empfand, daß ohne fein Zuthun der Kaifer Carl der Fünfte 
feine Würde als Römifcher Kaifer refignirt hatte, und fie 
auf Ferdinand übergegangen war, in dem Uebermuthe feiner 
angemaaßten Macht, von lebterm verlangte, daß er fie nieder: 
lege, bis er fie aus feinen Händen nach feiner Willführ 
erlange; doch es ward dieſes bald auf eine Art erwiedert, 
die aud auf die Zukunft jede ähnliche Anforderung vereitelte, 
indem man befchloß, daß der Kaifer nicht ferner von dem 
Pabſte fi) Erönen laffen folle.. 

Defto bereitwilliger fand fih der ihm folgende Pabft, 
Pius der Vierte, fih mit dem Kaifer wieder auszuföhnen, 
welche Ausföhnung denn 1362 .eine Erneuerung ded zuvor” 
abgebrochenen Conciliums zur Folge hatt. — Durch die 
Borfchläge, die ber Kaifer dabei dem Pabfte machte, um den 
Proteftanten bad Goncilium annehmlich zu mahen, z. B. 
das Abendmahl in beiderlei Geftalt und die Priefterehe nach— 
zulaffen, gewann er zwar die Proteftanten für. fih, nicht aber 
den Pabſt. Faſt Fein deutfcher katholiſcher Fuͤrſt oder 
Bifhof fand fi) bei diefem Concil ein; wie hätten es denn 
die profeftantifhen Fuͤrſten und Geiftlichen thun mögen, da 
man gleich anfänglid wider Willen des Kaifers die Abficht 
zu erkennen gab, daß dieſes Concilium als eine Fortjegung 
des vorigen zu betrachten fey, worin man ſich ſchon gegen 
einige Lehren der Proteftanten, ohne fie gehört zu haben, 
erklärt hatte, 

Rahdem auf diefem Concilio, an welchem die deutfche 
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Nation nur wenigen, und die Proteftanten gar Feinen Antheil 
genommen hatten, faſt zwei Sahre hindurch) von neuem 
über Glaubenölehren gehandelt war, eilte man fchnell zum 
Schluß, um eine Discuffion über die von dem Kaifer Fer: 
dinand, dem das Wohl der Kirche fletd am Herzen lag, fo 
wie von Frankreich angedeuteten Puncte, welche eine Refor- 
mation der Kirche in Haupt und Gliedern, und einer, nad) 
des Kaiſers Aeußerung höchft verderbten, Geiftlichkeit beziel- 
ten, zu vermeiden. Nur ganz am Ende ded am 4ten Der 
cember 1563 gefchloffenen Concils berührte man den Punct, 
welcher den erften Anlaß zur Reformation gegeben hatte, den 
Ablaß, und ward deffen Ertheilung für Geld und die Ablaß— 
främerei durch Predigten unterfagt ?). 

Bei der Erneuerung des Zrienter Goncild hatte man, 
um die Proteftanten wieder für ſich zu gewinnen, oder den 
mweitern "Fortgang der Reformation zu hemmen, lange dar: 
über -geftritten: in wie fern auf Verlangen dad Abendmahl 
in’ beiderlei Geftalt und die Priefterehe nachzulaffen ſey; doch 
zulegt, ohne einen Beſchluß darüber zu faffen, dieſes lediglich 
dein Pabfte anheim geftellt: Da der Kaifer Ferdinand diefe 
beiden Puncte für Haupthinderniffe der Vereinigung hielt, 
aus welchem Gefichtöpuncte fie ſchon früher bei Ertheilung 
des Interims betradjtet waren; ſo wandte ficy derfelbe in 
Mebereinftimmung mit den geiftlichen Churfürften und einigen 
fatholifchen Reichsſtaͤnden bei dem Schluffe des Concils an 
den Pabft Pius den Vierten, welcher denn erfteres für die 
Faiferlichen Erbftaaten, und die drei geiftlichen Churfürften- 
thümer, infofern ed verlangt winde, zugeftand, nicht aber 
letzteres, die Priefterehe; doch, da dieſes getrennt, den ver 
fprochenen Nuben nicht gewähren Eonnte, fo blieb diefes ohne 
allen Erfolg. 

Auf folhe Weife hatten die Proteftanten von dieſem 


2) Sess. XXI. Cap. 9. Sess. XXV. et Sess. V. Cap. 2. 

Schon früher war auf einem Concil zu Göln 1536 das Recht 
des Eirchlichen Afyls, welches immer verberblicher werden mußte, 
he nr man auf Ordnung im Reiche Bedacht nahm, fehr be: 

ränkt. — 
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Goncilio überall feinen Gewinn. Die Abfiht, eine Religions- 
vereinigung zwifchen den Partheien zu bewirken, war gänz- 
lich verfehlt, vielmehr die Scheidewand zwifchen Katholiken 
und Proteflanten dadurch noch firenger gezogen. — Den 
Katholiken gewährte es wenigftens den Vortheil, daß manche 
Glaubenslehren dadurh eine feftere Beftimmung erhalten 
hatten, und in fo fern der päbftlihen Wilkühr in Feftfegung 
derfelben für die Zukunft Schranken gefeßt waren; daß 
ferner auf diefem Goncilio mande Puncte in Anregung 
kamen, weldes, wenn aud Fein Beſchluß darüber gefaßt 
worden, doch die höhere Fatholifche Geiftlichkeit hierin behut⸗ 
famer machen mußte. 

Uebrigens blieb die vor fi gegangene Reformation 
auch. auf den innern Zuftand der Fatholifchen Kirche nicht 
ohne. Einfluß und theilweifen Gewinn. — Da Luthers 
Katechismus, fo wie die deutfchen Gefangbüder, zur Beför- 
derung und Ausbreitung der „evangeliichen Lehre viel beige- 
tragen hatten; jo ward auch 1567 auf Befehl ded Pabftes 
Pius des Fünften ein katholiſcher Katechismus eingeführt 3), 
und entftanden nad) und nad mehrere Fatholifhe Geſang— 
bücher, worin felbft manche Lieder Lutherd ohne deſſen 
Namen mit einigen Abänderungen aufgenommen waren. 
Wenn auch noch immer der gemeinfchaftlihe Kirchengefang 
in eigenthümlicher Sprache mehrentheild vermißt ward; fo 
Fonnten fie doc wenigftend zur Hausandacht dienen. 

Es erfolgten auch einige Ueberfegungen der Bibel von 
Seiten der Katholiken, fo. daß auch ihre Priefter, denen fie 
biöher mehrentheild unzugänglid) war, leichter darin ftudieren 
fonnten. — Dieſes Studium war ihnen grade jest um fo 
nöthiger, wenn fie nicht gänzlid) außer Stande fi) befinden 
follten, fi zu vertheidign. — Wenn man alle. diefe 
Umftände erwägt, vorzuͤglich auch den, daß man jet mehrere 
Behutſamkeit anwandte, dasjenige zu vermeiden oder zu 


3) Der Abt Lambert von Balven zu Ridbagshaufen hatte fchon 1555 
einen katholiſchen Katechismus herausgegeben, und Kaifer Fer: 
dinanb hatte für die Defterreichfchen Staaten durd den Sefuiten 
Petrus Ganifius einen verfertigen laſſen. 
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mildern, was am meiften. Anftoß erweckt hatte; fo war ber 
Gewinn in der, That nicht gering. Zuvor braudten fie Feine 
nähere Prüfung zu fcheuen, die jegt jeder ihrer Handlungen 
folgte. 

Das hierarchiſche Syſtem blieb zwar für den Fatho- 
lifchen Theil Deutſchlands dem Anfchein nad) unverändert, 
doch die Stellung ded Pabfted zu demfelben blieb nicht . 
ferner. diefelbe. Die Fatholifchen Reihöftände fuchten zwar, - 
im Gegenfa der Proteftanten, die hierin oft zu ſchonungs— 
108 verfuhren, Alles zu verhüten, wodurch deſſen aͤußeres 
Anfehen erfchüttert werden konnte; doch fanden fie fich nicht 
mehr geneigt, zum Beſten defjelben ihre eignen Rechte auf: 
zuopfern, mit denen fie jegt vertrauter geworden waren. 
Gleichgültig war man gegen die päbftliche Beftätigung der 
Kaiferwahl, gleichgültig gegen die päbftlihe Krönung des 
Kaiferd, und der Kaifer Ferdinand geflattete, felbft wider 
Willen des Pabftes, in feinen Erbfiaaten der Reichsritter— 
Schaft eine befchränkte Religionöfreiheit, da er dieſes zum 
Wohl derfelben für nöthig hielt. 

Auf der. andern Seite fand fi die Fatholifche Kirche 
durch die Trennung dev. Proteftanten zu gefchärfteren Maaß— 
regeln bewogen, um eine weitere WVerbreitung der neuen 
Lehre zu verhüten, oder, wenigftens aus Fatholifchen Ländern, 
fie gänzlicy wieder zu vertilgen; ald, wo ed irgend thunlic) 
war, durch die Schredniffe der Inquifition und Verbannun— 
gen; fonft aber - durch frenge Bücherverbote und Büchers 
cenfuren, wodurch die Denkfreiheit befchränkt, wo nicht unters 
drüdt ward. 

Zu einem Werkzeuge hiezu war der von Ignatius 
Loyala 1521 geftiftete Jefuiterorden auserfehen, der 1540 
die paͤbſtliche Betätigung erhielt, und jetzt ſchon zu einer 
fo ausgedehnten Macht und hohem Anfehen gelangt war, 
daß er faft alle übrigen geiftlichen Orden verdunkelte. Ber: 
kennen laßt ed fich nicht, daß die Jeſuiten ſich durch einen 
verbefferten Schulunterricht, und durch ihren Miffionseifer zur 
Berbreitung des Chriſtenthums in auswärtigen Ländern ver: 
dient gemacht haben; doch ihre Hauptbeftimmung fchien zu 
feyn, dem Proteftantismus entgegen zu wirken, und dadurd) 
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eine Stübe des Pabftthums zu werden. — Das, mas 
Pabfte, Kaifer, katholiſche Fürften, nicht vermogt hatten, 
follte jegt die Geſellſchaft Jeſu bewirken, wie fie fi) nannte. 
Nicht unthätig war fie in diefem Gefchäfte; doch ihre ver: 
derbliche Politit, die fo nadhtheilig auf die Sitten und den 
Geift der Zeit wirkte, und fi) durch ihren Schulunterricht 
leicht allgemeiner verbreitete, vereitelte zumeilen ihre Beftres 
bungen, um das nicht zu leiften, was fie beabfichtigte. 

So fchnellen Eingang und Fortgang die Reformation 
auc genommen hatte, fo fehlte e& doch, was ben innern 
Zuftand der evangelifhen Kirche betrifft, mehrentheild noch 
an einer feiten innern  Organifation, die erft nach und nach, 
und aud in den hiefigen Staaten, bei eintretendem Regie- 
rungswechſel, auf werfchiedene Weife vor ſich ging. 

Manche thätige Lehrer der Kirche waren zwar "in 
ihrem hohen Berufe bereitö dahin gejchieden, doch andere 
ebenfalld auögezeichnete an deren Stelle getreten, denen das 
Wohl der Kirche lebhaft am Herzen lag. Biel war zur 
Beredlung des Gotteödienfted geleiftet, wenn man auch in 
den gemachten Veränderungen noch nicht die hoͤchſte Wollen: 
dung erbliden mogte. Hiedurch mußte ja aud ein der 
neuen Kirche entzogener Kunftgenuß, den die ältere gewährte, 
gewiffermaaßen erfeßt werden. 

Die wiederhergeftellte äußere Ruhe hatte doch Feinen 
inneren Frieden bewirkt; die bisherigen fymbolifchen Bücher 
fchienen dazu noch nicht zureichend, und fo kam endlidy nad) 
mannigfaltigen Verhandlungen und Abänderungen 1580 die 
Goncordienformel, ald das lebte, wenigftend allgemeine, ptos 
teftantifche fumbolifche Buch zu Stande. Die immer ange: 
wachfene gegenfeitige Erbitterung der Lutheraner und Refors 
mirten ward dadurch aber nicht gehoben — Zur Vermeh: 
rung des Zwiefpaltes trugen auch einige erichienene Catechis: 
men bei, als der zu Heidelberg von 1563 und 1571, die 
den Galvinismud beförderten, und aud Hin und wieder bei 
Lutheranern Eingang fanden. 

Zu einem Friedenswerke war ja diefe Concordienformel 
nicht eigentlicy beftimmt,. fondern zur Bewirkung einer Lehr: 
einheit, wiewohl dadurch nicht verhütet werden Eonnte, daß 


241 


die zwiefpältigen Anfichten ſich immer meiter von einander 
entfernten, und endlid) auch eine gänzliche äußere Trennung 
veranlaßten. 

Meder die Concordienformel, noch die fonftigen ſymbo— 
liſchen Bücher konnten die Streitfucht entfernen, die fich der 
evangelifchen Kirche feit dem Religionsfrieden bemächtigt 
hatte. Alles Heterodore follte entfernt werden, ohne daß 
man unter fih über die Drthodorie recht einig werden 
konnte. Auch die Sectirer durchkreuzten fich vielfältig, nur 
nicht an allen Drten, und von allen Gattungen gleichmäßig; 
jo blieben die Unitarier oder Socinianer, welche fich vor: 
züglid) in Polen und Siebenbürgen verbreiteten, in hiefigen 
Landen wohl nur eine feltene Erfcheinung. 

Jede auch geringfügige Abweichung von den angenom- 
menen Lehrmeinungen, felbft, wenn in ben fymbolifchen 
Büchern nichtd darüber beftimmt war, warb ald Sectengeift, 
gefährliche Irrlehre, Krypto- Katholicismus oder Krypto= als 
vinismus u. f. w. bezeichnet und behandelt. — Wer mag 
alle diefe neueren Secten, wer alle theologiſchen Streitigkeiten 
der damaligen Zeit aufzählen? — In dem Laufe derfelben 
waren viele neue proteftantifche Univerfitäten entftanden, als 
1554 Königsberg, 1558 Sena, 1575 Helmftedt, und 1601 
Gießen, und jede hinzufommende Univerfität ward ein neuer 
theologifcher Kampfplag, gleich ald ob man den Sefuiten 
ihre dem Proteftantismus entgegen ftrebende Machinationen 
dadurch hätte erleichtern wollen. 

Der Geift der duldenden Liebe und des Achten Chriften: 
thums fchien in dem fortdauernden Streite über einzelne 
dogmatifche Lehrfäge immer mehr entweichen zu wollen, da 
ſich nicht felten der Berfolgungseifer erhob. — So wie 
Luther aus Gram über den audbrechenden Religionskrieg 
1546 geftorben war, fo endete 1560 Melanchthon mit den 
fchmerzhafteften Empfindungen über die heillofe innere Zets 
rüttung der Kirche fein Leben. 

Katholifcher Seitd benußte man dieſen Zwiefpalt, man 
hielt die Reformirten von dem Religionsfrieden auögefchlofs 
fen, und wollte auch vorgeben, daß man durch diefe Con— 
cordienformel von dem erften Bekenntniß abgewichen ſey. 


(Schlegeld Kirchen: und Neforntationdgefchichte, 2. 39.) 16 
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Da es befonderd denen an Macht immer zunehmenden Se- 
fuiten hin „und wieder gelang, den einen oder andern prote- 
ftantifchen Reichsſtand für die Fatholifche Religion wieder 
zu gewinnen; fo wollte man, ftatt der Zreiftellung der 
Keligion eine freie Gegenreformation behaupten. 

Nach dem 1576 erfolgten Zode des Kaiſers Marimilian 
des Zweiten folgte ihm fein dältefter Sohn Rudolph der 
Zweite, der gleihmäßig, wie er und Kaifer Ferdinand der 
Erfte, beiden Religioyöpartheien einen duldfamen und fried- 
fertigen Geift zeigte, fonft aber, ohngeachtet feiner Neigung 
zu gelehrten Studien *), fi) ald einen ſchwachen Regenten 
darftellte; nicht zu gedenken, daß es an fich eine fchmwierige 
Aufgabe. ift, als vermittelnde Macht zwifchen feindfeligen 
Keligionspartheien zu ftehen, ohne der einen oder andern zu 
nahe treten zu wollen, zuweilen mit Werleugnung feiner eigen- 
thuͤmlichen Gefinnnngen. 

Ze bedenklicher feine Lage ward, in Rüdficht der 
Zürken, Ungarn, Giebenbürgener und auch der Niederlande, 
je mehr offenbarte' fi) die unthätige Unentfchloffenheit und 
Schwaͤche feiner Regierung, die ihn gegen Ende derfelben 
faft ganzlid) dazu unfähig machte, auch in tiefe Bekuͤmmer— 
niffe ftürzte, da felbft fein Bruder, Matthias, fo wie bie 
Böhmifchen Landftände, ihn gewaltfam zur Entfagung der 

"Bphmifchen Krone nöthigten; — er ferner bei den Unter- 
thanen Feine Liebe, und unter den Fürften Feinen Freund 
fand, ald nur allein den Herzog Heinrich Julius von Braun: 
Ihweig; weshalb er. denn mit Freudigkeit feiner Auflöfung 
entgegen fah, die am 20ſten Januar 1612 erfolgte. 

Immer trüber wurden die Zeiten, und fchien ed, als 
wenn Religionshaß über einen großen Theil von Europa das 
tieffte Elend herbeiführen ſollte. Die unmenfhlihen Grau— 
ſamkeiten fchrieen zum Himmel, welche der blinde Religions 
eifer des Königs Philipp des Zweiten von Spanien, und 
jeined blutgierigen Werfzeuged, ded Herzogs von Alba, deren 


%) Zu feiner Umgebung gehörten die berühmten Aftronomen Tycho 
Brahe und Kepler. Sein Lieblingsgefhäft war übrigens bie 
Aftrologie und Alchymie. 
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Thaten die Nachwelt gerichtet hat, über die Reformirten in 
Holland und den Niederlanden verhängte — Kann ferner 
dad Andenken jemals verlöfchen an die blutigen Scenen der 
Bartholomäusnadyt 1572, wo die Hugonotten oder Galvini: 
ften in Paris und fonft in Frankreich bei vielen Tauſenden 
einen fchmählichen Tod erlitten; und doch hörten in Frank: 
reich noch nicht alle WVerfolgungen und Bedruͤckungen auf. 
Auch in England, Schottland und Irland entftanden zu 
Zeiten religiöfe Verſchwoͤrungen und Aufruhr, gleich ala ob 
der religiöfe Friede von der Erde gänzlich entſchwinden wolle, 
und alle wüthenden Furien der Zwictracht zum Verderben 
der Menfchheit entfeffelt fchienen. | 

In Deutfhland genügte der mohlthätige Religions: 
frieden beiden Theilen nicht mehr, und. immer gefpannter 
wurden die gegenfeitigen Verhältniffe, wozu manche Vorfälle 
ftetS neuen Anlaß gaben. So bie vom Pabfte erfolgte 
Abfegung des Erzbifchofs Gebhard von Coͤln, nachdem dieſer 
1582 zur teformirten Religion übergetreten war, und fich 
mit der jungen Gräfin Agnes von Mansfeld, einer Cano— 
niffin des Stiftes Gerresheim, vermahlte, auch unter Beibes 
haltung diefes Erzftiftes, ſolches zu reformiren fuchte; welches 
ihm, da befonderd in der Stadt Cöln die neue Lehre vielen 
Eingang gefunden hatte, vielleicht geglüdt feyn würde, went 
nicht fein ernannter Nachfolger, Herzog Ernft von Bayern, 
ihn mit Krieg überzogen, 1384 Bonn erobert, und ihn 
genöthigt "hätte, nach Straßburg zu entweichen, in beffen 
Stifte er, ohne in der Liebe zu feiner von ihm entfernten 
Gemahlin Agned eine Entfhädigung zu finden, 1601 ald 
Domdedhant ftarb, 

In Straßburg entipann fich bald ein anderer heftiger 
Streit, da von einem Theil des Gapiteld ein Proteftant, der 
Prinz Johann Georg von Brandenburg, von dem andern 
Theile, ein Katholil, der Cardinal und Bifhof von Metz, 
Prinz Carl von Lothringen, zum Bifchof erwaͤhlt war, 
welcher Zwift fi) lange Zahre hinzog. — Selbft dem 
Anfcheine nah) unwichtige Gegenftände boten Stoff zur 
Entzweiung dat, fo der verbefferte Gregorianifche Galender, 
defien Annahme die Proteftanten vermweigerten, weil er von 
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dem Pabfte herrührte, daher Proteftanten und Katholiken 
‚nicht einmal mehr eine gleichmäßige Zeitrechnung hatten. 

Kein Reihötag ging jet vor ſich, bei weldhem nicht 
gegenfeitige Neligionsbefchwerden vorfamen. Wie abweichend 
waren nicht die gegenfeitigen Auslegungen des Religions- 
friedend von 1555? Wie manche Proceffe wegen eingezogener 
geiftliher Güter und Klöfter waren nicht bei dem Reichs— 
Gammer » Gerihte anhängig, die keinen Ausgang finden 
fonnten? Die Gammerrichter "bei dieſem höchften Gerichte 
waren zwar jebt in gleihmäßiger Zahl von jeder der beiden 
Religionspartheien angeftellt; doch fanden die Proteftanten 
eine Beſchwerde darin, daß demfelben ein Fatholifcher Cams 
merpräfident vorgefegt war; befonderd aber, daß dergleichen 
Proceſſe auch an den kaiſerlichen Reichshofrath gezogen 
wurden, der nur aus katholiſchen Beiſitzern beſtand, und 
zuweilen in die Rechte proteſtantiſcher Fuͤrſten eingriff. 

Die Reichsfuͤrſten uͤbten hin und wieder gegen ihre 
Unterthanen, auch wider deren Willen, ein ſogenanntes 
Keformationsreht aus, und zwar auch wohl auf folche 
Weiſe, wie ed, nad der Behauptung der andern Religiond- 
parthei, dem Religiondfrieden oder den fonftigen Verträgen 
entgegen lief. Dagegen drangen zumeilen die Unterthanen 
und Landftände ihrem Regenten die Religionsfreiheit ab. — 
So ward in den Pfälzifchen Ländern in einem Furzen Zeit- 
raum zu vier Malen bald die veformirte, bald wieder Die 
lutherfche Religion eingeführt, je nachdem ihre Landesherren 
die Religion anderten. — Der im Herzogtum Bayern von 
Jeſuiten erzogene Defterreichfche Erzherzog Ferdinand unter- 
nahm, nachdem ihm 1596 die Kegierung von Steyermarf, 
Kärnthen und Krain, in welchen der , größte heil der 
Bewohner zum Luthertyum übergegangen war, überlaffen 
ward, in benfelben gewaltfam eine Gegenreformation °). — 


5) Es wird zwar behauptet, daß dieſe Gegenreformation ohne alle 
Gewalt und Aufruhr vor fich gegangen fey, gleich als ob bie Ter- 
rition nicht auch eine Gewalttbat fen; denn fo wird von Ignatius 
Schmibt in feiner neuern Geſchichte der Deutfchen, ter Theil, 
Seite 194 angeführt: daß die deshalb abgeordneten Gommiffarien 
ein militäriſches Commando von etwa 400 Mann bei biefer 
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Sn den Defterreichichen Staaten hatte Kaiſer Marimilian 
der Zweite dem Herren- und Ritterftande, der zum größern 
Theile Lutheriſch war, auf deffen dringende Begehren die 
Religionöfreiheit zugeflanden. Wie nun ein Religions: 
Privilegium, beſchraͤnkt auf einen einzelnen Stand, an und 
für fi) etwas Auffallendes an ſich hat; fo ließ fi wohl 
erwarten, daß an dem von ihnen einzurichtenden evangelifchen 
Gottesdienfte auch Bürger und Andere Theil nehmen würden. 
Der Kaifer Rudolph befchränfte daher wieder diefe Con- 
ceffion bloß auf jenen Stand, zur Unzufriedenheit der übrigen 
evangelifchen Untertyanen. Als nun dem hernachmaligen 
Kaifer Matthias die Regierung in den Defterreichfchen Staa: 
ten abgetreten war, drangen die Ländftände ihm, faft gewalt: 
fam, eine weitere Ausdehnung der Keligionsfreiheit, auch auf 
Städte und Marktpläge, ab. — Eben fo ging es um 
diefelbe Zeit in Böhmen mit den Utraquiften, oder denjenigen, 
denen das Abendmahl in beiderlei Geflalt zugeftanden war, 
die im übrigen zwar für Katholifen galten, jedoch fchon 
lange heimlidy der evangelifcy=lutherifchen, und vielleicht noch 
in der Mehrzahl der reformirten Religion, zugethan waren, 
welhe dem Kaifer Rudolph, als er die Regierung des 
Königreihs Böhmen antrat, eine völlige Religiondfreiheit 
gewaltfam abnöthigten. 

Nah ded Kaifers Rudolph Tode war deffen Bruder, 
der König Mattyiad von Böhmen, bereitd in einem ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheitözuftande, 1612 zum Kaifer erwählt, unter 
defien Eurzer Reichöverwaltung die feindfelige Stimmung der 
Fürften und Reichsſtaͤnde beider Religionspartheien nicht 
vermindert, fondern durch manche Vorfälle noch erhöhet 
ward. 

Schon vor deffen Regierungsantritt Fam es 1610 unter 
den evangelifchen Reichsſtaͤnden zu einer Union, zu deren 
Haupt der Churfürft Friedrich der Vierte von der Pfalz, fo 
wie zum Befehlöhaber der Bundeötruppen der Fur Chriftian 


Gegenreformation bei fich gehabt, und daß an foldden Orten, wo 
MWiderftand fich gezeigt, Galgen und Hochgericht, obgleih nur 
zum Schein, errichtet worden. 
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von Anhalt ernannt war. Katholifher Seitd ſaͤumte man 
nicht, hiegegen eine Ligue zu Stande zu bringen, zu beren 
Haupt der Herzog Marimilian von Bayern auserfehen war. 
Wiewohl fie nur Defenfiv- Bündniffe feyn follten; fo wurden 
fie doch bald offenfive, da noch vor des Kaifers Matthias 
am 10ten März 1619 erfolgtem Tode, auf Veranlaffung 
wichtiger Creigniffe, der Krieg bereitd 1618 völlig ausbrach, 
deſſem Ausgange man mit banger Ahndung entgegen fah. 


FürftenthHümer Calenberg und Götiingen, nebft den 

damit verbundenen Hildesheimfchen Landestheilen, von 

1555 bis 1584, ald bis zum Tode Erich des Zweiten 
und Erlöfchung feines Stammes, 


Mie Herzog Heinrich der Juͤngere von Braunfchweig: 
Bolfenbüttel in feinen höhern Zahren einheimifch ward, und 
ſich ganz den Landesangelegenheiten widmete, fo war ed mit 
Herzog Eric, dem Zweiten von Galenberg der entgegengefeßte 
Fl. Kaum hatte er gegen einen den Zandftänden 1555 
auögeftellten Religions = Reverd die verlangten Subfidien 
erhalten, fo zog er ind Ausland, nahm an jedem Kriege 
Zheil, wenn ſich Gelegenheit dazu darbot, die er zuweilen 
durch abentheuerliche Streifzüge ſich felbft verfchaffte, als 
z. B. nad) Polen und Danzig, deſſen Zweck räthjelhaft 
blieb; und legte manche Beweiſe feiner Tapferkeit dar, 
befonderd bei St. Quentin. Während feiner noch längern 
Lebensdauer Fehrte er nur felten und auf kurze Zeit zurüd, 
um gegen Ertheilung von Privilegien und fpecielle Religionss 
Reverfe 6), neue Eubfidien oder fonftige Huülfsmittel durch 
Verpfändungen oder Veräußerungen zu erlangen. Das Land 
geriet) dadurdy immer mehr in Schulden, und fand ſich in 
einer gedrüdten Tage. 

Die lebten Lebensjahre der Herzogin Glifabeth, der 
die Regierung übertragen war, und die ſich ohnerachtet ihrer 
Verheirathung mit dem Grafen von Henneberg ftetd in den 
hiefigen Landen, und mehrentheild in Münden, aufbielt, 


5 So hat er durch die den vier großen Städten Göttingen, Hanno: ° 
ver, Nordbeim und Hameln unterm Montag nah Oculi (im 
März) 1563 und Iften April 1583 gegen eine Fipulicte freiwillige 
Geldverehrung ertheilten Drivilegien die Religionsfreiheit von 
neuem. zugefichert. 

Spittlerd Geſchichte des am Hannover, 1fter Theil, 
Beilage Nro. VII. und VIII 
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waren fehr beunruhigt, da Herzog Heinrich der Jüngere 
wegen ihrer Theilnahme an dem Kriege wider den Marf- 
grafen von Brandenburg ihre Länder nicht verfchonte; da fie 
denn bereitd im Jahre 1558 nad) mandherlei abwechfelnden 
Schidfalen ihr. Leben endete, zum allgemeinen Bedauern der 
Unterthanen, welche im ihr die treuefte, wenn auch nicht 
immer Eräftigfte Stüße erblidten. 

Anfechtungen wegen der Religion fanden feitdem nicht 
weiter Statt, aber die Eirchlihe Regierung ſchien gelähmt 
zu feyn. Es ift aus dem vorliegenden Zeitpuncte wenig 
hierüber bekannt, aber aus den einzelnen Zügen, Die man 
etwa antrifft, ergiebt fi), daß der Kirchenflaat feinen rechten 
Zuſammenhang gewann. Die Herzogin lifabeth Eonnte 
unter den vorwaltenden Umftänden nicht ſogleich eine Viſita— 
tion vornehmen, ‚und, wie es heißt, auch der ungleichen 
Religion halber. Die meiften, aber nicht alle vertriebene 
Prediger waren zurüdgekehrt, manche Pfarren mogten nod) 
ganz unbefeßt jeyn, und auf einigen auch noch pabiftifche 
Prediger fi) befinden; wie denn auch mancherlei Secten 
inzwifchen eingedrungen waren. Won dem Herzog Erich, 
oder vielmehr in deflen Abmwefenheit von deffen Landdroften 
und Raͤthen, follen zwar die Prediger, auc die des Adels, 
zuweilen nad) Münden berufen feyn, um ihnen aufzugeben, 
was fie thun oder laffen follten, aber eine eigentliche 
Vilitation, um ſich in den Stand zu feßen, von dem 
Zuftande der Kirche nähere Kenntniß zu erlangen, unterblieb. 
Man machte nicht einmal einen Verſuch, das Fatholifch 
gebliebene Klofter Loccum zu reformiren. 

Auch dad Examen und die Ordination der Prediger 
hatte noch Feine feite Norm, denn es kommen Beifpiele vor, 
baß Patrone deshalb ihre Prediger an da geiftliche Miniftes 
rium einer Stadt überfandten, ald 3. B. noch in dem Jahre 
1584 die von Hardenberg bei ihren Pfarren in Bühle und 
Sudheim, an das geiftliche Minifterium in Göttingen, 
ge denn legteres ein gemeinſchaftliches Zeugniß aus- 

ellte. 

Mit den Pfarrguͤtern und Patronaten ward, wie ſchon 
fruͤher —— angedeutet iſt, wikuͤhrlich verfahren, 
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welches um fo begreiflicher if, da: Herzog Erich der Zweite 
ftetö in Geldverlegenheit war, und dieſes ihm auch wohl 
ein Mittel darbot, ihnen für den Augenblid abzuhelfen, wie 
denn auch auf folhe Weile der Rath zu Hannover gegen 
Erlegung einer Geldfumme mit dem Patronate über bie 
beiden Pfarren zu St. Jacobi und Georgii, fo wie St. 
Aegidii, unterm 17ten September 1574 belehnt ward; wie 
ſchon weiter oben ausführlicher dardelegt ift 7). 

Für dad Schulmefen war bis jest faft noch gar nichts 
geichehen, ald nur in einigen Städten, befonderd Hannover 
und Göttingen, und zwar auf eignen Betrieb der Magiftrate, 
und aus eignen Mitteln. — Auf öffentliche Anftalten konnte 
ja in der damaligen gedrüdten Lage ded Landes nichtö ver: 
wandt werden. Nur allein dad Juſtizweſen war dadurch 
etwad verbeffert, daß bei den Hofgerichten mehrere gelehrte 
Käthe angeftellt waren. 

Demohnerachtet dauerten in Münden, und befonders in 
Neuftadt, die Verfolgungen und Verbrennungen der Zauberer 
und Heren fort. Der Fortgang der Reformation Tonnte 
Diefen tief gewurzelten Aberglauben nicht hemmen; glaubten 
doch auch felbft die Reformatoren an Anfechtungen de3 Teu— 
feld, welches damit zufammenhängt.-» Sogar auf des Herzogs 
Eric des Zweiten Gemahlin, Sidonia, hatte man einen 
folchen Verdacht geworfen, und fie dadurch genöthigt, 1575 
nad) Sachfen. zu ihrem Bruder, dem Churfürften, zuruͤck— 
zufehren, und dadurch diefes hoͤchſt unglüdliche Eheband zu 
löfen. 

Sn eben diefen Städten des Fürftenthumd waren aber 
die Geiftlihen fehr oft in heftigen Religionöftreitigfeiten 
unter fid) befangen, und verfolgten fid) gegenfeitig unter 


7) Sn ben zweiten Abfchnitt biefes Theils, Seite 74 u. f. 

Diefe mertwürdige Urkunde habe ich in dem Hannoverſchen 
Kirhenrechte, Aten Theil, Seite 513 abdruden laffen. Bon dem 
Herzog Georg Ludewig ift diefe Belehnung unterm Uten Junius 
1699 von neuem geſchehen, wie auch von jedem Landesnachfolger 
nad Inhalt jenes Lehnbriefes gefcheben follte. 

Wegen fonftiger willkührlich ertbeilter Pfarrs Erfpectanzgen 
—— Beiſpiele in dem dritten Abſchnitte dieſes Theils, Seite 
vor. 
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‚ einander. — Nachdem die Lehren Hardenbergs in Bremen 
große Irrungen verurfacht hatten, ſo predigte man jet aus 
Beforgniß, daß dieſes um fich greife, allenthalben, bejonders 
in den Städten, in Braunfchweig, wie in Gelle, wider die 
Galviniften und Sacrament - Schwärmer. 

In Hannover ereignete fi) in den Jahren 1575 und 
1576 deshalb ein merkfwürdiger Vorfall. Es war dafelbft 
-ein junger, fo eben erft von der Univerfität Wittenberg 
fommender Mann, M. Wichmann Schulrabe, als KRector 
angeſetzt, der unvorfichtiger Weile an mehreren Orten, felbft 
bei Gaftmalen, fehr verkleinerlid über Luther, dagegen mit 
vielen Lobeserhebungen über Calvin ſich Außerte, aud) zwei- 
deutige Worte über dad Abendmahl fallen ließ. — Dem 
geiftlichen Minifterio war er ſchon deshalb verdächtig, weil 
er in Wittenberg ftudiert hatte, wofelbft jetzt mehrere Lehrer 
deshalb verhaftet waren, die auch hernachmals, weil fie nicht 
widerrufen wollten, hingerichtet find. — Wie hätte Luther 
ed wohl ahnden Eönnen, daß kaum 30 Jahre nad) feinem 
Tode bei Lutheranern es ſchon ald ein Verdachtögrund der . 
irrigen Lehre galt, in Wittenberg Theologie fludiert zu 
haben ? 

Ald mehrere Gerüchte der Art dem geiftlichen Minifterio 
hinterbradyt waren, denunciirten fie ihn -dDeshalb bei dem 
Math, der, da bderfelbe den Rector Schulrabe wegen feiner 
Gelehrfamkeit ſchaͤtzte, auch beforgte, daß aus einer angeftell- 
ten Unterfuchung ſich weiter verbreitende Irrungen ergeben 
moͤgten, fi) alle erfinnlihe Mühe gab, die Sache guͤtlich 
beizulegen, wozu fid aber das geiftlihe Minifterium auf 
keine Weiſe verftehen wollte Die Stadtgeiſtlichen hielten 
fi) vielmehr nad ihrem Gewiſſen verpflichtet, heftig gegen 
Sacramentirer zu predigen, | 

Wiewohl fie Schulraben auf der Kanzel nicht nannten; 
fo mogte es doch wohl auf ihn gedeutet werden, denn als 
der Paftor Gecrgius an der Marktkirche nad einer ſolchen 
Predigt aus der Kirche trat, ward er von einigen Anver: 
wandten des Schulraben mit Schmähungen und Drohungen 
fo heftig verfolgt, daß er fih Faum in feine Wohnung 
retten konnte. Der Rath war lange unfchlüffig, ob er diefen 


251 


Handel juriftifh durch Abhoͤrung von Zeugen, oder theolo- 
giſch behandeln ſollte. Endlich ergriff er den letztern Weg; 
und wurden deshalb einige berühmte Theologen, als ber 
Superintendent Dr. Martin Chemnig von Braunfchweig, der 
General-Superintendent M. Chriftian Fifcher von Celle und 
M. Friedrich Dedekind von Lauenftein berufen; die dieſes in 
Berathung nahmen, wobei Chemnig den Vorfig hatte. Es 
ward nachfolgender Beihluß gefaßt: Schulrabe follte auf 
dem Rathhauſe wegen ded durch feine Reden gegebenen 
Aergerniffes um Verzeihung bitten, ſich künftig bei fonftiger 
Ahndung folder Reden. enthalten, und um allen Verdacht 
von ſich abzuwenden, ein entworfenes Bekenntniß von der 
Lehre des Abendmahld nebft den Predigern unterfchreiben, 
welcher Vertrag von den Kanzeln der Stadt öffentlidy ver- 
lefen werben folltee Beiden Theilen ward foldyes eröffnet, 
fie bezeigten ſich bamit zufrieden und reichten fich verfühnt 
die Hände. Auf Zureden bed mit Schulraben zugleich 
erfchienenen Hofrichterd Andreas Krufe, bat auch Schulrabens 
.Bater die Prädicanten um Verzeihung, daß er und feine 
Angehörigen fie beunruhiget hätten. 

Diefe Ablefung von den Kanzeln wollten die Stadt: 
prebiger nicht gern felbft verrichten; fie erfuchten daher jene 
berufenen Theologen am nächften Sonntage zu predigen und 
foldyed abzuleſen. Dieſes gefhah von Chemnig in der 
Marktfiche, von Fifcher in der Aegidienkirche und von 
Dedekind in der Kreuzkirche. Mit einer freundlichen Abend- 
bewirthung bei jenen Theologen befchloß fih, wie faft alle 
deutfche Händel, auch diefer, und ward darüber ein Abfchied 
allen Theilen mitgetheilt 9). — 

In Göttingen ging ed fchon ein paar Jahre früher 


8) Diefe Verhandlung füllt beinabe einen ganzen Band an, ber aus 
dem Stadtarchiv mir geneigteft mitgetheilt if. -Die Art. der 
Behandlung characterifirt die damalige Zeit; weshalb ich den 
merkwürdigen Abfchied vom 16ten März 1576 in ber Beilage 
Nro. XIV, mittheile. 

| Eben diefer Schulrabe ward nad Beendigung dieſes Streits 
von ber Stadt Pattenfin als Oberprediger berufen, und ift unter 
der Regierung des Herzogs Heinrih Julius 1592 als Superin: 
tendent nad Ronnenberg verfeht, 
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nicht ruhiger her. Zur Zeit ded Interim ward der Doctor 
Joachim Morlinus, auf den der Rath wegen feiner gegen 
ihn führenden fcharfen Reden unwillig war, aus diefer Stadt 
verwiefen, wie nicht weniger mehrere andere feiner Gollegen, 
welche biefe Werweifung, und die flatt deffen gefchehene Anz 
ftellung des Simon Gobel als unrechtmäßig erkannten, da 
die Räthe in den Städten damals fich zuweilen eine will: 
Führliche Macht über ihre Stadtprediger anzumaaßen fuchten. 
Verhaßt war indeffen diefer Gobel der Bürgerfchaft, und 
wollte fie weder feinen Predigten beimohnen, nod) die Sacra= 
mente von ihm empfangen. , Zwar wurden noch andere 
Drediger ihm zur Seite gefet, doch wegen der Streitfucht 
des Gobel entfernten fie ſich bald wieder von dort, bis 
endlich leßterer farb, und 1570 M. Philipp Caeſar als 
Superintendent dort angefegt ward. — Diefer gerieth aber _ 
mit dem dafigen KRector und der Geiftlichkeit in eine theolo- 
gifche Streitigkeit, die nur durch Beihülfe mehrerer von dem 
Kathe in der Abficht berufenen Theologen beigelegt werden 
konnte, ald des Dr. Martin Chemnig aus Braunfchweig, des - 
M. Rudolph Moller aus Hameln und des M. Friedrich 
Dedefind aus Neuftadt 9). 

Wie allgemein der unglücfelige Kampf der Lutheraner 
und Reformirten damals in den hiefigen Landen war, giebt 
unter andern ein in Daffel unterm l4ten März; 1576 ge: 
fchloffenee Werein der Prediger des Amts Erichsburg zu 
erkennen, ftreng auf die fombolifchen Bücher zu halten; 
vorzüugli aber ein Edict des Herzogs Eridy des Zweiten 
vom 26ften Julius 1576, daß nur die wahre Eatholifche 
und die Augsburgfche Confeffion, und fonft Feine andere in 
den biefigen Landen geduldet werden, die Bekenner jener 
beiden aber in der Ausübung ihrer Religion fic) nicht gegen: 
feitig bedrängen follen 9). 


9) Hamelmanni historia ecclesiastica, pag. 931. — Diefer Debe: 
find ift ohne Zweifel berfelbe, ber ein paar Jahre darauf in 
Lauenftein fi) befand, und zu der erwähnten Unterfuhung in 
Hannover mit berufen ward» Er bat fi auch durch gelebrte 
Schriften bekannt gemadt. 


30) Letzner in der Daffelfden und Eimbedfchen Chronik, 5tes Bud, 
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Sn Hameln fchien Alles ruhig vor fich zu gehen, und 
ward 1576 endlih auch das Stift St. Bonifacii vermogt, 
die evangelifche Lehre anzunehmen, wahrfcheinlic unter Mit: 
wirfung des dafigen Superintendenten Moller und ded von 
Balthaufen ; worauf das Stift mit dem geiftlichen Minifterio 
eine Uebereinkunft wegen ded Unterhaltd der Geiftlichkeit und 
der Schullehrer traf 1). 

Der Herzog Erich der Zweite hatte fih 1576 wieder 
mit der Prinzeſſin Dorothea von Lothringen katholiſcher 
Religion vermählt, und obgleidy diefes Buͤndniß glüdlicher 
ausfiel, als das erfte; fo vermogte ed doch nicht, ihn für 
fein Land zu gewinnen. Wielleicht begleitete auch fie ihn 
zuweilen-auf feinen Reifen, wenigftend hatte fie mit der 
Landesregierung nichts zu thun. 

‚Gndlichherfolgte denn am Sten November 1584 in 
Pavia des Herzogs Tod, nad) einem höchft unruhevollen 
Leben, Awomit dieſer Stamm erlofh, und man durfte nad) 
dem,/ wasß man fchon in den ‚benadybarten Braunfchweig- 
Woifenbuͤttelſchen Landen wahrgenommaen hatte, hoͤchſt wichti⸗ 
gen: BERGER entgegen ſehen. 


villa, 


Seite 43 und 44 erwähnt diefes Erichöburger Vereins. — Das 
angeführte Edict findet fi aud) in den Kundebüchern des hieſigen 
Altſtädter Magiftrates, 


11) Sprengers Geſchichte der Stadt Hameln, Seite 86. 
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Fürftentbum Braunfchweig - Wolfenbüttel, nebft den 
damit verbundenen Hildesheimfchen Landestheilen, von 
1555 bis 1584, und von da an bis 1618 zugleich die 
Fürftenthümer Galenberg und Göttingen, nebft dem 
ganzen fogenannten größern Stift Hildesheim. 


Ganz gingen die frohen Hoffnungen der Proteffanten 
in dem Fürftenthum Braunfchmweig- Wolfenbüttel und dazu 
gehörenden Hildesheimfchen Stiftölanden, durch den erfolgten 
Religionsftieden nicht in Erfüllung, wie vohl es ſcheint, daß 
des Herzogs Heinrich des Juͤngern Verfolgungseifet in ſeinen 
ſpaͤtern Jahren nachgelaſſen habe, in welchen‘ er, der "Wohl: 
fahrt des Landes ſich widmend, durch fonftige wohlthätige 
Einrichtungen die Liebe feiner Untertanen zu gerdinnen, und 
diefes Land aus feiner tiefen’ Zerruͤttung wieber — zu 
heben ſtrebte. '° 

So gab er: auch ganz ungerechten Klagen kein Gehoͤr. 
Als einige Pfaffen ihm hinterbrachten, daß die Leute auf 
den Straßen ketzeriſche Lieder ſaͤngen, und ſie auf ſeine 
weitere Anfrage vornehmlich das Lied angaben: „Es wolle 
„und Gott gnaͤdig ſeyn ꝛc.“, ſoll er erwiedert haben: „Ey, 
„ſoll uns denn der Teufel gnaͤdig ſeyn? Wer ſoll uns denn 
„gnaͤdig ſeyn, als Gott”? 12). 

In den Jahren 1557 und 1558 ſtand als Hofprediger 
bei dem Herzog Petrus Ulnerus Gladenbach, der die Poſtille 
des Johann Feri auf ſolche Weiſe umgearbeitet hatte, daß 
zwar einige paͤbſtliche Lehrſaͤtze darin eingeſtreuet waren, ſie 
ſich aber der Lutherſchen Confeſſion naͤherte. Nachdem dieſer 
Hofprediger zum Abt des Kloſters Bergen befoͤrdert war, 
folgten ihm zwei andere Hofprediger, die beide des Luther— 


12) Seckendorf Hist. Luth. supp. comm. Nro. 34. 
Arnold Kirchen» und Keserbhiftorie, Lib. XL, pag. 130. 
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thums verdächtig wurden, aber durch den Beiftand Anderer 
ungeftraft blieben ?3). 

In Beziehung auf die veränderten Gefinnungen des 
Herzogd find zwei ‚Urkunden wichtig, die nicht hinlänglic) 
befannt zu feyn fcheinen. Erſtere ift ein allgemeines Aus- 
fchreiben vom Sten Mai 1560, woraus hervorgeht, wie tief 
er den damaligen Verfall der Fatholifchen Geiftlichfeit, und 
deren Herzlofigkeit in Abhaltung des Gottesdienſtes fühlte, 
welhen Mängeln er, und zwar felbft, ohne foldyes den 
Biſchoͤfen zu überlaffen, dadurch abzuhelfen fuchte. 

Die andere Urkunde ift ein von ihm auf dem Kreiötage 
zu Lüneburg unterm 25ſten Junius 1562 erlaffenes Mandat, 
wonady nur die Katholifen und Augsburgichen Confeffions; 
Verwandte in dem Niederfähfifchen Kreife, nicht aber bie 
Miedertäufer und fonftigen Sacramentirer geduldet werden 
folten. Wie er darin Außert, daß unter jenen erftern beiden 
in der Abendmahlölehre Fein großer Unterfchied ſey; fo 
forderte er fie zugleicy auf, fich gegenfeitig auf den Kanzeln 
nit zu fchmähen, am wenigfien ganze Univerfitäten und 
andere hohe Perfonen, beſonders auch aller famofen Libelle 
fih) zu enthalten. — Welch Unheil fie bewirken koͤnnen, 
hatte er ja felbft erfahren **), 

Man follte denken, daß dasjenige, wad er in dem 
ganzen Niederfächfifchen Kreife duldete, er auch in feinen 
eignen Landen habe-geftatten müffen. In völliger Harmonie 
damit fteht aber nicht die fpater, im Jahre 1567, erlaffene 
Verordnung *°), wonach zwar, und, der Angabe nad, mit 
päabftlidyer Indulgenz geftattet wird, das Abendmahl in zwei- 
erlei Geftalt zu verabreihen, aber nur von katholiſchen 


13) Hamelmann loc. cit., pag. 896. 


18) Diefe wichtigen, mir im Original vorgelegten Urkunden finb in ben 
Beilagen Nro. XV, und XVI. u Ich habe diefelben 
bereit8 in meinem Werte über Schulpflidtigfeit nebft 
turzer Gefhihte des Schulwefens erwähnt, fie aber 
nod nicht abdruden Iaffen. 


15) Diefe Verordnung ift in Höllings Kirchens und Reformations— 
biftorie, Beilage II, abgebrudt. 
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HPrieftern, und unter Anführung der Urfachen, warum folches 
nachgelaffen fey, aud) unter der Bedingung, daß man fic) 
fonft der katholiſchen Kirche gemäß halte; indem der Herz 
zog ſich wahrſcheinlich ſchon hiedurdy den Anhängern der 
Lutherſchen Lehre hinlaͤnglich nachgiebig bewiefen zu haben 
laubte. | 
? Verlaſſen flanden oft die Kirchen, weil die Eatholifchen 
Prediger Eeinen hinlänglichen Unterhalt und aud feine Zu: 
hörer fanden, und an mancherlei Machinationen dürfte es 
auch nicht gefehlt haben. — Strenge mogte ed doc wohl 
mit einer ſolchen Werordnung nicht genommen werden, denn 
Herzog Heinrich ließ es in feinem höhern Alter ruhig ges 
währen, wenn man das auswärts fuchte, was man am Orte 
nicht finden  Eonnte, indem er wohl einfah, daß fi) das 
angeregte Feuer nicht mehr dampfen laffe, welches felbft 
viele feiner Hofleute ergriffen hatte. Defto eifriger ergab er 
fi für feine Perfon den Andahtsubungen und dem Ge- 
bete *6). | 
Alle die feit mehr als zwanzig Jahren erlittenen viels 
fältigen Religionsbedruͤckungen wurden endlich durch den am 
Liten -Zulius: 1568 erfolgten Tod des Herzogs Heinrich des 
Züngern gehoben ?7), indem ber. Herzog Julius, deſſen 


16) Es wird biefes von dem Land= Fiscal Franciscus Algermann in 
dem Leben des Herzogs Julius bezeugt, ber ein fehr bewährter 
Zeuge ift, dba er von dem Herzog Julius zu manderlei Dienften 
gebraudyt ward. Erſt neuerlih, 1823, ift diefes Werk von Fr. 
Sarl von Strombed zum Drud befördert. Da fih in den ons 
ſiſtorial-Archive daffelbe im Manufeript befindet; fo bin ich dem 
legtern gefolgt, ohne beide zu vergleichen. 


17) Wenn Pfeffinger in der Hiftorie des Braunfchweig: Lüneburgfchen 
Haufes, 1fter Theil, Seite 719, und Andere vor und nad ibm 
behaupten, daß der Herzog Heinrih in dem Glauben an die 
Augsburgfche Gonfeffion geftorben fen; To muß doch dicfes nur in 
den letzten Augenbliden feines Lebens gefchehen ſeynz denn fein 
früheres Kreis: Ausfchreiben von 1562 ergiebt diefes nicht, eben fo 
wenig . die Vorrede zur Kirchenerdnung des Herzogs Julius, 
worauf fih Stübener in der biftorifchen Beichreibung der Kirchen: 
verfaffung in den Braunfcweig: Lüneburgfchen Landen, Seite 34, 
bezicht. 

Algermann, der getreue Biograph des Herzog Julius, fagt 
bloß, daß cr mit fchönen Lehren und Ermahnungen an feinen 


x 


257 


Gefinnungen. man ſchon lange Fannte und verehrte, biefen 
Landen gleichſam als ein tröftender Engel erfhien. Wenn 
und wo legterer fich zuerft zur proteftantifchen Lehre befannt 
habe, jcheint ungewiß zu ſeyn; wahrſcheinlich fchon auf der 
Schule zu Cöln, wo damald der Proteftantismus ſtark im 
Gange war; allenthalben fand ſich ja damals leicht Gelegen- 
heit dazu 8). Keinen eifrigeren Anhänger Eonnte fie jemals 
finden, da weder Bedrüdungen noch fonftige Werfolgungen 
ihn hierin irre gemacht hatten. 

Die herzoglichen Lande ftellten jegt im Firchlicher Hin: 
fiht dad Bild der Zerrüttung und der eigenmächtigen Will 
tühr dar. Die unglüdlihen Bewohner fanden fich feit 
beinahe dreißig Jahren von allen Seiten gedrängt ; abwechfelnd 
unter unternommener Reformation und gewaltfamer Ber: 
drangung derfelben ſchwankten fie unficher umher; zweifelnd, 
was fie ergreifen follten, da es faft den Anfchein gewann, 
als fen wohl gar der Glaube lediglich von der Willkühr der 
Herrſcher abhängig zu betradhten. Das Wenige, was man 
zuweilen, ihren Wünfchen nachgebend, geftattete, mußte die 
Zweifel nur nod) vermehren. 


Sohn verſchieden ſey. — Rethmeyer in feiner Chronik bezicht 
fi) deshalb auf ein mir nicht bekanntes Ausfchreiben, — er 
die Augsburgſche Confeſſion für die wahre erklärt habe. — Hamel⸗ 

‚ mann ın Hist. eccles., p. 897, deuter jedoch nur letztern Umftand 
an, in ben Worten: „Qui (dux Henricus) remotis ponti« 
„ficiis, in agone se unico Christo consecravit, et eum 
„ardenter invocavit, et sic placide mortuus est.“ Gein 3eugs 
niß ift nicht gleichgültig, weil er gleich nach biefes Herzogs Tode 
zum General-Superintendenten nah Gandersheim berufen ward, — 
Wäre es früher gefchehen, fo würde er bie ihn umgebenden Geift: 
lichen entlaffen, und feinen Unterthanen dieſe Freude nicht vors 
enthalten haben. 

Daß man auf beffen Belehrung einen hohen Werth feste, ift 
begreiflih, und deshalb wirb biefer Umftand von allen ältern 
proteftantifchen Schriftftellern angeführt. 


18) Menn Steffens in feinee Braunfchweig: Lüneburgfhen Gefchichte 
Seite 338 glaubt, daß bes Herzogs Julius Mutter als eine 
Würtembergihe Prinzeffin ihm dieſe Neigung eingeflößt, fo ift 
diefes fehr unmahrfcheinlich; es müßte ja fonft diefes auch bei 
feinen andern Gefhwiftern der Fall gewefen feyu, und Fam er 
auch ſchon in früher Jugend nad Cöln und Löwen. Nach Brans 
denburg nahm er aber bloß wegen des deshalb erlittenen Bedruds 
feine Zuflucht. 


(Scylegeld Kirchen · und Neformationdgefchichte, 2. Bb.) 17 


258 


Einen eigentlichen Kicchenftaat gab es nicht mehr, denn 
die alten Bande waren gelöfet, und neue, die dad Ganze 
wieder in Zufammenhang bringen Eonnten, nody nicht er— 
ſchaffen; jeder mußte fi dad, was ihm nad) feinen mangel- 
haften Kenntniffen Noth fchien, zu erwerben ſuchen. Reli— 
giofitat und Sittlichkeit fanden fih hin und wieder fchon 
fichtbar untergraben; das wohlmeinende, aber nur zu leicht 
mißverftandene Eifern der Proteftanten gegen gute Werke 
im Gegenfaß zu dem Glauben, fonnte audy nicht dazu dienen, 
fie zu heben, fie würden gaͤnzlich gefunfen feyn, wenn nicht 
die Hoffnung eines kuͤnftigen beffern Zuftandes den größern 

Theil aufrecht erhalten hätte. 

Vorerſt ſchien daher wohl nichts nöthiger, ald den 
firchlichen Zuftand näher zu unterfuchen, die geiftlihen Lehr: 
anftalten zu prüfen, zu beffern, und zu ordnen, demnaͤchſt 
aber, um dem Ganzen. einen Zufammenhang zu ertheilen, 
unter Erlaffung neuer Kirchengefeße einen neuen Kirchenftaat - 
zu erſchaffen, wozu es nicht nur gründlidyer Einficht, fondern 
 aud) eines fchöpferifchen Geiftes beburfte; denn noch ſchwebte 
fein ficheres Vorbild vor. 

In der Altern Eatholifchen Kirche hatte fi zwar ein 
geordneter, völlig zufammenhängender Kirchenſtaat gebildet ; 
doc) manche Glieder der Kette hatten nicht mehr ihre ur- 
fprungliche Beftimmung behalten. Die Bifchöfe und Erz- 
bifchöfe gehörten, ohngeachtet der geiftlihen Weyhe, faft nicht 
mehr zum geiftlichen Stande, und verrichteten nur um des 
Scheins willen dann und wann eine geiftlihe Handlung. 
Sie waren, zumal in Deutſchland, weltliche Kegenten, und 
Hecrführer von Kriegätruppen, und felbft. ihrer geiftlichen 
Gerichtsbarkeit, welche fie den Archidiaconen und Dfficialaten 
mehrentheild uneingefhränft überließen, wurden fie immer 
fremder. 

Die Mönche und Moͤnchsorden, denen zur erften Grün: 
dung der Kirche, und zur Erhaltung wiffenfchaftlicher Kennt: 
niſſe Vieles zu verdanken ift, hatten ſich nach und nach ſo 
vermehrt und ausgebreitet, auch eine ſolche ausgedehnte 
Macht an ſich gezogen, daß durch dieſe Wucherpflanze die 
Glieder der Kette gelockert waren, und ſie zuletzt faſt den 
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Kirchenftaat allein ausmachten, ohne den Geift in fi 
zu bewahren, der für dad Beſte der Kirche wohlthätig mit— 
wirken follte. 

Dagegen waren die Pfaffen und Pfarrer, welche bie: 
urfprünglihe Beftimmung der Bifhöfe erfüllen, und fie in 
der Ausübung des geiftlihen Amtes erfegen follten, zum 
Theil entartet, zum Theil aber trachteten fie nur nad) einem 
gemächlicyen Leben, und verrichteten ihr Amt durch gemiethete 
unwiſſende Söldlinge, wodurch dad ganze Pfarrwefen in 
Außerfien Verfall gerathen war, und nicht mehr dem hoben 
Zwede entſprach. Ä 

Einzelne Ausnahmen, die ſich ftetd vorfanden, Eönnen 
bei einer Schilderung des allgemeinen Zuftandes nicht in 
Betrachtung kommen, und fo mögte dieſe nicht ungerecht 
erfcheinen, wenn man die vielen Anklagen, aud wohl Spöts 
tereien erwägt, die fi) in damaliger Zeit fo häufig, und 
unter allen Ständen. gegen fie erhoben. e 

Alles dieſes hatte auf die Befeſtigung der oft erfchüts 
terten, aber ſtets anmaaßender gewordenen päbftlichen Hiers 
archie Hingeleitet, die auch auf die allgemeinen Goncilien 
ihren mächtigen Einfluß erſtreckte, wodurch manche Mißbräuche 
der Kirche, die der Hierarchie vortheilhaft erſchienen, die 
Sanction erhielten. Mit Werwerfung diefer Mißbräuche 
wollte man nun jest auch diefe Hierachie, aus welcher fie, 
ihren Urfprung ableiteten, nicht ferner anerkennen. Wäre ed 
auch den Gonkilien damals .geglüdt, mandye und auch viele 
dieſer Mißbraͤuche abzuftellen; fo konnte dieſes gegenwärtig 
nicht ferner genuͤgen, da, wenn dieſe Hierarchie unveraͤndert 
in ihrer unumſchraͤnkten Macht beſtehen bleiben ſollte, dieſe 
oder andere Mißbraͤuche leicht wieder einreißen konnten. 

Bei veraͤnderten Religionsbegriffen ließ ſich die vorige 
Verfaſſung, wenn auch manches daraus, anders modificirt, 
entlehnt werden konnte, nicht lediglich zum Muſter nehmen. 
Zwar waren manche andere proteſtantiſche Staaten in Bildung 
einer neuen kirchlichen Verfaſſung ſchon vorausgegangen, aber 
nicht alle auf gleiche Weiſe, und die Erfahrung hatte es in 
ſo kurzer Zeit noch nicht bewaͤhren koͤnnen, welches die beſte 
ſey. Ic.’ 
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Der Herzog Julius befaß alle Eigenfchaften, dieſe 
fhwierige Aufgabe zu loͤſen. Der Iebhaftefte Trieb, feine 
Unterthanen gluͤcklich zu machen, befeelte ihn; und reich war 
er an manchen woiffenfchaftlihen Kenntniffen. Schon in 
früher Jugend war er nad) Eöln zur Schule geſchickt, und 
hatte in Löwen ftudiert; doch vielfeitigere Bildung war ihm 
an dem Hofe des Markgrafen von Brandenburg, \der feine 
Schweſter zur Ehe hatte, zu Theil geworden, zu dem er, in 
dem Drud, worin er lebte, feine Zuflucht genommen hatte, 
und felbft diefer Drud, gegen den er ftets kaͤmpfen mußte, 
mogte feine Geifteöfräfte noch mehr gehoben haben. Er 
befaß, was mehr ift, als bloße Kenntniffe, einen hellen 
umfaffenden Blick, vaftlofe Thätigkeit, felbft in die Gefchäfte 
mit eingreifend, doc) gern und willig die Einfichten Anderer 
benugend, war er vorfihtig und prüfend in der Wahl feiner 
Gehülfen, auch nadhjfichtig und duldfam, wo nicht durchaus 
Strenge erforderli war, oder damalige Grundfäße entgegen 
. landen. | 

Obgleich derfelbe auf alle Zweige der Regierung, auf 
die Juſtitz, die Finanzen, Polizei, Bergmerke, Kandel, 
Sndüftrie und Gewerbe, eine gleiche Aufmerkfamkeit richtete, 
um fein Land empor zu heben; fo muß ich doc) folches, 
mic) hier bloß auf die Firchlichen Angelegenheiten befchränkend, 
wenn auch ungern, übergehen. 

Gleich nah feinem Regierungd- Antritt ließ ihm der 
König von Spanien den von feinem Water getragenen Orden 
des güldenen Vließes anfragen, den er aber, da ber dabei 
zu leiftende Eid der evangelifchen Lehre entgegen ift, ablehnte, 
worauf ihn Herzog Eric) der Zweite von Galenberg er— 
hielt. — Die beiden Geiftlichen, der Zefuit Petrus Hovet 
und Bernhard Laßhaufen, die nun ihre Rolle dort ausge— 
fpielt hatten, nebſt einigen andern, erhielten die erbetene 
Dimiffion, und nahm der Herzog, der feine Hofkirche ſchoͤn 
verzieren und ausbauen ließ, Vitus Neuber als Hofprediger 
an, ben er aber, weil er in der Abendmahlölehre verbächtig . 
fchien, bald wieder entließ, und fi) vorerft des Dr. Johann 
Prätoriud und Heinrich Rudolph bediente. -— Kaum hatte 
er wegen der feierlichen Beftattung feines Waterd und fonftiget 
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häuslicher Angelegenheiten die nöthigften Einrichtungen ge- 
troffen ;. jo wandte er fi, und zwar, wie er felbft äußert, 
noch vor Cinnehmung der Huldigung, zu den Religions: 
angelegerheiten, um feinen Unterthanen, die. er hierin als 
feine Leidenögefährten betrachten mußte, die noͤthige Hülfe 
zu ſchaffen. | 

Wenige Monate nah) dem Tode feined Vaters, bereits 
unterm 10Oten October 1568 bevollmächtigte er zu der zur 
Reformation vorzunehmenden GeneralsBifitation den Abt zu 
Bergen bei Magdeburg, Peter Ulnerus, der ehemals Hof: , 
-prediger des Herzogs Heinrich des Juͤngern geweſen war, 
‚und ihm aucd, die. Leichenrede gehalten hatte 19). Nicht 
weniger auch ben Dr. Andreae, Probſt und. Ganzler‘ zu 
Zübingen, der ihm von dem Herzog von Würtemberg in 
diefer Abficht überlaffen war, auch durch feine Bemühungen, 
Frieden in der evangeliihen Kirche. zu ftiften, fi hohen 
Ruhm erworben hatte; ferner den fehr gelehrten und in 
hohem. Anfehen flehenden Dr. Martin Chemnig, Superin- 
tendenten zu Braunſchweig; auch Joachim Minfinger von 
Fronded, fürftlihen Canzler, und endlich Heinrich von 
Gramm und Heinrich von Reden 20). | 

Unverweilt unterzogen fie ſich dieſem Gefchäfte, und 
begannen mit dem Klofter Ritteröhaufen, worauf fie zu den 
übrigen Klöftern Königslutter, Marienthal, Helmftedt, Gan- 


19) Sein Buname war von Gladebeck. Bei dem damaligen Gebraude, 
ſich nur nad dem Vornamen zu nennen, hält es oft fchwer, den 
eigentlichen Zunamen zu erforfchen. 


20) Diefe Namen habe ih aus” erwähnter Verordnung, welche, nebft 
ben Bifitations-Acten in dem Gonftftorial: Archive ſich findet, ent: 
nommen. — 

Hierin ſtimmen alle hiſtoriſchen Schriftſteller überein, doch 
werden von einigen daneben noch andere Namen aufgeführt, als 
beſonders der Decan Dr. Reiche des Stifts St. Blafit zu Braun— 
fhweig, Conrad von Schwicheldt, und Heinrich von Zube. Siebe 
unter andern Rethmeyers Kirchenhiftorie, Ster Theil, Seite 326. 
Heineccii Antiquitates Goslarienses, pag. 514. Ich will diefen 
Bamilien das Verdienſt nicht ftreitig machen, bei der Reformation 
behülffich. geweien zu feyn. Es ift möglich, daß fie in dem Fort: 
gange hinzugeorbnet worden, ohne in den Viſitations-Protocollen 
un aufgeführt zu feynz nur liegen mir feine ſichere Be: 
weiſe vor. — 


beröheim, Sraufof vor Godlar, and den bazwifchen liegenden 
Gerichten übergingen. Saͤmmtliche Klöfter erklaͤrten ſich mit 
Freuden zu ber Reformation bereit; bei den fonftigen Pfars 
ren, welche fie ebenfalld dieſer BVifitation unterzogen, wird 
diefes nicht erwähnt, fondern erftredite ſich die Unterfuchung 
nur auf die Patronate, bie Pfarr-, Kirchen» und Küfters 
Einkünfte, und die Art der Beſetzung der Pfarren, von welchen 
die Fatholifcy Gefinnten ſchon hinmeggezogen feyn mogten. 

Keinen erfreulihen Anblid bot diefed Kirchenwefen dar. 
Eine überwiegende Anzahl von Pfarren hingen von Patros 
nen ab, einige von Edelleuten und Städten, die meiften aber 
von Klöftern. Das Lehnsweſen war noch fo durchaus herr: 
ſchend, daß diefes nicht anderd ausgedruͤckt ward, ald: die 
Pfarre geht zu Lehn von dem Sandesheren, dem 
Klofter x. oder fie ift ein Bauerlehn, wenn etwa ber 
Gemeinde die Wahl zuſtand. Die Einkünfte der Pfarren, 
Kirchen und Opfereien waren größtentheild fehr gering ; ; 

Schulen fanden ſich nur in einigen Städten. 

Wenigſtens die Hälfte dee Pfarren war mit befoldeten 
Miethlingen befeßt; - deshalb ward in den Viſitations⸗ 
Protocollen ſtets der Unterfchied bemerkt unter Pfarrherren 
und Mercenarien, und wenn der Pfarrherr den Dienft felbft 
verrichtete, wirklicher Prediger oder verus pastor, welcher 
legtern e8 nur einige gab. Die wenigften diefer Prediger 
mogten eraminirt und ordinirt feyn, denn diefes ift nicht immer 
dabei bemerkt; bei denen ed aber bemerkt wird, zeigt ſich 
hierin etwas Willkührlihed. in Prediger war z. B. von 
dem Hofprediger Martin Outermark in Celle ordinirt, dagegen 
von dem Dr. Martin Chemnig eraminirt, und in die Pfarre 
eingewiefen. in anderer Prediger war von einem Mönd) 
In Halberftabt ordinirt. An einigen Orten ward die Sitten- 
lofigfeit mit ſtarken Farben gefchildert, in Abficht der Aus: 
Ihweifungen bei Hochzeiten, der Zrinfgelage und Gotteö- 
läfterungen; welches bei dieſem kirchlichen Zuftande nicht 
befvemden Tann. 

Diefe General-Vifitation war bereits mit dem Aus— 
gange des Jahrs beendigt, und um eben die Zeit ober 
vieleicht ſchon etwas früher ein Gonfiftorium in Wolfenbuttel 


Da 


! 
angeordnet, zu welchem vorerft nachfolgende Mitglieder ernannt 
waren: der Statthalter Meldior von Steinberg, der Ganzler 
Dr. Joachim Minfinger von. Fronded, Dr. Bartholdus 
Reihe, Dr. Nappe und Dtto.von Heim 21); wahrfcheinlich 
war aber Dr. Chemnig und Dr. Andreae, wenn fie aud) 
nicht förmlich) dabei angeftellt waren, ferner demfelben be: 


huͤlflich. 

Dieſem, gleich in ſeinem erſten Regierungsjahre ange— 
ordneten Conſiſtorio, welches gleichmaͤßig mit auserwaͤhlten 
geiſtlichen und weltlichen Raͤthen beſetzt ſeyn ſollte, wollte 
der Herzog, ohne daſſelbe von irgend einer andern Behoͤrde 
abhängig zu machen, in" eigner Perſon vorſtehen. Nicht 
eigenmädhtig wollte er in geiftlihen Angelegenheiten herrfchen, 
fondern nur, unter Mitwirkung des auf folhe Weife zu: 
fammengefegten Gonfiftorii; welches ein glüdlicher Mittelweg 
war, denn micht, wie bisher, follte die Kirche. den Staat 
beherrfchen, aber aud nicht unumfchränft der Staat bie 
Kirche. 

Eine unrichtige Anſicht iſt ed, wenn einige neuere 
hiſtoriſche Schriftſteller 22) angeben, daß das Confiflorium 


21) Diefe Namen babe ich aus ber Ueberfchrift eines Berichtes an das 
Molfenbüttelfhe Gonfiftorium vom 31ften Sanuar 1569, in eben 
ben Acten befindlich, ‘entnommen, welches mir das ficherfte zu 
ſeyn jhien. 


22) Spittler in feiner Gefhichte des Fürſtenthums Hannover, 1fter 
Theil, Seite 348, und Andere, die ihm bierin gefolgt find, legen 
gur Begründung ihrer irrigen Behauptung ein zu hohes Gewicht 
auf des Ganzlerd Schwarzkopf Bedenken, weldes in Thomafius 
juriftifchen Händeln, Tom. II.,:Nro. 11, abgebrudt ift; ohne zu 
beachten, wenneher diefes Bedenken aufgefest fey, und was dadurch 
bezwedt werben ſollte. Daflelbe findet fi) auch in. dem biefigen 
Eonfiftorial = Ardive unter andern wichtigen Aetenftiden in einem 
Folianten fchriftlih aufbewahrt, unter der Auffchrift: „„Nigrini 
„(oder Schwarzkopf) Consitium statisticum adversus clerum 
„evangelicum: als Herzogs Augusti zu Wolfenbüttel: Fürftliche 
„Durdylaudht eine neue Kirchenorbnung verfaſſen laſſen.“ Es fällt 
ungefähr in das Jahr 1657, alfo beinahe ein Jahrhundert nad) Er: 
richtung des Gonfiftorii zw Wolfenbüttel. Der Verfaſſer giebt ſich 
darin als eifrigen Nertheidiger von der Majestate Imperii oder 
der fürftlichen Augewalt zu erfennen, um, wie es fcheint, unter 
-diefem Borwande die unumfchränkte Ausübung der weltlichen und 
geiftlihen Macht als Ganzler in fih zu vereinigen. In biefer 
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uriprünglid ein Mittelding von eignem Gollegio und einer 
Deputation ber fürftlihen Rathöftube, oder, wie, ihr Ges 
währsmann, dev Ganzler Schwarzkopf ed nennt, ein Appendir 
der fürftlihen Rathöftube, geweſen ſey. Es würde dieſes 
der Vorſchrift der fo eben erſt publicirten Kirchenordnung 
gaͤnzlich entgegen laufen, wonach dad Gonfiftorium ein für 
fid) beftehendes Collegium ausmacht, in welchem ber Statt: 
halter, der Canzler, und der oberfte Superintendent das 
Divectorium führen, außerdem aber einige Theologen dazu 
berufen, und in politifchen Sachen einige Ganzlei-Räthe ihnen 
zugeordnet werden follten, mit Anftellung eines eignen Secres 
tairs, dem es oblag, aus den eingehenden Sachen zu 
referiren, die Belchlüffe zu erpediren, und. die Acten zu 
regiftriren. I J 

Begreiflicher Weiſe wurden nicht bei) jeder weltlichen 
Sache jedesmal andere Canzlei-Raͤthe zugeordnet; ſondern 


Abſicht betrleb er die Errichtung einer neuen Kirchenordnung. Die 
von einigen Theologen ausgearbeitete Agende erſchien 1657. Der 
zweite Theil, weldyen er ! 

nachdem fchon einige Abfchnitte gedrudt waren, zum Glück unvols 
Iendet zurüdgelegt, wahrfcheinlich, weil fic die Landftände dagegen 
zegen mogten. Siehe Stübeners biftorifche Befchreibung der Kirchens 
verfaflung in den Herzoglich-Braunſchweigſchen Landen, Seite 97. 

Aus biefem Gefichtspuncte muß dasjenige, was er von dem 
urfprünglihen Confifterio und ber Herrfchſucht des Hofpredigers 
Dr. Bafilius Sattler, den er Generaliffimus nennt, ob er gleich 
ſich diefes Ziteld nie bediente, und deffen Nachfolger äußert, bes 
urtheilt werden. — Uebrigens ift es nicht zu verkennen, daß bie: 
fe6 Bedenken, ohnerachtet feiner Partheilichkeit, manche vortreffliche 
Winke enthält, die von einem aufgeklärten helldenkenden Kopfe 

— zeugen. 
JNach ſorgfältiger Prüfung aller vorgefundenen ältern Gonfis 
ſtorial⸗-Acten kann ich mit dieſer gangbar gewordenen Meinung 
nicht übereinſtimmen. Das Conſiſtorium hatte zu ſeinen Sitzungen 
ſogar ein eignes Local. So findet ſich eine Herzogliche Ausferti⸗ 
gung in einer geiſtlichen Angelegenheit auf folgende Weife unters 
zeichnet: „Geſchehen uud:geben auf Unfer Beftung Wolfenbüttel 
„bei der Seinrichöftadt in -Unferm Gonfiftorial-Gemad 
„nächſt der Kirchen am fechsgehnten Monats Detobris 1572, 

Sieh? Rethmeyers Kirchenhiftorie III., Beilage 25. 

Auch Ribbentrop in feiner: Beichreibung ber Stadt Vraun: 
ſchweig, 2te8 Buch, Seite 5 u, f., flimmt mit meiner Anficht 
überein, daß das Gonfiftorium gleich bei feiner erften. Errichtung 
feine vollendete Individualität gehabt babe, und Fein bloßes 
Departement ber Regierung gewefen fey. 


elbft ausgearbeitet hatte, ward aber, _ 
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die einmal dazu beftimmten,“ welche daher auch, wenn fie 
gleich Ganzlei-Räthe blieben, doch auch zugleich Consistoriales 
wurden, wie es genannt ward. 

Es hatte das Confiftorium hienady feine abgefonderten 
Sigungen, feine eigne Regiftratur, und alle Auöfertigungen 
wurden, wie bie älteften Acten ergeben, gleich anfänglich) 
unter der Unterfchrift des Confiftorii, oder der zum Conſi ftorio 
verordneten Gonfiftorials und Kirchen-Raͤthe erlaffen, und in 
geeigneten Fallen von dem Landeöheren, fonft aber von 
einem der Directoren des Conſiſtorii unterſchrieben. 

Sn der Kirchenorbnung geſchieht auch zumeilen der Che 
richter. Erwähnung, da anfänglih zur Verhandlung der 
Eheſachen eine befondere Commiſſi ion im Conſiſtorio erkannt 
ward. Es machte dieſes aber, wie ſchon hieraus von ſelbſt 
hervorgeht, kein eignes Ehegericht aus, vielmehr ſind in der, 
der Kirchenordnung vorgeſetzten Verordnung vom Iſten Januar 
1569 die Eheſachen lediglich an das Conſiſtorlum verwieſen 

Noch waͤhrend dieſer General-Viſitation ward die Kir- 
chenordnung, wozu Dr, Chemnitz unter Beihuͤlfe des Dr. Anz: 
dreae Auftrag erhalten Hatte, ausgearbeitet, wie die Worrede 
zu derfelben vom Aften Sanuar 1569 ergiebt. Das ' 
corpus doctrinae, welches vorangefet:ift, hatte Dr. Chem: 
nig ſchon früher ausgearbeitet, ehe Dr. Andrese ankam. 

In der Kirchenordnung hatten fie fih, um der. Gleich: 
heit willen, fo weit möglid, nad) den benachbarten Kirchen: 
ordnungen gerichtet. Der Artikel von Ehefachen war woͤrtlich 
aus der Wuͤrtembergſchen Kirchenordnung entnommen 29)5 
und der von der Kirchen«Diöciplin foll von dem Dr. Kirchner 
hinzugefügt feyn. Uebrigens enthält fie außerdem befonders 
die Agende, oder die Liturgie. Nicht ohne Geift und Kraft 
war leßtere, doc der Exorcismus war darin in. feiner ganzen 
Stärke beibehalten, mit fammt der Beſchwoͤrungsformel 2°). 


23) vid. Pufendorfii Observat. jur. -Tom. II. obs. 94. $. 10. 


24) Siehe Salenbergfhe Kirchenorbnung, Seite 132 und 133. Nach 
Seite 140 fol zwar das Volk zuweilen belehrt werden, daß dieſes 
nur eine Erinnerung feyn folle: „In was großer Noth und 
„Jammer das Kindlein feinee Sünden halber ſtecke.“ — Diefes 
tonnte aber wohl den Eindrud des Exorcismus nicht ſchwächen. 





Berner enthielt die Kirchenordnung einen Abſchnitt vom 
Schulmefen, eine Kloſter- und Kaftens oder Armen-Drds 
nung. Sehr ausführlid) war man darin über die Einkünfte, 
Serechtfame und ISmmunitäten der Kirchen, Kirchen: und 
Sculdiener, die man möglihft zu fichern ſuchte. Weit 
umfaffend und ganz neu war der darin enthaltene Schul= 
plan 25). In mehreren Klöftern follten gelehrte : Schulen 
- eingerichtet werden, auch in den vornehmften Fleden, und 
wo ed fonft thunlich war, auch deutiche Schulen, 

Nunmehr war man eifrig darüber aus, den Kirchen- 
flaat in General-Superintendenturen und Special= Superin- 
tendenturen gehörig abzutheilen. Um die Patronatrechte nicht 
zu Franken, nahm man, infofern Patronatftellen zum Sig 
einer Superintendentur auserſehen waren, mit dem Patron, 
worunter auch viele Auswärtige. waren, ald unter andern 
der Archidiaconus zu Magdeburg, der Bifhof zu Minden, 
das Stift St. Michael zu Hildesheim u. f. w. Rüdfprache, 
um ihnen, wenn fie nit fo auögezeichnete Subjecte follten 
anſchaffen können, als man dazu verlangte, hierin behülflic) 
zu feyn. Uebrigens wurden alle anzufeßende Subjecte jorg- 
fältig geprüft, um ihnen eine angemeffene Stelle anzuweifen. 
Wegen der großen Unwiffenheit, die verfchiedentlich bei ihnen 
wahrgenommen ward, ſchrieb Dr. Chemnig fein enchiridion 
doctrinae coelestis in deutſcher Spradhe in Fragen und 
Antworten. ze | 

Es wurden nun fünf General-Superintendenturen errich- 
tet, ald zu Wolfenbüttel, bei welcher M. Nicolaus Budenus 
angeftellt ward, zu Helmftedt Johann Geander, zu Ganderö- 
heim Herrmann Hamelmann 26), welder in dem Jahre 
darauf‘ Profeffor bei dem dafigen Pädagogio ward; zu Alfeld 
M. Nicolaus Erbenius, und in Bodenem M. Ehriftoph 
Jacob. Jeder General = Superintendentur wurden wieder 


25) In meiner Heinen Geſchichte des Schulmefens vor dem Werke 
über Schulzwang habe ich diefen Plan näher angedeutet. 


26) Er ift durch mehrere biftorifche Werke und durch feine historia 
ecclesiastica renati evangelii per inferiorem Saxoniam et 
Westphaliam befannt. 
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einige Special: Superintenbenturen untergeordnet, als der zu 
Alfeld Holzminden, Dietrihholtenfen und Lamfpringe, und 
der zu Bockenem die zu Nette, Nieder-Freden und Seefen, 
und fo auch den drei übrigen Wolfenbüttelfchen Generals 
Superintendenturen. Diefen allen ftand ein Generaliffimus 
vor, welche Stelle vorerft Dr. Chemnig verfah, bi 1570 
Dr. Nicolaus Selneccer dazu berufen ward. 

Wie diefe fammtlichen Generals und Special» Superin- 
tendenten dem Gonfiftorio unterworfen waren, und von dem= 
felben ihre Direction erhielten; fo follte auch letzteres, in 
fortdauernden Sigungen, fowohl auf Alles, was zur Befoͤr⸗ 
derung des Außern und innern Zuftandes der Kirche, als 
auch zur Erweckung und Erhaltung der Religiofität und 
Sittlichkeit gereicht, Bebacht nehmen. — Zum Gefchäftd- 
Ereife deffelben gehörte ferner die Kirchen » Disciplin, der 
Unterhalt der Geiftlichkeit, das Kirchen-Rechnungsweſen, da 
dad nunmehr ſchon ‚abgefondert beftehende Kirchenvermögen 
in feinem Beftande erhalten werden ſollte. Ferner die Bau: 
angelegenheiten der Kirchen und geiftlichen Gebäude, bie 
durch die veränderten Religiondbegriffe eine verſchiedene Ric: 
tung erhielten. 

Vorhin hatte der eine oder andere nur im Stillen fein 
Gebet in der Kirche verrichtet, ohne die ihm unverftändliche 
lateinifche Meffe oder lateiniſchen Gefang ganz abzumarten, 
jest follte aber der ganze Gotteödienft, Gefänge, Predigt, 
Borlefung und Gebete abgewartet werden, und bedurfte es 
dazu mehrerer Sige in denfelben. Das Pfarrhaus, welches 
früher für einen unverheiratheten Prediger binreichen mogte, 
konnte nicht die ganze Familie des Prediger mit Bequem: 
lichkeit in ſich faſſen. Vielleicht bedurfte es auch Feines 
beſondern Hauſes fuͤr den Kuͤſter oder Organiſten, ſondern 
konnte wohl ein Haus dieſes ganze geiſtliche Perſonal in ſich 
faſſen. Nun kamen auch noch Schulhaͤuſer, ſo wie auch 
Pfarrwitwenhaͤuſer hinzu, die man zuvor nicht kannte, weil 
die Pfarrer zur Eheloſigkeit verpflichtet waren. 

Nicht weniger ſollte dem Conſiſtorio die Aufſicht uͤber 
die Kloͤſter und deren Verwaltung, ſo wie auch uͤber die 
Adminiſtration des Armenweſens zuſtehen. Endlich ſollten 


Le 
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aud) die Eheſachen und ſonſtigen geiftlichen Klagen, Steeitigs 
feiten und Befchwerden . dafelbft verhandelt werden. Die 
geiftlihen und weltlichen Räthe follten fi) darin auf folche 
Weife theilen, daß die woeltlihen, wie es in der Kirchen- 
Drdnung genannt wird, die politifchen Gegenftände, bie 
geiftlichen aber die andern wegen Belebung und Berwal- 
tung ber Kirchen -» und Sculdienfte und deren Unterhalt 
übernehmen follen, ohne. jedody ſolche abgeſondert, fondern 
vielmehr gemeinſchaftlich zu berathen, um: darüber die erfor- 
derlihen Beſchluͤſſe zu faffen, oder, wenn es fodann nöthig 
erfcheint, : die Sachen mit — Bedenken an den Landes— 
herrn zu bringen. 

Vor allen Dingen ſollte, was jetzt vorzuͤglich Noth 
that, der Gottesdienſt veredelt, Kirchen und Schulen mit 
treuen, gewiſſenhaften und geſchickten Lehrern verſehen, und 
dem Unglauben, Irrthum und Aberglauben geſteuert werden: 
Ein weiter Wirkungskreis und hoher Beruf! Denn von 
diefer Behörde erwartete man befonders eine thätige Mitwir- 
fung, um das in, fo mancher Hinficht gefunfene, und hin 
und wieder ganz vermwilderte Rand wieder empor zu heben. 
| Welcher rege emporhebende Eifer mußte nicht die edlen 
Männer diefer ; new erfchaffenen wichtigen Behörde ergreifen, 
wenn fie diefen hohen Beruf erwogen, wenn fie zur Erfül- 
lung deffelben Beranftaltungen treffen follten, deren Wirkfam: 
keit ſich vielleiht noch auf entfernte Gefchlechter erſtrecken 
durfte, von denen alſo für die höchften Güter der Menfchheit 
fo Diele abhing; auf weldhe jetzt alle, Unterthanen ‚und 
Stande, mit fehnfuchtövolleer Erwartung binfchaueten, um 
badurdy die Befriedigung ihrer religiöfen Bedurfnifle, . nicht 
felten ihr zeitliches Gluͤck, demnach überhaupt. die Wohlfahrt 
des Staates in geiftlicher und weltlicher Hinſicht gegründet 
u Ieben. 

Wie fehr unterfchieben fi) nicht die jeßt zu treffenden 
Einrichtungen und zu erlaffenden Verfügungen von denen, 
welche früherhin die Bundesfürften bei Eroberung der Brauns 
fhweig-Wolfenbüttelfchen Lande nebft Zubehörungen trafen 
oder erließen; die, fo wohlmeinend fie auch ſeyn mogten, 
doc) nur bange Beſorgniſſe erregten, wie alles dieſes enden 
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worde, und von welchem Beftande und Ausgang’ felbft die 
anerfannten Wohlthaten feyn durften, welche Kriegögewalt 
erzeugte, um nad einem kurzen hellen Augenblid die Ver— 
nichtung derfelben defto tiefer zu fühlen. 

Zur Erleichterung aller diefer Obliegenheiten hielt man 
ed für dienlid, daß von Zeit zu Zeit ein General- Gonvent 
oder Synode des Eonfiftorii gehalten werde. Die Superin- 
tendenten follten nehmlich alle halbe Jahre in ihrer Diöces 
Bifitation halten, und darüber ihrem General-Superintenden- 
ten mündlid) und ſchriftlich Rechenſchaft ablegen; die fünf 
General: Superintendenten follten dagegen alle halbe Fahre 
‚in einer Synode vor dem Gonfiftorio erfcheinen, daraus 
Vortrag thun, und mit dem Generaliſſimo und Confiftorial- 
Raͤthen ſich berathfchlagen, um den Mängeln der Kirche 
abzuhelfen, und die etwanigen Erceffe zu betrafen. ine 
folhe Synode ward zuerft 1570 auögefchrieben.. Das Amt 
eined Generaliffimi oder oberiten Superintendenten ward 
vorerft von dem Superintendenten der Stadt Braunfchweig, 
Dr. Chemnig, dem Nachfolger ded Dr. Mörlin dafelbft, 
verfehen, bi6 1570 dazu der Dr. Nicolaus Selneccer, ein 
berühmter Theologe, berufen ward, wiewohl aud) nad) 
der Zeit Doctor Chemnig Conſiſtorial- und Kirchenrath 
> blieb 27). 

Bei diefer Einrichtung war die vorhin beftehende 
urfprünglihe Kirchen = Verfaffung auf die veränderten 
Zeitumftände glüdlidy angewandt und benußt, nach welcher 
die Bifhöfe mit Hülfe der Archidiaconen, unter welche das 
ganze Bisthum getheilt war, die Kirchen alle Jahre vifiti- 
ren, der Metropolitan, oder Archiepiscopus die Oberaufficht 
auf alle feiner Inſpection untergebene Biſchoͤfe und deren 
Diöcefen hatte, ohne ſolche felbft zu vifitiren, vielmehr alle 
drei Zahre eine Synode hielt, in welcher die Bifchöfe über 
den Zuftand ihrer Kirchen Bericht erftatteten, wo fodann zur 


37) Auf ſolche Weife wird er in der fürftlichen Ausfertigung über 
bie Unterrebung zwifchen dem Dr. Selneccer und Dr. Kirchner 
vom 16ten October 1572 ausdrüdlich benannt. Wethmeyers 
Kirchenhiftorie III. Beilage Nro. 25. pag. 201. 
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Abftellung der ‚vorgefundenen Mängel ein gemeinfchaftlicher 
Beſchluß gefaßt ward. | 

Das Amt eines General-Superintendenten erhielt dadurch 
eine wichtige Bedeutfamkeit, und die Superintendenten blieben 
mit ihnen in engerer Verbindung und. in größerer Abhäns 
gigkeit von ihnen, ald in den fpätern Zeiten der Fatholifchen 
Kirche, zu deren Nachtheil, die Bifchöfe von den Erzbifchös 
fen, nachdem der Pabft der einzige Bindungsring der Kette 
ward, die den Kirchenftaat zufammenhalten follte; von 
welchem Zeitpunce an die Erzbifchöfe ſich faft nur durch 
äußere Ehrenzeichen zufrieden ftellen laffen mußten; — wels 
ches man jetzt durch diefe Einrichtung wohl zu vermeiden 
ſuchte. 

Spaͤterhin, etwa im Jahre 1573 ward auch ein Gene: 
tal = Confiftorium angeordnet, welches aber Fein ſtehendes 
Collegium war, fondern eine zufammen berufene Commiſſion 
von Mitgliedern aus der Rathöftube, dem Gonfiftorio und - 
der Landſchaft, welches anfänglid wohl nur bei einer außers 
ordentlihen Gelegenheit Statt fand, als z. DB. bei einer 
General - Vifitationz; fpäterhin aber jährlich zweimal gehal: 
ten werden follte, für alle wichtige Angelegenheiten der 
‚Kiche 28), — : Welches lebhafte Intereffe an den geiftlichen 
Angelegenheiten mußte nicht dieſes General-Gonfiftorium bei 
allen Staatöbeamten und Landftänden, die auf folche Weiſe 
daran Theil nehmen konnten, erwecken! | 

Der Herzog hatte ed gewiß fchon vor feinem Regierungs⸗ 
Antritt beobachtet, wie fehr feit geraumer Zeit die evangelifche 
Kirche durh innere Spaltung zerrüttet werde, und wie 
manche Secte entftanden fey, die fih die Augsburgſche 
Gonfeffion zwar zueigne, aber folhe auf ihre eigne Weiſe 
für ſich erfläre. Er hielt es daher für dienlid, daß mit der 
Kirchenordnung zugleih ein corpus doctrinae, eine Lehr: 
norm, verbunden werde, in welcher alle die Secten ihre 


28) Die Relationsprotocolle des General:Gonfiftorii finden fih vom 
März 1582 an in hiefiger GonfiftorialsRegiftratur vor, worin aber 
auch cuf Ältere General: Gonfiftoria, als unter andern bas 1578 
zu Schöningen gehaltene, Bezug genommen wird. 
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Widerlegung finden mögten, die erft ſeit der Augsburgfchen 
Eonfefjion entftanden find, und worauf diefelbe alfo Fein 
Abſehen nehmen konnte. Manche proteftantifche Landesfürften 
waren ihm hierin fchon vorangegangen, ald unter andern 
1567 der Herzog von Preußen; wiewohl der Churfürft 
von Sachſen und andere Fürften es hernachmals fuͤr bedenk⸗ 
lich erachteten, wenn jedes Land ſeine eigne Glaubensnorm 
aufſtelle. Es entging dem Herzog Julius dieſes nicht; doch 
ſo lange es an einer allgemeinen Uebereinkunft fehlte, glaubte 
er dieſes dadurch erſetzen zu muͤſſen. 

Der berühmte Dr. Chemnitz 29), der mit Abfaſſung 
des Corporis doctrinae befonderd beauftragt war, hatte 
daffelbe fchon vollendet, ehe der Dr. Andreae eintrat, der 
von der Idee einer mit allgemeiner Webereinkunft zu errich— 
tenden Formulae Concordiae begeiftert war, und diefe 
Angelegenheit bereitd in Schwaben mit großer Lebhaftigkeit 
betrieben hatte. Er konnte nach feinen Grundſaͤtzen mit 
einer Landes-Gonfeffion nicht ganz einſtimmen; doch wollte 
er derfelben nad) Lage der Umftände nicht gaͤnzlich entgegen 
arbeiten, nur wuͤnſchte er nach feinen liberalen Gefinnungen, 
daß manches daraus hinmwegbliebe, Dagegen ‚manche von 
feinen Ausgleichungsfäßen darin aufgenommen würden; worin 
Dr. Chemnig nicht einwilligen konnte, um nicht das Ganze 
zu zerſtoͤren. 

Wiewohl hieruͤber keine — Vereinigung zu Stande 
kam; ſo hatte demohngeachtet der Dr. Andreae ſowohl den 
Herzog als den Dr. Chemnitz fuͤr ſeinen Plan gewonnen, 
und mit welchem Eifer der erſtere ihn ergriff, ergiebt deſſen 
Schreiben an den Herzog Wilhelm in Celle vom Iften Oc-⸗ 
tober 1569 3°), den er ebenfall& dafür einzunehmen fuchte. 
Die Verbindung ded Dr. Andreae mit dem Dr. Chemniß 


29) Er war aus alt ablidiem Geſchlechte aus Pommern, doch ſeine 
Familie war zum Theil in Verfall gerathen, und hielt es ihm 
daher ſchwer, die Koſten zum Studieren zu erlangen. Sein frü— 
heres Glück machte er durch Aſtrologie. Unter ſeinen vielen 
Schriften iſt eine der berühmteſten: Examen Concilii Tri- 


dentini, 


30) Siehe Beilage Nro. XVII. 
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fchien diefem Vorhaben fehr günftig, da erfterer durch feine 
raſche Thaͤtigkeit und liberale Nachgiebigkeit, ganz dazu 
geeignet war, viele Anhänger für diefen Plan zu gewinnen, 
aber zuweilen durch unvorfichtige Aeußerungen leicht Anftoß 
erweckte, dagegen der bedachtſame Ernft des Dr. Chemnitz 
der Sache mehr Gewiht gab, und er ohnehin weit und 
breit in folhem Anſehen ftand, daß er allenthalben hin zu 
Audgleihungen von Religionszwiftigkeiten berufen ward, als 
außer den bereitd erwähnten auch nad) der Univerfität Halle, 
wie er denn aud) einen Ruf nah Wien erhielt, den er 
ablehnte. 

Durch alle diefe Verhandlungen, fo wie den Streit 
über dad corpus doctrinae, und den von neuem ficd) ents 
fponnenen Handel über die Art der Unterfchrift deffelben, 
hatte fid) der Drud der Kirchenordnung oder wenigftens die 
Austheilung der Eremplare derfelben noch länger verzögert, 
als es die ald Vorrede vorgefegte Verordnung vom Iften 
Zanuar 1569 ankuͤndigt; welches denn fpäterhin Zweifel 
erwedt hat, wann fie eigentlich publicirt fen, ob im Jahre 
1569, oder wohl erft 1575 31). Indeſſen dürfte es doch 
wohl keinem Zweifel unterworfen feyn, daß dieſelbe entweder 
im Ausgange ded Jahre 1569 oder im Anfange des Zahıs 
1570 den fämmtlichen Superintendenten zur Vertheilung an 
die Prediger zugefandt fey 52); denn fchon im Jahre 1570 
haben die fämmtlihen Prediger der Stadt Braunfchweig auf 
dem Gonfiftorio in Wolfenbüttel diefelbe unterfchrieben 33). 


31) Königs Bibliotheca Agendorum, &eite 73. Mascow in noti- 
tia jurium et judiciorum Brunswigae, pag. 22. J. A. Schmi- 
dii Abbatis Mariae Gellensis pregraımma de corp, doctrinae 
Philippico, Pomeranico, Prutonico, Thuringio, Julio. Deſ- 
felben Recensio Ordinat, Eccles. Brunsvico - Guelpherbyt. 
Her. Christian Lencker Exercitatio historico-theologica de 

‚ Corpore doctrinae Julii et Formulae concordiae convenien- 
tia praeside J. Conr, Schrammio. 


32) Die Vertheilungd: Verzeichniffe befinden ſich bei den oberwähnten 
‚Gonfiftorialacten, zwar fine dato, doc aber mit den Jahrszahlen 
1569 und 1570 bezeichnet. ; 


33) Rethmeyers Kirchenhiftorie III. Seite 319 u. f. 
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Wie Dr. Selneccer ald Generaliffimus dorthin Fam, der 
mit Dr. Andreae in Abficht feined vorhabenden Plans ein- 
ſtimmig war, ſuchte er ſtatt deſſen das Corpus Doctrinae 
Philippi dort einzufuͤhren, woruͤber zwiſchen ihm und Dr. 
Chemnitz ein Streit entſtand, der dahin ausgeglichen ward: 
daß zwar dad Corpus Doctrinae Juli als einzige Lehr⸗ 
norm in den dafigen Kirchen gelten folle, daß aber die 
Prediger des erſtern in Anfehung der Controverſen ſich 
bedienen fönnen. — Kaum war diefed beigelegt; fo gerieth 
er bei den bafigen wachſamen Theologen in den WBerdacht 
bes Calvinismus, und fand fid, um allen fernern Streitig- 
feiten zu entgehen, bewogen, 1572 zu refigniren. 

Es ward deshalb von Jena der fchon in mehreren _ 
anderen Stellen berühmt gewordene Dr. Timotheus Kirchner 
berufen, der, da Dr. Selneccer noch ferner dort verblieben 
war, mit ihm gemeinfchaftlid die oberfte Aufficht über die, 
Kirchen führen folltez weshalb denn von dem Herzog, damit 
eine Gleichheit der Lehre unter ihnen feyn möge, befchloffen 
ward, daß unter beiden vorgängig ein theologifches Collo- 
quium im Beifeyn des Dr. Chemniß gehalten werden folle. 
So einmüthig auc die Unterredung zur Freude ded Herzogs 
vor fih ging, fo mußte er doch im Jahre 1573 der 
Dr. Selneccer, weldyer einen Ruf ald Superintendent in 
Leipzig angenommen hatte, ungern entlafien, da dann 
Dr. Kirchner in feine Stelle trat 3*). 

Endli war man aud) einig geworden, über bie Art 
und Weiſe, die Kirchenordnung zu unterfchreiben, worauf 
nicht nur der Herzog felbft unterm 14ten December 1573, 
fondern auch alle fürftliche Diener, fo wie alle Prediger, 
fie nad) der übereingefommenen Formel entweder in deutfcher 
oder lateiniſcher Sprache unterfchrieben 3°). 


*) —— Kirchenhiſtorie III. Seite 361 und Beilage Nro. 25. 
ale . x 
Cf, Hamelmanni Hist. eccles, 


38) Die lateinifhe Formel ift nachfolgende: In hano Illustrissimi 
principis nostri sententiam ego N. N. huic corpori Doctri- 


(Schlegels Kirchen » und Meformationdgefchichte, 2. Bd.) 18 
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Da diefe Kirchenordnung im Lande ſowohl ald im Aus- 
lande, allenthalben vielen Beifall- erhielt; fo follte fie nad) 
dem Beſchluß des Herzogs in die lateinifche, franzöfifche und 
polnifhe Sprache überfegt werden. Die Ueberfegung ins 
lateinifche fol nicht zu deflen Zufriedenheit ausgefallen feyn, 
und die andern Weberfeßungen mögen wohl unterblieben 
feyn. — Noch jest nad) Verlauf von faft drei Jahrhun— 
derten befteht fie, zwar nicht in dem Lande, dem fie den 
Urfprung verdankt, nemlich im Braunfchweig-Wolfenbüttel- 


nae et declarationi in thesi et antithesi corde et praemedi- 
tate subscribo. , 
(Signatura. ) 


Diefe verfpätete Unterfhrift hat wahrfcheinlich den Zweifel 
über die Zeit der Publication erregt. 

Im biefigen Gonfiftorialardiv befindet fih ein altes Erem: 
plar dieſes Corporis Doctrinae nebft Kirchenorbnung, welches 
fowohl.von dem Herzog Julius am 15ten December 1573, als 
auch von dem Dr. Martin Chemnig und Dr. Timotheus Kirchner 
am 5ten Sanuar 1574 eigenhändig unterfchrieben if. Es 
war baflelbe dem gleichfalls unterfchriebenen Atfeldfchen Superin— 
tenbenten Cfaiad Krüger mitgegeben, damit es jedem bafigen 
General» Superintendenten überliefert werde. Alle unter diefer 
General: Superintendentur, und fpäterbin alle unter dem vorma= 
ligen Gonfiftorio zu Hildesheim ftehende Geiftliche, mit Inbegriff 
der Schullebrer und Küfter 2c. haben es aufıdie Art unterfchrieben, 
nur in neueren Zeiten in einer abgefürzten Formel, auch die 
Schullehrer und Küſter in neuern Zeiten deutſch. 

In den ältern, unter dem hieſigen Conſiſtorio ſtehenden 
Provinzen bed Königreichs wird das Corpus Doctrinae Julii von 
den Geiftlichen nicht mehr befonders unterfchrieben ; zwar gefchieht 
annoch bie Unterfchrift der Kirchenordnung beffelben, ber das 
Corpus Doctrinae vorfteht. Es zeigt jeboch die Art der Unter: 
ſchrift, welche dbabin gebt: „Ich Endesunterfchriebener verfpreche 
„hiemit, ber vorftehenden Kirchenordnung, infofern foldhe nicht 
„durch neuere Landesgefege in irgend einem Puncte aufgehoben, 
„näher beftimmt oder mobdificirt ift, in allen Stüden gebörig hadı: 
‚‚zulebenz’‘ baß biefes mehr auf die Kirchenorbnung felbft, als 
auf das Corpus Doctrinae geben folle. 

Dagegen werben in neueren Zeiten bei bem biefigen Königl. 
Gonfiftorio die ſymboliſchen Bücher von den Predigern auf fols 
gende Art unterfchrieben: „Ego N. N. — — sancte promitto, 
„me in Pepe Christianae religionis veritatibus nor- 
„mam librorum symbolicorum esse secuturum.“ 

MWenneher bie ‚berrfchaftliden Diener aufgehört haben, das 
oorpus doctrinae ebenfalld zu .unterfchreiben, ift mir nicht befannt 
ewordenz doch mögte diefes vielleicht fchon frühzeitig eingetreten 
eyn. 
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fhen, aber doc) in denjenigen Landen, wohin fie verpflanzt 
ift, den Galenberg- Böttingfchen und Hildesheimfchen. Wiez 
wohl die lange Fortdauer nicht immer ein fichered Kennzeichen 
des innen Werthes iſt; fo mögte doch diefer in mancher 
Hinfiht ihr nicht freitig zu machen feyn; nur muß fich bei 
veränderten Zeiten ihr Werth) verringern, und manches zu 
wünfchen übrig laffen: doch übernimmt man jet nicht mehr‘ 
die Errichtung einer Kirchenordnung fo leicht wie damalß. 

Nicht lange verweilte Dr. Andreae in Wolfenbüttel, 
mwiewohl er von Zeit zu Zeit wieder dorthin Fam. Gr eilte 
mit oberwähntem Schreiben des Herzogs Julius nad) Celle, 
um auch den Herzog Wilhelm für die Concordien-$ormel zu 
gewinnen; von da nad) andern proteftantifhen Fürften, und 
wurden an mehreren Orten Zufammentünfte deshalb gehalten, 
wohin die proteftantifchen Landesherren und größeren Städte 
Abgeordnete fandten; von dem Herzog Julius gewöhnlich 
der Dr. Chemnitz. 

Nachdem für dad Kirchenwefen die erften nöthigen 
Einrichtungen getroffen waren, wandte der Herzog zunaͤchſt 
ein Augenmerk auf dad. Schulwefen; weshalb denn auch in 
einigen angefehenen Klöftern, ald zu Marienthal, Amelungds 
born, KRiddagshaufen und Heiffenberge, unter Anftellung 
einiger Präceptoren frühzeitig Particularfchulen errichtet 
waren. 

Es ward für jede Schule eine gewiffe Anzahl Alum⸗ 
nen beftimmt, und mancher Stadt die Vergünftigung ertheilt, 
eine gewiffe Anzahl Bürgerfinder zur Aufnahme zu empfehlen. 
Bor der Aufnahme und bei der Werfeßung mußten die 
Alumnen aber von dem Gonfiftorio eraminirt, und darüber 
jedesmal an den Herzog Bericht erftattet werden; weshalb 
denn diefe hochgelahrten Herren fi oft zum Donat herab: 
laffen mußten. So ward etwas fpäter unter andern an den 
Herzog berichtet, daß ein von ihm abgefandter Alumne 
abgewiefen fey, weil er nie den richtigen Gafum hätte 
treffen Zönnen, und dominus ein Haus überfegt hätte 36), 


36) Stübener, in feiner biftorifchen Beſchreibung ber Kirchenverfaf: 
fung ꝛc., bezeugt Seite 416, nur im Allgemeinen, daß ber ents 
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Dergleichen ſchien dem Herzog nicht zu Elein, um Kenntniß 
davon zu nehmen, mit fo vielen großen Ideen er auch fonft 
ſtets umging. | 

Da der Herzog felbft Freund der Wiffenfchaften war, 
lag ihm nichts fo fehr am Herzen, ald eine Academie in 
feinen eignen Landen zu errichten, damit man die wiffen- 
ſchaftliche Bildung nicht erft auswärts mit großen Koften 
zu erlangen brauche. Zunähft ward daher 1570 das 
Franziscaners Klofter zu Gandersheim in ein Pädagogium 
verwandelt, 1571 feierlicdy eingeweihet, und einige Profeſſoren 
dabei angeftellt, als der dortige bereitd erwähnte General- 
Superintendent Hamelmann, welcher bezeugt, daß feiner der 
dafigen Pabiften es gewagt habe, ſich in eine Disputation 
mit ihm einzulaffen, - obgleich ed dem Johann Schnorr nicht 
an Gelehrfamkeit fehle. Kaum war er aber angetreten, - ald 
er nach Lemgo berufen ward. 

Zu einer Univerfität waren von der Landfchaft drei 
Städte vorgefchlagen: Wolfenbüttel, Helmftedt und Alfeld; 
doch wegen der gefunden Lage, und aus fonftigen Ruͤckſich— 
ten Helmftebt ermählt, und das Pädagogium von Ganders- 
heim 1574 dorthin verlegt, auch bald darauf nad) erlangter 
Zaiferlicher Einwilligung und erforderlichen Privilegien, daffelbe, 
befonderd von den Ganderöheimfchen Stiftögütern, reich dotirt 
zur Univerfität erhoben; — da es faft Verwunderung erregen 
Tönnte, daß damals von den Kaifern, wenigftens in protes 
ftantifchen Ländern, Univerfitätö- Privilegien ertheilt wurden, 
nachdem von einer folchen Univerfität die Reformation aus— 
gegangen war, und andere diefelbe befördert hatten. 

Sm Jahre 1575 ging mit großem Pomp die feierliche 
Einweihung vor fih, wobei der als Profeffor dorthin berus 
fene Dr. Zimotheus Kirchner eine Rede hielt, die von dem 
Canzler Minfinger von Frondeck beantwortet ward. Der 
junge Herzog Heinrich) Julius, der, wiewohl noch uneinge= 


worfene Schulplan realifirt ſey. So ’auh Rethmeyer in feiner 
Chronik, Seite 1007. 

Die anderen Nachrichten babe ich aus Gonfiftorialacten ents 
nommen, \ 
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weihet, einen ſchwarzen bifchöflichen Rod trug 37), warb 
zum Rector der Univerfität ernannt, und mit dem Purpur 
bekleidet, auch gedachter Dr. Kirchner zum Vice-Canzler 
erhoben. 

Mehrere gelehrte Männer wurden dorthin berufen, als 
theologifche Lehrer Dr. Hedhufius, Dr. Daniel Hoff: 
mann und Dr. Baſilius Sattler. Lebterer war aus dem 
Würtembergfchen gebürtig, und von dem Herzog anfänglich 
zum General=- Superintendenten zu Ganderöheim berufen, da 
fih aber das Stift feines Patronatrechtes nicht begeben 
wollte, bald darauf ald Superintendent und Profeffor zu 
Helmftedt angeftelt. — Auch ward für Stipendien und 
Freitiſche nothdürftig geforgt, da dann diefe Univerfität bald 
einen hohen Ruhm erlangte. 

Als dies daſelbſt eingerichtet war, befchloß ber. Herzog 
wegen der vielen Religionöftreitigkeiten fein corpus doctrinae 
nebjt allen ſymboliſchen Büchern zu Helmſtedt von neuem 
in Drud zu geben, und damit zugleich des Urbani Rhegii 
Bud) de formulis caute loquendi und deffelben gründlichen 
Beriht von den vornehmften Artikeln der heiligen Schrift zu 
verbinden, welches 1576 zu Stande Fam; jedoch ift darin 
die von Melanchthon abgeänderte Augsburgifche Confeffion 
abgedrudt, da die unveränderte damald noch nicht bekannt 
war. 

Es war nehmlich bei der Uebergabe dieſer Confefjion 
nicht die Abficht geweſen, folche druden zu laffen, da aber 
mehrere Abfchriften umher gingen; fo hatte ein Buchdrucker 
fie fehr fehlerhaft herausgegeben, weshalb Melanchthon fie 
felbft durdy den Drud bekannt machte, wobei er aber, wie 
er bei allen feinen Schriften zu thun gewohnt war, einige 
Berbefferungen anbrachte. Diefer verbefferten Eonfeffion hatte - 
man ficy bisher allenthalben bedient und ſolche anerkannt, 


37) Er war 1566 zum Bilhof zu Halberftabt poftulirt,. mit dem 
Bedinge, daß in den erften 12 Jahren von dem Gapitel bas Stift 
verwaltet werde, und er nur jährlid 1000 Thaler erhalte; doch 
auf Baiferlihen Indult ward er 1578 wider Willen des Pabſtes 
dort eingeführt. 

 Rethmeyers Chronik, Seite 1087. 
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Nur erft bei den Verhandlungen wegen der Concordienformäl 
ward auf ded Dr. Andreae Betrieb von dem Churfürften 
von Sachſen eine Deputation nad) Mainz gefandt, um eine 
authentifhe Abfchrift zu beforgen, da ſich denn bei der 
Vergleichung einige, wiewohl nicht wefentliche, Abänderungen 
zeigten 35). 

So eifrig proteſtantiſch fi) auch der Herzog bisher 
gezeigt hatte, fo entgingen doch einige feiner Handlungen 
nicht der fpahenden Critik der hierauf wachſam achtenden 
Proteftanten. — Sein Vater, Herzog Heinrich der Züngere, 
hatte in feinem Teſtamente von ihm verlangt, daß er eine 
jährliche Seelenmeffe über ihn leſen laffen möge 39). Als 
diefer Zeitpunct zum erften Mal heranrüdte, befand er ſich 
in Berlegenheit, wie er dieſes ausfuͤhre. Er ließ deshalb 
von dem Dr. Chemnit ein Formular dazu entwerfen, woraus 
alles Pabiftifche entfernt ſeyn follte, weldyes denn 1569 den 
Predigern zur Abhaltung derfelben vorgefchrieben ward. Go 
unbedenklich ſolches, nad) deffen Verfaffer zu urtheilen, feyn 
mogte, fo nahmen doc, einige Prediger Anftoß daran, und 
wandten ſich deshalb an die theologifche Facultät der Univer: 
fität zu Roftod, welche die Abhaltung aber gaͤnzlich verwarf, 
welchemnaͤchſt fie auch bald unterblieb. 

Bedeutender war ein anderer Vorfall. Der ältefte 
Sohn des Herzogs Julius, Herzog Heinrich Julius, war 
1566 in feiner zarten Tugend zum Biſchof in Halberftadt 
erwählt, mit dem Bedinge, daß die Verwaltung des Stiftes 
12 Jahre hindurdy bei dem Gapitel bleiben ſolle. Nachdem 
diefer Zeitraum abgelaufen war, und der junge Prinz von 
dem Kaifer veniam aetatis erlangt hatte, ward. derfelbe, 
nad) zuvor erhaltener Tonſur, in Gegenwart feines Vaters 
und feiner Brüder, auch vieler Standeöperfonen, auf pa— 
biftifhe Weife dort eingeweihet und eingeführte. Wie: 


38) Rethmeyers Kirchenhiftorie III. Seite 425 u. f. 


39) Diefer Umftand fcheint es doch zweifelhaft zu machen, daß er ſich 
noch auf dem Zobtenbette zur evangelifhen Lehre bekannt babe. 
Wäre died ber Fall gewefen; fo würde ja eine ſolche frühere 
Vorfchrift von felbft hinweggefallen feyn. 
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wohl der Herzog wahrfcheinlic aus der Müdficht hiezu 
beroogen worden, daß die Katholiken, über die er herrfchen 
ſollte, an ihm feinen Anftoß finden mögen; fo erregte doch 
diefe Handlung großes Auffehen. 

Der Herzog Ludewig von Würtemberg fand ſich dadurch 
bewoogen, dem Herzog Julius in einem Schreiben vom 
27ſten Februar 1579 auf das freundlichfte vorftellig zu 
machen, daß die Pabiften fich deffen berühmen würden, und 
die Zwinglianer, welde den Lutheranern ohnehin vorwürfen, 
daß fie ſich wieder an den Pabft hingen, und daß man 
durch die Koncordienformel nichtd anders, als dieſes fuche, 
würden neuen Anlaß zur Verlaͤumdung finden. ine Ab- 
Ichrift diefes Schreibens überfhidte er an eben dem Tage 
an den Shurfürften von Sachſen, in der Abfiht, damit er 
dem Herzog Julius gleihfalld darüber Vorftellungen machen 
möge *%. Bon diefem, dem Pfalzgrafen am Rhein und 
Ehurfürften von Brandenburg erfolgten ähnliche Schreiben. 
Gegen fie alle entſchuldigte fih) der Herzog Julius unterm 
19ten November 1579 mit feiner guten Abfiht, wenn er 
darin zu viel gethan habe; fo möge man ſich doch wegen 
diefer Geremonien Fein Bedenken machen. | 

Da er um eben die Zeit nach feinen liberalen Grund: 
füsen aud) ein Mandat wegen Aufnahme der Juden erlaffen 
hatte, welche aus den Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſchen Landen, 
durh das Edict ded Herzogs Heinrich des Juͤngern vom 
30ften April 1557, fo wie aus den Galenbergihen Landen 
durd das Edict des Herzogd Eric) des Zweiten vom Sonn: 
tage nad) Heiligen drei Könige 1553 nertrieben waren *3); 


40) Da dieſe beiden intereffanten Schreiben meines Wiffens noch nicht 
gedrudt find, fo füge ich fie in den Beilagen Nro. XVIII. und 
XIX. biebei. Sie finden fih in dem bereits erwähnten Folianten 
nebft Algermanns Lebensbefhreibung des Herzogs Julius und 
andern Verhandlungen im Gonfiftorial= Ardjive. 


&1) In beiden Ebdicten wird ber Grund darin gefeßt, daß fie falfche 
Münzen gefchlagen, in dem Wolfenbüttelihen aber noch. hinzu: 
gefügt: daß fie den Türken heimliche Kundſchaft gäben, unb in 
dem Galenbergfchen : daß fie die Ehriften durch Wucher ins Ber: 
derben ftürzten. — Weſſen fuchte man fie nicht ſtets mit intole- 
rantem Geiſte zu beſchuldigen! 
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o veranlaßte dieſes die Prediger der Stadt Braunſchweig, 
uͤber beide Vorgaͤnge heftig ſich in Predigten zu aͤußern; 
doch ertrug der Herzog Julius dieſes nicht ſo geduldig, als 
das erſtere Mal. Sie wurden zur Verantwortung gezogen, 
und Dr. Chemnitz würde gaͤnzlich in Ungnade gefallen feyn, 
wenn er feiner hätte entbehren koͤnnen. Aud ward Dr. 
Timotheus Kirchner in Helmſtedt, der ebenfalld dagegen 
gepredigt haben mogte, feines Dienftes entlaffen. 

Die Angelegenheit wegen der Goncordienformel ging 
unterdeffen immer vorwärts. Die vom Dr. Andreae in 
Vorſchlag gebrachte Formel wollten die Preußifchen Theologen 
nicht annehmen, und fam dagegen eine Sächfifche in Gang. 
Mehrere evangelifhe Reichsſtaͤnde zögerten mit der Unter: 
fchrift, andere, ald der Landgraf von Heflen und der Fürft 
von Anhalt verweigerten fie ganz, der Churfürft von ber 
Pfalz aber verlangte Abänderungen.: Des Herzogs Julius 
eifrige Theilnahme an diefer Angelegenheit, an die er fchon 
40,000 Thaler gewandt hatte, erfaltete etwas, nachdem er 
manche Unannehmlichkeiten deshalb erfuhr, und auch Dr. 
Heshuſius in Helmſtedt, den er in Schutz nahm, deshalb 
heftig angegriffen und verlaͤumdet war, wie die beiden 
Schreiben des Herzogs Julius an den Herzog Wilhelm in 
Celle vom 14ten Mai und Iten Auguſt 1578 ergeben *2). 

Unermüdet betrieben indefien Dr. Andreae und Dr. 
Chemnig uneradhtet aller Schwierigkeiten diefe Angelegenheit. 
Mancherlei Puncte kamen deshalb immer von neuem in 
Berathung, als unter ‚andern, ob die urfprüngliche, oder Die 
von Melanchthon veränderte Augsburgifche Confeffion darin 
aufzunehmen fey, da man doch legtere bisher anerkannt habe, 
und fhon feit mehreren Jahren daran gewohnt fey, die 
erftere aber leicht wieder neue Unterhandlungen veranlaffen 
koͤnne; man entjchied ſich indeffen für erftere, 


*) Da fie — — ſeyn Denn fo erfolgen fie in ben Beilagen 
Nro. XX. hiebei. In dem Gonfiftorialardhive finden 
ſich * —8* en ae bes Herzogs Wilhelm von 
Gelle über bie — — in welchen viele Original— 
Schreiben der evangeliſchen Churfürſten und Fürſten ſich vorfins 
den, woraus dieſe entnommen worden. 
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Als endlich von den meiſten evangeliſchen Reichsſtaͤnden 
die Zuſtimmung erlangt war, erſchien ſie in Druck, und 
ward von den drei Churfuͤrſten von Sachſen, Brandenburg, 
und Pfalz angenommen, fie veranlaßte aber vielfältige 
Gritifen. Gegen diefe fegte Dr. Chemnitz eine Apologie auf, 
doch auch diefe blieb nicht ohne Anfechtungen. In den 
Braunfhweige Wolfenbüttelfhen Landen hielt man fih an 
die erſte Unterfchrift der Goncordienformel nicht gebunden, 
ba ſeitdem manches ohne diesfeitige Einftimmung darin ab- 
geändert war. . 

Die drei weltlichen Churfürften von Sachſen, Branden- 
burg und Pfalz hatten ein Schreiben an den Herzog Julius 
gelangen laffen, um zu einem, im Januar 1583 in Queb- 
limburg über die Mängel der Apologie der Goncordien- 
formel zu haltenden colloquio, wozu jeder von ihnen zwei 
Theologen und einen Politicus hinfenden wolle, auch feiner 
Seits welche abzufenden. 

Es fam diefe Angelegenheit in dem am 18ten Decem: 
ber 1582 gehaltenen General-Eonfiftorio. vor, und ſchien es 
dem Herzog fehr bedenklich, daß dort mehrere Theologen als 
Politici zufammen fommen follten. Da fein Sohn, der 
Biſchof von Halberftadt, zu eben der Zeit von Dort nad) 
dem Stift Minden nebft dem Stiftöhauptmann Curdt von 
Schwicheldt 3095 fo Eonnten diefe an dem Colloquio feinen 
Theil nehmen, ob fie fi glei wegen ihrer gelehrten 
Kenntniffe vorzüglic dazu cigneten. Man hielt dafür, daß 
diefe Mehrzahl der Theologen um deöwillen beftimmt fey, 
damit die Helmftedter Theologen dort nicht ein Uebergewicht 
erhielten. Der Herzog Außerte bei diefer Gelegenheit: „Er 
„glaube nicht, daß um der drei Churfürften willen ein neuer - 
„Himmel folte gebauet werden. So fehr feind fey er feinen 
'„Sheologen nicht, daß er ihnen nur einen Politicus zuge: 
„ben follte.” 

So lebhaft aud Dr. Daniel Hoffmann nebft dem Canz- 
ler es unterftügten, daß man diesfeitd das Colloquium nicht 
ablehnen möge, — welchen Golloquien man oft mit einem 
Verlangen entgegen fah, als ob es ein theologifhes Zorr- 
nierfpiel fey; — fo wollte doch der Herzog erſt die theolo: 
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sifche Facultät darüber vernehmen. Man tam überein, drei 
Theologen und drei Politici dahin zu fchicden, unter ihnen 
follte ein Prälat, der Dr. Kirchner 43), ſeyn, außerdem 
befonders auch Dr. Daniel Hoffmann und der Ganzler. Da 
aud einige Notarien ihnen mitgegeben werden mußten; fo 
war der Herzog der Meinung, daß der Magifter Bafılius 
Sattler (fein Hofprediger) ſich wohl flatt eines Notars 
gebrauchen laffen Eönne. 

Es Fam aber, wie gewöhnlich, dort Feine Uebereinkunft 
zu Stande, und wiewohl der Herzog nad) mandyen andern 
theologifchen Streitigkeiten, deren hernachmald Erwähnung 
geichehen wird, dieſen Gegenftand 1588 wieder aufnahm; 
fo befchaftigte ihn doc die Verbannung der Lehre von der 
Ubiquität, die bei der Gelegenheit auf die Bahn gebracht 
war, mehr ald die Concordienformel, daher ed zu feinem 
Schluffe fam, und lestere Feine Autorität in feinen Landen 
erlangte **), 

Außer der Kirchenordnung find nur ein paar Tirchliche 
Verordnungen von ihm befannt; nad der erftern vom Liten 
März 1571 *5) ward ed geftattet, am Sonntage nad) 
geendigtem Nachmittags» Gottesdienfte Hochzeiten anzuftellen. 
Ald Grund wird angeführt, daß dann die Vorbereitungen zur 
Hochzeit am Sonnabend geſchehen Fünnten, dagegen, wenn 
die Hochzeiten am Montage angeftellt würden, der ganze 
Sonntag zu den Borbereitungen verwendet werden dürfte. 
Der andern Verordnung wird weiter unten Crwähnung 
gefhehen. 

Mit der Stadt Braunfchweig, die während der vorher: 
gehenden Regierung nad) völliger Unabhängigkeit geftrebt 
hatte, war der Herzog faft in fletem Zwiefpalt, felbft Ver: 


#3) Da zuvor erwähnt worden, daß er wegen feiner Predigten gegen 
ben Derzog entlaffen ſey; fo muß er doch hernachmals wieder eine 
Prälatur erhalten haben. 


) Mande in Rethmeyers Kirchenhiftorie angeführte Umftände in 
ber Gefchichte der Goncorbienformel habe ih aus Driginalacten 
berichtigen können. 


%) GonfiftorialsKundebud, Tom. IL, Seite 22, 
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träge entfernten folchen nur auf kurze Zeit. So war durch 
einen folhen zu ihrem eignen Vortheil feflgefegt, daß eine 
vacante Stelle im dafigen Aegidien- Klofter nur mit dem 
Sohne eined Bürgerd, der Doctor wäre, beſetzt werben folle. 
Der Herzog wünfchte die eröffnete Stelle mit Conrad Beder 
befegt zu fehen, bei dem dieſe Eigenſchaften zutrafen, dagegen 
die Stadt auf den Sohn des Dr. Chemnis beftand, ver 
feines Bürgerd Sohn war; daher ſich denn auch der Herzog 
feiner Seitd nicht ferner an diefen Vertrag gebunden hielt. 

Da die Reformation in den Städten mehrentheild ohne 
Zuthun der Fürften zu Stande gekommen war, und es 
vorerft an einer geiftlichen Oberbehörde mangelte; fo hatten 
die Magiftrate das geiftlihe Regiment an fich zu reißen, 
und die Stadtprediger, fo wie die fidy daraus gebildeten 
Minifterien, Iediglid von ſich abhängig zu machen gefucht, 
und nah Willkuͤhr Beichläffe in geiftlihen Angelegenheiten 
gefaßt: fo aud die Stadt Braunſchweig. — Nicht dulden 
Fonnte der Herzog dieſes feiner Kirchenordnung entgegen 
laufende Beginnen; vielmehr ward ed für nöthig erachtet, 
diefe willführlihe Macht der Magifträte zu befchränfen, die 
geiftlichen Minifterien dagegen zu fchügen, und letztere, ohne 
ihnen deshalb alle collegialifhe Rechte benehmen zu wollen, 
unter Oberaufficht des Confiftorii zu ftelen. Es ward dem: 
nad) darauf beftanden, daß der Rath die Stadtprediger mit 
einem Zeugniß über dad abgehaltene Colloguium zum Examen 
ftelle, und der Landeöherr fie ſodann mit der Pfarre belehne, 
welches auch vor ſich ging *6). 

Noch hatte der Landeöherr Fein Schloß in der Stadt 
Braunfchmweig, doch dem Klofter Riddagshaufen warb von 
ihm der Grauhof abgekauft, und derfelbe zu einer Wohnung 
für ihn zubereitet, auf den Fall, daß er dorthin Fommen 
würde. 

Ein neuer Zuftand begann fi) allmählig unter feiner 
Regierung in den dafigen Landen zu bilden, wenn auch vors 
erft nur vingend mit der Vorzeit. So fielen denn auch 


96) Rethmeyers Kirchenhiftorie, III., Seite 349, 
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endlich nad WWerbefferung ber Suftiz die Befehdungen, bie 
fein Landfriede hatte abftellen Fönnen, gaͤnzlich hinmeg, 
welches nicht ohne Einfluß blieb, befonderd auf die Richtung 
und Verhaͤltniſſe der Ritterfchaft, 

Ein veralteted Inftitut diefer Vorzeit, dad Wehmgericht, 
wachte während feiner Regierung noch einmal auf, um fo- 
dann ald dunkle Scattengeftalt den Augen gänzlih zu 
entihwinden. Sey es, daß er in feiner Unglüdöperiode zu 
feinem eignen Schuge ald Stuhlhere oder Genoffe der heim— 
lihen Vehme fich hatte aufnehmen laffen, oder daß er gleich 
anfänglid) in dem verwilderten Zuftande feines Landes es 
nöthig fand, heimliche Verbrecher oder offenbare Gottes: 
leugner in Schreden ‘zu feßen; er hielt gleich im Anfange 
feiner Regierung nody einmal ein Vehmgericht, etwa gleich- 
zeitig mit dem Herzog Wilhelm 1568 bei Gelle, die lebten 
in den hiefigen Landen. Nachdem er fo gefliffentli die 
-Zuftiz verbeffert hatte, mußte ihm dieſes gänzlidy unangemeffen 
ericheinen; denn wollte er dem Wehmgerichte felbft vorftehen, 
fo . zerftörte er feine angeordnete Gerichtöverfaffung, noch 
weniger durfte er dulden, daß ein Anderer einen folchen 
‚Eingriff in feine Gerechtfame unternehme. 

Wenn bei dem plöglichen Hinwegfallen der Vehmgerichte 
die im Dunkeln fchleichenden Verbrechen vorerft überhand 
genommen haben follten; jo kann dieſes nicht unerwartet 
ericheinen, da die erft neu erfchaffene Zuftiz noch nicht innere 
Kraft genug befißen mogte, ihnen binlänglid zu feuern; 
auffallender aber erfcheint ed, daß man jeht Zauberer, be= 
fonderd auch Heren, deren es 'auch früherhin nicht gänzlich) 
ermangelte, allenthalben, wohin man nur blidte, gemwahr 
ward. Nicht ganz enthüllt wird jemals der Schleier werden, 
der diefe geheimnißvolle Erjcheinung verbirgt. 

Bon keinem der Reformatoren war bisher der Glaube 
an die fortdauernde Maht und Wirkfamfeit des Teufels 
angefochten, vielmehr trat er damald, wie alles, was religiöfer 
Natur war, noch Eräftiger ind Leben, und deshalb ward 
auch der Exorcismus bei der Taufe völlig beibehalten. 

Bildende Künfte und Dichtung waren von jeher ge: 
ſchaͤftig gewefen, die Phantafie mit Schredensbildern der 
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Art zu erfüllen, von denen felbft der frei gefinnte Luther, ob 
er ihnen gleich fühn und unerfchroden die Stirne bot, zus 
weilen beunruhigt ward.» Zu verwundern mögte ed demnad) 
nicht feyn, wenn diefer Glaube, — ein Erzeugniß des 
Heidenthums, zu tief gewurzelt, ald daß e& durch dad 
Chriſtenthum hätte verbannt werden koͤnnen, — vielmehr 
jest mit hriftlihen Ideen verwebt, in feltfamem Gemifch mit 
dem Xberglauben jeder Art, bei dem Volke, und zwar nicht 
immer bloß bei dem gemeinen und ungebildeten Haufen, fich 
thätig zeigte Cs war diefes in einem Zeitpuncte, in 
welchem durch den Kampf der religiöfen Meinungen, Lehrer 
und Irrlehrer mit ſich felbft, und der Altern Kirche ſtets im 
Kampfe begriffen waren, die das Volk ftetd zur Theilnahme 
an dem Kampf beriefen, wodurch jedes religiöfe Gefühl 
aufgeregt,, und die Phantafie in den Stürmen der Zeit nicht 
felten verwildert ward, feltfame Erjcheinungen und Luftgebilde 
erzeugend. Mogte man dod in dieſem Gemwirre fich feiner 
Handlungen und der Triebfedern derfelben nicht immer deutlich 
bewußt ſeyn. — So erblidte man denn jet auch eine 
größere Unzahluvon Heren, oder die: dafür. gehalten wurden, 
als fie noch kein früheres Zeitalter wahrgenommen hatte, 

Wie fhon in dem nördlichen Scandinavien in dem Zu: 
ftande des Heidenthums die Zauberei faft ausfchließliches 
Borreht oder Gewerbe ded weiblichen Gefchlechtö war, bei 
dem die Phantafte fich: regfamer und lebendiger zeigt; fo 
blieb dieſes auch ferner auf die Weife beftehen, wenigſtens 
waren die Deren den feltenern Herenmeiftern bei weitem über: 
legen. — Betrug und Nahahmung mogten fi) hinzuge= 
fellen, ald man wahrnahm, was dadurch zu erlangen ftehe. 
Nicht ald Betrogene oder Betrüger wurden fie behandelt, 
fondern ald Keger und Verbrecher, die mit dem Zeufel im | 
Bündnig ftehen, mit dem Scheiterhaufen beftraft. — Mit 
Mitleiden fol der Herzog oft auf die große Anzahl dieſer 
Schlachtopfer hingeblidt haben; aber Fonnte und durfte er 
fie retten? 

Die männliche Zauberei warf fih auf dad Goldmachen, 
und fonftige geheime Nachforfchungen, zur Erlangung übers 
natürlicher Kräfte, die bei Wißbegierigen,. unkundig deffen, 
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was menſchliches Wiffen hierin vermag, leiht Eingang ſich 
verſchaffen. 

So hatte ein Alchymiſt, der Moͤnch Philipp Soͤmmering, 
den Herzog durch das Vorgeben für fi) gewonnen, daß 
derfelbe durch den zu erforfchenden Stein der Weifen ganz 
geheilt und verjüngt werden könne, welcher denn noch mehrere 
feined Gleihen an fid 309. Schaͤndlich ward der Herzog 
durch ihn und feine Gehülfen betrogen, und während feiner 
Abwefenheit auf einer Reife nad) Berlin, von ihnen, die 
vielleicht nicht lange mehr dort etwas zu hoffen hatten, der 
verrätherifche Anfchlag gefchmiedet, in einer Nacht die Herz 
zogin nebft dem jungen Prinzen zu ermorden, dad Schloß zu 
plündern und zu entweichen. Nach Entdedung des Freveld 
entflohen fie, doc) wurden die meiften bderfelben wieder ein- 
gefangen und hingerichtet, aud) einer der Entronnenen ward 
von einem Vehm-Genoffen heimlicy gerichtet. 

Nicht lange nady Errichtung der Univerfität Helmſtedt 
ward aud) das Confiftorium dorthin verlegt, da in Sadjfen, 
nad) Wittenberg und Leipzig ſchon früher Gonfiftorien nad) 
den Univerfitäten verfegt worden. Dem Anſchein nad) ge: 
ſchahe diejes im Jahre 1579 *7), und begannen dort im 
März die erften Sitzungen deffelben, vorerft nur von dem 
theologifchen Profeffor Dr. Daniel Hoffmann, und dem 
Juriſten Dr. Vizelius Loperus. 

In eben dem Jahre ward am 29ften April von dem 
Herzog der M. Bafılius Sattler dem Gonfiftorio zugeordnet, 
damals Profeffor, Vice-Rector der Univerfität und Superin= 
tendent, welcher großes Bedenken trug, wegen feiner fonftigen 
vielen Aemter und ſchwaͤchlichen Gefundheit dieſes Amt anzu— 
nehmen. In Dinfiht feiner Kenntniß der Landeöverfaffung 


47) KRibbentrop in feiner Befhreibung ber Stabt Braunfhweig, ©. 8, 
fest biefe Verlegung in das Jahr 15765 doch die vorhandenen 
Relationsprotocolle ergeben gewiſſermaaßen bie erfte Bildung beffels 
ben. Irrig ift feine Angabe, daß nur alle ſechs Wochen Sitzungen 
dort gehalten worden, und bazu jebeömal von Wolfenbüttel ab 
ein fürftlicher Rath gefommen ſey. — Uebrigens führt er nod 
an, daß die GSigungen in dem Rathöfeller gehalten worden, und 
daſelbſt auch die Regiftratur geweien ſeyz welches ih auf fi 
beruhen laſſen Tann. 
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wollte man ihn aber nicht davon freifprechen, und zeichnete 
er fi) hernah in Ddiefem neuen Wirkungöfreife fehr aus. 
Schnell hinter einander Famen noch zwei neue Mitglieder 
hinzu, indem am 19ten Zunius 1579 der Abt von Marien: 
thal, und am 24ften Julius 1579 der Doctor Johann 
Sagemann, ein fehr gelehrter Juriſt, hernachmaliger Vice— 
Ganzler, in felbiged eingeführt ward. | 
Doctor Xoperus ſcheint aber nicht lange im Gonfiftorio 
geblieben zu feyn, der Abt von Marienthal aber fand fich nur 
felten ein, und fo wurden denn die Gonfiftorial-Sachen etwa 
in zwei Sigungen in jeder Woche von jenen dreien verhandelt, 
von welchen Doctor Daniel Hoffmann als Generaliffimus 
ben Borfiß hatte; auf-ihn folgte Dr. Jagemann, obgleich 
etwas fpater eingeführt, ald M. Bafilius. Als Gonfiftorial: 
Secretaiv war zuerft Johann Hildefen angeftellt; doch, da 
feine Rechnungsfuͤhrung des Pfarrwitwenfaftend Unzufrieden- 
heit erwedte, ward am 17ſten Januar 1580 Sohann 
Molinus ftatt ‚deffen eingeführt, dem alle Expeditionen und 
die mühfamen Relationsprotocolle oblagen *86). 

In voichtigen Angelegenheiten oder bei denen fonft ein 
Bedenken vorfiel, berichtete das Confiftorium an den Herzog, 
oder verwies diefelben auch wohl an das General-Confiftorium, 
welches jährlidh zweimal, im Frühjahr und im Herbft, in 
Wolfenbüttel gehalten werden ſollte. Die KRelationsprotocolle 
wurden monatlich, zuweilen auch öfterer nad) Wolfenbüttel 
überfandt, fo daß der Herzog und feine Käthe ftets in 
genauer Verbindung mit dem Confiftorio blieben. Uebrigens 
ließ man aud) vom Gonfiftorio Appellationen an den Herzog 
und dad General-Eonfiftorium zu *9). | 


“2) um das dafige Gonfiftorial: Perfonal vollftändig zu benennen, 
bemerke ich, daß ber Gonfiftorial- Bote Klein-Hänßlein hieß, aber 
nad) damaliger Art ber Verhandlungen wohl nicht viel einzus 
nehmen hatte, indem er am 15ten September 1580 das Gonfts 
forium um einen Vorſchuß von 3 Fl. zur Dochzeit erfuchte, mit 
dem Verſprechen, es durch fein Laufen abzuperdienen. 


4) Die Relationsprotocolle des Specials Sonfiftorii von 1579 bis 
1582, fo wie die Relationsprotocolle des General: Gonfiftorii von 
1582 bis 1597 find in der Confiftorials Regiftratur vorhanden, 
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Der Abt von Barienthal drang gleich bei feiner Aufs 
nahme darauf, daß die Viſitation der Klofterfchulen wieder 
in Gang gebradyt werde, die lange unterblieben war; wes— 
halb aud Bericht erfordert ward, wie viele Schulfnaben 
‚jedes Klofter nah der Beftimmung des Herzogs zu unters 
halten habe. Won mehrern Klöftern wurden die Präceptoren 
mit ihren Alumnen zur Prüfung nad) Helmftedt gefordert, 
wie früherhin, wenn folches nicht etwa den Aebten überlaffen 
war, und in Marienthal fand fi das Gonfiftorium am 
1Sten Zanuar 1580 jelbft ein, um die Stipendiaten zu 
Kitteröhaufen einzumeifen, und Andere zur Zulius-Univerfität 
zu entlaffen. 

Um eben die Zeit, im Mai 1580, geſchah auch von 
dem Generaliſſimus Dr. Daniel Hoffmann, im Auftrage des 
Conſiſtorii, in Lamſpringe die Einkleidung einer Klofters 
jungfrau. Unter ihre Verpflichtungen gehoͤrte auch die 
Keuſchheit, doch war hinzugefuͤgt: daß, wenn ſie ſelbiger 
nachzuleben ſich nicht getrauen wuͤrde, es ihr erlaubt ſeyn 
— auf ordentlichem Wege zum Eheſtande zu ſchreiten. 

Von dem Kloſter Heiningen mußte ein Prediger weg⸗ 
gefegt werden, weil die Klofterjungfrauen, die fleißig in der - 
Bibel lafen, mit ihren Gewiffenszweifeln ihn, der wohl nicht 
fehr gelehrt feyn mogte, fo ängftigten, daß er fich nicht zu 
beifen wußte; wie ihnen denn auch feine oberländifche 
Sprache unangenehm fiel. 

Es mußten manche Thüringer au hier zum Predigt: 
amte gelangt feyn, da verfchiedentli von den Gemeinden 
wegen ihres Dialectd Klage geführt ward. Auf Anſuchen 
des Herrmann von Rauſchenplat⸗mußte ebenfalls ein Prediger 
von Sellenftedt verjeßt werden, weil man die oberländifche 
Sprache nicht verftehen Eönne Der Prediger behauptete 
zwar, daß die oberländifhe Sprache die feinfte fey, und viele 
vornehme Leute ihre Kinder nad) Thüringen ſchickten, um fie 
dort zu erlernen; der von Rauſchenplat entgegnete aber, daß 


und habe ich dieſe Maſſe von Folianten ſorgfaͤltig durchſtudirt, 
ſo ſchwer ſie auch zu leſen ſind. 
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griechifch und lateiniſch auch fehr feine Sprachen wären, doc) 
dürfe, nicht darin gepredigt werden, weil der Bauer fie nicht 
verftehen könne. — Es ergiebt ſich hieraus, daß man fich 
der plattdeutſchen oder niederfächfifchen Mundart hier nicht 
fo leicht entwöhnen konnte, wiewohl fie in Schriften fchon 
nicht mehr gebraucht ward. 

Die anzuftellenden Prediger wurden vom Herzog dem 
Confiftorio prafentirt, von legterm eraminirt, und mußten in 
Helmjtedt eine Probepredigt halten; fodann -wurden fie 
wieder nad) Wolfenbüttel geſchickt, um vor dem herzoglichen 
Hofe gleichfalls eine Probepredigt zu halten. — Mehrmals 
gefhah es, daß von dem Eonfiftorio dem angehenden Pre— 
diger die junge Witwe feines Vorgängers zur Verehelichung 
empfohlen ward, um beide auf die Weife zu verforgen. Als 
Simonie Eonnte dieſes freilich nicht betrachtet werden, da es 
nit Bedingung war, und ohnehin von dem Herzog die 
Präfentation gefchah. 

Die Prediger pflegten oft die Pfarrgebäude felbft in 
Bau und Befferung zu erhalten, und hernachmald von der 
Gemeinde die verwandten Koften wieder zu erfordern, wodurch 
haufig Berlegenheit entftand, indem ſich eine folche Baufchuld 
nicht felten auf die Nachfolger vererbt. Man verfuchte 
zuweilen, ed ald Princip geltend zu machen, daß Kirche, 
Gemeinde und Prediger,, jeder zu ein Drittel diefelben zu 
ftehen habe. —— 

Manche Patronat-⸗-Streitigkeiten fielen vor. Als 1581 
der Superintendent Elias Kruͤger von Alfeld abging, wollte 
der daſige Rath am I4ten April 1581, den Nicolaus Groß: 
fort präfentiven; ed ward demfelben aber eröffnet: daß nad) 
einem am I2fen Mai 1570 zu Hildesheim errichteten Wer: 
trage der Abt zu Marienrode die Pfarren zu Bodenem und 
Alfeld dem Herzog refignirt habe, daher diefe Präfentation 
um fo weniger zugelaffen werde, da der Prediger zu Alfeld 
als Superintendent über andere Prediger geſetzt fey. 

Eine der wichtigften Streitigkeiten der Art fiel im 
Jahre 1581 mit denen von Beltheim, welche zu den anges 
fehenften Edelleuten des Fürftenthums gehörten, wegen Wieders 
befegung der Pfarre zu Grembling vor. Nach einem von 


(Schlegel Kirchens und Meformationdgefchichte, 2. Bd.) 19 
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denfelben dem Herzog audgeftellten Reverſe follte Ichterm Die 
erfte Belegung in den von Beltheimfchen Pfarren zufommen. 
Nachdem die Pfarre zu Crembling erledigt war, und ber 
Superintendent zu Salzdahlem es verabfäumte, die Vicarie 
anzuordnen, ſetzten fie einen Interims-Prediger dort an, den 


‚ fie fogleidy eine Probepredigt abhalten ließen, um ihn her— 


nachmals zu präfentiren. Dad Confiftorium hielt beides der 
Kirchenordnung entgegen laufend, befonders auch, daß fie ihn 
eine Aufftellungspredigt Behuf der von der Gemeinde auszu— 
ftelenden Vocation hatten halten laffen,- die erft nad ber 
Präfentation geſchehen müffe; wiewohl daffelbe nichts dagegen 
hatte, wenn fie ihn bloß in der Abficht vor ſich predigen 
ließen, um vor der Präfentation mit deffen Eigenfchaften 
näher befannt zu werden. Da die von Veltheim deshalb 
auf den 29ſten Junius 1581 vor das Gonfiftorium geladen 
waren, erfchienen fie mit einem zahlreichen Gefolge ihrer 
Berwandten, ihrem Gecretair, und zwei Halberſtaͤdtſchen 
Superintendenten, wo dieſe Sache auf das umftändlichfte 
erörtert, und endlid dahin verglichen ward: daß fie diefen 
Snterimd- Prediger entließen, dem Superintendenten die Ans 
ordnung der Vicarie verftatteten, und die diesmalige Befegung 
diefer Pfarre von dem Herzog fich gefallen ließen. 

Nicht ſelten verfuhren die Räthe in den Städten eigen- 
mächtig mit Abfegung der Schullehrer, wozu fie fih um fo 
mehr bereshtigt hielten, da es üblid war, daß die Schullehrer 
jahrlih am Tage der heiligen drei Könige von neuem um 
den Schuldienft nachſuchen mußten, wo fie denn entweder 
foͤrmlich beloofet oder wieder angenommen wurden. Es 
ward diejeö indeffen jedesmal, fo wie ed vorfam, unterfagt, 
ald dem Kath zu Alfeld, Bockenem, Salzliebenthal und 
Helmftedt, mit welchem Ießtern die Verhandlung am weit- 
läuftigften war; fo wie auch 1583 dem Rath zu Zellerfeld, 
der feine Berechtigung darauf gründen wollte, daß der 
Herzog Heinrich der Jüngere dem Harze in Religiondfachen 
alle Freiheit gelaffen habe. Ed ward ihm aber diefes nicht 
zugeftanden, da jebt die evangelifhe Lehre im ganzen 
Fuͤrſtenthum eingeführt fey, und es gegen des Herzogs 
Kirehenordnung laufe. 
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Dann und wann Fam ein im Gange feyender Abers 
glaube zur Anzeige, ald 3. B. dad in der Snfpection 
Holzminden bei der Nothtaufe übliche Ausbaden der Teufel, 
oder das Beſprechen der Wölfe, daß fie, die Schaafe nicht 
fragen; weshalb 1581 dem General» Superintendenten zu 
Alfeld und dem Amtmann zu Fürftenberg Auftrag ertheilt 
ward, diefen Mängeln abzuhelfen. Insgeheim mogten aber 
ähnliche Aberglauben häufig herumfchleichen. 

Im März; 1532 ward ein fehr vollzähliges General: 
Gonfiftorium gehalten. Deſſen Mitglieder waren: bie 
fünf Aebte zu Königslutter, Amelungsborn, Ridvdagshaufen, 
Marienthal und Ringelem, ferner Doctor Daniel Hoffmann, 
Franz Behr, Doctor Ußler, Doctor Jagemann, Doctor 
Barenbüler, Johann von Abe, Peter Weintraub, Zohann 
Malfius, der Hofprediger, und der Rath der Heinrichsſtadt. 
. Doctor Daniel und Doctor Jagemann hatten abmwechjelnd die 
Vorträge. 

Diefe Einrihtung ſchien allerdings ein Eräftiges Mefttel, 
die Aufmerkfamkeit aller Stände auf die geiftlihhen Ange: 
legenheiten hinzulenten, und in lebendiger Regjamkeit zu 
erhalten, und Eonnte auch dazu dienen, ‘manche Uebereilung 
und infeitigkeit zu verhüten; indeß warb auch wohl, wie 
fi) bei dem Hergang erwies, durch die Mannigfaltigkeit 
der Anfichten in einer fo gemifchten Behörde, manche einfache 
Sache ſchwierig, verwidelt, und weitläuftig. — Es wurden 
aud wohl in felbigem, und das war fein geringer Wortheil, 
Fragen zur Berathung gebracht, die Feine beflimmte Veran: 
laffung hatten, ald z. B. zweifelhafte Fälle wegen Ehen in 
der Verwandſchaft. 

Nicht jedesmal beftand daffelbe aus fo vielen Mitgliedern. 
Sm September 1582 war von den Aebten nur der zu Rin- 
gelem zugegen, und ftatt Franz Behr, Otto von Heim, 
mehrentheild auch der Herzog. 

Es kam hier dad Verfahren in Ehe-WVerlöbnißfachen. zur 
Sprache, die fo überhand nahmen, daß fie jeßt beinahe die 
Hauptbefhäftigung des Conſiſtoriums ausmadten. Das 
Gonfiftorium zeigte fich in Anfehung der Eheverſprechen nad) 
dem Grundfag, daß ftetd für die Che zu fprechen fey, ſehr 
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willfährig, indem oft die leifeften dahin deutenden Worte, 
von denen man zuweilen nicht wiſſen konnte, ob fie Ernft 
- oder Scherz waren, ald ein gültiges Eheverfprechen ange: 
nommen, und wenn der Beilchlaf hinzu Fam, in gleicher 
Maaße ald die Ehe felbft, für unaufloͤslich betrachtet wurde, 
welched wohl im allgemeinen zur Aufrechthaltung der Sitt— 
lichkeit nicht vortheilhaft erfcheinen konnte. 

Man war willend, ein eignes Edict gegen die heim⸗ 
lihen Werlöbniffe zu erlaffen, welches von den Kanzeln 
verlefen werden folltee Der Canzler äußerte: „Es werde 
„auch von Luthern Ddiöputirt, ob folhe Zufammenfriehung 
„eine Zufammenfügung Gottes ſey. Schließe: darauf: Nein. 
„Müffe in Acht genommen werden, was ed vor Perfonen 
„feyen, die alfo zufammen gefrochen ſeyen. Ob fie in ihrer 
„Eltern Gewalt oder nicht. Da fie ihrer eignen Gewalt 
„ſeyen; fo folle man fie billig dahin halten, daß fie ihre 
„Zuſage halten müffen, denn es fey nicht zuzulaffen, daß 
„man alfo leichtfertig mit den Ehegelübden umgehen möge.” 
Eben derjelbe bemerkte in dem Fortgang der Verhandlungen, 
daß die bei folchen Gelegenheiten vorgebrachte Entſchuldi— 
gungen oft fehr leichten Gehaltes feyen. „Z. B. es ftrauchle 
„wohl einmal ein Pferd, wie folle es denn ein Menſch nicht 
„thun.“ Mit Befümmerniß fügte er hinzu: daß auch gegen 
manche Geiftlihe ſolche Gerüchte herumgingen. 

Der ehrwürdige Herzog ereiferte ſich bei diefer Gelegen- 
heit lebhaft entrüftet über die überhand nehmende Unkeuſch— 
heit. „Es fey das Lafter,” wie feine Worte lauten °0), 
„nicht nur im Lande, fondern aud) am Hofe gemein.” Die 
Dirnen fuchten bemittelte Leute, wenn fie bezecht feyen, an 
fi) zu locken, oder fonft durch ihre leichtfertige Kleidung zu 


50) &o gern ich mich ftets ohne irgend eine Abänderung ber eigens 
thümlichen Worte bes ehrwürdigen Herzogs, wie fie in den Pros 
tocollen getreu aufgeführt ftchen, bediene, fo babe ih doch im 
gegenwärtigen Falle zur Vermeidung alles Anftoßes diefes ver- 
mieden, da fine Fraftvollen Ausdrüde der damaligen Beit eigen 
waren, ohne biefes zierlicher zu bemänteln. Wenn aud fein 
fiteliher und religiöfer Eifer ihn zumeilen zu weit führt; fo 
Ihimmert doch ſtets der edle und freimüthige Character, der fich 
für alles Gute erwärmt fühlte, aus feinen Worten hervor. 
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verführen, „daß fie dad thuen, was fie fonft nicht thäten. 
„Da die Obrigkeit nicht ftrafen wurde, fo werde Gott 
„trafen.“ 

Auffallend Eonnte bei diefer Iegtern Aeußerung die von 
dem Herzog bei dem im März 1585 gehaltenen General: 
Gonfiftorio aufgeftellte Anfrage erfcheinen: wie es zu halten 
ſey, wenn eine adliche Perfon von einem Blutöfreunde zur 
Unehre gebracht ſey? In hiefigen Landen fey es ftetd der 
Gebrauch gewefen, daß derjenige, der fi deſſen fchuldig 
gemacht, ehrlos jey, und den Kopf verwirft habe. Ernſt 
vor Honroth beftätigte diefes aus den zwoͤlf Artikeln des 
Zournierbudyd, da ihm, ald einem Ritter, dad Tournierbuch 
als das erfte Geſetzbuch erfchien; die dabei gegenwärtigen 
Theologen beſchraͤnkten fi) aber aus ihrem Gefichtöpuncte 
bloß auf die Nähe der Verwandfchaft. 

Es am dafelbft (1585) von neuem zur Berathung, 
ob nicht alle Klagen aus Schmwängerung unter hinzuges 
fommenem Eheverfprechen gaͤnzlich abzufchaffen fenen, und 
deshalb ein Mandat erlaffen werde, — weldyed alfo 1582 
unterblieben feyn ‚mußte. Der Ganzler erklärte ſich dafür, 
Doctor Daniel aber dagegen, da, wenn beides zufammen 
fomme, dieſes nad Ruthern fchon eine Ehe ausmache. Der 
Herzog nahm leßteres übel auf, wie er in fehr ſtarken Aus- 
drüden zu erkennen gab, da er auf Zucht und Ehrbarkeit‘ 
halten wolle. Unter andern fagte er: „Was Luther und 
„Andere gefchrieben, das feyen nichts anderes, ald Menfchen- 
„ſchriften, ſey Feine ald Gott vollkommen. Sey ©. F. ©. 
„Kicchenordrung da, das fey eine Norm und Regel, Die 
„babe Doctor Daniel auch unterfchrieben.’ 

Nah des Herzogs Willen wäre jede Perfon, die ſich 
hätte verführen laffen, mit der Landeöverweifung, und jeder 
Ehebredyer mit dem Schwerdt beftraft. Indeſſen fchien es 
doch dem Doctor Zagemann, daß der Herzog hierin zu voeit 
gehe, und fuchte er eine Vermittelung hervorzubringen, dahin: 
- daß zwar ein heimliche Werlöbniß, jo wie Unzucht, verboten 
feyn folle, daß aber daffelbe nicht getrennt werden möge, 
wenn VBerlöbniß und Vereinigung zufammen kommen. 

Unmöglih war es auch, die auf. die vorige Weife 
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eingeleiteten Ehe-Proceffe nad) diefen firengen Grundfäßen, 
die bei den damals anweſenden Partheien große Beforgniffe 
erweckten, zu entfcheiden; wiewohl dieſes infofern nicht ohne 
Einfluß blieb, daß dad Confiftorium feitdem von feinen gar 
zu gelinden Marimen etwas zurüd wid. 

Das im März; 1583 zu haltende General- Eonfiftorium 
war wegen des oberwähnten zu Queblimburg wegen der 
Eoncordienz Formel zu haltenden Colloquii auf den 25ſten 
Junius 1583 verfhoben; doc der Herzog konnte wegen 
feiner damaligen Schwädlichkeit demfelben nicht mit bei— 
wohnen, wie denn aus gleicher Urfache das naͤchſte Generals 
Gonfiftorium bis zum 12ten November 1584 auögefegt 


vd. 

Diefes Mal fand fi) dazu nod) eine befondere Ver⸗ 
anlaſſung. Im Zahre 1582 war ein Convent in Schönin- 
gen gehalten worden, um zu unterfuchen, wie die Apologie 
ber Concordien-Formel zu ftellen ſey; wobei ein Dispuͤt über 
den Artikel de communicatione majestatis Christi zwiſchen 
den Helmftedter Theologen und dem Hofprediger ded Herzogs, 
Johann Malfius, vorgefallen war, der drei Tage dauerte, 
welhem der Herzog fortdauernd beigewohnt hatte. Doctor 
Heshuſius und die Helmftedter Theologen beftanden darauf, 
ein deshalb in Bremen auögegangenes Bud) zu beantworten. 
Diefe Antwort erfolgte aud), war aber von dem Herzog vor 
dem Drud dem Malfius zu einem‘ Bedenken zugeftellt, 
welches er aber ein ganzes Jahr hindurch verzögerte, bis er 
es endlid) auf die, Beſchwerde der Helmftedter Profefloren 
einreichte. Doctor Heshuſius beſchuldigte ihn hierauf des 
Calvinismus, nicht nur wegen des vormaligen Geſpraͤchs, 
ſondern auch wegen der in dem Bedenken enthaltenen Aeuße— 
rungen über dad Abendmahl; welches ſich der Herzog fo 
fehr zu Herzen zug, daß er fih ein paar Jahre des Abend⸗— 
mahls enthielt. Deswegen war denn dieſes General-Con— 
fiftorium fo zahlreich, ald nur jemals zuvor zufammen 
berufen. 

Der Herzog, ſtets dabei felbft gegenwärtig, eröffnete 
folches, indem er fein Mißfallen über die in Schöningen 1582 
vorgefallene Streitigkeit dahin Außerte: „Derjenige, welcher 
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„mit feiner Kirchenordnung nicht friedlich fen, folle weder in 
‚‚Academia Julia noch fonft geduldet werden. Es ſey beſſer, 
„dieſelben fahren hin zum Zeufel, ald daß fie feine Kirchen 
„und Schulen verunteinen und befleden. — Wenn er ein 
„Kind hätte, welches bei oder nach feinem Tode apoftafiren 
„würde; fo wolle er, daß es in der Taufe erfäuft wäre. 
„Dem feine Kirdyenordnung nicht belieben wolle, den wolle 
„er weder als Rath, Profeffor oder Diener leiden.” 

Nah diefem nicht tröftlihen Vorwort ſollte fih nun 
Dr. Heshus und Malfius über die flreitigen Gegenftände 
gegenfeitig verftändigen. 

Der gute Hofprediger kam in biefer Unterredung mit 
‘ dem gewandten Heshufius zu kurz, fo tapfer er auch feine 
Meinung verfoht: daß die göttliche Majeftät der menſch— 
lihen Natur Chrifti nicht mitgetheilt worden, fondern diefe 
nur der göttlichen Natur Chrifti eigen ſey; denn die 
Stimmen wurden nad) geendigtem Golloquio einzeln vernom— 
men. — Den guten Prälaten und Politicis, mit Ausnahme 
des Ganzlerd, der in theologifche Dispüte eingeweihet war, 
mogte ed wohl warm dabei werden. Ganz unbefangen 
Eonnten fie auch dabei nicht feyn, nach obiger Erklärung des 
Herzogs; weshalb die meiften nur die Kirchenordnung, und 
was daraus deöhalb zu entnehmen fey, zur Richtſchnur nahmen. 
Sn ſichtlichſter Werlegenheit befand fi) dabei der zweite 
Hofprediger des Herzogs, M. Groscort, hier zu entjcheiden 
zwifchen feinem vor ihm ftehenden altern Collegen, und dem 
Dr. Heshufius, der in Jena fein hochverehrter Lehrer gemefen 
war. Nachdem er mit dem Motto begann: ,Amicus Plato, 
amicus Socrates, magis amica veritas, traf er den Ausweg 
zu erflären, daß er beiden nicht völlig beiftimmen Eönne, dem 
Dr. Heshuſius nicht in der Lehre von der Ubiquität, und dem 
M. Malfius nicht in der gegenwärtigen. 

Nachdem jedoch der Ganzler bemerkte, daß die Ubiquität 
hier nicht her gehöre, fchnitt der Herzog diefen Vortrag hart 
ab, mit-den Worten: „Was mahe man viel Gefchwäß, 
„ſolle zum Grunde gehn, möge ſich felbft gern hören ꝛc.“ 
Dtto von Heim rieth, hierüber von Univerfitäten ein Beben: 
ten einzuholen, worauf der Herzog unwillig erwicberte: 


„Das wäre S. F. ©. und Derfelben Landftänden ſchimpflich, 
„ſey S. F. G. Kirchenordnung Belehrung genug.“ — Der 
gelehrte Juriſt Dr. Jagemann aͤußerte ſehr beſcheiden, daß 
er den Gegenſtand des Streites nicht recht verſtehe, und lieber 
ſehen wuͤrde, daß man ſolche Redensarten gaͤnzlich vermeide. 
Dem letztern ſtimmte ein Arzt, Dr. Neuwaldt, bei, dagegen 
ein anderer Arzt, Dr. Horſt, der in den theologiſchen 
Schriften bewandert zu ſeyn ſchien, ſich auf die Seite des 
Dr. Heshuſius ſchlug. 

Der Canzler zeigte hierauf der Verſammlung an: „Daß 
„nachdem der Herzog der Aebte, Superintendenten, Räthe 
„und SProfefforen Bedenken gehört, fo befinde ſich daraus, 
„daß fie bei ©. F. ©. Kirchenordnung bleiben, und dem 
„Dr. Heöhufius Beifall geben. — — ©. 5. ©. wollen 
„mit dem Galviniften nicht unter der Dede liegen, wo dann 
„er nicht folgen würde, fo mögte er fi) auf andere Derter 
„verſehen.“ 

Der Herzog fuͤgte hinzu: Er — feinen Beicht⸗ 
„vater einem, der zu einem guten Stande und Berufe 
„komme, und dabei nicht wiſſe zu halten, wie ein Eſel, dem 
„zu wohl ſey, und aufs Eis tanzen gehe. Philipps Sommer 
„babe ihn ©. F. ©. zugebracht, daß er hieher viel gebracht 
„haben folle, wiffe er nicht. Als ihm angezeigt worden, 
„ob ec bei der Kirchenorbnung bleiben wolle, da habe er 
„kalt geantwortet. — — — ©. 5. ©, wollen nicht allein 
„vom Hofprediger, fondern von allen Profefforen vwiflen, ob _ 
„hie dem Galvinismo zugethban, ©. $. ©. wolle feinen Gal- 
„viniften dulden, ja wenn ©. F. ©. einen Sohn hätte, der 
„ein Galoinift wäre, der folle ©. $. ©. Erbe nicht feyn, 
„a ©. F. ©. wollte fagen, er wäre ©. F. ©. Kind nicht, 
„ſondern der Teufel hätte ihn gezeug.. Man fchreie ©. F. 
„S. für einen Galviniften aus; foldhes komme von ©. $. ©. 
„Hofprediger, fonderlid) von Herzogs Philipfen Hofmeifter, 
„zen wolle ©. F. ©. auch verftellen.” 

Diefed war die traurige. Einleitung zu dem fernern 
| Geſpraͤch über dad Abendmahl (de manducatione orali 
corporis Christi, et de indignis); ob man mit dem leib⸗ 
lichen Munde den Leib und das Blut Chrifti empfange, und 


297 
ob auch ber Unmürbige bei bem Abendmahl den mahren 
Leib und bad Blut Chriſti empfange? welches Malſius nicht 
zugeben wollte. 

Dieſer Streit ward noch gelehrter gefuͤhrt, als der 
vorige, wobei ſich Malſius ſehr ſtandhaft benahm, indem er 
keine andere Autoritaͤt, auch nicht die der Kirchenordnung 
anerkennen wollte, als nur Gottes Wort. 

Als das Geſpraͤch zu Ende war, fragte der Herzog die 
drei Helmſtedter Profeſſoren, Dr. Heshuſius, Dr. Daniel 
Hoffmann und M. Baſilius Sattler auf ihr Gewiſſen: ob 
nicht Malfius ein Galvinift ſey? Sie glaubten dieſes bekennen 
zu müffen, und deshalb, ob er gleich ſich einen Anhang zu 
verſchaffen gefucht, aus ihrer Brüderfchaft ihn außfchließen 
zu müffen. 

Alle Prälaten und übrigen Mitglieder des Conventd 
äußerten einzeln ihre Betruͤbniß über die Irrthuͤmer des 
Malfius, und erklärten ſich für die Meinung der Helmftedter 
und der Kirchenordnung, nur mit dem Dr. Bokel, einem 
Helmftedter Profeffor, ‚gab ed nod) eine weitere Unterredung. 
Der Herzog hatte fchon, ald die Helmftedter vedeten, zu ihm 
gefagt: „er möge Acht geben, e& werde ihm nicht gefallen.” 
Als die Reihe ihn traf, feine Stimme abzugeben, erfuchte 
er, ihn außer Verdacht zu laffen. In Anfehung des erften 
Punctes befchränkte er fi) darauf, daß der menfchlichen 
Natur Ehrifti ‚Gewalt gegeben fey, ohne beftimmen zu wollen, 
wie weit fie ſich erfirede. In Anfehung der beiden andern 
Puncte ſtimmte er den Uebrigen bei, und berief fi) auf den 
M. Bafilius, daß er nie anders gelehrt. Nach einer Eurzen 
Unterredung mit dem Dr. Heöhufius waren fie einig, und 
ber Herzog fagte ihm: „Daß er ihn im Verdacht gehalten, 
„daß er ein Galvinift ſey. Es habe der Herzog von Luͤne— 
„burg für ihn gewarnt; fey er unfchuldig, fo höre er es 
„gern. Der billig denfende Dr. Jagemann war ber erfte, 
der darauf antrug, daß man dem Malfius Bedenkzeit laffen 
möge; dem einige Hofleute und Juriften beitraten, welche ihr 
Befremden über diefe Irrthuͤmer erklärten, indem fie in den 


Predigten des Malſius m in der reinen Lehre beftärkt 
hätten. 
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Der ſchließliche Vortrag des Ganzlerd war nicht günftig 
für Malfiud. Der Herzog habe, wie er äußerte, ſtets froh⸗ 
lodt, daß in feinen Landen Einigkeit in der Lehre ſey, und 
wie Se. Kaiferlihe Majeftät die Zulius-Univerfität deshalb 
mit folchen Privilegien auögeftattet habe, damit dort Leute 
erzogen würden, welde in National=Conventen die reine 
Lehre erhalten könnten; fo habe auch eben diefes der Herzog 
ber Königin von England, wie den Ständen in den Nieder- 
landen und Polen, die bei ihm nachgefudht, daß die clausula 
condemnatoria nidyt mögte in die formula concordiae 
gefeßt werden, zur Antwort gegeben. Mit Schmerzen müßte 
berfelbe erfahren, daß grade von dem Hoflager aus der 
Irrthum audgehen fol. Er müffe dem Malfius zwar das 
Zeugniß geben, wie er nie gehört, daß er vom Nachtmal irrig 
gelehrt, bis er ed jest duch die Helmſtedter Theologen 


‚erfahren habe. Es fey zu verwundern, daß er dieſen Irr— 


thum fo lange bei fi) behalten habe, ohne ihn Fund 
werden zu laffen; doc fey zu beforgen, daß er nur auf 
Gelegenheit gewartet, indem es die Art ded Calvinismus 
fen, bei Weibern und Räthen fi zu infinuiren. Sey diefes 
des Malfius Meinung gewefen, fo vergebe es ihm Gott, 
thue er ihm aber Unrecht; fo wolle er gern bafür büßen. 
Er, der Ganzler, habe den Dr. Luther 10 Jahre gehört, fey 
bei ihm zu Tiſch gegangen, und habe nicht anders gelernt, 
ald daß in und mit dem Wein und Brodt der wahre Leib 
und dad Blut Ehrifti ausgetheilt werde; dabei wolle er bis 
an fein Ende bleiben. Sein Antrag ging dahin, ihm nod) 
drei bis vier Tage Bedenkfzeit zu geben, ob er zu gewinnen 
ſey. 

Der junge Herzog Heinrich Julius legte hierauf ſein 
kurzes Glaubensbekenntniß hieruͤber ab, worauf deſſen Vater, 
„Herzog Julius ſagte: „Obwohl S. F. G. Sohn kein 
„Theologus, auch nicht viel Bartes habe, fo hätte er doch 
„beſſer reſpondirt, al& der Hofprediger, folle dabei bleiben, 


„ſich durch Feine gelehrte geiſtliche oder politifche Räthe, und 


„aud) feine Eünftige Gemahlin davon nicht verleiten laffen ; 
„solle hernach baculus senectutis paternae feyn, und wenn 
„S. F. G. fhon einen Fuß im Grabe haben werde, fo folle 
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„er bei Gott und feinem reinen unverfälfchten Wort bleiben 
„und nicht tyrannifch handeln, wie man fage, oben aus und 
„mirgends an. Solle ein Erempel von feinem Großvater, 
„mehmen, wenn ber mit feinem ftehen bedaͤchtlich gefahren 
„hätte 61), und nicht alles aufs Fauſtrecht geſeht, fo würde 
„er nimmermehr von Landen und Leuten verjagt worden feyn, 
„wenn auch ©. F. G. hochloͤblicher Gedaͤchtniß eine Univer- 
„sität gehabt hätte, wie jet, - Gottlob, im Lande fey, fo 
„glaube ©, $. G., er, der Großvater wäre nicht verjagt 
„worden. — — Sey Gott dafür zu danken, daß Malfius 
„ihn nicht vergiftet; dem Hoffmeifter, fo deöfalld gemachet 
„und Auffiht gehabt, daß er vor falſcher Lehre bewahrt 
„blieben, koͤnne S. F. G. und er, der junge Herr, nimmer⸗ 
„mehr genugſam dafuͤr danken, oder es ihm vergelten. Es 
„ſey Malſii Irrthum ſo graͤulich, als der Teufel ſelbſt. — — 
„Dieſer Malſius habe S. F. G. ihre Kinder verfuͤhren 
„wollen, koͤnne ihm ſolches nicht zu gut halten, ſolle ſelbiger 
„allhier auf der Feſtung Fuß halten, und nicht weichen, er 
„habe denn ſich erklaͤrt oder geſagt, daß er geirrt: habe er 
„mit ſeinen Calviniſchen Geſellen Gemeinſchaft gehabt; ſo 
„wolle S. F. ©. mit ihren Herren und Freunden, den Chur— 
„fürften von Sachſen und Brandenburg aud Rath haben.” 
Malfius, dem Herzog die Hand darreichend, ftellte weh— 
müthig vor: daß, wenn er wider fein Gewiſſen revocire, er 
nicht werth ſey, daß ihn der Erdboden truͤge, und, auf ſeine 
langjährigen treuen Dienfte ſich berufend, bat er um einen 
gnädigen Abſchied. gr wolle fi) in der Nähe der Stadt 
aufhalten, mit ©. F. G. Theologen ferner conferiren, und 
wenn er von ihnen Grund erhielte, fein Gewiflen zufrieden 
zu ftellen, gern folgen; cr wolle aud mit Niemandem von 
diefen Sachen reden. 
Der Herzog ſchien ermweicht zu werden, doch Ienfte er 
wieder ein: „Er habe ©. F. ©. und derfelben Kinder um 
„ihre Seligkeit bringen wollen; das vergebe ihm Gott, follte 


51) Diefes ſoll wahrfcheinlich eben fo viel heißen, als: auf, feinem 
„Standpunct mit Bedacht fi zu erhalten gewußt hätte,’ 
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„es ihm laffen leid fein, wolle ihn Gott befehren; fo gönne 
„S. 8. ©. es ihm gern. Es ſey ©. $. G. zu Dresden 
„vom Churfürften zu Brandenburg angefprenget, daß ©. F. 
„S. ein Calviniſt; da hätte ©. F. ©. geantwortet: Was? 
„bift du toll, wer weiß, was du Ge Pfaffen bei dir haft; 
„hätte nimmer gehofft, daß ©. F. G. Beichtvater ſolle Cals 
„viniſch ſeyn 52).“ 
| Der unglüdliche Ralf us ging, flehend um feinen Ab⸗ 
ſchied, zur Feſtung ab. — Allgemeines Mitleiden, und bei 
unbefangenen Gemuͤthern auch innige Theilnahme erweckte 
das traurige Schickſal deſſelben, der auch im Ungluͤck ſich 
liebenswuͤrdig zeigte. Dem Anſchein nach ward nun noch 
— ſchriftlich und muͤndlich mit ihm unterhandelt, und er 
adurch bewogen, fein Bekenntniß der theofogifhen Facultaͤt 
der Univerfität Helmftedt zu überfchiden, da ja jetzt die Uni: 
verfitäten in Glaubensfahen das Richteramt fid) aneigneten; 
welches aber minder gefährlih ward, da die verfchiedenen 
Univerfitäten fehr oft hierunter mit ſich uneins waren, und 
ed dadurch ihnen unmöglich fiel, die Glaubens - und Gemif- 
fenöfreiheit nady eignem Gutdünden zu beherrfchen. 

Man mogte indeffen dieſes Glaubensbefenntniß noch nicht 
beftimmt genug achten, und ſich dadurch noch nicht überzeugt 
halten, ob er es auc im Kerzen fo meine; deshalb fanden 
fih) mit Borwiffen des Herzogs und nad) dem Wunfche der 
Landesfürftin Dr. Daniel Hoffmann und M. Bafılius Satt- 
ler nebft dem Confiftorial- Secretair Molin am 28ften März 
1585 zu Schöningen, wohin er verwiefen war, bei ihm ein, 
wo fie ihn in Kummer verſunken fehr ſchwach und fiech 
vorfanden. Sie fühlten ſich gedrungen, ihm ihr herzliches 
Bedauern zu bezeugen, mit der WVerficherung, daß fie an 
ee Schickſale unfchuldig feyen. 


* In den Worten des Herzogs iſt, wie bereits bemerkt worden, nie 
etwas geändert; nur ſind aus den längern Reden zur Abkürzung 
einige Stellen ausgelaſſen. Dieſes äußerſt intereſſante Protocoll 
verdiente gebrudt zu werben, wenn es zu meinem Zweck nicht zu 
lang wäre; doch dieſer ganze Vorgang ift zu characteriftifch für 
bie damalige Beit, als daß er nicht etwas ausführlicher hätte dar: 
gelegt werben dürfen; meshalb ich auch ohne Rüdficht ber Zeit⸗ 
folge * ganze Erzählung hier zuſammenfaſſe. 
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Bei der fernern Unterredung über ven Streitgegenftand 
Außerte Malfius: daß, wenn die capernatica manducatio 
aus der Kirchenordnung gefchieden werde, er an ded Herzogs 
Kirchenordnung Feinen Mangel finde; fo aud nicht an der 
Goncordienformel, wenn die Ubiquität heraus gelaffen werde. 
Der M. Bafılius ermwiederte ihm: Daß diefes auch nicht in 
der Kirchenordnung enthalten fey, wolle man aber folches 
noch weiter gloffiren, jo werde e& bei dem Herzog den 
Anſchein gewinnen, als wenn man an feiner Kirchenordnung 
einen Babel finde: wobei ihm vorgehalten ward, daß er in 
bem Kaufe des —— ſich bereits mit der Concordien⸗ 
formel einverſtanden erklaͤrt habe. | 

Hart wurde er gedrängt, die. Revocation fo zu ftellen, 
wie man ed wünfche. Anfänglid) äußerte derfelbe: „er koͤnne 
„ſolche harte und ſchwere Worte in die Revocation nicht 
„ſetzen laſſen, es moͤge ihm gehen, wie der liebe Gott wolle; 
„ſolle er wider ſein Gewiſſen lügen? 2“ worauf Dr. Daniel 
ihm entgegnete: es ſey Feine Lüge, wenn er dasjenige, waß . 
er vorhin für falfch, nunmehr aber für recht halte, auch für 
recht erfläre. Es werde dieſes erforderlich, um das Aergerniß 
zu heben, welches er der Kirche dadurch gegeben habe, und 
damit der Herzog ihm wieder feine Gnade zumende, 8 
diene dieſes auch zur Beruhigung des Dr. Heöhufius, . der 
krank liege, und fi mehr um Gott, ald die Welt be: 
fümmere, 

Wenn er von dieſen abgeſandten Confiſtorialtaͤthen 
gedrungen ward, einen unumwundenen Widerruf auszuſtellen; 
ſo geſchahe es nicht, wie ſie mehrmals betheuerten, in der 
Abſicht, um ſein Gewiſſen dadurch zu beſchweren, ſondern 
in der Hoffnung, daß er feinen‘ Irrthum einſehen werde, 
und Ddiefes das einzige Mittel ſey, ihn mit dem Herzog 
wieder auszuföhnen. Ganz gelang ihnen aber diefes nicht, 
fo tief diefer bedauernswürdige Mann audy vom Schickſal 
niedergebeugt war. Er betheuerte, daß er zuvor nie etwas 
von der Kanzel uͤber dieſe Gegenſtaͤnde vorgebracht habe, 
und dieſes ganz verborgen geblieben ſeyn wuͤrde, wenn ihn 
nicht der Herzog aufgefordert haͤtte, ſein Bedenken daruͤber 
auszuſtellen. Nie werde er auch kuͤnftig etwas lehren, was 
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den fombolifchen Büchern entgegen ſey. Er beziehe fi) auf 
fein Befenntniß, gern werde er e& fehen, daß es fo geftaltet 
werden koͤnne, daß die Affirmative noch Elarer daraus her- 
vorgehe. Aus Ealviniftiihen Schriften, die er faft gar nicht 
kenne, habe er feine Meinung nicht gefchöpft, fondern aus 
Philipp Melanchthons Schriften, und eignem Studio. Habe 
er geirrt, fo thue diefes ihm von Kerzen leid und bitte er 
deshalb um Gnade und Verzeihung. Wolle ihn, ohnerach— 
tet diefed Bekenntniffes der Herzog nicht länger zum Diener 
haben; fo bitte er um eine gnädige Entlaffung, und ver- 
fprehe er, fih ſtill zu halten, auch nie mit ded Herzogs 
Theologen darüber zu disputiren, übrigens danke er ihnen 
für ihre Verwendung, und befehle Gott feine Schickſale. — 
Mit herzlihen Wünfchen, daß Gott ihm ein folgfames Herz 
verleihen möge, fchieden jene beiden Theologen von ihm. 

Am 2 Often März 1586 ward er vor ‚das General- 
Gonfiftorium gefordert, und ihm von dem Ganzler. in Abwe⸗ 
fenheit des Herzogs, dem dieſes ohne Zweifel, da er, wie 
gefagt ward, täglich über ihm feufzte, zu angreifend gewefen 
feyn würde, eröffnet: der Herzog habe feine, des Malfius, 
Theſes nach andern Univerfitäten geſchickt, die aber erklärt, 
daß fie auf Galvinifch hinaußliefen. Derfelbe fey ihm in 
Gnaden gewogen, und würde nicht lieber fehen, als daß er 
zur reinen Lehre zurüdkehre; dann werde er ohne Zweifel 
die Hände zufammenfhlagen, und Gott dafür danken, aud) 
ihm. geftatten, ferner am Hofe zu predigen und die Sacra— 
mente zu reichen. Ä | 

Malfius erklärte: es kraͤnke ihn tief, S. F. ©. betrübt 
zu haben. Er wünfche, daß er geirrt haben möge, dann 
würde er gern vor dem Herzog einen Fußfall thun, und 
diefes anerkennen, doch bitte er um Gotteswillen, ihn nicht 
gegen fein Gewiſſen zu befchweren, und wünfche er, daß man 
ihn feined Irrthums aus Gottes Wort und nicht aus andern 
Schriften überführe. 

Es entfpann fid) jegt wieder unter Leitung ded Ganz- 
lers eine weitläuftige theologifche Unterredung zwifchen denen 
von dem Herzog dazu beauftragten Abt Dr. Daniel Hoff: 
mann, M. Bafilius Sattler und Malfius, nicht aber, wie 
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der Canzler glei anfänglih erflärte, um über biefen 
Gegenftand von neuem zu diöputiven, fondern nur, um zu 
verfuchen, ihn aus Gottes Wort von feinem Irrthum zurüd 
zu bringen. Mit Anftand und Mäßigung ging die Unterres 
dung vor fih, doh daß Refultat mar, daß Malfius ſich 
noch beftärkter in ſeiner Meinung hielt. 

Umftändlid) ward. nun von jedem einzelnen votirt, wie 
ed mit ihm zu halten ſey. Wenn Malfius, wie die Ver: 
fammlung dafür hielt, dußere, daß er nicht gegen die Kirchen: 
Ordnung lehren, auch nicht mit andern Theologen über diefe 
Meinung diöputiren wolle; fo Eönne er doc nicht gegen 
feine eigne Meinung lehren, und werde er, wie Bafılius 
"hinzufügte, dad Disputiren fo wenig laffen, als die Kate 
dad Maufen. Ihn länger in Verhaft zu halten, fey unbillig 
und bedentlih, da Viele in ihrem Herzen dafür hielten, daß 
man ihn zu hart behandele, und auch die junge Herrſchaft 
ihm fehr zugethan ſey. — ine andere weltliche Bedienung 
ihm zu geben, dazu habe er die Kenntniffe nicht, es fey 
denn, daß er zuvor die Rechte ſtudiere. Beiläufig ward 
zwar dabei bemerft, daß, da man ihm feine Bücher nad) 
Schöningen nicht verabfolgt, er fi) auf dad studium de 
corporis juris gelegt habe; indeffen fey es doch auch gegen 
die Werfaffung, einen Galvinifch gefinnten in Dienft anzuftel- 
len, und dürfe man diefes ſchon um der Pabiften willen nicht 
thun. — 3 Famien daher alle darin überein: daß er zu 
dimittiren fey, und ihm ein anfehnliches viaticum vermwilligt 
werde, welches dem Herzog, deſſen Beichtvater er gewefen 
fen, zur Ehre gereichen würde; wiewohl man voraus fahe, 
daß er fodann feine irrigen Lehren nad) Bremen, Anhalt 
oder fonft verpflanzen werde. 

Seine Dimiffion muß auf die vorgefchlagene Art erfolgt 
feyn; denn fon im December 1586 war Dr. Bafilius 
Sattler von Helmftebt als fein Nachfolger zum Hofprediger 
nach Wolfenbüttel berufen, und nahm man auf die Wieder: 
befegung der in Helmſtedt erledigten Stelle des letztern 
Bedadıt. — 

Es iſt meinen Nachforſchungen nicht gegluͤckt, uͤber die 
ferneren, vielleicht gluͤcklicheren, vielleicht aber noch ungluͤck⸗ 
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liheren Schidfale diefes, durch feine abweichenden Ueber— 
zeugungen, und feine Gemiffenhaftigkeit in tiefes Elend 
gerathenen Mannes, des Johann Malfius, eine vielleicht 
tröftende Auskunft zu erlangen, deffen Schickſale um fo inter- 
effanter find, da Eeiner derer, die darauf einwirken Eonnten, 
fid) dabei eines Leidenfhaft überließ, ſondern vielmehr ein 
jeder derfelben nur nad) feinen ‚Grundfägen handelte, und 
alle tief befümmert ſich fühlten, daß das endlihe Reſultat 
nicht glüclicher ausfiel; am tiefften der Herzog, deſſen 
liebenswürdiger Character, felbft in feiner Strenge, nur 
noch leuchtender hervorglänzte. 

Die wichtigfte Veränderung fland dem Herzog gegen 
Ende feiner Regierung bevor, da ihm durch den am Sten No- 
vernber 1584 erfolgten Tod des Herzogs Eric) ded Zweiten 
von Galenberg deffen Länder zufielen. Wiewohl fein Reich 
‚fid) dadurch auf das doppelte erweiterte; fo ſchien ihm biefer 
Anfall doch nicht erfreulich zu feyn, da ihm der zerrüttete 
Zuftand diefer Länder, und die große Schuldenlaft, die dar— 
auf ruhete, nicht unbekannt war, und er vorausfah, in 
welche weitläuftige Gefhäfte und Unannehmlichkeiten er da— 
durch werde verwidelt werden; um fo mehr, da den Galen- 
bergfhen Landftänden diefes eben jo wenig erwünfcht tel, 
indem fie mannigfaltigen Veränderungen entgegen fahen. - 

Nach eingenommener Huldigung wurden mit den Gaien- 
bergfhen Landftänden mehrere Landtage in den darauf 
folgenden Jahren zu Ganderöheim und Hameln abgehalten, 
um ‚alles dieſes auszugleichen. Doch viele Schwierigkeiten 
fanden fid) vor, und immer mehrere Händel und SProceffe 
wurden erhoben, von weltlichen und geiftlicyen Unterthanen. 
Sn der erften für die angefallenen Laͤnder erlaffenen Verord: 
nung vom 10Oten Mai 1585 drüdt der Herzog feinen 
Unwillen fehr lebhaft darüber aus. 

Der Religionszuftand mußte ihm in dieſen Landen 
nicht vortheilhaft gefchildert feyn, indem in eben dem Edicte 
geäußert wird, wie Klagen vorgefommen, daß die Unter: 
thanen den Gotteödienft nicht abmwarteten, und die Kinder 
nicht zur Gatehismuslehre ſchickten, woraus denn, wie es 
woͤrtlich darin heißt: „ein vohes, wildes, türkifch und heidni— 
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„ſches Leben erfolge; daß ferner mehrere der Augsburgfchen 
Gonfeffion nicht zugethan feyen, auch‘ viele ärgerliche Dispus 
tationen, wodurd) den Galviniften und andern Secten Raum 
gegeben werde, vorfielen. : Deshalb ward denn die Strafe 
von zwei Heinrichsſtaͤdtſchen Marken 53) darauf gefeßt, wenn 
einer ein ganzes Jahr hindurch nicht zum Abendmahl gehe, 
feine Kinder nicht zur Catechismuslehre ſchicke, oder fich mit 
Galviniftifhen Disputationen irgendwo hören laſſe. 

Megen eingenommener Erbhuldigung ward 1585 nur 
ein Oeneral- Confiftorium gehalten, im Jahre 1586 zwar 
zweimal, nicht unzahlteih, da unter andern auch der junge 
Herzog Philipp und fein KHofmeifter dabei zugegen waren; ' 
doch Famen nicht viele wichtige Sachen in dem lestern vor, 
ald nur, daß die Domina des Klofters Hilwartöhaufen im 
Fürftenthum Göttingen, weil fie nicht vom Pabſtthum laffen 
wollte, abgejegt ward. | 

Degen des herrenlofen Gefindeld und der Bettler 
forderte der Herzog von der theologifchen Facultät zu Helms 
ftedt ein Bedenken. — Uebrigens fam es zur Sprache, 
daß auf der Univerfität KHelmftedt eine große Unordnung 
eingeriffen, und dort Sittenlofigkeit, Mord und Todtſchlag 
im Gange fey, weshalb eine Bifitation für nöthig erachtet 
ward, fo wie die Anordnung, daß Feinem Studenten das 
Tragen von Waffen erlaubt werde, wenn er nicht 20 Zahre 
alt fey. Sie tobten gegen den Dr. Daniel Hoffmann, der 
Tih ihren Unwillen zugezogen hatte, weshalb dem dafigen 
Rath aufgegeben werden mußte, ihn zu fchüßen. 

Der Herzog gab aud) feine Abficht zu erkennen, das 
Gonfiftorium Fünftig nady Gandersheim zu verlegen, wahrs 
ſcheinlich wegen des damaligen Zuftandes der Univerfität 
Helmftedtz; doch es verblieb bei einem Furzen Werfuche, der 
nicht glüdte 5*). | 

Unter den vielfältigen Gefchäften und Verhandlungen, 


53) Zwei Heinrichsſtädtiſche Marken werben zu 4 Goldgulden gerechnet. 


54) Es ergiebt ſich biefes aus den hernachmaligen Relationsprotocollen 
von 1588. 


(Schlegeld Kirchen : und Reformationdgefchichte, 2.80.) 20 
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welche durch den Anfall diefer Laͤnder veranlaßt wurden, 
konnte es erſt in dem Anfange des Jahrs 1588 zu einer 
General-Viſitation in ſelbigen kommen, nachdem der Herzog 
zwei Jahre zuvor ein Mandat erlaſſen hatte, daß man ſich 
in Abſicht der Religion nach ſeiner Kirchenordnung richten 
ſolle. 

Es waren von demſelben dazu folgende Perſonen 
ernannt: der Abt Heinrich (Wirſchius) zu Ringelem (oder 
Ringelheim), der Hofprediger Dr. Baſilius Sattler, die 
Edelleute Toͤnnies von Bardeleben, Joſt Knigge, Martin 
von Heimburg, Erich von Pappenheim, ferner aber Johann 
Cord Varenbuͤler, Dr. der Rechte und fuͤrſtlicher Rath, M. 
Johann Soͤtefleiſch (deſignirter Profeſſor zu Helmſtedt), auch 
M. Chriſtoffer Wolf und Adolf Diriz, Sectetarien. 

Diefe erhielten unterm 20ſten Februar 1588 eine fehr 
ausführliche Snftruction 35), wonad) fie fämmtlidy die Viſi— 
tation gemeinfchaftli vornehmen folten, wenn nicht etwa 
einer darunter abgerufen würde; von den Edelleuten aber 
follte nur immer Einer zugegen feyn. Dem Abte zu Ringel: 
heim ward fpäterhin noch der Abt Melchior zu Bursfelde 
und der Abt Schosgius zu Marienthal zum Beiftand hinzu: 


gegeben. 
Nur Einiges wird aus der Inſtruction auszuheben 
feyn, um die Tendenz näher anzudeuten. — Die Prediger 


follten ihre Bibel, Gatechismen, Corpus doctrinae und 
Poftillen mitbringen, woraus fie lehrten und predigten; in. 
den Städten follten einige au dem Kath und auf dem 
Lande die Beamten, wie auch etwa fünf bis ſechs Gemeinde: 
Mitglieder zugegen ſeyn. — Die Prediger follten außer 
den gewöhnlichen Perjonalien auch darüber befragt werden, 
mer fie eraminirt und ordinirt habe, von wem fie die 
Pfarre verliehen erhalten, ob fie wirkliche Prediger oder 
Söldlinge (mercenarü) feyen, ob fie Lehnbriefe darüber 
hätten; wie oft wöchentlid) gepredigt werde, welche Kirchen: 


89) Schr intereffant ift diefe Inftruction in mancher Beziehung; ich 
füge fie indeffen nicht bei, da fie eine ſehr weitläuftige Abhand— 
lung ausmacht. 
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Drdnung fie haben; ob eine Schule und GSchullehrer dort 
vorhanden ſeyen; auch folle ferner nachgeforfcht werden, ob 
fie der reinen Lehre zugethan, oder mit pabiftifchen, wieder: 
täuferifhen und Galviniftiihen Irrthuͤmern behaftet feyen ; 
ob unter den Gemeinde-Mitgliedern Veraͤchter des Gottes. 
dienfted oder folche befindlich feyen, die ‚mit Zauberei und 
Segenfprechen fi) abgäben, da dann Fluchen, Segnerei, 
Wahrſagen, Eryftallentuderei und Unzucht beftraft werden 
follen. 
: Alle Prediger follten, wiewohl nur kurz, von den Viſi— 
tatoren eraminirt werden, fo daß man ein Urtheil über fie 
fällen Eönne. Aehnliche Fragen find wegen der Schullehrer 
aufgeftellt, als unter andern, ob fie zaͤnkiſch, weinfüchtig, 
Bierfäufer, Spieler, hoffärtig ꝛc. feyen. 

Die Haltung von Miethlingen. fole nicht geduldet 
werden. Die untauglichen Prediger follten fie vorerft nur 
fuspendiren, und weitere Verordnung einholen. Es folle den 
Predigern aufgegeben werden, die Eheſachen an das Eonfifto- 
rium zu verweifen. So weit möglich, follten fie fi in den 
firchlichen Geremonien nah der Wolfenbüttelfchen Kirchen⸗ 
Drdnung richten. 

Auch in den vier großen Städten Göttingen, Hannover, 
Nordheim und Hameln follten fie die Bifitation anftellen, 
und dem zufammenberufenen Rath, auch den Stadtpredigern 
in Gemäßheit deffen, was auf dem Ganderöheimfchen 
Landtag vorgefommen fey, die Werficherung ertheilen, daß 
man fie bei ihren Kirchenordnungen des Urbani Rhegii 
und Gorvins, fo viel nicht mit gutem Willen, und ohne 
Aergerniß gebeffert. werden mögte, laflen wolle; und dabei 
eröffnen: wie man erwarte, daß fie fich dieſes werden 
gefallen laſſen, da es zu ihrem eignen Beſten gereihe. Auf 
diefen Bau feyen, in Gegenwart einiger ihm zugeordneten 
Rathömitglieder und der Alterleute, den Stadtpredigern einige 
vorgefchriebene Fragen wegen der Firchlichen Geremonien, der 
Religionsverhältniffe und Schulen, fo wie wegen ihter Lehre, 
Lebens und Wandeld vorzulegen. Zugleich follten fie ſich 
bemühen, in. Göttingen die Miöverhältniffe des Paſtors 
Jeremias Lüdede an der Johanniskirche mit dem Rector des 


Paͤdagogii, Henrico Pulvero, beizulegen, auf ben Fall ber 
Widerfpenftigkeit darüber an den Landesherrn berichten. 

Imgleichen follten fie auch die Stifter und Klöfter 
pifitiven, und wenn’ ſich darin Perfonen vorfänden, die der 
pabiftifchen Religion zugethan feyen, ſolche belehren, ihnen 
freundlich zureden, auch die Mißbräuhe der pabiftifchen 
Religion abſchaffen. Im. den Jungfrauenklöftern folle man 
ed nachlaffen, wenn fie ihre alte Kleidertracht noch ferner 
beibehalten wollten, nur follten fie, wenn fie fich weltlich 
leiden wollten, alle Hoffart vermeiden. Es iſt zugleich 
verwarnt, daß von den Bififatoren Feine Gift noch Gabe 
angenommen werde, wie bei der vorigen Wolfenbütteljchen 
Bifitation von 1568 durch den feligen Dr. Chemnig und 
Dr. Zacob Andreae leider gefchehen feyn folle 56). 

Die Abgeordneten begannen bereits mit diefer Bifitas 
tion am 23ften Februar 1588 mit dem Gerichte Brunftein, 


56) Diefer Verbaht wär dem Herzog- wahrfcheinlihd von Keinden 
diefer achtungswerthben Männer beigebracht, woran es ihnen nicht 
ermangelte; und durfte. man diefes um fo eher wagen, da der 
Herzog mit beiden in den lesten Zeiten nicht harmonirte. 

Sch glaube daher nah dem Character beider, dies für eine 
ungegründete Befchuldigung halten zu dürfen. — Diefe beiden 
find es ja, welche die Kirchenorbnung des Herzogs Julius abges 
faßt haben, worin fo ernftlich auf die orbnungsmäßige Befegung 
der Kirchendienfte gedrungen wird, — Wie ich mich bereits des 
Dr. Bafilius Sattler gegen ungerechte Befchuldigungen angenome 
men babe; fo darf ich es auch in Rüdficht des Dr. Chemnig und 
ded Dr. Antreae. 

Diefes Gehrechen der älteren Kirche (die Simonie), welches 
fih hauptſächlich aus dem, auch über geiftliche Stellen erftredten 
Lehnswefen berfchreibt, ift zwar nicht ſtets der neuen Kirche 
gänzlich fremd geblicben, doch befchränft es fih in biefer vor— 
züglih nur auf Stiftsländer, in welchen Tatholifhen Patronen 
die Präfentation auf evangelifhe Pfarren zuſtehtz von welchen 
der eine oder andere es' auch wohl aus dem Gefichtspuncte des 
Lehnsweſens betradjtete, und fodann das Beifpiel auch wohl 
andere anlodte. Siehe bes Paftors prim. (jesigen Superinten— 
denten) Buffe Auffas in dem Hannoverfchen Magazin vom Sahre 
1821, Stüd 68: „Geſchichte des vormaligen Pfründe= und Pfarr: 
„Verkaufs in den Eatholifchen Stiftern, mit befonderer Rüdficht 
„auf das Bisthum Hildesheim 20. — Es verdient befonders 
daraus hervorgehoben zu werben, daß ber leste verehrungswürbdige 
Bifhof Kranz Egon diefem Unwefen Eräftig entgegen gewürkt 
babe. Bon ber hernachmals eingetretenen Hannoverſchen Regies 
rung verftcht fich diefes von felbft. 
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und gingen fodann im Göttingfchen, darauf im Galenbergfchen 

- und Hildesheimifhen, auch Hoyaiſchen, von einem Gerichte, 
Klofter oder Stadt zur andern, und fo eifrig fie auch forts 
fhritten, fo war doch ſolche erft am 5ten Zunius 1588 
beendigt. Nachdem die weitläuftigen Verhandlungen darüber 
geordnet waren; fo ward in Wolfenbüttel ein General: 
Confiftorium zufammen berufen, bei welchem ſich auch einige 
Ständifhe Deputirte. befanden, und vor demfelben, in 
Gegenwart des Herzogs Julius und feines Sohnes, Herzogs 
Heinrih Julius, von dem Vicecanzler Dr. Jagemann daraus 
Vortrag gehalten, womit am 19ten September 1588 begon: 
nen ward. 

Sn den darüber abgehaltenen fehr weitläuftigen Rela- 
tionsprotocollen werden die Abftimmungen einzeln aufgeführt, 
welches um fo intereffanter ift, weil es Gelegenheit dar: 
bietet, - die treffenden Urtheile des Herzogs daraus wahrzus 
nehmen. Ueber jede befondere Angelegenheit ward fogleic) 
ein Beſchluß gefaßt, die allgemeinen Gegenftände aber, fo 
wie ſolche, wo diejes nicht ſogleich thunlich war, bis zuleßt 
ausgeſetzt ?7). 

Mancyerlei Mängel und Gebrechen ftellen fich hier den 


57) Die Driginalvifitations-Protocolle nebft den RelationssProtocollen 
werden in vier ftarfen Foliobänden bei dem hiefigen Gonfiftorio 
aufbewahrt. Die Vifirationd = Protocolle find doppelt geführt, 
bas eine von dem Magifter Sötefleiſch, worin zugleid) bie lateiniz 
fhen Eramina in Fragen und Antworten fi befinden, — Der 
dritte Koliant enthält die Inftrustion der Bifitatoren nebft einer 
3ufammenftellung der Güter und Einkünfte der Pfarren, Kirchen 

_ und DOpfereien. — Der vierte das mufterhafte Relationsprotocoll. 
Als praesentes werden im Anfange deflelben aufgeführt: 
der Herzog und fein Sohn, ob legterer als Erbprinz oder Hof: 
richter, ift mir unbefannt; ferner Dr. Jagemann, Dr. Göß, 
Dr. Barenbüler, Dr. Daniel, Dr. Bufilius, M. Sötefleifch, M. 
Shriftopb Wulf, Franz Algermann (Tandfiscal), Adolphus, Secre— 
tair und Johann Molinus. Es gefft diefes Protocol! continuirlid) 
fort, ohne jedesmal bie befondern Tage und praesentes zu be: 
eichnen. Der Herzog war jedoch mehrentbeils immer gegenwärtig, 
64 aber warb ihm das Vorgekommene beſonders vorgetragen. 
Außerdem werden aber verfchiedentlich bei den Abftimmungen - 
die drei Aebte, ferner Erich von Pfaffenhbeim, Mershaufen, der 
Großvogt Göring und der Canzler Muzeltin benannt. Manche. 
mögen auch vielleicht nicht namentlich geftimmt haben, da es 
zuweilen heißt: placet ceteris. 


— 


\ 


310 


Augen dar, aber doch nicht eine folche gänzliche Verwilderung 
ded Kirchenftaated, als fich vielleicht erwarten ließ, nachdem 
berfelbe- nady) dem Tode der Herzogin Elifabeth, oder auch 
vielleicht feit dem Bode des Corvin, faft ohne alle Leitung 
und Auffiht geblieben war, . Zur Begründung Ddiefer von 
der gewöhnlichen. Darftellung 68) etwas abweichenden Anficht 
darf ih das Merkwürdigfte kurz hervorheben, wenigftend in 
fo weit es den damaligen Firchlichen Zuftand und den Geift 
der Zeit näher bezeichnet, und auf die fünftige Bildung 
des Kirchenftaated von Einfluß ift. 

Bei allen den vielen Pfarren in diefen Landestheilen 
fand ſich Fein einziger Fatholifcher Priefter vor; calviniſch 
gefinnt unter allen Predigern nur einer, Conradus Huls: 
mannud zu Bodenfelde, im Amte Nienover, an der Grenze 
von Heſſen. Da er auf Zureden nicht davon abgehen wollte, 
ward er abgefegt, und aus dem Lande geſchafft. Vorerſt 
ward nur ein Unftudierter an feine Stelle geſetzt; doch ward 
befchloffen, fogleih einen andern dahin zu feßen, der, wie es 
in dem Relations Protocolle heißt, fundirt fey, und ſich mit 
den Nachbaren durchbeißen koͤnne. Ein anderer Prediger in 
Seedorf gab an, daß man von der Stadt Bremen mehrere 
Verſuche gemacht habe, ihn zum Galvinismus zu vermögen, 
die er aber abgelehnt. — Diefer Sacramentenftreit blieb 
hauptfächlich. den Städten vorbehalten, wo der Conflict der 
Geiftlichkeit bedeutender war. 

Einige Mercenarii fanden fich zwar unter den Predigern 
vor, ald 3. B. in Obernjefa, in Geflorf und Mandelöloh, 
wiewohl ausdruͤcklich bemerkt ward, daß bei der Vifitation 
ded Corvin die Mercenarii abgefchafft waren Mit der 
Pfarre zu Geftorf war ein Junker belehnt, deffen Mercena— 
rius in Stadthagen ordinirt war. Man wollte ihn aber 
nicht dulden, und follte deshalb an den Abt zu Loccum, zu 


s8) Dem verchrungswürdigen Spittler muß es bier an fpeciellen 
Nachrichten ermangelt haben, duß er in feiner Geſchichte des Für: 
ſtenthums Bannover fo leicht Über diefen Zeitpunct hinwegeilt, 
und feine Schilderung dadurd noch ein ungünftigeres Licht erhält. 
Venturini und andere neuere Schriftfteler find ihm hierin ledig: 
lich gefolgt. 
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deffen Patronate die Pfarre gehört, gefchrieben werden, einen 
andern würklichen Prediger dahin zu feßen; wenn er diefes 
aber nicht wolle, werde biefes von dem Landeöheren ge« 
ſchehen. 

Ordinirt mogten ſie wohl alle ſeyn, aber nach Willkuͤhr. 
Mehrere gaben an, daß ſie von dem M. Casper Koltmann 
zu Muͤnden ordinirt ſeyen, und dieſes war wohl in der 
Ordnung. Doch ward vorgetragen, daß waͤhrend des Her— 
zogs Erich des Zweiten Lebenszeit die meiſten daſigen 
Prediger in Göttingen ordinirt feyen, und ward daher 
beſchloſſen: an den Rath zu Göttingen zu ſchreiben; daß 
man ſich fernerhin des Ordinirens daſelbſt gaͤnzlich ent— 
halte. — So gab auch der Prediger zu Holzhauſen im 
Hoyaiſchen an, daß er von dem Superintendenten Moller in 
Hameln ordinirt ſey. 

Gegen das Verbot der Simonie mogte auch wohl 
zuweilen gefehlt ſeyn. Es ward vorgebracht, daß, wenn ein 
Prediger alt geworden; ſo habe man einen jungen Geſellen 
von der Schule aufgeſtellt, und ihm deſſen Tochter gegeben, 
oder auch ſeinen Sohn dazu befoͤrdert. — Von einem 
Prediger war angefuͤhrt, daß er ſeinem Patron an Lehnwaare 
30 Thaler gegeben, worauf Herzog Julius erklaͤrte, an 
Lehnwaare duͤrfe nicht uͤber 4 Thaler gegeben werden, fonft- 
fey es Simonie. 

Bei dem angeftellten Eramen, wobei immer gegen zehn 
und mehrere Prediger zugleihh vorgenommen. wurden, da 
man fonft in fo kurzer Zeit nicht damit hätte fertig werden 
Eönnen, zeichneten ſich mehrere Prediger fehr vortheilhaft aus, 
und erhielten große Lobſpruͤche. Sch benenne von folden 
nur einen, da er noch jest als Schriftitellee fehr bekannt ' 
ift, Johann Letzner, damals in Lüethorft 59%). Die meilten 
wurden leidli und mittelmäßig (aliquantulum und medio- 
eriter, wie es benannt ward) einige wenige aber fehr 


59) Er hat die bekannte Daffel » und Eimbeckſche Chronik, fo mie 
eine Braunfhweigfhe Chronik herausgegeben, die um besmillen 
fhon fhäsbar bleiben, weil aus damaliger Zeit die Nachrichten 
zum Theil fehr mangelhaft find. 
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unmiffend befunden. Es darf diefed nicht auffallend erſchei— 
nen, denn bei der Relation von Lengelern ward gelegentlich 
geäußert: Man werde unter dreißig Predigern kaum einen 
finden, der auf einer Univerfität ftudirt habe, - fondern zu 
Göttingen, Hannover und Braunfchweig in den bdafigen 
Stadtfhulen. — Selbſt nad) dem Studienplan ded Ders 
3098 Julius in deffen Kirchenordnung konnte man aus einer 
neu angelegten Klofterfchule, fogleich wenigftens zu einer . 
Dorfpfarre gelangen 60). Der Herzog bewies fi aud) 
jest hierin fehr nachſichtig bei Landpredigern, wenn fie nur, 
wie er Außerte, die reine Lehre hätten. Mehrentheild wurden 
daher auch die fchlecht beftandenen, wenn nicht andere Mängel 
hinzu famen, vorerft in Dienft gelaffen, mit der Aufgabe: 
fleißiger zu fludieren, und nad) ‚einiger Zeit fi) wieder 
eraminiren zu laffen. — Woher hätte man aud) fo viele 
gefchidte Prediger, als nöthig waren, ſogleich erlangen 
koͤnnen? 

Strenger war der Herzog bei ſonſtigen Vergehungen, 
als der Trunkfaͤlligkeit oder Unzucht. — Wiewohl die 
meiſten Prediger, und auch ſelbſt ſolche, welche in dem 
wiſſenſchaftlichen Examen nicht ſonderlich beſtanden waren, 
das Zeugniß eines unſtraͤflichen Lebenswandels erhielten; ſo 
kam doch erſterer Fehler nicht ganz ſelten vor, und machte 
man wohl, wenn der Prediger Beſſerung verſprach, noch auf 
eine Zeitlang einen Verſuch, indem man ihn unter ae 
ftellte. 

Es war dieſes ja ein allgemeiner Fehler der Zeit, wozu 
man in allen Ständen ſich hinneigte. — Die damald erft 
neue Erfindung des Brannteweins, deffen Kräfte man nod) 
nicht geprüft hatte, mogte diefed wohl vermehren. — Dem 
Herzog, der felbft eine fehr nüchterne Lebensart führte, lag 
dieſer Punct fo fehr am Herzen, daß er am Ende der 
Sitzungen nochmald darauf zurüd Fam, indem er fagte: „Die 
„Theologen follten auf einen methodum - denen, wie dem. 


0) Siehe meine kurze Gefchicdhte bes Schulweſens vor dem Werke 
über Schulpflichtigkeit Kr Seite 12 u. fi ' 
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„leidigen Saufen der Weiber und Prediger vorgebrachtet 
(vorgebeugt) werden koͤnne; fißen und faufen fi im 
„Branntewein toll und voll, daß die Weiber oft die Frucht 
„dadurch umbringen” — Der Herzog hatte ja, wenig: 
ftenö bei höhern Ständen und Geiftlihen, durch Beförderung 
einer feinern Bildung, dieſes Mittel, welches er verlangte, 
Ihon gefunden, ohne daß ſolches erſt erdacht zu werden 
brauchte. u 

Nie ward dem letztern Vergehen, der Unzucht, von ihm 
nachgefehen, welches jedoch nur felten bei Geiftlidyen vorfam. 
Die meiften waren ja ohnehin jeßt verheirathet; welcher 
Umftand eine vortheilhafte Veränderung hierin hervorgebracht 
hatte. 

Da bei dem Paftor zu Vahlbruch zur Sprache ge- 
fommen war, daß er die Goncubine eines Edelmannes ge: 
heirathet habe; jo ward lange darüber debattirt, ob er im 
Dienft bleiben koͤnne. Zu feiner Entſchuldigung ward ange: 
führt, daß er diefen Umſtand felbft nicht gewußt, und er 
auch der Gemeinde unbekannt ſey; deshalb wollte man diefes 
überfehen, zumal da die Pfarre fehr fchleht war. Dagegen . 
befahl der Herzog: „ES folle an den Edelmann gefchrieben 
„werden, daß er fi nicht mit Concubinen halte; wollte er 
„ein ehrlidy Kind aus ©. F. ©. Frauenzimmer (Hofdamen); 
„ſo wolle der Herzog felbjt die Hochzeit und den Braut: 
„ſchatz geben.“ | 

Da die Vifitatoren auch die Gittlichfeit der Layen in 
dem Kicchfpiele hatten beachten follen; fo ward jegt mancher 
Edelmann und Beamte deshalb zur Verantwortung gezogen 
und beftraft, auch in fchlimmern Fällen wohl mit der 
Landeöverweifung bedrohet. Bei Anftellung der Superin- 
tendenten äußerte daher der Herzog: „daß diefe auf die 
„„beramtleute, Amtleute, Amtfchreiber, und andere Befehle- 
„haber jehen, und ihnen in ihrem 9... . . leben nicht 
„machgefehen werde“ 6%), | 


61) Der fittlihe Zuftand des Staates mußte im Allgemeinen fehr 
verdorben feyn, wenn biefe wichtigen Gtaatsbeamten ein fo harter 
- Vorwurf treffen konnte, den. man kaum ausdrüden mag. | 


— 
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Sonftige weltlihe Gefchäfte follten die Prediger nicht 
treiben, deswegen ward einem derſelben das SProcuriren 
unterfagt, und da ed zur Sprache fam, daß in Springe ber 
Gapellan ſchon feit 100 Jahren zugleich Stadtfchreiber ge— 
weſen fen, wofür er ein Stadtlehn genoffen hatte; fo ward 
diefed nicht ferner geduldet. Dieſes Lehn follte getheilt, und 
die Hälfte dem Stadtfchreiber, die andere Hälfte aber armen 
Studenten zu Theil werden. 

Unter dieſen Umftänden wurden nur einige wenige 
gänzlich abgejegt, wovon in anderer Beziehung bier nur 
zwei Beiſpiele angeführt werden. Diefes Loos traf unter 
andern einen unmiffenden Prediger in Afferde, weil er fich 
mit Teufel-Austreiben abgegeben hatte. Es ift dies das 
einzige Vergehen der Art, welches bei Geiftlichen vorge 
fommen war. — Ferner wer zur Anzeige gekommen, daß 
ein Edelmann dem Prediger in Ilten wegen einer anzüglichen 
Beihuldigung eine Maulfchelle gegeben, und legterer dagegen 
mit einem Glas nad) ihm geworfen habe. Der Prediger 
ward wegen der fonft gegen ihn vorgefommenen Beſchwerden 
abgefegt. Nun hieß e& in der Entjcheidung: „der Paftor 
„werde durch die Abſetzung genug geftraft, aber der Edel— 
„mann habe ihm eine Mauljchelle gegeben. Heiße wohl 
„auf eine Lüge gehöre ein Maulfchell, dagegen fey in jure 
„pontificio verordnet, daß der, jo einem Paftor eine Maul 
„Schelle gebe, excommunicirt werden ſolle; möge einen Thaler 
„on die Kirche geben.” — Die gelehrten Doctoren der 
Rechte in diefer Verſammlung, fo proteftantifh fie auch ge— 
finnt feyn mogten, unterliegen es demohneradytet doch nicht, 
fi) zuweilen auf das paͤbſtliche Recht zu beziehen. 
| Der Herzog äußerte bei Gelegenheit der Entlaffung 
eined Caplans in Daffel: „er wolle das Minifterium nicht 
„unter die Füße treten laffen; es folle fih) Niemand unter: 
„ſtehen, das Minifterium zu richten ;”” wie er denn auch zu— 
glei in Beziehung auf einen Vorfall in Bodenwerder fehr 
milde erklärte: „er wolle kein Vergehen ahnden, was vor 
„Seinem Regierungsantritt in diefem angefallenen Fürften: 
„thum vorgefallen ſey.“ 

.So ward denn aud ein Amtmann in Moringen abge: 
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fegt, weil er dem Paflor in ber Kirche wiberfprochen habe, 
weshalb er öffentliche Pönitenz hatte thun müffen. | 

In Abfiht des Gottesdienfles kamen nur einige Be— 
merfungen dabei vor. — So ward bei Lehfum gerügt, daß 
an den Apofteltagen gefahren, und nicht in: die Kirche ges 
gangen werde; welches Fünftig geftraft werden folle. — In 
Harfte waren die ſaͤmmtlichen Nachmittags- und Wochen: 
predigten eingegangen, und als folche wieder eingeführt werden 
follten, bezog man fi darauf, daß der Herzog verfprochen 
babe, fie bei ihren Privilegien zu laſſen. Mit diefem Aus- 
drude bezeichnete man den eingeriffenen Mißbrauch; ed ward . 
jedoch diefes nicht beachtet. , 

An manden Drten mußten mangelnde oder verfallene 
Kirchengebäude errichtet oder wieder auögebeflert werden. 
In Stolzenau befchwerten fi) die Einwohner darüber, daß 
es ihmen an einer Kirche fehle. Der Rath erbot fi, auf 
einem Plage vor dem Thore nah KHolzhaufen eine. zu 
erbauen, wenn der Herzog Holz und Kalk dazu fchente. 
Legterer genehmigte dieſes aber nicht, da er dieſes der 
dafigen Feftung für nachtheilig hielt. Es muͤſſe dort fo 
gehalten werden, wie in andern Feflungen gefchehe, daß in 
der Hofitube gepredigt werde, welches von den Predigern in 
Schinna und Leefe verrichtet werden koͤnne, denen dafür 
etwas audgefeßt werden folle. 

Man fand nur wenige einträgliche Pfarren vor, bie 
man denn, wie fie vorfamen, vorläufig zum Sitze eines 
Superintendenten beſtimmte. Im Fürftentyum Göttingen 
wurden Hohnftedt und die St. Martin-Pfarre zu Dransfeld 
für die einträglichften erklärt, und im Fürftentyum Galenberg 
Seinfen, weshalb man anfänglich willen war, leßtere dem 
zu ernennenden Galenbergichen General s Superintendenten 
anzumeifen. — Der größere Theil der Pfarren hatte kaum 
ein mittelmäßiges Einfommen, und viele befanden fi fehr 
ſchlecht. | 

Zu den letztern gehörte, wie auffallend feyn muß, 
Neuftadt Hannover. Es fand ſich damals dafelbft ein. alter 
untauglicher Prediger vor, der mit einem Deputate entlaffen 
werden follte, nur war nicht abzufehen, woher dieſes Deputat 
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genommen merde, da die Pfarre nur 40 Thaler ertrug. 
Der Beihluß fiel dahin aus: daß man diefe P Pfarre dem 
Prediger zu Hainholz mit. übertrage, der dem vorigen Pre: 
Diger 20 Thaler abgeben follte 62). 

Begreiflich ift cd, daß damals einteägliche Pfarren nur 
felten waren, wenn man auf den bisherigen Hergang in 
Abfiht des Pfarrweſens achtet. — Man braudt hiebei 
niht auf den frühern Grund zurüd zu gehen, daß in 
ältern Zeiten Landpfarren in ihrem Verhältniffe zu der Geift- 
lichkeit der bifhöflichen Kirche mandye Verkürzungen erlitten, 
der bei veränderten Umftänden nicht fortdauernd blieb, — 
Die Haupturfachen liegen näher, Sowohl bei der General: 
Bifitation des M. Corvin von 1542 und 1543 in den 
Galenberg- Göttingfchen, nicht weniger auch in den Braun= 
fhweig-Wolfenbüttelfhen und Hildesheimfchen Landen, als 
auch bei der Generals Bifitation ded Dr. Chemnig und Dr. 
Andreae von 1568 in den Braunfchweig-Wolfenbüttelfchen 
Provinzen, fand ſich felten eine Pfarre in den Händen deffen, 
der fie felbft verfah, fondern häufig wurden, wenigftens deren 
Einkünfte und Güter, von andern, mehrentheild von Layen, 
verwaltet. Der Pfarchere 65), wie der mit der Pfarre 
Belehnte genannt ward, hielt fic) einen mercenarium, mit 
dem er fich fo gut, ald er Fonnte, abfand. Die am billig: 
ften verfuhren, behielten ſich bloß von den Pfarrgütern- ein 
Refervat vor Wenn nun ein ſolches Refervat vom Bater 
auf Sohn, vielleiht auch auf Enkel, fortging, fo ward es 
faum mehr. ald Pfarrgut geachtet. Noch nachtheiliger war 
die Belehnung mit einzelnen Pfarrgrundſtuͤcken und Parcelen. 


62) Es harmonirt biefed mit dem, was früher von Neuſtadt Hanno— 
ver und Hainholz angeführt if. Siehe Anmerkung Nro. 27 bes 
vorhergehenden Abfchnitte. 


63) Schr häufig Fommen in der Kirchenordnung die Ausdrücke Pfarr: 
herren und Mercenarien vor, die immer im Gegenfag — 
werden. Weil aber dieſes außer Andenken gekommen iſt; ſo hat 
man in neueren Zeiten den Ausdruck Pfarrherr zuweilen irrig 
als Patron erklärtz wovon in von Bülow und Hagemanns practi⸗ 
* Erörterungen, Zter Band, Erörterung 46, ein Beiſpiel vor: 
ommt. 
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Ed wird hinreichen, aus mehreren nur ein paar Beiſpiele 
auszuheben. 

Bei Holtenſen im Gericht Brunſtein ward bemerkt, daß 
der damalige Prediger, Gottſchalk Polemann, dieſe Pfarre 
von feinem Vorgänger, dem bereit8 erwähnten, und als 
Geſchichtſchreiber bekannten Johann Letzner, der jegt in Luͤet— 
horſt ftehe, unentgeldlih erhalten habe. Es habe aber: das 
Klofter Wiebrechtöhaufen, dem das Patronat über die Pfarre 
zu Holtenſen zuftehe, gedachtem Letzner und feinen Kindern 
achtzehn Morgen Pfarrländereien auf Lebenszeit verfchrieben. 
Der Herzog Julius beftand aber darauf, daß er fie wieder 
heraus geben muͤſſe. — Bon der Pfarre zu Bühren hatte 
ein von Stodhaufen eine Hufe Landes inne, von weldyer er 
nur einen geringen Zins gab, und follte deswegen mit ihm 
unterhandelt werden. — Auf foldye Weiſe waren die Pfarr⸗ 
guͤter wandelbare Guͤter geworden. 

Wie man bei dieſer Relation wahrnahm, daß ſo 
manche Pfarrguͤter verſetzt, verlehnt, und alienirt ſeyen; fo 
trug Dr. Baſilius mit der Aeußerung: „wie es zum Er— 
„barmen ſey, daß es dahin gerathen, daß die Paſtores der 
„Pfarraͤcker nicht maͤchtig, und dazu noch Dienſte darauf 
„geſetzt wuͤrden,“ auf ein allgemeines Geſetz an: „daß keine 
„Pfarr- und Opfereiguͤter alienivt werden dürfen, und wenn 
„es gefchehe, daß es unverbindlich, und der Pfarre nicht 
„präjudicirlih, aud Fein Dienjt oder Meyergerechtigkeit dars 
„auf wachfe oder praferibirt werde.” Der Vice» Ganzler 
Dr. Jagemann entgegnete hierauf: „Er beforge, es werde 
„dieſes nicdyt durchaus gehen, denn oft Meyerhöfe zu den 
„Pfarren gelegt worden, daran die Herren den Dienft gehabt, 
„wiſſe auch nicht, ob es zu vathen, daß man den Paftoren 
„Die Ländereien zu bauen einthue, denn da fie dad Gut 
„hätten, liegen fie die Bücher liegen; wolle gern, befördern 
„helfen, daß den Paſtorn etwas von Ländereien gelaffen 
„wuͤrde.“ — Indeſſen kam man überein, diefen Gegenftand 
bis zum Beifeyn des Herzogs auszufegen, der damals grade 
nicht zugegen war. Bei einer ähnlichen, in feiner Gegen- 
wart nn, Beranlaffung erklärte derfelbe: „weil Er, 
„S. F. ©., die geiftlichen Güter ohne Anfehen der Perfon 
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„wieder zu rechtem Nutz zu bringen bedacht, müffe Er, S 
„F. G., felbft auch geben, was geiftlid Gut ſey“ 64). 

Bei feinen geneigten Gefinnungen für die Geiftlichkeit 
nahm er bei jeder Gelegenheit darauf Bedacht, wie den 
Darren, den Predigern und deren Witwen zu helfen fey. 
Als bei Ellerfen oder Elveröhaufen zur Sprache fam, daß 
diefe Pfarre fehr geringe Einkünfte habe, und dem Prediger 
noch zwanzig Herrendienfte auferlegt feyen; fo gab der Herzog 
zu bedenken, ob nicht Hocjzeitögeld und dergleichen ihm 
beigelegt werden koͤnne. Die Herrendienfte follten ihm abs 
genommen werden, und wenn die Unterthanen für den Pres 
dDiger etwas von der Apotheke holen würden, folle ed ihm 
frei gegeben werden. — Die Apothefen waren ja wohl 
mehrentheild im Galenbergifhen, wie im Wolfenbüttelfchen, 
- feine Schöpfung, und hielt er feine eigne Hofapothefe für 


die Armen. — Andere von der Verfammlung fchlugen zur 
Verbeſſerung dieſer Pfarre das Vierzeiten-Opfer und Calands⸗ 
guͤter vor. 


Da die Viſitatoren die Witwe des verdienten und be— 
ruͤhmten Reformators U. Rhegius in einer bedraͤngten Lage 
vorgefunden hatten; ſo nahm ſich der Herzog Julius der— 
ſelben an. 

Bei allen vorzunehmenden Beſetzungen und Veraͤnde— 
rungen wollte man jedoch die Patronate ungekraͤnkt laſſen, 
wenn nur der Beſitz einigermaaßen beſcheinigt war, und auch 
das petitorium zweifelhaft erſchien, welches bei der Be— 
rathung ſehr ſorgfaͤltig erwogen ward. — Bei allen ſolchen 
proceſſualiſchen Gegenſtaͤnden, zumal wenn es Colliſionen mit 
den Nachbaren betraf, ging man ſehr vorſichtig zu Werke, 
vorzuͤglich auf Anrathen des Vice-Canzlers Jagemann, da 
man alle Proceſſe bei dem Reichs-Cammergerichte moͤglichſt 
zu vermeiden ſuchte. 

Waͤhrend des bisherigen ungewiſſen Zuſtandes hatten 
einige Patrone, beſonders von Adel, ihre Patronat-Gerecht— 


64) In der Kirchenorbnung bes Herzogs Julius ift ja auch ber Punct, 
daß von ben geiftlidhen Stellen auf keine Weife etwas alienirt 
und abgebradjt werde, auf das Eräftigfte verwahrt. 


— 
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fame weiter ausgedehnt, und fi) willführliche Rechte über 
die Geiftlichkeit angemaaßt, und fuchten fie fi) nun auch der 
General: Bifitation zu entziehen, ald die von Hardenberg, 
wenigftend wegen einiger ihnen eigen gehöriger Dörfer, die 
von Adelebſen, und die Inhaber des Gerichts Jühnde. Sie 
trugen zwar Fein Bedenken, ihre Patronat- Prediger zum 
Eramen zu ftellen, nur wollten fie über die Pfarrgüter Feine 
Rechenſchaft ablegen, indem fie, und namentlid) die von 
Adelebfen, die Verſicherung ertheilen ließen, daß fie folche 
an feine andere verlehnen wollten, welches aber nicht zus 
reichend erſchien. 

In den Klöftern, worauf diefe General- Bifitation mit 
gerichtet war, ging fie ebenfalld vor ſich. Mit wenigen 
Ausnahmen bekannten fich diefelben ſchon vor Ankunft der 
Bifitatoren zur Lutherſchen Kirche, und hatten Lutherſche 
Prediger, die meiften derfelben jedoch wohl nicht vor dem 
Regierungsdantritt ded Herzogs Julius, oder auch wohl erft 
nad) dem von ihm zwei Jahre zuvor erlaffenen Mandate. 
Indeſſen befand fi) aber in mehrern derfelben Feine Ueber— 
einftimmung, indem manche Kloftermitglieder katholiſch ge— 
finnt geblieben waren, auch fih noch manche pabiftifche 
Geremonien bei ihnen vorfanden, und fie auch mehrentheils 
ihr Klofterhabit noch nicht abgelegt hatten. 

Alles diefes ward nun von-den PVifitatoren abgeftellt, 
und ob fie gleich nicht auf die Ablegung des Klofterhabits 
beftanden; fo erklärten fid) doch die Klofterjungfrauen frei: 
willig dazu, als zu Wiebrechtshaufen, Weende, Mariengarten, 
Hilwartshauſen, weldyes noch Fatholifh vorgefunden ward, 
Eicherde, Marienwerder, Wülfinghaufen, Wülfingen, Wennig- 
fen, Barfinghaufen, Baffum, Heiligenrode, Derneburg und 
Fredelſen. — In Weende blieben der Abt von Ringelheim 
und Dr. Bafilius, nah Abgang der übrigen Bifitatoren " 
zurüd, um die Fatholifh Gefinnten zu überzeugen, und alle 
pabiftifchen Gebraͤuche abzufhaffen. — In Marienfee, wo 
man fchon früher der evangelifchen Religion zugethan geweſen 
war, hatten einige Klofterjungfrauen - auf Andringen des 
Herzogs Erich, die pabiftifhe Religion wieder angenommen, 
welche aber hernachmals daraus entwidhen. — Es fehlte 
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ihnen gewöhnlich noch an allen evangelifchen Buͤchern, meö- 
halb denn vorerft hin und wieder des Herzogs Zulii Kirchen- 
ordnung zurüd gelaffen ward. 

Bei einigen Klöftern fand man einen fehr zerrütteten 
Haushalt vor, und große Uneinigkeit unter den Klofterjung- 
frauen; erftered ward näher unterfucht, und letztere thunlichft 
auögeglichen. Eine ſolche Ausfühnung ging in Barfinghaufen 

. vor fih. In Marienwerder ward der dem Trunke ergebene 
Prediger abgefegt, die Zwietracht zwifchen zwei Klofterjung- 
frauen fonnte aber nicht anders gehoben werden, ald daß die 

‚ eine aus dem Klofter „entfernt ward. In Mariengarten 
gingen diefe Irrungen zwifchen der Domina, dem Amtmann 

„und Gegenfchreiber fo weit, daß letztere ſich unterftanden, 
gegen die Domina mit einem Spieß einzubringen, Die 
Schränke zu erbrechen und bie Kleinodien heraus zu 
nehmen. 

Das Stift Wunftorf befand fich fchon vollig veformirt, 
und hatte dafjelbe fchon feinen evangelifchen Stiftö- Senior, 
aud) mußte die von den Bifitatoren im Namen des Landes— 
herrn präfentirte, und nachdem fie ihre vier adlichen Ahnen 
nachgewiefen hatte, von dem Stifte erwählte von Hoͤrden, 
bei ihrer Aufnahme auf die Augsburgfche onfeffion 
ſchwoͤren. — Ob es bei allen ernftlid) gemeint war, mag 
dahin ftehen, da zur Anzeige Fam, daß die Klofterjungfrauen 
nicht zur Kirche gingen, auch mandye dort nicht refidirten ; 
weshalb die nöthigen Verfügungen getroffen wurden, um 
diefed abzuftellen. Uebrigens gefland man dem Stifte zu, 

daß ihm’ wieder eine Aebtifjin gegeben werden folle, wenn 
erft die Abteigüter von aller Bürde befreict wären. Bei 
feinem Stifte hatte man indeffen die Güter in  befferer 
Ordnung gefunden, als in dieſem. 

Sn Bursfelde fand ſich der Abt Melchior Bodecker, 
zur Annahme der evangeliſchen Lehre ſehr bereit, da er, wie 
er angab, in Wolfenbuͤttel genug geſehen und gehoͤrt, was 
zu ſeiner Ueberzeugung diene. Seine Fratres waren aber 
noch katholiſch, und wollten ſich nicht ſogleich daruͤber er— 
klaͤren, da ſie anfuͤhrten, daß ſie mit der Augsburgſchen 
m nicht bekannt ſeyen. Der Dr. Baſilius hielt 
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ihnen hierauf zu ihrem Unterrichte eine fehr ausführliche 


Rede, worin er die Hauptpuncte des evangelifchen Glaubens 
hervorhob. Es glückte diefed fo fehr, daß fie noch während 
der Anweſenheit der BVifitatoren ihre Kappen ablegten, den 
pabiftifchen Ritus abfchafften, und die Kirchenordnung ans 
nahmen; worauf denn ein Gonventual dazu beftellt ward, 
dort mwöchentlidy zweimal zu predigen. — Diefer Abt hatte 
fih ein ſolches Vertrauen erworben, daß er in dem Forte 
gange zu diefer General-Bifitation und der Relation daraus 
‚ hinzugezogen ward. 

In Anfehung ded Klofterd Loccum haben die Vifitatoren 
ihrer Anweifung gemäß nur allein mit dem Abt wegen ber 
Religion conferir. Er nahm bie Kirchenordnung und daß 
corpus doctrinae an, um fie zu lefen. Die Fratres Außer 
ten darauf den Wunfch, daß öfterer eine folche Unterfuchung 
vor fich gehen möge, und erbaten ſich ebenfalld das corpus 
doctrinae, welches ihnen auch überfchicdt ward, Der WVices 
Ganzler Dr. Jagemann bemerkte bei der Relation: „daß 
„der Landeöherr befugt fey, an diefem Drte ſowohl, als 
„an andern, die Religion zu veformirenz da aber diefes 
„Klofter bei dem Stift Minden liege; fo fey zu beforgen, 
„Daß, wenn man zu gefchwind mit ihm verfahre, es fi an 
„das Stift Minden hängen, und etwa Proceß ausbringen 
„moͤgte.“ 


Bei dem daſigen Convente mußte indeſſen dieſes Ein⸗ 


gang finden, da, nachdem 1591 der Abt Bornewald geſtorben 
war, der neu erwaͤhlte Abt nebſt Convent bald darauf, als 
etwa 1593, zur evangeliſchen Religion uͤbertrat 65), 

Bei dem Klofter Marienrode blieb die Miffion ver—⸗ 
geblich, und ward angeführt, daß Corvin bei demfelben aud) 
nichts ausgerichtet habe ; indeffen nahm der dafige Abt bie 
Kirhenordnung zum Durdlefen an. " 

In Hameln unterwarf fid) das bereits reformirte Shift 
St. Bonifacii der Vifitation, und klagte nur, daß der dafige 
Rath dad Stift unter ſich zu bringen ſuche. 


65) Weidemanns Gefchichte des Klofters Loccum, Seite 60. 
(Schlegeld Kirchen » und Neformationdgefchichte, 2.30. ) 21 


— 
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Nicht fo gluͤcklich waren die Rifitatoren in den vier 
großen Städten Hannover, Göttingen, Nordheim und Has 
meln, bei deren Ankunft die Magiftrate in Verlegenheit 
geriethen, wie fie ſolches auf das glimpflichfte ablehnen 
follten, um den Herzog Julius nicht zu erzümen. Bei der 
deöfallfigen Werfammlung auf dem Rathhauſe traten bie 


Mitglieder des Rathes mehrmald ab, um fi deshalb zu 


— 


bereden; doch immer neue Gruͤnde brachten ſie vor, und 
fruchtlos blieb deren Entgegnung. — In Nordheim bezog 
man ſich darauf, daß man ſich nicht eher zur Viſitation 
verſtehen koͤnne, bis die übrigen großen Städte dieſes geſche— 
hen ließen, mit denen ſie im Buͤndniß ſtaͤnden, und hierin 
fand auch wohl Hameln ſeinen Stuͤtzpunct; denn nicht an 
Groͤße und Macht waren dieſe Staͤdte ſich gleich, ſondern 
waren letztere nur in Anſehung der Landſtandſchaft und 
Steuern fuͤr große Staͤdte erklaͤrt. 

Dieſer Gegenſtand ward bis zur Beendigung der ſpe⸗ 
ciellen Puncte ausgeſetzt, wo in einer intereſſanten Sitzung 
hieruͤber hauptſaͤchlich folgendes vorkam: Nach dem Reli— 
gionsfrieden ſtehe den evangeliſchen Fuͤrſten die Viſitation 
zu, da in den proteſtantiſchen Laͤndern die biſchoͤfliche Macht 
aufgehoben und den Fuͤrſten wieder zugefallen ſey. — Dieſe 
Viſitation erſtrecke ſich nicht nur auf die Religion, voraus⸗ 
geſetzt, daß man ihnen keine unrechte Religion aufdringen 
wollez ſondern auch auf die Verwendung der geiſtlichen 
Guͤter. Wie nun dieſe Staͤdte in weltlichen Angelegenheiten 
dem Hofgerichte untergeordnet worden; ſo muͤßten ſie auch 
in geiſtlichen Sachen dem Landesherrn und ſeinem Conſi— 
ſtorio unterworfen bleiben. Wenn ſich die Staͤdte darauf 
beriefen, daß die vorige Viſitation des Corvin nicht auf ſie 
erſtreckt worden fo ſey dieſes damals unnöthig gefunden, 
weil zu der Zeit die Reformation ſo eben erſt bei ihnen 
zu Stande gekommen, und dieſes bekannt genug geweſen 
ſey. Das ihnen zugeflandene freie Religions-Exercitium gehe 
nur auf die Augsburgiche Confeſſion, ein anderes habe 
Herzog Erih nicht ertheilen koͤnnen, ald die in dem Relis 
giondfrieden begriffen ſey. Weil man auch gegenwärtig Feine 
andere ſuche; fo fey diefes ihrem Privilegio nicht zuwider. 
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Aus der Goͤttingſchen Kirchenorbnmg, welche nur gegen 
die pabiftifhe Religion gerichtet ſey, folge nicht, daß fe 
nicht ihrem Landesherrn rationem fidei zu geben ſchuldig 
feyen ; eben fo wenig aus dem Hannoverfchen Statute, wenn 
ein foldes vorhanden fen, und in den Landtags» Verhands 
lungen: fey darüber nichts vorgekommen. | 

Unter dem Worte der Augsburgfchen Confeſſion koͤnne 
mandyer Irrthum fi) mit einfchleichen. Sollte nun irgend 
einer von der Wifitation befreiet werben; fo koͤnne ſich 
dafelbft dad Uebel verbergen, und von da aus dad ganze 
Land wieder vergiftet werden. Bei Göttingen trete noch 
hinzu, daß dem Landeöheren dad Patronat über die daſigen 
Kirchen zuftehe, weldes nur Hannover an ſich gekauft 
habe Mit Unrecht maaßten ſich audy die Städte die Ordi⸗ 
nation an. Am meiften Grund habe tie Beforgniß der 
Städte, daß ihnen fodann aud) eine andere Religion aufges 
drungen werden könne; biefer tönne aber durch einen von 
dem Landesheren zu ertheilenden Revers vorgebeugt werden. 
Man Fam daher überein, fie deshalb einzeln nad Wolfen⸗ 
büttel zu erfordern. | 

Bei den Vorträgen aus den Bifitations = Prototollen 
war verſchiedentlich auch etwas. wegen der Juden vorge 
kommen, die man an mandyen Orten vorgefunden hatte, doch 
der Beſchluß darüber war bis zum Ende der Sigungen 
verfchoben, weil ber Landesherr nicht grade gegenwaͤrtig 
war. 

Bei Gelegenheit einer in Weende vorgefundenen Juden⸗ 
ſchule ward geäußert, daß fi hin und wieder mehrere 
vorfänden. inige waren der Meinung, daß der Landesherr 
anzugehen fen, folche abzufchaffen; denn, wenn auch Juden 
zu dulden feyen; fo dürften doch nad) den Reichsgeſetzen 
feine Läfterungen auf Chriftum geduldet werden, die in den 
Zudenfchulen vor fih gingen. Andere entgegneten aber, 
daß, wenn Juden zu dulden wären, ihnen nach dem Wölkers 
rechte auch Judenſchulen nicht zu verfagen, und nur bie 
Läfterungen zu unterfagen feyen. | 

Bei der Bifitation von MWunftorf hatte der Kath 
angeführt, daß die Stabt von dem Herzog Erich privilegiet 
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fen, daß fie nicht mehr als vier ungetaufte Juden anzunehe 
men brauche. _ Seht wären acht dort, und die Juden aus 
Hannover, welche mit dem dafigen Rath uneins feyen, 
ließen fid) vermerken, daß fie nah Wunftorf wandern 
wollten. Diefes fey nicht zu dulden, da fie die Bürger 
beunruhigten, zuweilen auf den Straßen mit Gewehren 
herumliefen, und die Fenfter auffchlügen. Wenn man einen 
habe ergreifen wollen; fo feyen die andern nad) dem Boigt 
zu Neuftadt gelaufen, der dem Rath geſchrieben: daß, wenn 
fie ſich an die Juden vergriffen, fie uͤbel mit illustrissimo 
zu ftehen fommen würden. 

Bei Neuftadt vor Hannover ward angeführt : : bie 
Juden fäßen rund herum, Fauften alles auf, und ſchickten es 
theurer herein, wodurch Theurung entſtehe. Der Beichluß 
fiel dahin aus: die Juden müßten, wenn fie gleich nicht in 
die Kirche gehen wollten, doch unfern Gottesdienft mit unters 
halten helfen; fie feyen daher anzuhalten, zum Unterhalt 
ded Predigerd jeder 1 Thaler zu geben. Auch fey dem 
Paftor zu befehlen, die Leute zu ermahnen, daß fie feine 
Gemeinfhaft mit Juden haben. Es ward dabei angeführt: 
„Bon dem Landgrafen feyen den Juden diefe Conditionen 
„vorgeichlagen, daß fie Feine eigne Synagogen halten, einerlet 
„Recht mit andern gebrauchen, und in die Kirche gehen 
„ſollen; darüber fi) alle Juden aus Heſſen verloren hätten.’ 

Auf den Vortrag an den Herzog Außerte derſelbe bloß: 
„Man müffe fi) erkundigen, ob und wo die Juden Seman: 
„Sen unbillig beſchweren;“ womit dieſe Angelegenheit nad) 
feinen liberalen Gefinnungen erledigt war. 

Degen. der vorgefundenen Mängel wurden nun aud) 
einige generelle Befchlüffe gefaßt, worunter außer einigen 
gottesdienftlichen Einrichtungen wegen des Nachmittags-Gotted- 
dienfte®s am Sonntage, der Feier der Apofteltage u. |. w., 
aud) die waren: „daß die Kichhöfe des Nachts zur Verhuͤ— 
„tung von Zauberei und Schelmerei verfchloffen feyn follen ; 
„Daß die Unterthanen den Kirchendienern Holz und Gras: 
„teilung geben foltten, dem Paſtor einem Adermann, und 
„dem. Opfermann einem Köther gleich; daß Fein Prälat 
„von Adel, Superintendent, Paftor, Räthe in den Städten, 
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„Shefachen zu verhören und zu fcheiden ſich unterftche, bei 
„ernſter Strafe.” | 
Endlich fchritt man, was vorerft am dringendften fchien, 
zur Anordnung ded neuen Kirchenſtaates, welcher Punct bei 
ben einzelnen Pfarren, bie fi zu Superintendenturen zu 
eignen fchienen, ſchon mehrmals berührt war. Zuerſt fam 
diefes bei der Pfarre zu Hohnftedt vor, die für die befte im 
Lande geachtet ward, nur fand der Umftand einiges Beden- 
fen, daß ed eine von Hardenbergfche Patronatpfarre war. 
Es Fam bei dieſer Gelegenheit zur Berathung, wie 
viele Generals und Special- Superintendenten im Fürften- 
thum Göttingen anzufegen feyen. Der Vicecanzler hielt 
dafür, daß in den Wolfenbüttelfchen Landen derſelben zu 
viele angefeßt feyen, und. daß für das Fuͤrſtenthum Göttin- 
gen ein Generals und zwei Special-Superintendenten genug 
ſeyn werden. Dagegen flimmte Dr. Daniel für zwei Göte 
tingiche Generals und vier Speciale Superintendenten, Dr. 
Baſilius Sattler trat aber dem Micecanzler bei, welche 
Meinung damal3 die Oberhand erhielt; wobei audy bemerkt 
ward, daß zwei General-Superintendenten ſich um den Rang 
ftreiten würden. Münden ward für den angemeffenften Ort 
für ihn erachtet, zumal, da man zu Göttingen fich der 
Vifitation nit unterwerfen wolle. Der Herzog äußerte: 
„ec wolle zu Münden, weldes der Schlüffel der Wefer fey, 
„einen gelehrten Mann anfegen, und wenn ed ihm am 
„Unterhalt mangele, geiftlihe Güter dabei legen. Könne 
„man brei Doctoren kriegen; fo wolle er fie lieber heute al& 
„morgen annehmen, und einen davon im Klofter anordnen, 
„Damit dad Pabftthum defto beffer auögefegt würde. Aber 
„wo folle man fie hernehmen? Auf feiner Univerfität habe 
„er Feine, und UÜbiquitiften v9olle er nicht. Die Marburger 
„wollten feine Galviniften feyn, liefen aber mit Thür umd 
„Angel auf dem Galvinismus; e3 frage fi, ob von Witten: 
„berg einer zu erhalten ftehe, aber er müßte auf die Ubiquität 
„verzichten 66), — Dr. Bafilius brachte den M. Sötefleifch 


86) Wenn einige Gelehrte haben bezweifeln wollen, daß dem Herzog 
Julius die Lehre der Ubiquität entgegen geweſen fey, ald im der 
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in Vorfchlag, und noch einen andern, welcher letztere aber 
von bem Herzog nach Hildesheim verfagt war. 

Im Laufe der einzelnen Vorträge fand fi zu einem 
Theil des Unterhalts des General-Superintendenten Gelegens 
beit. Bei dem zu Lenglern gehörenden Filial Holzhaufen, 
gehörten 30 Malter Roden, womit Herzog Erich den Sohn 
des Zörgen Steffen unter der Bedingung belehnt hatte, daß 
er Fatholifch werde. Als Herzog Julius zur Regierung kam, 
begab derſelbe fich. wieder zur Lutherifchen Religion, und 
leiftete öffentlihe Pönitenz; doch ift er bald wieder abges 
fallen und hat feinen Sohn in eine Sefuiterfchule gegeben. 
Es ward daher beichloffen, ihm diefe Einkünfte abzunehmen, 
und fie der Göttingfchen General-:Superintendentur beizulegen, 
bei welcher fie fich noch befinden. 

Außerdem wurden im Göttingfchen noch Drandfeld und 
Uslar zu Superintendenturen nöthigenfalld vorgefchlagen. 

Im Fürftenthum Galenberg waren im Laufe der Vers 
bandlungen nachfolgende Pfarren zu Superintendenturen 
vorgefchlagen: Münder, Hemmendorf, Elze, Zeinfen, Patten: 
fen, Ronnenberg, und, wenn die Stelle. erft verbeffert würde, 
Wunftorf; wobei denn auch bemerkt ward, daß jeder Super: 
intendent einen Gapellan haben müffe, 

As am Ende der Sikungen zu einem Finalbefhluß 
dem Herzog Bortrag gefhah, ward Münden für den Göts 
tingfhen General-Superintendenten auf ſolche Weife vorges 
Ihlagen, daß der dafige Paftor und Gapellan blieben. Dann 
werde aber für feinen Unterhalt zu forgen feyn, da die 
beiden dortigen Prediger nichts miffen Eönnten. Der Herzog 
Außertes „Der Generalis werde genug zu thun haben, fon= 
„derli auf der ‚Grenze, da der Galvinismus einreiße. 
„Berufe fih Landgraf Wilhelm auf ein Univerfalconcil, 
„wolte die formulam concordiae nicht annehmen, foldyes 
„ſolle die Jagd geweſen feyn, fo Chur- und Fürften diefen 
„Sommer gehalten. Da es wahr ſey; fo fey ed zu beklagen. 
„Sey es nicht, fo ſey Gott zu bitten, daß er dem Teufel 


Bremen und Verbenfhen Bibliothek After Band Stes Stück 
Nro. 1; fo mag dieſes zu ihrer Widerlegung dienen. 
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„jo viel Raum nicht laffen wolle u. f. w. 67. Er wolle 
„daher bie Unterhaltung des Generalis über ſich gehen 
„aſſen.“ Er feste hierauf folgendes zu deſſen Unterhalte 
aus, ald: 200 Zhaler, das Lehn zu Holtenfen und ein 
Deputat, mie es ein Rath am Hofe erhalte, nemlich 
1 Ochs, 4 Schweine, A Sceffel Roden, 4 Scheffel Gerfte, 
frei Feuerholz, freie Wohnung, . worüber eine aud) für feine 
Nachfolger verbindlihe Werfchreibung ertheilt werden folle, 
die denn auch unterm Aten October 15883 auögefertigt 
warb 66), | 

Diefem Generals Superintendenten ward zugleich eine 
Specialz Infpection über das Land Münden und Sichelftein, 
mit Ausnahme der Stadt Drandfeld, überwiefen. Neben 
ihm wurden außer den anfaͤnglich beabfichtigten zwei Super: 
intendenten, Deren vier ernannt, ald die zu Hohnftedt, 
Dransfeld, Hevenfen und Uslar, welcher leßtere vorläufig 
bis zum Abflerben des damaligen Predigerd zu Uölar, ber - 
fi) nicht dazu eignete, zu Markoldendorf feinen Sitz haben 
follte 69). 

Auf gleihe Weiſe ward nun auch die Diöcefan - Vers 
foffung in dem Fürftentyum Galenberg und dem bazu 
gehörenden Hildesheimfchen und Hoyaifchen Antheil angeord: 
net. — Der GeneralzSuperintendent follte feinen Sig in 
Pattenfen haben, wozu der Licentiat Heinrich Boethius 
ernannt war. Unter ihm follten nachfolgende Special: 
Superintendenten ftchen, als: zu Münder, Gronau, SSeinfen, 


67) Er verbreitete ſich noch weiter Über dieſen Gegenſtand, welches 
“aber nicht hieher gehört. 


68) Siehe die Beilage Nro. XXI. 


6) 1) zu Hohnſtedt follte Brunftein, Imbshauſen, Wiebredhts’ 
haufen, Moringen mit den Drögen, Fredelſen und Gladebed 
ebören, wozu bernah noch die von Hardenbergſchen in ben 
Biegen Landen belegenen Dörfer kamen; 2) zu Dransfeld 

ieded, Friedland, Reinhauſen, Gleichen, Garte, Jühnde und 
Bradenberg; 3) zu Devenfen Harbegfen, Abdelebfen, Harſte, 
Weende und 4) zu Markoldendorf oder Uslar Erichsburg, Nie: 
nover, Lauenförde und Uslar felbft. | 
Nota. Es find hier nur bie Aemter, Gerichte und Klöſter 
benannt, nicht aber bie einzelnen Pfarren. 
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Monnenberg, Lunde oder Eoldingen, Wunftorf, Neuftadt, 
Holtenfen und Sulingen. Die Infpection über die großen 
Städte und Lunde, bis zu ber legtern eine qualificirte 
Perſon fich finden würde, follte der General: Superintendent 
felbft übernehmen, wie bie darüber auögefertigte Inſtalla— 
tiond= Urkunde vom 2Z4ften Februar 1589 ergiebt, worin 
zugleich die Diftricte einer jeden Specials Infpection genau 
angegeben find 7%). Anfaͤnglich hatte man auch Tuͤndern 
zu einer Snfpection beftimmt, man ging aber wieder davon 
ab. 

Zur Snftallation diefer General» und Special =Superins 
tendenten ward eine befondere Deputation abgefandt, als 
in das Fürftentbum Galenberg der Abt zu Ringelheim, 
Dr. Bafilius Sattler, Franz von Rheden, Cunrad Wedes 
meyer und Johann Dieterih; ohne Zweifel auch eine 
ähnliche in das Fürftenthum Göttingen 7%). j 

Den Superintendenten follten einige zu  beachtende 
Puncte zugeftellt, und ihnen aufgegeben werden, bei naͤchſter 
Bifitation ihre Prediger zu eraminiven; denn mehrere waren 
ja nur in der Hoffnung bei dem Dienft gelaffen, daß fie 
noch ferner fludieren würden. 

Ein eignes Confiftorium warb für dieſe angefallenen 
Länder nicht angeordnet; dagegen ward fchließlicy bei dem 
Herzog darauf angetragen: daß das Gonfiftorium von 
Helmftedt, welche Stadt am Ende ded Fürftenthums liege, 
und von des Herzogs Erich Landen weit entfernt ey, 
wieder nah Wolfenbüttel verlegt werde. Man habe zwar 
zum WVerfnche einige Conſiſtoria (oder Eonfiftorial-Sigungen) 
in Ganderöheim abgehalten, dieſes fey aber nicht glüdlich 
auögefallen. — Die Eramina und Drdinationen feyen am 
beften bei der Univerfität Helmftedt zu laffen, dagegen die 
Examina der Schullehrer an die Superintendenten zu ver: 
weiſen feyn würden, damit diefe von den weiten Wegen 

nad; Helmſtedt entbunden werden mögten, bie ihnen zur 


70) Siehe bie Beilage Nro. XXIII. 
N) Die Göttingfhe Inſtallationsurkunde ift mir nicht zugelommen. 
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großen Beſchwerde gereihen. — Won dem — ward 
alles dieſes genehmigt und beſchloſſen, daß das Conſiſtorium 
auf Oſtern 1589 nach Wolfenbuͤttel verlegt werde, wenn 
erſt das Gebaͤude dazu eingerichtet worden. Wie es ſtets 
mit den ausgeſuchteſten Maͤnnern zu beſetzen ſey; ſo ſolle 
auch immer einer ſeiner Soͤhne darin praͤſidiren, da dieſer 
geiſtlichen Behoͤrde Kraft und Anſehen verliehen werden 
ſolle. 

Auf ſolche Weiſe war denn der Kirchenſtaat in dieſen 
angefallenen Laͤndern neu geſchaffen und geordnet, zu Auf⸗ 
ſehern gelehrte und ausgezeichnete Maͤnner erwaͤhlt, untaug— 
liche und gaͤnzlich ungeſchickte Prediger und Kirchendiener,“ 
ſo weit es moͤglich war, entfernt, auch manche wohlthaͤtige 
Veranſtaltung getroffen, die fuͤr die Zukunft reichen Segen 
verſprach. Doch der edle Herzog ſollte nicht die Freude 
erleben, alle mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit in dem kurzen 
Zeitraum von 21 Jahren zur Begluͤckung ſeiner Laͤnder 
getroffene Veranſtaltungen in ihrer Vollendung zu erblicken. 

Schon lange litt er an einem ſchmerzhaften Uebel, 
welches jeine Lebenöfräfte allmählig aufzehrte, ohne feine 
Thätigkeit zu hemmen, ald er endlic) am ten Mai 1589 
die Augen fchloß, da denn das Motto, welches er oft im 
Munde führte, mit vollem Rechte auf ihn Anwendung fand: 
aliis inserviendo consumor, deſſen ſich faft fchon auf 
gleihe Art Herzog Ernft der Bekenner von Lüneburg 
bediente. Deſſen Hofpredigr Dr. Bafilius Sattler hielt 
ihm eine Leichenrede, . worin er feine Zugenden mit Wahr: 
heit, aber aud mit der damald üblichen Freimuͤthigkeit, 
hervorhob. 

Er hinterließ feinem Reiche einen Sohn, den Herzog 
Heinrich Zulius, der fchon lange in Regierungsgeſchaͤften, 
unter Leitung feined Vaters, der ihm ein ſchoͤnes Mufter 
vor Augen ftellte, geübt war, und mit edlem Eifer dad zu 
vollenden ftrebte, was jener begonnen hatte; dem legtern 
aber ein fchöned Reich, welches fi) immer mehr aus der 
vorigen Verwirrung zur größern Vollkommenheit und Aus⸗ 
bildung hervorhob. 

Bei feinem Megierungdantritt war er erſt 23 Jahre 
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alt, alfo bei manchen audgezeichneten Eigenfchaften in feiner 
thätigften Kraft. Er hatte unter den anögefuchteften Lehrern 
in der Cinfamfeit bei Gandersheim eine fehr forgfältige, 
aber für einen Regenten faft zu gelehrte Erziehung genoffen. 
Schon in feinem neunten Jahre opponirte er in theologifchen 
-Disputationen, und im zwölften Jahre hielt er ald Rector 
der Univerfität Helmftedt eine unvorbereitete lateinifche Rede. 
Späterhin ftand er ald Hofrichter dem KHofgerichte vor, wo 
er als gründliher Zurift recht an feinem Plage zu feyn 
fhien; wie er denn auch hernacdhmald in feinen eignen - 
vielen Proceffen, worin er verwidelt ward, juriftifche 
Deductionen fchrieb, wie nur immer ein Doctor der Rechte 
fie hätte verfaffen koͤnnen. — Schon frühzeitig waren alle 
Ehren und Würden auf ihn gehäuft; er war nicht nur 
Bifhof von Halberfiadt, fondern hatte auch 1581 der 
Bifhof Herrmann von Minden, ein Graf von Holftein, zu 
feinen Gunften das Bisthum vefignirt 7°). 

Zu jugendlich feurig war fein Geift, ald daß ihn nicht 
die vielen, von den Galenbergfchen Landftänden erhobenen 
Schwierigkeiten hätten ermüden follen, die durch den Wider: 
ftand feines getreuen Rathgebers, des Ganzlerd Dr. Jage— 
mann, dem er fein ganzes Vertrauen fchenfte, nocd immer 
‚verwidelter wurden. Nach deffen, aus den Roͤmiſchen 
Rechten entlehnten Begriffen von dev majestate imperii, 


72) Rethmeyers Chronik, Seite 1024. Erft während feiner Regie: 
u ward er 1593 zum Abminiftrator bes. Stifte Walkenried 
erwählt. 

Die burh Thomas Münzer aufgeregten Bauern verwüſteten 
und zerftörten 1525 das Klofter Walkenried und die Umgegend 
von Grund aus. 

Nachdem entlih 1556 die Reformation im Klofter vorging, 
fiel e8 im Anfange ded breißigjährigen Krieges, 1619, wieder in 
bie Hände ber Katholiten. Der Kaifer Ferdinand hatte es dem 
Grafen von Thun geſchenkt, und ward berfelbe von Wallenftein 
unter Protiftation der Derzöge von Braunfhweig unb Lüneburg 
barin immittirt. 

Bei dem Siege der Schweden 1630 warb von ben Evanges 
Ufchen das Klofter wieder eingenommen. — Wanfelmüthigere 
Schidfale hat in fo kurzer Zeit wohl nicht ein Klofter gehabt, 
als diefes berühmte, 

Leukfeld Antiquit, Walkenried, Seite 456 seq. 


331 


erfchienen ihm bie behaupteten Landſtaͤndiſchen Mechte und 
Privilegien nur ald unrechtmaͤßige Beſchraͤnkung derſelben, 
auch ſaͤchſiſche Rechte und Gewohnheiten Feiner Achtung 
würdig; daher ſich der Abfchluß der mit felbigen gepflogenen 
Berhandlungen noch mehrere Jahre hindurdy verzögerte. 

Zwar hatte dev Herzog bei der bald nad feinem 
Megierungsantritt in der Stadt Hannover eingenommenen 
Erbhuldigung den Galenbergfchen Landftänden unterm 27/ften 
September 1589 eine förmlicye Beftätigung ihrer Privilegien 
ertheilt 75). Doch damit war ihnen allein noch nicht 
gedient, denn manche diefer Privilegien flanden ſchwer zu 
erweifen und bei manchen fam es erſt darauf an, mie fie 
würden auögelegt werden. Wenn in diefer Fürftlichen Con: 
firmation unter andern auch die Aeußerung enthalten ift: 
„daß fie nicht allein bei dem allein felig machenden Wort 
„Soangelifcher Lehre, und der reformirten Religion Augs⸗ 
„burgicher Confeffion, auch unfer hriftlihen Kirchen— 
„Drdnung ruhiglich gelaffen werden follen;” fo darf 
dabei nicht unbemerkt bleiben, daß die Galenbergfchen Land: 
ftände noch immer Bedenken gefunden hatten, in die 
Einführung diefer Kirchenordnung uneingefchränft einzumilligen, 
indem dieſelbe bisher nur bei Gelegenheit der General: 
Viſitation und der fonftigen Verfügungen des Gonfiftorii 
-ftilfchweigend in Ausübung gebradht war. 

Eifrig war er für den Proteſtantismus gefinnt, wie. 
fein fürftliher Water; deshalb reformirte er 1591 das 
Stift Halberftadt, unter Einführung der  evangelifchen 
Lehre, und zwar mit Ginwilligung des Domcapiteld, die er 
wahrjcheinlic, nachdem er bereitö 1578 die Regierung des 
Bisthums angetreten hatte, nicht früher hatte erwirfen 
fönnen; wiewohl die Reformation der Stadt Halberftadt 
fhon 1521 begann, aud) 1529 völlig zu Stande gekommen 
mar, und zwar mit wenigeren Erceffen al3 1540 in Qued⸗ 
limburg. 

Die damals fo häufigen theologifchen Streitigkeiten 


73) Giche Beilage Nro. XXIV., deren Original fih in dem lands 
ſchaſtlichen Gewölbe findet. 
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waren ihm zumider; und zeigte ev in Megierungd = Angelegen- 
heiten liberale Gefinnungen. Bei der damals ſchon hoc) 
geftiegenen Spannung beider Religionspartheien, der Katho- 
liten und Lutheraner, ließ ſich durch dad Gewicht feines 
Anfehend noch eine Vermittelung hoffen, da man mit banger 
Beforgniß dem Ausbrud der Feindfeligkeiten entgegen fah. — - 
In Abficht der Juden mögte man diefe Milde der Gefin- 
nungen vermiffen, denn bald nad) feinem Regierungsantritt 
erließ er unterm 23ften November 1589 ein Edict gegen 
die Zuden. — Der Ganzler und die Bifitatoren hatten 
fhon 1588 bei dem Herzog Julius auf ein folhes Edict 
angetragen, aber ohne Erfolg; jegt war es beffer geglüdt. 
Vergeblich erhoben die Stadt Braunſchweig und die Calen— 
bergichen größern Städte Widerſpruch dagegen, vielmehr 
ward diefed Edict unserm 28ften Junius 1591 erneuert. 

Auf Erhaltung der guten Sitte und Ordnung wachte 
er, wo moͤglich, noch firenger ald fein Water, wie damals 
fehe Noth that. Schon unterm Aten Auguft 1589 erließ 
er ein Mandat, daß feine Mannöperfon ohne unterfchriebenen 
Defehl in einem JZungfrauenklofter fidy finden laffen folle. 
Sehr ſcharf iſt fein allgemeines Edict vom ten Januar 
1593 gegen Unzucht aller Art, und alles, was darin vor= 
koͤmmt, bezeugt ed, wie allgemein verbreitet und tief einge— 
wurzelt biefes Uebel damald gewefen feyn muͤſſe. — Auch 
hat er dem übertriebenen Lurus bei Hochzeiten und Kind- 
taufen der Landleute durdy das Edict vom Aten September, 
1594 Einhalt zu thun geſucht 7*). 

Hätte er dody auch den von feinem Water in feinem 
Lande herbeigeführten blühenden Finanzzuftand erhalten 
mögen; doch dieſes glüdte ihm nicht. Der gefammelte 
Schab war bald geleert, auch durch Errichtung einiger 
KRegimenter, Denen er, und wenigftens in hiefigen Landen 
zuerft, Uniformen ertheilte, warb ſchon frühzeitig der Grund 


) Diefes Edict findet fi in einer Gefesfammlung, und habe ich 
es nie gefehen. Indeſſen führt ed Spittler in feiner Geſchichte 
des Fürftentbums Hannover, 1fter Theil Seite 338 Nota d an, 
und deutet auf deſſen Inhalt hin. 


zu Schulden gelegt, welche durch die übernommenen Oblies 
genheiten in Anfehung der erworbenen Galenbergfchen Lande, 
durch die vielen Händel mit einzelnen Landftänden, in die 
er verwidelt ward, und die etwa deshalb zu Imachenden 
Aufopferungen, nicht weniger durch den Zwift mit der Stadt 
Braunfchweig, welche ſich nicht unbedingt zur. Huldigung 
verfichen wollte, der faft während feiner ganzen Regierungd- 
zeit unaudgeglichen blieb, durch viele Eoftbare Proceffe, und 
den dadurch veranlaßten öftern und langwierigen Aufenthalt 
am Eaiferlichen Hofe, fo wie durch feinen fonftigen Aufwand 
ftetö vermehrt wurden. So drüdend dieſes für fein Land 
ward; fo hatte doc) dieſes Feinen merklichen Einfluß auf 
die geiftlichen Angelegenheiten, auch felbft nicht auf den 
Zuftand der Geiftlihen, die ja von allen gewöhnlichen 
Steuern frei waren. 

Das Confiftorium befand fi) bei dem Regierungs⸗ 
Antritt des Herzogs Heinrich Julius, dem 1588 getroffenen 
Beſchluſſe gemaͤß ſchon wieder von Helmſtedt zuruͤckverlegt, 
und ward am 18ten April 1589 in der Julius-Friedenſtadt 
bei Heinrichsftadt zum Gottedlager eröffnet, und etwas 
fpäter, woahrfcheinlid im Anfange des Jahres 1591, in die 
eigentliche Stadt Wolfenbüttel verlegt 7°). Damals gehörten 
als Mitglieder dazu der Abt von Ringelheim, der Ganzler 
Dr. Zagemann, einer der audgezeichnetfien Männer feiner 
Zeit, der Statthalter Dtto von Heim; aud Dr. Bafilius 
Sattler, der fchon ald Profeffor in Helmftedt und Mitglied 
des dafigen Gonfiftorii um daffelbe ſich verdient gemacht 
hatte, und jest Hofprediger in Wolfenbüttel war. Er war 
außerordentlid dazu ernannt, da früher die Hofprediger nicht 
zum Gonfiftorio gehörten, und wenigftens fo lange, ald das 
Eonfiftorium in Helmftedt feinen Sitz hatte, nicht dazu 
gehören Eonnten. Außerdem befanden jich in felbigem auc) 


”) Es find noch die fämmtlihen Original: Relationds Protocolle des 
Sonfiftorii von dieſem ZBeitpuncte an bis 1631 in dem hbiefigen 
Gonfiftorial: Arhive faft vollftändig vorhanden, aus welchen ich 
die hernachmals anzuführenden fpeciellen Nachrichten entnommen 
habe, die daher außer Zweifel beruhen. 
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der Dr. Usler und Dr. Varenbüler, etwas fpäter Dr. Tede— 
ner und M. Paulus Mufaeus, nachdem er 1590 zum 
General Superintendenten in Wolfenbüttel ernannt worden. 
Neben diefen war ein eigner Gonfiftorial= Secretair angeftellt, 
der zumeilen aus den eingegangenen Sachen Borfrag that, 
die Relations = und Zerminsprotocolle abfaflen, und Alles 
ausfertigen mußte 76). | 

Die GonfiftorialsVerfaffung war nicht ganz dieſelbe 
geblieben, und erlitt nody manche Veränderung. Die in ber 
Kirchenordnung vorgejchriebenen allgemeinen Convente oder: 
Gonfiftorialfynoden, in weldyen mit den fämmtlichen verfams 
melten - General = Superintendenten alle Gegenftände von 
Wichtigkeit berathen werden follten, waren bereits ganz 
eingegangen. So lange der Wolfenbüttelihe Kirchenftaat 
nur aus fünf General = Superintendenten beftand, Eonnte 
dieſes leichter vor fich gehen, ald nachdem durdy den Anwachs 
der Galenbergfchen und damit verbundenen Lande zwei neue 
General: Superintendenten, und zwar von entfernten Orten 
hinzu famen 77). 

Folgenreih war biefe Einftellung, da das Amt eines 
General: Superintendenten dadurch feine bedeutfame. Wirkfam: 
feit verlor, und aud die Superintendenten eben dadurch in 
eine veränderte Stellung zum Gonfiftorio geriethben. Sonſt 
war alles von den Superintendenten durch die General: 
Superintendenten an das Confiftorium gelangt, und wieder: 
um von dem Confiftorio durch die General: Superintendenten 
an die Superintendenten; jeßt traten le&tere in unmittelbare 
Communication mit dem Gonfiftorio, und verrichteten ihre 


76) Bei der vorgängigen Deliberation äußerte ber Wicecanzler, als 
der Gonfiftorial= Sceretair Adolphus bazu vorgefchlagen war, wie 
er d für halte: daß Molinus, der fchon zuvor lange Beit hindurch 
Gonfiftorial = Secretair war, dabei ferner gelaffen und dagegen 
Adolphus nach Helmftebt (wahrſcheinlich als Univerfitätsfecretair) 
geſchickt werdez worauf ber Herzog erklärte: „er wolle darauf 
„denken. — — Einen verftändigen Gefellen beim Gonfiftorio zu 
„halten, ſey hoch nöthig.“ 


77) Der Ganzler Schwarzlopf fagt in feinem bereits früher erwähns 
ten Bedenken, daß fie damals feit dreißig bis vierzig Jahren nicht 
gehalten worden, welches ungefähr bamit zufammen treffen wird. 


i 


335 


Sperialvifitationen unabhängig von dem General» Superins 
tendenten. 

Uebrigens blieb e& dabei, wie e8 auch In Helmjtebt 
fih vorfand, daß neben dem Specialconfiftorio aud ein 
Generalconfiftorium beſtehen follte, an weldyes letztere alle 
wichtige Gegenftände, befonders die Streitigkeiten in. Abficht 
der Lehre zu verweilen feyen; allein diefe letztern fchienen 
immer feltener zu werden, und nicht mehr ſo zahlreich 
bejegt zu fenn, wie vormals 78). 

Unter der näcdftfolgenden Regierung wurden die Gene 
ralconfiftorien durch den Landtagsabſchied vom 27ſten Januar 
1619 $. 5. auf eine jährliche Verſammlung, fo oft fie die 
Nothdurft erforderte, gefegt, und zuletzt gingen ſie ganz 
ein 79). 

Selbſt in eigner Perſon hat der Herzog Heinrich 
Julius, wie es von ſeinem fuͤrſtlichen Vater nicht ſelten 
geſchah, den Sitzungen des Specialconſiſtorii nie beigewohnt, 
eben ſo wenig als ſein Nachfolger, vielleicht auch nur ſehr 
ſelten den Generalconfiftorien 8%). So hatte denn der 
Ganzler in dem Generalconfiftorio und Dr. Baſilius in dem 
Specialconfiftorio den Worfig, nur daß auf den Wunſch 
des letztern auch Ganzler und Statthalter noch eine Zeitlang 
in den gewöhnlichen Sigungen ſich einfanden, wenigftens fo 
lange, bis Alles gehörig in Gang gefegt war. 


78) In dem Bonfiftorialarchive finden fi über bie gehaltenen Gene: 
ralconfiftoria bloß die Relationsprotocole vom 17ten November 
1595 und vom 23ften Mei, auch 13ten Auguft 1597 aus dem 
Beitpuncte vor, bie febr ſchwach beſetzt waren, weshalb ſie auch 
nur ein Consistorium generale vel quasi genannt wurden. 


79) Stübener erwähnt in feiner Beſchreibung der Kirchenverfaſſung 
in den Herzoglich Braunſchweigſchen Landen, Seite 535, als das 
letzte Beiſpiel der Art, das 1652 in der Eheſache einer Hofdame 
gehaltene Generalconfiftorium, welches vielleicht zuvor lange 
unterblieben war. Zu ber Zeit waren auch ſchon die Galenbergs 
ſchen Lande non ben Wolfenbüttelfchen getrennt, 


80) Diele, in feinem Unterricht von Regierungs— und Suftizfachen, 
8. 1. behauptet: daß die Landesherren noch vor 300 bis 400 Jabs 
ren in ihren Gerichtöhöfen felbft gegenwärtig gewefen feyen. — 
Su den hiefigen Landen geſchah ed wohl noch etwas länger. 
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Faſt funfzig Jahre hindurd) "Hat Dre. Bafilius unter 
manchen wechfelnden Zeiten mit unermübeter Thaͤtigkeit der 
. Leitung der geiftlihen Angelegenheiten fic) gewidmet, und 
fi) während derſelben große Verdienfte um diefelben erwor: 
ben. Mit Ungrund hat man ihm geiftliche Herrſchſucht und 
eine ſich angemaaßte Allgewalt, ſelbſt bei Befegung der 
geiftlihen Stellen, um die Geiftlihen ganz von ſich abhängig 
zu machen, Schuld gegeben; man müßte denn denjenigen 
Einfluß fo bezeichnen wollen, welchen hervorragende Eigens 
ſchaften des Geiſtes auch unabfichtlic leicht erlangen 8°). 


8) Spittler, in feiner Gefchichte des Fürftentbums Hannover hat in 
ber That ein gehäffiges Bild von ihm aufgeftellt, und Venturini, 
Hühne und andere find ihm bierin lediglich gefolgt, indem fie 
glauben, den Ganzler Schwarzkopf, der erft geraume Zeit nad 
des Dr. Baſilius Zode mit einem fpäterhin in Drud erfchienenen 
Bedenken hervortrat, als Gewährsmann anführen zu dürfen. — 
Wie ih, ſchon in der Anmerkung Nro. 22. zu dieſem Abfchnitt 
bei einer andern Gelegenheit diefes beiläufig angedeutet habez 
fo darf ich hier noch etwas hinzufügen. 

Diefer Canzler Schwarzkopf hat mit dem Dr. Bafılius 
Sattler nie im Gonfiftorio zufammen geftanden, da zwifchen ihm 
und dem Ganzler Jagemann nech mehrere Ganzler kamen, bie cr 
felbft nennt, namentlih Möringt und Bohn. Einige feiner 
Befhuldigungen enthalten auch offenbare Widerfprüce. Anfängs 
lich gibt er ihm Schuld, daß er eine Synode habe halten wollen, 
um fig allein geltend zu machen, weldyes aber hintertrieben ey. 
Sn dem weitern Verfolg wirft er dbemfelben vor, daß er zuerft 
die Synoden habe eingehen laffen. — Unter feine verkleinerliden 
Andeutungen gehört auch Beftehung bei Befegung der geiftliden 
Dienfte. Sollte auch irgend einmal ein Geiftlicher, der fi 
zurüdgefest glaubte, eine foldhe Aeußerung haben fallen laflen; 
fo kann doch diefes wohl nicht ald Beweis gelten. Die Art und 
Weiſe, wie ſolche vor fich gingen, ließ diefes nicht wohl zu, und 
wie fann biefes von einem Manne erwartet werden, ber ftrenge 
darauf hielt, daß dem Patron nur eine mäßige Recognition, 
höchſtens von einem Roſignoble, gegeben werde. -— Den Bor: 
wurf der Herrfchfuht macht ja eben biefer Schwarzkopf aud) 
feinen Nadhfolgern, dem Dr. Tudermann, Dr. Wiedenfahl und 
Dr. Lütkemann, da er bie Geiftlihen zwar wohl nicht gänzlich 
aus dem Gonfiftorio verdrängen, aber doch möglichft befchränten 
wollte. 

Die noch vorhandenen Relationsprotocolle, bie ich ſämmtlich 
mit Sorgfalt durchgeſehen, zeigen ihn von einer ganz andern, 
Seite, und dürften eine ficherere Quelle feyn, als die leicht 
bingeworfenen Worte eines ehrfüchtigen und partheiifchen Mannes, 
und zwar in einem Bedenken, weldes gewiß nicht dazu, beftimmt 
war, Deffentlichleit zu erlangen, bie ihm -fpäterhin ber freimü: 
tbige Thomaſius ertheilte. 
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Der Herzog Heinrich) Julius legte jedem Confiftorials 
rath eine beftimmte Beſoldung von 100 Thaler bei, wobei 
wohl auf damalige Zeiten Rüdfiht zu nehmen ift 8°), 
Dod war diefes auc nicht ihr einziges Einkommen, denn 
wiewohl die fammtlichen Sporteln, oder der Gonfiftorials 
Fiscus, ausfchliegend dem Confiftorials Secretair verblieb; fo 
hatten doch die Raͤthe an den Diöpenfationsgebühren und 
Strafgeldern mit dem Secxretair gleichmäßigen Antheil; 
welche le&tere damals allen ordentlich formirten Gonfiftorien 
zu Sheil wurden. Die Diöpenfationdgebühren waren in - 
diefen frühern Zeiten fehr anſehnlich, und foll zumeilen nach) 
Befinden der Umftände 100 bis 300 Thaler für eine Diss 
penfation bezahlt feyn 85). Auch die Strafgelder waren 
zuweilen beträchtlih, und erſtreckten fi auf mancherlei 
Gegenftände. 

Die Beamten weigerten ſich indeffen zumeilen, dieſe 
Strafgelder für dad Conſiſtorium beizutreiben, da fie folche 
in die Amtöbrüche ziehen wollten, wodurch mandye Srrungen 
entitanden. Es ward jedoch den Beamten durch die Ver: 
ordnung vom ten September 1596, welche zugleih cin 
vollftändiged Verzeichniß der Confiftorialftrafen enthält, diefes 
unterfagt. Nur allein die H.r.n= und Amtöbrüche follte 
fi) das Gonfiftorium nicht anmaaßen. Die meiften Srruns 
gen entftanden aus dem Falle, wenn Braut und Bräutigam 
zu früh auf unerlaubte Art mit einander vertraut geworben 
waren. Diefer Fall war wohl deshalb von den Amtöbrüchen 
auögenommen, weil er zu den vormaligen Sendebruͤchen 
gehörte 8%), - | 


Es wirb Entfchuldigung finden, wenn ich mich zur Rettung 
der Ehre eines noch 200 Jahre nach feinem Tode verunglimpften 
Mannes hierüber weiter verbreitet habe, zumal dba meiner 
abweichenden Anficht fo wichtige Autoritäten entgegen flehen» 


82) Gonfiftorial: Kundebuh, Tom, V. Seite 101. 
83) GSonfiftorials Kundebuh, Tom, V. Seite 78 
84) Siehe Gonfiftoriale Kundebudy, Tom. II. Seite 101, In biefer 


Verorbnung werden außer ben Fällen, da jemand ber Borladung 
oder einem Inhibitorio unter beftimmter Strafe Feine Folge 


(Schlegeld Kirchen + und Reformationsgeſchichte, 2. Bd) 22 
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Altes dieſes brachte jedoch bei weitem weniger auf, 
als es hienady den Anfchein gewinnen Eönnte. Der Fiscus 
konnte nur von geringem Belange ſeyn, weil faft alles 
mündlich verhandelt ward, und nur felten ein Proceß zur 
fchriftlihen Werhandlung gedich, Mit Diöpenfationen in 
der DVerwandfchaft war man aͤußerſt fchwierig, daher fie 
nur felten vorfamen; und in Anfehung der Strafen verfuhr 
man fehr nadhfichtig, beftimmte folhe auch wohl zu milden 
Zweden.. — Die Gramend - und Drdinationsgebühren 
verblieben aber der Univerfität Helmſtedt, Die diefe Hand« 
lungen verrichtete 8°). 

Um diefem Gonfiftorio noch ein höheres Anfehen zu 
‚verleihen, befahl der Herzog durch die Verordnung vom 
Gten Zanuar 1593, daß die Verfügungen und Erfenntniffe 
ded Gonfiftorii nicht in geringerem Reſpect und Obfervanz 
feyn follten, ald die der Rathsſtube und des Hofgerichts, 
auch durdy die Verordnung vom 18ten September 1596, 
daß Rathöftube, Hofgericht und Eonfiftorium als gleichftehende 
Behörden fid) nicht über einander überheben, fondern zu 


leiftet, nachfolgende benannt: „Wenn einem aus erheblichen 
„Urſachen die Proclamation und Gopulation in unfern Landen 
„verſagt, oder foldye bis zur Erörterung der Hinderniffe ausgefest 
„iſt, und er fih dann in andern Ländern trauen läft; oder wenn 
„welche im verbotenen Grabe fih mit einander verloben, et 
„propter subsegquentem copulam carnalem bie Ehe zugelaffen 
‚„noerden muß; oder verlobte Perfonen, fo einander die Ehe 
„„zugeſagt“ (und wie oben angedeutet ift, zu früh vertraulich 
geworden), ‚‚oder transactiones contra matrımonium gefchehen, 
„ober jemand in Ehefachen zu decidiren fich unterfteht, oder die 
„Patroni die Belehnende dem Gonfiftorio nicht ftellen, noch fonft 
„vermöge der Kirchenorbnung mit benfelben verfahren laſſen 
„wollen, oder den Superintendenten in ihren Bifitationen oder 
‚andern Amtsfahen Verhinderung gefchiebt, oder jemand einem 
„Paſtorn in der Predigt öffentlich widerfpricht, oder die Kirchen: 
„und Schuidiener ihr Amt mißbrauchen, verabfäumen, belinquiren, 
„oder anderer Urfachen halber mulctirt werden müffen, und was 
„‚dergleihhen gegen die Kirchenordnunga, auch der Ehe und andern 
„‚Sonfiftorialfachen halber ergangene Mandate gefehlt wird, ober 

„ſonſt aus des Gonfiftorii Proceffen und Mandaten berfließt.’‘ j 


) Daß folche fchon damals entrichtet wurden, ergiebt der Ganders: 
heimſche Landtagsabfchied von 1601. 
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gegenfeitigen Hülfleiftungen bereit feyn follten 86), — Diefes 
hohe Anfehen war dem Gonfiftorio um fo nöthiger, da von 
deſſen Erfenntniffen nicht gleich wie von denen der weltlichen 
hoͤhern Gerichtöbehötden an die Neichögerichte appellirt 
werden Eonnte, indem der Randesherr in der Eigenſchaft des 
höchften Biſchofs feinen Obern über ſich erkannte, und nur 
wegen Nichtigkeiten SProvocafionen an die Keichögerichte, 
zur Schmälerung der Landesherrlichen Unmittelbarkeit, ſpaͤter— 
hin zuweilen verfucht wurden. — Gleich) anfänglid) gingen 
ja die Appellationen von dem Specialconfiftorio, wie bereits 
erroähnt worden, an den Herzog und dad General: Gonfis 
ftorium. 

Das auf folhe Art formirte Gonfiftorium fand - einen 
fhwierigen und mühfamen Wirkungskreis vor fi. Bei der 
Generalvifitation war kaum den dringendften Mängeln abges 
holfen. Manchen Predigern war dabei auferlegt, näher 
nachzumeifen, wie fie zue Pfarre gelangt feyen, andern aber, 
noch fleißiger zu fludieren, um ſich einigermaaßen zu ihrem 
Dienfte gefhidt zu machen. Diefe mußten erft weiter 
verhört und geprüft werden. Auf die Beibringung einer 
ordentlichen Wocation oder Belehnung hielt man ſtrenge, zur 
Erhaltung Landesherrlicher Rechte, und weil es zugleich ein 
Mittel darbot, ganz untauglihe zu entfernen. Die Beleh— 
nung ward felbft dann nicht erlaffen, wenn aud) - ein 
Prediger bereitd lange das Amt verwaltet hatte. So ftellte 
fih) am IIten März 1595 der Prediger Diedrih Teufel 
an der Albanifirche zu Göttingen, der fchon 30 Jahre dort 
ftand, zum Examen und zur Genfurpredigt, und ward 
darauf mit der Pfarre belchnte In einem folchen Falle, 
und überall mit den bereitd angeftellten Predigern, nahm 
man ed mit dem Eramen fehr leicht; doc auch felbft in 
diefem beftanden bei weitem nicht alle, und mußte ihnen 
das fernere Studieren zur Pfliht gemacht werden; denn, 
was follte man mit ſolchen Subjecten anfangen, wenn fie 
nur fonft Fein Vorwurf traf. 


86) Constit. Cal. Tom. I. pag. 410. Tom. II. pag. 24. 
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Unter andern warb von dem Klofter Wülfinghaufen 
unterm Z4ften Januar 1594 ihr Prediger angeklagt, daß 
er fein Amt gaͤnzlich vernachläffige, die Predigten nicht 
auswendig lerne, fondern von Zetteln ableſe. Am Pfingſt⸗ 
feſte habe er die Zettel auf dem Chor liegen laſſen, und 
von der Kanzel gerufen: „Hol du, hol du, hat auch der 
„Teufel nun alle weggefuͤhrt.“ Es ward ihm vom Gonfis 
ftorio fein Unfleiß vorgehalten, unter andern mit den Worten: 
„studiere nicht, lege fi) auf Gartenarbeit und anderes, 
„sehe umher fchlüngeln, adminiftrire die coenam nachlaͤſſig;“ 
wahrfcheinlih, da angezeigt war, daß er den Keldy nur mit 
einer Hand aufzunehmen pflege. Nachdem man ihn ver: 
nommen, hatte man jedoch Mitleiden mit ihm, da er fchon 
ein alter Mann war, und dabei ded Predigend gänzlid) 
ungewohnt. Was er vorhin gewefen war, ift nicht ange 
fuͤhrt. Es ward ihm daher zu erkennen gegeben: wenn 
er verfpreche, Fünftig die Predigten auöwendig zu lernen und 
fleißiger zu feyn, fo wolle man es bis Dftern anftehen 
laffen. Sollte er aber fodann feine beffere Zeugniffe beibrin- 
gen, fo wolle man ihn an einen andern Ort feßen, wahr: 
fheinlih, weil man einer Landgemeinde mehr Nachficht 
zufrauete, ald den Klofterjungfrauen. Ed muß aber mit 
ihm nicht gegangen feyn, weil glei darauf ein’ anderer 
Prediger dahin gefegt ward 87), 

Auch jest ftand zumeilen wohl noch ein ehemaliger 
Handwerker auf einer Pfarre. Bei der fehr bürftigen 
Pfarre zu Fürftenhagen im Göttingfchen ward 1607 ein 
aus Heſſen vertriebener Prediger angeftellt, wobei bemerkt 
ward, daß der vorige ein Fenſtermacher (wahrſcheinlich ein 
Glaſer) gewefen fey. | 

Bei den bloßen Landfchullehrern nahm man ed. mit 
der Prüfung noch leichter. Es war zur Anzeige gefommen, 
daß in dem Dorfe Weende wegen feiner Größe, der Kirchen: 
Ordnung nad), eine Schule zu errichten fey, der alte Kufter 


87) Da ſolche Eingelnheiten den jebesmaligen Zuſtand am anfchaus 
lichſten darftelleng fo wirb es mir erlaubt feyn, einige berfelben 
hervorzuheben. | 
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aber fih des Schulunterrichtd weigeren AB er auf ben 
10ten Januar 1594 vorgefordert war, ward ihm eröffnet: 
daß, wenn er dort bleiben wolle, er auch Schule halten 
müffe. Die einzige Probe die man ihn machen ließ, beftand 
darin, daß er ein paar Worte aufjchreiben, und feinen 
Namen Chriftophorus decliniren mußte. Als beides glückte, 
ward er mit ber Aufgabe entlaffen, daß, wenn es nicht 
gehen wolle, er die Schule dur einen großen‘ Jungen 
verfehen laſſen muͤſſe. — Die Anfangsgründe der lateini- 
[hen Sprache follten ja in jeder Dorfichule gelehrt werben, 
in welcher auch faft jeder Dorfprediger, wenn er auch font 
fi) unwiffend befand, einigermaaßen geuͤbt war. 

Doch nody fehwerere Gebrechen lafteten hin und wieder 
auf Gemeinden und Geiftlihen, die man nicht fo bald zu 
entfernen hoffen durfte. _ 

Unter den mannigfaltigen Beſchwerden, die gegen 
Prediger und Kirchendiener vorgebracht wurden, war doch 
keine ſo haͤufig, als Trunkfaͤlligkeit, welcher Fehler mit dem 
ſinkenden Jahrhundert immer mehr zuzunehmen ſchien. Der 
Prediger zechte zuweilen bei dem Junker, bis beide ihr 
Bewußtſeyn verloren, oder aber im Kruge mit den Bauern, 
denen er zum Geſpoͤtte diente, welches denn manche aͤrger— 
liche Auftritte veranlaßte. Das Conſiſtorium nannte einmal, 
da doch damals alles auf Sectenweſen ausging, dieſe Gat- 
tung der Prediger die Secte der Aquaviter. Es war aber 
nicht bloß Aquavit, fondern aud) unvernünftiges Biertrinfen, 
Befonderd Goslarfches, worin fie ſich beraufchten. Dieſes 
war zu fehr verbreitet, um alle foldye Zrunfenbolde abfegen 
zu können; gewöhnlid) begnügte man fid) daher damit, von 
ihnen einen Reverd auöftellen zu laffen, daß fie ſich darin 
mäßigen wollten, der zuweilen mehrmals erneuert werden 
mußte, ehe man zur Abfegung fchritt. 

Einen fehr häufigen Anlaß zu Befchwerden und felbft 
Injurienklagen gab aud) der Mißbrauch des Strafamtes von 
der Kanzel. Ein ſolches Strafamt war den Predigern zur 
Pflicht gemacht, und mogte auch wohl fuͤr die damalige Zeit 
dienlich ſeyn, aber wie ward es zuweilen ausgeuͤbt! 

Schon früher waren einige Exceſſe der Art vorgekom— 
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men. - Go verklagte 1582 die Gemeinde XAplerftedt ihren 
Prediger Schrader, daß er, da fein Haus abgebrannt war, 
die ganze Gemeinde auf der Kanzel für Mordbrenner, Woͤlfe 
und unvernuͤnftige Thiere ausgeſcholten habe; man verſoͤhnte 
ſie indeſſen, indem man den Prediger bei der naͤchſten 
Vergehung der Art mit der Abſetzung bedrohete. Nicht 
immer fiel es aber ſo gluͤcklich aus. Der Special⸗Superin⸗ 
tendent zu Koͤnigslutter hatte 1586 vier Stunden hindurch 
von der Kanzel fein Strafamt gegen einen, Maurergefellen 
ausgeübt, worauf ihm diefer hernachmals mit einem. Hammer, 
einen Schlag in den Nacken gab, daß er fogleich die. Sprache 
verlor, und fiechend nie wieder fein Amt verrichten konnte. 

Die gelindefte Schmähung der Art, worüber eine 
Gemeinde damald Klage führte, war, daß ihr Prediger. von 
der Kanzel gefagt habe: „in feiner Gemeinde gebe es Feine 
„einzige Zungfer. Cine aͤhnliche Beſchwerde ward, auch 
von einem Nonnenklofter. ‚gegen ihren Prediger angebracht, 
ber fogar das Klofter ein.D.v. nhaus genannt hatte; in; 
der That eine Ueberfchreitung aller Grenzen, die wohl nie 
etwad Gutes bewirken konnte. — Es ſchien zwar wohl 
in manchen Klöftern ein großes Verderben eingeriffen zu: 
feyn, da unter andern dad Specialconfiftorium : 1607 dem 
Öeneralconfiftorio zur Anzeige bringen wollte, daß in Burds 
felde ein epicuräifches Sündenleben geführt werde; — Eonnte 
diefed aber durch foldye Aeußerungen von der Kanzel gehoben. 
werden? 

Sehr weit ausfehend ward eine 1608 von dem Rath, 
in Göttingen wider die dafigen Prediger deshalb erhobene. 
Befchwerde, welche letztere gerechte Befchwerde gegen den. 
Rath, befonders den Dr. Hardegen, wegen willführlicher, 
Berwaltung ihres Regiments zu haben glaubten. Diefer 
wollte bei dem dafigen Pädagogio, worüber dem Landesherrn 
das Patronat zuftand, einen gänzlich verwerflihen Mann 
als Lehrer anfegen, und, da die Prediger fich. diefem Vor: 
haben widerjeßten, "unterfagte der Kath die Haltung aller 
Schullectionen. Nachdem die Prediger dieſes, wiewohl nur 
in allgemeinen Ausdruͤcken auf die Kanzel brachten, verklagte 
ſie der Rath, hocherzuͤrnt bei dem Landesheren, daß fie alle 
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Leute aus der Kirche und dem Beichtftuhl predigten. Als 
zum beiderfeitigen Verhoͤr ein Termin von dem Eonfiftorio 
‚angefegt ward, fo appellirte der Rath von diefer Vorladung 
an dad Keidhöcammergeriht zu Speyer; doch ward von 
Seiten der Landesherrſchaft diefer Appellation, als in einer 
geiftlihen Sache unzuläffig, nicht Statt gegeben, vielmehr 
denen am 15ten März 1608 auf dem Gonfiftorio fic) 
eingeftellten Göttingfchen Predigern, Dr. Gotfridus und 
M. Zegetmeyer, aller Schuß zugefagt. 

Befremdend kann es daher nicht erfcheinen, wenn man 
zuweilen von einem Prediger die Klage vernahm, daß ber 
Sunfer des Orts oder irgend ein anderd Mitglied der 
Gemeinde fid) gaͤnzlich der Kirche enthalte, in der man eher 
Feindſeligkeit als Ecbauung erwarten konnte. — Einzelne 
ſeltene Exceſſe der Art moͤgen vielleicht wohl hin und wieder 
zu jeder Zeit vorgekommen ſeyn; hier fraͤgt es ſich nur: 
wohin damals die allgemeine Tendenz ging? Dieſe iſt aber 
hier um ſo weniger zu verkennen, da dieſer Gegenſtand 
wichtig genug ſchien, um ſogar noch ſpaͤterhin als ein 
gravamen der Landſtaͤnde in den Landtagsabſchied vom 
27ſten Januar 1619 mit aufgenommen zu werden, nach 
welhem 8. 5. „bei den Predigern der Misbraud mit Hol: 
„bippen, Boldern, Schnarchen, Berbannen, auf und außer 
„der Kanzel (jedoch vorbehältlid des hochnothwendigen 
„Strafamtes) abgeſchafft feyn ſollte.“ 

Zur Gharacteriftif des Zeitalter wird ed dienen, aud) 
die Berfahrungsart ded Gonfiftorii in einigen Grundzügen 
naher anzudeuten. 

Nach einem getroffenen Befchluffe follten Feine Geſuche 
der Prediger an einen einzelnen Rath eingefandt werden, 
fondern unmittelbar an den Landesheren oder das Gonfifto- 
rıum. 

Mit Belegung der von dem Landesherrn abhängigen 
Pfarren hatte es feinen fihern Hergang 8%). Dem Gon: 


38) Nach der Kirchenorbnung ded Herzogs Julius, Seite 275, follten 
die geiftlihden Gonfiftorialräthe vorzugsweife für die Befegung 
der geiftlihen Stellen Sorge tragen. 
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fiftorio verblieben nicht lediglich die Worfchläge zur Wieder: 
befeßung bderfelben, fondern ward auch wohl von andern - 
Raͤthen, Serretarien oder einem Angehörigen des Hofes 
bei dem ‚Herzog eine Pfarre für. irgend ein Subject erbes 
ten, oder ein ſolches von der Academie ihm empfohlen. 
Nur, wenn eine erledigte Pfarre nicht bald wieder befeßt 
ward, verwandte ſich dad Eonfiftorium für jemand bei dem⸗ 
felben; fo wie auch, wenn fonft eine Verfegung für nöthig 
befunden ward. 

ve Bon einer Particularfchule follte feiner, ohne auf der 

Academie ftudirt zu haben, ferner mehr zu einer Pfarre 
gelangen, höchftend zu einer Gapellanei. Obgleich die zum 
Predigtamte zu befördernden Gandidaten in Helmſtedt eras 
minirt werden mußten; fo warb doch auch jedesmal auf 
dem Confiftorio ein kurzes lateinifches Colloquium mit ihnen 
gehalten, und mußten ſie auch in Wolfenbuͤttel eine Probe⸗ 
predigt ablegen. 

Der Landesherr pflegte gleich einem andern Patron zu 
einer Pfarre ein Subject feinem Gonfiftorio zu präfentiren. 
Scullehrer wurden von den Superintendenten, oder denen 
ed fonft zuftand, dem Gonfiftorio präfentirt; die Befegung 
der Opfers oder Küfterdienfte hingegen hing mehrentheild von 
den Predigern oder Gemeinden ab. 

Die Entfegung aller diefer Kirchen - und Schuldiener 
lag allein dem Gonfiftorio ob, und machte man damit wenig 
Umftände Nach Gelegenheit warb ein folcher, wenn er 
untauglich oder ftrafbar befunden ward, gleich bei dem erften 
Verhoͤr fofort entſetzt, oder ihm eine kurze Looſungszeit 
beſtimmt. 

Neben manchen damaligen Patronat-Streitigkeiten kamen 
keine ſo haͤufig vor, als Eheſachen aller Art. Bei Ehe— 
ſcheidungsklagen hielt man ſtrenge auf die in der Kirchen: 
Drdnung beftimmten Chefcheidungsurfachen, Chebrudy und 
bösliche Verlaſſung. Alle übrigen Verlegungen der ehelichen 
Verhältniffe und Mißhelligkeiten wollte man durch den 
Thurm oder Gefängniß zwingen, welches dody nicht immer 
von gluͤcklichem Erfolge war. 

Faſt zahllos waren die Klagen auf Vollziehung der 
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Ehe, da man bei der Werlobung nicht auf Foͤrmlichkeiten 
fahe. Jedes einfache Werfprechen oder Aeußerung der Art, 
auch ohne alle Zeugen, reichte dazu hin, zumal, wenn ber 
Gotteöpfennig dabei gegeben war. Es beftand diefer aus 
einem Stüd Geld, bei KReicheren und Angefehenern wohl in 
einem Goldſtuͤck, fonft aber aud in einer geringeren Münze, 
welched durchfchnitten oder zerbrochen ward, wovon jeder 
einen heil behielt, die ald eine Arrha sponsalitia betrach= 
tet ward. — Dieſe Eheverfprechungen waren gewöhnlich) 
mit Umftänden begleitet, die ein allgemein eingeriffened 
- Sittenverderbniß verrathen. Wollte einer von beiden Theilen 
fein Verfprechen nicht erfüllen, oder ſich nicht gütlicy abfinden; 
. fo ward die Landeöverweifung erkannt, mit welcher Strafe 
man ftetö bereit war, Die aber diejenigen, die feine eigne 
Befigungen im Lande hatten, wenig zu achten fchienen. 
Bald nach dem erften Beginnen des nad) Bolfenbüttel 
verlegten Confiftorii ward einem jungen Manne über das 
abgeleugnete Eheverfprechen von der Klägerin ein Eid zuges 
fhoben. Das EConfiftorium war der Meinung: daß, „damit 
„Sott defto gewaltiger angerufen werde,’ der Eid in ber 
Kirche vor der ganzen Gemeinde abgelegt werde, und follte 
daher von dem Landesherrn vernommen werden, wenn und 
wo er ihn abftatten fol. In dem nächftfolgenden Protocolle 
vom Sten Februar 1591 ift bemerkt, daß derfelbe diefen 
Eid in der Schloßfirche zu Wolfenbüttel abgeftattet habe. — 
Diefed ward indeffen bei ähnlichen Gelegenheiten nicht wie- 
derholt, da es zu oft vorgefommen feyn mögte. 
Eine vorgefchriebene Warnung vor dem Meineide war 
noch nicht vorhanden, doch geihahen von dem Eonfiftorio 
dem Schmörenden allerlei Worftellungen, ald unter andern 
auh: „man habe Erempel, da Meineide gefchworen, daß 
„alfofort Zeichen und Strafen von Gott gefchehen, und die 
„Zeufel mit der Seele eglihe Tage ihr Spiel und ihre Luft 
„gehabt,” oder aber „ed fey Feine Sünde, die unfer Herr 
„Sott fo eilends ftrafe, ald den Meineid, durch Zeichen, daß 
„einer etwa befeffen oder vom Teufel weggeführt werde 
„u ſ. w.“ Der Teufel hatte damald allenthalben fein 
Spiel; fo wußte eine Ehefrau, die mit ihrem Manne in 
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Unfrieden lebte, nicht3 anderd gegen ihn vorzubringen, als: 
‚Der Teufel müffe es ihr angethan haben, daß fie ihren 
„Mann nicht leiden koͤnne.“ 

Die Partheien mußten, wenn fie auch von Hannover 
und nod) weiter her waren, perſoͤnlich auf dem Conſiſtorio 
in Wolfenbüttel erfcheinen, daher machten die Gontumacials 
Koften, wenn ein heil ausgeblieben war, oft eine bedeu= 
tende Summe aus. — Dagegen kamen durd) die Bemühun- 
gen des Confiftorii vielfältig Vergleiche zu Stande, fo. daß 
vielleicht von zwanzig Proceffen nur einer zur fchriftlichen 
Verhandlung Fam. Wenn ed mit dem Vergleiche glüdkte, 
wurden die Partheien nicht eher entlaffen, als bis fie fich 
die Hände gereicht hatten, die Eheleute zuweilen mit ber 
Andeutung: „wer zuerft den Frieden breche, folle fogleid) 
„zum Shurm abgeholt werden.” — Beſonders bejaß Dr. 
Bafılius ein glüdliches Talent, die einzelnen vorgenommenen 
Dartheien durch angemeffene Vorftellungen zu diefem Zwed 
binzuleiten. Zuweilen aber wurden fie auch wohl dazu 
eingeſchuͤchtert. Einer Ehefrau, die gegen ihren Mann 
wegen Sävitien Elagte, der ihr dagegen Ehebrud) Schuld 
gab, ward gefagt: „Es fey ein fchlimmer Handel. Wenn 
„es mit dem Ehebruch feine Richtigkeit habe, Eönne fie wohl 
„ohne Kopf wieder zu Haufe gehen;“ worüber fie fo in 
Schrecken gerieth, daß fie felbft zu einem Fußfall fi) vers 
fiehen wollte; dem Manne ward dagegen eine Gaution 
auferlegt, fie gut zu behandeln, und damit war die Sache 
in einem furzen Termine beendigt, die vielleiht in einer 
Ihriftlihen Verhandlung Jahre lang hätte dauern Eönnen. 
| Gediehe aber eine Sache zur fchriftlichen Verhandlung, 
fo war der Proceß fehr ſchwerfaͤllig und weitlaͤuftig, wes⸗ 
halb die Acten haͤufig an eine Juriſtenfacultaͤt verſchickt 
wurden, auch wohl ungebeten ex officio, denn in dem 
Eonfiftorio befanden fi) ja nur wenige Juriſten. 

Strenge hielt das Confiftorium auf feine Gerihtöbar: 
keit. AS ein Prediger zu Warlofen in einer weltlichen 
Sache zum Zeugen vorgefhlagen war, fo ward ihm vom 
Gonfiftorio unterm Ziften October 1593 aufgegeben: Die 
Sucompetenz des weltlichen fori einzuwenden, da nad) den 
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canoniſchen Rechten kein Prediger ohne Einwilligung des 
Biſchofs mit einem Zeugeneide belegt werden koͤnne, und 
daher deſſen Abhoͤrung bei dem Conſiſtorio nachgeſucht werden 
muͤſſe. 

in Ohnerachtet der moteſtantiſchen Kirchenordnung, auf 
die man ſtrenge hielt, ohnerachtet des Widerwillens gegen 
das Pabſtthum, bezogen ſich doch, beſonders die weltlichen 
Conſiſtorialraͤthe, nicht ſelten auf das paͤbſtliche Recht, und 
wie konnten ſie es anders, wenn ſie nicht ganz willkuͤhrlich 
verfahren wollten, da die Kirchenordnung ſich mehrentheils 
nur auf kirchliche Doctrin und Verfaſſung beſchraͤnkt, ‚ohne 
in alle einzelne Rechte einzugehen; daher man ſich bei 
Entſcheidung geiſtlicher Haͤndel oft von ihr verlaſſen ſah. 
Was Jahrhunderte erzeugt hatten, ließ ſich in einem 
kurzen Zeitraume nicht neu erſchaffen. Die. von Luthern 
bereits im Jahre —* vorgenommene Verbrennung der 
Decretalen des paͤbſtlichen canoniſchen Rechts war in diefer. 
Hinficht wirkungslos geblieben. Jeder gelehrte Zurift ward 
Doctor beider Rechte, des roͤmiſchen und. canonifhen, _ und 
letzteres lebte fort nicht nur in allen geiſtlichen, ſondern auch 
in allen weltlichen Gerichtshoͤfen, beſonders auch in Anſehung 
des Proceſſes, ja es erhielt dadurch nur noch eine allgemei⸗ 
nere Verbreitung, daß man immer mehr ſich befliß, aus 
dem Chaos der roͤmiſchen und canoniſchen Entſcheidungen * 
Rechtsſyſtem zu bilden 89). 

Diefe aus Driginalacten hervorgehenden Umftände, und: 
dadurdy veranlaßte Bemerkungen werden zu dem angedeutes 
ten Zwede hinreichen. 

Kein corpus doctrinae, eine Eoncordien-Zormel, hatte 
unter der vorigen Regierung die theologiichen Streitigkeiten 
hemmen und abjchneiden können, und fo erzeugten ſich unter 
der jebigen Regierung neue. Seit dem kurz zuvor 1586 
erfolgten Tode des Dr. Chemnig, dem der Kirchenftaat in 


89) Seltſam erfcheint der Eifer mancher Juriften gegen die Berückſich— 
tigung wichtiger Präjudize bei den Erfenntniffen, da doc das 
römiſche und canoniſche Recht mebrentbeils ganz aus Präjudizen 
erwachſen iſt; To wie zum Theil auch dag ältere germaniſche. 
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den Herzoglichen Landen, befonderd auch die Stadt Braun: 
ſchweig, viet zu verdanken hat, da er nicht nur der dafelbft 
eingeriffenen Sittenlofigfeit entgegen arbeitete, fondern aud) 
manchen theologifhen Streithandel dort, fo wie auswärts, 
glücklich gefchlichtet hatte, fand in der Stadt Braunfchweig 
dad theologifche Gezänfe Fein Ende. Der unbedeutendfte 
Ausdrud konnte bei den ſtets wachfamen Geiftlichen in den 
Minifterien und Academien, unter denen e& fehr audgezeich- 
nete Gelehrte gab, dazu Anlaß geben. Die Orthodorie 
follte erft ganz durchgefochten werden, um Frieden in der 
Kirche zu erlangen, der fid) immer weiter entfernte — 
Eben‘ fo wie in Braunfchweig ging es aud in andern 
Städten her, in Goslar, Minden u. f. w. 90), indem es 
ſchien, ald wenn man den ächten Geift des Chriftentyums 
einzig in den Gontroverölehren ſuche. Jeder geringfügige 
Streit verbreitete fi) immer weiter, audy auswärts, da man 
fi) darüber die Bedenken ausmärtiger Theologen, oder auch - 
deren perfönliche Weberkunft zur Schlichtung derfelben erbat. 

Der an Chemnig Stelle getretene gelehrte Dr. Heiden: 
reich) mußte nad) wenigen Jahren wegen ervegten Unfriedens 
die Stadt Braunfchweig wieder verlaffen, und ihm folgte 
als Stadt-Superintendent der ebenfalld gelehrte Dr. Poly- 
carp Leyſer. Zwiſchen diefem und dem Profeffor Daniel 
Hoffmann erhob ſich ein heftiger Streit über die generelle 
Ubiquität des Leibes Chrifti. Nachdem derfelbe gleich einem 
Rechtshandel in Schriften und Gegenfchriften verhandelt 
worden, ward von dem Herzog nad gehaltenem Rath des 
dazu gezogenen Canzlers, Statthalters, einiger Theologen und 


20) Zn Minden hatte damals Otto Fabricius flatt Water unfer ıc. 
— „Unſer Vater, ber bu biſt in ben Himmeln.“ Da dieſer 


usdruck in dem Heidelbergſchen Katechismus vorkam; fo warb, _ 


er bes Galvinismus verdächtig, und erboben fi viele Stimmen 
gegen bie mehrern Himmel, Go waren faft in jedem Examen 
die Hauptfragen auf die Controvers-Lehren gerichtet, und folgten 
in dem Eramen eines Schullehrers, in welchem man bie tbeolos 
gifhen Gegenftände nur kurz zu berühren pflegte, nachfolgende 
beide Fragen auf einander: d Quid sentis de bonis operibus, 
an ad salutem necessaria? Resp. non sunt necessaria. (Ju. 
Damnasne errores Calvinistarum. Resp. Damno. 
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Ländftände, auch der geiftlichen und weltlichen Gonfiftorial: 
Raͤthe, mittelft eines Ausfchreibend vom Sten Mai 1591 9?) 
ihnen bei fürftlicher Ungnade und Berluft ihrer Dienfte 
aufgegeben! ſich aller fchriftlichen und mündlichen Disputa= 
- tionen darüber zu enthalten, fich lediglich) deshalb an die 
Worte des corporis. doctrinae Julii und die Sächfifche 
Confeffion zu halten, und alles Uebrige auf die himmlifche 
Schule zu verweifen. 

Es dürfte hieraus hervorgehen, daß Herzog Heinrich 
Julius eben jo wenig als fein Water diefer Lehre geneigt 
war. Polycarp ſchwieg vorerſt; als er aber zwei Sahre 
darauf von Braunfhweig als Profeffor nah Wittenberg 
ging 9°), ließ er eine Präfation druden, die er den Präs 
laten, Superintendenten und Predigern in den Braunfchweig- 
ſchen Landen dedicirte, worin er äußerte, daß man ihm 
falſche Meinungen angedichtet und danad) verdammt habe. — 
Der Herzog empfand diefes fo übel, daß er unterm 26ften 
Mai 1593 ein offnes Mandat erlich, mit folgender Aeußes 
rung: „welches Wir denn, ald dadurch Er Unfere fürftliche 
„Reputation und Würden nicht wenig angegriffen, und 
„gleihfalls ein crimen laesae. majestatis an Und begangen, 
‚ „mit fürftlichem Eifer zu verfolgen wiffen wollen,” und dem 
angehängten Befehle: auf die zugefandten Eremplare nicht zu 
antworten, Feine Gemeinfchaft mit ihm zu haben, und alle 
erhaltenen Eremplare an das Conſiſtorium einzufenden., — 
Diefes Mandat war von dem Ganzler Dr. Sagemann 
contrafignirt und ohne Zweifel auch abgefaßt, der nad 
feinen aus dem vömifchen Recht entlehnten Begriffen des 
imperü, die er auch dem Herzog beizubringen fuchte, jede 


9) Es findet ſich diefer Abfchleb in dem Älteften Gonfiftorial = Kundes 
buche, in Quarto, er ift aber audy gedrudt in Rethnieyers 
Kirchenhiſtorie, Ater Theil Beilage 95. 


92) Diefer beliebte Theologe von großer Beredfamkeit, ber fi) durch 
viele gelehrte Schriften berühmt gemacht hatte, erhielt von 

Wittenberg vielfältige Bocationen; er nahm aber den Ruf als 
Oberhofprebiger in Dresden an, wo er auch nah Rerlauf 
mehrerer Jahre farb. 
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Rechtfertigung gegen den Landesfürften für ein Majeſtaͤts— 
Berbrechen hielt. 

Ein anderer Streit war wegen des Exorcismus bei 
der Taufe entitanden. Dr. Bafılius Sattler war ein zu. 
aufgeklärter Theologe, als daß er diefem Gebraucde, der 
ohnehin ſchon von dem Fürften von Anhalt und dem Churs 
fürften von Sachſen abgefhafft war, hätte günftig ſeyn 
fönnen. Ganz abftellen mogte er ihn nicht fogleih, da er 
vorgefchrieben war; indejfen veranlaßte er das gedrudte 
Ausfchreiben vom 10ten November 1591 95), wonach geles 
gentlic) in Predigten und bei der Zaufe erflärt werden 
folle, aus welchen Urfachen und in welchem Berftande diefer 
Gebraudy beibehalten fen, um jeden Mißbrauch zu entfernen. 
Bei einer gehaltenen Leichenpredigt der Princeffin Sabine 
Gatharine in Sachen, welde in Helmftedt gedrudt werden 
follte, ward Diefer Streit zwifchen den Helmftedter Profefforen, 
an deren Spitze Dr. Daniel Hoffmann fand, und Dr. 
Bafilius Sattler, noch erhißter. 

Bon dem Herzog Heintih Julius ward aber folcher 
nad) vorgangigem Rath) der Prälaten, Landfaffen, geiftlichen 
und politifchen Gonfiftorialräthen, dur) den Abfchied vom 
Iften November 1592 gänzlich aufgehoben, mit der Vor— 
fhrift: daß, wenn jemand etwas in der Kehre verdächtiges 
vorbringe, ſolches nicht fogleich öffentlich bekannt zu machen, 
fondern an das Generalconfiftorium zu verweilen ſey, welches 
deshalb viermal im Jahre gehalten werden folle, um folchen 
Streitigkeiten vorzubauen; daß aber bei fürftlicher Ungnade 
feiner den andern verdächtig zu machen fuchen ſolle. Ganz 
niedergefchlagen mogte doc der Zwiefpalt dadurch nicht 
feyn, denn man fand ſich bewogen, durch ein allgemeines 
Ausſchreiben vom 2ten Februar 1593 allen Predigern jene 
gebrucdte Leichenpredigt mit dem erwähnten Abfchiede mite 
zutbeilen, um nicht weiter darüber zu disputiren. 


9%) Corp. Constit, Cal. Tom. I. pag. 413. In dem älteften 
SonfiftorialeKundebudhe in Quarto, in welchem fi alle erwähnte 
Abfchiede und Mandate befinden, ift dieſes Ausfchreiben von 
Bafilius Sattler Namens des Confiſtorii unterfehrieben. 
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Da der Erorcismus in dem Auöfchreiben vom 10ten 
November 1591 für ein Adiaphoron oder gleichgültigen 
Gebrauch erklärt war, fo fol Dr. Bafilius folchen bei den 
Saufen in der Heinrichöftädter oder Schloßkirche allmählig 
hinweg gelaffen haben. Als er diefes auch in Gegenwart 
der fürftlichen Familie, des ganzen Hofitaates, der Räthe 
und Ganzleibediente bei der Zaufe einer Princeffin unters 
nahm; fo fol diefed allgemeine Beftürzung erregt haben 94). 
Es jcheint dieſes aber von keinen weitern Folgen gewefen 
zu feyn, da Ddiefer Hofprediger bid zu feinem Tode ftetö in 
Anfehen blieb. 

Wie wenig flveitfüchtig er war, zeigte fic) auch bei 
der Anfechtung, Die er bei Gelegenheit leiner Predigt von 
der Helmftedter ‚theologifchen Facultät erlitt. Er hatte nehms 
lid den Spruch: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen, denn 
„folcher ift das Reich Gottes,” auch auf diejenigen anges 
wandt, die geiftlicher Weife Kinder würden; worin man 
Wiedertäuferifche und Schwenkenfeldfche Grundfäße entdeden 
wollte; worüber er fi) aber genügend erklärte 9°). 

. In feinen aͤußern Grundzügen beftand jest ſchon in 
den neu erlangten Calenbergſchen Landen der Kirchenftaat ;z 
ed fehlte aber noch viel an innerer Ordnung. Durch das 
Beifpiel der Stadt Braunfchweig fand ſich in damaliger 
Verwirrung felbft manche Eleinere Stadt ermuthigt zur 
Widerfeglichkeit gegen ihren Landesherrn, um nach erweiters 
ten Rechten zu tradhten. 

Selbft die Stadt Münden befand ſich darunter, 
welche doch feit langer Zeit zum öftern der Sitz der Landes: 
fürften gewefen, und eben dadurch mehr empor gekommen 
war; wiewohl der Kath in feinen damaligen Verhandlungen 


9%) Der Vorgang felbft läßt ſich wohl nicht bezweifeln, da ber 
Canzler Schwarzkopf folhen in einem dem Herzog Auguft über: 
ebenen Bedenken anführt, und berfelbe doch gewiß der fürftlichen 
Familie im Andenken geblieben war. Wenn er angiebt, daß 
diefes bei der älteften Prinzeffin des Herzogs Rudolph Auguft 
vorgefallen ſeyz; fo kann wohl Dr. Bafilius zu der Zeit nicht 
mehr gelebt haben und ſcheint diefes ein Irrthum gu feyn. 


95) Siehe Rethmeyers Kirchenhiftorie IV. Seite 19. 
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beiläufig äußerte: daß fie vor etwa 800 Jahren eher eine 
KReichöftadt, ald Landftadt gewefen ſey. — Bei dem 
frühern freieren Zuftand der Städte, fo wie der noch unbe: 
ftimmten Landeshoheit der Fürften und deren Abhängigkeit 
vom Reiche, mogte dieſes zumeilen zweifelhaft erfcheinen 
können; zumal bei den von ihnen eigenmächtig eingegangenen 
Bündniffen mit andern Städten zum gegenfeitigen Schuß, 
auch deren Eintritt in den freien Hanſebund. 

Nachdem der M. Sötefleifh ald General-Superintendent 
dorthin gejegt war, entitand bald mit dem dafigen Rathe 
ein heftiger Streit. Letzterer behauptete das Patronatrecht 
über die bafigen Kirchen, und hielt wahrfcheinlic) Diefe 
Hinfegung des General= Superintendenten als einen Eingriff 
darin. Er wollte ſich die Gerichtöbarkeit über die dafige 
Geiftlichkeit zueignen, und hatte den Sohn ded General: 
Superintendenten bei einem Vorfall in Strafe genommen, 
auch einen Schullehrer eigenmädhtig abgefegt, indem behauptet 
ward, daß fie die fürftlihe Kirchenordnung des Herzogs 
Zulius nur in Anfehung der Doctrin angenommen haben. 
In Gefolg dieſes Streited hatte derfelbe dem General: 
Superintendenten die Kirche verfchloffen, auch ihm mehrere 
Einkünfte entzogen, und wäre ed beinahe zum Aufruhr 
gekommen, da ſchon die Sturmglode gerührt werden follte; 
denn Gährungöftoff fand ſich damald allenthalben noch vor. 

Der General-Superintendent hatte diefe Sache bei dem 
Gonfiftorio Elagbar gemacht, und ward fie von demfelben am 
Aften Mai 1590 in ein mündlicyes Verhör gezogen. Den 
Abgefandten ded Raths ward deſſen Ungebüuhr vom Confiftos 
rio mit harten Worten vorgeworfen, und ihnen von dem 
Ganzler Dr. Zagemann gleich anfaͤnglich die Frage vorgelegt: 
ob fie Münden für eine Reichsſtadt oder Landftadt hielten ; 
welches erftere fie indeffen nicht zu behaupten wagten. 

Diefer Streit hatte endlid) den Receß vom 10ten Jas 
nuar 1591 zur Folge, wonach dem Rathe die angemaaßte 
geiftliche Gerichtsbarkeit jeder Art abgefprochen ward, mit 
der Aufgabe: der Kirchenordnung lediglich zu geleben. Auf 
Anſuchen ded Raths ward dieſes durch bie fürftliche Reſo— 
lution vom ITten Mai 1592 dahin gemildert: daß ber 
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Stadt das Patronat, obgleich der Beſitz micht zu ermeifch 
war, zugeftanden, und zugleidy dem Rathe freigelaffen ward, 
die. etwanigen Mängel im Kirchenweſen dem Superintens 
denten oder dem Gonfiftorio anzuzeigen 96). 

Auh die Stadt Göttingen trat, ob fie gleich 
glimpflicher dabei verfuhr, doch mit ähnlichen, wenn aud) 
nicht völlig gleichen Ansprüchen hervor. Das Patronat über 
die daſigen Kirchen maaßte diefelbe ſich gar nicht an, fondern 
nur, was freilich noch höher fland, die geiftliche Infpection 
und die jura episcopalia, indem fie dafür hielten, daß 
durch den mit dem Herzog Eridy dem Aeltern 1533 gefchloffes 
nen Vertrag ihnen nicht, nur die freie Religionsübung ber 
evangelifhen Lehre verftattet, fondern auch alle dazu gehds 
rende Snftitutionen überlaffen worden; wobei fie zugleich 
anführten:: daß fie im fechözigjährigen Beſitze des Vifitationds 
Rechtes, fo wie der An= und Abſetzung der Geiftlichen fich 
befanden. Gleiche Rechte wollten fie auch über KRoringen 
behaupten. — Zu erkennen ward ihnen aber gegeben: daß 
aus dem amgezogenen Vertrage, der fih nur auf bie 
doctrinalia und ceremonialia beziehe, keine folche Folge 
tung abgeleitet werden koͤnne, übrigend? auch der Beſitz 
folder angemaaßten Rechte um fo weniger zu beachten fen, 
da ſowohl Herzog Erich der Aeltere, ald der Juͤngere, 
katholiſch geweſen, und ſich daher diefer geiftlichen Angelegenz 
heiten nicht angenommen haben; daß ferner fogar der Stadt 
Braunſchweig, nad deren Kirchenordnung fie fi) doch in 
der ihrigen lediglich richteten, Ddergleihen Rechte nicht 
zugeftanden worden — Gegen diejed letztere Beifpiel 
wandten fie zwar ein, daß fie fid der Stadt Braunfchweig 
nicht unterworfen haben, doc ward ihnen erwiedert, daß 
man diefed nicht bezweifeln wolle, da es ihren Unterthands 
pflichten gänzlicy entgegen feyn würde Vorhin fey bie 
Snfpection über Göttingen von dem Bifhof zu Mainz 
ausgeübt, durch die Reichsabſchiede feyen aber die Episcopals 
Rechte den Landeöheren zugefallen. 


96) Hannoverfches Kirchenrecht, Ifter Theil, Seite 417. 
(Echlegeld Kirchen· und Neformationdgefdichte, 2. 30.) 23 
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Die vom Gonfiftorio zur Belehnung vorgeforberten 
Goͤttingſchen Prediger fanden ſich nach und nad) ein, und 
erflärten ſich auch zur Unterfchrift der Kirchenordnung, fo 
wie zur Angelobung der Obedienz an den General= Superins 
tendenten bereit, wenn der Landeöherr fie deshalb gegen den 
Kath vertreten wolle; welches ihnen zugefagt ward. Nach 
dem ihnen ertheilten Abfchiede wollte dad Gonfiftorium 
unterm 23ſten September 1592 ven daſigen Prediger 
M. Theodoſius Fabricius zum Superintendenten über Die 
Stadt Göttingen und die Dörfer Roringen und Herber- 
haufen beftellen; dody aus Beſorgniß wegen der Mißhellig- 
keiten mit dem Rath, bat lesterer faft flehendlich, ihn mit 
diefer Würde zu verfchonen; weldyem Anfuchen man nachgeben 
mußte — Su der That waren auch noch nicht alle 
Anftände gehoben. Bald war ed der dafige Paftor Wuchers 
pfennig, bald der Paftor Pflaumenkern, der dazu Anlaß 
gab. Als wegen des legtern ein fcharfes Mandat an den 
Rath erging, erwirkte legterer bei dem Reichscammergerichte 
zu Speyer eine Gitation an dad Eonfiftorium, die von dem 
Reihöcammerboten Fuchs dem. Eonfiftorio am Aten Januar 
1593 infinuirt ward. Mit gebührender Reverenz ward fie, 
wie fhon früher. einmal, empfangen, denn dergleichen war 
dem Gonfiftorio nicht fremd. Uebrigens erhellet nit, was 

darauf erfolgt fey, fondern nur fo viel, daß diefer Streit 
bei weiten nicht fo jchnell beendigt ward, ald mit der 
Stadt Münden. Erſt durch den Receß ded Herzogs 
Heinrich Julius vom Sten März 1611 ward die Stadt in 
die ‚Grenzen ihrer Befugniffe zurücdigewiefen, und doch mußte 
während eines Zeitraums von 50 Jahren noch mancher 
Receß nachfolgen, ehe das dafige Kirchenwefen völlig geords 
net warb 97), 

Manche andere Stadt oder deren Rath verfuchte wohl 
einen einzelnen weniger bedeutenden. Eingriff, der fchnell 
gehoben ward, z. B. der Rath zu Hardegſen wegen 
Einziehung oder willführlicher Verwendung geiftlicher Güter, 


9) Siche Hannoverfches Kirchenrecht, Ifter Theil, Seite 412 u. f. 
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und 1598 der Rath zu St; Andreadberg wegen Entfehung 
des Schullehrers Pfeiffer, welcher zu feiner Rechtfertigung 
anführte, daß dieſe Entfeßung von dem Berghauptmann 
verfügt fe. Gern hätte das Gonfiftorium es bei diefer 
Entfegung bewenden laffen, da diefer Schullehrer dem Trunk 
ergeben war; doch zur Aufrehhthaltung der Randesherrlichen 
Rechte ward er einftweilen wieder eingefeßt, und dem Rathe 
aufgegeben, Daneben einen zweiten Schullehrer zu bes 
ftellen 9®). | 

Auffallend ift ed, daß in Hannover dem Anfchein nach 
damald nie ein Anftand der Art vorfiel, obgleich die dafigen 
Prediger nicht immer einig unter fid) waren. Deshalb hielt 
denn ber gelehrte Paftor Niemeyer an ber Kreuzkirche bei 
dem Gonfiftorio um. eine Verfegung an, weil er mit feinem 
Eollegen wegen . des Herenmwefend zerfallen war, welchem 
legtern er nicht günftig zu feyn fchien 99), 

Unficher war ebenfald noch dad Werhältniß zwiſchen 
den Magiftraten und geiftlihen Minifterien. Erftere fuchten 
zuweilen: leßtere ganz von ſich abhängig zu machen, dagegen 
unternahmen zuweilen legtere, ihr Strafamt auf der Kanzel 
gegen fie auözuüben, wie befonderd in Braunſchweig, Goslar 
und an andern Orten; wovon fchon ein DBeifpiel bei ber 
Stadt Göttingen angeführt if. 

Nach der 1588 gehaltenen General » Vifitation, auch 
nunmehr neu eingerichtetem Kirchenftaate, fchien nichts wich— 
tiger, ald daß die neu angeftellten Superintendenten unvermeilt 
die vorgefchriebenen SpecialeBifitationen hielten, wie ihnen 
mittelft eines Ausfchreibend vom &Often April 1589 100) 


8) Original: Protocolle barüber, auch Honemanns Alterthümer bes 
Harzes Iter Theil Seite 13. 

Mangelhaft blieb noch immer das Kirchenwefen auf dem 
Harz. Derfelbe führt Seite 19 ein Beifpiel an, wie leicht bie 
Kirchen auf dem Harze gebauet waren, ba zu Clausthal bie 
etwa vor 30 Jahren erbauete Kirche ſchon gänzlich verfallen 
war, weshalb auf dem Markte eine neue erbauet warb. 


9) Rad Barings Hannoverfcher Kirchengefchichte, Seite 61, ift er 
1615 Zum Superintendenten nad Jeinſen befördert. 


100) Das an den Superintendenten zu — gerichtete findet ſich 
in dem älteften Conſiſtorial-Kundebuche in Quarto. 
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zus Pfliht gemacht ward, welches die legte geiftliche 
Regierungshandlung des Herzogs Julius war. 

Bei manchen adlichen Landfaffen, die feit den Zeiten 
der Herzogin Eliſabeth der Bifitation gaͤnzlich entwöhnt 
waren, fand diefelbe Widerftand, der erft durch befondere 
Verhandlungen und Berfügungen gehoben werden konnte. 
Denen von Uslar zu Gleichen ward. durd) ein landeö« 
herrliches Refeript vom 26ften Januar 1591 bei Verluſt 
ihrer fammtlichen Lehnöländerei unterfagt, ſich der Viſitation 
zu widerfeßen. Damit war dieſes aber noch nicht erledigt; 
ed ward’ vielmehr diefe. Angelegenheit am. 13ten Januar 
1592 auf dem -Gonfiftorio zur mündlichen  Unterhandlung 
gezogen, die in den gegenfeitigen umftändlichen Anführungen 
manches Merfwürdige enthält, - Es ward ihnen vorgeftellt : 
daß die Kirchenordnung des Herzogs Zulius, die dieſes vor« 
fhreibe, von der Kitterfchaft angenommen fen, auch andere 
von Adel fih der Bifitation unterzogen hätten, : diefe auch 
ihren Patronatrechten Eeinen Abbruch thue, fondern fie. zumt 
Beften der Kirchen gereiche, - 

Sie ſchuͤtzten dagegen vor: daß fie auch in dieſer 
Hinfiht ihre Prediger zum Examen in. Münden geftellt 
hätten,. daß fie aber die Special-Bifitation nicht zugeftehen 
Eönnten, da fie fhon vor der Reformation im Befige ſich 
befunden, ihre. Prediger an- und abzufeßen; zwar habe 
ihnen der Bifhof von Mainz Manches zugemuthet, fie. es 
aber nicht angenommen. * Wiewohl bes: Herzogs Erich 
Mutter eine‘ Kirchenordnung errichtet gehabt, fo ſey dody 
Feine Special-Bifitation gehalten. : Wenn diefe vor’ ficdy gehe, 
fo würden ſich ihre Prediger nad) ihren Special» Superins 
tendenten und ‚nicht nach ihnen richten. Die Heflen, mit 
welchen die dafigen Einwohner untermifcht feyn, würden ſich 
nicht vifitiven laffen wollen, und wenn fie die Vifitation . 
zugeftänden; ſo werde ſolche auch Heſſeſcher Seits vorges 
uommen werden. Auch müßten fie fodann beforgen, daß 
ihnen eine andere Religion Eönne aufgedrungen werden. 
Wenn aber außerdem ihre Prediger von der reinen Lehre 
abweihen würden; fo wollten fie folche dem Conſiſtorio 
ftellen, und wenn fie flrafbar befunden -würden, abfeßen. 
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Die, beiden. Haͤuſer Gleichen feyen fruͤher Erbe geweſen, : und 
in. ben  heinadymaligen Lehnbriefen: fey der Ans und Ab: 
fegung der Prediger nicht befonders gedacht. Aus den bei 
der Viſitation vorzulegenden Regiſtern würden ihre Familien. 
Geheimniſſe offenbar werden, und ‚biefeb ihnen zum — 
gereichen. 

Von dem Gonfi ſtorio wurden alle dieſe Einwendungen 
widerlegt, indem der. Ganzler‘ ihnen: enfgegnete: die Leute im 
Lande Göttingen bilden ſich ein, man molle fie unter das 
Joch bringen, wie neulich) noch dem Nath in: Münden vors 
gehalten worden. Es fey nit zu glauben, daß fie im 
Pabſtthume frei geweſen, da dieſes gegen: bie, geiftlichen 
Rechte fey. ; Die, Beforgniß, . ‚daß ihre Prediger und Unter« 
thanen ſodann rebelliren wuͤrden/ ſey ohne Grund, Wenn 
die Kirchenrechnungen, worinnen nur allein bie "Kirchen? 
hebungen  gehötten, ; abgefondert "verfaßt würden z5:s!fo koͤnnten 
ihre Heimlichkeiten nicht. daraud ‚'erfehen. werden. : Ob ihr, 
Gericht vormals. Erbe gewefen, «iwie , man «nicht einraͤume, 
fen gleichgültig, da fie demohneracdhtet dem Landesherrn 
- unterworfen: ſeyen. Daraus, daß der Landesherr viſitire, 
folge nicht, daß. Heſſen auch viſitiren koͤnne, wogegen fie‘ der 
Landesherr zu ſchuͤtzen willen werde, der allein.von ihnen 
die Erbhuldigung und den Landſchatz erhalte, nicht aber 
Helen. Gefahr: in Abficht der Religion könne nicht daraus 
entftehen, wogegen die Kicchenorbnung gerichtet :jeyz doch, 
werde ber Landeöherr kein Bedenken ' tragen, ihnen deshalb 
eine Verſicherung zu ertheilen. Andere. Landeshertenihäften 
die: Patronate ganz an ſich geriſſen, aber ihr eig 
yon. die, Kirchenordnung thue dieſes nicht, THAT 

Wahrſcheinlich war man deshalb. von Seiten. de ei 
Deäheren und bed: Gonfiftorii ‚for willfuͤhrig, Patronate zuzu⸗ 

geftehen, wenn fie nur einigermaaßen befcheinigt waren; 
weil man ſich uͤberzeugt hielt, . daß fie wohlthätig für den 
Kirchenſtaat mit wirken fönnen, wenn fie ıfid) mur in ihren 
eigentlichen Grenzen hielten. 

Die von Uslar unterwarfen fich hierauf bei = 
gegen eine 14ten Janu 92. ihnen erthei e⸗ 
Era A ven. un RR dieſem - -Fürftentyum eine 


858 


folhe Xenberung vorgenommen werben follte, Die dem cor- 
pori doctrinae Juli und der Kirchenorbnung - entgegen 
wäre, fie nicht verbunden feyn follten, fie anzunehmen, und 
fie fodann von. der auf fi) genommenen Special-Bifitation 
und fonftigen Verpflichtungen befreiet feyn ſollten. Auch 
ward durch ein landesherrliches Reſcript vom Sten Februar 
1592 dem -General- Superintendenten Sötefleifch zu Münden 
vorgefchrieben, die Bifitation in dem Gerichte Gleichen mit 
vielem Menagement zu verrichten, damit nicht die Heſſeſchen 
Untertanen von da ſich wegwenden und in die Calviniſchen 
Irrthuͤmer flürzen mögten *° * 

Auf Heſſen hatte man übrigens Urſache gegen Eingriffe 
wachſam zu feyn, da ſolche hin und wieder auf den Grenzen 
auch in geiftlihen Angelegenheiten verfucdht ‚wurden. So 
Fam 081592 zur Sprache, daß Heſſeſcher Seits ein Prediger 
zu Großenlengden, Amts Nieded, Namens Daniel Schäfer, 
angejegt jey. & ward diefes nicht geduldet, der Prediger 
ward von dem Conſiſtorio verſetzt und ein anderer dort 
angeftellt, 

Auch die von Dberg wollten e& fi anmaaßen, ihre 
Prediger zu Oberg eigenmaͤchtig an= und abzufegen, und fie 
zum Cramen binzufenden, wohin fie wollten ; indem fie ſich 
darauf beriefen, daß ihre Voreltern ein foldyes Recht feit 
80 Jahren hergebradht, Oberg nicht namentlic) in der 
Kirchenordnung ftehe (welches doch wohl aus einem bloßen 
Berfehen entftanden war), : und bie Hoheit über Oberg 
zwiſchen Braunfchweig und Holftein ftreitig ſey. — Es 
ward aber dem am 2ten Julius 1592 perſoͤnlich vorgefor- 
derten Siegmund Julius ‘von Oberg zum Beſcheide ertheilt? 
daß, wenn fie nicht binnen gefegmäßiger Zeit einen Prediger 
pröfentiren würden, der Landesherr die Pfarre befegen 
werde. | 

Von Ablegung der ‚Kirchenrechnungen wurden bie von 
Adelebfen auf. ihr Anfuchen vormöge deö — — 


og 
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Abſchiedes vom 12ten März 1594 befreiet, doch nicht von 
der Viſitation, worauf fie dieſes erſtrecken wollten; wie durch 
ein , fpäteres landesherrliches Edict vom 10ten November 
1646 auf dad beftimmtefte erflärt warb 102), | 

Sowohl mit. den Städten, ald mit dem Abel hatte 
dad Confiftorium mit unaufhörlichen “ Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen, ehe es hoffen Eonnte, eine geſetzmaͤßige Ordnung 
einzuführen. ° = | | 

Diefes BVifitationsgefchaft ward,‘ da man vielleicht Die 
vormaligen Bifchöflichen Vifitationen vor Augen hatte, gleich 
anfaͤnglich mit folcher übermäßiger Verſchwendung begonnen, 
daß Kirchen und Unterthanen: darüber zu Grunde gegangen 
wären, wenn man fo fortgefahren hätte Die Verordnung 
vom G6ten Sanuar 1593 +05), welche dagegen gerichtet ift, 
erwähnt, daß die Superintendenten mit einem großen Gomis 
tat, und die Amtleute mit einem großen Haufen Volks, 
Knehten, Zungen und Amtsunterthanen, dazu angefommen 
wären, und mit Ausrichtung großer Gelage und Gaftereien, 
Einfaufung von Wein, Auflegung ganzer Tonnen und Faffer 
Bierd, großer Aufwand getrieben :worden. Es ward Dies 
darin unterfagt, und zugleidy die Beobachtung der Kirchen: 
ordnung, die doch bis jegt noch nicht von den Landſtaͤnden 
genehmigt war, befohlen. Es ergiebt ſich zugleid, daraus, 
wie vielfältig von den Predigern gegen Ddiefe ihnen nod) 
nicht gehörig bekannte Kirchenordnung gefehlt ward, befonderd 
durch eigenmächtiges Verfahren bei der Kirchendisciplin. _ 

Bei der General » Vifitation - war aud) vorgekommen, 
daß ed mit der Simonie bei Patronatpfarren nicht allerdings 
feine Richtigkeit habe. Durdy die Verordnung vom L4ten 
Sunius 1597 ward daher vorgefchrieben, daß ein Patron 
an Lehngeld nicht mehr nehmen folle, ald für eine vermög- 
fame Pfarre 4 Thaler, für eine mittelmäßige 3 Thaler und 
für eine geringe 2 Thaler, fonft fole der Präfentirte nicht 


102) Conſiſtorial⸗ Kundebuch Tom. II. Seite 148 und Hannoverſches 
Kirchenrecht Ater Theil Seite 524: 


103) Gogst: Cal. Tom. I. pag. 412. 


— und der Patron für dasmal ber Belegung der 
farre verluftig werden. | 

Endlich Fam nad) vieljährigen Unterhandlungen durch 
den Gandersheimfhen Landtagsabſchied vom 10ten October 
1601 204) ein völliger Abſchluß mit den Calenbergſchen 
Landftänden zu Stande, . und darf ed Feine Verwunderung 
erregen, daß fich diefes über 12 Jahre hindurch verzoͤgert 
hatte, wenn man erwaͤgt, daß er in einigen 50 Artikeln 
Alles umfaſſen ſollte, was nur irgend im Staate von Wich— 
tigkeit ſeyn kann, und in vielen Gegenſtaͤnden nunmehr eine 
ganz andere Ordnung eintreten ſollte, als zuvor beſtand. 

Er beginnt mit der Religionsangelegenheit, doch enthaͤlt 
er darin ſehr viel Dunkelheiten, die zu manchen Streitigkeiten 
Anlaß gegeben haben; ſo daß man zuweilen eine abſichtliche 
Dunkelheit vermuthet hat, weil keiner von beiden Theilen 
ſich ganz offen hatte erklaͤren mögen 40°); 

Bei dem corpore doctrinae und der Kirchenorbnung 
des Herzogs Julius follte e& durchaus gelaffen werden, und 
es meder den Unterthanen noch dem Landesherrn geflattet 
feyn, eine ungleiche und widrige Lehre einzuführen. Sollte 
in der Folge von dem letztern dieſes gefchehen, fo follen 
Die Unterthanen nicht beungnadigt werden, . wenn fie Feine 
Zolge leiften würden. 

Da die jegige Kirchenordnung mit ber, vorigen Galens 
bergfchen in den Geremonien nicht übereinftimme; fo follten 
fie fi) nach erſterer richten, aber demnädhft, damit der 
gemeine Mann nicht dadurch geaͤrgert werde, nichts darin 
abändern 106). 


109) Constit. Colenb. Tom. IV. cap. 8 pag. 1 seq. 


805) Solche verfchiedene Auslegungen kann man unter andern. erfchen 
aus dem Hannoverfchen Kirchenrechte 1fter a Seite 8 und 
Iter Theil Seite 379. 


106) So glaube ich bie darin enthaltene dunkle Stelle erflären zu 
müffen, in ben Worten: „Weil jest benannte Kirchenordnung 
‚„‚quoad ceremonialia mit ber vorigen Galenbergſchen Kirchen⸗ 
wordnung allerdings nicht üÜbereinftimmt, in den Kirchen alle 
„unnötbhige Veränderung, baraus ber gemeine Mann geärgert 
„werden mögte, eingeftelt, unb ben Superintendenten, aud 
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Das Conft Rostam follte ſtets mit geiftlichen und politi⸗ 
ſchen Raͤthen verſehen ſeyn. 

Wenn nach dieſem Landtagsabſchiede ein praͤſentirter 
Prediger von dem Conſiſtorio in Wolfenbuͤttel examinirt und 
ebenfalls yon der theologiſchen Facultaͤt in Helmſtedt exami⸗ 
nirt werden ſollte, ſo war doch das Conſiſtorialexamen nur 
als ein vorgaͤngiges (praevium oder primum) zu betrachten, 
und mußten fie von der Facultät vor der Ordination noch- 
malö, oder wie man es jeßt nennt, rigorose eraminirt 
werden 207). 

Die Schullehrer, - worunter wahrfcheinlid die Hubinten 
oerftanden werden, follten von dem General-Superintendenten, 
und die Küfter von den Superintendenten eraminirt ‚werden; 
bloße deutſche Dorfiyulmeifter gab es eigentlich noch 
nicht 208), | 

Die Prediger follten nicht advocicen, ‚procuriren,- keine 
Partheien verhören, ‚Ehen fcheiden, auch nicht durch Abwei— 
fung vom Abendmahl oder Worenthaltung fonftiger Kirchen⸗ 
Gebraͤuche jemanden zu einem Vertrage zwingen; auch die 
Accidenzen nicht durch unerlaubte Mittel erhoͤhen. 

In Anſehung der Patronate des Adels und der groͤßern 
Staͤdte enthaͤlt dieſer Landtagsabſchied einige Modificationen 
der Kirchenordnung. — Die Patronatrechte, bei welchen 
jeder, der ſie hergebracht, gelaſſen werden ſollte, ſind in 
Abſicht der zu verrichtenden Praͤſentation und der Einfuͤhrung 
noch näher beſtimmt. Die Einfuͤhrung eines - Patronat: 
Predigers ſoll von dem Superintendenten in Beiſeyn des 
adlichen Gerichtsherrn, der Patron iſt, in der Kirche; von 
dieſem Gerichtsherrn aber in Beiſeyn des Superintendenten 


3v 


„Paſtoribus, ſich deren hinfüro gänzlich zu enthalten, ‚und nichts 
„weiter zu ändern, ernftlich befohlen (feyn ſoll).“ 


807) Es ergeben biefes bie fpätern Landtagsabfchiede vom 26ften Fes 
bruar 1636. (Siehe Pfeffinger, Biftorie des Braunfchweigs 
Lüneburgfchen Haufes Iter Theil Seite 309) und vom ten April 
1639 (Constit. Calenb, Tom. IV. cap. 8 pag. 66 seq. 


108) Siehe meine Geſchichte des Schulweſens vor dem Werke Über 
Schulpflichtigkeit zc. 
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außer der Kirche im die Güter gefchehen. — Mebrigens 
Fann der Patron dem Examen, oder bei der Entſetzung dem 
fummarifchen Verhör feiner Patronatprediger, fo wie den 
Viſitationen, mit beimohnen. Won dem erftern Rechte, ber 
Beimohnung bei dem Eramen ded Präfentirten ift wohl nie. 
Gebraudy gemacht worden. 

Ferner Eönnen die adlichen Patrone, wo fie es herge- 
bracht, ihre Kirchenrechnungen von den Kirchenvorftehern 
ſelbſt fi) ablegen laffen, wenn fie nur dem General-Superin- 
tendenten auf Erfordern davon Rechenſchaft ablegen. Sm 
diefe Rechte der General: Superintendenten tritt jetzt nad) 
veränderter Verfaſſung dad Gonfiftorium, wiewohl ed aud) 
fonft wohl nicht die Abfiht war, felbiges davon auszu— 
fließen. — Außerdem find den Ebdelleuten einige Vorzüge 
in Anfehung der Proclamationd- und Copulations = Feierlic)- 
keiten zugeftanben. 

Die vier großen Städte find bei ihren eignen Kirchen: 
Ordnungen gelaffen, wovon fie ein Exemplar dem Gonfiftorio 
einzufenden haben. Bei den Stadtpfarren, worüber fie das 
Matronatrecht haben, follen die zu präfentivenden Subjecte 
zuerft von dem geiftlichen Stadtminifterio eraminirt, und 
fodann dem Confiftorio zum fernern Eramen, und zur Unter: 
ſchrift der fürftlichen Kirchenordnung und des corporis 
doctrinae Julii geftellt, von dem letztern aber hierauf zur 
Smmiffion und Subfeription ihrer eignen Kirchenordnung an 
Rath und geiftlihed Minifterium zurücdgefandt werden; 
welche Smmiffion, wo es hergebracht, auch nur durch eine 
bloße Anzeige von der Kanzel geſchehen kann. Diefe Stadt: 
prediger follen alfo auf beide Kirchenordnungen, ihre ftädtifche 
und die des Herzogs Julius, verpflichtet werden +09). 

Die Ordination ift den geiftlihen Minifterien in den 
vier Galenbergfchen Städten nicht nur bei ihren Er 


* Ob dieſe Verpflichtung auf die ſtädtiſche Kirchenordnung noch jetzt 
geſchieht, muß ich bezweifetn. Die |ber Stadt Hannover iſt 
obnebin fo rar geworben, daß kein Mitglied bes geiftlichen 
Minifterii fie befigt, fondern nur eine neuere, aber auch ſchon 
veraltete Agendez weshalb id mich auf die 32fte Anmerkung zum 
erften Abfchnitte diefes Bandes beziehe. - ' 
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Predigern, — auch bei ſolchen gelaſſen, die außerhalb 
Landes Pfarren erhalten, ſonſt aber nicht. Von dem letztern 
Rechte iſt wohl ferner kein Gebrauch gemacht, und kann es 
auch nicht leicht, da jeder Geiſtliche die Ordination von 
ſeiner eignen geiſtlichen Behoͤrde zu erwarten hat. 

Wenn bei einem ihrer Prediger ſich ein Mangel findet, 
der von dem Rath und dem geiſtlichen Miniſterio durch 
Admonitionen nicht guͤtlich abgeſtellt werden kann; fo ver- 
bleibt dem Conſiſtorio die Unterſuchung, Suspenſion und 
Remotion, nur darf ein Mitglied des Raths bei der Unter: 
fuhung gegenwärtig feyn; welches letztere eben fo wenig 
jemals verlangt zu feyn fcheint. 

Der gewöhnlichen Vifitation find fie nicht unterworfen, 
wohl aber der General-Bifitation; wie bis jetzt noch nicht 
gefchehen ift, da letztere fpäterhin unterblieben find. — 
Streitige Eheſachen find an das Eonfiftorium zu verweilen, 
wern Rath und geiftliches Minifterium fie nicht gütlich 
beilegen fönnen. — Hierin beftehen alle wefentliche Puncte, 
und einige darunter mögten nur als überflüffi ige Cautelen 
zu betrachten feyn, ba fie wenigftend nie Statt gefunden 
haben. 

Ohngeachtet man fich durch diefen Landtagsabichied in 
Abfiht der Religion hinlaͤnglich gefihert halten konnte, 
fellte doch der Herzog Heinrich Julius ebenfalld unterm 
10ten October 1601 nod einen befondern Religionsreverd 
aus 110), 

Wiewohl durch dieſen Landtagsabſchied manche Anſtaͤnde 
gehoben worden; ſo war doch nicht jeder Streit mit den 
Staͤdten und dem Adel entfernt. — Auf den Harz hatte 
dieſer Abſchied, Feine Beziehung, und fo wollte ſich 1602 
der Rath zu Zellerfeld die Abfegung eines Schulmeifter, 
und’ der. Rath: zu. DOfterode die Cognition in Ehefachen 
anmaaßen, welches aber nicht geftattet ward. — Auch mit 
dem Adel gab es noch manche Verhandlung wegen ans 


110) Siehe Beilage Nro. XXV., beffen Driginal fi in dem hieſigen 
landſchaftlichen Gewölbe befindet. 
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gemaaßter Rechte, als mit ‚denen von Wallmoden, von 
Mahrenholz, befonderd mit denen von. Knigge. zu Bredenbed 
und von Hardenberg, zum. Theil felbft noch über den 
Weftphalifchen Frieden hinaus +72). 

In der. Didcefans Verfaſſung traten ehr. Schnell wichtĩge 
Veraͤnderungen ein. Schon 1593 ward der General:Supers 
intendent Boethius von Pattenfen zum Profeffor nad) Helm= 
ſtedt berufen; bagegen der Profeffor Henvicus ‚Papenberg 
von Helmftedt als Galenbergfcher _General-Superintendent, 
und. zwar. bei. der Stiftskirche zu Wunftorf angeftellt ward. 
Der General» Superintendent. des Fuͤrſtenthums Ööttingen, 
M. Sötefleifh ward nicht lange nach feiner Anfegung, in 
gleiher Qualität von Münden nah, Uslar gefeht, von wo 
ab er hernachmals als Calenbergicher General-Superintendent 
ebenfalls nad) Wunftorf befördert ift. . So, ward denn, auch 
2608 der von der Jacobikirche zu Göttingen an Die daſige 
Johanniskirche verfegte M. Henning Tegetmeyer zum Götting« 
ſchen Generals und Sperial- Superintendenten, beftellt.. 
Die Spetials Superintendentur von ‚Hevenfen ift 1601, 
nach ‚Hardegfen, dem. frühen Beſchluſſe gemäß, ı ‚verlegt, und 
leßtere Stelle zugleich verbeffer. Die im Hoyaifchen zu 
Holtenfen oder Holzhaufen angeordnete, Superintendentur 
'ward 1602 dem Scloßprediger zu Stolzenau verliehen, und 
ift ſeitdem dabei, verblieben. 

Als bei dem 1596 erfolgten . Ausſterhen der Fuͤrſtlich 
Grubenhagenſchen Linie Herzog Heinrich Julius dieſes 
Fuͤrſtenthum mit Widerſpruch der Fuͤrſtlich Luͤneburgſchen 
Linie in Beſitz nahm, befand. ſich nur eine ‚einzige. Superin⸗ 
tendentur darin, welche damals: in Herzberg ihren ‚Sig. hatte, 
feitdem ‚aber zwiſchen Herzberg und Oſterode wechſelte. 

Es kam deshalb in dem General-Konſi ſtorioe vom 
23ſten Mai 1597 zur Frage: ob ſich, Oſterode ferner nach 
der Herzbergſchen Kirchenordnung richten ſolle, oder nach der 
Wolfenbuͤttelſchen. Man kam uͤberein, daß wenn erſtere in 
doctrinalibus mit der Wolfenbuͤttelſchen uͤbereinſtimme, es 


11) Sannoderſches Kiechenrecht, Mer Theil, Seit! 526 und,538 bea. 
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Dabei zu laffen fen, aud), ſo meit es fhunlidh, in ceremo- 
mialihus, damit. eine Abänderung nicht zum Aergerniß des 
gemeinen Mannes gereiche. Uebrigend wolle man ihnen die 
MWolfenbüttelfche Kirdyenordnung zur Unterfchrift zuſchicken, 
um ſich darnach zu richten, in Anſehung deſſen, was in 
ihrer bisherigen nicht enthalten ſey, auch um fi) fonft 
allmählig in Uebereinftimmung damit zu feßen. 

Die geiftlichen Angelegenheiten in diefer Provinz wurden 
nunmehr von dem Wolfenbuͤttelſchen Conſiſtorio unmittelbar 
beſorgt. 

Nah dem 1608 erfolgten Tode des Paſtors Utlo zu 
Clausthal entitand zwifchen dem dafigen Rathe und dem 
Herzog ein Streit wegen des Patronatd, indem erfterer ſich 
darauf berief, daß fie die Kirche dotirt und erhalten, auch 
bereits feit 60 Jahren mehrere Prediger ypräfentirt, als 
Wilhelm WBöttcher,. Heremann Bodenburg, Eſaias Waller, 
Johann Freudenthal und Zohann Utlo. Das Eonfiftorium 
dagegen bezog ſich darauf, daß det lehte, Paftor Utlo, eine 
Iandeöherrliche Belehnung erhalten habe, und ernannte daffelbe 
zu diefer Stelle den Prediger zu Gittelde, Henricus Stubens 
dörpf, dagegen der Rath den dafigen Caplan Vitus Demuth 
präfentirte. 

Auf Auftrag des Wolfenbüttelichen Gonfiftorii ließ der 
Superintendent Steinemann zu Herzberg eine Aufftellungss 
predigt in Clausthal verrichten, wobei aber Richter und 
Rath nicht erfchienen, und die Gemeinde, ob fie gleidy nichts 
gegen ihn zu erinnern fand, body die Vocation verweigerte, 
auch ſich die rechtliche Ausführung vorbehiell. Da er dem» 
ohngeachtet eingeführt werden follte, crflärte die Gemeinde 
zu Glausthal, daß fie ihm keinen Unterhalt veichen wolle; 
worauf der Prediger zu Gittelde auf Clausthal Verzicht 
leiftete, indem er bei dem Conſiſtorio ein Zeugenverhoͤr übers 
gab, wonach einige dafige Bürger allerlei feltfame und 
bedrohliche Reden über ihn geführt : hatten, als bes 
fonders: „wenn er des Lebend müde fen; fo möge er nur 
„Tommen.” 

Den vom Conſiſtorio perſoͤnlich vorgeladenen Richter 
und Rath ‚ward. nad) gefchehener Verhandlung zum Abſchiede 
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ertheilt: daß, da der Paftor zu Gittelde refignirt habe, das 
Gonfiftorium einen andern Prediger dorthin feßen wolle, dem 
Kathe ed indeffen unbenommen bleibe, auf Fünftige Fälle 
fein behauptete Patronatrecht weiter auszuführen, diejenigen 
Bürger aber, welche bie bedrohlichen Reden geführt, beftraft 
werden follen. | 

Dem gemäß übergab Richter und Rath Beweisartikel, 
mit der Bitte: daß die jeßt zu ertheilende Belehnung ihnen - 
nicht zum Präjudiz gereichen möge; vom Gonfiftorio ward 
dagegen M. Adam Wolfchwet von Gravenhof und Olhof 
dorthin gefeßt, der unter Vorbehalt der Rechte von der 
Gemeine die Vocation erhielt. Der Fortgang ded Proceſſes 
ift zwar nicht. befannt, doch hat auch fernerhin der Landes— 
herr die Befegung der Pfarren in Clausthal behalten. 

Faſt Feine Stadt, felbft eine fo eben erft entftandene, 
wie Clausthal, gab ed, die nicht die damalige Verwirrung 
benugend, fich geiftliche Rechte zuzueignen fuchte, und noch 
längere Zeit gehörte dazu, ehe der Kirchenftaat völlig in 
einander greifend geordnet“ erfcheinen Eonnte. _ 

Die fo berühmte Univerfität KHelmftevt war 1602 in 
großen Verfall gerathen, da dem Gonfiftorio zur Anzeige 
‚ Fam, daß gar Feine Collegia mehr gelefen würden, und 
deshalb die Studenten aus Wittenberg Anftand nähmen, 
dorthin zu kommen, auch in den Convictorien ſich mehrere 
Soldaten ald Studenten einfänden, vielleicht wegen’ der das 
maligen Belagerung der Stadt Braunſchweig. — Das 
Gonfiftorium, unter welchem die theologifche Facultät in geifts 
lichen Angelegenheiten fand, war in großer Verlegenheit, ob 
deshalb eine Special» oder General:Vifitation zu veranftalten 
fey; doc auf Anvathen des Canzlerd, mit dem man Rüde 
ſprache nahm, unterblieb diefes, da nad) feiner Aeußerung 
die Landſchaft fich diefer Angelegenheit annehmen wollte 112), 

Es muß dieſer Stillftand aber .nur von Furzer Dauer 
gewefen feyn, da, wie fogleih angeführt werden wird, dieſe 
Univerfität ſich bald darauf in großer Thaͤtigkeit zeigte, 


112) Es iſt dieſes aus ben Gonfiftorials Protocolbüchern entnommen. 
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wenigftend die juriftifche Facultaͤt, wiewohl nicht auf eine 


erſpriesliche Art. — 

So gelehrt, einſichtsvoll und auch aufgeklaͤrt der Herzog 
Heinrich Julius bei ſo mancher Gelegenheit ſich zeigte; ſo 
that er doch dem Hexenverbrennen keinen Einhalt, wiewohl 
dieſes verderbliche, und zuweilen gewiß auch ſtrafbare 
Unweſen durch keine Scheiterhaufen aus dem Wege geraͤumt 
werden konnte, welches grade unter ſeiner Regierung die 
hoͤchſte Hoͤhe erreichte. | 

Vielleiht war eine folhe Aufhebung eined felbft durch 
Reichsgeſetze fanctionirten Verfahrens noch zu früh, um nicht 
gegen den Zeitgeift zu hart anzuftoßen, und dadurch andere 
Uebel zu erzeugen. Vielleicht würde man auch durch die 
unvorbereitet befchloffene Straflofigkeit der Hexerei, die doch 
nicht immer und in jeder Hinficht ſtraflos erfchien, die Heren 
aus dem ganzen heiligen Römifchen Reiche in die Braun: 
fchweig - Wolfenbüttelfhen Lande gelodt haben, infofern nicht . 
etwa eine oder die andere, aus Ueberdruß des Lebens, wie 
auch wohl zuweilen der Fall ſeyn mogte, lieber den Scheiters 
haufen wählte. — Das Uebel felbft, diefer unerfchütterliche 
Glaube an Hererei, bei Vornehmen und Geringen, Gelehrten 
und Ungelehrten, konnte auch nicht durch Mandate, fondern 
nur durch mehrere Aufklärung gehoben werden. 

In dem Jahre 1590, weldyes in diefer Hinficht ver: 
haͤngnißvoll zu feyn fchien, alfo gleih nad) dem erften 
Beginnen feiner Regierung ward aus den gefammten Wolfens 
büttelfhen, Galenbergfhen und Göttingfchen Landen eine 
große Unzahl von Heren nad) Wolfenbüttel zufammengebradht, 
um dort verbrannt zu werden. € 

Die aus dem Stifte Halberftadbt wurden. in Gröningen 
verbrannt, und ein Richter aus Halberftadt foll feine eigne 
Zrau zum Scheiterhaufen dorthin geliefert haben, welches 
freilih) zum gefchwindeften Scheidungsproceffe gedeihen konnte, 
wenn man dieſes zuließ. — An einem einzigen- Zage find 
‘ oft 10 bis 12 und mehrere verbrannt; und in den folgenden . 
Jahren dauerte es auf gleiche Weife fort, fo daß man ſich 
billig verwundern durfte, wo alle alte Frauen noch her—⸗ 
kamen; denn nur felten waren ed junge Perfonen. 
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Nur die Stadt Hannover Tieß ſich dieſes Schaufpiel, 
und zwar zum Verdruß des Landfiscald, dort felbft nicht 
nehmen; worüber um die Zeit der dafige Rath eifrig aus 
war. Bei den vielen bdafelbft hHingerichteten Heren findet 
fih nur ein einziges Beifpiel, daß ein Mann wegen Zauberei 
in Unterfuhung geriet). Er hieß Arndt oder Schwerötfeger, 
und ward 1594 nad) dem eingeholten Helmftedter Facultätd: 
Urtheile mit dem Schwerdte beitraft. 

Ein ſeltſamer Wahn ſchien in diefer Hinfiht die 
Menſchen bethört zu haben. Sollte dad Leſen der Bibel, 

wozu jeßt jeder Zugang fand, — fo vortheilhaft es auch 
auf die Entwidelung des menfchlichen Geiftes im Allgemeinen 
gewirkt hat, — vielleicht, wenn ed ohne alle Einfiht und 
Borkenntniffe gefhah, diefen Wahn befördert haben? Aber 
ward er nicht audy von gelehrten Theologen und Mitgliedern 
von Facultäten und Gerichtöhöfen getheilt? 

Um das fhredenhafte, wahrhaft empörende Verfahren 
mit den Heren näher zu bezeichnen, darf ich einige Züge aus 
verjchiedenen, befonders im Jahre 1605 in Hannover des: 
halb obgewalteten Proceffen ausheben, man mögte fid) fonft 
leicht bewogen finden, ſolchen Angaben den Glauben zu 
verſagen 115). 

Sehr leicht wurden die Wahrzeichen der Hexerei ge— 
nommen. Wenn eine ſolche Perſon, die in dem Ruf der 
Hexerei ſtand, worin man bald gerathen konnte, nad) vors 
gängiger Verunwilligung etwa fagte: „das will ich gedenken,“ 
und darauf irgend ein Unfall erfolgte; jo ward dieſes ber 
Hexerei beigemeffen. 

Die beiden Prädicanten in Hannover, M. Lubolph 
Lange und M. GChriftoph Janus bradıten 1605 bei dem 
Rath eine fehr ausführliche fchriftliche Denunciation gegen 
die Wiffelfhe und die Hertfche deshalb ein. Erſtere fey 
eine WVerächterin des Wortes Gottes, und lange nicht zum 
Abendmahl geweien. Bei den Krankheiten, worin Cinige 
verfallen, habe fie ſich durch ihre Reden verdächtig gemacht. 


13) Yus dem hiefigen Rathéarchive find mir dergleichen mitgetheilt. 
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Auch habe ſie Jemanden von ſeiner Krankheit geheilt, den 
der Doctor Hector nicht habe helfen koͤnnen. Sie bereite 
aus alten Strohhalmen und alten Hundekoͤpfen eine treffliche 
Arzenei, wiſſe auch Mittel, die Milch zu bezaubern. Von 
dieſer Wiſſelſche ſey die Hertſche als Erzgraͤberin angegeben, 
die vielen Leuten an ihrem Viehe Schaden zugefuͤgt habe, u. 
ſ. w. Da ein anderer die Hertſche gedrohet, ſie deswegen 
zu verklagen, ſey ſie in Ohnmacht gefallen, welcher Umſtand 
als ſehr wichtig angegeben ward. 

Auf dieſe Denunciation, welche, wie darin angegeben 
war, „Gott zu Ehren, dem Teufel zum Trotz, und der 
„Stadt zur Wohlfahrt geſchahe,“ vernahm der Rath vors 
gängig die Angefchuldigten, deren Bekannte und Nachbaren. 
AS legtere den Predigern beitraten, erbat der Rath vors 
fihtiger Weife zuvor ſich eine Rechtsbelehrung von der 
Suriften= Facultät zu Helmftedt, welche dahin auöfiel: daß 
fie wohl Eönnten zur gerichtlichen Haft genommen, ihnen die 
Zeugenausfagen vorgehalten, und darüber gerichtlich verhört 
werden. Als dieſes gefchehen, bekannte die Hertfche, daß der 
Teufel fie in Sold genommen, und ihr ein Zeichen auf 
ihren Leib gedrüdt habe. Sie benannte ihn Tielcke, und 
gab an, daß er anzugreifen gewefen, wie eine Pogge. Er 
habe fchwarze Kleider getragen, und lange Füße gehabt 24), 
Bor zwanzig Jahren habe fie am, Weihnachtsabend um ben 


114) Auf ähnliche, jedoch nicht ganz gleihe Weiſe warb ber teuflifche 
Buhle von zwei andern Deren befchrieben, die beiden Möllers, 
Mutter und Zochter, benen auf Erfuhen des Grafen Ernft von 
Schaumburg gegen Vergütung ber fih ſehr hoch belaufenden 
Koften 1604 hiefelbft der. Proceß gemadt ward. Die Tochter gab 
an: ihr tewflifcher Buhle habe fchwarze Kleider an, und einen 
Seberbufh auf dem Hute; er babe fich angeftellt, ald wenn er 
auf Stelzen gehe, und fey hart anzugreifen geweſen. So fagte 
auch die Mutter: der ihrige fey kalt und hart anzugreifen ges 


wefen. Diefe beiden Deren wollten audh in ber Walpurgies . 


Naht auf einer breibeinigen Ziege zum Tanz geritten feyn. 
Sonft auch wohl haben fie ihren Tanz an einem Donnerflage 
oder Sonnabend unter ben Linden vor Sachſenhagen, nad einer 
gläfernen Trommel gehalten; denn felbft die alten Deren ſchienen 
noch tanzluftig zu feyn. Die Tochter fagte: wenn fie zum Zanze 
ausgeblieben feys fo habe ihr Buhle mit ihr gezankt unb Ihr 
Stöße gegeben. 


(Schlegeld Kirchen» und Reformationsgeſchichte, 2. Bd.) 24 
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Brunnen auf der Ofterftraße mit ihm getanzt. Auch habe 
fie es verurſacht, daß die Braunfche Fran? geworden fey, 
indem fie ihr ſchwarzes Pulver vor die Thür gegoffen 
habe, — Die Wiffelfhe hingegen leugnete alles ab. 

Nach der anderweit von der AQuriften = Facultät zu 
Helmftedt eingeholten Rechtöbelehrung follte nun die Hertiche 
zur weitern Grforfchung der. Wahrheit auf die Zortur ger 
bracht, die Wiffelfche aber mit der Zortur bedrohet werden. 
Das bloße Bekenntniß, was doch die erftere abgelegt hatte, 
reichte alfo nicht hin; es mußte aud ein martervolles 
Befenntniß feyn. - 

Bei der Tortur bekannte nun erftere noch viel mehr ald 
zuvor, zumal wegen bed durch fie verunglüdten Viehes. 
Sie habe ed auch verurfachht, daß Magifter Janus auf der 
Straße gefallen ſey. Das Schwarze Pulver habe fie von 
einem todten Kinde bereitet, welches auf dem St. Nicolais 
Kirhhofe begraben gewefen, fie aber auögefcharrt und vers 
brannt habe. 

Der Magifter Janus, der über den ihn betreffenden 
Umftand vernommen ward, fagte aus: Als er vor etwa 
fünf Wochen vor dem Spreend- Winkel vorbei gegangen, ey 
er auf einmal gefallen, welches nicht natürlich zugegangen 
fey, denn ed wäre ihm gewefen, ald ob er mit aller Gewalt 
"zur Erde gefchlagen, unfer Herr Gott aber habe ihn in 
Gnaden behütet, fo daß er feinen Schaden befommen; wie 
er a. endlich aufgeftanden, habe er die Hertſche Hinter ſich 
erblidt. 

Diefe Angaben veranlaßten nun die Zuriften- Facultät 
zu Helmftedt, zu erkennen: „daß obgedachte Hertfche für ein 
„peinliches Halögericht zu flellen, und wofern fie auf vor= 
„gehende Anklage bei ihrem. gethanen Geftändniß beftändiglic) 
- „verharren werde; fo fey fie der von ihr begangenen Uebel 
„that halber mit. dem Feuer vom Leben zum Tode zu 
„richten, und zu firafen.” 

Die Wiffelihe hingegen follte, da ein Mehreres nicht. 
gegen fie herausgebracht werden konnte, „gegen Leiſtung ge- 
„woͤhnlicher Urpfede,” der Haft wiederum entlaffen werden. 

Als die erſtere hierauf plögli” im Gefängniß tobt 


— — 
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gefunden ward, wahrſcheinlich durch Erſtickung, da man 
einen braunen Fleck am Halſe bei ihr wahrnahm; fo erbat 
ſich der Magiſtrat von der Helmſtedter Facultaͤt wiederum 
eine Rechtsbelehrung aus, ob der Koͤrper nichts deſto weniger 
mit Feuer zu verbrennen ſey, oder ein unehrliches Begraͤbniß 
erhalten ſollte. Dieſe erfolgte aber dahin: „daß der todte 
„Koͤrper nichts deſto weniger fuͤr ein peinliches Gericht zu 
„bringen, die gethane Bekenntniß zu verleſen, und darauf 
„hinauszufuͤhren und oͤffentlich zu verbrennen ſey.“ — Unter 
dieſem Urtheil iſt notirt: „Inhalts dieſer Rechtsbelehrung 
„iſt mit der Execution am 12ten Novembet 1605 vers 
„fahren.“ 

In eben dem Jahre, welches an Hexenproceſſen in 
Hannover ſehr fruchtbar war, indem mehrere verbrannt 
wurden, und eine mit dem Schwerdt hingerichtet ward, fiel 
auch ein Proceß der Art wider eine alte Frau vor, die 
Starkſche genannt, der wegen des dabei eingetretenen Were 
fahrens und feiner Folgen wegen merfwürdig ift. 

Mehrere Zeugen hatten gegen fie auögefagt: daß, wenn. 
fie von irgend Semanden zum Unwillen gereizt worden, fie 
bei demfelben ploͤtzliche Lähmungen, und Erkrankung, die 
aud) wohl ben Tod nad) fich gezogen, bewirkt habe; daß 
ferner, wie die Kühe in dem in der Seilwinder Straße ihr _ 
gegenüber belegenen Haufe Feine Mildy gegeben, und bie 
Zeugin Anne Behren mit ihrer Magd deshalb in den Stall 
gegangen, ein ſchwarzes Ding, jo anzufehen _ gewefen wie 
eine Andt ( wahrfcheinlich eine Ente) heraus gekommen, über 
den Hof in die Goffe gelaufen, und ba fie nebft ihrer 
Magd auf die Straße getreten, fie daflelbe in das Haus, 
wo die Starkſche wohne, haben laufen ſehen. 

Selbige geſtand uͤberall nichts ein, auch ihr Mann 
bezeugte, daß er nie Zauberei bei ihr bemerkt habe; wie 
denn auch bei der in ihrer Wohnung angeſtellten Nach⸗ 
ſuchung ſich nichts Verdaͤchtiges vorfand, als nur in ihrem 
Koffer mehr Geld in verſchiedenen Münzforten, ald man 
vielleicht bei einer foldhen Frau vermuthen mogte, ohne daß 
fie angeben. wollte, von wen fie es erhalten habe. 

Sie ward demnach torquirt; doch auch bie Tortur 
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vermogte nichts über fie, woraus diejenigen, die fie. ver« 
richteten, fchloffen: der Teufel müffe leibhaftig bei ihr 
gewefen feyn, und ihr die Zunge gehalten haben, damit fie 
nicht die Wahrheit befenne, zumal da fie auch auf Begehren 
die Zunge nicht habe weifen wollen. Als fie ihr den Mund 
mit Gewalt geöffnet, habe fi) die Zunge ſchwarz gefunden, 
. und hinten auf der Zunge habe etwas gefeflen, wie eine 
Hummel, 

As nun die Tortur nichts über fie ausrichtete; fo 
beſchloß man, die Wafferprobe mit ihr vorzunehmen. Die 
Unglücdliche, die einen fo geduldigen oder zaghaften Teufel 
in fi) haben follte, ward zur Abendzeit, nadydem die Thore 
gefchloffen waren, durch) des Scharfrichters Knechte zum 
Stadtgraben gefuͤhrt, ihr Haͤnde und Fuͤße gebunden, und 
ſo im Beiſeyn mehrerer Mitglieder des hochweiſen Rathes 
aufs Waſſer geworfen. Nach der in den Acten enthaltenen 
Beſchreibung hat ſie oben geſchwommen, und ohnerachtet 
ihrer Bemuͤhungen nicht untergehen koͤnnen. Wie ſie aber 
fo ein wenig oben geſchwommen, hat fie ſich herum ges 
fchmiffen, und auf dem Wafler, wie ein Hecht, etwa vier 
Ellen lang hHingefchoffen, wobei man gehört, daß es unter 
dem Waffer und in der Luft fehr geſchwirret. Ald man fie 
bald darauf herausgenommen, hat man fie todt, und den 
Hals abgebrochen gefunden. Sie ward auf die Art wieder 
ind Gefängnig auf den Rüden gelegt; wie man fie aber 
den andern Morgen wieder befichtigte, fand man, daß ber 
Teufel fie des Nachts wiederum umgewandt, auf dem 
Bauche liegend, dad Angeficht im Nacken ftehend. 

Wegen diefer, wie man dafür hielt, fonderbaren Um⸗ 
ſtaͤnde fand man fidy‘ bewogen, noch hinterher eine Rechtö« 
belehrung, Ddiefes Mal aber von der Univerfität Marburg, 
fih zu erbitten, die aber auögeblieben zu feyn fcheint. — 
Zu diefem Verfahren fchwieg aber der Landfiscal nicht; auf 
deffen Antrag erfolgten unterm bten Julius und 27Iten 
November 1605 *°) zwei Refcripte von der Fürftlichen 


119) Siehe die Beilagen XXVI. und XXVII. Ich habe die Abfchriften 
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Sanzlei in Wolfenbüttel, worin man dem Magiftrate überall 
ein ſolches peinliches Berfahren ohne Hinzuziehung des 
Stadtvoigtes nicht zugeftehen wolitez. befonderö aber wegen 
der angeftellten, fo unglüdlid ausgefallenen Wafferprobe, 
ald eines unerlaubten und in den Rechten verbotenen modi 
torquendi denfelben in eine fiscaliſche Strafe. nahm. 

Bon der Zeit an. hatten die Heren in Hannover, vor: 
erft Ruhe; denn der Magiltrat, um feiner Gerichtöbarfeit 
nichts zu vergeben, ließ fie lieber laufen, ald unter Hinzu— 
ziehung des Stadtvoigtes etwas gegen fie zu unternehmen. — 
Diefe Straflofigkeit aller Verbrecher foll mandyes Unheil nad) 
fi) gezogen haben, indem dieſelben in langwieriger Haft 
verblieben, woraus manche, wahrfcheinlich die gefährlichiten, 
entfamen. g | 

Diefes wird binreichen, dad graufame, und in der That 
unerhörte Verfahren der Gerichte, und befonderd audy der 
juriftifhen Facultäten auf ‚den Univerfitäten, gegen bie 
Hexen, näher zu bezeichnen. — Daß aber noch im Anfange 
des 17ten Jahrhunderts angefehene Geiftliche, die das Volk 
belehren follten, in diefen Wahn eingingen, ſich zu desfalljigen 
Denunciationen verftanden, und der M. Janus, wenn er 
einmal auf der Straße ftolperte, diefes der Hexerei zufchrieb, 
muß mit Bedauern bemerkt werben. — Wohl mogte fich, 


von den Driginalen feldft genommen. Das erfte Refcript mag 
wohl in dem erwähnten erften Proceffe die vielen eingebolten 
Rehtöbelehrungen veranlaßt haben, Nah der Hannoverfchen 
Chronik foll der damalige Stadtvoigt Iacob Lange zuvor Mit: 
glied des Raths gewefen, wegen Mißhelligkeiten daraus gefchieben, 
und, nachdem er die Heimlichkeiten der Stadt verrathen, Stadt: 
voigt geworden feyn, und diefer ber Stadt diefe Ungelegenheit 
zugezogen haben. 

Diefe gewiß nicht ohne Vorwiſſen des Herzogs erlaffenen 
Refcripte mögen ihn gegen den Borwurf rechtfertigen, als wenn 
er gleichgültig bei den Qualen der Heren gewefen fen. Siehe 
Spittlers Gefhichte des Fürftentyums Hannover, 1fter Theil, 
Seite 305, Nota n. 

Der Streit über die peinliche Gerichtsbarkeit des Magiftrats 
u SBannover warb fpäter durch einen zwiſchen dem Herzog 
Friedrich Uli und dem befagten Magiftrate unterm Aten 
Februar 1619 errichteten NReceg, gegen Erlegung einer Geldfumme 
beigelegt. " 
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wie bereitd angeführt ift, - der aufgeflärtere Paſtor Niemeyer 
an dev Kreuzkirche, ber fich hierüber mit feinem Gollegen 
veruneinigte, dadurch bewogen gefunden haben, die Stadt 
zu verlafien. 

Der Herzog brachte feine lebten Lebensjahre faſt fort= 
dauernd am Eaiferlichen Hofe zu. Seine eignen Angelegens 
heiten hatten..ihn dort hinzuziehen genöthigt, und war es 
diefem einfichtövgllen Fürften geglüdt, das Vertrauen des 
ſchwachen Kaifers Rudolph des Zweiten und feined Nach— 
folgers Mathias fo fehr zu gewinnen, daß fie nichts ohne 
ihn unternahmen, und ihn nicht von fich entlaffen mogten ; 
welches, wenigftens vorerft, jo lange der Herzog am Leben 


‚ blieb; zum Gluͤck von Deutfchland ausſchlug. 


Immer beforgliher wurden die Verhältniße der vers 
ſchiedenen Religionspartheien in Deutfchland. Das bisher 
erhaltene Gleichgewicht jchien zu wanfen, und einen Ausbruch 
dev Feindfeligkeiten zu drohen, zumal, wenn irgend ein 
fonftiger Umftand Anlaß zum Kriege geben follte. Diefem 
vorzubeugen, benußte er feinen Efnfluß auf den Kaifer und 
fein Anſehen bei mehreren Reichsſtaͤnden, partielle Unionen 
zu verhuͤten, damit nicht eine allgemeine Vereinbarung 
unmoͤglich werde. 

Er uͤberſandte deshalb unterm 24 December 1610 
ben in Dresden in der Abficht verfammelten proteftantifchen 
Fürften, — da er auf die an ihn ergangene Ladung, ficy 
perſoͤnlich dort einzufinden verhindert ward, — ein ausführ: 
liches Bedenken, worin er zur Aufredhthaltung des Religions: 


friedens eine feparate Verbindung woiderrieth, da dieſes von 


dem Fatholifchen Theile in einem ganz andern inne ges 
nommen werden moͤgte. Er bemerkte dabei: „daß zwar die 


„fuͤrſtlichen Häufer Sachen, Braunfhmweig und Lüneburg, 


„Pommern, Mecdlenburg, und etliche andere wenige, fo ſich 
„bisher zur Augsburgihen Gonfeffion befannt, und noch 
„bekennen, außer etlichen wegen ber Ubiquität, und fonft 
„erregten Streitigkeiten in ihren Kirchenlehren einig, bie 
„ubrigen Chur- und fürftlichen Häufer aber, auch vornehme 
„Grafen und Städte, ald Churpfalz, Brandenburg, Würtem: 
„berg, Anspach, Heflen, Caſſelſchen Theils, Anhalt, Raffau, 
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„and andere mehr ber Galvinifchen, ober wie fie es nennen, 
„der veformirten Religion zugethan, daß ic) deswegen bei _ 
„mie nicht befinden kann, daß fie darum aus dem Religions- 
„Frieden gaͤnzlich ausgefchloffen und ercludirt, (dahin dann 
„die Katholifhen eigentlid) gehen) und dadurch ald unter 
„mahen Blutöverwandten, nahen Freunden und anfehnlichen 
„uralten Häufern, ein gemeiner Riß und Zerrüttung geftiftet 
„werden ſollte.“ 

Wiewohl er ſelbſt, wie er hinzufuͤgte, nicht der Calvini— 
ſchen Religion zugethan ſey, auch die von ſelbigen unternom- 
mene Verfolgungen mißbillige; ſo ſey doch die Calviniſche 
Religion durch keinen Reichsſchluß verboten. Wolle man 
fie als Ketzer von dem Religiondfrieden ausfchließen; fo 
werde dieſes innere Kriege und, Unruhen erregen. Der 
Eatholifhe Theil werde dann die Gelegenheit wahrnehmen, 
über die wenigen ber Augsburgſchen Gonfeffion zugethanen 
herzufallen, die dann zum Widerftande zu ſchwach feyn, und 
von jenen feinen Beiftand zu erwarten haben würden. Er 
rathe daher von foldhen abgejonderten Werbindungen ab, 
vielmehr folle man auf einen Reichstag dringen, um eine 
allgemeine Union zu Stande zu bringen. Smgleichen war 
er der Meinung, daß der Suweffionöftreit wegen der Länder 
des 1609 verftorbenen legten Herzogs Johann Wilhelm 
von Zülihy nicht mit den Waffen auszumachen fey, damit 
das Kriegöfeuer nicht allgemein werde, fondern dieſes zur 
Entfcheidung des Kaifers zu verftellen. 

Diefes Bedenken 116) Eonnte die bereit zu weit ge— 
biehene Union nicht verhindern, wohl aber dazu beitragen, 
eine unvorfihtige Trennung von den Galvinifchen Reiche: 
ftänden zu verhüten, da wohl nicht leicht etwas verderblicher 
hätte feyn können. Es konnte nicht fehlen, daß diefe rucht— 
bar werdende Union eine katholiſche Gegenverbindung, die 


116) Diefes Höchft intereffante Bedenken, welches der Herzog, da ein 
abgefandter Courier darauf wartete, in einer Nacht eigenhändig 
abaefaßt hatte, wie er in. dem begleitenden Schreiben erwähnt, 
findet fig nebſt letzterm abfehriftlich in einem ber Kolianten bes 
Sonfiftorii aufbewahrt; es ift aber gu lang, um es bier abdruden 
gu laflen. | ne 
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Ligue genannt, nach ſich 309, und dadurch waren bie Feinds 
feligkeiten gewiffermaaßen ſchon befchloffen. 

Das mamnigfaltige Ungemach der Zeit, weldes bie 
Reibung der verfchiedenen Religionspartheien und der herrs 
fhende Aberglaube herbeiführte, ward noch durch zufällige 
Umftände vermehrt. Mehrmalige Peftkrankpeiten, mit 
welchem Ausdrude jede anftedende Seuche damald bezeichnet 
ward, rafften eine Menge Menfchen hinweg. Beſonders 
befand ſich aud) die Stadt Braunſchweig in einer fehr un= 
glüdlichen Lage, durdy den felbft erregten Unfrieden mit dem 
Herzog und den dadurdy gehemmten Handelsverkehr, auch 
die deshalb bei ſtets zunehmenden Feindfeligkeiten gegen die 
Stadt erkannte Achtserklaͤrung; während innere Empörung 
der Stadthauptleute und ihrer Anhänger gegen den Rath 
fih erhob, die nur durch Hinrichtung der Raͤdelsfuͤhrer 
gedämpft werben Eonnte. 

Des Herzogs Heinrih Julius in Prag am 20ſten 
Zulius 1613 erfolgter Tod ward um fo tiefer empfunden, da 
mit ihm die Hoffnung zur fernern Erhaltung des Friedens 
entfchwand. Das von ihm erwählte Motto: pro patria 
consumor, konnte mit Recht auf ihn angewandt werden. 
| Es war ein gefahrooller Zeitpunct, in welchem der 

ältefte Sohn des verftorbenen Herzogs, der Herzog Friedrich 
Ulrich, erft zwei und zwanzig Zahre alt, die Regierung des 
mit großen Schulden belafteten Landes antrat, aus welchen 
ſich daffelbe faum wieder erheben zu koͤnnen ſchien. Es 
zeigte fich bald, wie man ſchon früher ahndete, daß ihm 
nicht die väterlichen Geiftesgaben angeerbt waren, deren es 
jetzt zu einer weifen und glücdlichen Regierung vorzüglich 
bedurfte. Gleich anfaͤnglich fchien ed zwar, ald wenn er 
wenigftend den Kriegsruhm feiner Ahnen nicht finfen laffen 
wollte. Als nemlich die Stadt Braunſchweig, der er alle 
ihre ausgedehnten Forderungen nicht zugeftehen konnte, -Die 
Huldigung, die in dem übrigen Lande, und aud) in Hannover _ 
vor ſich ging, verweigerte, überzog er fie mit Krieg, der 
aber mit mwechfelndem Gluͤck geführt ward. Nachdem bie 
Stadt Braunfhweig von allen Seiten Succurs erhielt, fah 
er fich 1614 zu einem Waffenftilleftand, und 1615 zu einerfi 
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nachtheiligen Vergleiche genoͤthigt, wonach fie faft alle ihre 
vorigen erlangten privilegia beftätigt erhielt. Manche 
Berwüftung ward von den Braunſchweigſchen Soͤldnern und 
herbeigezogenen fremden Truppen im Lande veruͤbt. 

Großen Koſtenaufwand hatte dieſer innere Krieg er— 
fordert, und die Schulden beträchtlid vermehrt, die um fo 
drüdender wurden, je mehr die Steuerfräfte ſich minderten. 
Der von den Städten fchon frühzeitig ausgegangene Lurus 
war jest in fo ungeheurer Progreffion gefteigert, daß er- fidy 
über alle Stände verbreitete, und auch felbft den Landmann 
ergriff, wodurch manche angefehene Zamilie zu Grunde 
gerichtet ward. 

Der Herzog beburfte demnach) dringend einer neuen 
Geldbewilligung, weshalb für das Fuͤrſtenthum Galenberg 
am 19ten October 1614 ein Landtag zu Elze gehalten 
ward, in weldhem man dem Herzog zur Abtragung feiner 
Schulden die damald übermäßig große Summe von fechömal 
hundert taufend Thalern bewilligte, woozu auf dem Landtage 
zu Eimbeck vom 22ften November 1614 der Repartitionsfuß 
ao wurde, «der für die aͤrmere Glaffe drüdend aus: 

el, 

Ueber die Religionsangelegenheiten kam bei biefen 
Landtagen nicht vor, ald daß der Herzog erklärte, diefes 
Füritentbum bei der. reinen Religion Augsburgſcher Gon« 
feffion, und dem Corpore doctrinae Juli zu laſſen; ferner 
die Befolgung des ' Gandersheimfchen Landtagsabichiedes von 
neuem zu befehlen, welches durdy das Mandat vom 12ten 
Januar 1615 gejchahe, wie er fid) denn auch anheiſchig 
machte, nicht mehr als drei bis vier an im Fuͤrſtenthum 
zu dulden. 

Im Jahre 1616 traf ihn ein neuer. Schlag, da er 
die im Beſitz habenden Grubenhagenfchen Länder nad) einem 
Reichecammergerichtd = Erfenntniffe an bie duͤrſtlich Luͤne⸗ 
burgſche Linie abtreten mußte. 

Alle dieſe Unfaͤlle ſchienen — nun gänzlich au lühmen, 
und überließ er fich der Leitung feiner unwuͤrdigen Günfte 
linge, die ſich in ſein Vertrauen eingeſchlichen hatten, ihn 
faſt in van Rauſche erhielten, und 19% natürliche: Guts 
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muͤthigkeit fträflich benußten. Der zum Statthalter ernannte 
Anton von Streithorft und feine Anhänger riffen aus— 
fchließend dad Regiment an fi) 37), welches fie nad) freier 
Willkuͤhr nur zu ihrem eignen Vortheil verwalteten. Sie 
hatten ihm fogar einen Revers abgelodt, daß er fie in ber 
Ausübung deffelben nicht hindern wolle. 

- Um bei den erfchöpften Finanzen ihren verfchmwenderi- 
[hen Luxus befriedigen zu Eönnen, fchlugen fie allerhand 
verderlihe Maafregeln ein. Nachdem die Cammer- und 
Kloftergüter nicht mehr genägende Mittel. darboten, verpach⸗ 
teten fie die Münzftätten, wodurd das fchlechtefte Geld 
entftand, deſſen Folgen eine außerordentliche Steigerung der 
Preiſe und faſt eine gänzliche Hemmung des auswärtigen 
Handels „waren. 

"Die Unterthanen feufzten insgeheim, und keiner wagte 
es, ſich dieſen Machtbaren zu widerſetzen, die ſo feſt in der 
Gunſt des Herzogs ſtanden. Rettungslos ſchien das Vater— 
land dem aͤußerſten Verderben entgegen zu eilen, als ber 
ſchon ſo oft verkannte Dr. Baſilius Sattler, ohne die ihm 
drohende Gefahr zu achten, den kuͤhnen ˖ Entſchluß faßte, 
dieſem Unweſen ſeiner Seits moͤglichſt entgegen zu arbeiten, 
da er ſich des Beiſtandes aller Patrioten verſichert halten 
konnte. 

Schon oft hatte derſelbe in ſeinen Predigten auf die 
Zeichen der Zeit hingedeutet, die einen nahen Umſturz ver— 
kuͤndeten, wenn dem Verderben kein Einhalt geſchehe. 
Wirkungslos waren dieſe Winke nicht geblieben, denn die 
Machthaber hatten ſie uͤbel aufgenommen; nur mogten fie 
e8 bedenklich halten, ihm ein Stillfchweigen aufzuerlegen. 
Doc dabei ließ er es nicht bewenden. Es war ein Gerücht 
im Lande «entftanden, daß ein alter Fürzlich verftorbener 
Mann eine Erfheinung gehabt habe, die ihm aufgegeben, 
des Herzogs Mutter etwas dem Lande Wichtiges zu vers 
kuͤnden, * er aber vor ſeinem kurz darauf erfolgten Tode 


ur) Der — Canzler Dr. Jagemann braüchte nicht erſt verdrängt 


werben, er war bereits 1604 geſtorben. Siehe —— 
hronik Seite 74% . 
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diefed. feinem Beichtvater anvertrauet habe. Dieſem letztern, 
dem KPaftor Gabriel Güfterus zu Kißenbrüg, ward von 
dem Gonfiftorio aufgegeben ; umſtaͤndlich hieruͤber zu 
berichten. 

Dieſer Bericht erfolgte unterm uſten Mai 1617 auf 
Eid und Gewiſſen dahin: Ein alter Mann, der Haͤusling 
David Dielens, habe auf ſeinem Krankenbette ausgeſagt: 
„Da er den Sonntag nach Weihnachten zur Fruͤhpredigt 
„babe gehen wollen, ſey ein alter greiſer Mann mit einem 
„langen weißen Barte vor ihm geftanden, welcher ihm 
„befohlen, er folle zur alten Fürftin gehen und ihr fagen, 
„daß fie dahin fehe, daß das Regiment in diefem Lande 
„anders würde, die Armuth auch fo fehr nicht befchwert; 
„und was einem jeglichen armen Unterthan mit Unrecht 
„abgedrungen wäre, ſolches wieder gegeben würde; fonft 
„wollte Gott dieſes Land heftig firafen, und ed wäre noch 
„ein geringes Fünklein in dem Haufe Braunfhweig, das 
„sollte auch bald verlöfht werden. Hierauf fey er wieder 
„aus feinen Augen verihwunden, jedoch. habe er zuvor ihm 
„gefagt, er wolle. bald wieder zu ihm fommen, er folle 
„gedenken, daß er es alddann verrichtet hätte Hernach 
„etwa über 14 Tage fen dieſes Gefiht wieder zu ihm 
„gekommen, in die Kammer an fein Bette, und habe ihn 
„gefragt, was er machte, ob ers nicht verrichtet hätte, was 
„er ihm befohlen. Da er nun unerfhroden es wohl bejehen 
„und vernommen, daß es allenthalben. weiß gewefen, habe 
„er etwas dreifter mit ihm geredet, und gebeten, daß folcher 
„Befehl andern großen Leuten mögte auferlegt werden, 
„Aintemal er ein fchwacher und armer Mann, der da weder 
„gehen nod) ftehen fönnte, auch vor folche fürftliche Perfo- 
„men nicht wüßte zu kommen. Da hätte das Geficht gefagt: 
„Rein, er wollte feinen andern dazu haben, denn ihn. — 
„ob ev es denn nicht andern Leuten: offenbaren mögte? 
„hätte er ed abermald gefagt: Keinem Menfchen, doc mag 
„ſolches deinem Beichtvater wohl geſchehen, und iſt darauf 
„wieder verſchwunden.“ 

Nachdem er dieſes ohnwankend und bei gutem Verſtande 
erzaͤhlt, habe der Prediger ein paar andere Perſonen hinzus. 
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gerufen, wo er diefe Audfage wiederholt, und dad Sacrament 
darauf genommen. 

Diefen Bericht uͤberſchickte Dr. Bafilius der alten 
Herzogin, mit einer Eräftigen Aufforderung, ihren Sohn treu 
möütterlih zu ermahmen. In einem Poftferipte fügte er 
noch hinzu: „Faſt eine gleiche Warnung foll einem Gefan— 
„genen hier vor drei’ Tagen geſchehen feyn, durch Erſcheinung 
„eined Kindes von. 12 Jahren ohngefährlih, hat heute der 
„Marſchalck erzählt; wo Menfhen fhweigen, müffen 
mit-der Zeit die Steine reden.” 

Es bedurfte zu diefer Verkündigung feines prophetifchen 
Geiftes, da alles diefes offen am Rage lag; doch bei einer 
Erfcheinung ift diefes von mehrerm Eindrud, Man darf 
es dahin geftellt feyn laſſen, ob Dr. Baſilius würklid an 
dergleichen Ericheinungen glaubte, oder ob er fie nur als 
ein Mittel anfah, deſto leichtern Eingang zu finden; Die 
naͤchſte Abfiht ward dadurch wenigftens erreiht. Mit 
mütterlicher Zärtlichkeit und zarter Schonung erinnerte bie 
verwitwete Herzogin ihren Sohn, unter Mittheilung diefes 
Berichtes, fich felbft zu prüfen: „ob er fein Regiment fo 
„führe, daß zuoörderft Gott dadurch geehrt, Kirchen und 
„Schulen erhalten, die Gerechtigkeit befördert, die Armuth 
„geihügt und maͤnniglich Gleich) und Recht wiederfahren.” 

Der Herzog ermwiederte unterm 17ten Junius 1617 
diefe Erinnernng mit kindlicher Dankbarkeit 218), und in 
der erſten Aufwallung mogte er es aud) wohl ernftlicy damit 
meinen. 

Nach diefer Vorbereitung wandte fih Dr. Bafilius in 
einem ausführlichen Schreiben unmittelbar an den Herzog. 
Er zeigte ihm an, daß er fih, nachdem er ſchon 50 Jahre 
hindurch ihm und feinen beiden Vorfahren in der Regierung 
gedient, feines Alterd und feiner Schwaͤchlichkeit wegen 
genöthigt fehe, feine Stelle ald Hofprediger niederzulegen, 


#18) Jener Bericht fammt jener ganzen Gortefpondenz ift in einem 
Folianten bes Eonfiftorii aufbewahrt, und theile ich nur jene 
beiden fürftlichen — daraus mit, in den Beilagen Nro. 
XXVIM. und XXIX. 
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nur ‚behalte er ich vor, Hin und wieber einmal, wenn er 
fi) dazu im Stande fühle, predigen zu dürfen, wie er auc) 
feine Stelle im Gonfiftorio beizubehalten wünfche. Zu feinem 
Nachfolger empfehle er den andern Hofprediger Petrus 
Zudermann. Des Herzogs Mutter wuͤnſche zwar denfelben 
zu ihrem Hofprediger, ohne Zweifel nad) Schöningen, mo 
fie fi) aufhielt, zu erhalten. Indeſſen werde man derfelben 
einen andern Hofprediger verfchaffen können, mit dem fie 
zufrieden fey. Diefer habe ſchon zu viele Erfahrungen in 
Conſiſtorialſachen, als daß er im Conſiſtorio entbehrt werden 
koͤnne, zumal nach ſeinem Abgange. 

Dieſe Einleitung mußte ſeinen folgenden dringenden 
Bitten noch mehrern Eingang verſchaffen: daß der Herzog 
ſich der Regierung ſelbſt annehmen, und mehrern treuen 
Rathgebern, nicht aber Einzelnen folgen moͤge, die ihn zu 
verleiten ſuchten. Mit vielen bibliſchen Spruͤchen, beſonders 
aus den Pſalmen, war dieſes durchwebt, die wohl dazu 
geeignet waren, auf das Gemuͤth eines Regenten zu wirken. 
Directe Aeußerungen waren nicht darin enthalten, als nur 
ſeine Mißbilligung, daß mit den Kloſterguͤtern willkuͤhrlich 
verfahren werde, und der Herzog den Juden zu viele 
Freiheiten laſſe, auch in der Neuſtadt Hannover eine 
Synagoge verſtatte. 

Ein paar Tage darauf meldete er des Herzogs Mutter 
den Inhalt jenes Schreibens, worin er ſich uͤber die beiden 
letzten Puncte noch deutlicher ausließ; woraus hervorgeht, 
daß er den Juden, von welchen ſich, da doch nach dem 
Landtagsabſchiede nur viere geduldet werden ſollten, in ber 
Neuftadt Hannover allein zehne aufhielten, die Verfälfhung _ 
der Münze mit Schuld gab, mit den Schlußworten: „ich 
„gräme mic, zu todt, Gott fehe drein +79). 

Zu fehr gefeffelt fühlte fi) der Herzog, als daß ders 
gleichen Schreiben, wenn er fie auch, ihre Wahrheit fühlend, 
nicht ungütig aufnahm, ſogleich von weiterm Erfolg hätten 


119) Diefed letztere Schreiben ift datirt vom 20ften April, ohne Hinzu⸗ 
fügung der Jahrszahl. Nach der Reihefolge der Briefe ift diefe 
wabhrfcheinlich 1618. 


feyn ſollen. Er ward ja von feiner Umgebung in ſtetem 
Rauſch der Vergnuͤgungen erhalten, und konnte ſich ihm 
keiner nahen, um mit ihm zu ſprechen, als nur in Gegens 
wart jener Machthaber. 

So, willführli auch diefe in alle Zweige der Admini⸗ 
ſtration eingriffen, ſo mogten ſie doch fuͤr die geiſtlichen 
Angelegenheiten, die Kloſterguͤter abgerechnet, am wenigſten 
Intereſſe hegen. Demohnerachtet blieb dieſes Zeitverhaͤltniß 
wohl nicht ganz ohne Einwuͤrkung auf die geiſtliche Ver— 
waltung. Wo alles erlahmt war, konnte hierin ohne alle 
hoͤhere Unterſtuͤtzung nicht mit Kraft und gluͤcklichem Erfolge 
verfahren werden. 

Die einzige geiftlihe Werordnung, die in biefen Zeit⸗ 
punct faͤllt, iſt vom 17ten December 1617, wonach das 
Reformationsfeſt auch kuͤnftig ſtets am 21ſten Trinitatis- 
Sonntage gefeiert, und damit eine Ermahnung verbunden 
werden ſollte, ſich von der evangeliſchen Lehre nicht wieder 
abtruͤnnig machen zu laſſen. 
| - Sollte in dem Jahre 1617 dort dieſe Feier- gehalten 
feyn, woran faum zu zweifeln ift, aber worüber die authen- 
tifhen Nachrichten ermangeln; fo läßt ſich erachten, mit 
welchen Empfindungen dieſes vor fich gegangen fey, da man 
grade auf einem Scheidepunce fland, der eine zweifelhafte 
Zukunft verkündete, - 


Kleines Stift und Stadt Hildesheim, 
von 1555 bi8 1618 . 


An die Stelle des im Sahre 1556 verftorbenen Biſchofs 
Friedrich ward Burdard von Dberg, bisheriger Domdechant 
daſelbſt, 1557 erwählt, fand aber vielen Widerftand, bis er 
1562 unter Begleitung des Stiftsadels feierlich in Hildes⸗ 
heim einzog. 

Bei feinem Antritte hatte er von dem ganzen Stifte 
nur einzig dad Amt Marienburg in feiner Gewalt. Herzog 
Adolph von Holftein, welcher die Aemter Peine und Steuers 
wald nad) dem Tode feines Bruders, des Biſchofs Friedrid) 
von Hildesheim, 1556 pfandweiſe inne behalten hatte, 
brachte die im Amte Peine ſchon längft begonnene Refor: 
mation ohne alle Hinderniffe in Ddiefen beiden Aemtern zur 
Bollendung. Er ließ fie durh Joachim Morlinus vifitiren, 
auch 1562 eine eigne wohl abgefaßte Kirchenordnung für 
fie verfertigen *20). 

Als nun der jegige Biſchof Burchard von Oberg, ein 
eifriger Katholik, diefe beiden Aemter 1564 wieder einlöfete, 
ließ fih der Herzog Adolph von Holftein von dem Bifchof 
und dem Domcapitel einen Revers auöftellen, die Einwohner 
derfelben bei der evangelifhen Religion unangefochten zu 
laffen. So waren denn diefelben jegt glüdlicher in dieſer 
Hinfiht ald in dem großen Stifte, wo die Lutheraner noch 
immer im Drud lebten. Demohngeadhtet traten einige 
wanfelmüthige Pfarrer, denen das Zeitliche am Herzen lag, 
zur Eatholifchen Religion zurüd, um ſich die Gunft des 
Biſchofs zu erwerben, wozu dieſes ein ficheres Mittel feyn 
mogte; doc) fie machten nur den Eleinern Theil aus. 


120) Diefes Lob legt ihr Hamelmann loo. cit. pag. 943. bei, der gute 
Kenntniß davon haben konnte, da er damals Guperintenbent in 
Heine werden follte, biefes aber ausſchlug. 
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Eine geiftlihe Oberbehörde hatten die Proteftanten in 
diefem Stifte überall nicht, eben fo wenig ald damals in den 
Braunfhweig = Wolfenbüttelfchen Landen; doc findet ſich, 
daß der Superintendent zu Peine von dem Superintendenten 
der Stadt Braunfchweig eingeführt fey, wahrſcheinlich auf 
Erſuchen des Raths zu Peine. 

" Ein zu der Zeit in Peine ſich ereigneter Vorfall vers 
dient bier bemerkt zu werden, da er die Rohheit der Sitten 
bezeichnet, die hin und wieder denen in Eriegerifchen Fehden 
aufgewachfenen Edelleuten eigen war. Als einem derfelben, 
der ſich bei einer Zaufhandlung in die Kirche einfand, von 
dem adminiftrirenden Gaplan vorgeworfen ward: daß er 
nit würdig binzutrete, indem er ben Feinden ber Kirche 
Beiſtand geleiſtet habe, ſchlug er, hieruͤber in Zorn entbrannt, 
mit der bei ſich habenden bleiernen Keule den Caplan der— 
geſtalt auf das Haupt, daß er ſich nie wieder erholen konnte, 
und mußte er ihm hernachmals zu ſeinem Lebensunterhalte 
eine Summe von 80 Thaler auszahlen, und als Strafe an 
die Kirche 20 Thaler 221). 

Sn der Stadt Hildesheim entfpann fi ch 1558 ein 
heftiger Zwiſt der daſigen Geiſtlichen mit dem Superinten— 
denten Crage daſelbſt uͤber die Abendmahlslehre, worin ſich 
auch auswaͤrtige Theologen miſchten, der nur durch Entlaſſung 
des benannten Crage beigelegt ward 122). — Faſt keine 
Stadt, in der mehrere proteſtantiſche Geiſtliche ſtanden, blieb 
damals von dieſem Uebel frei. 

Nach ſeinem 1573 erfolgten Tode folgte ihm Erneſtus 
der Zweite, ein Herzog von Bayern, welcher zugleich 1581 
Biſchof von Luͤttich, und 1583 Erzbiſchof von Coͤln ward, 
indem der Erzbiſchof Gerhard von Coͤln den Eheſtand und 
ein haͤusliches Gluͤck dem Erzbisthume vorzog, weshalb er 
von dem Pabſte Gregor dem Dreizehnten entſetzt ward. 
Als er nun auch 1585 annoch zum Biſchof von Muͤnſter 
erwaͤhlt ward; fo konnte er ſich bei vielen Bisthuͤmern wohl 


121) Hammelmann loo, eit. pag. 933. 
122) Idem pag. 941. 
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über die Verkleinerung des Stiftes Hildesheim tröften, 
weldes jebt auch einen Zuwachs durdy die Stadt Peine 
erhielt. Da der Herzog von Holftein diefelbe feit dem 
Bifhof Friedrih im Befig behalten hatte; fo ward fie ihm 
gegen Auszahlung von 60,000 Thalern wieder überlaffen, 
mworauf der Biſchof unter Einſtimmung des Capitels 1603 
den Lutheranern im Amte Peine das freie Religions-Exer—⸗ 
citium zuficherte, welches damald von einem Bayerfchen 
Drinzen gewiß nicht ohne dringende Urſache gefchah. 

In der Stadt Hildesheim fanden kurz nad) dem An⸗ 
fange feiner Regierung die fi jegt allenthalben in Deutfche 
land verbreitenden Jefuiten bei ihm eine günftige Aufnahme, 
und ward der Zefuit Johannes Hamerius zum Domprebiger 
beftellt, welcher mehrere andere nad) ſich 309, die dort ein 
Gollegium errichteten, welches ſich dur wiſſenſchaftliche 
Bildung verdient machte. 

Nach feinem am ten Februar 1612 erfolgten Tode 

ward 1613 Ferdinand, ebenfalld ein Herzog von Bayern, 
auch Biſchof von Luͤttich, Münfter und Paderborn, zu feinen 
Nachfolger erwählt, deffen Regierung in der Folge für bad 
Stift Hildesheim fehr wichtig werden follte. 
Wie vormals die Prinzen aus dem Haufe Brautts 
fchweig- Lüneburg nicht felten zu dem Biöthum Hildesheim 
und den fonftigen nördlichen Bisthuͤmern gelangten; fo 
wandte ſich von nun an, befonders in dem Bisthum Hildeö« 
heim, die Wahl auf die Prinzen des Hauſes Bayern, 
welches die katholiſche Parthei auf das eifrigſte vertrat. 


Echlegels Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2.10.) 25 


Fürſtenthum Grubenhagen und der Harz, 


voh 1555 bis 1596, als bis zur Erlöfhung des fürftlichen 
Grubenhagenfhen Stammes. 





Herzog Ernft von Grubenhagen zeigte ſich für das 
Fünftige Wohl diefer fürftlihen Linie fehr beforgt, und in 
diefer Abſicht ließ er ſich auch als Spanifcher Kriegöoberfter 
bei den Truppen in den Niederlanden anftellen, jedod mit 
der Bedingung, nicht gegen Proteftanten zu Felde zu 
ziehen. — Cr ließ 1558 das Jungfrautenflofter St. Jacobi 
in DOfterode reformiren, für die im Klofter zurücbleibenden 
Zungfrauen eine eigne Wohnung bereiten, indem er ben 
übrigen Theil des Klofters zu einem Schloffe einrichten 


ließ. Ä 

Unterm 12ten October 1559 erließ er ein Mandat, 
daß die Prädicanten das Wort Gottes rein und lauter 
ehren, ſich aber aller unnothdürftigen und zänkifchen Diss 
- putationen und Läfterungen enthalten follten, wodurd nur 
Aufruhr und Empörung angerichtet werde 173); denn ohns 
geachtet des Religionsfriedend mogte diefed Unweſen noch 
immer fortdauern. | 

Er war der erfte, der die Probftei in Eimbeck als 
Landedhere felbft verwaltete. Nah den erlittenen Brands 
fhäden hatte ſich diefe Stadt nody kaum wieder erhohlt, und 
ward zuerft Herrmann Schmidt als Prediger wieder dahin 
berufen, dem andere folgten ?°*), Im Jahre 1566 
erbauete der Magiftrat in Eimbeck, der getroffenen Ueber: 
einfunft gemäß, die abgebrochene Kirche ded Stiftes Beatae 
Virginis an dem vorigen Orte **°). 


28) Honemanns Alterthümer des Harzes Geite 95. 
124) Hamelmann loc. cit. pag. 919. 
129) Letzners Daffelfche und Eimbeckſche Chronik 8tes Buch Seite 76. 


387 


Auf dem Harz vermehrten fi) allmählig die Kirchen ; 
1561 ward die erjte Kirche in Lautenthal erbauet, und 
1563 mußte in Zellerfeld die erft vor 25 Jahren errichtete 
Kirche neu erbauet werden, weil die vorige für die anwach— 
fende Gemeinde zu Elein ward. $ 

Am Aten April 1567 erfolgte der Tod des Herzogs 
Ernft, deſſen Leichnam von Herzberg nad) DOfterode zur 
Beifebung in die väterlihe Gruft der Aegidienkirche gebracht 
ward. Sein auf ihn folgender Bruder, Herzog Wolfgang, 
trat die Regierung an; doc ward ein EBleiner Theil des 
Fürftenthumd deffen jüngerem Bruder Philipp überlaffen, 
ald Gatlenburg, das Schloß Grubenhagen, jetzt Rotenkirchen 
nebft Zubehörungen, dem Anfcheine nady auch Salzderhelden ; 
in welchem derjelbe, der zu Gatlenburg feinen Sig hatte, 
unabhängig regierte. Er fchenkte der Kirche zu Gatlenburg 
neue Glocken und eine Orgel, welde, als Gatlenburg noch 
ein Klofter war, durch eine Feueröbrunft eingefchmolzen und 
zerftört worden, da denn die Klofterjungfrauen ſich zu unvers 
mögend befanden, um folche wieder anfchaffen zu koͤnnen. 
Seine Gemahlin ließ zu Rotenfirhen eine Kirche erbauen, 
fo wie er felbft in Stödheim auch eine Schule‘ errichten 126), 

Sn diefen feinen Befigungen erließ er im Jahre 1583 
ein ausführliches KReligionsedict, welches gewiffermaaßen als 
Kirhenordnung gelten Eonnte, nur ohne Agende *?27), Man 
verweifet darin aud an einer Stelle an dad Confiftorium ; 
und fo dürfte wohl eine ſolche Behörde dort vorhanden 
gewefen ſeyn. Ob fie aber auf dad ganze Fürftenthum 
Grubenhagen ſich erftredt habe, und etwa fo wie das 
frühere Celleſche Gonfiftorium eingerichtet gewefen fey, dars 
über find keine zuverläffige Nachrichten vorhanden; ficherlich 
war fie aber nad) der fonftigen geiftlihen Werfaffung kein 
eigentlich) formirtes Gonfiftorium. 

Herzog Wolfgang dagegen, welcher zu Herzberg fein 


126) Rethmeyers Chronik Seite 581 und 582. 
127) Letzner loc. cit. Seite 36, wofelbft felbiges abgebrudt if, de 


dato circumcisionis 1583. 


— 
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Hoflager hatte, veranſtaltete 1579 in ſeinem Lande eine 
Viſitation, welche zur Vorbereitung der 1581 erſchienenen 
ausfuͤhrlichen Kirchenordnung nebſt Agende diente, die noch 
waͤhrend ſeiner Lebenszeit 1594 von neuem gedruckt werden 
mußte 228). Seinen Hofprediger, Andreas Leopold, hatte 
er zum Superintendenten dieſes Fürftenthums ernannt, und 
zugleich auch angeordnet, daß alle Prediger des Fürftenthums 
jahrlic) einmal zufammen kommen und fid) über die Kirchens 
‚Angelegenheiten befprechen jollten. 

Er nahm fid) der vertriebenen Prediger an, und ließ 
alle baufällige Kirchen, befonderd auch die im Herzberg, 
auöbeffern, etwas fpäter 1593 aber eine ganz neue in Herz 
berg bauen, und dort eine Schule errichten. Auch war 1554 
die Marienkirche vor Dfterode wegen Baufälligkeit gänzlich 
‘ eingeftürzt, und der dafige Prediger von Einem zog auf die 

Dfarre zu Schwiegershaufen, die er erhiel. — Der Verfall 
der Kirchen kann bei damaligem ungewiffen Religionszuftande 
nicht unerwartet erfcheinen, und wie leicht und unzureichend 
wurden fie nicht auch auf dem Harz erbauet 129). 

Zu St. Andreadberg ward eine größere Kirche erbauet, 
da die vorige zu Elein war, da dann nad) vollendetem Baue 
ein. zweiter Prediger dort angefeßt ward. Sn Clausthal 
fonnte man einer eignen Kirche auch nicht länger entbehren, 
1570 ward daher mit rbauung bderjelben begonnen, 
und ein eigner lutherfcher Prediger dorthin gefeßt, deſſen 
Namen nicht bekannt ift, wahricheinlih nur ein Interims— 
Prediger oder Bicar. Nach vollendetem Bau ward 1579 
Sohann Utlo ald Prediger dorthin berufen. — In eben 
dem Jahre 1579 begann man in Zellerfeld mit dem Bau 
der Gottesaderfiche, welcher im Jahre 1587 vollendet 


128) Königs Bibliotheca Agendorum Seite 90 und 9. Nach 
Rethmeyers Kirchenhiftorie III. Seite 478, foll des Herzogs Hofs 
prediger M. Scheelhammer fie abgefaßt, und dem Dr. Chemnig 
* ig zugefandt Haben, welches jeboh zweifelhaft 
erichein 


Conf. Rethmeyers Chronik Seite 575. 
129) Letner loc. eit. Seite 96 
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ward. Die Prediger an allen dieſen Pfarren wechfelten oft 
ſchnell nad) einander. 

Mißlich war ed bamald, ben tief gewurzelten Glauben 
an Hexerei offen anzugreifen. Ein aufgeklaͤrter Prediger in 
St. Audreasberg ſtieß durch eine Predigt gegen Hexerei mit 
einem daſigen Rathsverwandten fo hart an einander, daß 
diefes nad) mandyen vergeblihen Werfuhen nur erft 1588 
duch den Grafen Ernft von Hohnftein beigelegt werden 
Eonnte. Ihm gehörte damald Andreasberg, doch als 1593 
der graͤflich Hohnſteinſche Stamm erloſch; fo fiel dem Herzog 
Wolfgang die Grafihaft Lauterberg nebft Andreaöberg und 
dem Scloffe Scharzfeld zu 30). 

Das Prediger-Söldlingäwefen war damald zu allgemein, 
als daß man nicht allenthalben BBeifpiele antreffen follte. 
So war der Ganzler Andreas Häupt in Herzberg mit ber 
Dfarre zu Marfoldendorf belehnt, der ſich einen mercenarium 
hielt, bis er zu des Herzogs Wolfgang Zeiten ſtarb. Das 
Refervat, weldyes der Ganzler erhielt, ift hernachmals von 
dem Herzog ad pios usus gezogen, da die Pfarre für fehr 
gut gehalten ward 32). Die guten Pfarren waren aljo 
oft Belohnungen für weltliche Räthe und Hofleute. 

As der Herzog Wolfgang am IAten März 1595 
ftarb, und ebenfalls in Ofterode beigefeßt war, trat deſſen 
Bruder, Herzog Philipp der Züngere, in die Regierung ein, 
und verlegte fein Hoflager von Gatlenburg nad) Herzberg. 
Kaum hatte er aber die alleinige Regierung angefreten, Die 
Huldigung eingenommen, und feine Wafallen belehnt, als 
auch fein Tod am Aten April 1596 erfolgte, und damit 
die fürftlihe Grubenhagenfhe Linie gänzlich erlofh. Der 
Herzog Heinrich) Zulius von Braunfchweig-Wolfenbüttel nahm 
fogleid) von dieſem Fürftentbum Beſitz; Die Agnaten der 
Gellefhen Linie, welche ein näheres Recht daran zu haben 
glaubten, erhoben zwar bei dem kaiſerlichen Reichshofrath 


830) Honemann loc. eit. Seite 121, 133, 175, 176, 179 bis 198. 


131) Letzner loc. cit. Stes Buch Seite 10. 
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eine Klage, doch warb folhe erft 1617 zu ihrem Wortheil 
entſchieden. | | | 

Den Oberharz hatte des Herzog Heinrich Zulius 

Bater, der Herzog Julius, nah dem 1568 erfolgten Tode 
feines Waters, des Herzogs Heinrich des Juͤngern, bereits 
im Befis, und nahm die Huldigung ein. Bald darauf, 
al& 1571, ließ er durch den General: Superintendenten Sel- 
neccer und Gonfiftorialrath Erasmus Eben, beide berühmt 
durch Schriften, auf dem Harz eine PBifitation anftellen. 
Bei diefer Gelegenheit ward der Paftor Butterbüchfe zu 
Wildemann, da er fich weigerte, die Kirchenordnung des 
erzogs Julius, oder vielmehr dad damit verbundene corpus 

ctrinae, welches ald ein neued fymbolifhes Buch des 
Landes gelten follte, zu unterfchreiben, zur Werantwortung 
gezogen; worauf er auf einige Zeit ind Gefängniß gerieth, 
und an feine Stelle ein Anderer dorthin berufen ward +32). 

Auh um den Harz machte ſich diefer audgezeichnete 

Herzog body verdient, wegen "des Bergmefend ſowohl als 
des Kirchenwefend; doch hielt er ſtreng auf vorgefchriebene 
. Drdnung, beöhalb feßte er zu Grund, wegen Mißbrauchs des 
Patronatrechtes 1585 felbft einen Prediger dort an, den 
Andread Brunonius, und obgleich diefer wegen feiner arm: 
feligen Umftände fehr bald entweichen mußte; fo feßte er 
doc) fogleich flatt deffen einen andern an, der in dem 
Examen zu Helmftedt fehr gut beftanden war, auch eigne 
Mittel hatte — In Altenau foll 1588 ſchon eine Kirche 
erbauet geweſen feyn, deren erſter Prediger Johann Bren- 
neccius war 333), 


2) Honemann loc. cit. Seite 123 bis 125. 


133) Honemann ‚loc. cit. Seite 175, 177 und 180. 

Das Fürftentbum Grubenhagen und ber Harz wird feit 
Erlöſchung bes Grubenhagenfchen Fürftenftammes gemeinfhaftlidh 
mit benjenigen Ländern behändelt werden, benen es zufiel, als bie 
1617 mit den Galenberg= Wolfenbüttelfchen Landen, unb fobann, 
mit Ausnahme bes Gommunionsharzed, mit bem Lüneburgfchen. 
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Fürftentbum Lüneburg, 
von 1555 bis 1618, 


Das Fuͤrſtenthum Lüneburg zeichnete ſich vor allen 
Stammverwandten und fonftigen benachbarten Ländern 
dadurch vortheilhaft aus, daß darin dad Kirchenmwefen feinen 
ruhigen ungetrübten Fortgang behielt, nur hatte bei den bis— 
herigen unruhigen Zeiten in diefen durch Theilung geſchwaͤch— 
ten Laͤndern nichts von großer Bedeutung gefchehen Fönnen. 

In dem Sahre 1555 trat der ältefte Sohn des Here 
50958 Ernft des Bekenners, Herzog Dtto, die Regierung an, 
unter welcher endlich audy mit dem Klofter St. Michael zu 
Lüneburg, nachdem der dafige Rath wegen des ftreitigen . 
— uͤber daſſelbe ſich an das Reichscammergericht 
gewandt, mit dem nachfolgenden Abte Herbord von Holle 
1558 ein Vergleich zu Stande Fam, wonach der Abt mit 
feinen übrigen Klofterbrüdern die evangelifhe Religion ans 
nahm, ‚und die bei diefem Klofter ſchon einige Jahre früher 
‚errichtete evangelifhe Schule mit guten Lehrern befeßte, 
dagegen auch die Einkünfte diefes Klofterd wieder genießen 
folte 3%). Deſſen Nachfolger, Eberhard von Holle, ward 
hernady Bifhof von Verden. 

Das Kloftr St. Michael hat fi) in dem Befiß fehr 
auögezeichneter geiftlihen Rechte erhalten, vorzüglid der 
alleinigen Verwaltung des Kirchenvermögens bei vielen von 
ihm abhängigen Patronatlichen; welches fich gefchichtlid) 
fehr leicht erklären läßt. — Bei der Reformation fuchten 
die angefehenften Stände, wenn. fie Tonnten, von ber 


1%) Hamelmanni hist. eccles. pag. 905. Ä 
Diefe Angabe hat mehr innere Wahrfcheinlichkeit für ſich, 
ald bie von Bertram in feiner Lüneburgfchen Kirchenhiſtorie 
Seite 109, ber biefes, wiewohl zweifelhaft, ſchon im Jahre 1534 
vor fich gehen läßt. 


zerfplitterten bifchöflichen Maht ein Parcel fi) gern anzu 
eignen. | | 

e Am leichteften fiel dieſes den größern Städten, bie 
damals in einem, von der lanbesherrlihen Macht unabhäns 
gigen Zuftande ſich befanden, zumal, wenn fie, wie 5. B. 
in Lüneburg, die Reformation felbftftändig, ohne Beihuͤlfe 
der Herzöge einführten. — Den Edelleuten glüdte diefes 
mehrentheild nur dann, wenn die Landeöfürften bei dem 
evangelifchen Kirchenmwefen ſich ganz paſſiv verhielten, wie es 
in den Fürftenthümern Calenberg und Göttingen, bie kurze 
Snterims = Regierung der Herzogin Elifabeth. abgerechnet, 
etwa 60 und mehrere Jahre hindurch der Tall gemefen 


war. 

Wenn aber einige Klöfter ſich einige bifchöfliche Rechte 
anelgneten, wie 3. B. befagtes Klofter St. Michael zu 
Lüneburg und das Klofter Löccum im Calenbergſchen; fo ift 
der Grund davon nicht etwa bloß in ihren eminenteren 
Rechten zu fuchen, da mandye andere ihnen hierin ſchwerlich 
fehr nachſtehen mogten, ald z. B. das Stift St. Alerandri 
in Eimbeck im Grubenhagenfhen, das Stift Wunftorf im 
Galenbergfchen, das Stift Bardowid im Lüneburgfchen, Die 
nicht felten fürftlihe Perfonen an ihrer Spike fahen; — 
fondern vielmehr, weil fie, unter Begünftigung mahcher 
-Umftände, ſich erft ſehr fpat zur Reformation bequemten, 
man fie aber bis dahin mit ihren Kirchen wohl gewähren 
laffen mußte, und die inzwifchen errungenen Rechte ihnen 
nicht ſogleich wieder entzogen werden mogten. 

Der Umftand, daß ein Klofter exemt gewefen ift, 
welcher jedoch bei dem Klofter St. Michael nur in befchränf: 
ter Maaße Statt fand, Fanıı dabei gar nicht in Betracht 
fommen, da die durch die Eremtion fuspendirten bifchöflichen 
Rechte, die den Bilchöfen oft fogar wider ihren Willen 
durch höhere Gewalt unrechtmaͤßig entriffen waren, durch die 
eingetretene Reformation wieder auflebten, um auf die pro= 
teftantifchen Fürften überzugehen. 

Diefe letztern Fönnen ſich durch den päbftlihen Miß— 
brauch in Ertheilung — Exemtionen in ihren Rechten 
nicht beſchraͤnken laſſen; eben ſo wenig durch eine angebliche 
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frühere bifchöflihe Entfagung biefer Rechte, die nur in dem 
Verhaͤltniß des Bifchofs zum Pabfte, nicht aber in dem 
Verhaͤltniß des Klofters zu dem proteftantifchen Fürften, der 
die bifchöflihen Rechte ausübt, von Gültigkeit feyn Fann. 

Demohngeachtet ift diefes hin und wieder von einem 
oder andern vormals eremten Klofter, wie auch von diefem, 
verfuht, die zwar nad) gefchehener Reformation dem Pabft: 
thume entfagen wollten, nicht aber, wie allerdings auffallend 
erfcheint, den angemaaßten päbftlihen Vergünftigungen. 

Ganz hat ſich indeffen das Klofter St. Michael in 
dieſen ſich angeeigneten Rechten nicht erhalten, da man dieſe 
mit der Iandeöherrlihen Hoheit unverträglih hielt. Won 
dem Jahre 1572 an mußte daffelbe wegen Befeßung der 
Pfarren mit dem Gonfiftorio unterhandeln, feine erwaͤhlten 
Datronatprediger dem Confiftorio zum Eramen, Ordination ıc. 
ftellen, und ſich der Generals Bifitation unterwerfen. Spä- 
tere Irrungen wurden duch einen mit dem Landeöheren 
eingegangenen Vertrag vom 10ten Februar 1619, und 
endlich durch den Receß vom 27ſten October 1655 regulitt, 
nach welchem der Landesherr ſich ausdruͤcklich die landesfürft- 
liche Hoch- und Oberbotmaͤßigkeit ſammt dem jure episco- 
pali vorbehalten hat. — Doch die alleinige Kirchen— 
Rechnungsabnahme nebft einigen perfönlichen Vorzuͤgen ift 
biefem Klofter und deſſen Abte bei einigen Patronatkirchen 
verblieben +35). 


135) yon Bülow und Hagemann, practifche Erört. Iter Band Erört. 
46 Nota 1 Seite 263 und 26%, worin ein zu hohes Gewicht 
barauf gelegt zu feyn fcheint, daß diefes Klofter (miewohl mit 
Einfhräntung) dem päbjtlihen Stuble unmittelbar unterworfen 
gewefen ſeyz welches ja auch mit Walkenried und mehreren andern 
der Fall war. 

um nicht auf dieſen Gegenftand zurüdfommen zu müffen, 
—* ich den gegenwärtigen Zeitpunct der Geſchichte etwas über— 

ritten. 

Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß Bemerkungen, die 
nur aus dem Geſichtspuncte der Geſchichtsforſchung zu betrachten 
ſind, nicht die Verkürzung beſtehender Rechte zum Zweck haben 
können, welches weit von mir entfernt iſt. — Die beiden Klöſter, 
die ich in dieſer Darſtellung zuſammen geſtellt habe, als St. 
Michaelis zu Lüneburg und Loccum, dürften jetzt als die eminen— 
teſten in den hieſigen Landen zu betrachten ſeyn, denn dad 


x 
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Cine nicht unbedeutende Rolle fpielte damals das 
geiftlihe Minifterium in Lüneburg, welches eifrig darüber 
wachte, den Ealvinismus von der Stadt fern zu halten, 
und auch gleich den geiftlihen Minifterien in Hamburg und 
Lübel in manchen auswärtigen theologifchen Streitigkeiten 
zu Rathe gezogen ward. 

Es Eonnte Fein ausmwärtiger theologifcher Streit vor= 
fallen, der nicht fogleich zu allgemeinen Berathungen und 
Gonventen im Lande Anlaß gab, gleich als ob bei jeder 
geringfügigen Abweihung große Gefahr vorhanden fey. 
Gelehrte in Anfehen ftehende Theologen waren wegen folcher 
Gonvente faft immer auf der Wanderfchaft, um endlich zu 
einem feſten Glaubensſyſtem zu gelangen. 

Für geringfügig konnte freilicy die heftige Streitigkeit 
ber Prediger in Bremen mit dem dafigen Dr. Hardenberg 
nicht angefehen werden, da fie allgemeines Auffehen erregt, 
und wichtige Folgen nad) ſich gezogen hatte. Der Herzog 
Dtto veranftaltete deshalb am Zlften Januar 1561 in Gelle 
einen theologifchen Convent von der angefehenften Glerifey 
in feinem Lande, wobei auögemadht ward, daß diejenigen 
unter ihnen, die von der Sache am beiten unterrichtet 
wären, zu einem über eben diefe Angelegenheit in Braun 
ſchweig angefegten Gonvent abgefandt werden follten ?36), 

Nach dem bereitö 1559 erfolgten unbeerbten Tode des 
Herzogd Otto regierten die erften zehn Jahre hindurch deffen 
beide Brüder, Herzog Heinrich und Herzog Wilhelm der 
Züngere, gemeinfhaftlid, bis 1569 der Xeltere, Herzog 
Heinrih, mit den Aemtern Dannenberg, Lüchow, Hibader 
und Scharnebed, wozu fpäterhin noch die Graffhaft Wuſtrow 


Hiftorifh fo berühmt gewordene zu Bursfelde eriftirt nur noch 
einzig in ber Abteiftelle. Sie find aber auch in anderm Betracht 
vor allen bie wohlthätigften darin, burd ihre höhern Schulan= 
ftalten, bie fo unverkennbar hoben Nugen geftiftet haben, unb 
Thon dadurch diefen erften Plad verdienen. — Unfer Land hat 
übrigens fo viele ausgezeichnete Klöfter und Stifter gehabt, daß 
es fchwer halten dürfte, auh für die Älteren Zeiten eine zu 
teeffende Rangorbnung deshalb aufftellen zu wollen. 


136) Bertramd Kirchenhiftorie, Seite 180. 
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hinzu Bam, ſich abfinden ließ; wodurch in dieſem Fürftens 
thume wieder eine neue fürftliche Linie entftand. 

Unter ihrer gemeinfchaftlihen Regierung warb 1564 
eine neue Kirchenordnung publicitt, die zu Wittenberg 
gedrudt ift, in welcher ed in Anfehung der Lehre und der 
firchlichen Geremonien bei der Kirchenordnung des Herzogs 
Ernft gelaffen ward, die von allen Predigern im Lande 
unterfchrieben werden mußte Es find darin Bifitationen, 
jedoch) nur unbeftimmt, angeordnet, wenn ed nöthig und 
gelegen feyn würde, und find folche darin nur einzig auf 
- Lehre und Leben der Geiftlichen, fo wie auf die Beobachtung 
der Kirchenordnung im Allgemeinen ohne genauere Vorſchrift 
gerichtet, nur daß die Patronat= Gerechtfame dabei beachtet, 
und beshalb die nöthigen Ruͤckſprachen gehalten . werden 
folen. Schulen follen in Städten und Fleden angeordnet 
werden, aber wohl nur gelehrte, und neben denfelben Mägp- 
leinfchulen. Es ift diefer Kirchenordnung eine Reformationd- 
ordnung und eine Hofgerichtsordnung hinzugefügt, erftere 
ift jedoch bloß eine Policeiordnung. 

Das Confiftorium war nad) bdiefer Kirchenordnung in 
Celle auf ſolche Art eingerichtet, daß den gelehrten und 
andern Hofraͤthen 137) einige Praͤdicanten zugeordnet waren, 
welhe im Sahre viermal, ald auf den Freitag nad) Deuli, 
Trinitatis, Bartholomaͤi und Catharinaͤ zuſammen kommen 
ſollten 136). 

Zu den geiſtlichen Mitgliedern gehoͤrte vorzuͤglich der 
jedesmalige General-Superintendent, wozu nach des Martin 
Dutermark Tode, der auf Urbanus Rhegius gefolgt iſt, 
1570 M. Georg Bonſack, bisheriger Probſt zu Lüchow, 
berufen war, ein friedliebender und beſcheidener Mann, der 
anfaͤnglich Bedenken trug, dieſes wichtige Amt anzunehmen, 


137) Unter den andern Hofräthen mögten wohl bie von Adel zu 
verfteben feyn, wiewohl fodann bdiefer Gegenfag etwas Auffallen« 
des an fich hat. 


138) In der am 1ften October 1619 von neuem herausgegebenen 
Kirchenorbnung find diefe Sigungen verboppelt, und wenigftend 
auf acht im Jahre gefest. 
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weil ihm bie Streitigkeiten der Theologen zuwider waren, 
in.die er dadurch verwidelt zu werden beforgtee Zu den 
übrigen geiftlihen Mitgliedern wurden dafige Hof» und 
Stadtprediger genommen. | | 

Diefem Confiftorio wurden alle Streitigkeiten in ber 
Lehre, Eheſachen, Irrungen zwifchen den Geiftlichen, Klagen 
gegen Prediger überwiefen, und follte daſſelbe auch ermaͤch— 
tiget feyn, wenn die Beamten wegen der den Kirchen und 
Kirchendienern entzogenen Einkuͤnfte und Güter faumig 
wären, felbft darin behuͤlflich zu ſeyn, daß ihnen die Billig: 
feit wiederfahren möge. 

Es war daffelbe, wie fih hieraus von felbft ergiebt, 
-Fein völlig formirtes Gonfiftorium, wie man diefes in der 
Kunftfprahe zu nennen pflegt, oder fein felbftftändiges 
abgefondertes und für fi) beftehendes Collegium. Die dazu 
gehörenden Stadtprediger, welche nicht Gonfiftorialräthe, 
fondern Gonfiftoriales genannt wurden, genoffen eben fo 
wenig, als der Gellefhe General- Superintendent, in diefer 
Eigenfchaft ein Salarium, auch kamen dem Gonfiftorio die 
erkannten Strafgelder nicht zu, fondern floffen in die fürft: 
lihe Cammer-Caſſe, nur die Dispenſationsgelder gebührten 
demſelben. 
| Die Cramina der Candidaten lagen dem geiftlichen 
Minifterio allein ob. Jedem Gandidaten ward von dem 
General = Superintendenten, Hof- und Stadtpredigern, ein 
ſchriftliches Zeugniß deshalb zugeftellt, worin ihnen zugleich 
wegen des Predigeramtes eine weitere Anweifung ertheilt 
ward 139), Die Ordination gefchahe von dem Generals 
Guperintendenten im Beifeyn der Äbrigen Stadtprediger. 

Nahdem der Herzog Wilhelm von 1569 an allein 
regierte, ward die zu bewirkende Uebereinſtimmung der Lehre 
in der evangelifhen Kirche eine Sauptangelegenheit feines 


139) Gonftftorial:Kundebuh Tom. V; Seite 101 und Seite 71, womit 
auch fonftige EonfiftorialzActen übereinftimmen. 
Rach einer fpätern Special- Verordnung vom 27ften Novems 
ber 1663 follte bei dem Eramen jedesmal ein Geheimerrath gegen« 
wärtig feyn, ber ſeit 1670 das praelöquium hielt, 
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Lebens. Der Dr. Andrei, der dad Goncordienmweien fo 
eifrig beförderte, hatte fi an die Churfürften von Sachen 
und Brandenburg gewandt, um fie zu vermögen, dieſes von 
dem verftorbenen Herzog Chriſtoph von Würtemberg begone 
neue Werk fortzufegen, und hatte auch den Herzog Julius 
von Wolfenbüttel dafür gewonnen. Bei leßterm bewirkte 
er, daß er deshalb ein eigenhändige® Schreiben unterm 
12ten October 1569 an den Herzog Wilhelm von Gelle 
über diefe Angelegenheit erließ. 

Diefes Schreiben ward von dem Dr. Andre& dem 
Herzog felbft überbraht, und ihm muͤndlich ausführlighe 
Nachricht ertheilt, was mit allen evangelifchen Fuürften des— 
halb verhandelt fey, da er dann aud) ihn bereitwillig fand, 
diefes Vorhaben zu. unterflüßen. Nicht lange darauf, unterm 
Aften April 1570 erfolgte ein gemeinfchaftliches Schreiben 
des Herzogs Julius und, des Landgrafen Wilhelm von 
Heffen an den Herzog Wilhelm von Lüneburg, um in dieſer 
Abfiht einige friedliche Theologen zu einem Gonvent nad) 
Zerbft zu ſchicken. Faſt gleichzeitig traf ein ausführliches 
Schreiben des Churfürften Auguft von Sachſen an ihn ein; 
worin er ſich vorzüglih über die Srrthümer des Flaccius 
Illiricus verbreitete. — Die Cellefhen Theologen, Generals 
Superintendent Bonfad, welcher jo eben dem Martin 
Dutermarf gefolgt war, und der SHofprediger Friederici, 
hatten“ zwar unterm Iften Mai 1570 gegen die von dem 
Dr. Andres aufgeftellten Artifel ein weitläuftiged Bedenken 
abgefaßt; demohngeachtet aber nahm man an den weitern 
Berhandlungen Theil. In dem 1576 zu Torgau von 
neuem angefegten Gonvent fam eine Art von Vereinigung 
zu Stande; nur hegte man dad Bedenken, ob nicht viels 
leiht in dem Abfchreiben etwas überfehen fey. Als hier— 
nähft im Sahre 1577 zu Bergen bei Magdeburg eine 
Zufammenfunft zur Unterfchrift angefegt war, unterfchrieben 
die Gellefhen Deputirten zwar, beforgten aber, daß, wenn 
man ber vorhabenden Abfiht nad) von Mainz eine authens 
tifhe Abfchrift der Augsburgſchen Confeſſion erlangen 
werde, daburdy neuer Zwiefpalt veranlaßt werden dürfte 

Der Herzog Wilhelm hielt auf diefe einmal unters 


. 
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ſchriebene Goncorbienformel, ohnerachtet mancher dagegen 
erhobenen Widerſpruͤche, nachdem vorgaͤngig die Gutachten 
der theologiſchen Facultaͤten von Wittenberg, Jena und 
Roſtock, ſo wie von Polycarp Leyſer daruͤber eingeholt 
waren; daher ſie denn auch nach der Vorrede der ſpaͤtern 
Luͤneburgſchen Kirchenordnungen unter die ſymboliſchen Buͤcher 
mit aufgenommen iſt 240). 

Noch waͤhrend dieſer Verhandlungen ließ der Herzog 
Wilhelm, vielleicht nach dem Vorgang des Herzogs Julius 
von Wolfenbüttel, ein corpus doctrinae Wilhelminum 
zufammen tragen, welches 1576 yublicirt und von allen 
Dredigern unterschrieben warb ?*°), 

Auch die Stadt Lüneburg hatte zur Erhaltung ber 
Einheit in der Lehre durch den Superintendenten Gödemann. 
‚eine neue Kirchenordnung zu Stande bringen laffen, die von 
dem Stadtrathe confirmirt und von allen Stabtprebigern 
unterzeichnet ward ?*2). 

Der Gebraudy der girchenbuße haͤtte etwa in dem 
Jahre 1571 faſt eine gaͤnzliche Spaltung in der Kirche 
dieſes Fuͤrſtenthums hervorgebracht. Der General-Superin⸗ 
tendent M. Bonſack trug nach dem Wunſche mehrerer 
Special-Superintendenten bei dem Herzog wegen uͤberhand 
nehmender Unzucht auf eine Verordnung an, daß die Prediger 
die Öffentliche Kirchenbuße vornehmen dürften; doch dieſer 
wollte ſich nicht dazu verftehen, dieſes den Predigern einzus 
räumen, die vielmehr in vorfommenden Fällen die Cognition . 
dem Gonfiftorio. zu überlaffen hätten. Die daſigen Hof: 
prediger glaubten, die Prediger hierin vertreten zu müffen, 
indem fie fic) darauf beriefen, daß, ehe noch Eonfiftorien 


140) In dem Gonfiftoriale Archive werben die Gellefhen Verhandlungen 
über die Goncordienformel mit den Originalfchreiben bee evans 
gelifhen Fürften Deutfchlands in einem gebundenen Folianten 
aufbewahrt, welche fehr wichtige Aufihlüffe über diefe Angelegens 
beit ertheilen. 


") Dieſes corpus doctrinae Wilhelminum dürfte fehe rar ge 
worben ſeyn; ich habe es nie gefehen. 


2) Bertrams Kirchenhiftorie, Seite 201. 
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geweſen ſeyen, von Chtiſto ſelbſt den Predigern der Binde⸗ 
ſchluͤſſel verliehen worden. | | 

Wiewohl ihnen nun zu erkennen gegeben ward: daß 
der Bindefchlüffel und die öffentliche Kirchenbuße nichts: mit 
einander gemein haben, und letztere nur ein politifcher- 
Gebrauch fey, der um des Erempelö willen‘ in der Kirche 
eingeführt worden; fo fuchten doch die dafigen Hofprediger 
ihre Meinung durch einen herausgegebenen Tractat zu 

- vertheidigen, der manche Anzüglichfeiten gegen Statthalter 
und Räthe enthielt. Won dem Herzog ward nun den Hof— 
predigern unter Verweiſung dieſer Anzüglichkeiten auferlegt: 
diefen Tractat zu unterdrüden; doc fchien dieſes übrigens 
feine weitere Folgen zu haben. — Die Belchränkung der 
Prediger in diefer Abficht benahm ihnen den Anlaß, in. viels 
‚fältige Zwiftigfeiten mit den Mitgliedern ihrer Gemeinde zu 
gerathen. 

Seit 1543 war bei diefen mancherlei Verhandlungen 
und Wechſel in der Regierung wahrfcheinlich Feine General: 
BVifitation gehalten, bis im Jahre 1576 eine folche veran- 
ftaltet ward, die der Generals Superintendent M. Chriftoph 
Fifcher, ein Mann von auögebreitetem Rufe, der auf Bonfad 
folgte, unter Beiftand einiger ihm Zugeordneten verrichtete. 

Faſt allenthalben fand man fih mit den Predigern 
und Gemeinden zufrieden, und erhielten erftere mehrentheils 
ein günftiged Zeugniß; nur klagten die Prediger faft durch« 
gängig über zu geringe Ginfünfte, weldyes freilich manche 
andere Nachtheile nah fih zieht. — Im Fürftenthbum 
Lüneburg zeigte fih auch bei diefer Gelegenheit der große 
Unterfchied zum Wortheil des Firchlichen Zuftandes, wenn 
die Reformation, von Dben herab geleitet, ihren ruhigen 
Fortgang behält, ohne durch aͤußere Hinderniffe gehemmt 
und geſtoͤrt zu werden; wiewohl die allgemeinen Gebrechen 
der Zeit bei aller Sorgfalt ſich nicht gänzlic) von der 
Kirche abwenden laffen. 

Die allgemeinen Mängel, die bei dieſer Bifitation 
‚audgehoben wurden, waren: daß ed hochnöthig fey, Repeti— 
tionen der Predigten zu halten, wobei die Leute über ihren 
Slauben befragt würden, da man wahrgenommen hatte, 
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daß fie fonft die Predigten zu wenig verftänden; daß ferner 
wegen der vielen Gopulationen oft der Nachmittagsgottes: 
dienft hinmwegfalle, es müffe daher der Vormittagsgottesdienft 
früher angehen, und gleich nad) Beendigung deffelben die 
Gopulationen vorgenommen, oder diefe noch beiler auf die 
Wochentage veilegt werden; daß nicht weniger die Kirchen: 
güter und Aeder zu geringe auögethan feyen, diejenigen aber, 
die fie inne haben, fie zu Erbe zu machen fuchen, wodurd) 
fie denen entzogen würden, für welche fie beftimmt feyen, 
und diefe Noth litten. 

Diefed veranlaßte manchen Zwieſpalt zwifchen den 
Predigern und Juraten, ohne Zweifel, weil leßtere hierin 
willführlid in ihrer Verwaltung zu Werke giengen, aud) 
‚wohl ihren eignen Vortheil dabei bedadyten, indem fie Elagten, 


daß fie für ihr Amt gar nichtd einzunehmen hätten. In 


der legtern Kirchenordnung von 1564 hatte man fchon 
kraͤftig folhen Unternehmungen ſich entgegen gefeßt; doch 
Gefege richten es nicht allein aus, wenn nicht forgfältig 
darüber gewacht wird, und hieran ermangelte es, da bie 
feltenen Viſitationen hiezu nit hinreichten. — Hin und 
wieder ward denn auch wohl ein Exceß im Strafamte der 
Prediger gerügt. 

Späterhin, im Jahre 1581, verfiel der Herzog in eine 
ſchwere Gemüthöfrankheit, während welcher der Herzog 
Philipp der Zweite von Grubenhagen mit Eaiferlicher Ges 
nchmigung die Regierungsgefchäfte verfah. In diefer Zeit 
fielen ihm die eröffneten Grafichaften Hoya und Diepholz 
zu, die ald ein Erfab der den fürftlichen Nebenlinien abge 
tretenen Tandeötheile gelten Eonnten. Zu erftern gehörte das 
angefehene Stift Baffum, welches von den Grafen mit den 
auögezeichnetften Privilegien verfehen war, bei welchen es 
gelaffen ward. 

Im Jahre 1583 ging von neuem eine General: Bifis 
tation vor fich, . durch eben den General» Superintendenten 
Fifcher, wo man über entworfene weitläuftige Bifitations- 
Artikel forgfältigere Nachforfchungen anftellte als zuvor, und 
fowohl die Geiftlihen, ald die. Beamten, Juraten und 
Gemeindeglieder befonderd darüber vernahm. 
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Einige Mängel fanden fi) wohl vor, z. B. daß der 
Superintendent fowohl, als der Capellan zu Burgdorf, aud) 
der Superintendent zu Fallersleben und verſchiedene andere 
dem Trunke ergeben waren; daß ferner einige andere Prediger 
Hoffahrt und Pracht trieben, welches mit ihren armfeligen 
Umftänden nicht übereinftimmte; und daß hin und wieder 
der Küfter Feine Schule halten wollte, -welches ihnen aber 
auferlegt ward. Indeſſen erhielten doc, die meiften Prediger 
dad Lob eines chriftlichen Lebenswandels, und zeigte ſich 
> Allgemeinen der kirchliche Zuftand noch immer vortheil⸗ 


Obgleich der Herzog Wilhelm —— wieder 
genas; ſo erfolgte doch ſehr bald darauf, als am 20ſten 
Auguſt 1592, ſein Tod. Sein aͤlteſter Sohn, Herzog 
Ernſt der Zweite, der ihm in der Regierung folgte, fand 
fein Land in einem ſehr verſchuldeten Zuſtande vor, mess 
halb von den Landftänden ausbedungen ward, allen übers 
flüffigen Aufwand abzuftellen, und keine überflüffige Räthe 
anzufegen. Es ward daher unmöglih, glei wie im 
Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel, mit dem man fonft gern in 
geiftlihen Angelegenheiten woetteiferte, ein’ abgefondertes, für 
fid) beftehendes Gonfiftorium anzuordnen, wiewohl die Vers 
einigung der verfchiedenen Behörden ihre Inconvenienzen 
haben mogte. Jedoch verftattete er, wenn Irrungen unter 
Prälaten und fonftigen Ständen vorfielen, einem jeden den 
Zutritt zu feiner Perfon, und behielt. e8 ſich vor, zur 
Schlihtung derfelben einen der Näthe oder Landftände zu 
_ ernennen 143), 

Er war ein, fehr gelehrter Herr, der in Wittenberg. 
ftudirt hatte, und dort zum Rector der Univerfität auserſehen 
war. Das Kirchenwefen lag ihm fehr am ‚Herzen, und ließ 
er auch die im Sahre 1564 publicirte Kirchenordnung, 
welche vergriffen war, mit einer als Vorrede vorgefegten 
Verorbnung 1598 in Uelzen von neuem druden, jedoch 
ohne alle Veränderung. Auch machte er fich durch Anlegung 


143) Struie, Unterricht von Regierungs⸗ und Juftizfachen, Seite 3, 
ota c. 


Erchlegels Kirchen: und Reformationsgeſchichte, 2. BB.) 26 
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einer Kirchenbibliothek verdient, wozu ſein Vater bereits den 
Grund gelegt hatte. 

Als dr mit dem Herzog Heinrich Julius in Wolfen: 
büttel über den Beſitz des 1595. eröffneten Fuͤrſtenthums 
Grubenhagen in Mißhelligkeit geriety; fo leiftete er der 
Stadt Braunfhweig wider ihren Landesherrn Beiftand, 
weshalb fie fich defto weniger zu einem Vergleiche mit erfterm 
veritehen mogte. 

Der hochbejahrte ‚General= Superintendent Fiſcher fuchte 
bei dem Herzog in dem Jahre 1596 dringend darum nad), 
daß die fo lange unterbliebene General-Bifitation doc wieder 
vorgenommen werde, wie alle löblihe Regenten David, 
Salomo, Affa, SIofaphat, Hiöfia und Joſua gethan. Er 
mache ſich ein Gewiffen daraus, Daß ſolches länger unters 
bleibe, da mehrere Superintendenten und Edelleute fie 
dringend nöthig hielten, und Dr. Heidmann ihm angezeigt, 
daß, die gräfliche Witwe in Diepholz heftig darüber Flage, 
daß in der Grafſchaft Diepholz ein ſolches wildes und 
wuͤſtes Leben im Schwange gehe, daß es ein Wunder ſeyn 
wuͤrde, wenn Gott nicht ſtrafe, und es der Unſchuldige mit 
vergelten muͤſſe. Es ſeyen viele Maͤngel abzuſtellen, und 
eine ſolche Viſitation ſchon deshalb wichtig, weil die Jugend 
ſich fodann zum Examen im Catechismus vorzubereiten ſuche, 
welches ihr ſehr vortheilhaft werde. Es koͤnne ihm der 
M. Silbermann zugeordnet werden, damit derſelbe den 
Hergang Eennen lerne, wenn er nicht mehr am Leben ſeyn 
ſollte. 

Es war dieſes ſein letztes Schwanenlied, denn ſchon 
im Jahre 1598 folgte ihm als General= Superintendent der 
eben benannte M. Chriftoph Silbermann, den zu gleicher 
Zeit dad Domcapitel in Magdeburg, welches ihn als Prediger 
zu haben wünfchte, wiewohl vergeblich, in Anfprudy nahm, 
Diefem letztern ward unter Zuordnung eines Hofrathes am 
24jten Mai 1609 die Haltung einer General-Bifitation, 
die in den Grafichaften Hoya und Diepholz ihren Anfang 
nehmen follte, aufgetragen, Die benn auh 1610 vor fich 
ging. 

Nah des Herzogs Ernft des Zweiten unverehelicht 
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erfolgtem Zode folgte ihm in der Regierung deffen Bruder, 
Herzog Chriftian, der, als er 1591 zum Goadjutor des 
Stifts Minden erwahlt war, nad) dem 1599 erfolgten Tode 
des Biſchofs Anton legterm folgte. Gr hatte in Straßburg 
ftudirt, und feine Kenntniffe durch Reifen erweitert. 

Sehr mwohlthätig erwies er fi für das Kirchenwefen 
bejonders aud) dadurd), daß er nad) dem fehr fchnell erfolgten 
Zode des M. Silbermann 1611 den berühmten Theologen, 
M. Zohann Arndt, aus dem Anhaltichen gebürtig, welcher 
in Quedlimburg, Braunfchweig, und, zulegt in Eisleben als 
Prediger geftanden, und von den Galviniften manche Ver—⸗ 
folgungen erduldet hatte, zum General=Superintendenten nad) 
Gelle berief, nachdem er zuvor auf manche Andere Bedacht 
genommen hatte. | 

Bon Eiöleben, wo er ſehr beliebt war, wollte man ihn 
nicht entlaffen, weshalb fi) der Graf Bruno von Manöfeld 
felbft an den Herzog Chriftian wandte. Arndt hatte fic) 
unter diefen Umftänden von der theologifchen Facultät zu 
Wittenberg ein Gutachten darüber erbeten, ob er die Vocation 
annehmen dürfe, welches dahin ausfiel: daß er es lediglich 
der Berhandlung des Herzogs Chriftian und des Grafen 
von Mansfeld uberlaffen müffe, ob feine Entlaffung erfolgen 
werde. — Arndt fand diefes Gutachten jehr unbefriedigend, 
da es gar nicht in die dabei in Betrachtung Fommende 
Hauptfragen eingehe, indem er ed ſelbſt in Erwägung des 
ihm eröffneten größern Wirkungsfreifes, der ihn anzuziehen. 
fhien, ald einen göttlihen Ruf betrachtete. Als indeffen 
der Herzog darauf beftand, und der Graf von Manöfeld 
mit feinen Vettern darüber uneins ward; fo fam es endlich 
dazu. — Wie fehr ließen es ſich die Regenten nicht anges 
legen feyn, einen auögezeichneten und berühmten Mann zu 
einer fo wichtigen Stelle zu erhalten. 

Diefer Arndt bildete gewiffermaaßen eine ganz neue 
Epoche in der evangelifhen Kirche. Gr wid von der 
polemifh=dogmatifchen Methode im Predigen ab, und ließ 
es nicht bloß bei der reinen Lehre bewenden, fondern drang 
auch auf thätiges Chriftenthum, auf Liebe zu Gott und 
den Menfchen, welches, zumal bei der gänzlichen Neuheit 


l 
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diefer Lehrart, großen Eindruck machte, — in einem Zeit- 
alter, in welchem man. fic) ftetd nur über die Außere Form 
des Chriftenthbums, über Glaubenslehren, und die Erklärung 
‚der den Menfchen verhüllt gebliebenen göttlichen Geheimniffe 
‚geftritten, und den inneren hohen Geift deffelben nicht felten 
ganz aus den Augen verloren hatte. 

Da dad Herz mehr Nahrung verlangte, als ihm bisher 
- gewährt war; fo 'ftrömte man feinen Predigten zu, und auch 
fein Werft über das wahre Chriftentbum ward begierig 
ergriffen, und faft in alle neuere Spradyen überfeßt. Won 
mandyen andern Predigern ward er dagegen ald ein Mpftifer 
verfchrieen, und feine Werdienfte find erft lange nad) feinem 
1621 erfolgten Tode von dem berühmten Spener und andern 
hervorgehoben, und noch jeßt haben fich feine Ebauungs⸗ 
ſchriften in den Haͤnden Vieler erhalten. 

Durch dieſen Arndt ließ der Herzog 1615 unter Hinzu: 
ziehung mehrerer ausgezeichneter Männer weltlichen Standes 
zur Beförderung des Chriftentbumd und Aufrehthaltung 
der Drdnung eine, General: Kirchenvifitation halten, und Die 
von ihm abgefaßten Protocole und Berichte nahm der 
Herzog felbft zur Hand, um nad) reiflicher Erwägung zum 
Beften ded Landes die nöthigen Einrichtungen zu treffen. 

In KRethmar, Amts Sitten, wollte Bartold von 
Kautenberg die Vifitation nicht zulaffen, ob man ihm gleid) 
erwiederte: daß, da die Pifitation zu den bifchöflichen 
Hoheitsrechten gehöre, die nad) dem Paffauer Vertrage dem 
Landeöheren zufomme, der von Rautenberg aber Fein 
Reichsſtand fey, er fich folche gefallen laſſen muͤſſe. Uner: 
heblich fey der Umftand, ob früher dort eine Bifitation 
gehalten fey oder nicht. 

Auf Befehl des Herzogs Chriftian mußten. aber die 
BVifitatoren unter Begleitung des Special = Superintendenten 
von Burgdorf und des Woigted in dem Freyen, dorthin 
zuruͤckkehren. Sie fanden die Kirche verfchloffen, und unter- 
handelten mehrere Stunden vergebli wegen Eröffnung 
derſelben. Endlich erfuchte der von Rautenberg, daß fie 
nur biö zur. Einlangung der Refolution ded Herzogs warten 
mögten, an ben er in der Nacht einen Eilboten abgeſandt 
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habe Die Viſitatoren wollten ſich ſolches gefallen laſſen, 
dann muͤßten fie aber auf feine Unkoſten dort verharren ; 
worauf jener erwiederte: daß, wenn fie fonft zu ihm kommen 
wollten, es fodann ein fettes Mahl geben folle; bei diefer 
Angelegenheit aber koͤnne er ihnen nichts verabreichen. — 

Jetzt ſaͤumten die Viſitatoren nicht laͤnger, ſondern 
ließen durch einen mitgebrachten Schloͤſſer die Kirche oͤffnen, 
und ſodann laͤuten. Die Gerichtsunterthanen des von 
Rautenberg fanden ſich aber nicht ein, da es ihnen von 
demſelben unterſagt war, ſondern nur etwa 30 Unterthanen 
des Landesherrn, die examinirt wurden, und wohl beſtanden. 
Der General-Superintendent hob die auf dem Altar liegende 
Luͤneburgſche Kirchenordnung empor, mit den Worten: 
„Dem 6 zuftehe, die Kirchenordnung zu machen, dem ge: - 
„bühre aud die Bifitationz“ und damit zogen fie von 
dannen. | 

Eben dieſer von Rautenberg wollte auch dem Prediger 
in Eddeſſe eine Fiſcherei entziehen, die er ihm ſelbſt ein— 
geraͤumt hatte. 

Es ward von Wilhelm von der Wenſe zu Bodenteich 
zur Anfrage gebracht, wie es in Anſehung ber Bifitation 
bei den vielen im dafigen Amte befindlichen Patronatkirchen 
zu halten ſey, als Hoͤber, Veerſen und Gerdau, woruͤber 
dem Abte zu Luͤneburg das Patronat zuſtehe, Lembcke, wor— 
über dem von Weyhe das Patronat verliehen ſey, Nettel- 
camp, worüber die Gebrüder von Bodenteich, und Schnega, 
worüber dad Haus Lüchow dad Patronat haben. Es ward 
ihm aber eröffnet: daß die Bifitation vor fid) gehen folle, 
es möge dad Patronat haben, wer es wolle; doch Eönne 
man es wohl gefchehen laffen, daß, wenn irgend einer der— 
felben zur Bifitation früher hinzugezogen ſey, es auch jebt 
geſchehe. — Einen folden Kampf hatte man faft allent: 
halben mit einzelnen Landftänden zu beftehen, denen einge- 
bildete Gerechtſame und Vorzüge mehr am Kerzen lagen, 
als das Wohl der Kirche. 

Die Prediger erhielten bei diefer Viſitation faft allent- 
halben ein fehr vortheilhaftes Zeugniß, doch nicht immer . 
die Gemeinden. 
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Zugleihh ward unterm ten Auguft 1616 der Prediger 
zu Glöge, zum Special Superintendenten ernannt über Die 
Pfarren ded Amts Cloͤtze und des Gerichtd Gartow, und 
befhloß man, auch dort die Vifitation zu halten, welches 
dem von Bülow auf Gartow eröffnet ward. 

Ad der Herzog Chriftian in Gefolg eines Reichs— 
cammcrgerichtö = Erfenntniffes 1617 das Fürftentyum Gruben: 
hagen in Beſitz nahm, erfolgte in felbigem die Erbhuldigung. 
Zu Clausthal, Andreasberg und Lauterberg ward fie durch 
Abgeordnete eingenommen; in Dfterode nahm fie der Herzog 
ſelbſt ein, wobei erwähnter Arndt eine Predigt hielt. 

Zu Dfterode ward eine befondere Regierung für das 
Fürftentbum Grubenhagen eingerichtet, beftehend aus einem 
Landdroften und einigen weltlichen NRäthen, wozu in geift: 
lihen Angelegenheiten auch der Superintendent des Fürften: 
thums Grubenhagen hinzugezogen ward, der vorerft noch 
feinen Sig in Herzberg behielt, damals Curd Steinemann. 

Es war dieſes nur eine der Regierung und dem 
Conſiſtorio in Celle untergeordnete geiftliche Inftanz, wozu 
ale ſechs Wochen der Superintendent von Herzberg 
herüber kommen mußte. Die Pfarrbefeßungen gefchahen 
unmittelbar von dem Landeöherrn und dem Gonfiftorio in 
Celle, von welchem letztern audy die Prüfungen der anzu: 
ftellenden Prediger vorgenommen wurden. Alles Uebrige 
verrichteten fie im Auftrage des Landesheren und des Eonfi: 
ftorii zu Celle; doch waren nad) der Gellefchen Policei— 
Drdnung von 1618 cap. 10. 8. 2., alle Eheſachen aus 
En Grubenhagenfhen an dad Gonfiftorium zu Celle ver: 
wiefen. Ä 

Mit der Harburgfchen und Dannenbergfchen fürftlichen 
Linie, die ebenfalls auf diefen Landesanfall Anſpruch machten, 
verglih der Herzog fi 1629; die Gifhornfche war fchon 
früher erlofchen. 

Außer andern heilfamen Verordnungen erließ er auch 
unterm 6ten October 1618 eine fehr ausführlihe Policei- 
Ordnung. Nach ſelbiger follten außer den Stiftern Bardo— 
wid, Ramelsloh, St. Alerandri und Marik zu Cimbed 
die geiftlichen Lehne eingezogen, : und dieſe Einkünfte zum 
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Beften der Kirchen und Schulen verwaltet werben. Es 
ſchien dieſes um fo nöthiger, da im Cingange gefagt wird: 
„daß die Liebe zu Gott und dem Nädhften faft erfaltet, alfo 
„auch wenig erfunden werden, fo Kirdjen und Schulen womit 
„bedenken. — Woher follte auch der Trieb dazu entftehen, 
da bisher. faft täglicy allenthalben gegen gute Werke gepredigt 
war, und auch ſchon früher diefer Hang eine andere Richtung 
erhalten hatte, jetzt aber durch übertriebenen Luxus faft 
unmöglid) ward. 

Den Schullehrern, zumal den Rectoren und Conrectoren 
foliten Canonicate und Vicarien beigelegt werden, bis daß 
der durch die eingezogenen Lehne gebildete Fond, zu deſſen 
Bereicherung auch die Landftände, ihrem Verſprechen nad), 
in diefer Abficht durch Bewilligungen behuͤflich ſeyn wollten, 
in dem Stande ſich befinde, ihnen einen hinlaͤnglichen Unter— 
halt zu gewaͤhren. 

Eine ſolche Policei- Orbnung iſt gewiſſermaaßen der 
Spiegel der Zeit, und ſo fanden ſich hienach auch in dieſen 
Landen faſt alle die Gebrechen im Gange, die bei den 
Calenberg⸗ Wolfenbuͤttelſchen Landen geruͤgt find, wenn auch 
nicht in gleicher Maaße. 

Zauberei, welche mittelſt eines Buͤndniſſes mit dem 
Teufel, — der aber in dieſer Verordnung aus beſonderer 
Zartheit nur mit dem Namen des Boͤſen, oder des Feindes 
des ganzen menſchlichen Geſchlechtes bezeichnet iſt, — veruͤbt 
wird, ſoll mit dem Feuer, die ohne ein ſolches Buͤndniß 
aber, ſo wie durch bloßes Cryſtallſchauen ohne Beſchaͤdigung 
von Leuten, oder mit jenem Buͤndniß nur durch Beſchaͤdigung 
des Viehes, geſchieht, mit Gefaͤngniß, Landesverweiſung 
und Staupenſchlag beſtraft werden; es ſey denn im letztern 
Falle der Schaden ſo groß, daß der Thaͤter ſchon als Dieb 
ſein Leben verwirkt haͤtte. Diejenigen, welche mit Segnen, 
Boͤten und Wahrſagen zu einem eingebildeten guten Zweck 
umgehen, und diejenigen welche dieſe Wahrſager berathfragen, 
ſollten mit Gefaͤngniß beſtraft, daneben aber auch von den 
Predigern in ihren oͤffentlichen Vortraͤgen unterrichtet werden, 
daß ein ſolcher Aberglaube der heiligen Schrift entgegen 
ſey. 
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Die ſtets mehr überhand nehmende Unzucht warb mit 
ſchwerer Strafe belegt, befonderd der Ehebruch, indem es 
darin heißt: „Alldieweilen der Ehebruch leider für allen 
„andern Laftern faft überhand nimmt.“ 

Der Trunkenheit, Ueppigkeit und dem übertriebenen 
Lurus, worin Einer. ed dem Andern zuvorthun wollte, und 
die Armern und untern Glaffen mit den Angefehenern "und 
Reicheren wetteiferten, folte durch Strafgefege entgegen 
‚gewirkt werden. Bei Gaftereien follte man fic) des Zu: 
trinkens enthalten, „wodurch, “ſo lauten die Worte, „einer 
„dem andern das Getränk in den Leib gleichſam zu nöthigen, 
„und zu preffen ſich unterfteht, alfo daß mancher alfobald 
„den Tod davon nimmt, oder je dadurch feine Gefundheit 
„dermaaßen fhwächt, daß er es wohl fein Lebenslang nicht 
„wieder verwindet.” — Bewehrt kamen auch die Bauern 
zu ihren Gelagen; deshalb follten fie die ſcharfen Meffer und 
Gewehre während der Mahlzeit ihrem Wirthe in Verwahrung 
eben. 
® - Der Pracht an Kleidern und Kleinodien ward nad) 
dem verſchiedenen Range ein gewiſſes Maaß vorgeſchrieben; 
wobei die Doctorenwuͤrde noch in ſolchem Anſehen ſtand, 
daß ſie dem Adel gleich geſtellt ward. Die goldnen Ketten 
und ſonſtigen goldnen und ſilbernen Kleinodien wurden nach 
dem Gewicht beſtimmt. 

Ferner geht daraus hervor, daß die Gaſtereien bei 
Verloͤbniſſen, Hochzeiten, Kindtaufen und Begraͤbniſſen mit 
einem ſolchen Aufſchlag veranſtaltet wurden, daß Manche 
ſich dadurch gaͤnzlich ruinirten. Deswegen ſollten in Staͤdten 
nicht mehr als 60, und auf den Dörfern nicht mehr als 
30 Hocdyzeitögäfte eingeladen werden; ohne obrigfeitlichen 
Verweis follte ed aber hingehen, wenn er weniger bitten 
würde. Diefe Gäfte follten nicht ihre ganze Hauögenoffen- 
(haft, Kinder, Knechte und Mägde, nod) weniger aber Fremde 
mit fih bringen. Die Anzahl der bei foldher Gelegenheit 
zu haltenden Mahlzeiten, jo wie die Menge der Schüffeln 
wurden beftimmt, ‚und die überzahligen mit einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe belegt. 

Wenig fruchten jedoch ſolche Luxusgeſetze, wenigſtens 
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anfaͤnglich, fo lange es noch als ein Schimpf betrachtet 
wird, hierin weniger zu thun, als uͤblich ift. Die Zerrüttung 
der Umftände, welche dieſer Luxus herbeiführte, ward noch) 
duch den Verfall der Münze vermehrt, wodurch Alles 
außerordentlih im Preife geftiegen war. Zwar hatte der 
vorige Herzog Wilhelm ſchon einige Muͤnz-Edicte erlaffen, 
aber ein ſolches Uebel ift nicht fo fchnell zu heben. 

Zugleich war in Anfehung der Hochzeiten u. |. w. noch 
hinzugefügt: „Bei den Tanzen follte man ſich ehrbar und 
„zuͤchtig halten, und fi) des ungebührlichen Drehens und 
„Umwerfens äußern, und zu feinem ungeziemenden Nach— 
„Denken mit Gebehrden oder in andere Wege einige Urfache 
„geben, fo lieb einem Jeden ift, eined Luübifchen Gulden 
„Steafe und dazu Unfere Ungnade zu vermeiden.” 

Zu Gevattern follten nicht mehr al& drei gebeten werden, 
und jeder bei einer Familie nur einmal. Auch die von 
Adel und die ihnen gleich gefeßten Doctoren follten nicht 
über einen KRofignoble Gevatterngeld geben, die andern 
weniger, und die Bauern nicht über 1 Thaler, außerdem 
der Hebamme } Thaler und dem Gefinde eben fo viel; dem 
Prediger und Küfter aber nichts, wo es nicht . befonderd 
hergebracht wäre. Ä 

Den Zigeunern, von welchen man dafür hielt, daß fie 
den Zürken Kundfchaft brachten, follte der Durchzug nicht 
geftattet werden. Würde ein Zigeuner bei der Widerfep- 
lichkeit verwundet oder erfchlagen; fo folle der Thaͤter 
ſtraflos feyn. Ä 

Sie erſtreckt ſich übrigens auf alle Gegenftände, welche 
man in einer Policei-Drdnung erwarten darf. — Nicht 
erfreulich ift der Sittenzuftand, welchen fie vorausfegt. Mit 
Suͤndigkeit fchritt man einer unglüdlihen Zeit entgegen, 
deren Andenken nie erlöfchen wird, fo lange die Gefdichte 
befteht; doch vielleicht bedurfte e& zu einer von allen Seiten 
nöthigen SittensReform einer folchen bedrängten Zeit. 

Noch einmal zuvor wollte man indeffen das Andenken 
an die Wohlthat recht lebhaft erneuern, die aus der Refor— 
mation hervorgehen follte, und, wie man gewiß hoffen 
durfte, auch dereinft werde, und fo ward denn 1617 das 
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Reformationd: Jubiläum, auch in diefen Lüneburgfchen Landen 
auf dad feierlichfte begangen. | 
Diefed Reformations-Jubilaͤum ward nicht nur in’ allen 
evangelifhen Ländern und Städten Deutfchlande, fondern 
auch in Dänemark und Schweden gefeiert; in welcher Abficht 
der Churfürft Georg der Erfte von Sachſen hin. und wieder 
Aufforderungen ergehen ließ. Den Katholifen war foldes 
ein Xergerniß, und foll ed den Ausbrud des Krieges, wie 
verfchiedentlih dafür gehalten ift, befchleunigt haben ***), 


148) Bertram in feiner Lüneburgfchen Kirchenhiftorie, Seite 210, führt 
die Feyer bdiefes Jubildäi niht nur ausdrüdlih von dem Fürften- 
tbum Lüneburg an,, fondern bezieht fih auch auf eine in Drud 
gegebene QJubelrede, wonach foldyes in allen evangelifchen Staaten, 
und namentlid) auch in dem Herzogthum Braunfchweig : Wolfen 
büttel nebft Zubehörungen vor ſich gegangen ſey; wie denn auch 
darauf hingebeutet wird, daß der Ausbruch des breifigjährigen 
Krieges dadurch befchleunigt fey. In dem Gonfiftorial: Ardive 
baben fi über das damals im Fürftentbum Lüneburg gefeierte 
Zubiläum Feine autbentifche Acten vorgefunden. Ueber die in ben 
Braunfchweig: Lüneburgfhen auch Wolfenbüttelfhen Landen feit 
dem Beginnen der Reformation bisher gefeierten Reformationss 
Zubilda, babe ih in dem Bannoverfhen Magazin vom Jahre 
1828, im 32ften Stüd, Nachrichten mitgetheilt. 
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Grafſchaft Hoya, 


von 1555 bis 1582, als bis zur Erloͤſchung bed Grafen: 
| ſtammes. | 


Graf Albrecht von Hoya wachte emfig über den guten 
Zuftand der Kirche, weshalb er auch nah dem Abfterben 
von Burfchott, Thimann und Paulus Neocletianus andere 
berühmte Geiftlihe dorthin berief, und auch dahin fah, 
daß die Einigkeit unter ihnen felbft erhalten werde, wozu 
auch fein Ganzler Johann Hafe beitrug. Noch vor feinem 
Ende nahm er mehrere, wegen der Lutherfchen Lehre aus 
Bremen vertriebene Geiftlihe bei ſich auf. 

Nah) des Grafen Albreht 1563 erfolgtem Tode fuhr 
fein Bruder Erih, und nah des letztern 1575 erfolgtem . 
Tode, Graf Otto fort, für das Wohl der dafigen Kirche zu 
forgen. Letzterer entließ feinen Hofprediger M. Mentor 
Hogrefe wegen feiner Streitigkeiten mit dem Cuperinten- 
denten Fr. Rus, ob er gleich wegen feiner Kanzelgaben von 
dem Ganzler Hake in Schuß genommen ward; 309 bie 
Probftei Büden ein, nachdem die Ganonici ausgeftorben 
waren, und ließ duch M. Jodocus Glaneus und Friedrich. 
Rus oder Rufius die ſaͤmmtlichen Kirchen vifitiren, auch 
zur Abftellung der Ungleichheit in den Gebräuchen eine eigne 
Kirchenordnung für die Grafſchaften, mit Benutzung der 
frühern +45), unter Beiftimmung der Landftände errichten. 
Merkwürdig ift fie in manchem Betracht. 

Das Gräflihe onfiftorium follte hienach aus zwei 


185) Der verftorbene gelchrte Superintendent Ratblef in der Gefchichte 
der Hoyaifhen Kirdhenordnungen in dem Dannoverfhen Magazin 
von 1762, 73ftes Stüd, zählt biefe älteren mehrentheils noch 
plattdeutfchen Verordnungen für bie Kirchen, und befonders bas 
Klofter Barfen oder Baflum, einzeln auf. Sie waren ungebrudt 
und find nirgends mehr anzutreffen. 
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oder mehrern angefehenen Theologen und zwei bis Drei 
politifhen Raͤthen, einem Notario oder Secretaiv beftehen, 
und jährlicdy zweimal, ald das erfte Mal Mittewochs nad) 
Michael und dad andere Mal Mittewochd nad) Quaſimodo— 
geniti oder Dftern gehalten werden, und war demfelben die 
auögedehntefte geiftliche Gerichtsbarkeit beigelegt, wie fie 
wenigftend ausdrudlich in Eeiner andern proteſtantiſchen 
Kirchen⸗Ordnung enthalten iſt. 

| Es gehörten zu derfelben außer den Ehe» und fonft 
gewöhnlichen geiftlichen Sachen, auch alle-fogenannte geiftlidye 
Verbrechen, ald Keberei, Gottesläfterung, Zauberei, Verge— 
hungen der Unzucht, Uebertretung der Sabbathöordnung, 
ferner aber auch die Vergehungen der Kinder gegen ihre 
Eltern, Streitigkeiten unter Verwandten, wucherliche Gontracte, 
Verkauf der Früchte auf dem Felde, unbillige Befchwerung 
der Witwen und Waifen, Pasquillen, vorzüglid) gegen bie 
Obrigkeit u. f. w., kurz alles, worüber fonft die bifchöflichen 
Gerichte eine Cognition fid) angemaaft hatten, und auch 
‚ wohl nody ein Mehrered. — Eine foldye ausgedehnte geift- 
lihe Gerichtöbarfeit Eonnte wohl nur in einem Eleinen 
Gebiete Statt finden, da es fonft unmöglicdy feyn würde, 
allen diefen Gegenftänden vorzufommen, ohne die eigent- 
lichen geiftlihen Angelegenheiten aus den Augen zu ver: 
lieren. 

In jedem Amte war ein geiftlicher Infpector angeftellt, 
und über diefe war der Superattendend gefeßt. Die anzue 
fiellenden Prediger follten in Nienburg oder wo es fonft 
beftimmt würde, eraminirt werden. Auch follte der Super: 
attendend fammt den Snfpectoren, fo oft e& erforderlid) 
wäre, alle Prediger zu einer Synode zufammen berufen, um 
mit ihnen der Lehre oder fonftiger vorgefallener Händel 
halber zu conferiren. Uebrigens follten die Prediger jedes 
Amts unter Auffiht der SInfpectoren zu Hoya, Nienburg, 
Stolzenau, Ehrenburg und Syde alle Monate einen Privat: 
eonvent halten, und ſich zu mehrerer Einigkeit über Reli- 
gionsmaterien befprechen. 

In allen Städten und Flecken follten gelehrte Knaben: 
fhulen, und, wo es feyn kann, auch Mägdleinfchulen errichtet 
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werden 5 die innere Einrichtung derfelben behielt aber etwas 
Elöfterliches an ſich 246), 

Kaum war dieſe Kirchenordnung Oſtern 1581 publicirt 
und eingefuͤhrt, als am 25ſten Februar 1582 mit dem Tode 
des Grafen Otto dieſer Grafenſtamm gänzlich erloſch. 

Zur Zeit dieſes Todes war ſowohl die Ober- als 
Nieder-Grafſchaft Hoya, mit Ausnahme des damals an die 
Grafen von Dldenburg verfegten Amtes. Harpftedt, in deffen, 
Beſitz, wie die errichteten Landtagöreceffe von 1531, 1546 
und 1575 zu erfennen geben, als welche mit allen Ständen 
der Ober- und Nieder-Graffchaft gefchlaffen wurden. Sept 
wurden fie getheilt; dem Haufe Heſſen fielen die Aemter 
Uchte und Freudenberg zu, und das fuͤrſtliche Haus Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg nahm alles Uebrige als ein eroͤffnetes Lehn 
zu ſich, worin man ſich auf folgende Art theilte: daß Herzog 
Erich von Calenberg und Herzog Julius von Wolfenbuͤttel 
die Obergrafſchaft, als die Aemter Stolzenau, Diepenau, 
Steyerberg, Siedenburg, Bahrenburg, Sycke und Ehrenburg, 
gemeinſchaftlich erhielten, Herzog Wilhelm von Luͤneburg aber 
die Niedergrafſchaft, als die Aemter Hoya, Nienburg, Liebe— 
nau, Alt- und Neu⸗-Bruchhauſen bekam 147). 

Seit dieſem Zeitpunct richtete man ſich in dieſen Graf— 
ſchaften, in welchen nunmehr auch das eigne Conſiſtorium 
hinwegfiel, nach den Geſetzen und Anordnungen derjenigen 
Lande, denen ſie anheimfielen. 


146) Diefe Hoyaiſche Kirchenordnung iſt 1581 in Leipzig gedruckt, und 
iſt ſehr rar geworben, da fie auch felbft nur bei zwei Hoyaiſchen 
Kirchen angetroffen ward, als zu Eigendorf, Amts Hoya, und 

Kirchdorf, Amts Ude. 

| In meiner Gefhichte des Schulwefens vor dem kleinen 
Werke über Schulpflichtigkeit habe ich in Abficht bes Schulweſens 
Manches daraus ausgehoben. 


197 Strube, observat. jur. et hist. Germ. obs. III. '$. 25. 

Es darf noch biebei bemerkt werden, daß Welten, weldjes 
damals zum Stift Verben gehörte, und 1648 Schwebifch warb, 
erft durch ben 1679 zu Gelle gefchloffenen Frieden nebft ber 
Boigtei Dörverdben an das Fürftlihe Haus Lüneburg Fam, unb 
dem Hoyaiſchen einverleibt ward. Siehe - mein ———— 
Kirchenrecht, 1fter Theil, Seite 61. 
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Grafſchaft Diepholz, 


von 1555 bis 1585, als bis zum Ausſterben des Grafen: 
ſtammes. 


Unter der Herrſchaft des Grafen Rudolph von Diep— 
holz **8) hatte ſich 1558 und 1559 auch die Calviniſche 
Lehre dort eingeſchlichen, welche der Graf Chriſtoph von 
Altenburg, der mit dem beruͤhmten Dr. Hardenberg in 
Bekanntſchaft gerathen war, auch hier zu verbreiten ſuchte. 
Als indeſſen nach Abſterben des Grafen Rudolph die Vor— 
mundſchaft uͤber den jungen Grafen Friedrich dem Herzog 
Wilhelm von Luͤneburg zufiel, und er dieſe Ungleichheit der 
Lehre wahrnahm, ſandte er feinen Rath, Johann Diekmann, 
den Superintendenten Georg Bonſack und deffen Gollegen, 
M. Herrmann Eregelius dorthin, weldhe 1571 die fammts 
lihen Prediger zufammen beriefen, von welchen einige ber 
Galvinifchen Lehre zugethan waren, andere aber nicht. Nach 
mehrern Unterhandlungen und Disputationen, wurden fie 
endlih fämmtlid) dahin vermogt, die Lüneburgfhe Kirchen: 
ordnung anzunehmen, und dadurch) von dem Galvinismus 
zurüdzutreten 49), 
Als 1585 mit dem Tode ded Grafen Friedrich der 
männlihe Stamm der Grafen von Diepholz erlofch, fo ift, 
nachdem bereitö 1518 Herzog Heinrich der Jüngere von 


148) Den Abfchnitt der kirchlichen Gefchichte der Grafſchaft Diepholz 
von 1537 bis 1555 habe ich übergangen, da mir aus diefem 
Beitpuncte nichts Erhebliches darüber bekannt geworben. 


149) Hamelmanni hist. eccles. ‘etc. pag 790. 

‚ „Im Iahre 1575 foll für die Graffihaft Diepholz eine eigne 
Kirchenordnung herausgefommen feyn, fie ift aber jest nicht mehr 
befannt, Königs Bibliotheca Agendorum, Seite 261. — Ich 
felbft habe fie nie gefeben. 
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Lüneburg die Anwartfhaft auf diefe Grafihaft von dem 
Kaifer Marimilian dem Erften erhalten hatte, diefelbe vom 
Herzog Wilhelm von Gelle in Befig genommen 3°). 


150) Sie ift auch der fürftlihen Gellefchen Linie mit Ausnahme der 
kurzen 3eit von 1634 bis 1642, da fie bei der Harburgfchen Linie 
geweſen ift, bis 1681 verblieben, worauf fie an die Salenbergfche 
Linie gefommen ift. 


“ 
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Bisthümer Bremen und Verden, 
von 1555 bis 1618. 


Bisher hatte die evangelifche Kirche zu Bremen mit 
mandyen äußern Hinderniffen zu kämpfen gehabt, nad) dem 
Religionöfrieden von 1555 entipann fid dagegen ein Zwie— 
fpalt in dem Innern Dderfelben. Der bereit mehrmals 
erwähnte Johann Thimann hatte ein Werd in Druck gege— 
ben *°*), worin er die unmittelbare Einwirkung des heiligen 
‚Geiftes bei der Bekehrung behauptete, und diejenigen beftritt, 
welche die wahre Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti 
bei dem Abendmahl verwarfen, indem er fi für die Ubiqui- 
tät erklärte. Zur Einheit der Lehre wünfchte er diefes Buch 
von fämmtlichen Predigern in der Stadt und in dem 
Gebiete Bremen unterfchrieben zu fehen, wozu ſich auch 
viele bequemten, nicht aber der Prediger an der bdafigen 
Martinskirche, Albert Hardenberg. Wie man von nun an 
von den Kanzeln nichtd weiter hörte, ald von der Ubiquität ; 
fo glaubte man aus den Aeußerungen des leßtern feine 
abweichende Meinung von der Abendmahlölehre zu entnehmen, 
und diefed war genug, um den Frieden zu ftören. 

Vergeblich fuchte der Rath in Bremen, den fidy ent: 
fpinnenden Streit zu fchlidhten, denn er war felbft getheilt, 
und mehrere darunter hielten e& mit Hardenberg, ‚Wie fid) 
ein folder Streit damals gleidy allenthalben verbreitete, fo 
ward 1561 auf dem Kreiötage in Braunſchweig die Harden— 
bergfche Lehre verworfen, und zur Erhaltung des Friedens 
befchloffen, daß derfelbe nicht nur aus der Stadt Bremen, 
fondern aus dem ganzen Niederfächfifchen Kreife, doch unbe- 
fchadet feiner Ehre, entweichen folte Mit Freuden ward 
diefer gelehrte und talentvolle Mann von dem Grafen von 


151) Farrago sententiarum consentientium in vera et catholica 
doctrina de coena Domini, 
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Dldenburg aufgenommen, von Zido von Knipens bald dar: 
auf zum Prediger zu Samberden, fodann aber von dem 
Magiftrat zu Emden zum Superintendenten dafelbft berufen. 
Dod mit feiner Entweihung aus Bremen war der Streit 
dafelbft nody nicht gehoben, fondern deffen Folgen dauerten 
fort. 

Fernerhin beftanden in der Stadt Bremen zwei Par: 
theien, an der Spige der Hardenbergfchen ftand der Bürger: 
meifter Daniel von Büren, und dad Haupt der Gegenparthei 
war der Bürgermeifter Dithmar Kerkel, beide gelehrte und 
geachtete Männer. Der Anhang der cerftern vermehrte ſich 
ftetö, weshalb, nachdem ſchon zuvor fieben Prediger der 
Antihardenbergfchen Parthei, denen wegen ihrer Gontrovers- 
predigten von dem Bürgermeifter von Büren die Ganzel 
verboten war, die Stadt verlaffen hatten, deren Stellen 
wieder mit Anhängern der Hardenbergſchen Parthei befet 
wurden, im Sahre 1562 drei Bürgermeifter, der Syndicus, 
fiebenzehn Rathsherren und drei Secretarien eben dieſer 
Antihardenbergichen Parthei aus der Stadt entwichen und 
fih nad) Delmenhorft in Graͤflich Oldenburgſchen Schuß 
begaben. WBergeblic waren alle ihre Bemühungen, die See: 
ftädte und andere Mächte zu ihrer Unterflügung aufzurufen. 
Die Hardenbergfche Parthei fiegte, und mußten jene nad) 
ſechs Jahren ſich entjchließen, ihre Stellen aufzugeben, da 
ihnen dann die Ruͤckkehr unter Zuficherung ihrer Güter 
geftattet ward, wenn fie zuvor dem neuen Rathe den Eid 
der Treue ſchwoͤren würden. 

Unter diefen Umftänden verweigerte fowohl der Rath 
ald das geiftlihe Minifterium der Stadt Bremen die Unter: 
fchrift der Concordienformel, die mande Meinungen des 
Philipp Melanchthon verwarf, denen fie zugethan waren. 
Noch war zwar diefe Stadt nicht fürmlid zur veformirten 
Kirche übergetreten, fondern hielt fie fich in der Mitte 
diefer und der Lutherſchen Kirche, welche Lehre von Manchen 
mit dem Namen der Philippiften bezeichnet wird; doc) 
näherte fie ſich derfelben immer mehr, und nachdem fie 
1618 die Einladung zur Beimohnung der Dortrechter Synode 
angenommen hatte, wandte fie ſich ihr ganz zu, und 
(Schlegeld Kirchen: und Reformationsgefchichte, 2. Bd.) 27 
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führte auch folhe in ihrem ganzen Gebiet ein, da nur ein 
paar Kirchen bei dem Lutherfchen Glaubensbetenntniß ver: 
blieben, ald zu Elenlohe im Amte Bederfefa, worüber dem 
- von Lieth das Patronat zuftand, und zu Seehaufen, wofelbft 
die Lutheraner in Bremen den Gotteödienft abwarteten. 

Der damalige Erzbifhof von Bremen, Herzog Heinric) 
von Sachſen-Lauenburg, war ebenfalld der Goncordienformel 
abgeneigt, wiewohl er die Augöburgfche Gonfeffion aufrecht 
zu. erhalten ſuchte. Der Bremenſche Domprobft, Herzog 

Friedrich von Braunſchweig, ließ in eben der Abfidht in den 
- Sahren 1581 bis 1583 in denen unter ihm  ftehenden 
Kirchen Bifitationen halten 3°), wobei ſich jedody- feine 
Spuren ded Krypto-Calvinismus vorfanden, wiewohl fie 
fpäterhin nicht ganz davon frei blieben. 

Nachdem der Erzbiihof Heinrih 1586 durch einen 
Sturz vom Pferde geftorben war, trat der zum Erzbifchof 
erwählte zehnjährige Sohn des Herzogs Adolph von 
Schleswig: Holftein, nachdem er 1590 zur Regierung der 
Herzogthümer gelangte, feinem Bruder Johann Friedrich 
dad Erzbistyum ab. Dad eigenmächtige Werfahren bei 
diefer Abtretung ermwecte zwar Unzufriedenheit, doch fühnte 
man fic) bald wegen feiner guten Eigenfchaften mit ihm 
aus. Bon feiner Einficht zeugt ed, daß er ein vorfichtigeres 
Verfahren bei den KHerenprocefien vorfchrieb; weiter wagte 
man damals nicht zu gehen. Er wünfchte fid) ald Erzbifchof 
. mit der Gräfin Anne Sophie von Oldenburg, mit der er 
fi) 1600 heimlid) verlobt hatte, zu vermählen; doch es 
entftand darüber ein fo woeitläuftiger Proceß, daß feine 
Braut darüber hinftarb; dagegen hinterließ er einige mit 
Goncubinen erzeugte Kinder, die hernadymald von dem 
Kaifer legitimirt wurden. 

Auch in Stade zeigte fih eine Hinneigung zum 
Krypto⸗Calvinismus. Mehrere Rathöherren, Prediger und 
Schullehrer hatten in Wittenberg fludirt, und dieſe Gefin- 


152) Extracte aus diefen Bifitations> Protocollen find in Pratjens vers 
mifchten Abhandlungen zc., 2ter Theil, Seite 113 u, f. abgedrudt, 
enthalten aber nichts befonders merkwürbdiges. 
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nungen von dort her mitgebraht. Diefed ward dadurch 
nod befördert, daß zwei veformirte Gemeinden von Aus— 
ländern dort entftanden waren; eine Handels-Colonie von 
Engländern, denen ein eigned Kirchengebäude eingeräumt 
war, und eine Golonie von Wallonen aus den Niederlanden, 
die der graufamen Verfolgung des Herzogs Alba dadurd) zu 
entgehen ſuchte. — Letztere hielt in einem dortigen Private 
hauſe Gotteödienft, und beide hatten ihren eignen Prediger, 
Wiewohl man diefen Golonien, weldhe die Stadt fehr in 
Aufnahme braten, nichts in den Weg legte; fo verloren 
fie fi doc gegen dad Jahr 1619 wieder, da ihnen der 
Aufenthalt in Hamburg und Altona ihres Handeld wegen 
vortheilhafter erfchien. | 
Zwar fuchte ‚gegen dad Ende des 16ten Jahrhunderts 
der Rath in Stade nebft einigen Beiftlihen dem Ueberhande 
nehmen des Kırypto-Galvinismus entgegen zu. arbeiten, eds 
halb mehrere Schriften gegen fie erfchienen, und aud bie 
Prediger 1618 deshalb einen Werein unter ſich fchloffenz 
doch war diefes fruchtlos, und ihr Anhang fchien zu wachen. 
Bon der allgemeinen Zubelfeier der Reformation, die 1617 
“vor fi ging, ſchloß fi) die Stadt aber nicht auß. 
Im Bistum Verden: wurden, fo fehr diefes auch dem 
Biſchof Chriftoph entgegen feyn mogte, hin und wieder 
einzelne Verſuche zur Einführung der evangelifchen Lehre 
gemacht. So ward von dem Decan Bland der Gemeinde 
Apenfen ein evangelifher Lehrer gegeben, und von dem 
Ganonicud Johann von Alden 1559 der Gemeinde Achim. 
Der dem verftorbenen Biſchof folgende Bruder. deffels 
ben, Herzog Georg, welcher ſchon 1550 zum Biſchof in 
Minden erkoren war, hielt fid) zwar Außerlich zur Eatholifchen 
Kirche, doc verftattete er den Predigern die Verehelichung 
und den Layen das Abendmahl in beiderlei Geſtalt, auch 
den Gemeinden, die es wünfchten, die gottesdienftlichen Geres 
monien der Lutheraner. Noch vor feinem am Aten December 
1566 erfolgten Tode bekannte ex fich felbft zur evangelifchen 
Lehre. 
. Sein Nachfolger Eberhard von Holle, der ſchon etwas 
früher deſſen Coadjutor war, und ſich zur evangelifchen 
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Lehre befannte, fchaffte die Eatholifhe Meffe im ganzen 
Stifte ab, fo wie auch in der Domkirche, an welcher er 
einen evangelijchen Prediger David Huberinus anfeßte, indem 
er zugleich einen SGuperintendenten beftellte.e So ordnete 
fih Alles von ſelbſt, und die Augsburgſche Confeffion ward 
ohne allen Widerftand eingeführt. Im Jahre 1573 ließ 
er durch Huberinus eine allgemeine Kirchen-Bifitation halten, 
und eine Kirchenordnung errichten, die jedoch nicht gedrudt 
ift; wie er denn auch mit der gefammten Geiftlichfeit 157 
die Goncordienformel unterfchrieb. 

Die lateinifhe Schule in Verden verdankt ihm die im 
Sahre 1578 vor ſich gegangene Stiftung, und ward mit 
Hülfe des Gapiteld, des Raths und einiger Edelleute dotirt. 
Zum Rector berief er Detlev Roſcius von Roftod, zum 
Gonrector Philipp Pollius von Osnabruͤck, zum Cantor 
Tilemann Garftend aus Lüneburg und zum Infimus Mat- 
thiad Meyer aus Harburg. Da Sculgelehrfamkeit in großer 
Achtung fland; fo fuchte man die dazu geeigneten Männer 
aus allen Gegenden herbeizuziehen. Zugleih wurden Schol- 
archen und Bifitatoren der Schule zugeordnet. 

Nach feinem am Sten Junius 1586 erfolgten Tode 
beförderte fein Nachfolger Herzog Philipp Sigismund, ein 
jüngerer Sohn des Herzogs Julius von Wolfenbüttel, mit 
gleichem Eifer dad evangelifche Kirchenmwefen, und traf des— 
halb mandye wohlthätige Veranftaltungen, unter andern die 
nachmittäglihen Gatechismuspredigten. Mit Einwilligung 
des Capitels und der Landftände ließ er die vorige Kirchen- 
ordnung repidiren, oder vielmehr eine ganz neue verfertigen, 
welche aber erft 1606 in Lemgo gedrudt ift *55)- 

As im Jahre 1605 von dem Rathe in Verden einer 
Here der Proceß gemacht ward, erhob ſich zwifchen dem— 
felben und dem Bilhof ein Streit über das Halsgericht, 
der faft auf gleiche Weife, wie in Hannover, dahin verglichen 
ward: Daß der Amtmann des Bilchofs fowohl bei der 
Tortur ald bei der Abgabe des Urtheils zugegen feyn müffe, 


#3) Königs Bibliotheca agendorum, Seite 107, 
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Die Here Fam. bei diefem Streite am beiten weg, da fie 
von dem Rathe gegen Caution losgelaffen ward, und bie 
dafige Chronik wenigftens nicht befagt, daß fie bei Beendi— 
gung des langwierigen Streites, der an dad KReichöcammers 
gericht gelangte, wieder eingezogen ward. 

Die Herenproceffe - gingen in Verden, wie faft allents 
halben, lebhaft vor fich. Ein junges Mädchen von 
16 Jahren, weldye, wie die Verdenfche Chronik fagt, in 
ihrer Kindheit die Zaubereifunft erleınt, ward auf ihr 
Bekenntniß gerichtet, doch weil fie feinem Menſchen Schaden 
gethan, von der Academie Helmftedt aus befonderer Milde 
mit dem Schwerdte begnadigt, und vor dem dafigen neuen 
Shore hingerichtet. Sie hatte unter mehrern Perfonen aud) 
ein Weib angegeben, die ihrem unehelichen Sohne von 
10 Jahren und einem Knaben in Dörverden von 7 Jahren 
die Zauberei gelehrt, da dieſes, wie es fcheint, Funftmäßig 
behandelt ward. Die Verdenfhe Chronik fügt noch hinzu: 
„Capitulum ließ auch damald andere vier Weiber einziehen, 
„welche auf dem Waffer gefloffen, und hernach alle im 
„Sefängnig vom Zeufel der Hald gebrochen, dahero fie 
„Hinausgeführt, und unterm Galgen begraben” (wurden). | 

Es waltete ein Kampf des Lichtes und der Finfterniß 
0b, denn um eben die Zeit ward in beiden Bistyumern 
manche Schule, auch in den Eleinen Fleden errichtet, als 
1609 zu Rotenburg, 1618 zu Dorum im Lande Wurften, 
nicht weniger die Schule zu Bremervörde, deren Stiftungs— 
jahr nicht genau befannt if. Doc foldye Schulanftalten, 
fo gelehrt fie auch eingerichtet fern mogten, waren nicht 
dazu geeignet, dergleichen Worurtheile zu befämpfen, fie 
wurden darin oft nur noch tiefer gewurzelt 15%). 


158) Conf. Pratje, Religionsgefchichte der Hersogtbümer Bremen und 
Verden; ferner Bremen = und Verdenſche Bibliothef, Spangen- 
bergs Berdenfche Ehronik und andere Werke. 
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Bthum und Stadt Dänabrüd, 
von 1555 bis 1618, 


In diefen bifchöflichen Landen trat jetzt zwifchen beiden 
Religionspartheien, den Katholiten und Lutheranern, dem 
außern Anfchein nah, ein friedlicher Zuftand ein, doc 
manche Umftände verriethen zumeilen Gefinnungen, die damit 
im Widerfprudh flanden. Es ward, — ob duch Zufall 
oder UWebereinfunft, da auch das Domcapitel getheilt ſeyn 
mogte, fteht dahin, — von jebt an abwechfelnd ein Eatholifch 
oder profeftantifch gefinnter Bifhof erwählt, und faft jeder 
derfelben gerieth in den Verdacht, daß er heimlicdy der andern 
Religionsparthei zugethan ſey; vielleicht wegen der bewiefenen 
Mäßigung, die doch der Bifchof auch dem andern Theile 
feiner Unterthanen fchuldig war, zumal wenn er fie für ſich 
gewinnen wollte. Wenn dieſes auch Eeinen Theil zufrieden 
ftellte, fo entfernte es doch wenigftend drücdende Beſchwerden. 

Nach dem am 16ten Julius 1553 erfolgten Tode des 

Bifhofs Franz folgte ihm der Bifhof Johann Graf von 
Hoya, auögezeichnet durch wiffenfhaftliche Kenntniffe, wes— 
halb er auch Eaiferlicher Gammerrichter war, welcher, ob er 
gleich Fatholifh war, doc die evangeliſch Gefinnten ruhig 
gewähren ließ. 
Diie ſaͤmmtlichen Stadtkirchen waren wieder mit ge- 
ſchickten lutherſchen Predigern befeßt, und Chriftian Sleibin- 
gius, der fih aud fonft um die Reformation verdient 
gemacht, ward zum Superintendenten an die dafige Catha- 
rinenkicche berufen, dem hernachmals Andere folgten. Auch 
bei den Landkirchen hatte ſich mancher lutherſche Prediger 
wieder eingefunden. 

Die Domfchule verblieb den Katholiken und Luthera- 
nern gemeinfchaftlih. Anfaͤnglich wollte man fie zwar nur 
mit Fatholifchen Lehrern befeßen, doch da diefes ihr hinderlich 
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fhien, ward auch ein oder der andere lutherſche Lehrer 
dort angeſtellt. 

Wachſam war man gegen bad Eindringen be- 
Galvinismus und etwaniger Secten. Als 1560 einige 
Auswärtige in der Stadt Dönabrüd wiederum die wieder: 
täuferifchen Kehren zu verbreiten fuchten, und ein dortiger 
Schulgehülfe fi) mit ihnen vereinigte, wurden fie fämmtlic) 
aus der Stadt entfernt. 

Wichtiger wurden einige innere Zwiftigfeiten der dafigen 
Prediger. Da ein dafiger fehr beliebter Prediger, Wilhelm 
Voffius, in den Verdacht gerieth, daß er es mit Hardenberg 
aus Bremen hielte; fo nöthigten die übrigen Prediger ihn 
vergeblidy, eine desfalls entworfene Confefjion zu unters - 
Ihreiben. Als der Superintendent Sleibingius den Rath 
niht dazu vermögen Eonnte, ihn dazu zu nöthigen, der fid) 
vielmehr damit begnügte, daß er die Augsburgfche Gonfeffion 
feiner übergebenen Erklärung gemäß unterfchreiben wolle, 
die Hardenberg freilid) auch unterfchrieben hatte; fo legte er 
fein Superintendenten- Amt nieder, welches manche Unruhe 
erregte. 

Nachdem gleich darauf einige anders gefinnte Mitglieder 
in den Rath aufgenommen wurden, bejonderd der neu etz 
wählte Bürgermeifter Hamader; fo nahm man diefe Sache 
von neuem vor, und Fam nad) mehrtagigen Diöputationen 
darin überein, daß die dafigen fämmtlichen Prediger nicht 
nur die Augdburgihe Confeffion, fondern auch deren Apo— 
logie, die Schmalfaldifchen Artikel, die Sächfifche Confeſſion, 
die Lüneburgfche Confeffion und fogar den Brief Luthers an 
die Stadt Frankfurt unterfchreiben follten. Deshalb vorge: 
fordert verftanden fi) alle Prediger gern hiezu, nur mit 
Ausnahme von Wilhelm Voſſius. Nachdem er durch Feine 
Vorftellungen dazu vermogt werden konnte, indem er Außerte, 
daß Diefes feinem Gewiffen entgegen fey, ward feine 
Abfegung und Entfernung aus der Stadt binnen. den 
nächften Tagen erkannt. 

Faft finnlos Eehrte er in feine Wohnung zurüd, und 
wie dieſes ſogleich ruchtbar ward, geriethen alle ſeine zahl: 
reichen Anhaͤnger in Bewegung. Sie beſtuͤrmten ſein Haus, 
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überhäuften ihn mit Gefchenken, fehmäheten auf den Rath, 
befonderd auf den Bürgermeifter Hamader, oder auch auf den 
Superintendenten Cleibingius, den Biele für den Anftifter 
hielten. Der Rath, einen Zumult befuͤrchtend, mußte die 
ganze Nadyt hindurch die Schügen aufftellen. Am andern 
Morgen kamen gegen 700 feiner Anhänger in der Catha— 
tinenkiche zufammen, wo die Angefehenften auserwählt 
wurden, um fich für ihn bei dem Rath zu verwenden. Gie 
vermogten jedoch nichts weiter auszurichten, als daß ihm 
eine etwas längere Frift zur Bedenkzeit nachgelaffen ward. 
- Da den Deputirten der ganze Hergang der Sache von dem 
Rathe weitläuftig audeinandergefegt ward, und fie diefes 
der Gemeinde hinterbracdhten, wurden manche feiner Anhänger 
abtrünnig, andere wankend, weshalb er ſich endlich zu Diefer 
Unterfchrift verftand, um nicht die Stadt verlaffen zu müffen. 

Es war diefes aber nicht von langer Dauer. Nach 
dem Borgange Anderer erklärte Voſſius fich gegen den 
Exorcismus bei der Zaufe, und Äußerte diefes auch in 
Predigten, wodurch neue Bewegungen entftanden. In diefe 
Angelegenheit mifchte fid) auch der Bifchof, bei dem er fonft 
in Gunft fland. So ungern der Rath diefe Einmifchung 
ſah; fo befchloß letzterer doch, da derfelbe nicht widerrufen 
wollte, feine Entfeßung, die zum Leidwefen feiner Anhänger 
aud) 1567 ,vor fich ging. 

Es ereignete fid) zu der Zeit in Osnabruͤck ein Vorfall, 
der, da er zur Characteriftift der damaligen Zeit gehört, 
erwaͤhnt zu werden verdient. 1562 ließ fich dort ein blinder 
Mann, Simon Moller oder Müller nieder, aus Heſſen oder 
nad) Andern aus der Gegend von Mainz gebürtig, der ſich 
für einen Eroreiften oder Teufelsbanner ausgab, und diefe 
Kunft, weldye er von dem Prediger Herrmann aus Stolt- 
Eothen erlernt haben wollte, zuerft in Pyrmont und fodann 
in ganz Weftphalen, vielfältig ausübte, auch von mehreren 
Orten verbannt. war. Gr trieb feine Kunft mit vielem 
Pomp. Geringe und Vornehme, felbft von auswärts her, 
ftrömten ihm zu, und bereicherten ihn mit Gefchenfen. 

Da die dafigen Prediger fi nicht thätig genug ihm 
widerfegten; fo fchrieb ein geborner Osnabruͤcker, Jodocus 
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Hoder, Prediger in Lemgo, gegen’ ihn feinen Bannteufel, 
worin er darzuthun fuchte, daß man bei Befeffenen Feiner 
andern Mittel fich bedienen dürfe, ald ded Gebetes. Da er 
diefe Schrift dem Rath in Osnabruͤck dedicirte, fo nahm 
jegt erft diefer darauf Bedacht, ihn aus der Stadt zu 
entfernen. Deſſen überhob ihn des Eroreiften eigne Frau, 
indem fie ihn auf die fhändlichfte Weife ermordete, und 
zwar, wie fie auf der Tortur ausfagte, auf Cingebung 
des Teufels. Sie ward mit dem Rabe und glühenden 
Zangen beftraft. 

Dem 1574 verftorbenen Bischof Sohann, der noch 
während feiner Regierung aud zum Bifhof von Münfter, 
und hernachmals auch von Paderborn, erwählt und beftätigt 
war, aber gegen Ende derjelben die Proteftanten härter zu 
bedrüden begann, folgte ein Herzog von Sacjfen= Lauenburg, 
Heinrih der Dritte, der zugleich Erzbifhof von Bremen 
war, bald darauf auch zum Biſchof von Paderborn erwählt 
ward, und fich zur Lutherfchen Lehre bekannte, auch manche 
weife Einrichtungen in weltlicher Hinficht traf. 

Unter feiner Regierung unterfchrieben denn auch 1580 
die ſaͤmmtlichen Prediger in Osnabruͤck mit Einwilligung 
des Raths die Concordienformel. 

Die Stadt ward von einer fchredlichen Peft, die 1575 
viele Menfchen und auch einige evangelifche Lehrer hinweg— 
raffte, und die Stadt faft entwölferte, fo wie vom 
Zanatismus heimgefucht, da 1583 wegen Zauberei 121 Weis 
ber in Osnabruͤck, in Iburg 20, in Vörden 14, zufammen 
163 verbrannt feyn follen 7) Furchtbares Schaufpiel, 
gleich ald ob man an den Religionöfriegen und Verfolgungen 
der Leiden nicht fchon genug gehabt hätte, und aud) durch 
fanatifhen Wahn die Welt zerftören wollte! 

Nach der alternivenden Wahl folgte 1585 nad dem 
Tode des Biſchofs Heinrih, der im Zöflen Jahre feines 


155) Stüve, in feiner Gefchichte des Hochftiftes Osnabrüd, Seite 322, 
ber diefes ebenfalls beftätigt, giebt die im Jahre 1561 verbrannten 
Deren auf 61 an, alfo in einem Zeitraum von etwa 20. Jahren, 
in dem nicht fehr großen Stifte, zu 224. | 
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Alters durch einen Sturz vom Pferde fein Leben endete, — 
da der zuerft erwählte Wilhelm, ein Eatholifcher Münfterfcher 
Edelmann, der noch vor- feinem KRegierungdantritt ftarb, 
nicht gerechnet werden fann, — wieder cin Fatholifcher 
Bifhof, Bernhard, Graf von Walde, der bald darauf zur 
evangelifchen Religion übertrat., Manche Kriegs- und andere 
‚Unfälle trafen dad Stift während feiner kurzen Regierung, 
und dazu mögte auch zu rechnen feyn, daß er gegen Ende 
derfelben 1590 eine zahlreihe Hinrichtung von Hexen 
erlebte. | 

Sm Sahre 1591 trat auf faft einftimmige Wahl, ein 
Sohn des Herzogs Julius von Braunfchweig, Philipp 
Sigismund, zugleid Bifhof von Werden, dort ald Biſchof 
ein, wiewohl ohne päbftlihe Beftätigung; welcher, der 
evangelifhen Religion zugethban, bis zum Sahre 1623 
regierte. Es ward ihm zwar angemuthet, die Eatholifche 
Religion wieder einzuführen, und diefelbe felbft anzunehmen, 
wozu er fich aber nicht verftand. Indeſſen machte er fic) 
durch feine liebenswuürdigen Eigenfchaften bei beiden Reli— 
gionspartheien fehr beliebt. 

Niht lange nad) feinem Kegierungsantritt 1593, 
gefhahen wieder neue Verſuche, den Galvinismus dort 
einzuführen, dem aber der Rath entgegen arbeitete. 

An die dafige Domfchule, die von 1548 bis 1595 
beiden Religionsparfheien gemeinfchaftlicd gewefen war, hatte 
dad Domcapitel den Matthaͤus Tympius zum Rector 
berufen, der nicht fo tolerant gefinnt war, als die vorher= 
gehenden Lehrer. Deshalb erweiterte der Rath die dafige 
deutihe St. Marienfchule, und nachdem gelehrte evangelijche 
Lehrer zu felbiger berufen waren, wurden die Kinder der 
Lutheraner ihr zugewandt. Es erhob ſich zwar darüber 
zwifchen dem Domcapitel und Rath ein Proceß, der an 
mehrere Academien gelangte, zulegt aber für den Rath 
günftig ausfiel. 

Manche Unfälle betrafen die Stadt. Außer Eriegerifhen 
Streifereien und Erpreffungen‘ wüthete 1599 wiederum die 
Peft, und 1613 äfcherte eine ſtarke Feueröbrunft in wenigen 
Stunden 900 Häufer ein, die- Nebengebäude nicht, mitges 
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vechnet, nebft der Marienfiche und dem dafigen Pfarchaufe, 
zu deſſen ——— ein beſonderer Buß- und Bettag ange: 
ordnet ward. Die Marienkirche, deren Gemäuer den 
Flammen widerftanben hatte, ward jedoch wieder hergeftellt 
und 1617 ein fhöner Thurm dabei aufgeführt, zu welchem 


. ber von Buſch⸗ Huͤnefeld die Glocken ſchenkte. 


Auch in der Stadt Osnabruͤck ward im Jahre 1617 
das Reformationsjubilaͤum feierlich begangen. Im Jahre 
1618 hat nad) Roͤlings Osnabruͤckſcher Kirhenhiftorie, ein 
Gomet, deffen Schweif über 600 Meilen in der Luft ſich 
erftredt, Z0 Nächte hindurch fich fehen laffen, zur Worbedeus 
tung eines 30jaͤhrigen Religionskrieges; denn damald noch 
ward jedem Comet eine fchredenövolle Bedeutung gegeben. 
Selbft alfo Prediger, wie Röling war, fuchten einen ſolchen 
Glauben zu befördern. Freilich waren die ruhigen und 
glüdlihen Zeiten, die Osnabruͤck feit dem Religionöfrieden 
genoffen hatte, auf lange Zeit vorüber; doc als er dieſe 
Deutung ſchrieb, war dieſe ne ſchon längft in 
Erfüllung gegangen 156), 


15€) —— Rölings Osnabrückſche Kirchenhiſtorie, herausgegeben von 
nkler. 
Stüvens Geſchichte des Hochſtifts Osnabrück, Seite 317 u.f. 
Hamelmanni historia eccles. pag. 1150 seq. 
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Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, 
von 1555 bis 1618. 


Nah) dem Religiondfrieden trat ein Zeitpunct ber 
Ruhe in dem Oftfriefifchen Kirchenftaate ein. Die Fatholi- 
Then Klöfter verloren, nah) und nad ihre Mitglieder; im 
dem großen Franziscaner Klofter in Emden waren 1557 
nur noch fieben Mönche, und auch dieſe übergaben der 
Gräfin Anna ihre Klofter. In eben dem Jahre wurden das 
Brüderflofter und das Klofter Marienthal zu Norden nieder: 
geriffen, und die Steine zu dem Zwinger in Aurich verbraudt, 
da die verfchiedenartigen Werwendungen folder Naturproducte 
oft merkwürdig erfcheinen. — 1559 erließ die Gräfin 
fogar ein Edict, wonach die katholiſchen Geiftlihen fidy der 
päbftlihen Geremonien enthalten, und fid) nad) dem evange— 
lifchen Gottesdienft richten oder fofort die Klöfter räumen 
follten, weldyes felbigen den legten Stoß gab. 

Die theologifchen Disputationen waren in diefem Lande 
feit der Reformation an der Zagesordnung, und jo ging 
denn aud in Norden 1556 eine Öffentlihe Disputation mit 
den dafigen Mennoniten vor fi), wie denn ein Dafiger 
Prediger, Micronius, 1558 eine Apologie dieſes Gefprädyes 
druden ließ. Zweckte dieſes auf deren Entfernung ab; jo 
war es wenigftens das gelindefte Mittel. Uebrigens be- 
ſchaͤftigten ſich die dafigen Geiftlichen um die Zeit mit dem 
Abdrud der Niederländifchen Bibel und einer Weberfeßung 
des neuen Teſtamentes, welche auch in den Niederlanden 
Gluͤck machte. | 

Inzmwifchen war der Graf Edzard volljährig geworden, 
der ſich mit einer fchwedifchen Prinzeffin vermählte, in Aurich 
feine Refidenz nahm, und mit feinen beiden Brüdern Chriftoph 
und SZohann, auch nad Chriſtophs Tode mit letzterm ges 
meinfchaftlid regierte. Dieſe beiden letztern flifteten in 
Norden eine lateiniſche Schule, deren Lehrern fie Klofters 
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einfünfte zur Befoldung anwieſen; worunter mande ſich fehr 
außzeichneten. Der erfte Rector war Sohann Florian, der 
1585 als hernadhmaliger "Prediger in Brüffel von den 
Spaniern bei ihren Religionsverfolgungen auf eine unmwürdige 
Art ermordet ward, und mehrere Schriften hinterlaffen hat. 
Der dritte NRector war der berühmte Gefchichtfchreiber Ubbo 
Emmiud, und ein etwas fpäterer Joachim Rachelius ift 
durch feine fatyrifchen Schriften bekannt. Auf Antrag der 
Stände ward diefe Schule 1612 in ein Gymnafium ver: 
wandelt. - 

Die wüthenden Religiondverfolgungen des Herzogs von 
Alba in Braband und den Niederlanden, befonderd in den 
Sahren 1567 bid 1570, welche bei der richtenden Nachwelt 
ihre Ahndung gefunden haben, und fie fortdauernd finden 
werden, jo lange nur noch Geſchichte befteht, blieben auf 
Dftfriesland nicht ohne Einfluß. Diefer verheerende Krieg 
berührte verfchiedentlich deffen Grenzen, und wie der Emdener 
Kirchenrath, an deffen Spige jebt der aus Bremen verbannte 
berühmte Dr. Hardenberg ftand, die Niederländer oft mit 
Predigern und Miffionarien verfehen hatte; fo nahmen auch 
die Emigranten aus den Niederlanden in großer Anzahl dort 
ihre Zuflucht. 

Dad Anfehen diefes Kirchenrathes flieg dadurch immer 
mehr, und von allen Seiten wandte man fidy an ihn, um 
Kath und Gutachten zu erhalten. Am Sten October 1571 
ward dort eine allgemeine Niederländifche Kirchenverfammlung 
gehalten, in welcher die reformirten Kirchen von Brabant, 
den Niederlanden und‘ Deutfchland zum engern Verband in 
gewiffe Glaffen. getheilt, und auch fonft manche wichtige 
Beichlüffe in Anfehung des Kirchenwefens gefaßt wurden. 
Als 1576 eine Uneinigfeit zwijchen einigen Mitgliedern der 
franzöfifhen Gemeinde zu Emden mit ihrem Prediger Poly: 
ander, der ſich angeblidy zu harter Rügen bedient, entftand, 
wandte ſich der dafige franzöfifche Kirchenrath, dem es nicht 
gelang, diefen Streit zu fchlichten, an den deutfchen Kirchen: 
rath, der ihnen aufgab, fich gegenfeitig zu verzeihen. 
Polyander.war dazu bereit, feine Gegner Fonnten aber nur 
durdy die Drohung des Banned dazu vermogt werden. 
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Wie die Mennoniten ſchon in Norden Disputationen 
veranlaßt hatten, fo geihah ed nun aud in Emden. Nach: 
dem ein in den Käufern predigender Mennonit gefänglich 
eingezogen, auf feine WBertheidigung aber frei gelaffen war, 
fanden fi) viele Mennoniten in Emden ein, um ſich dort 
über einige Meinungen zu vereinigen. Die Prediger in. 
Emden hielten e& ihrer Ehre wegen erforderlih, ſich mit 
ihnen in ein Religionsgeſpraͤch einzulaffen, wozu der Graf 
Sohann feine Einwilligung gab. Es wurden vorfißende 
Prafidenten und protocollführende Secretarin ernannt, und 
von beiden Seiten auögezeichnete Männer zum Kampf auf: 
geftellt, welcher in 124 Situngen vom 27ften Februar bis 
5ten Zunius 1578 vor fi) ging, worüber das Protocol 
auf Befehl des Grafen Sohann 1579 in Emden gedruckt 
ift, und fich, wie gewoͤhnlich, damit endete, daß beide Theile 
fi) den Sieg zufchrieben. 

Bedenklicher war die Spannung zwifchen den Lutheranern 
und Reformirten, die um fo mehr Nahrung fand, da der 
ältere Graf Edzard eben fo eifrig lutherifch, als der jüngere 
Graf Sohann eifrig reformirt war, welche fich, da fie fchon 
länger in Feindfeligkeiten gerathen waren, ſtets entgegen 
würften, und der Eine dad zerflörte, was der Andere 
anordnete, welches zulegt zur Randeöbefchwerde erwuchs. 

Zuerft begann der Streit in Norden. Als von den 
drei dafigen SPredigerftellen, die eine ſchon längere Zeit 
unbefegt geblieben, und die andere duch den Tod erledigt 
war; jo ward auf Empfehlung des Ligarius, Hofpredigers 
des Grafen Edzard, ein firenger Lutheraner, Johann von 
Antwerpen dorthin gefegt, der eifrig gegen die Reformirten 
verfuhr. Die Reformirten wirkten ed bei dem Grafen 
Johann aus, dag die dritte Stelle wieder mit einem refor— 
mirten Prediger befeßt werde; doch der Graf Edzard hinter- 
trieb diefes, fo wie denn auch der Lutherfche Prediger bewirkte, 
daß fein College, wegen des ihm Schuld gegebenen Zwings 
lianismus in Unterfuchung gerieth und abgefegt ward. 

Nunmehr zogen fi) die Reformirten von der daſigen 
Kirche gaͤnzlich zurüd, fie hielten in ihren Häufern gottes— 
dienftlihe Privatverfammlungen, oder. wandten fi) zur 
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Lußenburger Kirche, bei welcher ein reformirter Prediger 
ftand. Graf Edzard, der nur die Lutherſche Religion in 
feinem Lande dulden wollte, unterfagte fowohl die heimlichen 
gottesdienftlichen Zufammenkünfte der Keformirten, als das 
Kirchengehen derfelben nad) Lutzenburg. Diefe wandten ſich 
nun wieder an den Grafen Johann, der ihnen ein ehemaliges 
Kloftergebäude in Norden, dad Gafthaus, zum Gottesdienfte 
einraäumte, wo fie dann den Rugenburger Prediger Heinrich 
zu ihrem Lehrer annahmen. Der eine der gräflichen Brüder 
wollte fie daraus vertreiben, der andere fie ſchuͤtzen; doc) 
endli wurden fie am 15ten December 1579 aus dieſem 
Gebäude mit fammt dem Prediger und feiner Familie von 
dem Grafen Edzard entjeßt, und die Reformirten hielten fic) 
wieder nad) Lutzenburg. 

Die gegenfeitige Erbitterung griff immer weiter um ſich, 
weshalb denn Edzard aus Beforgniß der üblen Folgen kurz 
vor Entſetzung des Predigers Heinrich, auf eine zu ver— 
anftaltende Unterredung der angefehenften Lehrer beider 
Keligionötheile Bedaht nahm, und ward 1580 von Seiten 
der Reformirten nebft andern Menfo Alting aus Emden, 
und von Seiten der Rutheraner der Hofprediger Ligarius, 
auch Johann von Antwerpen aus Norden, nebft einigen 
fonftigen auserfehen, welche fid über eine Goncordienformel 
vereinigen follten. Ohne vorgängige Disputation konnte 
dieſes nicht vor fi) gehen, doch fonnter man weder über 
den Ort der Disputation, noch über die Thefes recht einig 
werden, daher unterblieb fie um fo mehr, weil auch der 
Zwiefpalt der gräflichen Brüder eine folche Einigung unmög- 
ii machte, die auch außerdem ſchwerlich zu Stande 
gefommen wäre. | 

Ein paar Jahre darauf 1583 nahm Graf Edzard den 
Plan wegen einer zu entwerfenden Goncordienformel wieder 
auf, weshalb er den reformirten Coetus in Emden proviforifch 
aufhob, und aud den reformirten Predigern geftattete, daß 
deshalb vorgängig ein Buß- und Bettag gehalten werde. 
Als jedoch das verfprochene Refeript wegen des Beginnend 
dieſes Unternehmens nicht erfolgte, hielt fich der Coetus nicht 
ferner an die proviforifhe Aufhebung gebunden, und feßte 


432. 


feine Zufammenfünfte fort, welches Edzard fo übel empfand, 
daß er den Coetus in Emden gänzlicy unterfagte; dagegen 
Graf Johann zwei andere Coetus anordnete, als zu Visquard 
im Greetmer Amte und zu Leer. 

Ein Haupthindernig des geftörten Friedens ſchien da— 
durch gehoben zu werden, daß der KHofprediger Ligarius, 
ein Mann von unruhigem und unduldfamem Character, der 
fhon von mehreren Orten vertrieben war, und bisher den 
Grafen Edzard in Firchlihen Angelegenheiten geleitet oder 
vielmehr mißgeleitet hatte, in 'Ungnade fiel, und 1585 ent- 
laſſen ward. Doc ed war eine vereitelte Hoffnung; fein 
Nachfolger, Gottfried Heshus, ging noch ſchonungsloſer gegen 
die Reformirten zu Werke. In der Abficht, um die Pfarren 
mit lutherifhen Predigern befegen zu Eönnen, fuchte er dem 
Grafen das Patronat über felbige zuzueignen. Auch legte er 
den Predigern gewiſſe Artikel zur Unterfchrift vor, worunter 
der eine auf die cathegorifhe Werwerfung der Zwinglifchen 
und Galvinifhen Lehre geitellt war. Wer fich der. Unter: 
fchrift weigerte, ward entfeßt, welches Schidjal aud zwei 
Prediger in Norden, und den dafigen Rector Emmius traf. 

Auf feinen Betrieb ward in Emden den Lutheranern 
ein gräflihes Schloß zum Privatgotteödienfte eingeräumt. 
Doch damit nicht zufrieden, follte ihnen noch ein anderes 
Gebäude zum oͤffentlichen Gotteödienfte eingeraumt 
werden. Dagegen aber proteftirten die Neformirten auf das 
ernftlichfte, und der Graf nahm Anftand, diefes durchzufeßen, 
da bei den Zwiftigfeiten mit feinem Bruder leicht Unruhen 
dadurch hätten veranlaßt werden Eönnen. Diefe Zwiftigkeiten 
waren bereits zu einer foldyen Höhe geftiegen, daß fie ſchon 
in offne Feindfeligkeiten auszubredyen begannen; doch Fam, 
nachdem der Kaifer zur Schlichtung derjelben dem Herzog 
Zulius von Wolfenbüttel und dem Grafen Simon von der 
Lippe Auftrag ertheilt hatte, durdy deren Vermittelung 1588 
ein Vergleid) zu Stande, wonad unter andern dem Grafen 
Sohann die drei Aemter Leer, Stidhaufen und Greetfiel 
überwiefen wurden; welcher Vergleich in dem folgenden 
Sahre von dem Kaifer unter einigen nähern Beſtimmungen 
beftätigt ward, und zur Execution kam. 
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Die einmal amgeregte Gährung in den Gemüthern 
beider Religionspartheien dauerte jedoch fort. Als um bie 
Zeit der Graf Edzard, welcher fchon früher feine Reſidenz 
in Emden genommen hatte, feine verftorbene Tochter, Gräfin 
Margarethe, in dafiger großen Kirche beftatten laffen wollte, 
wobei der KHofprediger Heshus die Leichenrede halten follte, 
proteftirten die reformirten Prediger und der Magiftrat 
dagegen, daß Heshus die Kanzel beſteige. Heshus durfte 
eö nicht wagen, wenn ed nicht in der Kirche zum Aufruhr 
fommen follte, wozu ſchon mehrere im Wolke gerüftet waren. 
Die Leiche ward im Stillen beigefegt, und der Hofprediger 
mußte die Leichenrede fodann im Schloſſe halten. 

Der Prediger Alting hatte 1589 ein Lied auf das 
Abendmahl druden laffen, welches der Graf wegen feiner 
Anzüglichkeiten auf die Xutheraner confisciren ließ, indem 
zugleid ein Befehl an die reformirten Prediger erging, fic) 
aller Schmähungen auf der Kanzel zu enthalten, denn hierin, 
fo wie überhaupt in Unduldfamkeit ftanden damals die 
Reformirten den Lutheranern nicht nad). 

Graf Johann Eonnte ſich feines eigenthümlichen Landes: 
theiled nicht lange erfreuen, denn er endigte am 29ften 
September 1591 fein freudenleered Leben, und nur der Tod 
konnte der durch Religions -WBerfchiedenheit veranlaßten, tief 
gewurzelten Feindfchaft der beiden Brüder ein Ende madyen. 
Dem nunmehrigen alleinigen Negenten, Grafen Edzard, 
‘ wandte ſich aber die Liebe der Unterthanen nicht zu, da er 
in kirchlichen Angelegenheiten, wie in weltlichen, zu manchen 
Beihwerden Anlaß gab. Zu .den erftern gehörte, daß der 
dort herrfchenden reformirten Religion Eintrag gefchahe, daß 
der Bürgerfchaft bei der Wahl ihrer Prediger und Vers 
waltung der Kirchengüter KDinderniffe in den Weg gelegt, 
und einige Kirchengüter eingezogen wurden; endlich auch, 
daß den Juden geftattet ward, unter Chriften zu wohnen, 
und gegen eine Gelderlegung öffentlih Synagogen zu halten. 
Die Gravamina der Landftände zogen neue kaiſerliche 
Commiffionen nad) fich, die jedoch wenig fruchteten. 

Noch vor feines Bruders Tode hatte Graf Edzard 
1590 feinen Hofprediger Heshus entlaffen, doch an deffen 


(Schlegeld Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2. 35.) 28 
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Etelle trat Peter Heß, vormald Prediger in Leipzig, der noch 
hisiger die Reformirten verfolgte, fih auch in feinen 
Predigten über die Krypto-Calviniſten ereiferte, und es 
bewirkte, daß die Lutherfchen Prediger in Emden mehrern 
Einfluß erhielten. Dieſes bemog den dafigen veformirten 
Prediger Menfo Alting, eine Apologie der veformirten 
Glaubenslehre herauszugeben, welche Schrift ſich jchnell weit 
verbreitete, und eine Fluth von Schriften und Gegenfhriften, 
bald fatyrifchen, bald ernfthaften Inhaltes, nad) fidy 309, 
woran auch Ausländer Theil nahmen. 

Als nun gleidy nad) des Grafen Johann ode Edzard 
die beiden oberwaͤhnten reformirten Coetus wieder aufhob, 
eroͤffnete geiſtliche Stellen mit Lutheranern beſetzte, den refor— 
mirten Catechismus aus den Schulen zu verbannen ſuchte, 
auch wohl den einen oder andern Prediger abſetzte, der ſich 
nicht zur Lutherſchen Lehre verpflichten wollte; ſo veranlaßte 
dieſes eben dieſen Alting, ſich mit einer Supplik an den 
Grafen Enno, Edzards Sohn, zu wenden, um die Abſtellung 
dieſer mannigfaltigen Bedruͤckungen zu bewirken. Da er ſich 
darin mancher harten Ausdruͤcke bediente; ſo ward der Graf 
Edzard nur noch mehr auf ihn entrüftet, er begnügte ſich 
aber damit, vor jegt zur Abftellung einiger eingerifienen 
Unordnungen, für die Lutherfhen Prediger 1593 eine 
neue SKirchenordnung herauszugeben. ' 

In dem folgenden Sahre 1594 warb eben biefer 
Alting von dem Prinzen Mauriz von Dranien und dem 
Grafen Wilhelm Ludwig von Naffau aufgefordert, nad) der 
Stadt Gröningen, welche fie eingenommen hatten, zu über: 
fommen, um das dafige Kirchenmwefen zu ordnen. Der 
Magiftrat zu Emden berichtete diefes dem Grafen Edzard, 
der aber die Erlaubniß dazu abfchlug, und zwar, wie er 
hernachmals Außerte, weil er fich nicht in die Niederländifchen 
Angelegenheiten mifchen wollte. Doc der Magiftrat wagte 
ed aus Beforgniß ded Erfolgs nicht, den Prediger Alting 
mit diefem Beſchluß befannt zu machen, diefer reifete dahin 
ab, richtete fehr fchnell Alled zur dortigen Zufriedenheit ein, 
verfaßte eine neue Kirchenordnung für diefe Stadt, und 
fehrte darauf wieder nach Emden zurüd. 
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Diefe wider des Grafen Willen vor ſich gegangene 
Entfernung bot ihm eine willfommene Gelegenheit dar, feinen 
Unwillen an ihm auszulaſſen. Er verbot ihm die Kanzel, 
und felbft die Haltung einer, Abfchiedsrede, wobei, er ohn- 
erachtet aller Vorftellungen des Magiftratd beharrete. Wie: 
wohl nun Alting bereit war, ſich darin zu fügen, fo wollte 
doch diefes die dafige Buͤrgerſchaft nicht zugeben, die ſich 
dadurd in ihren Rechten gekraͤnkt hielt, und darüber auf- 
gebraht ward. Als bei dem Grafen, der hievon benach- 
richtige war, zugleicd eine Interceſſion jener Fürften eintraf, 
die ſich Ddiefen Prediger noch auf eine Eurze Zeit nad) 
Gröningen erbaten, fo unterblieb die Ausführung dieſes 
Beſchluſſes; doch mögte in diefem Vorgang wohl der erfte- 
Keim des einige Zeit darauf erfolgten Aufruhrs der Stadt 
Emden zu fuchen feyn. 

Die Unruhen breiteten fih im Lande immer weiter 
aus, und Eonnten durch Feine Faiferliche Mandate, durch Feine 
Snterceffionen und Drohungen fremder . Mächte, an bie 
Edzard fi) gewandt hatte, gedampft werden. Als in dem 
Eaiferlihen Mandate der Bürgerfchaft in Emden aufgegeben 
war, fi) aller geheimen Gonventifel zu enthalten; fo wollte 
der Graf dieſes auch auf die Eonfiftorial- Werfammlungen, 
erftreden, und erforderte zugleih von dem Gonfiftorio die 
Ablegung der Armenrechnungen. Der Bürgermeifter Zjabern 
verlangte von dem Prediger Alting, als Präfidenten des 
Confiftorii, daß er die Prediger, Aelteften und Diaconen 
verfammeln, und zur Abwendung aller Unannehmlichkeiten 
diefe Ablegung der Armenrechnungen bewirken möge. Als 
diefed am 1Sten März 1595 in dafiger großen Kirche vor 
fi) ging, fanden ſich viele Bürger, und darunter die ange: 
fehenften mit ein. Man verwarf den Antrag, weil die 
Armengelder bloß durch die Freigebigkeit der Bürger aufs 
gebracht wären. Menfo Alting follte diefen Beſchluß dem 
Bürgermeifter binterbringen, wozu fich derfelbe nur unter 
der Bedingung verftand, wenn fie bezeugen wollten, daß 
diefes auf ihr Verlangen gefchehe, wobei er hinzufügte, daß 
er, da er dem gräflichen Haufe gehäßig fey, zur Vermeidung 
alles Anftoßes bereit fey, fein Amt niederzulegen. Dieſe 
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Aeußerung war gleichfam die Looſung des Aufflandes. iner 
der Kirchenälteften, Gerhard Bolardus, ein reicher Mann 
von großem Anfehen und Beredfamkeit, hielt eine feurige 
Rede, wodurdh alle in Bewegung kamen. Man verband 
ſich zur gemeinfchaftlichen Bertheidigung, und Kriegs: 
Dberften wurden erwählt. Bald darauf wurden die beiden 
Bürgermeifter fammt den Rathöherren entfegt, weil man 
glaubte, daß fie es mit dem Grafen hielten, und neue 
wurden in doppelter Anzahl erwählt. Der Lutherſche 
Gottesdienſt ward aufgehoben, und der alte Ligarius, der 
ſeit zwei Jahren dort die Predigergeſchaͤfte verrichtet hatte, 
aus der Stadt verwieſen. 

Gefahr ſchien von allen Seiten zu drohen ‚ und 
mancher Eriegerifche Auftritt war vorgefallen, weshalb der 
Straf auf den Zten Mai 1595 einen allgemeinen Bettag 
ausſchrieb. Als beide heile die General: Staaten um 
Beiftand erfucht hatten, fo übernahmen diefe eine Vers 
mittelung, welche -denn unterm I5ten Zulius 1595 einen 
Bergleih unter ihrer Garantie zu Stande brachten. Zus 
folge beffelben wurden nicht nur alle weltliche Gerechtſame 
gehoͤrig geordnet, ſondern auch feſtgeſtellt: in Emden und 
den Vorſtaͤdten ſolle nur die reformirte Religion geduldet 
werden, und nur dem Grafen vorbehalten bleiben, auf 
ſeiner Burg durch ſeinen Hofprediger Gottesdienſt halten 
zu laſſenz; Prediger und Kirchendiener ſollten zwar von der 
Gemeinde erwählt, doch ohne Widerfpruc) von dem Grafen 
confirmirt werden.  Gonfiftorium und Goetus follten unges 
hindert nad) der Kirdyenordnung ihren Kortgang haben, 
aber nur geiftlihhe Angelegenheiten darin verhandelt werden. 
Die Einkünfte der Prediger, Kirchen und Armen follten 
ungefränft bleiben. 

Durch diefen Vergleich war zwar die Ruhe in Emden 
wieder hergeftellt, nicht aber in der Grafichaft, da die 
Beichwerden ber Landftände noch unerledigt blieben. Der 
Kaifer fandte abermald den Grafen Simon von der Lippe 
nad) Dftfriesland ab, doch vermogte er Feine gütlihe Ver— 
einigung zu Stande zu bringen. Nach mandyen Verband: 
lungen erfolgte unterm 13ten October 1597 ein Eaiferliches 
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Erfenntniß, worin die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe feftgeftellt 
wurden. Der dem Grafen verhaßte, unter Vermittelung 
der Generaljtaaten mit der Stadt Emden errichtete Vergleid) 
ward zwar dadurch caflirt, aber doch eben die Beflimmungen 
unter geringen Mopdificationen . in das Erkenntniß aufges 
nommen. 

Eine gegenfeitige unfriedfertige Stimmung waltete zwi: 
Shen dem Grafen und den Ständen fort, und felbft in der 
Stadt Emden ereigneten fih auf Anftiften der beiden jüngern 
Söhne des Grafen tumultuarifche Vorfälle, indeffen fiel doch 
bis zu dem am Iften März 1599 erfolgten Tode ded Grafen 
Edzard, deſſen letzte Lebenszeit dur) mandye Unfälle, als 
Peſt, Hungerönoth und Deichbruͤche getrübt ward, in kirch— 
lihen Angelegenheiten nichts von bejonderer Wichtigkeit vor. 
Scin Nachfolger, Graf Enno, gewandteren Geiſtes, verfuchte 
es auf mancherlei Weife, die Stände für fi) zu gewinnen, 
wiewohl diefes, wenn ed ihm auch glüdte, einige der 
ausgezeichnetften Patrioten von großem Einfluß, befonders 
die Gebrüder Ico und Wilhelm, Freiherren von In- und 
Knyphauſen, auf die er fein Hauptaugenmerk richtete, nebft 
einigen andern an ſich zu ziehen, bei den bisherigen Miß: 
verhältniffen fchwer hielt; wie e& denn in der Stadt Emden 
von neuem ein höchft Eriegerifches Anfehen gewann, nachdem 
die Generalitaaten auf Anfuchen des Magiftratö, ohne 
Vorwiffen der Bürgerfchaft eine Beſatzung uͤberſchickten. 

Alle Theile fehnten ſich indeffen nach einem friedlichern 
Zuftande, und fo Fam unter Vermittelung der Generalftaaten 
ein Goncordat zu Stande, welches in Anfehung der geiftlichen 
Angelegenheiten dahin ging: daß in Kirhen und Schulen 
bloß die proteftantifche Religion vorgetragen und gelehrt, 
jede Gemeinde bei ihrer Meinung und Auslegung der 
Augsburgfchen Gonfeffion gelaffen, auch in ihren Kirchen 
gebräuchen, Ordnungen und Geremonien, aud)- allen der 
Geiftlichkeit gehörenden Gütern, und Rechten geſchuͤtzt werden 
ſolle. Alle Religiongftveitigkeiten follten gütli ausgeglichen, 
und von den angefehenften Geiftlichen eine bejondere Kirchen: 
ordnung entworfen werden, wonach die Lehrer beider 
Religionspartheien fich richten follen, in Ermangelung einer 
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gütlichen Webereintunft aber folle es bei der erwähnten : 
Zoleranz verbleiben. Der Ritterfchaft ward dad Patronat: 
recht, und den Landgemeinden die Wahl ihrer Prediger und 
Schullehrer überlajfen, jedoch mit vorbehaltener gräflicher 
Gonfirmation, welche aber bei Küftern, Kirchen- und Armen: 
voigten nicht erforderlicy feyn follte. Unter der Aufficht eines 
anzuordnenden Gonfiftorii follte die gefammte Geiftlichkeit 
ftehen, und daneben -an einigen Drten befondere Coetus 
errichtet werden, denen aber feine Gerichtöbarkeit zuftehen 
ſollte. In Anfehung der Eicchlichen Verhältniffe der Stadt 
Emden enthielt das Goncordat ungefähr eben dad, was ſchon 
durch den frühern Bergleidh von 1595 und das Faiferliche 
Grfenntniß von 1597 angeordnet war. 

Wenn gleich nicht alle mit, diefem Goncordate völlig 
zufrieden feyn mogten; fo waren doch mandye Hauptanftände 
dadurch gehoben. Der Graf Enno nahm nun auf das 
feierlichfle die Huldigung in Emden ein, wo er aud) eine 
Zeitlang verweilte, und fich den Einwohnern auf alle Weife 
liebreicy bezeigte, um fie für fic) zu gewinnen, weshalb er 
auch ihren geliebten Prediger Menfo Alting, deffen Predigten 
er oͤfters beimohnte, fi) zu verbinden fuchte. Ihn hatte er 
vorzüglich dazu auserfehen, zur Vereinigung beider Religions- 
partheien die beabfichtigte Goncordienformel zu Stande zu 
‚bringen, weshalb ihm und den angefehenften Lutherfchen 
Predigern verfchiedene Puncte zur Beantwortung vorgelegt 
wurden. Bon Seiten der Lutheraner lehnte der M. Martini 
eine folche wider ihr Gewiffen laufende Vereinigung gaͤnzlich 
ab; und Menfo Alting machte zwar in Uebereinftimmung 
mit feinen reformirten Amtöbrüdern den Vorſchlag, "daß der 
Emder Catechismus, allenfall® auch das Badener Glaubens: 
befenntniß, auf Feine Weife aber die Augsburgfche Confeffion 
dabei zum Grunde gelegt werde, welcher aber, wie er wohl 
vorausfehen Fonnte, nicht annehmlich erſchien. Es zeigte 
fidy hier, daß das Eoncordat in dieſem Puncte etwas für 
die damalige Zeit unmögliches "begehrt hatte. Vielmehr 
bielt der Magiftrat ftrenge darauf, daß in den dafigen 
Kirchen nur die reformirte Religion gelehrt werde, da er 
ed auch ausdrüdlic jedem Einwohner unterfagte, fein Haus 
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zu gotteödienftlihen Werfammlungen herzugeben. Als auch 
der Graf die Abfiht hegte, die Leiche feines Vaters von 
Aurih ab, in die gräfliche Familiengruft der großen Kirche 
zu Emden beifegen zu laffen; fo feßte Alting der Haltung 
einer Leichenrede von dem Lutherifchen Hofprediger in diefer 
Kirche fo viele Schwierigkeiten entgegen, daß ber Graf 
diefen Vorſatz gänzlich aufgab. 

Wiewohl durch alles dieſes Alting in der Gunft des 
Grafen gefunfen war; fo bediente er ſich doch deffelben nebft 
andern zur Ausführung einer andern Bedingung des Con: 
cordated, ald der Entlaffung der den reformirten Gemeinden 
aufgedrungenen Lutherifchen Prediger, falls die Gemeinden 
es wuͤnſchten, als weshalb eine vorgangige Unterfuchung 
nöthig war. — Dieſes Loos traf mehrere Prediger, als 
man erwarten mogte. Wie mandje derfelben dadurch in 
eine unangenehme Lage geriethen, fo hielt es auch fehr . 
Ihwer, alle erledigte Pfarren fofort mit geſchickten veformirten 
Predigern zu bejegen, daher denn verfchiedene Befeßungen 
den Lutheranern zum Aergerniß gereichten. 

Frieden herifchte zwar jeßt in der Kirche, wenn nicht 
etwa der intolerante Proteftantismus der Mutter ded Grafen 
einzelne: Störungen verurfachte, da der durch Sefuiten ver: 
anlaßte Uebertritt des Grafen Johann, des Bruderd von 
Enno, zur Eatholifchen Kirche, ohne Einfluß blieb. Doc) 
entftanden bald fonftige feindfelige Irrungen in Anfehung 
der Schakung, Verlegung der Privilegien, die fich ohnerachtet 
der Wermittelung auswärtiger Mächte von einem Jahre 
zum andern binzogen, bis endli im Jahre 1611 ver 
DOfterhufifche Accord fie aus dem Grunde hob; worauf Graf 
Enno 1613 fein unruhevolles Leben endete. 

Aud) diefe Provinz, die hernach mehrmal an Wajler: 
fluthen und anſteckenden Krankheiten litt, blieb von Dpfern 
des Fanatismus nicht frei, da allein in dem Jahre 1589 
29 Heren verbrannt feyn follen *°7), 


357) MWiarda DOftfriefifche Gefchichte, Iter Band, Seite 53 bis zu Ende, 





Stadt Goslar, 
von 1555 bis 1618. 





Als des Herzogd Heinrich von Braunfchweig Bruder, 
Erzbifhof Chriftoph von Bremen und Verden, und aud) 
deffen Großmutter mütterliher Seits, die Königin Bona 
von Polen, 1558 geftorben waren, forderte derfelbe das 
Klofter Frankenberg deshalb zu Seelenmeffen auf, doc nicht 
von Dauer blieben diefe Fatholifchen Gebraͤuche in daſiger 
Stadt; denn ald in Heöhufens Stelle M. Jacobus Groſſe— 
band, ein Mann von anerkannter Beredfamkeit, dort Super: 
intendent ward, eiferte derfelbe fo lange gegen Fatholijcye 
Lehren und Gebräuhe, bis fie endlih ganz in Abgang 
geriethben, und etwas fpäter 1566 auch die Ganonici der 
dafigen Kirche Simon Judaͤ zur evangelifchen Kirche übers 
traten. 

Nachdem Herzog Zulius in den ganzen Braunfchweig- 
fhen Landen 1568 und 1569 die lutherſche Lehre eingefuͤhrt 
hatte, traten zu ſelbiger auch diejenigen uͤber, welche in 
den Goslarſchen Kloͤſtern noch katholiſch geblieben waren, 
oder verließen Goslar. 

Das von benanntem Superintendenten gegen den daſigen 
Rector Glandorp, welcher ſeine Ehefrau faͤlſchlich des Ehe— 
bruchs beſchuldigt hatte, von der Kanzel ausgeuͤbte Straf— 
amt, brachte ihn ohnerachtet der Epigramme, womit er 
ſich gegen den Superintendenten zu raͤchen ſuchte, zum 
Weichen. Jede Privatangelegenheit ward auf ſolche Weiſe 
zur Angelegenheit der ganzen Gemeinde; ob zur Erbauung 
oder zur Beſſerung, moͤgte zu bezweifeln ſeyn. 

In den Jahren 1589 und 1590 entſtanden in Goslar 
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viele Zwiftigkeiten wegen des Krypto-Saloinismus, in welchem 
Verdacht der Stadtſyndicus Dr, Georg Klein, fo wie aud) 
ein von Hildesheim berufener Prediger, Peter Kielhorn, 
fanden. Nicht felten wurden fie auf die Kanzel gebracht, 
befonder& von dem damaligen Superintendenten Schelhammer, 
welcher bald darauf feine Angriffe gegen den bafigen Rath 
wegen Berufung des in Verdacht des Calvinismus ftehenden 
Paſtors Heinrich Temmius fo weit trieb, daß erfterer aus 
der Stadt verwiejen ward. 

. Alle diefe, Vorgänge veranlaßten es, daB auf Betrieb 
des zum dafigen Superintendenten ernannten M. Heinric) 
Bünting ein eigned corpus doctrinae für die Stadt Goslar 
publicirt, und von allen Predigern und Schulcollegen dafelbft 
unterfchrieben ward, worin außer den allgemein anerkannten 
fombolifchen Büchern auch die fähfifhe Kirchen -Gonfeffion 
von 1571, fo wie aud) die Concordienformel, wiewohl die 
Annahme der letztern zuvor manche nnruhige Auftritte vers 
anlaßt hatte, enthalten waren. : 

Das von dem Superintendenten Bünting herauögeges 
bene Stinerarium über das gelobte Land gab neuen Anlaß 
zu Streitigkeiten, indem darin einige Lehrfäße über die Natur 
ChHrifti oder die Vereinigung des Leibes und der Geele 
deffelben eingeftreuet waren. Dad Buch ward nebft den 
Erinnerungen des daſigen geiftlihen Minifterii an die theo- 
logifhe Facultät zu Roſtock gefandt. Auf deren und des 
Dr. Bafilius Sattler zu Wolfenbüttel Anrathen verfuchte 
man eine gütlihe Vereinigung; da aber foldhe nicht von 
Dauer blieb, ward Bünting feines Amtes entlaffen, ließ ſich 
ald ein geborner Hannoveraner in daſiger Stadt nieder, 
trieb bürgerliche Nahrung, und fchrieb die befannte Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburgſche Chronik. 

Nach deffen Abgang ward nicht ferner ein Superin: 
tendent dort angeftellt, fondern befchloffen, daß der Senior 
defien Stelle verfehen folle. 

So ſehr man auch in Goslar gegen den Krypto— 
GSalvinismus geeifert hatte, jo Fam doch diefe Stadt fpäters 

bin 1613, felbft in diefen Verdacht, weshalb der Kath 
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ſich bewogen fand, von allen Kanzeln eine Rechtfertigung 
ablejen zu laffen 38), Ä 


158) Heineccii Antiq. Goslar, pag. 499 seq. 

Ich übergebe die bafelbft angeführte, aber manchen Zweifeln 
unterworfene Gefhichte von einem dafigen Socinianifchen Prebiger 
Chriſtoph DOfterode, der fich nebft feiner ganzen Familie mit einer 
andern Sotinianifhen Familie ‚verband. 

Trumphs Goslarfche Kirchenhiftorie. 
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Stadt Duderftadt, 
von 1555 bis 1618. 


In der Stadt Duderftabt +79), welche durch die von 
Thomas Münzer erregten Unruhen, an denen fie Theil 
genommen hatte, herabgefunfen war, ftand bis zum Jahre 
1554 nur ein Eatholifher Pfarrer; doc) gingen die lutheri— 
ſchen Einwohner nad) benachbarten Kirchen, um den Gottes- 
dienft dort abzuwarten, und das Abendmahl unter beiderlei 
Geſtalt fih reichen zu laſſen. Nach dem Tode Diefes 
Pfarrers hielt der Rath bei dem Churfürften von Mainz 
um einen andern Fatholifchen Prediger, den Sohann Zoll: 
mann an; Doc bdiefer ward nicht angenommen, weil er 
verheirathet war. 

Ganz einig waren die Bürger hierüber nicht unter 
fih; Die meiften vderfelben hingen zwar der proteftantifchen 
Lehre an, andere hingegen, und bejonders die Schuhmacher, 
hielten e& mit der alten Religion, und machten einen 
Innungs- Artikel, daß Feiner in ihre Zunft aufgenommen 
werden folle, der nicht katholiſch jey. 

Es folgten hierauf einige Fatholifhe Prediger, die aber 
bald zur proteftantifchen Kirche ſich hinneigten, bis der 
Erzbifchof Daniel von Mainz 1574 zu Duderftadt eine 
Bifitation hielt, den dafigen proteftantifhen Prediger ent- 
fernte, und einen Eatholifchen Pfarrer M. Gabriel Schilling 
anfegte, jedoch mit dem Hinzufügen: daß er nicht gemeint 
fey, Semanden wider fein Gewiffen zu befhweren. — Nur 
wollte man ihnen die Gelegenheit benehmen, ihrem Gewiffen 
zu folgen; diefes nannte man damalö liberale Gefinnungen. 


Wahrſcheinlich hegte der Erzbifhof die Hoffnung, daß 


159) Bei dem vorhergehenden Abfchnitte war von Duderftadt nichts zu 
fagen, da bort die evangelische Lehre erft ſpäter Eingang fand, 
wenigftens diefes dort die bisherige Ordnung nicht flörte; daher 
eine desfallfige Ausführung übergangen iſt. 
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diefer Pfarrer die Proteftanten für ſich gewinnen werde. 
Diefe fchlug aber fehl, denn er hatte Faum Duderftadt | 
verlafien, als der Rath an der Cyriacuskirche einen profes 
ftantifchen Prediger anfeßte, und den Bürgern unterfagte, 
die Predigten des Fatholifchen Pfarrers anzuhören. Als 
deshalb erzbifchöflihe Commiſſarien dorthin Famen, verſchloß 
der Rath die Cyriacuskirche, und wollte ihnen bloß die 
Servatienfirche einräumen, indem ‘derfelbe behauptete, Daß 
der größere Theil der Bürgerfchaft fchon feit 30 Sahren 
der Augsburgihen Confeſſion zugethan geweſen, und nad) 
folder auch ſchon feit 16 Jahren üffentlicy gelehrt fen. 

Er vermogte indeffen eben jo wenig die Commilffarien 
ald den Erzbiſchof von ihrem Vorhaben abzubringen, und 
wandte ſich daher in Verbindung mit der Kitterfchaft, da 
er die Cyriacus- oder Oberkirche nicht fahren laffen wollte, 
unter Bermittelung des Churfürften von Sachſen an den 
Reichstag zu Regensburg, zumal da für die Stadt eine neue 
Beichwerde hinzufam, indem der Erzbifhof auf dad in Re: 
ligionsangelegenheiten auffallende Mittel verfallen war, durch 
feinen DOberamtmann Lippold von Stralendorf allen Unter: 
thanen unterfagen zu laffen, Bier von Duderftadt zu hohlen. 

Doch auch diefer Verſuch des Rathes blieb vergeblich, 
indem vielmehr der Kaifer nad) Vernehmung des Erzbifchofs 
Pönalbefehle an den Rath zu Duderftadt erließ; wobei eö 
ohnerachtet der Fürbitte der proteftantifchen Fürften verblieb. 
Dadurch ward der Rath genöthigt, die Schlüffel zur Cyria— 
euöfiche am 18ten Julius 1579 zurüd zu geben. j 

Die Katholiten hatten nun beide Kirchen inne, ohne 
die Proteftanten für ſich gewinnen zu Eönnen; vielmehr 
hielten die dafigen Geiftlichen nur für fich felbft Gottesdienft, 
indem mit ein paar einzelnen Ausnahmen alle Einwohner 
Proteflanten waren, und fic) zu den benachbarten evangeli: 
fhen Kirhen zum Gotteödienft und Abendmahl hielten, 
nur daß der Pfarrer in Duderftadt die Zaufen, Copulationen 
und Beilattungen auch bei ihnen verrichtete 160), | 


160) Joh. Wolf, Geſchichte ber Stadt Dubderftabt, Seite 158 bis 174. 


In 
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Bei der Reformation nahm man die Idee der Einheit 
der Kirche, die man nicht verwerfen mogte, aus der alten 
Kirche mit in die neu entſtehende uͤber, und ſetzte dieſe in 
eine voͤllige Uebereinſtimmung und Gleichheit in Abſicht der 
Lehrmeinungen und der feſtzuſetzenden Glaubensartikel, ſelbſt 
in den unbedeutendſten Nebenpuncten, die allenfalls gleich— 
guͤltig erſcheinen koͤnnen. An eine voͤllige Einheit in Abſicht 
der geiſtlichen Verfaſſung, der kirchlichen Gebraͤuche und des 
kirchlichen Regimentes war nicht zu gedenken, da man den 
proteſtantiſchen Landesherrn, welche ſich die biſchoͤfliche Gewalt 
zueigneten, das Recht nicht verſagen konnte, hierin Einrich— 
tungen zu treffen, wie ſie den Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen 
ihres Landes, und vielleicht auch der Eigenthuͤmlichkeit ihrer 
Denkungsart angemeſſen erſchienen. 

Zwar faßten die proteſtantiſchen Fuͤrſten bereits unterm 
22ſten December 1530 den Beſchluß, von geſchickten 
Theologen und Juriſten eine gleihförmige Kirchenord- 
nung abfaffen zu laflen; allein es ſtand dieſes nicht zu 
erreichen, da nicht alle proteftantifche Landesherren in und 
außerhalb des deutſchen Reichs ſich jemald dazu würden 
vereinigt haben; aud eine folhe allgemeine Kirchens 
Ordnung nicht allenthalben würde anwendbar geweſen feyn. 

Indeflen ward man von jelbft darauf geleitet, — um 
niht nur bei den Katholifen, als auch bei benachbarten 
proteftantifchen Ländern allen Anftoß zu vermeiden, — ſich 
hierin, fo weit es moͤglich war, zu verähnlichen, und bei 
deren Abfaſſung andere bereit befannte, oder für vorzüglid) 
erachtete Kirchenordnungen zum Grunde zu legen. Manche 
Emiffarien Luthers verfaßten mehrere Kirchenordnungen für 
verſchiedene Städte und Provinzen, und würden vielleicht 
noch eine mehrere Gleichheit dabei beobachtet haben, wenn 
niht die Einwirkung der jedesmal dabei \hinzugezogenen 
Suriften dieſes verhindert hätte. 

Nahdem man erft ein Modell hatte, womit man 


446 


zufrieden und einverftanden wat, ward man oft fehr fchnell 
damit fertig 6%), denn wie wäre man fonft allen Anfors 
derungen der Art vorgefommen. Es war ja das Zeitalter 
der zu errichtenden geiftlichen Gonftitutionen, wie die neuere 
Zeit der politiſchen, felbft in den entfernteften Belttheilen ; 
jeder Drt febte einen befondern Werth darauf, feine eigne 
geiftlihe Conſtitution oder Kircdyenordnung zu befißen. 

Eine Ungleichheit entftand auch in Abficht der Der: 
faffung der anzuordnenden geiftlichen Gerichte, und der ihnen 
beizulegenden Rechte. Geneigt fand man fih auch, den 
Städten Außere Geremonien und Gebräuche, woran fie vor 
Errihtung der Landes Kirchenordnungen gewohnt waren, 
als etwa in Abfiht der beizubehaltenden Meßgemänder, der 
Einführung ihrer Prediger, der Liturgie oder die fonft 
erlangten Rechte, infofern fie mit der fonftigen Verfaffung 
vereinbar ſchienen, zuzugeftehen. Durch alles diefes entftand 
eine mehr oder minder auffallende Verſchiedenheit, die man 
zu vermeiden gewünfcht hatte. 

In Abfiht der Glaubensartifel geftand man von der 
proteftantifchen Kirche den Landesherren überall keine Rechte 
zu, wiewohl fie fid) aus Unbefanntfhaft mit dem Umfange 
ihrer geiftlichen Rechte zuweilen diefe anzumaaßen fuchten. — 
Wie follte nun Ddiefe völlige Uebereinftimmung der Lehr: 
meinungen erlangt werden, da bhiezu die bisherigen be— 
fondern fymbolifchen Bücher der Kirche, die Augsburgfche 
Confeſſion und deren Apologie, die Schmalcaldifchen Artikel 
und die Gatechismen Luthers, die abfichtlicy ſich nur in allge: 
meinen Umtiffen hielten, ohne in alle theologifche Subtilitäten 
einzugehen, oder aber nur zum Unterricht der Jugend 
beftimmt waren, nicht hinreichen konnten. An ein allge 
meines proteftantifched Concilium war nicht zu denken, denn 
wer follte in Ermangelung eined allgemeinen geiftlihen Ober: 
hauptes ſolches zufammen berufen, und wer 'follte dazu 


161) Es wird Keinem entgehen, welche unendliche Vorbereitungen 
gegenwärtig der Entwurf einer neuen Kirchenordnung verurfadhen 
en wiewohl das Beblirfniß der Zeit diefe nicht felten erhei— 

en mögte. 
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berufen werben, wenn es nicht in ein unregelmäßiges und 
tumultuarifches Verfahren ausarten follte. 

Man ‘verfiel zur Abhelfung Ddiefes Mangel auf die 
Errichtung einer allgemeinen Goncordienformel, deren erfter 


Entwurf aber ein wahrer Zankapfel ward, eine concordia - 


discors +62), wo jeder Punct von den Zheologen, befonders 
der Städte und theologifchen Facultäten auf den Univerfitä- 
ten, in mannigfaltigen Diöputationen und Streitſchriften 
durchgefochten ward, um. bie Rechtglaͤubigkeit zu beftimmen ; 
in welche Streitigkeiten wegen des allgemeinen Intereſſe fid) 
au) wohl weltliche Perfonen einmifhten. Der lebhafte 
Antheil, den einige Fürften daran nahmen, 3: B. der Herzog 
Zulius, Tann nit auffallen, da in Diefem theologifchen 
Zeitalter auch wohl Könige theologifche Streitfchriften fchrie: 
ben, z. B. der König Heinrich der Achte von England 
gegen Luther über die fieben Sacramente. — Katholiſcher 
Seits ließ man ſie gern daruͤber ſtreiten, und wuͤrde au 
in Abſicht der Lehrvortraͤge einige Nachſicht bewieſen haben, 
wenn man ſich nur in den kirchlichen Ceremonien und 
Gebraͤuchen ihnen mehr gleich geſtellt haͤtte. 

Als man des Streitens müde war, ward dieſe Concor— 
dienformel nach verſchiedenen Abaͤnderungen, wiewohl nicht 
von allen Reichsſtaͤnden, als Glaubensnorm angenommen. 
Doch auch dadurch wurden nicht alle theologiſche Streitig⸗ 
keiten fuͤr die Zukunft verhuͤtet, da dieſes ein unerreichbares 
Ideal iſt, und die Abſchließung aller weitern Nachforſchung 
uͤber dieſe Gegenſtaͤnde mit dem proteſtantiſchen Grundſatz 
der Denkfreiheit unvereinbar ſeyn wuͤrde. 

Wenn man damals alle Geiſteskraͤfte an dieſe theologi- 
ſchen Streitigkeiten verſchwendete; ſo mußte der Anbau der 
uͤbrigen Wiſſenſchaften dadurch vernachlaͤſſigt werden, und die 
Geiſtes-Cultur einen anſcheinenden Ruͤckſchritt machen, zumal 
da bei den Stuͤrmen der Zeit und dem politiſchen Unfrieden 
ſelbige nicht gedeihen konnten, ſondern die Aufmerkſamkeit 


162) Wider die Concordienformel kam bes Rod. Hospiniani concor- 
dia discors 1607 heraus, welde 1614 Dr. Leonharb Hutterus 
durch feine concordia concorde zu widerlegen fuchte. 
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nur allein auf diefen Gegenfland gerichtet war, der jet der 
nöthigfte ſchien. — Wie kurz vor der Reformation von 
den Päbften und der höhern Geiftlichkeit alle Wiffenfchaften 
befördert wurden, nur mit Auönahme der theologifchen;. fo 
trat jeßt der umgekehrte Fal ein. Indeſſen warb doc) 
durch diefe theologifhen Streitigkeiten die Geiftesfraft geübt, 
um fich nad) beendigtem Kampfe und den beigelegten Stür: 
men der Zeit, zum Vortheil der woiffenfchaftlichen Cultur 
auch in andern Fächern wieder erheben zu können. 

Es läßt ſich leicht erachten, daß bei diefen Streitigkeiten 
die Grundfäße ächter Duldfamkeit nicht auffommen Eonnten. 
Man begnügte ſich nicht damit, daß gegen die angenommenen 
Glaubendartifel nicht gelehrt werden folle; fondern man 
folte auch von jedem diefer Glaubensartifel, der von den 
Glaubensherrfchern, befonder auf den Univerfitäten, für 
orthodor erklärt war, in feinem Innern fi überzeugt 
halten; wovon der redlihe Malfius in diefem Abfchnitte 
ein auffallendes Beifpiel darbietet. — in Glüd war es, 
daß die Univerfitäten unter ſich felbft uneind waren, wodurd) 
wenigftend verhütet ward, daß nicht in ihnen oder einer 
derfelben ein neues proteftantifches Pabſtthum entftehe, 


i Fünfter Abſchnitt. 





Zeitraum des breißigjährigen Krieges bis zum Weſt⸗ 
phälifchen Frieden, bon 1618 bis 1660. 


(Echlegeld Rirchen ⸗ und Meformationdgefähichte, ©. Bd.) 29 
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Die durch) die Spannung beider Religionspartheien verans 
laßte Union und Ligue ließen es ſchon im voraus ahnden, 
was ihr Erfolg feyn werde, wenn ſich dazu ein Aulaf 
darbieten würde, und diefer fand fich leicht. Der Religions: 
frieden bot Eeine fichere, Schugwehr den Proteftanten mehr 
dar, und ward vielfeitig verlegt, wenn ſich eine günftige 
Gelegenheit - zeigte; ja er ward wohl gar für ein Interim 
ausgegeben bis zur Beendigung des Zridentiner Concils. 

Harte Religionsbedrüdungen glaubten die Proteftanten 
in Böhmen, ohnerachtet des Majeftätöbriefed, der ihnen große 
sreiheiten hierin zugeftand, zu erleiden, indem einige nem 
erbauete yproteftantifche Kirchen zerftört oder gefchloffen, und 
die Landftände mit ihren deöfallfigen Befchwerden bei dem 
Kaifer enthört waren. Sie nahmen unter Anführung des 
Grafen Thurn fi) auf eine unerlaubte Weife Selbftrache, 
indem fie einige Mitglieder der Statthalterihaft in Prag, 
‚ denen fie dieſes zufchrieben, von dem Regierungsgebäude auß, 
den Fenftern warfen, und felbft einftweilen eine Regierung 
anordneten. An eine Auögleihung war nicht mehr zu 
denfen, da fie auf den Beiftand der Union rechneten, die 
hernachmals auch darin mit verwidelt ward. 

Schon begannen Shätlichkeiten, ald am 10ten März 
1619 Kaifer Matthiad farb, und der Erzherzog Ferdinand 
von Steyermarf, der ſchon etwas früher die Königsfrone in 
Ungarn und Böhmen erlangt hatte, unter dem Namen 
Ferdinand ded Zweiten zum Kaifer erwählt ward, welcher 
in diefer gefährlichen Lage viele Stanbhaftigkeit bewies. 
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Das aufgeloderte Kriegöfeuer in Böhmen und den Deftreich- 
fhen Staaten war nicht mehr zu löfchen, fo viele Mühe 
fid) audy Ferdinand, in welchem deffen Gegner einen Feind 
der Proteftanten zu erbliden glaubten, deshalb gab. 

Nach mandyen gegenfeitigen Feindfeligkeiten uͤbertrugen 
die Böhmen ihre Königskrone dem Churfürften Friedrid dem 
Fünften von der Pfalz, der fie, ohnerachtet einige deutſche 
Fürften und Churfürften, auch fein Schwiegervater, König 
Jacob von England, dieſes widerriethen, aud) annahm, da 
felbft Religionspflichten ihn dazu anzutreiben ſchienen. — 
Diefes entzundete die Flamme eines blutigen Keligions— 
frieges, der bei wechlelndem Glüd 30 Sahre hindurd) 
Deutfchland verwüftend durchzog, und um fo verheerender 
und graufamer wüthete, da die Truppen zum Theil ftatt 
Solded auf Plünderung und Beute geworben wurden, wobei 
roft, durch die Noth gedrungen, zwiſchen Freunden und 
Feinden Fein Unterfchied gemadyt werden Eonnte. 

Wie hätte fonft auch Wallenftein, Mansfeld und andere 
oft Schnell - große Armeen bloß auf eigne Rechnung aufitellen 
koͤnnen? Bei einem ſolchen Kriegsfyftem fallt aber alle 
Dieciplin hinweg, und ungehemmt geftattete Plünderung 
führt auch ſonſt fchreiende Härten und Unordnungen mit fid. 
Has und Werfolgungsfucht befeelte nicht nur die Krieg 
führenden Mächte, fondern oft aud) jeden einzelnen Soldaten. 
Es war ja win proteftantifcher Keber, den man verfolgte, 
oder auf der andern Geite ein wüthender Pabift, der auf 
Unterdrückung und Berfolgung der Proteftanten ausging. 

Hemmend wirkte der Krieg befonders allen Fortichritten 
der Geiftescultur. entgegen. Auch nody vor dem Kriege 
fand fih im Braunſchweigſchen Herzogthume das Prediger: 
weien auf dem Lande zum Theil nody mangelhaft, und für 
das Landſchulweſen war noch wenig, faſt gar nichts geſchehen. 
Noch weniger wird dieſes in denjenigen Landen der Fall 
geweſen ſeyn, wo erſt kuͤrzlich eine Religionsveraͤnderung 
vor ſich gegangen war, wie z. B. in Heſſen und Pfalz. 
Was ließ ſich nun aber waͤhrend des Krieges deshalb 
erwarten? Wo ein wuͤthender Heereshaufen angezogen kam, 
entfloh oft jeder, der entfliehen konnte, auch Prediger und 
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Schullehrer, und Mancher mogte auf die verwüftete Stelle 
nicht wieder zuruͤckkehren, oder, wenn es geſchah, war ſeine 
Thaͤtigkeit gelaͤhmt. 

Nur Heldenmuth und Tapferkeit ward durch dieſen 
Krieg aus dem Schlummer erweckt, und zeigte ſich mit allen 
damit verbundenen Eigenſchaften in glaͤnzender Geſtalt; große 
Kriegshelden und Heerfuͤhrer rief er hervor, deren Namen 
unſterblich geworden ſind. 

Katholiſcher Seits zeichnete ſich vorzuͤglich der Herzog 
Maximilian von Bayern aus, der durch ſeine kuͤhnen und 
raſchen Entſchluͤſſe, mit Standhaftigkeit ausgeführt, oft alle 
gegenfeitigen Plane vereitelte — Etwas ſpaͤter der zum 
- Grafen erhobene Tilly, ausgezeichnet durch Tapferkeit und 
feltene Einfiht in der Kriegskunft, aber in furchtbarem 
Andenken dur feine Härte und Graufamteit, wozu er fich 
vorzüglih durch feinen verkehrten Keligiondeifer verleiten 
ließ; deſſen Kriegsglüd. endlid) an dem des Koͤnigs Guſtav 
Adolph von Schweden ſcheiterte. 

Mit Tilly wetteiferte Wallenſtein, eigentlich Walden⸗ 
ſtein, ein Edelmann aus einer angeſehenen proteſtantiſchen 
Familie in Boͤhmen, der aber zur katholiſchen Religion 
uͤbertrat, und ſpaͤter zum Fuͤrſten erhoben ward, cin Held, 
hervorragend durch ‚große Eigenschaften des Geiftes, aber 
von unermeßlihem Ehrgeiz, Mit Klugheit wußte ev felbft 
die Sefuiten, wiewohl ihnen feind, in den weit ausfehenden 
Plan feiner immer böhern Erhebung zu verfledten; Dod) 
auch fein Gluͤcksſtern, dem er als eifriger Aftrolog ſtets in 
den Geftirnen nachſpuͤrte, ging zuleßt unter, da früher oft 
fhon fein bloßer Name zum Siege hinreichte. - 

Eben fo große Heerführer hatte man proteftantifcher 
Seits anfzuweifen. — Der in den größten Gefahren 
unerfhrodene Graf Peter Ernſt von Mansfeld, aus einem 
der älteften ‚Baufer welches von jeher viele Helden erzeugt 
hatte, der nie zu den väterlichen Gütern gelangte, katholiſch 
erzogen war, ſich aber zur reformirten Religion wandte; ein 
Feind Oeſterreichs, deſſen Leben eine Kette von Abentheuern 
war. — Ferner Herzog Chriſtian von Braunſchweig, 
poſtulirter Biſchof von Halberſtadt, des regierenden Herzogs 
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Friedrich Ulrich jüngerer Bruder, beſeelt von eigenthuͤmlichem 
ritterlichen Heldenmuthe, der einem fruͤhern Zeitalter anzuge— 
hoͤren ſchien. Obgleich ſelbſt dem geiſtlichen Stande gewid— 
met, war doch ſein Wahlſpruch: Gottes Freund, der 
Pfaffen Feind. Seine Fahnen fuͤhrten die Inſchrift: 
Tout pour Dieu et pour elle, indem er als Verehrer der 
jungen Gemahlin des ungluͤcklichen Pfalzgrafen Friedrich, 
einer engliſchen Prinzeſſin, ſeinen Hut mit einem ihrer 
Handſchuhe als Feldzeichen ſchmuͤckte. 

Nicht weniger Herzog Bernhard von Weimar, eine 
der maͤchtigſten Stuͤtzen des großen Koͤnigs Guſtav Adolph 
von Schweden, welcher letztere an Kriegsruhm alle uͤbrigen 
uͤberſtrahlte, und wegen ſeiner Menſchenfreundlichkeit ſelbſt 
von ſeinen Feinden verehrt ward, aber fruͤhzeitig den 
Heldentod fand. Als auch einige Zeit nach ihm der Herzog 
Bernhard, der jeden Nachtheil, den dieſer Tod hätte herbei— 
führen Eönnen, abmwandte, wahrfcheinlih durch meuchelmör- 
derifhe Vergiftung im 3öften Sahre fein Leben endete, 
- traten die tapfern Schwedifchen Generale Banner und Vor: 
ftenfon an deren Stelle, nach welchen ſich wieder Andere 
bildeten ?). 

Obgleich der Pfalzgraf ald neuer König von Böhmen 
auf den Beiftand der proteftantifchen Union glaubte rechnen 
zu koͤnnen; fo ging doc) feine Hoffnung bei der in ihr herr: 
fchenden Uneinigkeit nicht ganz in Erfüllung, indem ber 
Churfürft Johann Georg von Sachſen von derfelben abwendig 
gemacht war, und auch Andere von einer Hülfleiftung 
abſchreckte; wiewohl das Schickſal der Proteftanten in diefen 
mit Deutfchland fo eng verbundenen Staaten Böhmen und 
Defterreihh weder ihm noch andern Bundeögenoffen gleich 
gültig. erfcheinen Eonnte. Als daher der Herzog Marimilian 
von Bayern, welcher ald Haupt der Eatholifchen Ligue nad) 
dem Wunfche des Kaiferd das DObercommando gegen ihn 


4) Nur einige Dauptzüge darf ich aus diefem furdtbaren Kriege, der 
mehrmals ſchon meifterhaft geichilbert ift, bier ausbeben, weil fie 
ein helleres Licht auf die nachfolgenden Borgänge in den einzelnen 
Provinzen ber biefigen Lande werfen. - 
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— hatte, ihn mit raſcher Eile angriff, war er zu 
unvorbereitet, um mit eignen Kraͤften und den Truppen, bie 
das proteftantifche Böhmen zufammen gebracht hatte, Jange 
Widerftand leiften zu können. Allenthalben gefchlagen mußte 
er aus Böhmen entweichen, und ward von dem Kaifer, wie 
jegt unerhört erſcheinen mußte, einſeitig ohne alle Mitwirkung 
der Reichsſtaͤnde in die Acht erklaͤrt. 

Durch dieſe große unerwartete Niederlage wuͤrde dieſe 
Angelegenheit vielleicht ein baldiges Ende gefunden haben, 
hätte nicht Graf Mansfeld und Herzog Chriſtian von Braun: 
ſchweig mit ihren angemworbenen Truppen durch ſtets erneu- 
erte Diverfionen- dad Kriegöfeuer unterhalten ; wodurch wenigs 
ftend Zeit gewonnen ward, um ihr wieder eine andere 
Wendung zu geben. — Das harte Verfahren des Kaifers, 
zumal, nachdem er, angefeuert durch den Pabſt, — der ſich 
Ihon im Voraus darüber freucte, ein fo beträchtliches Land, 
als die Pfalz, einem Eatholifhen Fürften unterworfen, auch 
einen proteſtantiſchen Fuͤrſten zum Uebergewicht der Kathos 
liken, kuͤnftig von der Kaiſerwahl ausgeſchloſſen zu ſehen, — 
zum Erſtaunen von ganz Deutſchland dazu ſchritt, den 
Churfuͤrſten von der Pfalz ſeines Landes zu berauben, und 
es dem katholiſchen Herzog Maximilian von Bayern, zur 
Vergeltung ſeiner geleiſteten Dienſte zu verleihen, — nachdem 
er ferner wider ſein ertheiltes Verſprechen die proteſtantiſchen 
Prediger aus Prag ſaͤmmtlich vertreiben ließ, — erweckte 
endlidy andere proteftantifche Reichsſtaͤnde, die. beforglichen 
Folgen diefer Vorſchritte für ganz Deutſchland ahndend, 
aus ihrem unthätigen Schlummer, und ermunterte fie, unter 
dem Beiftande des Königs Chriftian des Wierten von 
Dänemark, den Eaiferlihen und liguiftifchen Truppen 'ein 
Heer entgegen zu fielen, welches aber bald den Krieg 
vorzüglicdy nach Niederfachjen hinzog. 

Mancherlei Heere unter Anfuͤhrung von Tilly, Wallens 
ftein, dem König von Dänemark, Manöfeld, dem Herzog 
Chriſtian von Braunſchweig und dem Grafen von Thurn 
aus Boͤhmen zogen abwechſelnd durch Deutſchland, Spuren 
der Verwuͤſtung verbreitend. Doch immer ohnmaͤchtiger 
ward von Seiten der Proteſtanten der Widerſtand, da auch 
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im Sahre 1626 kurz nad) einander Mansfeld, Herzog 
Ehriftian von Braunfchmweig und Herzog Ernft von Weimar, 
fammtlih den Ruhm der Tapferkeit hinterlaffend, ftarben. 
Faſt der ganze Niederfächfiihe Kreis, die Holfteinfchen, 
Medlenburgfhen und Brandenburgichen Lande wurden von 
ben Faiferlihen und liguiftifchen Truppen eingenommen, und 
dadurch endlih auch der König von Dänemark zur Ein- 
gehung eines für ihn nicht unvortheilhaften Friedens 1629 
genoͤthigt. 

Es genügte jetzt dem Kaiſer nicht mehr, den Pfalz 
grafen feiner Länder beraubt, und barübes nad) eignem Gut: 
duͤnken verfügt zu haben; vielmehr ward den Kerzögen von 
Medlenburg, die in die Acht erklärt wurden, eben dieſes 
2008 zu Theil, und zwar bloß, um den unerfättlichen 
Ehrgeiz des bereitd früher zum Herzog von Friedland erho: 
benen Generaliffimus Wallenftein zu befriedigen, aus Dank— 
barkeit, daß er ganz Deutichland auögeplündert, und dadurch 
von allen Partheien manche Verwuͤnſchungen auf den Kaifer 
gehäuft hatte. 

Diefe hoͤchſt bedrängte Lage der Proteftanten benutzte 
jest der Kaifer, felbft mit Widerrathen mancher Fatholifchen 
Reichöftände und Näthe, daß er dad fogenannte Reftitutions: 
Edict vom bten März 1629 erließ, vermöge deſſen Die 
“ proteftantifchen Reichöftände alle Stifter, Klöfter und geiftliche 
Güter wieder herausgeben follten, welche fie feit dem Paffauer 
Vertrage von 1552 und. dem Religignäfrieden von 1555 
erlangt hatten; worin zugleich erklärt ward: daß die Unter: 
thanen nicht mit in dem Religionsfrieden begriffen, und 
daher katholiſche Fürften nicht gehalten feyen, ihren prote- 
ftantifhen Unterthanen die freie Religionsubung ferner zu 
geflatten. | 

Ueber fiebenzig Jahre waren jet feit jenen Verträgen 
verflofien, denen, ob fie gleich gegenfeitig eingegangen waren, 
jest einfeitig durch Eaiferlihe Gewalt eine Auslegung ertheilt 
ward, welche von den Proteftanten nie anerfannt war, und 
wodurch, ohne den langjährigen Befi zu achten, bie größte 
Zerrüttung entftanden feyn müßte, indem fic) dieſes befonders 
in Norddeutfchland auf viele Klöfter und Stifter erſtreckt 
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haben würde, auch vielen proteftantifchen Unterthanen, bie 
bisher ungeftört ihre Religion geübt hatten, nad der Will: 
kuͤhr ihrer Herrfcher nur die Auswanderung, gleichfam als 
Gnade, übrig blieb. — Als auch mit haftiger Eile dazu 
geſchritten werden follte, den Proteftanten rüdfichtölos diefe 

geiftlihen Güter wieder zu entreißen; fo mußten alle Gemü- 
ther fih dadurch auf eine Weife empört fühlen, wie ſich 
kaum befchreiben laßt; weshalb an innern gegenfeitigen 
Frieden nicht mehr zu denken war. 

Der grenzenlofen Erprefiungen, und alles fonftigen 
Ungemachs, von dem Kriege herbeigeführt, müde, fehnte ſich 
jegt ganz Deutfchland nad) dem Frieden, und verlangte, daß 
nicht nur mit Frankreich, mit welchem Feindfeligkeiten wegen 
Mantua ausgebrochen waren, Friede gefchloffen, fondern aud) 
Wallenftein, der fich durch fein eigenmächtiged und willführ: 
liches Verfahren, den Haß der Katholiken fowohl, ald der 
Proteftanten zugezogen hatte, entlaffen werde. Beides 
ward von ‚dem Kaifer zugeflanden und vollführtt. Die 
Proteftanten forderten aber, wahricheinlic in der Hoffnung, 
die Zeit werde eine Aenderung herbeiführen, daß die Voll: 
ziehung jenes Edictes bis zum Februar 1631 ausgeſetzt 
bleibe, und daß deshalb ein Gompofitionstag angeſetzt 
werde. — Was war jedoh, wenn bdiefer auch vor fich 
gegangen wäre, davon zu erwarten? und wie würde es 
überall mit dem Fortgange der Zeit bei dem erlangten 
Vebergewichte der Fatholifhen Parthei ihnen ergangen feyn, 
wenn ihnen nicht eine auswärtige Hülfe zu Theil ward? 
Diefe follte nicht ausbleiben, und zwar aus einem Reiche, 
welches dem füdlichen Deutfchland faft gänzlicy unbekannt 
war, und mit weldhem ganz Deutfchland feit den frühern 
Hriftlichen Miffionen faft in gar keiner Berührung geftanden 
atte. 

Lange ſchon hatte der große König Guftav Adolph 
von Schweden, der auch manche eigne Beichwerden gegen 
die Faiferliche Parthei hatte, die aber doc) wohl nicht allein 
zu einem Eriegerifchen Unternehmen anreizen Fonnten, auf den 
Beitpunct geharret, der ed ihm woͤglich mache, feinen protes 
flantifchen Glaubendgenoffen in Deutfhland zu Hülfe zu 
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eilen, und biefen führte ein 1630 mit Polen, mit dem er 
in Krieg befangen war, geſchloſſener Waffenftillftand herbei. — 
Gr landete mit einem Heere in Pommern, vertrieb dort die 
kaiferlihen Truppen, febte die Herzöge von Medlenburg 
wieder ein, und ſuchte fi mit ‚mehrern , proteftantifchen 
Fürften in Verbindung zu fegen, welches anfänglid nur 
unvollfommen glüdte, da mehrere verfelben des Krieges 
überbrüffig oder aus Scheu in Abfiht ded Erfolges der 
verfprochenen Eaiferlichen gütlicyen Beilegung harreten, andere 
aber ſich aller Kriegsmittel beraubt fahen. 

Städte wurden. gegenfeitig erobert oder auch verwüftet, 
ohne großen Erfolg. Als aber von dem König von Schwe: 
den am Tten September 1631 in der glorreihen Schlacht 
bei Leipzig fein furchtbarfter Gegner, der Eaiferlihe General 
Tilly, gaͤnzlich gefchlagen, war; fo drang der fiegreiche 
Held, — mit dem in Folge dieſes großen Sieges proteftan- 
tifhe Fürften und Reichsſtaͤdte, die in ihm ihren Retter 
erblicten, ficy bereitwillig verbanden, — wiewohl mit weifer 
Vorſicht, immer tiefer in das Reich ein, auf Münden zu. 
Um diefe Hauptitadt Bayernd zu deden, zog der Churfürft 
Marimilian von Bayern ihm entgegen, doch vergeblid. In 
einem abermaligen glüdlichen Treffen blieb General Zilly, 
und der aus Niederfachfen herbeigerufene Eaiferliche General 
Pappenheim, erfterer an den Folgen einer erhaltenen Wunde. 
Mährend deflen war der nunmehr mit den Schweden ver: 
bündete Churfürft von Sachſen in Böhmen eingefallen, und 
hatte ſich deſſen faft ganz bemädhtigt. 

Die fchnelle Wendung des Geſchicks erſchien in Deutich: 
land, fo wie im Audlande, faft wie ein Wunder. Der 
Kaifer, hiedurch feiner beiten Generale beraubt, fahe ſich bei 
feinen fehr geſchwaͤchten Truppen genöthigt, zu dem früher 
entlaffenen Wallenftein feine Zuflucht zu nehmen, der zögernd 
und nur unter der Bedingung fi entichloß, auf eigne 
Rechnung ein mächtige Heer zu ſtellen, wenn ihm ganz 
unabhängig von dem Kaifer dad Obercommando- darüber 
verbleib. Co groß war noch Wallenfteins Einfluß, hohes 
Anfehen, und ſolche Schäge wußte er herbeizufchaffen, daß 
ihm dieſes in Eurzer Zeit glüdtee Er vertrieb die Sachfen 
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aus Böhmen, doc) zögerte er lange, mit den Schmeben ſich 
in ein SHaupttreffen einzulaffen. Endlich aber fam ed am 
6ten November 1632 bei‘ Lützen biezu, in welchem ver 
tapfere König Guftav Adolph in einem erfochtenen zweifel- 
haften Siege fein Leben einbüßte. 

Unglaubli) war die Senfation, die dieſer Tod bei 


‚allen Partheien erregte; doch in Anfehung der gegenfeitigen 


Re Itniffe brachte er Feine Veränderung hervor. Wielmehr 
bei der Minderjährigkeit der Königin Chriftina von 
Schweden von dem Reichsrathe die Fortfeßung ded Krieges 
befchloffen und deffen Leitung dem Ganzler Oxenſtirn anvers 
trauet, in dem man einen Mann von großer Einficht. und 
Standhaftigkeit wahrnahm, der das Ganze zufammen zu 
halten vermogtee — Die. Schweden hatten um fo mehr 
Süd, da von dem Zeitpunce an Wallenftein eine fehr 
zweifelhafte Rolle fpielte, und fih in fleter Unthätigkeit 
erhielt, wodurch er Eaiferlicher Seits den Verdacht der 
Treulofigkeit auf fih lud, welches 1634 feine heimliche 
Ermordung nad) fich 309. 
Statt feiner warb dem jungen König Ferdinand, des 
Kaiſers Sohne, das Obercommando anvertrauet. Wanfel: 


muͤthig ſchien jetzt den Schweden das Gluͤck zu werden, und 


als die Schweden bei Nördlingen am 16ten Auguſt 1634 
eine große Niederlage erlitten; fo bewog diefes den Chur: 
fürften Georg von Sachen, der lange ſchon des Krieges und 
ded damit verbundenen Ungemachs überdrüffig war, zu 
Prag am 30ſten Mai 1635 einfeitig einen Partieularfrieden 
abzufchließen, der um fo verderblicher war, weil er auf bie 
Trennung des proteftantifchen Theils abzwedte, den Fatholi: 
fchen Theil aber dadurch jehr verflärkte. 

Er ging hauptfädhlid auf eine mildere Beftimmung in 
Anfehung der zu reftituirenden geiftlihen Güter, deren einfts 
weiliger Beſitz noch auf vierzig Jahre gefichert ward, und 
ferner auf gegenfeitige Herausgabe der eroberten Sandestheile, 

Im Gefühl des dringenden Beduͤrfniſſes traten mehrere 
andere Reichöftände, und umter ihnen aud die Herzöge. 
Auguft und Georg von Braunfchweig-tüneburg, diefem, wenn 
gleich fehr unvolldommenen Prager Frieden bei; nur Herzog 
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Bernhard von Sachen: Weimar und Landgraf Wilhelm von 
Heffen-Gaffel trennten fid) nicht von den Schwebden. 

Einen friedlichen Zuftand hatte indeffen Churfachen 
duch diefen Prager Vertrag nit erlangt; denn, da 
. Schweden der übernommenen Sache getreu, unter dem 
Beiftand von Franfreih den Krieg fortfeßte, mußte Chur: 
fachfen fid zur Eaiferlihen Parthei fchlagen, wodurch der 
Krieg nicht felten in fein Land verheerend fich 309. “= 

Das Gluͤck neigte fi) aber von neuem den Schweden 
zu, ſie erfochten unter Anfuͤhrung des Generals Banner 
glänzende Siege, beſonders am 24ſten September 1636 bei 
Wittftod und am 12ten Januar 1637 bei Torgau; worauf 
nah erfolgtem Tode des wegen mancher liebenswürdigen 
Eigenſchaften faft allgemein geachteten Kaifers Ferdinand des 
Zweiten am Sten Februar 1637 Ferdinand der Dritte zum 
Kaifer erwählt ward. 

Bei fernerem, wiewohl abwechfelndem Kriegsglüd der 
Scmeden, über welche nad des tapfern Generald Banner 
Tode der ebenfalld tapfere und ausgezeichnete Zorftenfon das 
Dbercommando erhielt, jo wie auch ihrer Alliirten, befonders 
des tapfern Herzogs Bernhard von Weimar und des Her: 
30988 Georg von Braunfchweig » Lüneburg, Fam es endlich 
nad) manchen glorreichen Siegen der Schweden im December 
1642 zu Frievens - Praliminarien, die fi) bei erneuerten 
Zeindfeligkeiten immer weiter verzögerten. 

Zwar gerieth jetzt Schweden: mit Dänemark in Krieg, 
doch ward dieſes Hinderniß bald befeitigt, und als einige 
Zeit darauf Zorftenfon ſich wegen feiner ſchwaͤchlichen Ges 
fundheit genöthigt fah, das Obercommando über die Schwe— 
den niederzulegen, übernahm foldes General Wrangel mit 
Einfiht und Muth. 

Deutfchland ward noch immer. von den Schweden, 
Franzofen und Heſſen, und von der andern Seite von ben 
Faiferlihen und bayerfhen Truppen bei wechſelnden Siegen 
und Niederlagen in feinen innerften Eingeweiden zerfleifcht. 
Obgleich zuletzt Franzöfifcher und Schwedifher Seits zur 
Schwähung der kaiſerlichen Macht mit Bayern, Chur: 
Brandenburg und Chur-Sachſen einzelne Neutralitäts: Ber: 
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träge, denen einige andere Reichsſtaͤnde nachfolgten, abge: 
fchloffen waren; fo konnte doch folder von Seiten des 
Churfuͤrſten -Marimilian von Bayern von keinem Beltand 
bleiben, indem er wahrnahm, daß der gehoffte allgemeine 
Friede dadurd nicht befördert, fondern verzögert werde. 

Unter erneuerten Feldzugen und Machinationen hatten 
die Friedend-Unterhandlungen ihren Fortgang, und zwar zu 
gleicher Zeit zu Münfter und Osnabruͤck, an weldyen beiden 
Orten fih die Gefandfchaften mehrerer auswärtigen, und 
aller einheimifchen Mächte einfanden, am erftern Orte unter 
Mitwirkung von Franfreih, und am lestern von Schwe— 
den. — Nah langjährigen BVBerhandlungen kam denn 
endlich der zu Münfter und Dönabrud am 24ften October 
1648 vollzjogene, von. der deutfhen Nation fo dringend 
erfehnte Friede, der die lange vermißte Ruhe in Deutjchland 
wieder heritellen follte, zu Stande, und zwar unter Garantie 
von Frankreich und Schweden, deſſen wirklihe Vollſtreckung 
fi) aber bis zum Schluſſe des Jahrs 1650 verzögerte, denn 
was war nit Alles zu ſchlichten und zu ordnen! 

Es darf Feine Verwunderung erregen, wenn die $rie- 
dend=Unterhandlungen fo viele Jahre hindurch dauerten, ehe 
fie zum Abſchluß famen, wenn man erwägt, wie viele 
Interefien bier zu vereinigen waren, der Eatholifchen und 
proteftantifchen Reichöftande im Allgemeinen, und wiederum 
einzelner darunter, denen etwas entzogen war oder entzogen 
werden follte, nicht weniger der Augsburgichen Gonfeflions- 
Verwandten und Reformirten in ihren gegenfeitigen Verhält- 
niffen, ferner das Intereſſe der Hülfe leiftenden Mächte, die, 
fo uneigennüßig fie auch bei ihrem erften Auftritt dabei 
erfchienen, jegt ihren Beiſtand in Abſicht der zu fordernden 
Entſchaͤdigung an Ländereien fehr hoch anfchlugen, wiewohl 
fie fammtlidy ihre Truppen auf deutfchem Boden und mit 
deutfchen Hulfsmitteln erhalten hatten, endli au, damit 
der Friede allgemein werde, das Intereſſe der mit zu diefen 
Verhandlungen gezogenen auswärtigen Mächte zur Bera— 
thung kam, die nicht eigentlichen Antheil an diefem Kriege 
genommen hatten, wenigftend feinen Ddirecten, ald ber 
Spanier, Holländer und fogar der Portugiefen. 
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Diejenigen darunter, denen wenigftend augenblicklich 
nicht am Frieden gelegen war, bedienten fid daneben aller 
Künfte der Diplomatik, vorzüglid die franzöfifhen Minifter 
Gardinal Richelieu, und nad) ihm Gardinal Mazarin, um 
die Vereinigung zu verhindern oder aufzuhalten, wie denn 
nicht ſelten auch der Pabſt in eben der Abſicht dazwifchen 
trat, nicht weniger audy unberufen und heimlidy die Sefuiten 
mit darin einzuwirken fuchten. 

Welhe langwierige Unterhandlungen veranlaßte nicht 
oft ein einzelner Punct, z. B. ob zum fogenannten Normal: 
jahre dad Jahr 1618 oder 1624, 1627 oder 1628 
anzunehmen fey, da der Befisftand in allen diefen Jahren 
ſich mannigfaltig verändert hatte; ferner ob die von den 
Proteftanten inne habenden geiftlihen Güter ihnen ' nur 
temporell, als auf 40, 60, oder 100 Sahre, oder auf 
ewige Zeiten zu überlaffen feyen. Jeder neu hinzutommende 
Punct fegte den Abſchluß des Friedens, dem man ſchon 
nahe zu feyn glaubte, oft auf lange Zeit zurüd. 

Zufolge dieſes Friedensfchluffes ward zuvoͤrderſt eine 
allgemeine Amneftie erkannt, damit nicht aus dieſem Kriege 
wiederum der Stoff zu neuen Kriegen entlehbnt werde. 
Zerner ward der Religionsfriede von 1555 und der Paffauer 
Vertrag von 1552 dadurch beftätigt, und auch auf die 
Reformirten erficeki, fo daß fie unter die Augöburgfchen 
Confeſſions⸗Verwandten mit verſtanden feyn follten, mit der 
Erweiterung, daß ſowohl wegen der Religionsübung, als 
des Beſitzes geiſtlicher Euͤtker, im Jahre 1624, daffelbe 
ald Normaljahr anzufehen ſey, mit Gleichftellung beider 
KReligionstheile und mit näherer Beftimmung des "Tandes- 
herrlichen Reformationsrechtes. 

Die Grenzen des letztern find jedoch darin nicht mit 
völlig Elaver Beſtimmtheit hervorgehoben; wie es denn in 
der That mi: fo leicht iſt, das Reformationdrecht der 
FZürften und Herrfcher mit der Religionöfreiheit der Unter: 
thanen in Einklang zu bringen. — Uebrigend follten doc) 
die - zwifchen Landesherren und Unterthanen wegen der 
Religionsübung errichteten Verträge verbindlich bleiben, in 
fo fern fie dem Friedensſchluſſe nicht entgegen liefen. Won 
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diefer Wohlthat follten aber die proteftantifchen Defterreich- 
ſchen Unterthanen ausgeſchloſſen bleiben, wiewohl auch ihnen 
ein milderes Schickſal bereitet ward. 

Wie dieſer Frieden und deſſen Beſtimmungen ein 
ewiges Geſetz ſeyn ſollen, ſo daß jede entgegen laufende 
Handlung als ein Landfriedensbruch betrachtet werde, und 
die Religionsverhaͤltniſſe in Deutſchland dadurch erſt eine 
ſichere Grundlage erhielten; ſo erlitt auch der Zuſtand 
Deutſchlands in politiſcher Hinſicht eine Veraͤnderung. — 
Alle hatten angeblich fuͤr die Religion gekaͤmpft, und doch 
wollten ſie wegen der darauf verwandten Koſten entſchaͤdigt 
werden; alle wollten, wo moͤglich, gewinnen, aber keiner 
verlieren. Ein ſchweres Problem, und doch ward es nach 
langen diplomatiſchen Kaͤmpfen ausfindig gemacht. Das 
Hauptmittel, wozu man auch in ſpaͤtern Zeiten oͤfters ſeine 
Zuflucht nahm, beſtand darin, einige geiſtliche Stifter dazu 
zu verwenden. 

Dieſer langwierige Krieg war von der Pfalz ausge— 
gangen, und ward dem ungluͤcklichen Churfuͤrſten Friedrich 
von der Pfalz deshalb ſein Land entzogen. Dieſer Fuͤrſt 
war bereits vor einiger Zeit geſtorben; und konnte man es 
jetzt, nachdem die Leidenſchaften beſaͤnftigt waren, nicht uͤber 
ſich gewinnen, dieſes in gleicher Maaße auf ſeinen Sohn 
Garl Ludwig zu erſtrecken. Lebterer erhielt die untere Pfalz 
wieder, für welche die achte Chur errichtet ward; dagegen 
verblieb. dem Herzog Marimilian von Bayern, der, ob er 
gleich zuerft den Krieg mit gluͤcklichem Erfolge begann, jetzt 
der friedfertigſte aller katholiſchen Fuͤrſten war, die obere 

Pfalz nebſt der Grafſchaft Cham und der Churwuͤrde. Beide 
gewannen; denn erſterem war ja biöher nichts verblieben. 

Wichtiger war der Gewinn Frankreichs fuͤr die auf— 
gedrungene Huͤlfe. Es erhielt die Hoheit uͤber die bereits 
inne habenden Bisthuͤmer Metz, Toul und Verdun, nebſt 
der Landgrafſchaft der obern und untern Elſaß, den Sundgau, 
und die Landvoigtei Hagenau, und endlich das Beſatzungs⸗ 
recht von Philippsburg. Oeſtreich erhielt dagegen die vier 
Baldftädte, die Grafihaft Hauenftein, den Schwarzwald, 
nebft einigen andern Ortfchaften. ö 
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Schweden fhlug den Tod feines Amvergeßlihen und 
unfterblichen Königs Guftav Adolph, und der vielen tapfern 
Krieger, die auf deutfchem Boden gefallen waren, fehr hoc) 
an; wiewohl in dem Fortgange ded Krieged unter den 
Schwediſchen Truppen faft eben fo viele Deutihe als 
Schweden fi) befanden, und fie wehrentheild durch die in 
Deutichland auögefchriebenen Gontributionen erhalten waren. 
Dafjelbe erhielt Vorpommern, die Infel Rügen nebft Stettin, 
und einige andere Derter und Inſeln; aud) dad Anfallsrecht 
von Hinterpommern nah dem Abgang ded fürftlichen 
Brandenburgfchen Mannsſtammes; nicht weniger Wismar 
und was dazu gehörig; endlidy auch die Bisthümer Bremen 
und Berden unter dem Zitel eines Herzogs, nebft dem 
Stimmrehte im Fürftenrathe; daneben nod fünf Millionen 
Thaler für den Unterhalt der Truppen. | 

Dem Churfürften von Brandenburg dagegen wurden 

zut Entfhädigung wegen Pommern die Stifter Halberftadt 
und Minden, auch Camin, zu Theil; demnächft follte ihm 
auch nad) dem Zode des Erzbifchofs, Herzogs Auguft von 
Sachſen, das Erzbisthum Magdeburg zufallen, von welchem 
jedoch Churſachſen einige dazu gehörige Aemter erhalten 
ollte. " 
Der Herzog Adolph Friedrid von Mecklenburg erhielt 
ftatt Wismar die Stifter Schwerin und Ratzeburg; SHeffens 
Gaffel aber die Abtei Hirfchfeld, fo wie einen Theil der 
Graffhaft Schaumburg nebft 60,000 Thalern aus den 
Stiftern Mainz, Cöln, Paderborn, Münfter und Fulda. 

Endlih aber, was gegenwärtige Geſchichte zunächit 
angeht, erhielt das fürftlihe Haus Wraunfchweig - Lüneburg 
für die Coadjutorien auf die jegt Andern zugetheilten Stifter, 
die Wechfelfolge in dem Stifte Osnabruͤck nebit den Klöftern 
Walkenried und Gröningen. 

Nicht zu berechnen waren die Segnungen dieſes Friebends 
fchluffes, gegen weldyen jedoch der Pabft proteftirtes wiewohl 
nicht alle Streitigkeiten über die Auslegung einiger darin 
enthaltenen Beftimmungen, fo wie über ben Beſitz im 
Normaljahre dadurch entfernt werden konnten. 

So heilbringend dieſes jchwerfällige Friedenswerk aud) 
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war und noch ift; fo fuche man darin nur nicht Achte 
Grundfäge der Duldſamkeit. Es war ja nur gegenfeitige 
Schutzwehr und Nothhülfe, die man zu erlangen ſtrebte. — 
Jene Grundfäße, und zwar nicht vom “ Indifferentismus 
erzeugt, fondern mit dem Geifte der Religiofität aufs innigfte 
vereint, follten der Zukunft aufbehalten bleiben, wenn anders 
diefes Ziel vollkommen und allgemein jemals zu 


erreichen fteht. 


(Echlegeld Kirchen » und Reformationdgefäichte, 2. Bd.) 30 


Fürſtenthum Lüneburg, 
von 1618 bis 1650. 





Wie der friebliebende Herzog Chriftian für die Auf: 
rechthaltung der Sittlichkeit und Religiofität glei) ‚vom 
Anfang feiner Regierung an ſich forgfam zeigte, und durch 
die 1618 publicirte Policeiordnung der immer mehr ſich 
verbreitenden Sittenlofigkeit entgegen zu wirken fuchte; fo 
nahm er auch fein nächftes Augenmerk darauf, der Mangel: 
baftigkeit und Umvollftändigfeit der bisherigen, und- zuleßt 
1564 herauögegebenen Kirchenordnung abzuhelfen. Er be 
auftragte damit den einfichtövollen und fehr beliebten General: 
Superintendenten Arndt, dem einige weltliche und geiftliche ' 
Käthe deshalb zugeorbnet waren. 

Diefe ermählten den ficherften Weg, um fie recht practifch 
zu machen, indem fie dabei die Wifitationsprotocolle und 
fonftige Relationen zu Rathe zogen; welche Methode man 
freilid bei den erften evangelifchen Kirchenordnungen, die 
mehrentheil& nur theoretifche Producte waren, nicht anwenden 
konnte. — Dadurch ward fie nicht nur mit den Bedürfniffen 
des Landes in Webereinftimmung gefeßt, fondern erlangte 
auch größere Vollftändigkeit, aud) in den meiften Puncten 
eine genaue Beſtimmtheit, wodurdy fie fih nicht nur vor 
den vorhergehenden, fondern auc vor vielen andern Kirchen: 
ordnungen vortheilhaft auszeichnet. — Bereits 1619 ward 
fie in Gelle gedrudt, und darauf publicirt, auch ausdruͤcklich 
mit auf dad Fürftenthum Grubenhagen, fo wie die fonft. 
angehörenden Graf: und Herrfchaften erftredt. 

Dad mit der Regierung verbundene Gonfiftorium follte 
nach felbiger außer dem Generalifjimo, welchen Zitel Arndt 
zuerft erhalten hatte, mit einigen Hofräthen, und aud) 
andern Hofe und Stadtpredigern befeßt feyn, und flatt 
zuvor viermal im Jahre jest achtmal, jedesmal am Freitag 
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vor dem Hofgerichte zufammen kommen; freilich noch immer 
zu felten zu einer wirffamen Adminiftration. 

Sehr erweitert iſt darin der Abfchnitt von Schulen, 
und zuerft auf die Errichtung deutfcher Landfchulen, deren 
die früheren Kirchenordnungen feine Erwähnung thun, Be: 
dacht genommen; wie fie fih denn befonderd dadurch aus: 
zeichnet, daß fie auch den "Unterricht im Schreiben und 
Rechnen den Schullehrern zur Pfliht machte, welches im 
Galenbergfchen weit fpäter geſchah. 

Gaͤnzlich neu erfcheint der bisher nur kurz berührte 
Abſchnitt von Bifitationen. Die General-Bifitationen follten 
längftend alle 10 Sahre von dem jedesmaligen Generaliffimo 
in allen Kirchen des Landes, Cellifhen und Grubenhagen: - 
fhen Theils und angehörigen Graf: und Herrfchaften, die 
Special Bifitationen aber alle drei Jahre von den Special: 
Superintendenten in dem Fürftentbum Lüneburg und ange: 
hörigen Srafichaften, in dem Fürftenthum Grubenhagen aber 
von dem dafigen General» Superintendenten gehalten werden ; 
für welche Mühe der Generaliffimus von jedem Orte 
1 Thaler und der Special-Superintendent Thaler aus 
dem Kirchen=Aerar, welches zugleich die Mahlzeitkoften ftehen 
würde, erhalten, und von jeder Dorfihaft mit Wagen und 
Dferden abgeholt werden follte. 

Außer dem in voriger. Kirchenordnung angebeuteten, 
aber in diefer durch einzelne bemerfli gemachte zu beob- 
achtende Puncte genauer hervorgehobenen Zwed der Vifitation, 
ald die Beachtung des Lehramtes und Lebens der Prediger, 
der Amtöverrichtungen der Schullehrer, Küfter und Organiften, 
. fo wie des geiftlichen Zuftandes der Gemeinden follte nun= 
mehr auch ein Hauptaugenmerf auf die Erhaltung der 
Einkünfte der Geiſtlichen, auf die Inftandhaltung der geift- 
‚ lichen Gebäude, und auf die gute Verwaltung des Kirchen: 
vermögend, fo wie auf die Kirchen: Rechnungsabnahme 
gerichtet werden, da bei jeder Special: Bifitation die Kirchen: 
Rechnungen eingenommen werden follten, dem Generaliffimo 
ed aber frei ftehen möge, bei der General: Bifitation fie 
gleihfald von der ganzen Zeit einzunehmen und darüber 
zu quifiren. | 
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Wie mandye Klagen hatte man nicht bei den General: 
Vifitationen über nothoürftige Umftände der Geiftlichen, und 
die Geringfügigkeit der Aerarien vernommen; diefe fchienen 
aber noch immer zuzunehmen. Wenn 'gleidy der Staat Die 
geiftlihen Güter unangetaftet ließ, aud die Großen und 
Mächtigen im Lande ihre Hände nicht danach ausſtreckten; 
fo fchienen fie doch durch forglefe Adminiftration, und durch 
dad Streben ded Landmanned, Alles, was ihm Davon auch 
nur auf Zeitpacht eingethan war, gleicy den Meyergütern 
zu Erbe zu machen, immer mehr in Verfall zu gerathen; 
daher man denn den Alienationen und Erbverleihungen und 
deren Anmaaßung auf dad fräftigfte darin vorzubeugen 
ſuchte, auch zugleid zur Vermehrung dee Kirchenintraden 
einige Anordnungen traf, als eine vorgefchriebene Abgabe 
von Collateral⸗Erbſchaften, eine Einnahme von Kirchenſtuͤhlen, 
Begraͤbniſſen, nebſt einer Befreiung von allen Steuern. 

Außer dieſen Viſitationen ſind in derſelben zugleich 

Synoden oder Predigerconvente, wie ſie im Fuͤrſtenthum 
Grubenhagen ſchon zuvor beſtanden, eingerichtet, wovon die 
vorhergehenden Luͤneburgſchen Kirchenordnungen nichts ent— 
halten. In dieſer Abſicht ſollen die Prediger jeder Inſpection 
auf Maitag, oder nach jeden Orts Zeit und Gelegenheit 
von ihrem Superintendenten zuſammen berufen werden, 
um ſich mit ihnen uͤber die Lehre und Amtsfuͤhrung auch 
ihre Privatſtudien zu beſprechen, ihnen die noͤthigen An— 
weiſungen zu ertheilen, und die ſich vorgefundenen Maͤngel 
erforderlichen Falls dem Generaliſſimo oder dem Conſiſtorio 
zu melden. Auf ſolchen Conventen ſollten die Prediger die 
Concepte oder Dispoſitionen ihrer Predigten, die ſie das 
ganze Jahr gehalten haͤtten, ihrem Superintendenten ein— 
reichen, die ſie, um eines jeden Predigers Methode und Fleiß 
kennen zu lernen, genau durchſehen ſollen. Endlich ſollten 
ſie auch die Cataloge der Getauften, Copulirten und 
Communicanten mitbringen, damit man auch von den 
Gemeinden eine genauere Ueberſicht erlange, allenfalls auch 
wegen derer, die fi dem Abendmahl entziehen, das Noͤthige 
n dad Confiftorium zu weiterer Verfügung gelangen laffen 

ne. 
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Diefe Spnoden haben nicht fo mannigfaltige Zwecke 
wie die Vifitationen, defto mehr kann aber hiebei für bie 
fernere Ausbildung der Prediger geleiftet werden, um f ch 
hierin wohlthaͤtig zu zeigen. 

Dieſer Kirchenordnung iſt zugleich eine Klofterordnung 
angehängt, die, manches Merkwürdige enthält ?). 

Der Generaliffimus Arndt fühlte fih nad diefem 
vollbradhten Werfe wahrfcheinli zu ſchwach, um noch eine 
General: Bifitation zu unternehmen. Gr flarb allgemein 
betrauert in mittelmäßigen Vermögensumftänden, da er ſich 
ſtets außerordentlich mildthätig erwiefen hatte, im Sahre 
1621, nachdem er noch wenige Stunden vor feinem Tode 
über die Worte eine Predigt gehalten hatte: Die mit 
Thranen faen, werden mit Freuden erndten; 
da er bei feiner Zuruͤckkunft fogleich aͤußerte, daß dieſes feine 
Leichenrede geweſen fey. 

Gleich nah feinem Tode ward von dem Herzog 
Ghriftian eiligft der Guperintendent M. Friccius von 
Bardowick berufen, um einftweilen, zumal am bevorftehenden 
Pfingftfefte, den Gotteödienft in Celle verrichten zu helfen 3). 
Wiewohl derfelbe aus Beforgniß, ein fo vornehmes Auditorium 
nicht befriedigen zu Eönnen, ſich mit Heiſerkeit entſchuldigte; 
ſo mußte er doch gleich nach dem Feſte uͤberkommen. 

Dem verſtorbenen Arndt folgte noch in eben dem Jahre 
als Generaliſſimus M. Johann Wetzel, welcher ein gelehrter 
und thaͤtiger Mann geweſen ſeyn ſoll. Derſelbe hielt ſogleich 
im Jahre 1622 eine General-Viſitation im Fuͤrſtenthum 
Luͤneburg, bei der manches Merkwuͤrdige vorkam. 


2) Eine ſonderbare Abfolution der Kloſterjungfrauen im Farſten⸗ 
thum Lüneburg mit ihrer Auslegung fol ſich in Urbani Rhegit 
deutſchen Schriften, P. IV. Nro. A. nebſt deſſen Sendſchreiben an 
den Convent des Kloſters Wienhauſen wider den Geſang: Salve 
regina, 'ibid. Nro. re befinden. Vid. Bibliotheca Brutu 


'Luneb. Cap..X. pag. 


+3) Nicht orbinirte Candidaten zu einer folchen Hülfleiſtung zu, ge: 
brauchen, mogte bamals noch vd! mit üblich. ſeyn, ba fie 
— den Genfurpredigten wohl überall Feine Predigten halten 
durften. 


— 
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In Bergen Fam ed zur Anzeige, daß faft gegen alle 
hohe Fefte dort Sahrmärkte feyen, und noch von neuem einer 
auf den Neujahrötag gelegt fey, wo fodann feiner in die 
Kirdye komme, fondern man die Zeit mit Saufen und Spielen 
zubringe. Als man dieſes fpäterhin aud) an andern Drten 
wahrnahm, indem dieſes vielleicht für den Handel und 
Wandel, wiewohl nicht für das Kirchenwefen vortheilhaft 
ericheinen mogte; fo zog diefes, wenn aud nicht fogleich, 
doc) unter der nachfolgenden Regierung, eine eigne Ber: 
ordnung nad) fih, indem der Herzog Friedrich durch das 
Datent vom 2ten April 1645 vorichrieb: daß an Sonn: 
und Fettagen weder Kram: noch Viehmarkt gehalten, nod), 
wenn ein folcher früher angefangen, fortgefegt werden folle, 
bei Strafe der Gonfiscation der Güter, die man antreffen 
werde; welches Patent durch ein Ausſchreiben von eben dem 
Tage publicirt ward. 

In Rottorf, Amts Fallersleben, hatte ein Einwohner 
den Heidenkirchhof, worauf in den Zeiten des Pabſtthums 
die ungetauften Kinder begraben wurden, welcher in einem 
Buſch beſtand, ausgerodet, und zu einem Acker gemacht, 
welches zu einem Streite Anlaß gab, indem das Kloſter 
davon den Zehnten verlangte. 

Das Schulweſen fand fih nicht allenthalben in einem 
guten Zuftande vor Sn Beedenboftel befand fi ein 
geſchickter Schullehrer, der aber außer dem geringen Schul: 
gelde nichts hatte, ald daß ihm der dafige Prediger für den 
Unterricht feines Kindes einen freien Tifh gab. Da derfelbe 
jedoch mit feinem Kinde eine andere Cinrichtung traf, und 
ihm daher den Tiſch wieder entzog, konnte er fih nidt 
mehr dort erhalten. Ohnerachtet aller Borftellungen der 
Vifitatoren waren indeffen die Bauern nicht zu bewegen, 
ihm etwas zuzulegen. In dem Bifitationd = Protocolle wird 
angeführt: „Sie hätten more rustico erklärt: fie wollten 
„bei ihrer alten Gerechtigkeit bleiben, das ift, nichts ge 
„ben — Wie alt muß nicht diefe ländliche Sitte ſeyn, 
da fie damals ſchon für. alt auögegeben ward,, und man fie 
noch * nicht ſelten zu ‚ihrem eignen Nachtheil gewahr 
wird 
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Sn Eldingen war noch gar Feine Schule. Der 
Prediger hatte auf eigne Koften ein Backhaus erbauet, ließ 
in felbigem eine Stube zur Schule einrichten, nahm für fein 
eigned Kind einen Präceptor an, und geftattete auch andern 
Kindern, daran Theil zu nehmen; weshalb er um Erftattung 
der Koften nachſuchte. — In Biffendorf hatte der Voigt 
Curdt von Beftenboftel auf feine eigne Koften eine Schule 
erbauet, und dieſe ſowohl als die dafige Kirche und die zu 
Mellendorf und Brelingen mit einigen Hundert Thalern 
dotirt. — Auf ſolche Weife' zeigte ſich doch bei Geiftlichen 
und Layen verfchiedentlih der Zrieb, den Mängeln nad) 
Kräften abzuhelfen. 

Schon drei Jahre barauf 1625 warb von eben dem 
Generaliffimo wiederum eine General - Bifitation gehalten. 
Die Prediger erhielten faft durchgängig ein gutes. Zeugnif, 
doc) äußerten fi) bei den vermehrten Kriegsunruhen, Die 
nie günftig für Kirchen und Schulmwefen wirken, mehrere 
Mängel als zuvor. 

In Walsrode lebte der erfte Prediger in Feindſchaft 
mit dem dafigen Amtmann. Die Vifitatoren föhnten beide 
mit einander aus, und der Amtmann befiegelte die Der: 
fühnung nad) deutfcher Sitte mit einem Schmaufe. Der 
nad) Walsrode zur Vifitation berufene Prediger von Stellichte 
fand ſich nicht ein, wahrfcheinlih aus Beſorgniß, denn er 
folte, wie ed in dem Protocolle heißt, dem Faſſe fehr 
ergeben ſeyn, und deshalb aud) Feine Convente beſuchen. 
Von Eilte ward bemerkt, daß der Prediger zugleicd) Schreiber 
und halber Verwalter der dafigen Junker ſey; er war 
wahrſcheinlich der einzige im Orte, der dazu zu gebraudyen 
war. Dem Prediger in Hudemühlen war es von denen 
von Hodenberg unterfagt, fih zur Bifitation zu ftellen; 
doc er mußte ſich darin fügen. a u 

Aud bei den Küftern und Schullehrern, ſo wie 
bei den Schulen fand ſich Manches zu erinnern. In 
Schwarmſtedt war der Küfter zugleich Bader, und hieß 
es von ihm: „Er badet und fchröpft zumal bei den Junkern 
„herum, badet auch gern inmwendig,” Denn er war 
ein ftarker Trinker, und vernachläffigte deshalb feinen Dienft ; 
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doch gegen ‚einen Revers ward er noch bort gelaffen. — 
Sn Bothmer war der Küfter ein Aderknecht, aber doc, wie 
angeführt ward, von Herzen fromm, In Meinerdingen 
febte der fonft fehr gelobte Küfter ‚und Schullehrer vorzüglich 
vom Schneiderhandwert, Auh in Rethem ward der 
Schullehrer gelobt, dody war er von dem Droften und der 
Gemeinde abgedankt, weil ed mit dem Latein bei ihm nicht 
recht fort wollte, weshalb man erjuchte, ihn anders wohin 
zum Küfter zu befördern. 

In der Stadt Walsrode fand fi) die Schule fehr 
verfallen, und in einem fchlechteren Zuftande als eine Dorf- 
fhule, da der eine, wiewohl geſchickte Schullehrer dort 
nicht vorkommen Fonnte, indem der andere Schulcollege 
abgegangen war, und man diefe Stelle nicht wieder befegen 
wollte. Doc auf der Vifitatoren Erinnerung mußte fich 
ber Rath dazu verftehen. In Dorfmark war ein Schul: 
lehrer, von dem gejagt ward: „Er ſey ein Academicus, aber 
„rusticus in moribus, der an Faſtnacht mit feinen Schülern 
„und Schulfnechten in den Dörfern herum eine Comödie oder 
„Prunkpoſſe aufgeführt, wo er mit der Trommel auf das 
„Rathhaus gelaufen, aber im Heruntergehen mit Schneeballen 
„begrüßt ſey.“ 

In Falling boſtel klagte der Kuͤſter, daß ihm wider 
die Kirchenordnung die gemeine Hute mit ſeinem Viehe nicht 
gegoͤnnt werde, worauf die Gemeinde ermahnt ward, der 
Kirchenordnung gemaͤß ſich zu verhalten; welches die beſte 
Auslegung der ſpaͤterhin oft verkannten Kirchenordnung ge— 
waͤhrt, in welcher die Geiſtlichen von allen Gemeindelaſten, 
namentlich vom Hirtenlohne ausdruͤcklich befreiet ſind, ohne 
von dem Mitgenuß der Gemeinheiten ſelbſt etwas zu er— 
waͤhnen, da dieſes als ſich von ſelbſt verſtehend betrachtet 
warb *). 


% So ift auch biefe Kirchenordnung, die früherhin bierüber fo 
manche Proceſſe veranlaft bat, von mir in dem Dannoverfchen 
Kirchenrechte, 5 Theil, Seite 254 u, fr, hernachmals aud von 
Dagemann in den practiihen GErörterungen, 7ter Band, Grörtes 
zung 42, ausgeleht. 
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Die Kirche zu Rethem fand ſich fehr verunftaltet. 
Die von Schlepegrell hatten einen fo hohen Gitterftuhl darin 
- bauen laffen, daß die dahinter ftehenden nichts fehen Eonnten. 
Außerdem befanden fich in diefer Kirche fo wie auch in der 
zu Walörode, fo viele Kiften und Kaften, daß man weder 
bequem darin ftehen, nody fißen konnte; wahrfcheinlich weil 
jeder bei den Kriegsunruhen dort feine Sachen in Sicherheit 
zu feßen gefucht hatte, wiewohl man ed dadurch den herum= 
ftreifenden Heerzügen in der That bequem machte, die der 
Kirchen nit ſchonten. Es ward daher beichloffen, das 
Gitter "abzunehmen, und die Kiften herauszufchaffen. — 
Das geiftlihe Bauweſen, welches unter Feiner öffentlichen 
Auffiht ftand, fand ſich durchgängig fehr mangelhaft, die 
Kirchen verfallen, und die Pfarr» und Schulhäufer von - 
ſchlechter Beſchaffenheit. In Walsrode war noch gar Fein 
Pfarrhaus vorhanden, denn der Prediger bewohnte fein 
eignes Haus, da dann der Herzog des von Kniefledt Haus 
dazu beſtimmte. 

Das Klofter Waldrode ward in fehr gutem Stande 
befunden, und waren 34 Chorjungfrauen und 16 Converfen 
darin. Ad man vernahm, daß an hohen Feften das 
Magnificat und die Hymnen zu mehrerer Andacht lateinifch 
gefungen wurden, zeigte die Domina auf Befragen an, daß 
die Altern Chorjungfrauen ziemlich gut lateiniſch verftänden, 
und die jüngern darin unterwiefen. Shre Kleidung ward 
indeffen zu weltlic befunden. Die Domina trug darauf 
an, daß, da das Klofter arm fey, für jedes Lehrkind jährlich 
- 10 Thaler gegeben werden mögen, indem bisher nur 6 bis 
8 Thaler gegeben würden. 

In Anfehung des mit den Gemeinden angeftellten Exa⸗ 
mend erklärte fi) der Generaliffimus in feiner Relation, 
wenn glei nicht durchgängig, zufrieden; indeffen mußte 
wohl nah dem fürftlihen Hofe das Geruͤcht erfchollen 
feyn, als wenn man mit ihm, dem Generaliffimus, nicht 
zufrieden gewefen fen, und erforderte deshalb der Herzog 
Shriftian nad) beendigter General:Bifitation hierüber von 
dem Guperintendenten Eggeling zu Ahlden, welcher derfelben 
mit beigewohnt hatte, Bericht; welcher meldete: daß ihm 
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nicht bewußt fey, warum man mit Ihm nicht Fönne zu— 
frieden feyn, ald nur, daß er bei dem Gramen der Gemeinde 
Fragen gethan, die entweder Gelächter oder Unbillen erregt, 
bis er fie fchriftmäßig erflärt habe; doch halte er dafür, 
daß es beſſer fey, hierin. der Anleitung des M. Fiſcher, 
Arndt, Soͤtefleiſch und M. Tatelbach in aureo clinodio etc 
‚zu folgen °). 

Immer mehr wurden jetzt die Luͤneburgſchen Lande 
vom Kriege bedraͤngt, denn der Herzog Chriſtian mogte ſich 
weder ganz zur Daͤniſchen Parthei halten, noch ganz von 
ihr losſagen, welches dieſes Land in eine unguͤnſtige Lage 
brachte. Dieſes verhinderte indeſſen das geiſtliche Miniſte— 
rium der ſich unabhaͤngiger fuͤhlenden Stadt Luͤneburg nicht, 
an gelehrten theologiſchen Streitigkeiten Theil zu nehmen; 
welches man in dem uͤbrigen Theile des Fuͤrſtenthums 
moͤglichſt zu verhuͤten ſuchte. 

Als Chriſtoph Andreas Raſelius aus Regensburg und 
Paul Felgenhauer in Hamburg, Luͤbeck und Luͤneburg 
ſchwaͤrmeriſche Schriften und Lehren verbreiteten, auch es in 
Zweifel zogen: ob Erkenntniß zur Seligkeit noͤthig ſey, ob 
die Religion von Gott oder Menſchen erfunden ſey, und ob 
die hoͤlliſche Verdamniß ewig dauere; ſo ſetzten ſich 1633 
die geiſtlichen Miniſterien der obbemerkten drei Staͤdte dage— 
gen, und es erfolgten Schriften und Gegenſchriften; doch 
dieſer Felgenhauer kam hernachmals zu Sycke, in der Graf— 
ſchaft Hoya in Verhaft, woſelbſt ihn die drei Superinten⸗ 
denten zu Burgdorf, Münder und Sulingen feiner Srrthümer 
überführen mußten ©). 

As Herzog Chriftian nad) 22jähriger Regierung 1633 
fein Leben unbeerbt befchloß, folgte ihm Herzog Auguft der 
Aeltere, dritter Sohn Herzogs Wilhelm des Juͤngern, welcher 
Bifhof von Rageburg war. Seine Furze Regierungszeit 


‚ 8) Solche einzelne characteriftifche Züge geben ein lebhafteres Bild 
der bamaligen Berfaffung „als allgemeine daraus abgeleitete 
Urtheilez deshalb darf ich mir deren Aushebung erlauben. 


€) Bertrams Lüneburgihe Kirchenhiftorie, Seite 216 bis 219. 
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war um fo unruhiger, da durch den 1634 erfolgten Tod 
des Herzogs Friedrih Ulrich zu Wolfenbüttel über die 
Theilung der dadurdy erledigten Länder lebhafte Verhand⸗ 
lungen veranlaßt wurden, die bei feinem 1636 erfolgten . 
Zode Faum noch beendigt waren, da ihm dann fein jüngerer 
Bruder, Herzog Friedrid, bereitd im 6Oſten Jahre feines 
Alters in der Regierung folgte, unter ungünftigen Umftänden, 

Der Screden des Kriegdgetümmeld, der Durchzüge, 
Verwuͤſtungen -und Plünderungen, hatte au in dieſem 
Fuͤrſtenthume fo überhand genommen, daß man, zumal bei 
den hinzugetretenen innern Bamilien=Zwiftigkeiten der ver- 
ſchiedenen Linien des Fuͤrſtenſtammes an Feine General: 
Bifitation hatte denken fönnen, welche feit 1625,» alfo 
‚beinahe 12 Jahre hindurch, gänzlich unterblieben war, 

Die Luͤneburgſche Landichaft reichte indeffen 1637 bei 
dem Herzog Friedrich ein Bedenken ein, wie body nöthig es 
fey, daß die General Bifitation jährlidy gehalten werde, und 
zwar nad) einer von ihr angegebenen Form. Ehe er dar: 
über einen Beſchluß faßte, forderte er von dem geiftlichen 
Minifterio in Celle ein Gutachten darüber, welches denn 
auch von den Hof» und Stadt: Predigern am 23ſten April 
1637 eingereicht ward 7). 

Man erkannte darin die Wichtigkeit der Bifitation an, 
wie, fie auch das Beifpiel des Propheten Samuel, der 
Apoftel und felbft Chrifti, für fich habe, auch in der Kirchen: 
ordnung vorgeſchrieben ſey. Seit den letzten 12 Jahren 
habe aber das räuberifche Kriegsvolk Kirchen, Käufer und 
- Kaften fo vifitirt, daß den Leuten auf dem Lande und in 
den Städten nichts übrig geblieben, nirgends Sicherheit 
gewefen fey, und man faft feine Nacht ruhig habe fchlafen 
koͤnnen. 

Jaͤhrliche Viſitationen ließen die ſonſtigen Geſchaͤfte 
des General-Superintendenten nicht zu. Die angegebenen 
Interrogatorien ſeyen uͤberfluͤſſig, da die Kirchenordnung 


7) Es war unterſchrieben von dem M. Johann Wezelius, M. Ans 
tonius Bußmann, Henricus Hoppenſtedt, Conrad Weuver, 
Tobias Mönchmeyer und Ghriftian Wernerus. 
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darüber hinlänglicye Vorfchrift enthalte, und die verlangten 
vertraulihen Erkundigungen würden auf eine. Inquifition 
hinauslaufen. Sollte an jedem Orte eine foldhe genaue 
Snquifition, und daneben noch Predigt und Communion 
gehalten werden; ſo ließe fich dieſes an feinem Orte in 
einem Tage und in volfreihen Kirchfpielen oft nicht in drei 
Tagen verrichten, welches beträchtliche Zehrung und Unkoften 
veranlaffen würde.  inverftanden fenen fie mit der Rand: 
fhaft, daß von dem Herzog ein vornehmer Hofrath nebft 
andern dazu geordnet, auch, daß in klaren Sachen den 
Bifitatoren die Vollmacht zur Erecution ertheilt werde, fo 
daß nur die übrigen an die Canzlei, das Confiftorium und 
die Hof= und Landgerichte verwiefen zu werden brauchten 8). 
Daß aber: auch der Tandfäffige Adel dazu gezogen werde, 
folhed fey den landeöherrlichen Episcopal- Rechten entgegen. 
Die Einfchränktung in Abfiht der Bewirthung 9) laffe man 
fi) gern gefallen; daß aber den General» und Special 
Superintendenten und dem Secretair, auf die doch die meifte 
Arbeit falle, gar nichts für ihre Mühe gereicht werden folle, 
fey der Kirchenordnung und aller Ehrbarkeit entgegen. — 
Sofort könne Feine General» Bifitation vorgenommen werden, 
da man mit Sicherheit nicht reifen, auch nicht leicht eine 
bequeme Herberge finden koͤnne; die Beamten feyen mehren: 
theils eutwichen, viele arme Leute hätten aus Furcht oder 


8) Der Vorfchlag ber Landfchaft ging dahin: daß biejenigen, bie 
vermutblih am Leben zu ftrafen ſeyen, fogleih nah Gelle ge: 
fhidt, andere aber, die nur am Leibe zu ſtrafen feyen, in 
Anſehung derer es jedoch zum Aergerniß gereichen würde, wenn 
fie nicht öffentlich geftraft werden follten, während der. Predigt 
gegen die Kirchtbüre an ein Halseifen gefchloffen würden, um ber 
Gemeinde nad) geendigtem Gottesdienft anzuzeigen, warum folches 
geſchehe. Die übrigen, bie Fein fo großes Aergerniß gegeben, 
follten ernfllih ermahnt werben. ' — 


9) Selbſt die vorgeſchlagenen Einſchränkungen ergeben, welcher Auf— 
wand dabei üblich geweſen war, Auf der Bifitatoren Tiſch ſollten 
nicht mehr als ſechs Schüffeln mit Butter und Vorfoft, und auf 
bes Gefindes Zifh nicht über drei bis vier Schüffeln ebenmäßia 
mit Butter und Vorkoſt geſetzt; boder follte ihnen das Getränf 
mit eingerechnet dafür Geld gereicht werden. Auch follten Eeine 
Rachzehrungen und Collationen zu geflatten fun. — 


— 
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Hungersnoth ihre Huͤtten ſtehen laſſen, und ſeyen davon 
gezogen; die noch vorhandenen und in abgelegenen Doͤrfern 
wohnenden muͤßten wegen der taͤglich herum ſtreifenden 
Partheien zu Hauſe bleiben, und koͤnnten zu der Viſitation 
nicht erſcheinen. Schließlich erinnerte man, daß wenn ſich 
etwa etliche Geiſter finden ſollten, welche die 1619 mit vieler 
Sorgfalt errichtete Kirchenordnung entweder ganz caſſiren, 
oder loͤcherig machen wollten, der Herzog ihnen kein Gehoͤr 
verleihen moͤge. Da auch das raͤuberiſche Kriegsvolk dieſe 
Kirchenordnung an vielen Orten mit weggenommen; ſo 
werde eine neue Auflage derſelben zu veranſtalten ſeyn. 

Wie ſehr mußte nicht der vormalige ruhige und gute 
Zuſtand des Kirchenweſens verſchwunden ſeyn; denn in 
dieſem Gutachten des Conſiſtorii ſowohl, als in dem 
Bedenken der Landſchaft, woraus die Hauptzuͤge hervor⸗ 
gehoben ſind, betrachtete man das gegenwaͤrtige grenzenloſe 
Elend als eine goͤttliche Strafe wegen der uͤberhand ge— 
nommenen Suͤnden, denen man durch dieſe Viſitation 
entgegen zu wuͤrken ſuchte. 

Es kam bei der Gelegenheit auch zum Vorſchlag, daß 
etwa zwei bis drei Kloͤſter zu Landesſchulen eingerichtet 
wuͤrden, wie ſolches in Churſachſen mit den Kloͤſtern Pforte, 
Grimme und Meißen geſchehen ſey; auch koͤnne ein Kloſter 
in eine adliche Schule umgewandelt werden, worin gelehrte 
Edelleute zu finden waͤren; weshalb denn auch zu gewiſſen 
Zeiten in Städten und auf dem Lande beſondere Schul: 
Bifitationen anzuftellen feyn würden. 

Auf diefes Gutachten des geiſtlichen Miniſterii erfolgte 
ein Gegenbedenken, worin angefuͤhrt war: daß die Landſchaft 
durch dieſe Vorſchlaͤge auf keine Weiſe in die Episcopalrechte 
habe eingreifen wollen, da ſie wohl wiſſe, daß ihr dieſes 
nicht zukomme. Dieſe Viſitation ſey ſo hoch noͤthig, daß 


keine Gefahr und Ungelegenheit ſie verhindern, ſondern 


vielmehr billig befoͤrdern ſolle, daher muͤßten die Viſitatoren, 
wenn es nicht anders ſeyn koͤnne, wohl mit Brodt und 


Waſſer vorlieb nehmen, und, wenn ſie keine Mittel zu 


fahren oder zu reiten haͤtten, zu Fuße gehen; koͤnnten ſie 
aber zur Nachtherberge keine Haͤuſer und Betten haben, 
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unter freiem Himmel auf der bloßen Erde ruhen. Wenn 
dad, was in dem Gutachten von den Geiftern gefagt werde, 
welche die Kirchenordnung untergraben wollten, auf die 
Landfhaft gehen follez fo geſchehe ihr dadurch zu Habe. 
Wiewohl fie um die Revifion diefer und anderer ar 
nahgefuht habe, fo koͤnne doc, dieſes nicht daraus gefi 
werden. Daß die Kirchenordnung in mehreren Pu 
verbeffert und vermehrt werden koͤnne, ergebe die Ver— 
gleihung mit andern evangelifchen Kirchenordnungen. 

Diefe wiederholten Anträge mogten denn wohl ben 
Herzog Friedrich bewegen, daß er eine allgemeine Bifitation 
im Fuͤrſtenthum befchloß, und dazu neben dem General: 
Superintendenten den Dr. Ernſt Settebrudy ftatt Seiner 
unterm 22ften Sunius 1637 beauftragte. 

Neue fehr umftändliche Interrogatorien waren ent: 
worfen, und alle Einwohner von Weller: Celle und, Borftel 
wurden fammt ihren Kindern, welhe zwölf Sahre alt 
waren, und dad Abendmahl genoffen hatten, auf den 
2Hften »Zunius zur Kiche zu Wefter-Celle, und, die von 
Altenhagen und Lachtehaufen auf den Sonntag darauf nad) 
Altenhagen zur Vifitation vorgeladen. Diefe legtere ver: 
anlaßte ein fürftlihes Refcript an den Burgfchließer 1°) 
vom 18ten Julius 1637: die Eingepfarreten zu Altenhagen 
bei Strafe anzuhalten, daß fie ſich Fünftig mit Frauen, 
Kindern und Gefinde Sonntags zur nachmittaͤgigen Gatechi- 
fation in die Kirche einfinden follten. 

In dafiger Nachbarſchaft mogten noch mehrere Pfarren 
pifitirt werden, wie fi) daraus ergiebt, daß 1643 der 
Daftor Balthafar Weſſel zu Großen-Hehlen fih unmittelbar 
bei dem Herzog Friedrich beihmwerte: daß, obgleich bei der 
legten dafigen Viſitation am 26ften Junius 1637 ein 
Mandat erlaffen jey, daß die Mannöperfonen ihre langen 
Haare abfchneiden follten, welches ald ein Zeichen der 
Veppigfeit und Hoffart betrachtet ward, dieſes doch noch 
ferner im Gange fey, und, wiewohl Gott den Unterfchied 


Li 


10) Späterhin warb er Burgvoigt genannt. 
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der Stände feftgefegt, die jungen Bauern hierin den 
Städtern fi) glei feßen wollten; die langen Haare aber 
„Gottes Wort, dem dafigen Kirchfpiele, auch Zucht, der 
„Aderleute Einfalt und Ehrbarfeit zuwider feyen, und in 
„dieſer fündigen Zeit viel Boͤſes dadurch geftiftet werde.” 
Es erfolgte von dem Herzog ein Refcript vom Bten Julius 
1643, worin das Abfchneiden der Haare bei 20 Gold: 
gulden Strafe geboten ward, mit der Aufgabe, folches von 
den Kanzeln verlefen zu laffen. 

In dem Fürftenthbum Lüneburg, wo man ftetd für 
die innere Ruhe der Kirche forgfam war, fahe man das 
Mandat fehr ungern, welches der Herzog Georg von Galen: 
berg unterm 27ften Zunius 1640 gegen Statius Bufcher 
erlaffen hatte; weshalb der General-Superintendent M. Wer 
zelius ein lateinifches Gircularfchreiben unterm 13ten Julius 
1640 an alle unter ihm ftehende Superintendenten erließ, 
worin er zu erkennen gab: daß er die Publication und 
Affirion dieſes Patentes im Fürftenthum Lüneburg auf alle 
Weife zu verhüten gefuht. Da nun aber diefes einmal . 
gefchehen fey, fo mögten fie ed in WBergeffenheit ftellen, 
damit. nicht die bisher erhaltene Ruhe in der Kirche dieſes 
Fuͤrſtenthums dadurch geftört werde. Eben dazu forderte 
er auch den General-Superintendenten ded Fuͤrſtenthums 
Grubenhagen, Sigismund Bergius zu Herzberg, auf, ber 
diefes ebenfalls in feiner Dioͤces zu erkennen gab. 

Im Fuͤrſtenthum Grubenhagen waren inzwiſchen manche 
Veränderungen vor ſich gegangen. Als der nach Erloͤſchung 
dieſes Fuͤrſtenſtammes 1598 zum General-Superintendenten 
ernannte Prediger zu Herzberg, Cunrad Steinemann, im 
Jahre 1624 ſtarb, war man darüber aus, dieſe General- 
Superintendentur nach Dfterode zu verlegen. Dem Herzog 
Chriftian mußte der Paftor Johann Kleinfchmid fehr- empfoh- 
len feyn, und beftand er daher darauf, daß derfelbe, nad) 
einem. ohnerachtet mandyer Hinderniſſe mit einem andern 
dafigen Prediger getroffenen Zaufh an der Jacobi- oder 
a zu Ofterode angeftellt, und zum Grubenhagen- 
jhen WBeneral-Superintendenten ernannt ward, in welcher 
Eigenfhaft ihm von der Regierung in Oſterode alle zu: 
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fammenberufene Geiftlihe und Schullehrer ſeines Sprengels 
perfönlich vorgeftellt wurden. Nur den Schullehrern in der 
Stadt Dfterode hatte der dafige Rath es unterfagt, fich 
zu fielen. Es ward zwar gedachtem Rathe diefes nicht 
zugeftanden, doch Fam diefe Sache zur Rechtöverhandlung, 
ohne dadurch damals feine Erledigung zu erhalten. 

Bereitö am IAten October 1626 erhielt diefer. General- 
Superintendent Kleinfhmid von dem Herzog, ohngeadhtet 
der lebhaften Verwendung des Landdroften in Dfterode, feine 
Entlaffung, mit der Aufgabe: die Kanzel in diefem Fürftene 
thbume nie wieder zu betreten, weshalb die kraͤftigſten 
Maafregeln vorgefchrieben waren. — Er hatte fih ber 
Gunft des Herzogs durdy einen Mißbrauch der Kanzel ver: 
luftig gemadjt, indem er ſich bei den Mißhelligkeiten, worin 
er mit den dafigen und andern Predigern gerathen war, 
feinen Privataffecten, dem Anfcheine nad), auf eine fehr arge 
Weiſe, überlaffen hatte. — Alle feine vielfältigen Suppliken 
blieben frudhtlos, nur war darin der Herzog nachſichtig, daß 
er ihm für das laufende Jahr feinen vollen Gehalt aus— 
zahlen ließ. Mit einem von dem Landoroften bei der 
Militairbehörde erwirkten fichern Geleite, welches damals 
fo hoͤchſt nöthig war, ward er mit feiner Familie nad 
Eimbeck abgeführt. 

Durch) alle diefe Vorgänge hatte ſich die Ernennung 
eines neuen General-Superintendenten etwas verzögert, wozu 
1628 nad, diefem kurzen Zwijchenraum wiederum der 
damalige Prediger zu Herzberg Siegmund Bergius auderfehen 
ward. Alle Prediger, Küfter und Schuldiener ded ganzen 
Fuͤrſtenthums Grubenhagen wurden daher von der Regierung 
zu Ofterrode dorthin berufen, um fie dem neuen Generals 
Superintendenten vorzuftellen. 

Die Stadt Eimbed berief fih, mie fchon 1624, 
darauf: daß fie die Episcopalrechte durch Verjährung erlangt 
habe, indem fie vorftellig machte, daß fie diefe Sache bereits 
früher bei dem Reichs-Cammergerichte eingeführt, und gegen 
den Herzog Ehriftian Inhibition und Citation erwirkt habe; 
weshalb fie erfuchte, während .der Litispendenz Feine Meue: 
rungen vorzunehmen. Erſt unter der Regierung des Herzogs‘ 
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Friedrich ward dieſer Zwift durch, einen Receß vom 26ften 
November 1644, wenigftens vorerft beigelegt, nad) welchem 
dem dafigen Rate auc)- die erſte Inftruction in Ehefachen, 
fo wie Die Beftellung der Schullehrer, und Die ——— 
uͤber ſelbige uͤberlaſſen war. 

Die Prediger zu Elbingerode — ſich 
beſonders wegen Unſicherheit der Wege, da die Meroiſchen 
Reuter auf dem Felde und den Holzungen herumſchwaͤrmten, 
und den Leuten die Pferde ausſpannten, auch der Oberſte 
Raſchewaſche mit ſeinen Crabaten von Wernigerode ab ſein 
Quartier in dieſen Tagen in Elbingerode nehmen wolle; bei 
welchen Durchzuͤgen die Prediger am wenigften mit Ein: 
quartierung verfchont würden. Diefe legtern Prediger, fo 
wie diejenigen, welche fonft verhindert gewefen waren, als 
‘ auch der M. Adam Volſufet zu Clausthal, wurden deöhalb 
auf einen andern Zag vorbefchieden. Der neue Generals 
Superintendent machte ſogleich Anftalt zu einer General: 
Bifitation in feinem Sprengel, doch mag fie wohl in 
damaliger unruhiger Zeit unterblieben ſeyn. 

Nach ſeinem 1642 erfolgten Tode ward die General⸗ 
Superintendentur ſeinem Sohne, dem Schloßprediger an 
der Jacobikirche zu Oſterode Franziscus Daniel Bergius, 
uͤbertragen, und nach einem bereits bei voriger Beſetzung 
gefaßten Beſchluſſe wieder nach Oſterode verlegt, das Paſtorat 
zu Herzberg dagegen anderweit wieder beſetzt. Dieſes Mal 
ward aber die Ernennung des General = Superintendenten 
bloß duch eine fchriftlihe Notification bekannt gemadt; da 
man bei den vorhergehenden Fällen wohl erfahren haben 
mogte, mit welcher Weitläuftigkeit die Zufammenberufung 
der gefammten Geiftlihkeit aus dem ganzen —— 
verbunden fey. 

As jedoch diefer General: Superintendent mit feiner 
ftarfen Familie bei den geringen Einkünften diefer, wiewohl 

etwas verbefferten Stelle ſich nicht zu erhalten vermogte, 
man ihn aber. ungern aus diefen Landen entlaffen wollte; 
fo ward er, nachdem 1647 das befjer dotirte Primariat zu 
Clausthal durch den Tod des Paftors Volſufet erledigt war, 
dorthin als Senior und erfter Prediger befördert, und von 
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dem Senior des geiftlichen Minifterii zu Eimbeck bafelbft 
eingeführt. Man ließ ihm auf feine —** ferner die 
Verwaltung der General-Superintendentur, ohne zur Abſicht 
zu haben, den Sitz der General-Superintendentur auf immer 
dahin zu verlegen, wozu ohnehin Clausthal bei der weiten 
Entfernung von vielen Dertern des Fuͤrſtenthums nicht 
angemeffen erſchien; vielmehr ward nad feinem 1660 er: 
folgten Tode die General-Superintendentur feinem Nachfolger 
in Ofterode, dem Paftor Liefegang, wieder verliehen. 

Bei der 164% erlofchenen Fürftlihen Harburgſchen 
Linie erhielt diefes Fürftentyum wiederum einen beträchtlichen 
Zuwachs. Als in eben dem Jahre 1642 der General: 
Superimtendent Wetzel zu Gelle geftorben war, ließ der 
Herzog Friedrich es fich eifrigft angelegen feyn, diefe Stelle 
wieder würdig zu befegen; weshalb er felbft mit den 
Städten Hannover und Braunſchweig, fo mie mit dem 
Herzog Friedrich Wilhelm in Sachſen wegen einiger ihm 
vorgefchlagenen Subjecte in Gorrefpondenz trat, und als 
diefed fehlfchlug, mit dem Grafen Ulrich in Oftfriedland und 
deffen Gemahlin wegen ded Dr. Michael Walter, ded Hof: 
predigerd und Oftfriefifchen Superintendenten in Aurich. 
Diefed legte glückte ihm, und ward demfelben ein reichliches 
Einkommen nad) damaliger Art audgewiefen, als unter 
andern „70 Thaler Koftgeld, wenn er nicht den Tifh zu 
„Hofe habe, 50 Gulden Luͤbeckſcher Währung für feinen 
„Zungen (das heißt feinen Diener) zum. Koftgeld, und 
„gewöhnliche Hofkleidung auf (für) den Zungen; 26 Thaler 
„ein Jahr um das andere anftatt des Chrenfleides.” Zu 
feinem Anzuge von Auridy nach Celle und der deshalb ange- 
wandten Koften waren ihm 500 Reichsthaler aus der 
Rentcammer verwilligt, auf ſolche Weife, daß hierauf in den 
nächft folgenden fünf Jahren jährlid 100 Thaler bezahlt 
werden follten. — Zwanzig Jahre hindurch hat er diefem 
- Amte mit Thaͤtigkeit vorgeftanden, und außer andern Schriften 
fi) vorzüglich durdy einen herausgegebenen kleinen Gatecis« 
muß befannt gemadt. 

Die 1619 herausgegebene Kirchenordnung war vorzüg- 
lich durch die Kriegsunruhen gänzlicy vergriffen, und Herzog 
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Friedrich publicirte fie 1643 von neuem, mit dem Befehle: 
die wichtigften Abfchnitte derfelben von Zeit zu Zeit von den 
Kanzeln zu verlefen; zweifelhaft mögte es aber feyn, ob 
diefer Aufgabe allgemein nachgekommen worden. Sie wird 
eine revidirte Kirchenordnung genannt, doch fcheint Feine 
weſentliche Abaͤnderung darin getroffen zu ſeyn. Haͤtte man, 
wie das vorige Mal, die General-Viſitationsprotocolle dabei 
zu Rathe gezogen, ſo wuͤrde vielleicht Manches deutlicher 
hervorgehoben und beſtimmter gefaßt ſeyn; da oft erſt die 
Erfahrung ergiebt, was deshalb noͤthig erſcheint; wie denn 
auf eine ſolche Reviſion ſchon 1637 von der Landſchaft 
angetragen war. 

Bon dem Jahre 1643 an ward die General⸗Viſitation 
jährlich theilweife in einzelnen Diftricten angeordnet, und 
durch den neuen General-Superintendenten Walter verrichtet; 
ald 1643 in den neu angefallenen Aemtern Harburg und 
Moisburg, in Beifeyn des Dberhauptmanns und Ganzlerd 
zu Harburg. Es fand fid) in der Stadt Harburg die 
Schule in einem unvolllommenen Zuftande, da ed an Raum 
in der Schule und an einem dritten Schulcollegen fehlte, 
welches Benfchulen veranlaßte. Auch mangelte ed den 
Predigern in Hittfeld an hinlänglichem Unterhalt; weshalb 
von dem Herzog in Anfehung beider Derter die nöthige 
Borkehrung getroffen ward. 

Im Jahre 1644 ging fie in den Grafſchaften Hoya, 
Bruchhauſen, und Diepholz vor fih, und 1645 in den 
Aemtern Ebftorf, Winfen, Lüne und Bleckede. In diefer 
lestern Bifitation waren die Prediger bis auf zwei nad) gut 
befunden; doc, hatte der General» Superintendent, in Ebftorf 
wegen der dort gangbaren Zauberei, Böten, und Segnen feine 
Rede dagegen richten müffen, wie denn auch ein Weib in 
Barum deshalb in Verdacht Fam, melde Zodtenkoͤpfe aus 
Luͤneburg geholt hatte. 

1646 geſchah ſie in der Probſtei Uelzen, wo ſie 
ſeit 1615, alſo ſeit 31 Jahren nicht gehalten war. Bei 
der Gelegenheit wurden die in der Stadt Uelzen zwiſchen 
dem Probfte, dem Rathe und den Schullehrern obgewalteten 
Streitigkeiten glücklich beigelegt. Wo fand man wohl eine 
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Stabt, in welcher nicht ſolche Mißverhältniffe anzutreffen 
waren? Nad) geendigtem Gottesdienfte fand fi der Magi- 
ftrat auf dem Chore ein, und nahm Feinen Anftand, die 
ihm von dem General- Superintendenten, und zwar von ihm 
allein, da die Hinzuziehung von Politicid dort nicht ge— 
bräuchlicy war, vorgelegte. VBifitationsfragen zu beantworten. 
Sn den Kirchſpielen des daſigen Diftrictes legte man da, 
wo den Ebdelleuten dad Patronat zuftand, dem Generaliffimo 
die Kirchenrechnungen zur Beftätigung vor, da man nur 
bem Probfte zu Uelzen bei der Special-Bifitation ed verfagen 
wollte, dabei Erinnerungen zu machen. Mit den Predigern, 
. und mehrentheild auch mit den Gemeinden, zeigte fid) der 
Generaliffimus zufrieden, nur nicht mit den Wendifchen 
Bauern. 

In dem Sahre 1647 Fam es in den Aemtern Fallers⸗ 
leben, Gifhorn und Campe zur General-Viſitation. Prediger 
und Kirchendiener erhielten ein rühmliches Zeugniß, nur über 
die Gemeinden ward geklagt, daß fie zum Theil felten zum 
Gotteödienft und Abendmahl ſich einfanden. Zmifchen dem 
Superintendenten und Beamten zu Falleröleben waltete eine 
Mißhelligkeit ob, und in Jembke Fam ed zwilchen den 
Beamten zu Falleröleben und Gifhorn zu einem äArgerlichen 
Streit, wen von beiden die Beimohnung der Bifitation 
gebühre, die hernadymald, da jeder über feine Gerechtfame 
eifrig wachen zu müffen glaubte, fchriftlich fortgefegt ward. 

Im Amte Campe proteftirten die von Veltheim gegen 
die Vifitation, worauf ihnen aber erwiedert ward, daß folche 
fonft nirgends, und auch felbit von dem Abte zu Lüneburg 
da, wo ihm das Patronat zuftehe, nicht verweigert werde. 
Sie verfprachen zwar zulegt, den Bifitatoren die Kirchen: 
rechnungen nachzuſenden; es unterblieb aber. 

So ſchritt man jährlidy mit der Viſitation vorwärts, 
1648 in der großen Snfpection Ahlden, welche über die 
Aemter Ahlden, Rethem, Beedenboftel, Bergen, Eifel, 
Fallingboftel, Soltau und Winfen an der Aller fic) erftredte, 
und zu weit umfaffend war, als daß man große Anfprüche 
an die Dhätigkeit eines ‚Special » Superintendenten hätte 
machen fönnen, wie damals auch ul nicht geſchah. 
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Der Herzog Friedrich, welcher bie Regierung bes 
Fuͤrſtenthums in dem Zeitpuncte der Außerften Zerrüttung 
defielben durch einen verheerenden Krieg angetreten hatte, 
endete im December 1648 in einem hohen Alter fein 
thätiged und unruhevolles Leben, mit der frohen Ueber: 
zeugung, daß er für dad Wohl der Kirche Alles geleiftet 
habe, was unter fo ungünftigen Umftänden moͤglich war, 


und mit der fehönen Hoffnung eines beffern Zuflandes, die 


der Weſtphaͤliſche Friede gewährte, wenn auch nicht zur 
Erweiterung eigner Macht. 

Der Herzog Chriftian Ludewig, welcher 1641 nad) 
dem Tode feines Vaters Georg die Regierung des Fürften- 
thums Galenberg ‚übernommen hatte, wahlte jegt nad) der 
ihm vermöge des väterlichen Teſtamentes zuftehenden Befug— 
niß ftatt deffen das Fürftentyum Lüneburg. Weife benußte 
er die Erfahrungen, welche er in «Hannover gemacht hatte, 
fi) in diefem neuen Wirkungskreiſe in dem günftigften Lichte 
zu zeigen, und durch mandye wohlthätige Veranſtaltungen 
fid die allgemeine Liebe zu erwerben, weldyes ihm zuvor 
nit geglüdt war. Auch von der Stadt Lüneburg, die 
bisher zu unabhängig für fid) geftanden hatte, nahm et die 
Huldigung ein. Er beftätigte die Kirchenordnung des 
Herzog Friedrih, und ließ in dem folgenden Jahre 1649 
die General. Bifitation in der Infpection Burgdorf und in 
der Snfpection des. Amts Celle, in welcher fie 26 Jahre 
hindurch unterblieben war, vor ſich gehen. 

Allenthalben fand man, einige Maͤngel abgerechnet, 
den Zuſtand der Geiſtlichkeit und der Gemeinden leidlich, 
nur kam es dabei zur Anzeige, daß es im Amte Meinerſen 
viele Epicuräer gebe, und daß man die adlichen Capellen 
zu Heiligenthal, Stellichte, Bothmer und Wenfe unbefegt 
fand, und zwar zum heil ſchon ſehr lange, wahrſcheinlich 
weil die Edelleute ebenfalls im Kriege ſehr zuruͤckgekommen 
waren, und dadurch etwas erſparen wollten. In Wienhauſen 
war ſchon lange keine Schule mehr gehalten, und mußte 
dieſe erſt wieder eingerichtet werden. 

Von da an ſchienen die General-Viſitationen vorerſt 
wieder aufzuhören, die fo manchen Mängeln abgeholfen 
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hatten, und ein anfchaulicheres Bild des jedesmaligen Firch- 
lichen Zuftandes gaben, als fonft kaum Maffen von ſchrift— 
lihen Verhandlungen, wozu man fich flatt der eignen 
Anfhauung von nun an immer mehr hinneigte. 

Schon zweimal hatte man in dem laufenden Jahr: 
hunderte im Fürftentyum Lüneburg ein allgemeines Refor- 
mationd-Zubildum gefeiert, 1617 wegen des erften Beginnend 
der Reformation, 1630 zum Andenken der übergebenen 
Augsburgfchen Gonfeffion; fehr bald al& 1655 ſah man 
jegt der Feier des Religionsfriedens entgegen, deflen Andenken 
aber fpäterhin getrübt ward. Mit melcher Freude mußte 
man fich nicht jegt der Feier des Weftphälifchen Friedens 
überlaffen, welcher der Religionöfreiheit eine fichere Grund- 
lage gab? Wohl wert) war e& derfelbe, daß er au für 
die Zukunft zu einem Religions Zubiläo beftimmt worden 
wäre; doc) diefes gefhah nicht. - 

Die Gegenwart verdrängt nur zu leicht die Vergangen— 
heit, und fo ward im nächiten Sahrhundert um eben Die 
Zeit am 23ſten December 1748 der Aachener Friede nad) 
beendigtem Oeſtereichſchen Erbfolge-Kriege gefeiert. Bei dem 
fteten Entgegenwirken gut gefinnter Regenten hatten Die 
Verwüftungen des dreißigjährigen Krieges in dem Zürften- 
thum Lüneburg den vorigen guten Zufland nicht ganz wieder 
vertilgen koͤnnen; was mag denn die Zukunft einer jeßt 
gleihfam von neuem beginnenden Zeit offenbaren? 
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Fürftentbum Braunfchweig-Wolfenbüttel, mit Snbegriff 
der Fürftentbümer Galenberg und Göttingen und des 
gefammten Stiftes Hildesheim **), 


von 1618 bis 165,0. 


So lange der beginnende Krieg nur noch auf Böhmen 
und die Pfalz ſich befchränkte, gewann diefes auf die Ver— 
handlung der geiftlihen Angelegenheiten im Wolfenbüttelfchen 
Gonfiftorio Leinen Einfluß, welche ihren gewöhnlichen Fort: 
gang hatte; doch unerfreulic) war der Zuftand der Kirche, 
fo wie überhaupt des Landes. 

Schmerzhafte Gefühle ergreifen nicht felten den Ge: 
fhichtsfchreiber, wenn er, was doch feine erfte und höchite 
Pflicht ift, Alles der Wahrheit gemäß darftellen fol. in 
folhes Gefühl bemächtigt fid) meiner, indem ich zu ber 
Schilderung diefed Zeitraumes, und grade in diefen Landes: 
theilen, ſchreite; es würde mich noch tiefer niederdrüden, 
wenn nicht zuweilen einzelne erfreulihe Züge aus dem 
dunfeln Gewirr fi) verföhnend hervorhöben, und ber 
Hoffnung Raum gäben, daß am Ende der beffere Geift ſich 
wieder fiegend empor zu heben ftrebe. | | 

So ernſtlich man auch ſtets, und befonders feit dem 
Anfall der Galenbergfchen Lande, von dem Gonfiftorio dem 
leider nur zu häufigen Fehler der Trunkfaͤlligkeit bei der 
Geiftlichkeit entgegen gearbeitet hatte; fo mancher Prediger 
und Schullehrer auch deshalb abgefegt war; fo fchienen doc) 
alle Mittel vergeblich, diefes ſich immer weiter verbreitende 
Uebel zu heben. — Wie diefes auf die Gemeinden wirkte, 


11) Ich babe alles dasjenige, mas bad größere und Eleinere Stift 
Hildesheim betrifft, bier zufammen gefaßt; da dic Begebenheiten 
beider von diefem Beitpuncte an oft in einander greifen, eine 
a Behandlung beider baher Wiederholungen veranlaffen 
würbe, ’ 
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und welche aͤrgerliche Auftritte dadurch veranlaßt wurden, 
ift begreiflih. Tief Franken mußte dieſes nidht nur Die 
geiftlihe Behörde, die für das Wohl der Kirche wachte, 
fondern auch mandye weltliche Stände, denen eben dieſes 
Wohl nicht gleichgültig blieb, da es auch felbjt dem Landes- 
herrn nicht entging. Wie ließ es fic) aber heben? E& war 
ja Fehler des Zeitalters, fo wie manches andere Laſter, was 
leicht damit in Verbindung fteht. Immer mehr in Schlamm 
zu verfinken fchien die moralifche Ratur des Menfchen, welche 
Berfunkenheit gleich) einem Freböartigen Uebel immer weiter 
um fid griff. 

Auh der Mißbrauch des geiftlihen Strafamtes Der 
Prediger hatte feinen Fortgang. So hatte ein Prediger in 
Sngleben mehrere Sonntage vom Geiz gepredigt, und unter 
andern geäußert: die Meiften feiner Gemeinde feyen arm; 
doch einer nicht, wenn aber diefer nicht vom Geiz nachlaſſe, 
fo werde er mit Judas zum Teufel fahren; worauf diefer, 
aus der Kirche gehend, zur Kanzel hinruft: Db er nichts 
anders zu predigen wiſſe, al& von ihm, er habe ihn lange 
genug gefihoren. Als diefe Sache am Aten März 1619 bei 
dem Gonfiftorio zum muͤndlichen Verhör kam, verwies das 
Confiftorium dem Prediger nachdrüudlic den Mißbrauch feines 
Amtes, mit der Andeutung, daß er vielmehr ihn privatim 
mit Veſcheidenheit habe ermahnen ſollen, ſtatt ihn auf ſolche 
Weiſe oͤffentlich zu Schanden zu machen; dem Klaͤger dage— 
gen ward fein Unrecht vorgehalten, daß er in der Predigt 
geantwortet, dergleichen ſey wohl ehemals beim Halſe herge- 
gangen. Nachdem fi) beide die Hände reichen mußten, 
“ wurden fie entlaffen. —  Diefes war wohl Feiner der 
Ihlimmften Falle der Art, denn die Prediger enthielten ſich 
zuweilen nicht der eigentlichen Schimpfwoͤrter, ſondern uͤber— 
ſchritten auf eine frevelhafte Weiſe alle Grenzen des An: 
ſtandes. 

Schwer hielt es, ſolche rohe und entartete Prediger in 
Ordnung zu erhalten. So ward unterm bten April 1619 
einem Prediger in Kirchdorf in der SInfpection Ronnenberg, 
der fid) auf ähnliche Weife vergangen hatte, vorgehalten: 
„Was er auf der Kanzel auögerufen, fey maxina praesum- 
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„tio voider ihn, habe auch dabei des Gonfiftorio gedacht, fo 
„doch illustrissimi personam vrepräfentirt, und es faft 
„geachtet, ald wenn es eine Gans anpfiffe 12). Da illu- 
„strissimus beffen berichtet werden follte, folle er bedenken, 
„Ob es bei der Remotion und einer Geldftrafe allein bleiben 
„werde.“ — So lauten die Worte. 

Welches Unzeug ward nicht oft von der Kanzel vorge: 
bracht! Ein Prediger in Nordheim hatte auf felbiger gefagt: 
„Sin Prediger müffe haben ein gutes Gewiſſen, einen guten 
„Biffen und ein gutes Küffen;” von welcher Aeußerung der 
Vebergang dahin gemacht ward, daß fie ihm den Unterhalt 
- gehörig zu reichen häften. Sein College hatte fo lange 
. gegen die Kipper und Wipper gepredigt, bis diejenigen, bie 
damald dad Münzmefen betrieben, ihm 30 Thaler über: 
ſchickten, um ihn zum Schweigen zu bringen. Beide Colle— 


gen fchmäheten heftig gegen einander von der Kanzel. Mit 


großem Unwillen äußerte das Conſiſtorium: „Es fey ein 
„Wunder, daß Gott nicht mit Donner und Blitz darin fchlä: 
„ge.“ Es wollte fie, nachdem fie vorberufen worden, beide 
abfegen ; doch entließ es fie unterm 26ften Auguft 1624 


* 


gegen einen Revers: daß der erſte von beiden, der den 


andern wieder auf der Kanzel angriffe, ſogleich entſetzt ſeyn 
ſolle. — Solche einzelne Beiſpiele werden das Unweſen in 
feiner Größe anſchaulich machen. Was koͤnnen die beften 
Lehren wirken, von folchen Organen vorgetragen? 

Auch Simonie ſchien befonders bei Patronat - Predigern 
überhand zu nehmen, fo ftrenge auch dad Gonfiftorium 
darauf hielt, daß nicht mehr ald ein Roſignoble gegeben 
werden dürfe; ein Vergehen, welches nody in höherm Grade 
den Patronen, ald den Geiftlichen zur Laſt zu legen ift. 

Wie mander Prediger ward nicht wegen folcher An: 
Thuldigungen, befonders wegen Trunkfälligkeit damals entfegt ! 
Wenn jedoch ein Prediger Alters und Schwachheit halber 
untuͤchtig ward, wies man ihm wohl einen Platz im Kloſter 
an. | 


18) Dergleihen originelle Ausbrüde finden ſich nicht felten in diefen 
Relations: Protocollen. 
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- Wenn foldye Erfcheinungen im geiftlihen Stande nicht 
felten waren, was durfte man denn in den weltlichen 
Ständen, zumal in den weniger gebildeten Glaffen erwarten? 
©ittlichkeit und Ehrbarkeit fchienen, wie die vervielfältigten 
Cheproceffe ergeben, faſt verfchwunden zu ſeyn, Wöllerei, 
Unzucht, Schwelgerei und fonftige Gewaltthätigkeiten waren 
an. der. Tagesordnung. Selbſt in den Klofterfhulen fand 
fi) Feine Zudt. 1624 kam es zur Anzeige, daß Lehrer und 
Aumnen zu Marienthal wohl auf zwei bid drei Wochen 
nad) Helmftedt hinzögen, und dort oder auf den Dörfern 
herum föffen, oder mit den Mägden Leichtfertigkeiten trieben. 

Auch Hoffart und Rangſucht hatte ſich aller Stände 
bemädtigt. 3 veranlaßte diefe unter andern 1618 in ber 
Kirche zu Wunstorf einen unangenehmen Vorfall. Der 
Superintendent Sötefleifh hatte dem dafelbft neu eingeführten 
Prediger auf dem Chore den Platz feines Vorgängers ange— 
wiefen, wodurch ſich die älteren Ganonici zurücdgefegt glaub: 
ten. Bei dem naͤchſten Gottesdienft hatte einer derfelben 
den Plab des Predigers eingenommen, und wollte auf 
Geheiß ded Superintendenten nicht weichen, wobei es zu 
heftigen Injurien fam. Da beide Theile vor das Gon- 
fiftorium famen; fo ward nad) langen Verhandlungen die 
Sache dahin entjchieden: daß der Prediger ald folder 
auf dem Chore den Borfig haben, aber in dem Gapitel als 
jüngfter Ganonicus unten an fißen folle. Der Superinfendent 
ald Stiftöfenior war zugleid) angewiejen, daß er alle Stifts- 
angelegenheiten vor das Gapitel bringen, und nicht mit ein 
paar Kinzelnen privatim abmachen folle; die Injurien 
wurden aber verglichen. Nicht weniger follte den Ganonicis 
aufgegeben werden, daß fie, da fie geiftliche Güter genöffen, 
etwas dafür thun follten; wahrfcheinlid wurden die Horaͤ 
nicht mehr ordentlich gehalten, doch dem Anfchein nach follten 
fie auch der Schule ſich annehmen. 

As die Kriegsflamme im Reiche immer ärger ent- 
brannte, und man wahrfcheinlicd allen Anlaß zur Erbitterung 
verhüten wollte, beſchloß das Conſiſtorium ein Ausfchreiben, 
daß Fein Prediger, fonderlid) in theologieis etwas druden 
laſſen folle, es. ſey denn zuvor ind Conſiſtorium eingefchidt 
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und approbirt, mit der hinzugefügten Urfache: weil zu Zeiten 
folches große Unruhe erwede. 

Bis zum Jahre 1620 herrfchte noch immer die Streit- 
horftihe Parthei in den Braunfchweigfchen Landen. Die 
dringenden mütterlihen Ermahnungen der Herzogin Hedewig 


und die frommen Lehten des "Höchbejährten Dr. Baſilius 


hatten die verderblichen NRathgeber, die den Herzog Friedrich 
Ulrich - verleiteten und das Land in dad hoͤchſte Unglüd 
ftürzten, daneben fi in wüfter Schwelgerei nur felbft zu 
bereichern fuchten, nicht von ihm entfernen fönnen. Jetzt 
glaubte der Bruder der alten Herzogin, der König Chriftian 
der Vierte von Dänemark, nicht länger fchweigen zu dürfen. 
Sn ‚einem an diefen Herzog erlaffenen Schreiben vom 
23ften December 1620 15) ftellte er ihm den zerrütteten 
Buftand des Landes mit fhonungölofer Schärfe und wahrer 
Beredſamkeit lebhaft vor Augen, befonders, welche Folgen 
die Verfälfhung der Münze, die übermäßige Befteuerung der 
Unterthanen, fo. wie die Veräußerung und Verſchleuderung 
der Cammerguͤter bereits gehabt haben, und wie ſeine Um— 
gebung, die mit ſtarken Zuͤgen gebrandmarkt ward, ſeinen 
fuͤrſtlichen Namen beflecke, und ſein Land in das. höchfte 
Ungluͤck flürze. 

Diefes Schreiben verfehlte feine Wirkung nicht; ; der 
Herzog erwachte aus feiner Werblendung, und unter. dem 
Beiftande feiner fürftlihen Mutter und feines Onkels, des 
Herzogs Philipp Siegmund, Biſchofs von Odnabrüd und 
Verden, ward eine Unterfuhung über. das frafbare Verfahren 
dieſer Rathgeber angeordnet; doch einige derfelben, Ahrend 
von Wobernau, fo wie Hennig von Rheden, entflohen, jener 
in ein Hildesheimfches Klofter, und diefer zu den Spanifchen 
Truppen in Belgien, indem fie beide katholiſch wurden. 
Joachim und Anton von Streithorft wurden gefaͤnglich einges 


13) Diefes Schreiben, der Königliche Weder genannt, welches fich 
abfhriftlih im einem Folionten in dem Gonfiftorials Archive auf: 
bewahrt findet, ift abgebrudt in G. 5. Moſers Hofrechte, 2ter 
Zheil, Seite 1 bis 19, und in Hinübers Beiträgen zum Braun 
ſchweigſchen Staats: und Privatrechte, 2ter Theil. 
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zogen; boch erſterer ftarb im Gefängniffe, und legterer ward 
gegen einen Revers entlaffen ?*). | 
Sehr achtbare und verdiente Männer wurben jebt zur 
Regierung hinzugezogen, als Ernſt und Burdhard von 
he Steinberg, der Dr. &i n, Börried von Muͤnch— 
haufen und deffen Bruder Philipp Adolph und andere, denen, 
wie audy dem Ganzler von Weihe, das Wohl der Kirche 
masu ſehr am Herzen lag. as 

Ad aber König Chriſtian, der Vierte von Dänemark 

als Verwandter des unglüdlihen Pfalzgrafen Friedrich) 
fowohl, als zum Schuß feiner eignen deutfchen Lande 1621 
ſich entſchloß, an dem Kriege hülfreih heil zu nehmen, 
tonnte ed nicht fehlen, daß der Herzog Friedrih Ulrich 
fi) zu deffen Parthei fchlagen mußte, fo unentfchloffen er 
auch anfänglid hierüber fen mogte. Der herannahegde 
Krieg wirkte maͤchtig auf fein Gemüth, um fi) der bedrohe: 
ten Kirche feined Landes zuzumenden, fo wenig fi) auch 
von diefem Widerftande bei ungleichen Kräften ein glücklicher 
Erfolg erwarten ließ. Die tiefen Wunden, Die diefer Krieg 
dem Lande flug, fonnten nicht fo bald eine Heilung hoffen; 
noch in fpätern Zeiten verfündigte vielmehr manche vermüftete 
Brandftätte dad Unheil deffelben. Ä 
Dunkel ift dad Gemählde der beginnenden Zeit, von 
feinem freundlichen Strahle erhellet, denn das verborgene 
Berdienft und das ftille Streben der Einzelnen nach Erkennt: 
niß, Veredelung und hülfreihem Wohlthun, welches auch 
bier hin und wieder ſich vorgefunden haben mag, gelangt 
nur felten zur Öffentlichen Kunde, um ein milderes Licht auf 
die duͤſtern Gefilde des menſchlichen Elendes zu werfen. — 
Verſchwunden fchienen die ahndenden Hoffnungen, welche das - 


14) Venturini, Braunfchweig :Lüneburgfhe Gefchichte, ter heil, 
Seite 371.° Nady Retbmeyers Chronik, Seite 1257 und 1258 
foU lesterer mit dem Strange beftraft feyn. 

Die damaligen Gonfiftorials Relationds Protocolle finden fi 
im Gonfiftorial= Archive nicht vorz welches vielleicht durch den 
Mechfel der Partbeien und bie hernadymaligen Kriege veranlaft 
ift, während deſſen das Gonfiftorium ohne Zweifel öfters einen 
Stillftand hatte, Ä 
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Beginnen ber Reformation erwedte, verſchwunden bie- erheis 
ternden Ausfichten unter der Regierung des Herzogs Julius 
und zum Theil aud) deffen Nachfolgers. Vielleicht bedurfte 
ed folher gewaltfamen Erfcütterungen, und eines folchen 
grenzenlofen Elendes, als jest der heranbrechende Krieg mit 
ſich führte, um die Menfchheit, wenn aud) nicht glei, doc) 
allmählig wieder zu heben. | ’ 

Wenig Eonnte wohl unter diefen Drangfalen in ſittlich— 
religiöfer Hinficht gefchehen, wenn man nicht etwa dahin 
rechnen will, daß der Herzog auf Verlangen der Landſtaͤnde 
1622 die Anzahl der Juden im Lande verminderte, und 
daß er unterm 23ften Januar 1623 eine Verordnung gegen 
den übermäßigen Aufwand bei Hochzeiten, Kindtaufen und 
Begräbniffen erließ, wozu das Elend des Krieges ein ſtarkes 
Motiv darbot; und doc) zeigen felbft die gemachten Befchräns 
Fungen, wie hoch das Uebel geftiegen feyn mußte, Bei 
Kindtaufen follten gar Feine Schmaufereien verftattet feyn, 
und nicht mehr als drei Gevattern der Taufe beimohnen. 
Für jeden überzahligen Gevatter follten 50 Thaler Strafe 
gegeben werden. Bei Hochzeiten follten nur zwei Tage nad) 
einander Gaftereien feyn. Die vornehmen Diener und Ganz- 
leiverwandten follten jedesmal nur 20, die Bürger 10 und 
die Bauern nur 4 Tiſche befegen, die Vornehmen am erften 
Zage mit 8 und am zweiten mit 6 Schüffeln, die Bürger 
“mit 6 und 4, und die Bauern mit 4 und 3. Der erftern 
Claſſe folte nur der Wein geftattet, den Bürgern aber bei 
50 Thaler Strafe verboten feyn. Unterfagt war auch die 
Berabreihung des füßen Weins, Gonfectes und Marzipanen- 
Zuderd bei Einfeßung der Braut und‘ ded Bräutigamd in 
dad Brautbette. Manche Nebenbeflimmungen zeigen den 
bisherigen großen Aufwand. 

Bon dem Confiftorio ward durch ein Ausjchreiben vom 
18ten Januar 1623 neben dem Sonntage nody ein Wochen- 
tag fortdauernd zur Buß- und Betjtunde beflimmt, und in 
der dabei vorzulefenden Grmahnung heißt ed unter andern: 
„daß in kurzer Zeit etliche herrliche Länder, fo zuvor als 
„ein ſchoͤner Luftgarten gewefen, gänzlich verheert, und gleich 
„zur Wüfte gemacht feyen.” 
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Bis jebt waren es nur verheerende Durch- und Streif- 
züge des Friegerifhen Bruderd des Herzogs, des Bifchofs 
Ehriftian von Halberftadt, des Grafen von Mandfeld und 
des Faiferlichen Generals Tilly, welche dad Land in Schredien 
gefeßt hatten. Nachdem diefe fi) wieder vom Lande ent- 
fernten, ward dur ein Edict ded Herzogs Friedrich Ulrich 
vom 16ten September 1624 auf Michael ein eignes Dank: 
feft vorgefchrieben, wegen Abmwendung der Gefahr; zugleich 
auch warb die Montags - Betflunde wieder eingeftellt, doch 
den Predigern aufgegeben, an Sonn- und Wochentagen 
Buße zu predigen und um Frieden zu bitten. 

Lange war Eein General -Eonfiftorium gehalten worden, 
und die Befchlüffe der zulegt vorgewefenen waren nicht zur 
Ausführung gekommen; wie ließ fich dieſes aud) erwarten, 
fo lange die verderbliche Faction am Ruder war, oder in 
den eriten Unruhen nad) deren Sturz und des herannahenden 
Krieged. Endlich aber Fam in diefem erften Zeitpunct der 
anfcheinenden Ruhe, auf Betrieb ded Dr. Baſilius Sattler 
ein ſolches am 12ten Julius 1624 zu Stande, weldyes fo 
glänzend und zahlreich war, als irgend eines zuvor. Nach— 
"folgende Perfonen waren dabei gegenwärtig: ber Herzog 
Friedrich Ulrich ſelbſt, Ernſt von Steinberg, des Herzogs 
Vicarius, der Sanzler Eberhard von Weyhe, der Vicecanzler 
Eberhard Sohn zu Elze, der GammersPräfident Virgilius 
Höfer, der Abt Reinerus von Riddagshaufen, der Dr. Baſi— 
lius Sattler, von Heimburg, Dr. Petrus Möller, Canonicus 
zu Braunfhweig, Dr. Peter Zudermann, Dr. Heinrich, 
General Superintendent zu Wolfenbüttel, Dr. von Sloͤpke, 
Dr. Melhior Grabianu, Dr. Heinrih Julius Schaden, 
zwei Secretaire des Herzogs und der Gonfiftorial= Secretair 
nebft feinem Subftituten. Dr. Bafilius Sattler hielt darin 
den Vortrag. 

Zuvörderft ward befchloffen, daß alle Jahre ein Generals 
Conſiſtorium gehalten werden folle, woran der Landesherr 
aus wichtigen Urfachen bisher behindert geweſen fey. 

Es fam der Zuftand des Prediger» und Schulweſens, 
fo wie der Univerfität Helmftedt dabei zur Berathung. 
Dr. Bafilius zeigte an: wegen der Schulen fallen wenige 
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Klagen vor, befonders fey die Schule in Wolfenbüttel eine 
ber beften im Lande; nur fehle es den Schullehrern an 
binlänglihem Unterhalt, und habe man ſich vergeblich wegen 
einer zu bewilligenden Zulage an den Landesherrn gewandf. 
Das Prediger -» und Kirchenwefen fey aber in großem Ver— 
fall. Zwar hielten die General -» und SGpecial-Superinten: 
denten mit einem übermäßigen Auffchlag Bifitationen; fie 
fähen aber mit dem Prediger und Zuhörern durch die Finger. 
Eine General-Bifitation, die feit dem Anfall der Galenberg- 
fhen Lande überall nicht weiter gehalten worden, ſcheine 
baldmöglihft dringend nothwendig, und dürfte fie auch 
künftig nah Vorfchrift der Landtagsabfchiede alle, 10 Jahre 
zu halten feyn. 

Man Fam über eine naͤchſtens zu haltende General 
Bifitation überein, wozu einige geiftlihe Gonfiftorialväthe, 
einige Politici, Prälaten und von Adel auserfehen werden 
follten, auf foldye Weife, daß fie allenfalls mit einander wech- 
feln, auch auf dem Lande irgend einen andern nöthigenfalls 
hinzuziehen könnten. Zu den dabei zum Grunde zu legenden 
Snterrogatorien könne man die in Sachſen vorgefchriebenen 
nehmen. WBorgängig müßten aber die fämmtlichen General: 
und Special» Superintendenten zufammenberufen werden, um 
von ihnen die Mängel zu vernehmen, und erftere wieder 
dem Gonfiftorio perfönlih davon Vortrag thun. 

Ferner ward zur Erwägung geftellt, wie der Conflict 
zwifchen der Rathöftube und dem Confiftorio in Sachen 
gemifchter Natur gehoben werden koͤnne, da unter andern 
Dr. Schaden, der in beiden Sitz hatte, bemerkte: daß, 
wenn er in die Rathöftube komme, die Käthe oft meinten, 
daß dad Gonfiftorium zu weit ginge, und wenn er im 
Gonfiftorium ſey, die Confiftoriales, daß die Räthe zu weit 
um fic griffen. Es ward befchloffen: daß, da auch Ganzler 
und Statthalter zum Gonfiftorio gehörten, dad Confiftorium 
alle Sachen gemifchter Natur fummarifh verhandeln koͤnne, 
und übrigens die Regel beobachtet werden müffe, daß der 
Kläger dem Gerichtöftande des Beklagten folge. 

Auch einige fpecielle Puncte kamen zur Sprache, wovon 
nur einige erheblichere ausgehoben werden mögen, ald daß 
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einige von Adel, die von Gramm, von Xoelebfen und von 
Uslar, fi) ‚der Vifitation weigerten. Der Beichluß fiel dahin 
aus: daß, da die Bilitation zum Epiöcopalvechte gehöre, fie 
fi deffen nicht weigern könnten, wie dieſes fchon früher 
denen von Adelebjen und von Udlar angedeutet fen, wobei 
es fein Verbleiben habe. Ferner ward vorgebradt, wie es 
mit einigen Vornehmen von Adel zu halten fey, welde im 
Goncubinate lebten. Man Fam überein, daß die General 
Superintendenten darüber nähere Erkundigungen einziehen 
ſollten, und wenn ſie ihre Concubinen ſodann nicht abſchaffen 
wuͤrden, ſolle deshalb weitere Verordnung ergehen. 

Noch kam man uͤberein, daß kein Prediger vor drei 
Jahren von einer Pfarre zur andern verſetzt, und die Stipen— 
diarien vor andern ‚befördert werden follten. Bisher waren 
die Verfegungen oft ſehr ſchnell auf einander gefolgt. Wenn 
ein Prediger kaum ein Jahr an einem Drte verweilt hatte, 
ſuchte er ſchon um weitere Beförderung‘ nad, und wandte 
fi) wohl, um ie zu bewirken, unmittelbar an ben 

erzog. 

ns Der Punct wegen des Verfalls der Univerſitaͤt Helm⸗ 
ſtedt ward zu einer beſondern Berathung verfchoben. Gegen 
ſelbige gingen die Hauptbeſchwerden dahin: daß von einigen 
Profeſſoren gar keine oder doch nur Privat-Collegia geleſen 
wuͤrden, von andern aber werde in ihren Vorleſungen die 
Philoſophie und Metaphyſi ik ſo hoch getrieben, daß die Theo— 
logie daruͤber ganz in Vergeſſenheit gerathe; wie ſie denn 
auch Schriften ohne vorgaͤngige Cenſur des Conſiſtorii 
drucken ließen. 

Auf andern Univerſitaͤten, Tuͤbingen, Gießen, Witten— 
berg, hatten die theologiſchen Streitigkeiten damals ihren 
Fortgang, als uͤber die Allgegenwart Chriſti, des Sohnes 
Gottes, bei den Creaturen, und deſſen vollkommene Herr: 
Ihaft nad) feiner menſchlichen Natur im Stande feiner 
Erniedrigung ꝛc., worüber auch die Meinung des geiftlichen 
Miniſterii in Braunfchweig erfordert ward 5). So unfrudt: 


15) Rethmeyers Kirchenhiftorie 2c., Ater Theil, Seite 433. 
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bar dergleihen Streitigkeiten gewoͤhnlich an ſich waren; fo 
ſchaͤrften fie doc den Geift zu höhern Spesulationen, zu 
denen man fi) allmählig hinmeigte. 

Wachſam war man übrigens zur Verhütung bedenklicher 
Folgen, daß wenigftend gegen die Katholiten feine erbitternde 
Schriften erſchienen. Als 1624 der Prediger Gödering im 
Hildesheimſchen eine vielen Anftoß erwedende Schrift gegen 
die Pabiften hatte druden laffen, mit mandyen Unanftändigs 
feiten untermifcht; fo ward ihm diefed unter Androhung 
der Entjegung vom Dienfte nicht nur auf Befehl des Ders 
3098 verwieſen, fondern ihm aud die Einfendung aller 
Eremplare an dad Eonfiftorium aufgegeben, um ſolche zu 
confisciren, auch dieſes dem Scholafter in Hildesheim anges 
zeigt. Bei diefer Gelegenheit ward von dem Canzler bemerkt, 
daß bei den jeßigen Eriegerifchen Zeiten dadurch Gefahr im 
Lande entftehen könne. 

Ad 1625 der König von Daͤnemark zum Kriegds 
Oberſten in Niederfachfen ernannt worden, war ber Krieg 
nicht mehr zu vermeiden, von dem ſich um fo weniger 
Gluͤck erwarten ließ, da aud die Lüneburgfchen Prinzen 
Ehriftian und Georg ſich zur Faiferlihen Parthei wandten, 
Nachdem der König 1626 bei Kutter, befonders durch den 
tapfern Widerftand ded Prinzen Georg von elle, welcher 
der Eaiferlichen Parthei angehörte, eine Niederlage erlitt, 
ward dad Land mit Schreden erfüllt. Der Herzog Friedrich 
Ulrich) verließ nun die Dänifche Parthei, und trat zur Faifers 
lichen über, doch dieſes war vergeblid, denn dänifche und 
Faiferlihe Truppen vermwüfteten jetzt gemeinfchaftlid fein 
Land. Er felbft nahm feinen Aufenthalt in Braunfchweig, 
wohin aud) 1626 dad Confiftorium von Wolfenbüttel ab 
verlegt ward; doch Dr. Bafılius follte diefed Elend nicht 
erleben, er war fchon im Jahre zuvor geftorben. 

Dürftig und befchräntt war in diefem Nothftande bie 
Wirkfamkeit des Eonfiftorii. Den anzufegenden Predigern 
mußte die Probepredigt vorbehalten werden, weil dem Con- 
fiftorio in Braunſchweig keine Kirhe zu Gebote fland; 
hoͤchſtens fuchte man ed zu vermitteln, daß fie eine Betftunde 
hielten. Manchen Predigern, die wegen des Krieges nicht 
(Schlegeld Kirchen: und Meformationdgefchichte, 2.39.) 32 
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überfommen Fonnten, wurben die Prüfungen überall vorbe— 
halten; andere wurden gar nicht berufen, wenn Fein ficheres 
Geleit zu erhalten ftand. Etwas fpäter konnten zuweilen 
auch die Gandidaten nicht mehr nach Helmftedt zum Examen 
und zur Ordination gefandt werden, weil die Wallenfteiner 
in der Gegend herumfhwärmten; wie denn die Profefforen 
noch in eben dem Jahre ihre Zufluht nad) Braunfhweig 
nahmen, woſelbſt nur einige detfelben Privat: Borlefungen 
hielten 16). Nicht felten ließ man die Prediger ohne Ein— 
führung ihr Amt antreten, und behielt ſich folche fär beffere 
Zeiten bevor. 

Vielfältig liefen jebt bei dem Gonfiftorio traurige 
Nachrichten ein wegen der durch den Krieg veranlaßten 
Zerftörungen. Won dem Superintendenten zu Seinfen ward 
unterm 2ten November 1626  einberichtet: daß Eldagfen 
ganz abgebrannt worden, und die Gloden vom Thurme 
beruntergefallen feyen, von einer andern Seite kam zur 
Anzeige, daß die Dorfichaft Gehrden mit fammt den Pfarr: 
häufern abgebrannt ſey. Den auf die Pfarre zu Galenberg 
beftimmten. Prediger vertröftete man, wie erſt abzuwarten 
fey, wo der vorige dafige Prediger Johannes Körner ‚hin: 
gekommen fey, da er fich ohnehin in Galenberg wegen. des 
dortigen Kriegsgetümmeld nicht aufhalten koͤnne. 

Der Prediger zu Herberhaufen, deſſen Pfarre ganz 
abgebrannt und vermwüftet worden, war auf die erledigte 
Pfarre St. Jacobi zu Göttingen empfohlen; das Conſiſto— 
rium trug aber Bedenken, ihn dorthin zu feßen, wofelbft 
die Jeſuiten fi eingefunden hatten, da feine Fähigkeiten 
nicht von der Beichaffenheit waren, um fi) mit ihnen 
in Gontroverfen einzulaffen; wie denn auch die Göttinger 
viel verlangten, nad) den Predigern, die fie bisher gehabt 
hätten. 

Der Paftor Johann Biffendorf zu Bodering hatte ſich 
zwar aus der Tillyſchen Gefangenfhaft mit 50 Thaler 
tanzionirt, er ward aber wegen eined herausgegebenen Buchs 


" 16) Rethmeyers Kirchenhiftorie, P. IV. Geite 497. 


von den Pabiften verfolgt; weshalb das. Konfiftorium 
Anftand nahm, ihn wieder anzuftellen, vielmehr ward er 
mit den Worten entlaffen: Quilibet suae fortunae faber. 

Wohin man nur blidte, war Unheil, ein Entfliehen 
der Einwohner, ein Seufzen der Zurücdgebliebenen über uners 
fhwinglihe Gontributionen und übermäßige Einquartierung, 
auch Plünderung unerfättliher Krieger, die ja zum heil 
auf Rauben gedungen waren. — Münden ward faft ganz 
zerftört, und Göttingen nad) harter Belagerung eingenommen. 
Der Herzog, niedergebeugt und tief befümmert über das 
rettungsloſe Elend feines Landes, noch vermehrt durch bie 
epidemifche Krankheit und Hungerönoth, nahm laut feufzend 
zum anhaltenden Gebete feine Zuflucht, der bejahrte Ganzler 
von Weyhe legte fein mühfames Amt nieder, und zagend 
trat Dr. Engelbrecht in feine Stelle. 

Das Gonfiftorium ward begreifliher Weife in feiner 
Thätigkeit mannigfaltig gehemmt, doch nicht gänzlich gelähmt. 
Bon 1627 an wurden die anzuftellenden Prediger faft einzig 
zum Examen und zur Ordination nad) Wolfenbüttel, welches, 
nachdem die Dänen daraus vertrieben worden, wiederum 
dem Herzog eingeräumt wat, gefandt, wahrfcheinlid) an den 
dafigen General-Superintendenten; und wenn dieſes wegen 
des Kriegögetümmeld nicht mehr thunlich war, verfuchte man 
eö wieder in Helmftedt. — Die Probepredigt mußte ihnen 
vorbehalten werden, wenn man nicht etwa vermitteln konnte, 
daß fie auf der fürftlihen Burg in Braunſchweig vor dem 
Herzog geſchehe. 

Bei einer Belegung mußte man wegen bed Patronats 
oft erft die in Wolfenbüttel zurücgebliebenen Acten nachfehen 
laſſen. Auch waren einige Confiftorialräthe, befonders bie 
‚weltlihen, jest in Wolfenbüttel, das Gonfiftorium aber 
fortdauernd in Braunfchweig Nur Noth ded Krieges war 
ed daher, nicht geiftliche Herrfchfucht, wenn Dr. Zudermann, 
der in Bafilius Sattler Stelle getreten war, mit Beſetzung 
der Pfarren zumeilen etwas eigenmächtig verfahren mogte. 

Aus allen Gegenden fanden ſich vertriebene Prediger 
an, die um Anftellung nachfuchten, unter andern mehrere 
aus dem Eichöfeldfchen, ferner am 26ſten Julius 1627 der 
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Prediger in Odagfen, weil ber ganze Drt in Aſche lag, und 
der Prediger in Seberen, weil Kirche und Pfarre abges 
brannt waren; doch wer kann jetzt nody alle diefe Unglüd: 
lichen benennen? — .Diefe geiftlihen Gebäude waren der 
Wuth des Feindes ſtets am erſten ausgeſetzt. Wo aud 
keine gaͤnzliche Zerſtoͤrung erfolgt war, klagte man doch uͤber 
Kriegsſchaͤden; und auf Feiner Pfarre fand man mehr einen 
nothdürftigen Unterhalt. Die Zinsbauern entrichteten ihren 
Zins nicht mehr, denn ihre Aecker waren ja verwuͤſtet. Die 
Armuth war fo groß, daß die Gemeinden zumeilen wegen 
der aufzubringenden Eontribution ihre Kirchengloden vers 
festen. Dieſe Noth ward wohl von den allenthalben fich 
verbreitenden Zefuiten benußt, um manche Werunglüdte für 
die Eatholifche Religion wieder zu gewinnen, denn wozu 
dringt fie nicht oft. Manche Prediger hatten in drei Jahren 
fein Einfommen gehabt; wie denn oft, um diefem Nothftand 
etwas abzuhelfen, das Confiftorium einftweilen manche Pfars 
ren mit einander combinirte. Auffallen darf ed daher aud) 
nicht, wenn mancher Prediger in diefem Drang der Umftände 
zu einer unrechtmäßigen Handlung vermogt ward, z. B. bie 
aus der Fremde angelaufenen Perfonen ohne alle Proclamas 
tion um ded Gewinnftes willen zu copuliren. 

Daß jetzt manche Unwiſſende und Ungeſchickte ins 
Predigtamt gelangten, iſt begreiflich. Die Studien wurden 
ja ſo oft unterbrochen; manchem Prediger waren auch alle 
Mittel zur fernern Ausbildung genommen, da vielfältig alle 
feine Bücher mit aufgebrannt waren. Nachſicht mußte man 
deshalb wohl mit ihnen haben, denn wie viele Pfarren 
‚waren nicht erledigt, die baldmöglichft wieder befeßt werden 
follten. Was half es aud, wenn hin und wieder ein 
Prediger verpflichtet ward, auch, wenn der Ort in Brand 
geſteckt fey, dort zu bleiben? Wergeblic) blieb Diefes, 
Scyreden vertrieb ihn dennoch. 

Ohngeachtet diefer grenzenlofen Noth eines großen 
Theils der Prediger, — denn nicht felten war einer erfchlas 
gen, verwundet, aud wohl von feindlichen Soldaten mit 
weggefchleppt, ober er rang mit Hunger und Elend, — 
trieb doch einer oder der andere unter ihnen Unfug, gleichſam 
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dem allgemeinen Elend Hohn ſprechend. So hatte ein 
gewiffer Paſtor Mylius eine Poftille druden laffen, die im 
Eingange ein ſchaͤndliches Pasquill auf den verftorbenen 
Dr. Bafiliud Sattler enthielt 7). Hoͤchſt entrüftet mar 
darüber dad Gonfiftorium, befonders Dr. Tucdermann. Als 
dDiefer Prediger am 29ften Mai 1628 deshalb auf dem 
Gonfiftorio erfhien, ward er mit dem Staupbefen bedrohet, 
und mußte, zwar nicht das ganze Bud, doc) jene anzügs 
lichen Blätter verbrennen, auch Widerruf, und den Verwand: 
ten des Gefchmäheten Abbitte tun; wobei ihm jedoch der 
Handihlag auf den Mund erlaffen ward. Zugleich ward 
er fuspendirt, und zu einer Strafe von 1000 Thalern zu 
“milden Zweden verurtheilt, die jedoch bis auf 100 Thaler 
gemildert, und deren Bezahlung bis auf beffere Zeiten ver: 
[hoben ward; denn wie Eonnten jetzt ſolche Geldſtrafen 
aufgebradyt werden, wo man zuweilen nicht einmal im 
Stande war, den augenblidlichen Hunger zu flillen. 

Unter allen den Jammerfcenen, die der Krieg fo häufig 
barbot, gingen die Proceffe auf Ehefcheidung, Erfüllung und 
Trennung der Eheverlöbniffe, dennoch vorwärts, oft um fo 
häufiger, da manche Frau oder Braut ſich an einen pabiftis 
fhen Soldaten gehängt hatte. Gleich ald ob das Land noch 
nicht entoölfert genug gewefen wäre, ward zumeilen aud) 
wohl eine Randeöverweifung erkannt; doch blieb es mehren: 
theils wohl bei der Drohung. 

Am Schluffe des Jahrs 1627 ward von dem Gonft: 
ftorio unterm 23ften December ein Ausfchreiben erlaffen, daß 
die Prediger bei den damaligen Unterhandlungen der Krieg 
führenden Mächte Gebete halten follten, daß es bald zu 
einem beftändigen Frieden gedeihe. Der Krieg hatte zwar 
feinen Stilleftand, vr hatte ſich aber mehr nördli nad) 
Medlenburg, Stralfund und Stade hingezogen. Hoffnungen 
fhienen wieder aufzuleben, und deshalb war denn aud) 


47) Unter andern hatte er gefagt: er fen falsus propheta, lupu 
“ aulicus, fo aus teuflifcher Bosheit Gottes Wort verkehren wollen 
auch hatte er ihn einen Dei adversarium genannt. | 
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gleich mit dem Anfange ded Jahre 1628 dad Confiftorium 
wieder nah Wolfenbüttel zurüdgekehrt. 

Der Herzog Friedrich Ulrich beftätigte nun auch unterm 
 Sten Mai 1628 den von dem Herzog Heinrih Julius 
auögeftellten Religiondreverd, wie man wohl ſchon bei dem 
Anfang feiner Regierung erwartet hatte, und noch in eben 
dem Sahre warb am 9ten September ein Landtag gehalten, 
ber aber wegen eingettetener Behinderungen nicht vollzogen 
ward 8), 

Diefe froheren Ausfichten verſchwanden bald wieder. 
Unterm 10ten Mai 1629 hatte der Kaifer mit dem König 
von Dänemark einen Frieden gefchloffen, und dieſer ihm 
Dabei feine großen angeblichen Geldforderungen an die Brauns 
fhweigfchen Lande abgetreten, welche Forderungen der Kaifer 
an Tilly ſchenkte. Da die Zahlung unmöglid fiel; fo 
ward, glei ald ob das ganze Land zerriffen werden follte, 
diefem Tilly das Fürftenthum Galenberg, und dem Wallen: 
flein die Obergraffhaft Hoya überwiefen. 

Faft gleichzeitig erfolgte das Schreden erregende kaiſer⸗ 
liche Reftitutions- Edict vom 16ten Mai 1629, wonach alle 
geiftlichen Güter den SProteftanten wieder entriffen werden 
follten, bie: fie feit dem Religiondfrieden erlangt, welches 
man noch weiter audzudehnen fuchte, fo bald ſolches zweifel- 
haft fhien. Schon begann man mit dem Xegidienklofter in 
Braunfchweig den Anfang zu machen, wogegen fidy aber der 
dDafige Rath feste 29%), Aber auch nad) mandyen andern 
Klöftern ſtreckten die Mönche. die gierigen Hände aus. — 
Um den Proteftanten allen Schuß zu nehmen, ward von den 
Katholiken in Schriften behauptet, daß ihnen der Religiond- 
frieden nicht zu Statten kommen Eönne, da fie von der 
Augsburgfhen Gonfeffion abgewichen feyen; wogegen aber 


18) Das Driginal des Meverfes findet fich im landſchaftlichen Archive. 
Conf. Pfeffingers Hiſtorie des Haufes Braunfchweigs Lüneburg, 
III. Seite 281 bis 285 u. f. 

— Landtags⸗Abſchied enthält ungefähr eben das, als der 
von 


0) Rethmeyers Kirchenhiſtorie ꝛc. IV. Seite 463 und 467. 
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Vertheidigungsichriften erfolgten. Nicht nur mit Waffen, 
fondern auch mit Schriften und Edicten ſollte der Krieg 
geführt werden. 

Welche Beſtuͤrzung erwedte ed aber nicht, ald im Des 
cember eben diefes verhängnißvollen Jahres 1629 ein Reichs— 
Cammergerichtliches Erfenntniß erwirft war, wonach bie 
gefammten Hildesheimfchen Stiftslande, welche die Herzöge 
von Braunfchweig 107 Jahre hindurch ruhig befeffen hatten, 
und womit fie von allen Kaifern, von Garl dem Fünften an 
bis Ferdinand den Zweiten förmlic) belehnt waren, bem 
Bifhof von Hildesheim herausgegeben werden follten; 
welcher legtere mit Hülfe Faiferlicher Truppen in deren Befig 
gefegt ward, fo ſehr aud die Herzöge von Braunfchweig 
Dagegen proteftirten. 

Nach eingenommenen Stiftölandern verlangte der Bifchof 
Ferdinand, daß deshalb eine Danffagung von den Kanzeln 
abgelefen werden folle. Einige Prediger bequemten ſich dazu 
aus Furcht, die meiften wandten fi) aber wegen weiterer 
Verhaltungsbefehle an den Herzog, auf deffen Geheiß diefes 
am bten Januar 1630 vom Confiftorio in Berathung 
genommen ward. Es erſchien diefes fehr bedenklih. Jeder 
Prediger, der fich deſſen weigerte, ward abgefegt, und fodann 
ein Pabift dort angeftellt; weshalb denn die dafigen Unter: 
thanen den Herzog, fo wie ihre Prediger befchuldigen 
würden: daß fie um die reine Lehre gebracht worden, wies 
wohl ihnen das freie Religions » Erercitium zugefagt ſey ?°). 
Die meiften hielten dafür, es ſey am rathfamften, dieſes 
dem Gewiffen der Prediger zu überlaffen; auf die Weife 
koͤnne es dem Herzog nicht präjudicirlicd fallen, und werde 
dad, was aud Zwang gefchehe, auch wohl Entſchuldigung 
finden Eönnen. 

Viele Hildesheimfhe Prediger wurden indeflen abge— 
feßt, und irrten verlaffen umher, um Beförderung bei dem 
Gonfiftorio nachfuhend. Unmoͤglich fiel es aber, fie alle zu 


20) Man berief ſich ‚Betpatb auf das Beiſpiel Davids im 2ten Sud 
Samuels, cap. 1 
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verforgen, und mandje wurben anf bie Zukunft vertröftet. 
Dem Superintendenten zu Gronau im Hildesheimfchen, der 
ſich für. die Prediger feiner Infpection bei dem Eonfiftorio 
verwandte, ward unterm 15ten Zulius 1630 reſcribirt: 
„Er folle fie tröften, wie Chriftus feine Zünger, indem er 
„jage: Seyd fröhlid, und getroft, euer Lohn fol im Himmel 
„groß ſeyn.“ 

Indeſſen hielt man darauf, daß diefes nicht über die 
Hildeöheimfchen Grenzen ausgedehnt werde. Da ber Pre: 
diger zu Röffing im Amte Calenberg gleichfalls hiezu eine 
Aufforderung erhielt, ward ihm dieſes unterfagt. Bei der 
Kirche zu Rühden wurden wechjelöweife Mandate angefchla= 
gen und wieder abgeriffen, dba ed zweifelhaft war, ob fie 
auf Braunfchweigfchem oder KHildeöheimfchem Grund und 
Boden belegen fey. 

Die Stadt Göttingen ward noch immer von bes Faifer: 
lichen Beſatzung ausgeſogen. Endlich entfchloß ſich jedoch 
dad Conſiſtorium unterm 26ſten April 1630 den Dr. Ber: 
felmann von Eimbeck zum General = Superintendenten zu 
Göttingen zu beftellen, da diefe Stelle ſchon lange. eröffnet 
geweien war. Da aber die dazu gehörenden Einkünfte aus 
der Nachbarſchaft von Moͤnchen eingezogen waren; ſo ging 
ein Fuͤrſchreiben an den Rath, ihm ſonſt etwas zuzulegen. 
Auch mußte er zuvor ordinirt werden, welches bisher unters 
blieben war. Dieſes gefhah, aber eine Zulage warb von 
dem Rath nicht verſprochen. 

Unterm 5ten Junius 1630 ward wieder ein allge: 
meiner Bettag auögefchrieben, aud) in dad Hildesheimſche, 
daß bald, und zwar aud in Religiondfachen, ein nn 
erfolgen möge. Die evangelifchen Prediger im Stifte Hil- 
desheim hatten ja noch Eeine andere geiftliche Oberbehörde, 
ald dad Wolfenbüttelfche Confiftorium. 

Kurz darauf unterm Löten Junius 1630 berief ber 
Herzog ein vollzähliges Gonfiftorium, um zu erwägen, ob 
wegen der übergebenen Augöburgfchen Confeffion ein Zubel- 
feft gefeiert werden möge. Man hielt indeffen diefes für 
bedenklich, da fhon die zuvor erwähnten Betſtunden bei 
den Pabiften Anftoß erwedt hätten, und kam dahin überein: 
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daß man mit Hinweglaſſung ded Wortes Jubelfeftes am 
SZohannistage nur eine Dankfagung von ber Kanzel ablefe, 
ohne daß deshalb von dem Herzog ein Ausfchreiben erlaffen, 
fondern dieſes nur den Generals Superintendenten eröffnet 
werde, = 

Ein Jahrhundert war feit der Reformation verfloffen, 
ohne daß man von manchen er einer früheren 
Zeit geheilt war. So wollte im April 1631 ein Mann in ' 
Wunftorf von feiner Frau wegen Zauberei ſich fcheiden laſſen; 
doch das Urtheil fiel dahin aus: Wenn die weltliche Obrigs 

keit das Weib ‚deshalb nicht verbamme; fo Eönne ed auch 
das Conſiſtorium nicht. 

In dieſem Jahre fanden ſich der vertriebenen Prediger 
ſo viele vor, daß man uͤberall keinen Rath zu ſchaffen 
wußte. Zuweilen befanden ſich Betruͤger darunter, die ſich 
faͤlſchlich für vertriebene Prediger ausgaben, und dieſen troft- 
lofen Zuftand zu ihrem Wortheil benugen wollten. Nicht 
felten wurden übrigens Prediger in Strafe genommen, weil - 
fie gegen die fürftlihe Verordnung mehr ald drei Gevattern 
zur Zaufe aus Gewinnſucht zugelaffen hatten. 

Die Angelegenheit wegen des Eaiferlihen Reftitutiond- 
Edicted behielt ihren Fortgang, und veranlaßte 1631 einen 
Gonvent der proteftantifchen Reichsſtaͤnde in Leipzig, wohin 
aud der Herzog Friedrih Ulrih den Canzler Engelbrecht 
fandte; bei welcher Gelegenheit ein gegenfeitiged Bündniß 
unter ihnen gefchloffen ward 2°). Doch was würde alles 
dieſes gefruchtet haben, wenn nicht der Schußengel des 
evangelifchen Deutfchlande, der König Guftav Adolph 
u. Schweden, fih zur Eräftigen Hülfleiftung entfchloffen 

tte. 
In der Niedergeſchlagenheit des Mißgeſchicks, das die 
Proteſtanten von dem tapfern aber furchtbaren Tilly und 
dem kriegserfahrnen Wallenſtein ſchon mehrmals erduldet 
hatten, ſahe man mit neu belebter Hoffnung dem zur Ret- 
tung ded Proteftantismus herbei eilenden hohen Helden ent—⸗ 


21) Rethmeyers Kirchenhiſtorie, IV. Seite 468, 


gegen; mit lebhafter Bewunderung vernahm man ben am 
Tten September 1631 über Tilly erfochtenen Sieg, wodurch 
er der Sache der evangelifchen Reichsſtaͤnde eine günftigere 
Wendung gab; nod) gefteigert durch die Verehrung, die feine 
Gegenwart und fein perfönlicher Character einflößten. 

Jetzt zog fi) das Kriegsgetuͤmmel wieder in die hiefi= 
gen Lande; EZaiferlihe und jchwedifche Krieger durchzogen 
und vermwüfteten diefelben. Das onfiftorium ward, da 
Wolfenbüttel, fo wie Hameln von kaiſerlichen Truppen 
befegt war, im Anfange des Jahrs 1632 wieder nad) 
Braunfhweig verlegt; Wolfenbüttel mußte indeffen nicht 
gänzlich gefperrt feyn, denn manche Sadyen wurden an bie 
dort anweſenden Gonfiftorialräthe verwiefen, aud) wohl anzu= 
ftellende Prediger zum Eramen und zur Ordination dorthin 
geladen. Uebrigens ward Verſchiedenes auh bis dahin 

ausgefebt, daß die Wege erft wieder ficher feyn würden. 

| Uebel hauste jeßt der Paiferlihe General Pappenheim 
in dem Stifte Hildesheim, aus Rache wegen Theilnahme 
deffelben an dem Leipziger Bunde. Die Stadt Hildesheim, 
die 1632 Bundeötruppen in fich aufgenommen hatte, welche 
legtere in der Vorſtadt mehrere Klöfter, Kirchen und Hos— 
pitäler zerftörten, damit der Feind ſich nicht darin feftfegen 
möge, nahm er nad) vorgängiger Belagerung ein, und legte 
eine Befabung darin. 

Der Dsnabrüdihe Bifhof Franz Wilhelm, ver fich 
für die katholiſche Parthei nicht nur in feinem Bisthume, 
fondern auch allenthalben, wo er nyr Eonnte, thätig bewies, 
eilte nach Hildesheim, um im Namen des dafigen Bifchofs 
Ferdinand Befig zu ergreifen, und entzog den Lutheranern 
in dafiger Stadt alle Kirchen, in welchen nunmehro wieder 
katholiſcher Gottesdienft gehalten ward. 

Defto eifriger predigten jeßt die evangelifchen Prediger 
in ihren Käufern, und abminiftrirten dort die Sarramente, 
wo ihre Glaubendgenoffen, um ihnen zuzuhören, auf ihrer 
Hauöflur oft bis zum Abend verweilten; denn ed galt ‘ja 
bier nicht, einen einmal feftgefegten Gottesdienft abzuwarten, 
fondern fie zu tröften und zu flärken in den erfannten 
Wahrheiten. — Doc auch dieſes flörte man; Die Prediger 
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mußten ihre Häufer verlaffen, und waren dadurch genöthigt, 
ſich aus der Stadt zu entfernen. Einige der proteftantifchen 
Prediger nebft dem Superintendenten Henning Klare zogen 
nad) Hannover, andere nad) Gelle oder fonft wohin, nur 
ein paar Einzelne blieben surüd, welche predigten, wo fie 
konnten. 

Doch nicht lange verweilte der General Pappenheim 
in der Stadt Hildesheim. Mit Zuruͤcklaſſung einer Beſatzung 
eilte er ſchnell den kaiſerlichen Truppen zu Huͤlfe, welche nach 
ber am L1aten December 1632. vorgefallenen furchtbaren 
Schlacht bei Lügen, — in welcher ber König von Schweden 
in dem Bewußtfeyn, für Deutſchlands Freiheit gefochten 
zu haben, feine große Heldenſeele aushauchte, — in einer 
mißlichen Lage fi ch befanden, wo Pappenheim ebenfalls ſein 
Leben gleich einbuͤßte. 

Inzwiſchen war es den Luͤneburgſchen tapfern Prinzen 
gelungen, ſich der Hildesheimſchen Stiftslande mit Ausnahme 
der Stadt wieder zu bemaͤchtigen. — In der Stadt 
Hildesheim dauerten die Bedraͤngniſſe der Proteſtanten fort. 
Auf Befehl der Raͤthe des Biſchofs Ferdinand mußten 1633 
katholiſche Rathsherren erwaͤhlt werden, und den Einwoh— 
nern der Stadt ward die Steuerfreiheit verſprochen, wenn 
ſie zur katholiſchen Religion zuruͤcktreten wuͤrden, und doch 
fanden ſich nur drei Buͤrger dazu bereit; ſo wenig vermogten 
damals dergleichen Anlockungen. 

Die aus den uͤbrigen Hildesheimſchen Stiftslanden 
vertriebenen Prediger fanden ſich in großer Menge wieder 
ein, um ihre Pfarren wieder anzutreten, und geſchahe die 
Einweiſung ohne alle Solennitaͤten, bloß durch ein Reſcript; 
doch diejenigen, welche zuvor Aergerniß gegeben hatten, 
wurden nicht wieder angeſetzt. Die Anzahl der zuruͤck eilen— 
den Prediger war groß, da in dem kleinen Stifte, als in 
den Aemtern Peine, Steuerwald und Marienburg alle, und 
in dem groͤßern Stifte viele vertrieben waren. 

Es fand ſich dabei eine Verlegenheit vor. Die Pfarr⸗ 
Aecker waren von Moͤnchen verpachtet, und ſollte mit den 
Predigern Ruͤckſprache genommen werden, ob ſie ſich mit 
dem Zins begnuͤgen wollten, den die Leute an die Moͤnche 
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zu bezahlen gehabt hätten, ober ob fle felbft wieder ernbten “ 
wollten. : 

An denjenigen Orten, wo bie Einwohner von ber 
‚evangelifchen Lehre abgefallen waren, fuchte man gefchicte 
Theologen anzufegen, die angemwiefen wurden, mit felbigen 
einige Nachſicht zu hegen, und zu verfuchen, fie in Güte zu 
gewinnen, auch Feine öffentliche Kirchenbuße deshalb von 
ihnen zu verlangen. 

Unter allen diefen öftern Ummälzungen, die auf vaters 
laͤndiſchen Boden vorgingen, begannen doc wieder Die 
Söttingfhen Prediger, ſich unter einander zu flreiten. Wie 
ift es wohl möglich, bei den ernften Begebenheiten der Zeit, 
bei den mandyerlei furchtbaren reigniffen, die ihnen noch 
im frifhen Andenken fchweben mußten, der Zerftörung 
Muͤndens, der harten Bedruͤckung Göttingend, der fchauer: 
vollen Gräuelfcenen, die Magdeburg in feinen Truͤmmern 
darftellte, fi) von den Kleinigkeiten ded Augenblicks beherts 
ſchen zu laffen? doch fo zeigt ſich nicht felten der menfchliche 
Geiſt. Dad EConfiftorium behielt ſich die Vorladung dieſer 
Prediger vor, wenn fie erft ficher überfommen Eönnten. 

Wegen des allgemein tief empfundenen tödtlichen Hin: 
tritts ded Königs Guftaph Adolph, mit deffen Erſcheinung 
dem evangelifhen Deutjchland eine neue Sonne aufzugehen 
fhien, ward 1633 in den hiefigen Landen eine Parentation 
in den Kirchen gehalten, und kaum ahnden mogte man es 
noch, daß fein Geift in den Schweden fortleben werde. 

Bisher hatte man fih damit begnügt, Bußtage 
audzufchreiben; jest erfchien wieder ein Mandat des Herzogs 
Friedrih Uli vom 2Often Februar 1633 22) wegen 
gefchärfter Kirchendisciplin. Diejenigen, welche ein halbes 
Jahr nit zum Abendmahl ficy eingefunden hatten, follten 
zuvörderft von den Predigern privatim ermahnt werden, 
und wenn biefes fruchtloes wäre, mit Hinzuziehung ber 
Atariften. Blieb auch diefes ohne Erfolg; fo follten fie 
mit Zuthun der Obrigkeit von der Kanzel genannt,\ aus 


22) Conſiſtorial⸗Kundebuch, II. Seite 235 und 560. 
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Gilden und hiiftlichen Werken verftoßen, und fobann ernftlid) 
beftraft werden. Das Edict felbft zeigt, welche grobe 
Ausfchweifungen und Lafter in diefem verwilderten Zuftande 
im Gange waren, jelbft Mord, Raub und Diebftahl. Die 
Landesvermweifungen gingen wieder ftreng vor fich. 

Gegen verehelichte, aber abhanden gekommene Soldaten 
Famen jebt von deren Ehefrauen manche Defertionsflagen 
ein; dad Confiftorium verweigerte „aber die gewöhnliche 
öffentliche Worladung, und verlangte eine Beſcheinigung des 
Todes, da fie auch in Gefangenfchaft gerathen feyn konnten. 
Aber auch gegen Ehefrauen fielen. dergleichen Defertionsklagen 
vor, die in leichtfinnigem Geifte wahrſcheinlich mit fremder 
Soldaten mweggezogen waren. 

In Peine mußte die Kirche nebft geiftlichen Gebäuden, 
die im Kriege gelitten hatten, auögebeffert werden; nur 
voußte man Feine Mittel, die verfebten Thurmgloden wieder 
einzulöfen. Unterm 17ten Detober 1633 ward daher vom 
Conſiſtorio befchloffen, eine Gapelle zu verkaufen, und bad 
Geld in diefer Abfiht der Gemeinde vorzufchießen. Die 
dafigen pabiftifhen Altarleute und Organiften follten vorerſt 
in Dienft bleiben; nicht weniger follten dafelbft die von der 
evangelifchen Lehre abgefallenen Pabiften im Todesfalle auf 
dem Kirchhof, aber ohne Gefang und Klang beerdigt werben. 
Man wollte überall die Pabiften vorerft in Peine dulden, 
bid man fehe, welchen Ausgang bie Belagerung der Stabt 
Hildesheim nehme. | 

Die Stadt Hannover dagegen erlebte in dem Jahre 
1633 eine eigenthümliche Feier, dad Reformations- Zubiläum 
der Stadt, welches feierlih begangen ward; denn faft jede 
große Stadt mogte gern ein eigenthümliches Zeft der Art 
haben 28). F 

An hinlaͤnglichem Unterhalt fehlte es uͤbrigens faſt 
allenthalben den Predigern wie den Schullehrern. So hatte 


23) Meyers Reformation der Stadt Hannover, Seite 309, Note *. 
Es leidet diefes um fo weniger Zweifel, da man fi im 
folgenden Jahrhunderte bei der vorhabenden Ermeuerung bes 
Zubiläums barauf berief. 
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ber Rat) in Göttingen den Lehrern. des dafigen Pädagogii 
in mehrern Jahren Feine Befoldung ausgezahlt. — Da 
die Stadt Dransfeld abgebrannt war, und fein Prediger fich 
bort erhalten konnte; fo gab man unterm 19ten Zunius 
1634 dem dafigen Caplan auf, einftweilen dort dad Amt 
zu ‚verrichten, und die dafige Special-Infpection ward vorerft 
dem General = Superintendenten in Göttingen übertragen. 
Als der König von Schweden dem Landgrafen von Heſſen 
dad Stift Corvey gefchenkt hatte, dem das Patronat über 
die Hauptpfarre zu Dransfeld zuftand; fo verwies dad 
Gonfiftorium ed dem M. Geccius, daß er fi) wegen ber 
Präfentation auf diefe Pfarre nach) Heſſen gewandt habe, 
da ed noch ungewiß ſey, wem das Patronat künftig 
zufallen werde. | 

Endlich glüdte ed, den bisher oft unfchlüffig gebliebenen 
Herzog Friedrih Ulrih zu vermögen, dem Oberfächfifchen 
Bertheidigungsbunde beizutreten, wobei er in einem unterm 
16ten Zanuar 1634 aufgeftellten fehr ausführlichen Bedenken 
feine Anfichten wegen des abzufchließenden Friedens mit 
tiefer Einfiht, eingreifend in die damalige Verfaſſung 
Deutfchlande und der Kirche den übrigen Bundeögenoffen 
zur Erwägung anheimftellte **). Schauderhaft ift die darin 
enthaltene Schilderung des damaligen Zuftandes von Deutfch- 
land, und rieth er: in dem, was gar nicht zu erreichen ftehe, 
lieber etwas nachzugeben, ald das furchtbarfte aller Uebel, 
diefen Krieg, noch länger fortdauern zu laffen, der Deutſchland 
zur Wüfte, und bei der Entartung der Soldateöfe, die ſich 
allen Ständen mittheile, zum Schauplah der unerhörteften 
Greuel und Lafter mache, fo daß, wie ed darin heißt, „bie 


24) Diefes ohne Zweifel aus ber gefchicdten Feder bes Ganzlers 
: Engelbredht ober vielleicht auch bes freigefinnten Dr. Langenbed 
gefloffene Bedenken, welches fi) in dem Gonfiftorialarchive in 
einem Folianten abfchriftlich aufbewahrt findet, ift zu ausführlid, 
als daß es fih im gegenwärtigem Werke zum Drude eigrien 
könnte; wiewohl ich nid bemerkt habe, daß von biefem wichtigen 
Actenftüde bisher von andern Schriftſtellern Gebrauch gemadıt 
fey. Deswegen erlaube ich mir, wenn es auch nicht grabe zu 
meinem gegenwärtigen Zwecke bient, das Wichtigſte daraus aus 


jubeben. 
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„Sonne daruͤber ihren Schein verliere, und alle Geſchoͤpfe 
„Gottes erzittern moͤgen.“ Von dem, was er erduldet, ſchien 
die inſolente Behandlung von Wallenſtein und Tilly, die 
kein Kaiſer jemals einem Fuͤrſten geboten hat, ihm am 
empfindlichſten zu ſeyn. 

Unter die darin geaͤußerten frommen Wuͤnſche gehoͤren 
auch die: daß dem Pabſte aller Einfluß auf deutſchem 
Reichsboden benommen werde; daß bei dem Friedensſchluſſe 
auf die Abſchaffung der Jeſuiten gedrungen werde, die durch 
ihre Einfluͤſterungen und ſchaͤdlichen Lehren alle Höfe vers 
giften, und die Fünftigen Generationen durch ihren Unterricht 
fhon im Keime verderben. Ferner, daB man aus der 
evangelifhen Kirche alle Streitigkeiten über Glaubenslehren 
entferne, und allein zu den Univerfitäten vermeife, in den 
Predigten aber nur auf Erbauung Bedacht nehme; daß alle 
Sahre von allen Religionötheiln ein gemeinfchaftlicher 
Bettag zur Erhaltung der Einigkeit oder Duldfamkeit in der 
Religion gefeiert werde. Nicht weniger, daß abwechfelnd 
ein Eatholifcher und ein evangelifher Kaifer erwählt werde, 
dad Reich&s Cammergericht, von dem überall Feine Zuftiz, 
am wenigften eine unpartheiifche, mehr zu erlangen ftehe, 
einer Reviſion unterworfen, der Reichshofrath abgefchafft, 
oder ander& organifirt werde, jo daß er von beiden Religions: 
Partheien gleihmäßige Beiſitzer habe. 

Zum Frieden wolle er fi nicht eher erklären, als bis 
er alle feine Länder wieder erhalten hätte, und befonders die 
Stadt Hildesheim aus Feinde Händen entriffen fey, um zum 
Wohl des ganzen Kreifes der Pfaffen fih daraus zu 
entladen; wie denn wohl nichts billiger ſey, ald daß bie 
Hildesheimfchen Länder, die man über 100 Jahre mit 
größtem Rechte befeffen habe, dem hieſigen Fürftenhaufe auf 
beftändig incorporirt blieben; oder aber, wenn die Krone 
Schweden wegen der Kriegsfoften mit Hildesheimfchen Aemtern 
entfchädigt werden müffe, fie doc) jure subinfeudationis‘ 
dem hiefigen. Fürftenhaufe überlaffen würden. 

Eine folhe Erklärung mußte neuen Muth einflößen, 
und das Kriegöglüd lächelte wieder den Braunfchweig« 
Lüneburgfchen Fürften. Nachdem bereitd: im Jahre 1633 
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das Schloß Calenberg und die Stadt Hameln aus der 
Gewalt der Feinde entriſſen waren, gelang ed den Bundede 
fürften, unter perfönlicher Theilnahme des Herzogs Friedrich 
Ulrich, nad einem glänzenden Siege über die Faiferlichen 
Truppen, am 9ten Julius 1634 die Stadt Hildesheim zu 
erobern, die in den legtern Jahren fo mandye wandelbare 
Schidfale erduldet hatte. Nachdem aus felbiger die Eaifer: 
lichen Truppen nad) Münfter gezogen waren, bemächtigte fich 
derfelben der Herzog Friedrich Ulrich, und auf eine bekannt 
gemachte Verordnung feines Generalifjimi fanden fi) bie 
entflohenen Stadtprediger wieder dort ein, denen ihre Kirchen 
eingeräumt, fo wie hinwiederum den Mönchen und. Zefuiten 
ihre Klöfter und Collegien aufgefündigt wurden. Ein Danffeft 
ward nun gefeiert in allen dafigen Kirchen, wie aud) in der 
Domlirche, die nunmehr zur Hofkirche beftimmt ward. 

Nicht lange überlebte der Herzog Friedrich Ulrich diefes 
freudige Ereigniß, da er an den Folgen eines durch einen 
Fall veranlaßten Beinbruchs, nad, ſechswoͤchigem Kranken: 
lager, bereitd am Alten Auguft 1634 fein oft forgenvolles 
Leben endete, unerheitert durch häusliche Freuden, indem er 
mit feiner fürftlichen Gemahlin niht in glüdlihen Vers 
hältniffen lebte. Mit ihm erloſch diefer Fürftenftamm. 

Auf die eröffneten Lande machten die verfchiedenen 
Linien des Lüneburgfhen Fürftenhaufes, die Gellefhe, Har⸗ 
burgfche und Dannenbergfche, gleichmäßig Anſpruch, und 
konnte man ſich nicht fogleic über die Theilung vereinigen. 
Es verurfachte dieſes nur einen kurzen Stillftand im Conſi— 
ftorio; doc alle wichtigere Angelegenheiten wurden vorerft 
auögefeßt, indem man ungewiß war, an welden Lüneburg- 
[hen Herzog man ſich wenden folle. 

Man dachte zwar darauf, die während ded Krieges 
‚ unterbliebene Wifitation, durch deren Unterlaffung manche 
Unordnungen entftanden waren, wieder in Gang zu bringen, 
aber unter den jebigen Umftänden blieb ed bei dem bloßen 

Wunſche. | 
Die Art und Weife der Pfarrbefegungen hatte ſich in 
den letzten Zeiten der Regierung des verftorbenen Herzogs 
geändert, und diefer wenig Antheil daran genommen. Das 
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Gonfiftorium nahm es dem Johann Hollenberg nicht gut 
auf, daß er fi von dem Herzog Auguſt von Dannenberg 
mit der Pfarre zu Seelze hatte belehnen laſſen, ohne ſich 
deshalb bei dem Conſiſtorio zu melden; wie man denn noch 
nicht woiffen Eonnte, wem dad Galenbergfche, worin Seelze 
belegen war, zufallen werde. , 

| Gern fhien man es zu ſehen, wenn zugleich bei 
Anſtellung eines neuen Predigers auch die Witwe ſeines 
Vorgängers verſorgt werde. Unterm 15ten Januar 1635 
ward daher dem Candidaten Franziscus Bordemann, der 
ſich um eine Pfarre bewarb, eroͤffnet: die Pfarre zu Rode— 
wald ſey noch nicht verſagt, es ſey dort eine junge Prediger— 
Witwe, und wenn ſie beide Luſt zu einander haͤtten, ſo 
wolle man die Pfarre noch etwas offen erhalten. — Fuͤr 
Simonie ward dieſes nicht erachtet, wie ſchon fruͤher bemerkt 
worden, denn es war ja nicht Bedingung. 

Die Luͤneburgſchen Herzoͤge hielten es ihrem Intereſſe 
gemaͤß, ſich dem von dem Churfuͤrſten Georg von Sachſen 
am 30ſten Mai 1635 eingegangenen Particularfrieden an— 
zuſchließen, obgleich er ihren Landen keine Vortheile, ſondern 
nur eine, wiewohl ſehr unſichere, Ruhe gewaͤhrte, die ſich 
auch nicht auf alle Gegenden des Landes erſtreckte; denn die 
Kaiſerlichen hielten noch immer Wolfenbuͤttel beſetzt, ſo wie 
die Schweden einige andere Staͤdte, und bald darauf auch 
Muͤnden. 

Endlich kam auch nach langen Verhandlungen unterm 
14ten December 1635 ein Theilungsreceß zu Stande, vermöge 
deffen dem tapfern Prinzen Georg von Celle dad Fürftenthum. 
Galenberg, .nebft den Homburg-Eberfteinfchen Pfandftücen des 
Stiftes Hildesheim, fo wie dem einfihtövollen, aber ſchon 
> bejahrten Prinzen Auguft von der Dannenbergfchen Linie das 
Fürftentyum Wolfenbüttel, und “der Harburgſchen Linie ein 
Theil der Grafſchaft Hoya nebft Reinftein und Blankenburg 
zufiel; der Befig des verpfändeten FürftenthHums Gruben: 
hagen aber vorerft noch auögefegt blieb. Die Univerfität. 
Helmftedt und der Harz blieben gemeinſchaftlich. 

Dieſer Vergleich ward erſt im folgenden Jahre in 
Vollziehung geſetzt, da manche einzelne Puncte deſſelben 
(Echlegeld Kirchen: und Reformatlonsgeſchichte, 2. Bd.) 33 | 
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erft durch Nebenverträge ihre Grledigung finden follten. 
Der neue Regent des Fuͤrſtenthums Galenberg, Herzog 
Georg, deffen KRegierungsantritt man mit vertrauensvollen 
Hoffnungen entgegen fah, eröffnete folchen mit einem in 
Hannover am 26jten Februar, 1636 gehaltenen Landtage, 
Nach dem deshalb ertheilten Landtagsabjchiede ??) ward Die 
Anordnung eines Gonfiftorii feierlicy zugefagt, fo wie aud) 
dad Vorhaben zu erkennen gegeben, daß eine Generals 
Bifitation, und ein jährlicy zu haltendes General-Eonfiftorium 
veranftaltet werden ſollte. Die Ordinandi Fünnten dem 
Eonfiftorio zum Examen geftellt, oder deshalb an die 
theologifhe Facultät zu Helmſtedt verwieſen werden. Die 
Schulmethode follte mit den Grundſaͤtzen der Univerfität in 
Uebereinftimmung gefegt werden. | | 

Für den Kirchenftaat Eonnte auch in der That nichts 
wichtiger erfcheinen, alö die baldige Anordnung eines geifts 
lichen Gonftftorii, denn vom 17ten December 1635 bis zum 
Alten Mai 1636 fcheint ein gänzlicher Stillftand in Konfis 
ftorial= Gefchäften gemefen zu ſeyn, da ſich wahrſcheinlich dad 
bisherige Wolfenbüttelfhe Konfiftorium ſeit eingetretener 
Beränderung bis zur neuen Beftätigung ald aufgelößt bes 
trachtete, und ſich wenigftend nidyt ermächtiget halten Eonnte, 
im Calenbergifchen etwas vorzunehmen. 

So ward denn von dem Herzog Georg der gelehrte 
Profeffor und Superintendent zu Helmſtedt Dr. Paulus 
Müller zum Hofprediger, Oeneral = Superintendenten und 
‚ Kicchenrathe nad) Hannover berufen. Nach der ihm unterm 
26ſten Februar 1636 ertheilten Beitallung follte er ſich 
immer da aufhalten, wo "das Gonfiftorium ſich befinden 
würde. So lange die fürftliche Refidenz an einem andern 
Drte, ald das Gonfiftorium feyn werde, folle er als Hof: 
prediger alle vierzehn Tage zur Predigt abgeholt werden, 


) Pfeffingere Geſchichte des Braunfchweigs Lüneburgfhen Haufes, 
1I., Seite 307 u. f. ’ . 
Die General » Bifitation kam nach längern Sahren nod 
—— su Stande, das General⸗Conſiſtorium unterblieb aber 
ganziig). i 
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Es ward darin zu erkennen gegeben: daß die Beſtellung der 
Prediger 'Fünftig lediglid bei dem Gonfiftorio bleiben folle, 
und ward ihm zugleih ‚zur Pflicht gemacht, darauf Bedacht 
zu nehmen, wie dem Verfall der Kirchendisciplin abzuhelfen 
fiehe; weldyes in der That eine ſchwere Aufgabe war 26), 

Neben ihnı ward als weltliher Rath Theodorus Block 
angeftelt, aud ein Secretair und deffen Subſtitut zuges 
ordnet. — Der Ganzler follte alle Zeit darin den Vorſitz 
haben, und in deffen Abwefenheit der Generalifjimus, welchen 
Zitel Dr. Paul Müller erhielt. 

Diefes nur aus wenigen Perfonen beftehende Confis 
ftorium, welches vorerft feinen Sitz in Hannover hatte, 
ward einige Monate früher als das dafige Hofgericht, am 
Sl ften März 1636 von dem Ganzler Dr. Engelbreüt im 
Auftrage des. Herzogs feierlich eröffnet, der Generaliffinus 
nebft den übrigen Mitgliedern inftallivt, und die zufammens 
berufenen fammtlichen General» und SpecialsSuperintendenten, 
bernahmald aud) die Stadtprediger von Hannover . und 
Hameln, und diefe zwar unter Zuficherung der ihnen in dem 
Gandersheimfchen Landtagsabſchiede verlichenen Rechte dem ' 
Conſiſtorio vorgeftellt, und an felbiges in geiftlihen Sachen 
verwiefen. Der Ganzler aͤußerte zugleih, dag er wegen 
fohftiger Gefchäfte nicht immer gegenwärtig feyn koͤnne, doch 
werde er ihnen in fchwierigen Angelegenheiten ftets die 
Hand bieten. Zugleich ward eine fo hoͤchſt nöthige Geherals 
Bifitation, worauf die fammtlichen Ephoren lebhaft drangen, 
nochmals zugejagt ?7). 


86) Diefe manches Intereffante enthaltende Beftallung ift gu weite 
läuftig, um fie hiebei abdruden zu Laffen. 


27) In Dr. Salfelds Sammlung zur Gefhichte bes Gonfifterii zus 
Hannover find Seite 167 u. f., die fämmtlichen dazu gehörenden 
Üctenftüde abgedrudt. 

Der Prediger in Nordheim gefhieht babei Feine Erwähnung, 
und die von Göttingen wurden mwahrfcheinlih durch den daſigen 
General:Superintendenten’ Dr. Berkelmann repräfentici. 

Zufolge der Relationsprotocolle waren ſchon vor ber förm⸗ 
lihen Cröffnung am Alten und 18ten Mat es Gonfiftorials 
Sigungen gehalten, wobei zwar Dr. Theodor Blod, nit aba 
der Generaliffimus zugegen war. 
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In Anfehung der Befoldungen und fonftigen Einkünfte 
der Gonfiftorialräthe ließ man es bei den frühern Einrich- 
tungen, wie fie in Wolfenbüttel üblicy gewefen waren; nur 
die neu errichteten Hofpredigerftellen wurden nad). dem Vers 
hältniß der damaligen Zeit veichlid) dotirt. 

Eines neuen Gefeßgebung in geiftlihen Sachen bedurfte 
ed vorerft nicht, da ja ale Wolfenbüttelfche Verordnungen 
auf die Calenbergſchen und Hildesheimfchen Lande mit ‘ 
erftreft waren, und man dieſe fid) zur Richtfehnur dienen 
ließ; doch zeigte e& fich gleich bei dem erften Antritt durd) 
- einige Anordnungen wirkſam. Beſonders forderte es durch 
dad Ausichreiben vom 14ten Junius 1636 die weltlichen 
Beamte auf, denen uperintendenten bei der Special— 
Bifitation behulfli zu fenn, welches zum Nachtheil der 
Kirche und ihrer Diener in diefem Fürftenthume gänzlich in 
Abgang gefommen zu feyn ſchien *®), 

Schon unterm Zten Auguft 1636 fand der Herzog 
es nöthig, das Confiftorium noch durch ein weltliches 
Mitglied, den Dr. Kiepe, zu verftärken, und bald darauf 
ward auh M. Zuftus Gefenius, aus Esbeck gebürtig, und 
damals Prediger in Braunfchweig, zum zweiten Hofprediger 
und Gonfiftorial: Affeffor berufen, und am 24ften November 
1636 im Gonfiftorio eingeführt. Viel verfprad man ſich 
von ihm, da er zur Verbeſſerung des catechetifchen Unter— 
richts bereits 1631 feine Eleine Catechismusfchule heraus— 
gegeben hatte, die fo vielen Beifall-fand, daß fie bereits 
1632 zu Straßburg nachgedrudt, und 1635 in Lüneburg 
von neuem aufgelegt war. In feinem jegigen neuen 
Wirkungskreife hat er während 37 Jahren, die er im 
Gonfiftorio fland, vielen Nugen geftiftet, jo daß fein Namen 
noch jeßt in chrenvollem Andenken fteht. 

Es war fein glücliher Zeitpund, in welchem dieſes 
neue Gonfiftotium, bei deffen Sitzungen audy oft der Ganzler 
zugegen war, in thätige Wirkfamkeit trat. Der Krieg hatte 
eine Verwilderung der Sitten erzeugt, die alle Stände, zum 


28) Wahrſcheinlich auch im Wolfenbüttelſchen, wo noch jetzt die 
Viſitationen einſeitig von denen Superintendenten geſchehen. 
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Theit auch den geiſtlichen agrif, und fich zuweilen durch 
Zuͤge der Rohheit offenbarte. Ein Zeugniß hievon geben 
die gravamina der Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſchen Landſtaͤnde 
vom Idten September 1636 9), welde. fih auf alle die 
Lande erſtrecken duͤrften, welche bisher unter gleichem Scepter 
ftanben, worin man e& zur Herſtellung eines beffern Zuftandes 
im Innern des Landes für die Hauptſache hielt: „daß die 
„aͤrgerlichen Prieſter, (als deren immer mehr mit boͤſen 
„Exempeln niederreißen, als viele gottesfuͤrchtige Leute und 
„Prieſter bauen koͤnnen) ohne einige Connivenz abgeſchafft, 
„und alſo an allem, was zur Fortpflanzung der goͤttlichen 
„Wahrheit und eines chriſtlichen Gott gefaͤlligen Lebens und 
„BandelsBienfam iſt, nicht erwinden zu laſſen.“ 

Eben dieſelben trugen, damit Kirchen und Schulen mit 
gehoͤrig qualificirten Perſonen beſetzt wuͤrden, darauf an: 
daß Niemand zum Prediger ohne Vorwiſſen des Conſiſtorii 
befördert werde; und Diejenigen, die ſich bei Hofe oder ſonſt 
zur Veförderung anfinden follten, an dad onfiftorium 
verwieſen würden; welches jedoch den Patronen nicht zum 
Abbruch gereichen fol. — Zur Gmporhebung der ver: 
fallenen Univerfität Helmftedt gaben fie anheim, den 
DProfefforen ihre auögefegten Salarien verabfolgen zu laffen, 
da viele derjelben aus Mangel an Lebensunterhalt an andere 
Höfe gezogen feyen, um dott Dienfte anzunehmen. 

Daß erftere Darftellung, fo niederfchlagend fie aud) 
ift, nicht übertrieben fey, und daß das Gonfiftorium, fo 
forgfältig daffelbe aud) darauf Bedacht nahm, die Pfarren 
gut zu befegen, doch nit immer dazu im Stande ſich 
befand, laͤßt fih leicht durch einzelne Beiſpiele be— 
waͤhren. 

So hatte der Abt von Corvey auf die Martinspfarre 
zu Dransfeld den Anton Buchmeyer praͤſentirt, von dem 
bezeugt ward, daß er ſich mit den Rathsherren zu Uslar, 
wo er bisher ſtand, geſchlagen habe, und nur dann fromm 
ſey, wenn er nuͤchtern waͤre. Wegen der Schlaͤgerei brachte 


29) Sie finden fich aufbewahrt in einem Folianten des Sonfiftori. 
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. er zu feiner Entfchuldigung vor, daß er die Bürger ermahnt, 

in die Kirche zu gehen, und nicht unter der Predigt zu 
faufen; worauf fie ihm gedrohet, die Augen auszuftechen. 
Uebrigend verſprach er, fi zu beſſern. Da er nidt freis 
willig von der Präfentation abftehen wollte, fo wußte man 
fi nicht anderd zu helfen, als daß man ihn gegen das 
Betrinken einen Revers ausſtellen ließ, die Superintendentur 
von dieſer Pfarre trennte, und ſie dem Superintendenten in 
Muͤnden mit uͤbertrug. 

Bei einer aͤhnlichen Gelegenheit aͤußerte der Genera— 
liſſinus: Er wolle den Predigern dad Saufen 
abgewöhnen, fo wahr er lebe A manche 
Wilkührlichkeiten in ihrem Werfahren erlaubten fie fich. 
Ueber den Paftor Reinerus zu Bolzum beſchwerte fich der 
Hofmeifter des von Rheden, daß er ihn vom Beichtftuhle 
abgewicfen habe, Der Prediger brachte zu feiner Ent: 
ſchuldigung vor: daß derfelbe ſchrecklich lange Haare trage, 
welches nad) Paulus eine Unehre ſey. Der Paſtor Süße: 
Schlaf zu Rehburg hatte, wie der vorbenannte, diefen Gegen: 
ftand "nebit andern Abentheuerlichfeiten auf die Kanzel 
gebracht, indem er dagegen gecifert, daß fie fo lange Bärte 
truͤgen, die wie Efelsohren herunter hingen. Beiden ward 
ihr Unfug verwieſen, mit der Andeutung, daß fie nur das 
zu ſtrafen hätten, was würflidy ärgerlich ſey, fonft aber 
ihres Amtes warten follten. Gin paar Jahre darauf, 1639, 
befragte der Herzog den Canzler Dr. Johann Stufe: ob 
nicht das Gonfiftorium ein eignes Ausfchreiben gegen bie 
langen Haare erlaffen habe; welches diefem, dem folches nie 
in den Sinn gefommen war, fo empfindlic fiel, daß es in 
einem eignen Berichte an den Herzog diefe Beichuldigung 
von fi ablehnte, 

Es Fam auch bei dem Confiftorio zur Berathung, wie 
die häufig herum flreifenden Bettler von der Stadt abzu: 
mehren fanden, und ob es nicht gut fey, wegen aller 
bisherigen Frevel einen Bußtag anzuordnen; doch auf des 
Herzogs Befehl wurden drei Buß: und Bettage nach einander 
ausgefchrieben, auf den Aten, 16ten und 23ften September 
1636. 
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— Manche im Elend feufzende Prediger wurden bis zur 
nächften :General - -Vijitation vertröftet, und ward einftiveilen, 
wo es fih thun ließ, eine benachbarte Pfarre ihnen zuge⸗ 
legt. — MUeberfüllt war das Land mit armen Prediger⸗ 
witwen, und obgleih außer dem, was zu ihrem Beſten 
vorgefchrieben worden, ſchon früher ein fogenannter Pfarr: 
witwenfaften angeordnet war, an welchen jeder Prediger zu 
ihrer Unterftügung jährlih 4 Thaler entrichten foltte; fo war 
jedod) auch diefe Einrichtung während des Krieges in Verfall 
gerathen, und ward durch die Verordnung des Herzogs 
vom 18ten Julius 1636 von neuem hergeftellt 3°). 

Unterm ten December 1636 nahm man auch eine 
Snfpectiond-VBeränderung dahin vor: daß Lauenftein und 
Laucnau der Guperintendentur Münder, fo wie Polle der 
zu Aerzen untergeordnet ward. — Uebrigens behielt in 
Eheſachen, Pattonat-Irrungen, und Abſetzung der Geiſtlichen 
Alles ſeinen vorigen Gang. 

Kaum acht Monate hindurch hatte: bad neue Conſiſtorium 
ſeinen Sitz in Hannover gehabt, als es nach Hildesheim 
berufen ward, und dort am Sten Januar 1637 ſeine 
Sitzungen eröffnete; wahrfheinlid, wie aus den Verhand— 
lungen hervorgeht, weil auch die Regierung in Hildesheim | 
war, und die weite Entfernung dieſer verfchiedenen Behörden 
zuweilen den vafchen Gang der Sachen hemmte. Der Herzog 
Georg hatte ebenfalls zu Hildesheim feine Reftdenz, denn | 
noch fehlte es ihm in Hannover an einem Schloſſe, wiewohl 
deffen Erbauung von ihm befchloffen, und dazu der Platz an 
ber Leinftraße, wo das bisherige Minoritenflofter ſich be— 
funden hatte, beſtimmt war; mit deſſen Niederreißung 
ohneradytet der wiederholten Worftelungen des: Rathes 
1637 der Anfang gemacht ward. 

Anfängli waren die Sitzungen des Gonfiftorii zu 
Hildesheim in der Wohnung deö Generalifjimus ‚oder eines 
andern Gonfiftorialraths, bis am 27ſten Julius 1637 ein 
eigned Local dazu audgemittelt war, bei dem ſich indeſſen 


%) Const, Oal, Tom. I., pag. 841. ' 
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‚gegen den Winter ein wefentlicher Mangel zeigte. Es befand 
fid) nemlid darin fein Ofen, und mußte erft deshalb an 
den Bauverwalter in Hannover gefchrieben werden; da durch 
die Entfernung. der verfchiedenen Behörden Manches erfchwert 
ward. 

Dem Rath in Hannover, welcher den dafigen Conrector 
entfeßt hatte, ward unterm Iten März 1637 zu erkennen 
gegeben: daß man zwar in die Beſtellung der Schullehrer 
keine Eingriffe machen wolle, das Conſi forium aber, weldyes 
dahin zu ſehen habe, daß die Schulen in ihrem Stand. 
erhalten würden, nicht zulaffen koͤnne, daß ſie ohne alle 
Urſache entſetzt wuͤrden. 

Die zu beſtellenden Candidaten wurden jetzt ſelten 
wegen des Examens und der Ordination nach Helmſtedt 
verwieſen, ſondern begann man, dieſes ſelbſt vorzunehmen. 

Mit Strenge verfuhr man gegen die Concubinen der 
Junker, und drang auf deren Abſchaffung bei 50 bis 200 
Thaler Strafe, bei vielen, auch noch jetzt in hohem Anſehen 
ſtehenden adlichen Familien. Wollte die Concubine nicht 
freiwillig weichen; ſo ließ man ſie beim Kopf nehmen. 
Zuweilen ward der eine oder andere derſelben deshalb 
perſoͤnlich vorgefordert, und blieb dann die Bußrede des 
Conſiſtorii nicht leicht ohne Wirkung, denn ohnerachtet des 
eingeriſſenen unordentlichen Lebens war man noch nicht dahin 
gelangt, allen Geſetzen der Sittlichkeit und des Anſtandes 
Hohn zu ſprechen, und religioͤſe Vorſtellungen kalt von ſich 
abgleiten zu laſſen. 

Es laͤßt ſich ſchon hieraus abnehmen, daß man bei 
Geringeren noch weniger nachſichtig verfuhr mit- Erkennung 
der Kirchenbuße oder ſonſtiger Strafen. Dem Buͤßenden 
ward auferlegt, zwei Sonntage nach einander waͤhrend des 
Gottesdienſtes vor der Kirchthuͤre zu ſtehen, oder auch vor 
dem Altare bis zur Communion. In Faͤllen einer geringern 
Art mußten die Buͤßenden unter dem Predigerſtuhle ſtehen, 
geh der Gemeinde von dem gegebenen Xergerniß Anzeige 
geſchah 

In Eheſachen ward manche Landesverweiſung oder 
Gefaͤngnißſtrafe erkannt und —— Bu hielt 
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man auf die Erfüllung der Gheverlöbniffe. Wenn Einer fih 
deſſen halöftarrig weigerte, erhielt dad Mädchen die Abfolution 
und Erlaubniß, ſich Anderweit zu verehelichen; dem Manne 
aber ward die Landesverweiſung zuerkannt, und unterfagt, 
lange das Mädchen leben würde, ſich wieder zu verehe- 
lichen. 

Anm ſtrengſten war man gegen WVerächter des Wortes 
Gottes und des Nachtmahls; dody ed dürfte fih aud hier 
gezeigt haben, daß bloß durch Strafen, ſey ed Landeöver- 
weifung, Geld= oder Gefängnißftrafe, oder auch Kirchenbuße, 
eine Sittenverbefferung nicht bewirkt werden koͤnne; denn die 
veranlaffenden Vorfälle fehienen ſich nicht zu mindern. | 

Das Betrinken ‘der Geiftlichen,‘ fo wie das Poltern auf 
ber Kanzel, hatte ebenfalls feinen Fortgang. Die Bauern 
von DBledelem verklagten 1638 ihren Prediger Gellmeyer, 
welcher felbft eingeftand, bei dem letzten Geläute jedesmal 
ein gutes Glas Brantewein zu ſich zu nehmen, daß er fie 
auf der Kanzel für Edelleute gefcholten habe. Vielleicht 
hatte er dadurch nur Leute bezeichnen wollen, die fi als 
gaͤnzlich ungebunden frei anfähen; denn auch das Gonfiftorium 
hielt dieſes für eine Beleidigung; indem es ihm vorhielt: 
„wenn er ed gethan, wäre ed unrecht, und man wolle ſich 
„danach weiter erfundigen.” 

Hameln hatte damald eine Beſatzung von inländifchen 
Zruppen, bei der ein Feldprediger Schirmer angeftellt -war, 
und entitanden bald zwiſchen ihm und dem geiftlichen 
Minifterio Streitigkeiten, welche vom Gonfiftorio dahin 
entfchieden wurden: daß alle Beerdigungen und Leichen: 
predigten dem geiftlichen Minifterio gehörten, wenn lehteres 
ihm folhe nicht in einzelnen Fällen gutwillig überlaffen 
wolle. — Eigentliche Garnifon-Prediger Fannte man damals 
überall noch nicht, fondern entftanden fie erft dadurch, daß 
man die damaligen Feldprediger bei der in Garnifon gerüdten 
Miliz beibehielt. In Hameln ward indeſſen bereits 1659 
Michael Henneberg - zum Sarnifon= Prediger angeftellt; an 
andern Orten erft nad) geendigtem Kriege, ald zu Hannover 
1650.. — | 
Vermöge des Hildesheimfchen Landtagsabſchiedes vom 
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-dten Februat 1638 ward auf alle Quartale ein Buß- und 
Bettag angeordnet, damit fi) Gott diefes Landes erbarmen 
möge. Auch ward durch denfelben eine General= Kirchens 
pifitation und ein General: Gonfiftorium von neuem zuge— 
fagt °*). 
Da die —— Herzoͤge der verſchiedenen Linien 
noch nicht in Abſicht des Harzes unter ſich einig waren; ſo 
ward von dem Conſiſtorio zu Hildesheim unterm 18ten 
Zanuar 1638 den Städten Zellerfeld, Wildemann, Grund 
und Lautenthal eröffnet: daß fie fid) einfiweilen in allen 
geiftlichen Sachen nur an daffelbe halten, und Allee, was. 
ihnen von Wolfenbüttel zugehen würde, verfälofl en einſchicen 
ſollten. 

Mit dem Kloſterweſen waren jetzt mancherlei Wers 
änderungen vor. Der Herzog Georg beabfichtigte 1638 
auch wohl biefjirte Soldaten zu ihrer WVerforgung in die 
Klöfter aufzunehmen; wogegen aber dad Gonfiftorium vor: 
ftellte, daß dieſes bedenklich ſeyn mögte. In dem nädıft: 
folgenden Jahre 1639 hatte man zur Abficht, die Klofter: 
fahen dem Gonfiftorio, ganz zu entnehmen, weldes aber 
legteres feinen Rechten nachtheilig hielt. Man erkannte es 
zwar an, daß die Klöfter beffer, wie bisher, zu verwalten ' 
feyen; doch hielt man dafür, daß dem Confiftorio die 
Beitellung der Klofterperfonen zu laffen fen, daß ferner..die 
Klofterrehnungen gemeinfchaftlid vom Conjiftorio und ber 
fürftlichen Cammer abgenommen werden mögen. — Mande 
Klöfter mogten wohl unfer damaligen Umftänden in ihrem 
Haushalt ſehr zerrüttet feyn, und eine veränderte Einrichtung 
noͤthig haben. 

Im Jahre 1639 ward wieder ein Landtag in Hannover 
gehalten, und nach dem am Zten April 1639 abgegebenen 
Landtarsabfihiede 32) follten alle Perfonen geiftlihen und 
weltlichen Standes, ehe fie in Dienft treten, fich eidlich 


M) Pfeffinger, — des RT OR RE Süneburgfhen Hauſes, 
il, Seite 315 
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verpflichten, baß in ceremonialibus et doctrinalibus nichts 
innovirt werde. 

Die Vifitationen follten zufolge deffelben ohne Aufwand 
verrichtet, doch in den erften drei Jahren bei dem gänzlich) 
zu Grunde gerichteten Zuftande der Kirchen und Gemeinden, 
den Guperintendenten ftatt der Zehrung nur ein halber 
Thaler dabei gereicht werden. 

Bei der allgemeinen Kirchenvifitation follten die untuͤch— 
tigen Kirchendiener vemovirt, und bei der Wiederbefegung 
der Stellen diejenigen, welche um der Lutherifchen Religion 
willen vertrieben worden, wor andern befördert werben, wenn 
fie ſich dazu qualificirt befänden, _und gute Zeugniffe bei: 
bringen Fönnten. 

Die zu revidirende Kirchenordnung folle ſtreng beobachtet 
werden, und feiner durch verbotene Mittel ind Amt gelangen. 
Den Patronen follte ihre Patronafreht gelaffen werden. 
Wenn fie darüber mit dem Gonfiitoric in Streit geriethen, 
fo behalte der Landesherr es fi vor, dieſe Streitigkeit 
felbft oder durch die von ihm dazu Deputirte zu entfcheiden ; 
wenn aber die Patrone unter fich flreitig ‚wären; fo folle 
das Gonfiftorium diefes fummarifcher Weife unterfuchen und 
entſcheiden. 

Kuͤnftig ſolle das Conſiſtorium die Candidaten vorlaͤufi ig 
examiniren, und zur Erlangung. der Vocation der Gemeinde 
vorftellen laffen, ehe fie nach Helmſtedt zum’ fernern Eramen, 
Probepredige und Drdination gefandt würden. — Das 
Strafamt follten die Prediger mit Befcheidenheit ausüben. 

Ueber die Berfaffung der Klöfter behielt man ſich die 
Eonftitution bevor. — Dieſes ſind die Hauptbeftimmungen 
diefes Landtagsabfchiedes in geiftlichen Angelegenheiten. 

Der vorige Herzog hatte wohl nur in feltenen Fallen 
von der Beſetzung der geiftlihen Stellen Kenntniß genom: 
men; dagegen beſchloß der Herzog Georg 1639, Daß ohne 
fein Borwiffen Fein Prediger an= und abgefest werden, 
und auch naͤchſtens eine General» Kirchen »Bifitation gehalten 
werden folle. Erſteres hielt das Confijtorium feiner in' 
der Kirhen-Drdnung und Landtags» Abfchieden gegründeten 
Berechtigung entgegen; mit legterm, ‘der General: Bifitation, 
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war es gern einverftanben, und gab anheim, einige Helm⸗ 
ftedter Profefforen zu⸗ derfelben hinzuzuziehen. 

Da der M. Juſtus Gefenius feinen Auszug der kleinen 
Gatehismusfchule von neuem verbeffert herausgab, fo ward 
duch ein Ausfchreiben des Gonjiftorii vom 29ſten Auguft 
1639 verordnet, daß dieſes Handbud für Prediger und 
Schullehrer auf Koften der Kirchen angefhafft, in den - Eleinen 
Städten und auf dem Lande ftatt der bisherigen Nach— 
mittagöpredigten, mit Ausnahme der Feſttage, die Jugend 
in der Kirche, fo wie auch in den Schulen danad) unters 
richtet, und auf deren Beſuch nöthigenfall® mit Geldftrafen 
gehalten werden fole. — Dieſes Buch erlangte nicht nur 
in den hieſigen Xanden, fondern auch im Hildesheimſchen, 
Wolfenbuͤttelſchen und Halberftädtfchen, fo wie an mehreren 
andern Drten Niederſachſens, faſt das Anſehen eines ſymbo— 

liſchen Buchs. 
* Man konnte hoffen, die ‘große Unwiſſenheit durch den 
angeordneten catechetifchen Unterricht nad) diefem Handbuche, 
welches gleichſam wie eine ganz neue Erſcheinung zu befrachten 


war, am leichteften zu heben, und. eben dadurch aud) 


mandyem im Gange feyenden Aberglauben entgegen zu. wirken. 
Waren doch grade jeßt in Braunſchweig mande falfche 
‚Propheten erfchienen, die Viſionen vorgaben, und viele 
Aufmerkſamkeit erregten. Auch fehlte nody viel daran, daß 
dad Herenwefen ganz entfernt worden wäre. Noch im 
Sahre 1638 ward in Braunſchweig mit einer Here die 
Waſſerprobe angeftellt, doch ſuchten damals die dafigen 
Beiftlihen diefen Gebrauch als anftößig abzuftellen 33). 

Mit dem Rathe und dem geiftlihen Minifterio‘ in 
Hannover gab ed noch manche Anftände. Der Rath weigerte 
fi, die neue Verordnung wegen ded den Städten fo ver: 
haften Licent® von den Kanzeln. ablefen zu laffen, doch 
ward darauf beftanden. Unterm 28ften Zunius 1639 ward 
von dem dafigen geiftlihen Minifterio eine Rechtfertigung 
erfordert, daß fie gegen die fürftliche Gonftitution an Sonn: 


33) Rethmeyers Kicchengefchichte, IV. Seite 518 und 521. 
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und Montagen Copulationen vornehmen. Bald darauf vers 
wies man ed aud dem dafigen Rathe, daß er eigenmächtig 
Diöpenfationen ertheil. 

Als der Prediger an der legidienfirhe, M. Statius 
Buſcherus, ein ausgezeichnet gelehrter Mann, die Helmftedter 
Profefforen, Georg Calixtus, Conrad Hornejus, und Paul 
Müller, jegigen Generaliffimus des Fuͤrſtenthums Galenberg, 
legtern nur unter verjhwiegenem Namen, befonderd aber den 
Hofprediger und Gonfiftorial= Affeffor, M. Juſtus Gefenius, 
in einer 1640 in Hamburg herausgegebenen Schrift, unter 
dem Zitel: Crypto-Papismus novae theologiae Helm- 
stadiensis (dad heimliche Pabftthum der neuern Helmftedt: 
ſchen Theologen) 3*), heftig angtiff, worin er ihnen unter 
andern Schmähungen vorwarf, daß fie gegen Gottes Wort, 
die Augsburgſche Eonfeffion, und das Corpus doctrinae 
Julium lehrten und fchrieben; fo ward derfelbe vor einer 
von tem Herzog deshalb ernannten Commiſſion, beftehend 
aus dem Ganzler, einigen Räthen und verfchiedenen. Mit: 
gliedern der Kitterfchaft und Landfchaft, audy ganz unvers 
dachtigen Theologen, auf den Zöften Sunius 1640 nad) 
Hildesheim vorgeladen. 

Gr erfchien indeffen nicht, fondern verließ ftatt deffen, 
wie es fcheint, zum großen Bedauern feiner Gemeinde, deren 
Seelerheil ihm redli am Herzen lag, feinen Pfarrdienft, 
und entfernte ſich plöglid aus Hannover Der Herzog 
fand & jedoch gut, die Commiſſion demohngeachtet vor fid) 
gehen zu laſſen, und fodann durch, ein öffentliches Publis 
candum ‚vom 27ften Junius 1640 die befundene Unfchuld 
"jener angegriffenen Theologen öffentlih befannt zu machen; 
welche Rechtfertigung um ſo nöthiger erfchien, da die alle 
gemeine Aufmerkfamkeit auf diefen Streit gerichtet war. 


39) Shen bdiefe Schrift war ſchon im Jahre 1639 in Frankfurt unter 
dem Titel: Abominatio desolationis: stans in loco sancto, 
unter dem verbedten Namen bes Christiani Petri herausgegeben. 
Diefen Titel habe ih aus fpätern Gonfiftorialacten entnommen, 
als diefer Streit 1721 erneuert ward, ich habe ihn aber fonft 
nicht gedrudt gefunden. Vielleicht hatte bie Schrift einen 
doppelten Zitel. ’ 
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Als der Rath In Hannover wegen Wiederbeſetung der 
dadurch erledigten Stelle ſich vorgaͤngig von der Univerſitaͤt 
Marburg eine Belehrung erbeten hatte, ſchritt derſelbe ſogleich 
zur Wahl. Nachdem das Lonfiftorium ſolches erfuhr, j 
forderte es die darüber verhandelten Acten nebft jenem 
Responso ein, und fuspendirte vorerft die Wahl. Die 
KRaths-Deputirten Dr. Luͤdecke und Eberhard von Anderten 
überbrachten dem Confiftorio unterm 14ten Januar 1641 
felbft die Acten,. fanden ſich aber beichwert, daß man ihnen 
bei der Wahl nicht mehr als die Aufftellung einer Peſon 
. verftatten wolle. Die Deliberation fam damals nidyt zu 
Ende, ward aber bald darauf wieder erneuert, zumal da 
bei der Gelegenheit mehrere flreitige Puncte zur Sprache 
famen. 

Nachdem fich einige Deputirte des Raths nebſt den 
Diaconen der Aegidienkirche am 19ten März 1641 auf dem 
Gonfiftorio eingeftellt hatten, ward ihnen eröffnet: ‚dag man 
nad) Befchaffenheit der Umftände wohl befugt gewefen wäre, - 
die eröffnete Stelle felbft zu befeßen; da fie indeffen zu dem 
präfentirten Baring eine befondere Affection hätten, und er 
„auch ein geichrter Mann fey, fo wolle man «6 dabi be: 
wenden laffen. 

Künftig hätten fie aber der Gemeinde nicht drei Cubjecte, 
fondern nur einen  vorzuftellen, Würde derfelbe nicht 
tüchtig befunden, fo hätten fie einen andern aufzuftellen ; 
wodurch man ihre Privilegien nicht befchränfen, fondern nur 
Aergerniß und Zank verhüten wolle. Die Ordination Eönne 
man dem geiftlichen Ninifterio nicht zugeftehen, da ſie zu 
den Episcopalrechten gehöre. Einer Dispenſation zur Privat— 
Copulation haͤtten ſie ſich nicht anzumaaßen, nicht weniger 
die Mandate des Conſiſtorii unveraͤndert, und in deſſen, nicht 
. in ihrem Namen, von der Kanzel ableſen zu laſſen, auch 
die Beftrafung ihrer Prediger, wenn fie gegen die Gonftitution 
Semanden privatim copulirt, oder mehr als drei Gevattern 
bei der Taufe zugelaſſen haͤtten, lediglich dem Conſiſtorio zu 
uͤberlaſſen. 

Die Stadtdeputirten erbaten ſich eine Abſchrift dieſer 
Sentenz, und ſtellten nur dagegen vor: daß die angefuͤhrte 
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Art der Election mit Aufftelung von brei Subjecten bei 
ihnen hergebracht fen, und bat man, fie dabei zu laffen. 
Die Ordination fey allezeit von dem geiftlihen Minifterio 
gefhehen, ob vi commissionis oder suo jure Fönnten fie 
nicht wiffen. Die Mandate des Eonfiftorii würden fie mit 
gebührendem Refpect annehmen. Sie feyen übrigens der 
Meinung, daß die Dispenfation in Geremonialien 'ihnen zu: 
fomme, fo wie auch die Gognition in erfter Inflanz, wenn. 
die Prediger wider ihre Pflichten handeln. | 
Es ward ihnen aber erwiedert: daß nur der, welchem 
es zuftehe, Gefege zu machen, davon diöpenfiren fünnez und 
daß fie gegen die Prediger nicht: zu procediren hätten. 
Gegen Bürger gönne man ihnen alle fructus jurisdictionis 
gerne. Hatten fie den Zank ded Bufcher mit Struben an 
dad Gonfiftorium gelangen laſſen; fo würde Fein fo großes 
Zeuer daraus entjtanden feyn. | 
Zur Grläuterung diefer letzterr Aeußerung muß anges 
führt werden, daß diefer heftige und flreitbare Bufcher, von 
dem übrigens bezeugt wird, daß er das thatige Chriſtenthum 
zu befördern geſucht habe, und der eö ſich oft felbft vorwarf, 
daß er der Schärfe feiner Feder in feinen Streitfchriften im 
Eifer für die gute Sache nit Einhalt zu thun vermöge, 
feinen Nachfolger im Rectorate zu Hannover, Johann Strube, 
heftig angriff, weil er die Philofophie des Petrus Ramus 
in der Schule wieder abzufchaften, und die XAriftotelifche 
einzuführen fuchte, der Bufcher fehr feind war. Letzterer ift 
bereit6 am 14ten Februar 1641 bei feinem Bruder, dem 
Rector in Stade, vielleicht ald Dpfer feines Eifers, geftorben, 
noch ehe fein Dienft wieder befeßt war 35). 
Kaum hatten die Deputirten von Hannover hierüber 
an den Rath) Bericht erftattet, als eben dieſelben am Zöften 


20) GSonfiftorial » Relationsprotocolle, auch Barings Kirchenhiftorie, 
Brite 49. Deſſelben Schulbiftorie, Seite 44. 
Meyers Reformation der Gtabt Hannover, herausgegeben 
von Strubberg, Seite 202 u. f. 
‚ Resterer führt alle feine vielen Streitfchriften, Strafs und 
Zroftpredigten an, durch welche legtere er fich bei feiner Gemeinde 
in Andenken erhalten wollte 
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März 1641 von neuem im Gonfiftorio erfchienen, als fo 
eben die Drdination des zum Prediger an die Kreuzfirche 
- in Hannover präfentirten Tegtmeyer in Hildesheim vor fich 
gehen follte, und beriefen ſich wegen der dem geiftlichen 
Miniſterio zuftehenden Ordination auf den Gandersheimfchen 
Landtagsabfchied. Das onfiftorium ließ es nad), daß das 
geiſtliche Minifterium, die Ordination Gommiffionsweife vor— 
nehmen Fönne, wenm fie nicht eine befondere oncefjion 
deshalb follten beibringen . können, da der angezogene 
- Paragraph des Gandersheimfhen Landtagsabichiedes hierin 
dunkel fey. 

Damit -war diefe: theologifhe Streitigkeit vorerft bei- 
gelegt, die, wenn feine Beforgniffe gegründet erſchienen, einen 
weit wichtigeren Gegenftand betraf, ald fo manche frühere 
theologifhe Streitigkeiten, und die grade in dem damaligen 
‚ Zeitpuncte die größte Aufmerffamkeit erregen mußte. Es ließ 
fih wohl erwarten, daß jene Schrift nicht unbeantwortet bleis 
ben werde. Schon im Jahre 1641 erfchien von den Helm: 
ftedter Theologen eine Schrift unter dem Titel: „Gründliche 
„Biderlegung des unwahrhaften Gedichtes. vom Crypto- 
„Papismo etc.,” und verwandelte ſich dieſes in einen weite 
läuftigen Univerfitätöftreit zwifchen Helmftedt und Wittenberg, 
welche Ießtere ſich der Bufcherfchen Schrift annahm. | 

Denen von Wriöberg, die 1640 wegen eines Hospitals‘ 

Anfprühe an die Stadt Hildesheim machten, gab daß 
Gonfiftorium zu erkennen, daß fie dieje bei dem Gammer: 
gerichte in Speyer fuchen müßten, da die dafige Stadt der 
Gerichtöbarkeit des Gonfiftorii nicht unterworfen ſey. Auf: 
fallend Eonnte diefe Antwort für den damaligen Augenblid 
erfcheinen, wo der Herzog Georg die Stadt im Beſitz hatte, 
und über dad jus circa sacra, welches fi dieſe Stadt 
wegen der erften ganz unabhängig eingeführten Reformation 
hernachmals zueignete, noch nichts — dieſer 
Punct noch gar nicht einmal in Frage gefgmmen war. 
— Wie noͤthig die erneuerte Anweifung in dem Hannovers 
fhen Landtagsabfchiede von 1639, daß die Geiftlihen ihres 
Strafamtes mit Mäßigung ſich bedienen follen, geweſen fey, 
ergeben einige damalige Vorfälle. 
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Der Generale Superintendent Find zu Bodenem follte 
wegen feines fteten Schmaͤhens auf der Kanzel gegen den 
dafigen Magiftrat und andere, fo wie wegen feines feind— 
feligen Benehmend fogar bei Auötheilung des Abendmahls 
und wegen fonft gegebener Aergerniffe feines Dienftes 1640 
entjegt werden, und zwar auf ſolche Weife, daß die Sentenz 
ihm in Gegenwart zweier General» Superintendenten, zweier 
Deputirten aus den Ctädten, und zweier Mitglieder der 
Landftände eröffnet werden fole. - 

Auch die höhere und gebildetere Geiftlichkeit verfiel 
nit felten in gleichen Fehler. Der WBürgermeifter in 
Wunſtorf verklagte um eben die Zeit den bafigen General: 
Superintendenten M. Heifig, daß er in einer Predigt gegen 
‚ihn angeführt: „Hätte doch der Saufteufel feinen Hals vol. 
„haben wollen. Es wäre ein Fuder Broyhan neulich einges 
„führt, und Fein Kranker und Armer hätte davon etwas 
„betommen können. Wie noch die grauen Häupter regiert, 
„märe ed wohl zugegangen, nun ginge es nad) eined Mannes 
„Kopf.“ — Ganz fo mollte es der General-Superintendent 
nicht vorgebracht haben, fondern nur: „Wie noch die beiden 
„grauen Häupter in ber Kirche gewefen, habe ed wohl 
„geſtanden; jetzt fländen die Herrenſtaͤnde ler. Des 
„Saufens fey fein Ende. Hätten von Freitag bid Sonne 
„abend Nachts den Hannoverfhen Broyhan- ausgezecht.“ — 
Die Sache jelbft Fonnte der Burgemeifter nicht in Abrede 
ftellen, fondern führte er deshalb nur an: „Zwei Zonnen 
„Broyhan hätte er mit den Bürgern verzehrt, weil er etliche 
„unter ihnen hätte bereden müffen, daß fie zur Bezahlung 
„der in Hannover aufgeborgten Gelder etwas herichießen 
„moͤgten.“ | 

Der Generals Superintendent ward erinnert, die ges 
hörigen Grade der. Admonition zu beobadıten, und der 
Bürgermeifter, ein nüchterned und mäßige Leben zu führen, 
und beide gingen verföhnt vom Confiftorio, denn bei allen 
auch noch fo harten Injurien war man doc leicht. ver: 
ſoͤhnlich. 

Der mehr erwaͤhnte Landtagsabſchied von 1639 zog 
noch zwei andere Befehle nach ſich, als zuvoͤrderſt ein 


Sahlegels Kirchen und Meformationdgefhichte, 0.80) 34 
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Gonfiftorial- Ausfchreiben vom 15ten März 1640 zur Bor- 
bereitung der beabfichtigten General» Kirchenvifitation, worin 
mehrere Puncte: zur vorläufigen Beantwortung vorgelegt 
wurden. Wer Fonnte audy wohl vorausſehen, daß veränderte 
Zeitumftände dieſes Vorhaben vereiteln würden? — ‚Ferner 
ein Edict des Herzogs Georg vom 10ten Junius 1640, 
worin fänmtliche Obrigkeiten aufgefordert wurden, alle 
diejenigen dem Gonfiftorio ungefaumt anzumelden, welche fid) 
gegen das fechöte Gebot vergingen, da diefes in dem 


ganzen Fürftentbum fo ſehr überhand ge 


nommen babe. | 

In Gefolg deffen ward vom Gonfiftorio unterm 28ften 
Januar 1641 dem Amtmann zu Aerzen aufgegeben, alle 
Epicurer beim Kopf zu nehmen, und fie mit Waffer und 
Brodt zu fpeifen, bis fie ſich beffern; welches freilich für 
einen Epicurer Feine angenehme Behandlung feyn mogte. 

In Anfehung der Päbftler in Peine hatte man am 
24ſten März 1641 doch endlih den Beſchluß gefaßt, fie 
chriſtlich beſtatten zu laffen, aud) zu erlauben, daß Lutheraner 
bei ihnen Gevatter ftehen dürfen, nisi sint publice scan- 
ae (wenn fie nicht fonft ein Öffentliches Aergerniß gegeben 
hätten). | | 

Sehr bedenflih war die Stellung, in der fich die 
Braunfchweigetüneburgfchen Herzöge zwifchen den verfchiedenen 
Partheien befanden. Da die Audfiht immer Friegerifcher 
ward, erklärten fie ſich für eine bewaffnete Neutralität, und 
ald dieſes der Kaifer übel aufnahm, wurden fie dadurch 
wider ihre Abficht zur Schwedifchen Parthei hingeriffen, und 
wieder in den Krieg verwickelt. 

Bei einem im Jahre 1641 in Hildesheim gehaltenen 
Gonvente, bei dem mehrere Schwedifhe und Franzöfifche 
Generale, Prinz Chriftian von Heffen und Graf Otto von 
Schaumburg zugegen wären, wurden, wahrfcheinlih durd) 
dad in Wein gemifchte Gift 36), mehrere ein Opfer der 


») Diele Schandthat foll von einem Franzöſiſchen Mönd verübt 
ſenyn, doc iſt diefes nicht völlig aufgeklärt. 
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Boöheit, und auch ber Herzog Georg fchleppte nur noch auf 
kurze Zeit ein fieches Leben hin, bis er zur allgemeinen 
Betruͤbniß ded Landes am 2ten April 1641 fein Eriegerifches 
. und thätiged Leben endigte, und in Gelle beigefegt ward. 

Deffen ältefter achtzehnjähriger Prinz, Chriftian Lude— 
wig trat unter Leitung feiner Mutter und feines Oheims, 
des Landgrafen Johann von Darmftadt, die Regierung an, . 
doc in einem traurigen Zeitpuncte. Seht wüthete ja ber 
Krieg von neuem furchtbar in den biefigen Landen, von 
denen befonderd der Göttingfche Theil durch die Eaiferliche 
Armee unter Piccolomini verwüftet ward, da "man ſich 
wenigen Beiftand von den Schweden verfprechen durfte, die 
von den Dänen bedrohet wurden. 

Diefer troftlofe Zuftand, der alle die frohen Hofnungen 
vernichtete, die bei dem erften Regierungsantritt des Herzogs 
Georg auffeimten, und vielleiht auch die hinzutretende Vers 
wirrung bei der neuen Regierungöveränderung, und andere 
damit in Verbindung ftehende Urfachen, veranlaßten bei dem 
Gonfiftorio einen gänzlihen Stilleftand, und zwar vom 
27ften Mai 1641 bis ten März 1642, der auf gleiche 
Weiſe, auch felbft in den fchlimmften Zeiten nicht Statt 
gefunden hatte. 8 erhellet überall nicht, wie es inzwifchen 
mit den geiftlihen Angelegenheiten gehalten jey, doc ift es 
leicht begreiflich, welche Zerrüttung dadurch in dem Kirchen- 
ftaate entftand. 

Das Eonfiftorium: beftand bisher aus vier Räthen und 
dem Ganzler; doc waren felten mehr ald zwei bei ben 
Berhandlungen zugegen, vielleicht weil fie wegen fonftiger _ 
Gommiffionen abwefend waren, wie denn auch der Ganzler, 
deffen Gegenwart ohnehin nur bei außerordentlichen Gelegens 
heiten erbeten ward. An die Zufammenberufung eines 
General» Eonfiftoriums, wiewohl deffen bei den Landtagen 
Erwähnung gefhah, und dad Confiflorium auch ſchon 
einmal WBorbereitung dazu traf, war biöher noch nicht 
gedadht. | 

Nach diefem Stilftand berief der Vice-Canzler Dr. 
Juſtus Lampadius , den M. Juſtus Gefenius und den 
- Eonfiftorial-Secretaiv Zohann Friedrich Stiffer zu fi, indem 
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er ihnen im Namen des Herzogs eröffnete: daß dab 
Gonfiftorium noch zur Zeit und bi zur Zuruͤckkunft des 
Sanzlerd Dr. Kiepe nicht vollftändig beftellt werden koͤnne. 
M. Zuftus Gefenius follte einftweilen die Viced des refignirten 
Generaliffimus Dr. Müller verfehen, und Dr. Brandanus 
und der Confiftorial= Secretair Stiffer ald Confiftorial= Räthe 
ihm ‘gugeordnet feyn, auf folhe Weile, daß fie, fo viel 
möglih, nur die nothmendigften Sachen, ausrichteten, der 
neue Gonfiftorial- Rath Stiffer aber vorerft und bis zu 
völliger Beſtellung des Gonfiftorii zugleih die Expedition 
des Seeretaird ferner verſehe. 

M. Geſenius aͤußerte im Namen aller dreyer: da eine 
Interimsverwaltung viele Schwierigkeiten mit fi) führe; fog 
wolle man ſich nur bis Oſtern dazu verbindlic) machen, 
‚ mit‘ dem Wunfche, daß bei der wirklichen Beſtellung des 

Conſiſtorii alle Beſchwerden deſſelben erledigt, dem Dr. Muͤller 
hievon eine Notification, und ihnen Notorietät, aud) hin⸗ 
laͤngliche Proviſion moͤge ertheilt werden. 

Der Vice-Canzler hielt die Notification a 
er dazu Feinen Auftrag erhalten habe, und wünfchte er ihnen 
zu ihren Verrichtungen göttliche Gnade und Segen. 

Alteröfchwäche mögte wohl nicht der einzige Grund ber 
Refignation ded Dr. Müller gemwefen ſeyn ; doch uͤber die 
— die ihn dazu bewogen, ſo wie uͤber die von dem 

M. Geſenius erwaͤhnten Beſchwerden des Conſiſtorii haͤngt 
ein unenthuͤllter Schleier; nur laͤßt ſich vermuthen, daß dad 
vormalige Eonfiftorium, befonderd aber der Dr. Müller, nicht 
Ya gutem Wernehmen mit dem Herzog Chriftian Ludewig 
ſtand, der in den erften Jahren feiner Regierung ſich zuweilen 
zu jugendlichen Uebereilungen hinreißen ließ 97), 

Diefes interimiftifche Conſiſtorium nahm demnach auch 
nur die dringendſten Angelegenheiten vor, zu welchen der 
traurige Kirchenzuſtand zu Bockenem gehoͤrte. Die ſchon 


37) Spittle® hat in feiner Geſchichte des Fürſtenthums Hannover, 
2ter Theil, Seite 103, Note f, einen Zug der Art aus einer 
Hannoverfhen Stadt⸗Chronik bemerkt, ber in felbiger noch ſtärker 
ausgebrüädt if. Cf. Nota i. 
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1640 befchloffene Abfegung des General: Superintendenten 
Find war damald nicht vor. fi) gegangen, und jebt bes 
ſchwerte fi der Dafige Rath von neuem, daß bie beiden 
dafigen Prediger fi) auf das aͤrgerlichſte auf der Kanzel 
fhimpften. Gedachter Find habe, ftatt fie zu tröften, ganze 
Nächte hindurch mit den Eaiferlichen Officieren gefreffen und 
geſoffen. Won dem Ganzler Dr. Kiepe, deflen Gegenwart 
man ſich hiezu erbeten hatte, ward ihm unterm Z6ften März 
1642 angedeutet: daß er, da man ihn mit der Publication 
der Sentenz verfchonen wolle, binnen vier Wochen den Ort 
verlaffen ſolle. Selbiger wollte zwar zu feiner Entſchuldi— 
gung vorbringen, daß er fih, da er ſonſt keinen Schuß 
gehabt, wohl an die Kaiferlichen Dfficiere hätte halter müffen, 
allein es verblieb hiebei. 

Man ordnete noch einige Unterfuhungen gegen ein 
paar andere Prediger an, vertröftete manche auf Eünftige 
beffere Verſorgung, und ermahnte alle zum fleißigen 
Studieren. . | 

Aus (tiefer Sehnfuht nach) dem Frieden waren ins 
zwiſchen Friedendunterhandlungen wieder angefnüpft, da 
dann am 16ten Sanuar 1642 ein Particular- Frieden zu 
Stande Fam, der infofern bei Abfchließung -ded Haupt: 
friedend von nachtheiligen Folgen für die hiefigen Lande 
ward, daß man dadurch in waffenlofen Stand gefeßt war, 
und daher feinen Anfprüchen einen Nahdrud zu geben 
vermogte. Auch erachtete man ed am vathfamften, wegen 
Reftitution der Hildesheimfchen Lande mit dem Bifchof 
Ferdinand von Hildesheim, dem Churfürften von Göln, in 
Unterhandlungen zu treten, ftatt eö auf fernern Proceß und 
Erecutiond- Mandate ankommen zu laffen. 

In Gefolg deflen beſchloß Herzog Chriſtian Ludwig, 
feine Refidenz in Hannover zu nehmen. Der Bau beö 
Schloffed in Hannover ſchien jegt vollendet zu feyn. Aus 
der vormaligen Minoritenfiche war von 1637 an die neue 
Schloßkirche eingerichtet; doch verblieben ihre nur von den 
"zwanzig Gemwölben, welche jene hatte, eilf Gewölbe, da 
die übrigen zum Scloffe gezogen waren, wie denn auch 
1642 bie Kleine Glode in der Schloßkirche angeichafft 
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war 38), Am 2ten Julius 1642 ging feine Hofhaltung 
dahin ab, am Tten warb ihm dort gehuldigt,” und am 
10Oten deffelben Monats in diefer neu errichteten Schloßfirche 
die erfle Predigt von dem M. Gefenius gehalten; wie 
er denn am 2lften Julius deſſelben Jahrs eine gleiche 
Religions = Affecuration außftellte, wie feine Borfahren in 
der Regierung 39). 

. Dad Gonfiftorium hielt am 26ften Mai 1642 feine 
legte Sigung zu Hildesheim, und befand fich jetzt ebenfalls 
in Hannover. Der zum . Eonfiftorial » Rath ernannte 
Gonfiftorial= Secretair Stiffer "ward zugleich Superintendent 
zu Neuftadt Hannover; und bald darauf aud) der zum 
zweiten Hofprediger berufene LKicentiat Friedrich Winicer 
aus. Rodenberg gebürtig, bisheriger Prediger zu Hameln, 
ebenfalls zum Gonfiftorial-Rath ernannt. Die damaligen 
fonftigen etwanigen GonfiftorialzRäthe find nicht bekannt. 

Ein Sahrhundert war jest verfloffen, feitdem Die 
Herzogin Elifabeth, Herzogs Eric des eltern Gemahlin, 
bie Reformation im Fuͤrſtenthum Calenberg eingeführt hatte. 
Deſſen war ‚man eingedenf, und erließ dad Gonfiftorium auf 

Befehl ded Herzogs unterm 14ten September 1642 ein 
ſchleuniges allgemeines era daß am Michaeliöfefte 
in allen Kirchen des Landes dafür Gott feietli gedankt, 
und um fernere Erhaltung in der reinen Lehre angeflehet 
werden ſolle. Dieſes war eine der erſten Handlungen des 


20) Grupens Manufeript der historia eocles, civit, Hannov, Aus 
demfelben barf ich noch anführen, daß ber Neuftäbter Kirchhof 
am Wege nad Herrenhaufen am Andreastage 1646 angelegt fey, 
weshalb er St. Anbreas:Kirchhof genannt wird. Ob er fogleich 
anfänglich, wie es fcheint, zu dem Vegräbnifplas ber Hofleute 
und berrfchaftlihen Bediente mit beftimmt war, oder erft etwas 
fpäter, ift nicht dabei bemerkt. In eben dem Manuferipte ift 
angeführt, daß der Eatholifche Kirchhof vor dem Aegidientbore an 
dem Gapuziner:, nachmals Kramersgarten am 1ften April 1673 
angelegt ſeyz er gebt alfo der Errichtung ber katholiſchen Kirche 
in Hannover, welche erft feit dem Jahre 1710 vor ſich ging, bei 
weitem voraus. | 

Hannoverſches Kirchenrecht, 2ter Theil, Seite 96 und 97. 


%) Pfeffinger, Geſchichte des Haufes Braunfchweig » Lüneburg, 
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neuen Hannoverſchen Gonfiftori. — Bald darauf ward 
aud) unterm 29ſten Sunius 1643 ein Sabbaths- Mandat 
‚erlaffen, zur gehörigen Feier der Sonn: und Feſttage. 

Endlich wurden denn auch mit dem Biſchof von Bil: 
deöheim unterm Iten April 1643 und 17ten April 1643 
Vergleichs-Receſſe vollzogen, nach weldyen ihm nicht nur 
das fogenannte . Eleine Stift, fondern aud) von dem größern ' 
Stifte zwölf Aemter veftituirt werden mußten, und durfte _ 
man noch froh feyn, daß wenigftend etwas, nemlich Die 
früheren Pfandftücde gerettet wurden, und mah nicht etwa 
aud die bisher wahrend eines Jahrhunderts erhobenen 
Nutzungen erftatten follte. 2 
+ Der Stadt Hildesheim wurden dadurch alle jura und 
privilegia, mithin auch das feit 1542 erworbene jus circa 
sacra zugefihert. In einer glücdlichern Lage befand ſich 
dad Kleine Stift, welches feine Religionöficherheit auf die 
Verträge mit den Bifchöfen Friedrid) Burchhard und Ernſt 
gründete. 

Bisher hatten die Proteftanten im Amte Peine, nod) 
weniger aber die in dem fonftigen Fleinen Stifte irgend 
eine eigentliche geiftliche Behörde gehabt. Es hatte ſich 
zwar im Amte Peine ein evangelifches Minifterium mit 
-einem Superintendenten gebildet, welches die Episcopal- 
Rechte auszuüben ſuchte; doch der Adel und die Geift- 
lichkeit in felbigem hielt fi _ an dad Wolfenbüttelfche 
Confiftorium. Auf folhe Weife hatten die Herzöge von 
Braunfchweig : Lüneburg die Epiöcopalrechte im Amte Peine 
erlangt. Bon Seiten ded Bifhofs ward dieſes zwaͤr als ein 
Eingriff betrachtet, und deshalb von deſſen Räthen 1624 
mit den Wolfenbüttelfchen Räthen hierüber eine Konferenz 
gehalten, doch wollten leßtere ihre ausgeübten Rechte nicht 
fahren laffen. Sie blieben daher fortdauernd auf gleiche 
Weiſe vorerft beftehen. | 

In Abficht des größern Stiftes ward in dem 8.17 des 
letztern Receſſes feftgefebt: daß der Adel noch 70 Jahre, und 
die übrigen Unterthanen 40 Jahre in ungekränfter Uebung 
der evangelifchen Religion bleiben mögen, nad) deren Ablauf 
aber die katholiſche Religion wieder eingeführt werden folle. 
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Denjenigen, welche ſich alddann — wirden, fie an⸗ 
zunehmen, ſolle der freie Abzug vorbehalten bleiben, und 
waͤhrend dieſes Zeitraumes ein Simultaneum Statt finden. 

Was dagegen die geiſtliche Verwaltung betrifft; ſo ſolle 
die geiſtliche Inſpection, Viſitation und Ordination, und 
was dem anhaͤngig iſt, von den drei vornehmſten Predigern 
zu Alfeld, Bockenem und Gronau, welche zugleich Superins 
tendenten waren, und zwar unter Direction des erſtern, kraft 
ſpeciellen Auftrags des Fuͤrſten-Biſchofs verrichtet werden. 
Uebrigens ſollen die Patrone alle Simonie vermeiden, und 
von den zu Praͤſentirenden zur Recognition nicht uͤber einen 
Roſignoble fordern und nehmen, der evangeliſche Clerus in 
personalibus et, realibus, wohin auch die Suspenſion und 
Remotion gezogen waren, unter Zürft-Bifchöfliher Ganzlei 
ftehen, auch Che und andere dergleichen Sadyen, melde 
vormals im Herzoglichen Eonfiftorio verhandelt waren, zum 
Audtrage Rechtens an bie Biſchoͤfliche Canzlei gebracht, 
und in ſolchen Streitſachen, in deren Deciſion Katholiſche 
und Evangeliſche different wären, die Acten an eine evange— 
liſche theologifche oder juriftifhe Facultät zum Spruch 
Rechtens verſchickt werden *°). 

Vielleicht hatte man Herzoglicher Seitd in den beftimm:; 
ten Zeitraum der Emigration nur in der Hoffnung gewilligt, 
daß bie entvölferten Galenbergfchen Lande dadurch wieder 
einen Zuwachs an Unterthanen erhalten mögen ; aber welche 
Beftürzung mogte diefes bei den unglüdlichen evangelifchen 
Einwohnern des Stiftes erweden? Unerhört ſchien e8 denn 
doch, daß zwiſchen der Religionöfreiheit der Adlichen und 
‚Anderer ein Unterfchied gemaht ward, glei ald ob in 
Anfehung der Religion ein Adels-Privilegium an gemadht 
werben koͤnne. 

Im Jahre 1644 nahmen endlic die Unterhandfungen 
zur Bewerkftelligung ded allgemeinen Friedens zu Osnabruͤck 


10) Da bdiefe Bemerkung, welche bie bernadhmalige geiftliche Ber: 
faffung und das Gonfiflorium zu Hildesheim betrifft, den Zert 
zu lange unterbrechen mögte, fo wird fie am Schluffe biefer 
Unterabtheilung folgen. 
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und Münfter ihren Anfang, welche aber bei vielen ſich 
vorfindenden Schwierigkeiten, ohnerachtet der vielen ausge— 
zeichneten Männer, die daran heil nahmen, unter denen 
der Galenbergfche Canzler Dr. Langenbeck, ald einer der erften 
Staatömänner feiner Zeit genannt zu werden verdient *1), 
nur langfam vor fidy gingen, deren Auögang man mit 
gefpannter Erwartung in’ ganz Deutfchland, und aud wohl 
in einem großen Theil bed übrigen Europa entgegen fah. 

Haft gleichzeitig fuchte man von einer andern Seite 
eine Gonfeffiond- Einigung , zu Stande zu bringen. Der 
Profeſſor Dr. Georg Calirtus zu Helmftedt, einer der gelehrs 
teften, einfichtövolften und duldfamften Theologen feiner 
Zeit, — ber mit helldenkendem Geifte eine ganz neue Bahn 
im theologifhen Studio durch dad damit verbundene tiefere 
Studium der Eregefe und Kirchengefchichte eröffnete, aber 
um deöwillen von feinen Zeitgenoffen oft ald ein Keßer 
und Kryptopabift angefochten ward, — hatte ſchon 9 Jahre 
hindurch mit dem Profeffor Hornejus in Helmftedt und 
andern, mit unermüdetem Eifer darauf hingearbeitet, eine 
Auögleihung der Srrungen der verfchiedenen Religions- 
Partheien, oder, wenn diefed nicht glüden follte, wenigſtens 
eine friedlihe inigkeit derfelben zu bewirken, weshalb er 
fi auch mit der Univerfität Cöln, unter Autorität des 
Churfürften von Mainz in Schriftwechfel geſetzt hatte. 

Als dieſe Univerfität feinen friedlichen Anfprüchen nicht 
entgegen Fam, vielmehr ftatt dieſe zu erwiedern, Schriften 
herausgab, welche die Erbitterung vermehrten, wandte fich 
der für fein Worhaben gewonnene Herzog. Auguft von 
Braunfchweig- Wolfenbüttel 1644 mit einem Schreiben an 
den Churfürften Anshelm Gafimir von Mainz. Letzterer 
nahm ſolches zwar in feinem Grwiederungöfchreiben vom 
1Tten December 1644 fehr wohl auf, bezweifelte es aber, 
daß die ihm überfandten Schriften des Galirtus dazu, geeignet 
ſeyen; meshalb er auch die Univerfität Coͤln entfchuldigt 


1) Spittler bat beffen Verbienfte gehörig gewürdigt, und überall 
diefe Verhandlungen in Staatorechtlicher Hinficht ſchön dargeftellt. 
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hielt, daß fie deſſen Zufchriften unbeantwortet gelaffen 
habe * *) 
In dem gehegten Zweifel mogte der Churfürft von 
Mainz wohl Recht haben. Galirtus foll nehmlich die 
muͤndliche üeberlieferung ober Tradition ald einen unter— 
geordneten Erkenntnißgrund der Lehre Jeſu anzunehmen 
geneigt geweſen ſeyn, uͤbrigens aber dafuͤr gehalten haben, 
daß in dem, allen Haupt-Religions-Partheien gemeinfhaft- 
lihen apoftolifchen Symbole eine Einigkeit gefunden werden 
könne, wenn man alle minder wichtigen Unterfcheidungslehren, 
die bisher zum Streit Anlaß gegeben, entferne. — Gein 
kurzes Glaubensbekenntniß fol er noch auf feinem Todten— 
bette dahin ausgeſprochen haben: „ich verlange zu flerben 
„unter meinem Haupt Chrifto, und im Glauben der mahren 
„allgemeinen Kirche, wie auch in Liebe gegen alle die, fo 
„Sott den Vater, Sohn und heiligen Geift lauter ehren 
„und lieben. Ich will feinen verdammen, der in unnöthigen 
„Fragen irvet, und, habe das Vertrauen, daß Gott mir 
- „vergeben werde, wenn. ic) in dergleichen. geirret habe, wie 
„es ja wohl leicht gefhehen können *°).” 

Sm Auguft 1645 fam es wirklich deshalb in der 
Stadt Thorn im Preußifchen zu einer Zufammenkunft 
mehrerer Theologen aller drei Religions - Partheien. Doch 
gleih im erften Beginnen erhob der Lutheraner Dr. Hülfe- 
mann den Zweifel, ob die Reformirten zur Gemeinfchaft 
der Augsburgfchen Gonfeffion zuzulaffen feyen, worüber ein 
Streit entftand, Wie fonnten fih nun wohl die Katholiken 
geneigt finden, darin einzugehen, wenn nicht einmal Luthe⸗ 
vaner und Reformirte einen Vereinigungspunct finden konn— 
ten. Nach 36 Sitzungen ging man wegichtenr Sache 
wieder auseinander. 

Der Streit über den Syncretismus, mit welchem 
Ramen man das oberwaͤhnte Glaubensbekenntniß oder dieſe 


” Alle biefe Schreiben find rabfchriftlih in einem Folianten im 
Conſiſtorial⸗Archive aufbewahrt. 


33) Rethmeyers Kirchenhiftorie/ IV, Seite 578 und 582. 
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Religtondeinigung bezeichnete, 309 ſich noch durch ein halbes 
Zahrhundert hindurch, umd gewährte er vielleiht nur den 
Bortheil, daß man bei theologifchen Streitigkeiten nicht mehr. 
fo ängftlidy an beftimmten Formen hing. 
Zn welchem Anfehen damald Calirtus ftand, ergiebt 
ſich fhon daraus, daß auf deflen Verwendung der Schwer 
difche Ganzler Orenftirm der Univerfität Helmſtedt 1644 in 
fehr ehrenvollen Ausbrüden Schuß zufagtee Durch den 
Landtagsabſchied vom Löten März; 1644 wurden die drei 
Kloͤſter Weende, Hilwartöhaufen und Mariengarten zum 
‚Unterhalt diefer Univerfität beftimmt **), und fie dadurch 
in den Stand gefeßt, ſich aus ihrem Verfall wieder zu 
erheben. 
: Wenig hatte dad im vergangenen Jahre erlaſſene Sab- 
bath3-Mandat gewirkt, denn man fand fic)- bewogen, daffelbe 
unterm 27ften Zunius 1644 zu erneuern. Indeſſen war 
dod nunmehr ein friedlicherer Zuftand in den hieſigen 
Landen eingetreten, und man fonnte allmählig auf dasjenige 
Bedacht nehmen, was für das Kirchen» und Schulmefen 
das Nothwendigfte fchien. Deshalb ward denn duch die 
Verordnung vom 12ten Mai 1646 vorgefchrieben: daß von 
Alten und Jungen die Kirche an Sonn » und Fefttagen, 
und Sonntags Nachmittags die — muslehre fleißig 
beſucht, letztere auch in den Schulen mit der Jugend getrie⸗ 
ben, und dieſe auch recht leſen lernen ſolle; ſo wie, daß die 
Eltern ihre Kinder, die ſie bei der Arbeit nicht entbehren 
koͤnnen, am Sonnabend und Sonntag Nachmittags eine 
Stunde zur Schule ſchicken ſollen: daß ferner Beamte und 
Superintendenten bei den Bifitationen darauf ſowohl als 
auf die gehörige Kirchendisciplin und auf die Verabreichung, 
des Unterhalt3 an die Kirchendiener achten follen. Ein 
Gleiches ward durch die Verordnung vom 10ten October 
1646 in den Bergftädten Zellerfeld, -Wildemann, N 
und Grund angeordnet, 


#4) Dfeffingers Gefchichte des Haufes Braunfchweigsfüneburg‘, II], 
Seite 869. * 
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Endli) nad) langem fehnfuchtsvollen Harren Pam der 
Weftphälifche Friede, welcher der mehr ald hundertjährigen 
Serrüttung diefer Calenbergſchen Lande ein Ziel feben follte, 
zu Stande. Gleidy nad feiner Unterzeichnung, und nod) 
ehe er am 2aſten October 1648 foͤrmlich publicirt war, 
ward unterm 19ten Dctober 1648 duch ein Gonfiftorial: 
Auöfchreiven an die vier großen Städte eine beöfallfige 
Dankfagung von’ der Kanzel vorgefihrieben. 
| Der verlorne Befiß - der Hiidesheimfchen Stiftälande 
ftand durch diefen Frieden nicht wieder zu erlangen, denn 
er gründete fi) ja auf einen Vergleich. Indeſſen fanden 
fi) durch dieſen Vergleich die evangeliſchen Landſtaͤnde des 
groͤßern Stifts in Abſicht ihrer unveraͤußerlichen Religions— 
| befugniſſe gekraͤnkt, und vorzuͤglich auf Betrieb des Liborius 
von Wrisberg, ward der geſchickte und rechtſchaffene Landſyn⸗ 
bicus Dr. Kaͤmecke zu dem Friedenscongteß geſandt, und es 
ohneradhtet eifriger MWiderfprüche unter Mitwirkung der Krone 
Schweden, befonderd auch ded Fürftlihen Haufes Braun: 
fchweig = Lüneburg und anderer evangelifcher Reichöftände, 
‚ endlid vermittelt: daß jener Vergleich in diefem Puncte 
aufgehoben, und das Normaljahr von 1624 auch auf die 
evangelifhen Einwohner des größern Stiftes Hildesheim in 
Anfehung der Religiondubung und was dem anhängig, 
erftredt ward, und man das bisher geforderte Simultaneum 
wieder fallen ließ. Dagegen mußten den Katholifen neun 
Feldkloͤſter überlaffen werden, welche nad): dem Befisftande 
von 1624 den Evangelifhen hätten zuruͤckgegeben werden 
müffen. Durch dieſe Beflimmung ward die evangelifche 
Religions» Verfaffung in dem größern Stifte Hildesheim auf 
immer gefichert, und das Wohl fehr vieler Familien fefter 
gegründet, die mit befümmertem Herzen dem Zeitpuncte 
entgegen fahen, da fie dad Stift räumen follten. 

In Gefolge diefer Beftimmung drangen nun die Hildes- 
heimſchen Landftände bei den in Nürnberg 1649 verhandel- 
ten Friedens: Vollziehungd- Zractaten auf die Errichtung eines 
evangelifchen Gonfiftorii mit gleichen Rechten, welche 1624 
dad Wolfenbüttelfche Confiftorium befeffen hatte — Der 
Bifhof Ferdinand wollte zwar die Anftellung eines Gonfis 
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ftorii nicht flreitig machen, demſelben aber nur daßjenige, 
was die geiftlihe Werwaltung angeht, nicht aber eine 
Gerichtsbarkeit zugeftehen. Die BBeilegung bdiefer . Diffe- 
venz *°) ward dem Churfürften Johann Philipp von Mainz 
und dem Herzog Auguft von Braunfchweig-Wolfenbüttel auf: 
getragen, unter deren VBermittelung denn endlich der unterm 
2aſten März 1651 zwifchen dem Bifchof zu. Hildesheim und 
deffen Domcapitel an einem, und denen der Augsburgfchen 


- Confeffion zugethanen Ländftänden und Unterthanen. am 


andern heile, errichtete Receß zu Stande kam, Eraft deffen 
ein Gonfiftorium Augsburgfcher Confeffion mit völlig gleihen . 
Rechten, wie fie 1624 dad Wolfenbüttelfhe Confiftorium 
gehabt hatte, errichtet werden folle. 

Dad Normaljahr von 1624 bezeichnet nicht eigentlich 
den Anfang dieſes verderblichen Krieges von 1618, doch 
“war daffelbe den Braunfchweig=Lüneburgfchen Landen nicht 
unvortheilhaft, da fich diefer Krieg erft in dem Jahre 1625 
in dieſe Lande zog. Uebrigend ward dem Braunfchweig- 
Lüneburgfhen Fürftenhaufe in dem Weftphälifchen Frieden 
die Alternative in dem Bistum Odnabrüd nebft einigen 
andern Vortheilen zugeftanden, wie ſchon im Eingange diefes 
Abſchnittes angeführt ift. 

Als bald nad) Publication diefed Friedend der Herzog 
Friedrich in Celle am ZOften December 1648 mit Tode 
abging, vertaufchte der Herzog Chriftian Ludewig die 
Regierung der Galenbergfchen Lande mit der der Gellefchen, 
und überließ feinem Bruder, dem Herzog Georg Wilhelm, 
dad Regiment in dem Calenbergichen Fuͤrſtenthum. Diefer 
einfihtsvolle junge Regent, der mit Freuden. aufgenommen 
ward, und in Hannover am 6ten September 1649 die 
Huldigung empfing, bezeichnete feine neue Laufbahn mit 
mancher wohlthätigen Verordnung. In geiftlichen Angele- 
genheiten richtete er zuerft feine Aufmerffamkeit auf das 
verfallene Schulwefen, und erließ deshalb eine Verordnung 


*) Sie bezog ſich hauptfählich auf bie Auslegung des Worte qua- 
tenus im $. 31. des Art. V. bed Weftphälifchen Friedens, ob 
ed wie oder wiefern bebeute. 
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unterm Hen October 1650. Freilih mußte man fich darin 
auf den nothdürftigften Religionsunterricht und dad Erlernen 
des Leſens beſchraͤnken; an Schreiben und Rechnen war 
nody gar nicht zu denken, und verfchwunden waren die 
heitern Hoffnungen bei dem Beginnen der Reformation, den 
‚Landmann zu einer höhern Stufe der Cultur zu erziehen %6); 
doch auch dad wenige, was damals gefchehen Fonnte, war 
von großer Wichtigkeit zur allmähligen Herbeiführung eines 
beffern Zuftandes, wenn nur fireng darauf gehalten ward. 
Diefem beffern Zuftand durfte man vertrauensvoll ent: 
gegen fehen, wenn -dem Lande Frieden und folche weife 
Regenten zu Theil werden follten, wie man fie damals auf 
dem bhiefigen Throne erblidtee Mit hohem Gefühle wird 
man daher aud) dad Dankfeſt gefeiert haben, weldyes der 
‚Herzog Georg Wilhelm durh die Verordnung vom ten 
December 1650 am bevorftehenden Neujahr nad) wirklicher 
Vollſtreckung der Friedenshandlung anordnete, verbunden mit 
den heißen Wünfhen, daß diefe Lande nie auf ähnliche 
Weiſe wieder zerrüttet werden mögen. | 


* 
® % 


Es folgt hier die Anmerkung M 40 zu diefer Unter: 
Abtheilung, ald kurze Andeutung wegen der hernachmaligen 
geiftlihen Verfaſſung und des Confiftorii zu Hildesheim. 

Die Berwirrung in Abfiht der geiftlihen Gerichte: 
barkeit über die Proteftanten im Biöthum Hildesheim ward 
erft fpater gehoben, ald im Jahre 1652 in Gefolg der zu 
Nürnberg über die Erecution ded Weftphälifhen Friedens 
gepflogenen Verhandlungen, endlich in der Stadt Hildesheim 
ein Consistorium formatum Augöburgfcher Gonfeffion durch 
den Conſiſtorial⸗Receß zwifchen den evangelifhen Ständen 


x - 


se) Ich habe biefelben in der kurzen Geſchichte des Schulweſens vor 
bem Werke über Schulzwang näher angedeutet, doch die Dar: 

ſttellung bes legt verfloffenen Jahrhundertes ergiebt, wie weit man 
davon entfernt war, und baß ein ſolches Biel nicht fo Leicht zu 
erreichen ftebe. oo. 
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und dem Fürft 2 Bifäef Marimilian Heinrich aud dem Haufe 
Bayern vom 12ten März 1652 errichtet ward. . 

Der proteftantifche Theil in dem Eleineren Stifte fuchte 
zwar diefem Gonfiftorio ebenfalld unterzogen zu werden, 


konnte aber weiter nichtd erlangen, ald daß demfelben rüd- 
fihtlid) des kleinern Stifts ad mininum ea, quae sunt 


ordinis, zugeftandeg wurden, indem die früher angeordnet 


gewefene geiftlid)e Commiffion, weldye aus denen Superin: 
tendenten zu Alfeld, Bockenem und Gronau beftand, nur 


ea, quae sunt ordinis zu refpiciven, die jurisdictio 


ecclesiastica in personalibus. et realibus aber das Fatho- 
lifche DOfficialat: Gericht ausgeübt hatte; dagegen dad Hildes- 
heimſche Confiftorium für das größere Stift eben dieſelbe 
Gompetenz erhielt, welche das Gonfiftorium zu Wolfenbüttel 
gehabt hatte. 

Durch den zur Erledigung der. Religionsbeſchwerden im 
Sahre 1711 unter Braunſchweig⸗ Luͤneburgſcher Vermittelung 


errichteten Receß ward zwar die völlige Zurisdiction des. 


Hildesheimfchen Gonfiftorii Augsburgſcher Gonfeffion auf das 
kleine Stift ausgedehnt. Allein da diefer Receß während 


der Zeit, da ſich der Bifhof Joſeph Clemens aus dem 


Haufe Bayern in der Reichsacht befand, von dem sede 
impedita regierenden Domcapitel errichtet war; fo wollte 
der durdy den Frieden zu Baden in alle feine Rechte 
reftituirte Bifchof Joſeph Clemens denfelben nicht anerkennen. 
Ä Auch die folgenden Bifchöfe haben ihn nicht anerkannt ; 
wie denn. ſelbſt noch der zuletzt vegierende‘ glorwürdige 
Bifhof Egon in einem Referipte vom 10ten November 1800 
den” evangelifchen Ständen erklärt hat: daß er fich durch 
denfelben nicht gebunden achte. Etwas fpäter ift durch das 
Patent Seiner Königlihen Majeftat von Großbritannien 
und Hannover vom 28ften April -1815 die Jurisdiction des 
Hildesheimfchen Gonfiftorii Augöburgfcher Confeſſion 
auf das Eleine Stift ausgedehnt worden. 

Endlich ift denn auch, um bier -Alles zufammen zu 
faffen, was diefes Gonfiftorium betrifft, daſſelbe 1818 auf- 
gehoben, und mit dem Gonfiftorio zu Hannover vereinigt. — 
Ein gluͤcklicheres Ereigniß konnte für die Proteſtanten in 


ur 
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diefem Biöthum und die Verfaffung des daſigen evangelifchen 
Kirchenftaated nie eintreten, wodurch alle etwanigen Gollifio-- 
nen auf immer entfernt wurden, und man ficy nicht ferner 
genöthigt . fahe, frühere Wolfenbüttelfche Obfervanzen zur 
‘ Anwendung zu bringen, die auf jeßige Zeiten nicht immer 
ganz paflen. Gegenwärtig haben ſich denn alle Fatholifche 
und profeftantifhe Unterthanen des Koͤnigreichs gleichmäßiger 
Rechte auch in Abſicht der Religion zu erfreuen, wodurch 
der Geiſt aͤchter Duldſamkeit —— werden wird, den 
man fruͤher nur zu oft vermißte. 
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Bisthümer Bremen und Verden, 
von 1618 bis 1680. 


Verhängnißvoll und verderblidy ward der ‚dreißigjährige 
Krieg ganz befonders diefen Landen, aus denen er fich faft 
nie entfernte. Der damalige Erzbifhof Johann Friedric von 
Bremen beobachtete bei dem Beginnen deffelben ein unftetes 
Verfahren, da er ed zum. hoͤchſten Drangfal feiner Lande 
abwechſelnd mit beiden Partheien hielt, weshalb auch das 
dafige Land von beiden Theilen VBerheerungen und Erpreffun= 
gen aller Art erduldete, bis er endlicy bei den großen Siegen 
der Schweden den letztern fi zumandte, doch ftet3 noch 
wanfelmüthig blieb, als zwifchen den Dänen und Schweden 
neue Feindfeligkeiten ausbrachen. 

Nicht glücklicher war der Zuftand von Verden, da bie 
Stadt Verden ohnehin weniger Widerftand leiften Eonnte, als 
die Stadt Bremen. — Als 1627 die Dänifche Armee eine 
Niederlage bei Königslutter erlitt, bemächtigten fid) 1628 die 
Faiferlichen Truppen der Stadt Bremen und Verden. 

In Verden war bereit3 nad) dem am 19ten März 


1623 erfolgten Tode des Biſchofs Philipp Sigismund 


deffen Coadjutor Friedrih, Sohn des Königs Chriftian des 
Vierten von Dänemark, ald Bifchof eingetreten; doc ward, 
nachdem die zur Ausführung des kaiſerlichen Reſtitutions— 
Edictes beauftragten Commiffarien, ald nehmlicd der Bifchof 
Franz Wilhelm von Odnabrüd, ein von Wartenberg und 
der kaiſerliche Hofrath Johann von Hagen, 1629 dort an 
langten, ftatt feiner der eben erwähnte Bifchof von Osnabrüd 
aud zum Bifhof von Verden erwählt und eingeführt. 
In Verden ließ man den Proteftanten nur die Eleine 


Nicolaikirche, und ward aud) dad Domcapitel von Bremen 


nebft allen fonftigen Städten und Klöftern und deren“ Vor: 
ftehern in dieſer Abficht dorthin berufen, doch bei der. Stadt 
Bremen vermogte man ‚nichts auszurichten, und hielt es 


(Schlegeld Kirchen : und Reformationdgefchichte, 2.0.) 35 
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nicht rathfam, auf eine Belagerung diefer Stadt ed anfom: 
men zu laſſen. | | 

In Stade befegten fie alle Kirchen und Klöfter mit 
Sefuiten und anden Mönchen, nur mit Auönahme der 
Nicolaikircche,. an welcher Paftor "Held ſtand. Durch mans 
cherlei Verfprechungen fuchte man die evangelifchen Einwohner 
zum Vebertritt zur Eatholifhen Kirche zu bewegen, als foldes 
aber fruchtlos blieb, mußten alle evangeliſche Geiftliche mit 
Ausnahme der an der Nicolaificche . die Stadt verlaffen, 
welche vorerft nady Hamburg ihre Zuflucht nahmen, her: 
nachmald aber anderswo ihr Unterfommen fanden. Die 
Klöfter Herfefeld, Lilienthal, Dfterholz und KHimmelpforte 
wurden mit Fatholifchen- Geiftlihen befeßt, oder einftweilen 
eingezogen. — In Burtehude überließ man den evangeli- 
fchen Einwohnern allein die verfallene Heiligegeiftkicche, nur 
ließ man ed endlidy nad), daß fie zu gewiſſen Stunden der 
Peterskirche zum Gottesdienft fich bedienen koͤnnten, wenn fie 
fi) des Chors, Altars und Zauffteind enthalten wollten. 

Auf einer von dem neuen Bifhof Franz Wilhelm 
1630 gehaltenen Diöcefan- Synode wurden alle von den 
Proteſtanten inne habende Präbenden für erledigt erklärt, 
und allen Landpredigern befohlen, binnen drei Tagen ihre 
Aemter niederzulegen. Unter folhen Umftänden Eonnte aud) 
1630 das Zubelfeft wegen Uebergabe der Augsburgſchen 
Gonfeffion dort nicht gefeiert werden, obgleich ſolches an 
andern evangelifchen Orten, die von’ dem Kriegögetümmel 
noch frei waren, begangen ward. 

Als 1632 dad Gluͤck der Waffen ſich wandte, beſehte 
der Erzbifhof Johann Friedrid) die Klöfter woieder mil 
evangelifhen Predigern, um die abtrünnigen Conventualen 
wieder für die evangelifhe Lehre zu gewinnen. Der bereits 
in Verden wieder eingetretene Biſchof Friedrich erlangte auch 
nach dem 1634 eingetretenen Tode des Erzbiſchofs Johann 
Friedrich zugleich das Erzbisthum Bremen, und ſetzte 1638 
bei der ſeit 1561 verſchloſſenen Domkirche in Bremen zwei 
Lutherſche Prediger an, welchem Vorhaben der daſige Rath 
faſt gewaltſam ſich widerſetzte, und erſt ſpaͤter 1693 ward 
dieſes durch den König Chriſtian den Vierten von Dänemark 
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dahin vermittelt, daß die Religionsübung im Dom nicht 
ferner behindert werden folle; worauf auch dort eine Doms 
fchule entftand, die bald empor blühete. 

Kaum hatte fih in Stade 1632 das vorige geiftliche 
Minifterium wieder eingefunden, als fih, die großen Be 
gebenheiten der Zeit ganz aus den Augen verlierend, eine 
ärgerliche theologifche Streitigkeit dort erhob, Die beiden 
Prediger Held und Riesler hatten ohne Ruͤckſprache mit 
dem Senior Havemann und übrigen Geiftlichen eine Kinder: 
lehre oder einen Gatehismus in Drud herausgegeben, 
worin le&tere manches Anftößige und befonderd einige den 
Galviniften ſich annähernde Grundfäße fanden. Es erfolgte 
eine Fluth von. Schriften und Gegenfchriften, Bedenken, 
Erklärungen, Ehren- und Gewiffend-Rettungen, wobei man 
ſich anfängli zur Schlichtung Ddiefes Streites gegenfeitig 
auf den Paftor Hunnius zu Luͤbeck berief; doch gelangte - 
hernachmals diefer Handel auch an die theplogifchen Facultä= 
ten zu Jena und Wittenberg, bid endlic) nad) Jahre langem 
Kampf der Magiftrat in Stade unterm 10ten Auguft 1636 
beiden Theilen bei zweihundert Thalern Strafe Stillſchweigen 
auferlegte, und den Gebrauch der Kinderlehre unterſagte. 
Auch die damalige Noth vermogte keinen friedfertigen Geiſt 
hervorzurufen. Wo ſollte man denn gegen dieſes Uebel ein 
Heilmittel finden? Der beruͤhmte Calixtus war mit ſeiner 
verſuchten Religionseinigung damals noch nicht hervorgetreten, 
und feine Stimme ward ja aud), zu ſeiner Zeit uͤberhoͤrt. 

Im Weſtphaͤliſchen Frieden “ward das Erzbisthum 
Bremen und das Stift Verden der Krone Schweden ' zur 
Schadloshaltung wegen der Kriegskoſten als weltliche Herzogs 
thümer, welche zu Reihölehnen erklärt waren, abgetreten, und 
gelangten erft 70 Jahre fpater an hiefige Landesherrſchaft. 

Die Domcapitel zu Bremen und Berden wurden 1650 
mit Einziehung ihrer Einkünfte aufgehoben, doch der Stadt 
"Bremen ließ man ihre bisherigen geiftlidyen Rechte, wiewohl 
nicht immer unangefochten. Zu eben der Zeit gelangte der 
Erzbifhof Friedrich zum Dänifchen Throne, unter dem Namen 
Friedrich der Dritte. So wandelbar war das Schidfal! 


Bisthum und Stadt Osnabrück, 
von 1618 bis 1650. 


Traurige Zeiten traten jett auf die bisherigen Fried: 
fichen in dem Biöthum Dsnabrüd ein. Als 1623 der 
Biſchof Philipp Sigismund farb, ward mit Borbeigehung 
des defignivten Coadjutord, des Dänifchen Prinzen Friedrich, 
von Der katholiſchen Parthei des Capitels der Cardinal 
Itel Friedrich, ein Fuͤrſt von Hohenlohe⸗ Sigmaringen, zum 
Biſchof erwählt, mit einſeitiger Entwerfung einer Capitula— 
tion, gegen welche fowohl die Kitterfchaft, als der Bifchof 
felbft proteftirte. Er würde, wie er ſchon begann, Die evans 
gelifhe Religion im Stifte gänzlid) wieder abgeſchafft haben, 
wenn er nicht ſchon 1625 geftorben wäre. 

Schlimmer war nod der Zuftand Osnabruͤcks unter 
ſeinem Nachfolger Franz Wilhelm, einem Grafen von War— 
tenberg, Sohn des Herzogs Ferdinand von Bayern aus 
ungleicher Ehe, der eifrig katholiſch geſinnt, bei ſeinen aus— 
gezeichneten Eigenſchaften ſchon vielfaͤltig in wichtigen Reichs— 
und Kirchen = Angelegenheiten gebraucht war. Erpreſſungen 
erfolgten von der Dänffchen Parthei, da der König von 
Dänemark, der diefes Bisthum für feinen Sohn zu erlangen 
fuchte, ſich durch diefe Wahl beleidigt hielt; weshalb ſich 
das Gapitel entfchliegen mußte, den Prinzen zum Coadjutor 
zu wählen. Aerger noch ward der Nothftand durch die 
kaiſerlich-Tillyſchen Truppen, die das Stift, und befonders 
aud) die Stadt Osnabruͤck, in fid) einzunehmen, von dem 
Bifhof gemwaltfam genöthigt ward, gleih al& ob er den 
Untergang der Stadt beichloffen habe. 

Wie allenthalben, fanden ſich auch hier Zefuiten und 
Mönche in zahlreicher Menge ein, und verdrängten mit 
Bertilgung alles deffen, was ein Andenken an die evange- 
lifche Lehre erweden Eonnte, die evangelifchen- Prediger aus 
der Kirche und Stadt, die an andern entfernten Dertern 
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ein Unterfommen fuchten, und zum Theil auch fanden; 
denn gern nahm man fich ſolcher hülflofen Wertriebenen 
an. Schullehrer und Rath » Perfonen traf ein gleiches 
Schidfal, und von dem Bifchof wurden diefe Stellen durch 
militairifhe Gewalt mit katholiſchen Glaubensgenoffen beſetzt. 
Durch vielfältige Bedruͤckungen und kraͤnkende Verſpottungen 
fuchte man die evangelifchen Einwohner zum Mebertritt zur 
Eatholifchen Kirche zu bewegen; bei mehreren glüdte es, 
benn folhen Prüfungen find wenige gewachfen, andere zogen 
hinweg, oder verarmten. Als das Faiferliche Reftitutionds 
Edict erfolgte, verdrängte dieſer Bifhof auch die Bifchöfe 
von Minden und Verden von ihren Sitzen, fi diefe Bißs 
thümer zueignend. Große, Anftalten wurden zu einem in " 
Osnabruͤck anzulegenden Seminar oder Univerfität gemacht, 
um die Fatholifche Religion defto fefter zu begründen. 

Fünf Sahre hindurdy dauerte diefer traurige Zuftand 
bis 1633, alö die Faiferlihen Truppen die große Niederlage 
erlitten hatten, und in Gefolg derfelben der dafige Bifchof 
nad) Münfter entwich, Osnabruͤck belagert u..d bald darauf 
von dem Herzog Georg zu Braunfchweig, auch dem General 
von In= und Knyphaufen und Schwedifchen Truppen wieder 
eingenommen ward. Sefuiten und Moͤnche entwichen jeßt 
eben jo ſchnell ald fie gefommen waren, und fchon in dem 
Sahre 1634 waren Kirchen und Schulen wieder mit evan- 
gelifchen Lehrern, zum Theil den vorigen oder ‚andern wieder 
befegt, jo wie aud) die Stellen des Raths mit Augsburg: 
ſchen Eonfefjiond- Verwandten. Auch ging das angelegte 
Seminar, oder die Univerfität, wie fie wohl nicht vidhtig 
benannt wird, wieder ein. — 

Unter allen diefen Vorgaͤngen trat ganz unerwartet 
eine wichtige Veränderung in Dsnabrüd ein. Die Königin 
Ehriftine von Schweden "hatte Osnabruͤck als ein erobertes 
"Land dem Prinzen Guftav Guftavfon geſchenkt, welcher fo: 
gleih die Huldigung, wozu fi aber das Gapitel nicht 
verfiehen wollte, dort einnahm, und fodann die bereits 
begonnene Wiederherftellung der evangelijchen Religion und 
Gebräuche vollendete, auch dort ein Gonfiftorium anordnete. 

Alles erlangte jeßt einen guten Fortgang, aber aud) 

\ 
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ärger ald zuvor auf Betrieb des Buͤrgermeiſters Pelzer die 
Herenproceffe, unter allen damit verbundenen Grauſamkeiten. 
Ald Opfer diefes Mahns wurden Viele dem Tode geweihet, 
fo fehr aud die Geiftlichkeit dagegen eiferte. 
Im Jahre 1643 ward die Zubelfeier wegen der durd) 
Bonnius verfertigten Kirchen -Drdnung und des eingerichteten 
evangelifchen Gottesdienftes dort begangen: doch noch in 
eben dem Sahre legte Prinz Guftav Guftavfon fein Regiment 
über Osnabruͤck nieder, indem die Friedensunterhandlungen 
in diefer Stadt, wie in Münfter begannen, wozu ſich viele 
Gefandte dort einfanden. 
| Ein merfwürdiger Altar ward zu ber Zeit durch eine 
Seldbeifteuer der Gefandten in daſiger Catharinenkirche 
errichtet, verziert durch biblifche Gemählde, und oben an dem 
Gewölbe durch Bildniffe des Kaiferd Carl des Fünften, dem 
die Augsburgfche Gonfeffion überreicht ward, des Königs 
Guftav Adolph, der fie vertheidigte, des Säcfifchen Chur— 
fürften Sohann Friedrich, der fie bekannte, Martin Luthers, 
der fie geftiftet, und des Herrmann Bonnius, der fie im 
Osnabruͤck eingeführt; indem zugleich dem Grafen Oxenſtirn, 
der Die Drgel erweiterte, ein Ehrendentmal in ber Kirche 
errichtet ward, 

Endlich erfchien 1648 unter lautem Jubel der erfehnte 
Beftphälifche Friede, wodurch feſtgeſetzt ward: daß das 
fürftlihe Haus Braunſchweig-Luͤneburg gegen Entfagung feiner 
Anſpruͤche auf die Stifter Magdeburg, Bremen, Halberftadt 
und Nabeburg, das Stift Osnabruͤck abwechſelnd mit einem 
zu erwählenden Eatholifchen Bifchof inne haben, Stadt und 
Land in den Religionszuftand von 1624 geſetzt werden 
fole; daß ferner, wenn ein Augsburgfcher Confefftions = Ver: 
wandter das Bisthum verwalte, dem Erzbifchof von Göln 
zwar die Genfur über die Katholifen und deren Religions: 
wefen, nicht aber über die Proteftanten zuftehen follte. 

Der Graf von Wafaburg, Guftavs Sohn, follte für 
die Refignation 80,000 Thaler ausgezahlt erhalten, und das 
Stift zunaͤchſt wieder dem Bifhof Franz Wilhelm veftitwirt 
werden. Für die Stadt Osnabruͤck ward der Religions: 
zuſtand vom Iften Januar 1624 noch durch einen befondern 


. 


; 551 
Vertrag von 1650 zwiſchen dem Haufe Braunfchweig- 
Lüneburg, dem Biſchof Franz Wilhelm und dem Domcapitel 
feſtgeſetzt und beſtaͤtigt. 
| Der Biihof Franz Wilhelm ward nun von neuem 
eingeführt, und Alles: friedlih von ihm in den gehörigen 
Stand wieder hergeftellt, und fuchte et die zu Grunde gerich— 
teten Unterthanen wieder aufzuhelfen. Nur zwei Sefuiten 
behielt er bei fih, welche die Paulifiche für fich in 
Stand jegten, in ber Domkirche abwechſelnd predigten 
und Gatehismuslehre hielten, auch in der Domfchule Unter: 
richt ertheilten. Alle Proteftationen des Magiftrats, alle 
Berwendungen der, Herzöge in Hannover blieben vergeblich, 
da Ddiefer die Beibehaltung derfelben ald ein Xequivalent 
gegen das proteftantifhe Gonfiftorium in Osnabruͤck, welches 
1624 aud) nicht da gemefen fen, betrachtete; ja fie wußten 
ſich noch nach dem am 1ften Tecember 1669 erfolgten Tode 
des Bifhofs, — welcher noch Furz zuvor die Freude erlebte, 
‚zum Gardinal ernannt zu werden, — und noch laͤnger dort 
zu erhalten. 
Jetzt genießt das. Biöthum das Gluͤck, ausſchließend 

unter dem Scepter Seiner Königlichen Majeftät von Groß: 
britannien und Hannover zu fichen. 
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Fürſtenthum Oftfriesland, 
don 1618 bis 1650. 





Der fonft. fo mohlthätige Oſterhuſiſche Vergleich hatte 
feine Einigkeit zwiſchen den Kutheranern und Reformirten 
in der Stadt Norden bewirkt; man hielt ed ja damals mit 
dem Wohl einer Stadt gänzlicdy unvereinbar, daß in derfelben 
mehrere Religionspartheien, jede Gott auf ihre eigne Weife 
diene. So lange diefer gegenfeitige feindfelige Geift dauerte, 
war dieſes auch eine ſchwere Aufgabe, da fih Faum angeben 
läßt, welche von beiden Religionöpartheien die intoleranteften 
Gefinnungen damals hegte. 

Zwar hatte Graf Enno den Reformirten,. welche bisher 
zu Lüsenburg den Gotteödienft verrichtet hatten, nad) der 
gleich. beim Antritt feiner Regierung ertheilten Zufage, auf 
Zureden des Wilhelm von Knyphauſen und des Ganzlers 
Wiarda 1612 die freie Religionsübung geftattet; doch die 
Lutheraner vereitelten die Ausführung diefes Vorhabens, und - 
zwar nach fruchtlofen Gegenvorftellungen duch Gewalt: 
thätigkeiten. Selbft die Peft, weldhe um die Zeit in der 
Stadt wüthete, und in Furzer Zeit vier dafige Prediger 
binraffte, änderte darin nichts. Vergeblich erwirkten aud) 
die Reformirten verfchiedentli Snterceffionen der General: 
ftaaten, Ieglid 1619. 

Während deffen, daß dieſes vorging, ordnete der Graf 
- 1617 einen Coetus von Lutherifchen Predigern aus dem 
Korder und Berumer Lande, dem Nieder Brodmer Lande 
und der Herrlichkeit Dorum an, welcher die anzuftellenden 
Prediger und Schullehrer prüfen, auch über die Disciplin 
wachen follte, ohne fic) übrigens eine Gerichtsbarkeit anzu: 
maaßen. Zweimal im Sahre follte er fi) verfammeln, 
‚wobei jedesmal über einen theologifchen Satz lateinifch dis— 
putirt werden follte Doc der heranbrechende Krieg, der 
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fo manchen geiftlichen Inſtituten verberblid war, brachte 
ihn in Stillftand, bis er gänzlich) unterging. 

As zu der Zeit in der reformirten Kirche in den 
- vereinigten Niederlanden eine Zerrüttung entftand, befonders 
durch die Arminianer, und deshalb zu Dortrecht eine 
allgemeine Synode ausgefchrieben war, nach weldyer man 
aus allen Gegenden reformirte Theologen hinfandte; fo 
fanden fid) aud) aus der Stadt Emden die beiden Prediger 
“Daniel Bernhard Eilfenius und Riccius Lucas 1618 dort 
ein, welche viele Achtung fi) dort erwarben. Beſonders 
war erfterer ein fehr gelehrter Mann, der 1612 unter dem 
Titel des Oftfriefifchen Kleinoded eine weitläuftige Erklärung 
des Emder Catechismus herausgegeben hatte. Zwar ward 
diefe Schrift 1618 von dem Gießener Profeffor Dr. Balthafar 
Menzer angegriffen, doch ſetzte ‚er legterm 1621 wine Vers 
theidigung entgegen. 

Innerer politifcher Zwiefpalt zerrüttete den Staat dur 
die Uneinigkeit der Stände unter fih und mit dem Grafen. 
Die revolutionaire Stadt & niben vermaß ſich fogar 1618 
den Grafen in der dafigen Stadt in Gefangenfchaft zu 
halten. Ein Bürgerkrieg drohete auszubrechen, bis der Graf 
endlich 1619 auf Vermittelung der Generalſtaaten wieder 
in Freiheit geſetzt ward. Noch war kaum die innere 
Ordnung und Ruhe wieder hergeſtellt, fo beruͤhrte der 
inzwiſchen in Boͤhmen ausgebrochene dreißigjaͤhrige Krieg 
Oſtfriesland, um auch dieſes bluͤhende und reiche Land mit 
ins Verderben zu ziehen; denn, welche Gegend Deutſchlands, 
noͤrdlich oder ſuͤdlich, oͤſtlich oder weſtlich, blieb wohl von 
den verſengenden Fußtapfen dieſes Wuͤrgengels unberuͤhrt? — 
Obgleich der Graf Enno geſucht hatte, eine Neutralitaͤts-Acte 
zu erlangen, ober eine Defenfion gegen herumftreifende 
Truppen zu errichten; jo war ihm doch bei allen fich ent: 
gegen gefeßten Hinderniffen dieſes nicht geglüdt. 

Der allenthalben  herumftreifende Graf Ernft von 
Mansfeld drang im November 1622 in DOflfriesland ein, 
um feine Kräfte wieder zu fammeln. Er nahm mehrere 
Städte ein, und hielt den Grafen Enno in Gewahrſam, 
um deflo freier plündern und Gontributionen auöfchreiben 
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zu koͤnnen. Schwer war er zu vermoͤgen, wo er ſich einmal 
feſtgeſetzt hatte, und noch irgend Unterhalt fand, wieder von 
dannen zu weichen, obgleich die Generalſtaaten mehrmals 
angegangen wurden, dieſes zu vermitteln, und auch die 
Emder, zu denen der Graf Enno entflohe, deshalb zu den 
Waffen griffen. 

Eine indisciplinirte franzoͤſiſche Beſatzung trat noch 
hinzu, und auch der Herzog Chriſtian von Braunſchweig 
zog in Oſtfriesland abwechſelnd ein und ab. Wergeblidy 
fuchten die Eaiferlihen Generale Zily und Anholt, ihn 
daraus zu vertreiben. Endlich trat audy fein gefährlichfter 
Feind gegen ihn in Buͤndniß, Hungersnoth. Als die 
Franzöfifhen und Braunfhweigfhen Truppen bereitd abges 
zogen waren, folgte audy er ihnen 1624, nahdem er von 
den Generalftaaten 150,000 Gulden zur Befriedigung feiner 


Truppen erhalten hatte, mit Entleffung derfelben. 


Der Graf Enno endete bald darauf nad) fo mandyen 
erlebten Unruhen am 19ten Auguft 1625 fein Leben, und . 
ihm folgte fein Sohn Rudolph Chriftian in der Regierung, 
der ebenfalld bald wieder mit den Ständen in Zwiftigkeit 
gerieth. Wergeblid) bemühete er fih, die Truppen der 
Seneralftaaten aus den von ihnen bejeßten Dertern los zu 
werden, oder‘ eine Neutralitaͤts-Acte zu erlangen. Jene 
Truppen wurden vielmehr noch verftärkt, als der Eaiferliche 
Dberft, Graf Gallad, 1627 dort die Winterquartiere bezog ; 
deren Abzug Fruchtlos von den Ständen verlangt ward; — 
fie kamen ja angeblich als Freunde, welches in ihrem Be: 
nehmen jetzt ſchwerlich zu unterfcheiden war. 

Ald der Graf Rudolph Chriftian mit einem großen 
Gefolg nad) Berum, wo, der Graf Gallad fein Standquartier 
hatte, fih begab, um letztern zu bewegen, in feinen 
beizutreibenden Gonteibutionen Mäßigung zu beobachten, 
gerieth er nach einem Gaftgebot, welches allgemeine Trunken— 
heit verbreitet hatte, in einen Streit, in welchem er erſtochen 

ward. 

Daß von dem allgemeinen Uebel der Zeit, der Trunken— 
heit, auch Oſtfriesland nicht frei war, giebt die von dem 
Hofprediger und General-Superintendenten Dr. Walther in 
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Aurich gehaltene Leichenrede des Grafen zu erkennen, worin 
er dagegen eifert, daß fein ganzes Gefolg fi) der Trunken⸗ 
heit ergeben gehabt, unter andern in den Worten:, „So 
„haben fie fi) zum Theil ald die Schweine füllen, und 
„Zaͤnkerei anfangen müffen. Man will meinen wohlmeinenden 
„Predigten, darin ich für jolche und dergleichen Laſter warne, 
‚micht folgen. Ey, fo fahre zum Zeufel immerhin, wer zu 
„Sott nit will.” — Es war dieſes mehrentheils allge 
meiner Kanzelton der damaligen Zeit, wie die biöherige 
Darftellung in allen Provinzen ergiebt 47). - 
Diefer Dr. Michael Walther war der erfte General: 
Superintendent der Lutherifhen Gemeinde in Oftfriesland 


47) Wie feltfam die geiftlichen Neben dieſes General-Superintendenten 
Walther oft waren, davon führt Wiarda in der Dftfriefifchen 
Gefhichte, Ater Theil, Seite 323, als Beifpiel die Trauungsrede. 
befjelben bei Wermählung des Grafen Ulrih von Dftfriesiand mit 
der Heflen:Darmftädtfchen Prinzeffin Iuliane an, welche er 1631 
zu Emden unter dem Zitel: sacra nuptialia, hat druden laffen, 
welche die Hochzeitögefhichte von Adam und Eva enthält, als 
unter andern: „Der Theologus, welder die beiden angehenden 
„Eheleute traute, Braut und Bräutigam driftlich zufammens 
„fügte, und einen wohldisponirten Hochzeit = Sermon dabei 
„Öffentlih, in volfreicher Verfammlung ablegte, war ber Sohn 
„des Allerhöchſten, unfer Erlöfer Jeſus Ehriftus. Hilf, ewiger 
„Gott, was erfreuliche, nüsliche und nötbige sacra unuptialia 
„muß doc der tractirt haben! Die Morgengab und Überreichten 
„Doczeitspräfente war die ganze Welt. Für fich hat Gott nur 
„vorbehalten das Palatium Coeli, und ben ſchön fkaffirten, aus— 
„polirten, illuminirten und ziemlichen Pallaft des Himmels. — 
„Die nädhften Freunde, welde Braut und Bräutigam zur 
„Trauung geleiteten, waren die zwo übrigen Perfonen der 
„Gottheit. Gott der Vater führte Eva als feine liebe Tochter, 
„Gott der heilige Geift begleitete Adam. — Die eingeladenen 
„Hochzeitsgäſte waren viel taufend mal taufend Engel:und, Ergs 
„engel u. |. mw.’ 

Sch würde diefes kaum nacherzählen mögen, wenn nidjt ein 

Su fo wichtiger Gewährsmann diefes bezeugte. Trifft man doch wohl 
noch in fpäteren Zeiten bei folchen Selegenheiten etwas Achnlicheg 
an, welches zeigt, daß der Geſchmack der Vorzeit an abeniheuer! 

lihen Kanzel-Legenden noch nicht ganz ausgeftorben war. 

Eben bafelbft, ‚Seite 331, werden einige Anecboten von ihm 
erzählt, die ich auf fich beruhen laſſez z. B. daf er bie Augen 
jedesmal zugetniffen, wenn er einen Juden erblidt. Ein Zractag 
wird bafeibt von ihm angeführt, unter dem Zitel: „‚Gemitus 
„Lutheranae columbulae, oder bewegliche Herzensfeufzerlein und 
„Thränenvergießung des ächzenden Zäubleins der höchftbebrängten _ 
„Lutherſchen Kirche.‘‘ 
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und Harrlingerlande, dev früher Hofprediger der verwitweten 
Herzogin Eliſabeth von Braunfchweig Lüneburg gemwefen 
war, und wegen feiner großen Gelehrfamfeit häufig Rufe 
ind Ausland erhielt, die er aber ausſchlug, bis er 1642 von 
dem Herzog Friedrih zum General- Superintendenten des 
Zürftenthums „Lüneburg berufen ward, wo fchon von ihm 
Die Rede geweien if. — Als eifriger Lutheraner befand 
er fi) in Oftfriesland nicht felten im Kampf mit denen, die 
von der Lutherifchen Abendmahlölehre abwichen oder mit 
fonftigen Schwärmern. 

Zeder Schwärmer glaubte an irgend einem Orte in 
Oſtfriesland eine Aufnahme zu finden, fo auch 1637, und 
wieder fpäterhin, der aus Gröningen verbannte Uke Wallis, 
der dort viele Profelyten machte, die mit großer Einfachheit 
unter fi) lebten, ohne fi) mit andern Glaubenögenoffen 
‚ verheirathen zu dürfen *8), 

Nach beendigtem Kriege bei dem fid) zu Ende neigenden 
LI7ten SZahrhundert wurden folhe Erfcheinungen- immer 
häufiger, und zuweilen glaubte man aus den Zeichen ber 
Zeit das Ende der Welt in prophetifchem Geifte drohend 
herannahen zu ſehen. — So glaubte man es ald ein 
Berderben drohended Zeichen annehmen zu müffen, daß fich 
im Winter 1641 das Eis in Auridy geröthet fand, welches 
man Bluteis nannte, weshalb Bettage und . Betftunden 
_ angeordnet wurden. 

Nicht in glüdlichere Zeiten fiel die Regierung des 
Grafen Ulrih des Zweiten, Bruderd des vorhergehenden. 
Noch immer verweilten die EFaiferlihen Zruppen in Oftfries- 
land, fo fehr man ſich audy bei den Generalftaaten darüber 
beklagte. Zwar verfuchte der Daͤniſche General Rouffel, fie 
daraus zu vertreiben, doch mußte er bald wieder zuruͤckweichen, 
nachdem er aus diefem Lande etwa 100,000 Gulden an Werth 


= 4%) Sie lehrten unter andern, baß der Verräther Judas und bie 
Juden, bie Chriftum gefreuzigt, nicht verdammt worden,. weil fie 
Gott zu Werkzeugen der Erlöfung gedient; daß ferner. Ehriftus 
fein Fleifh nicht von der Maria angenommen babe, — welche 
unfhädliche Lehren man ihnen gern gönnen konnte. 
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erpreßt hatte; endlich raͤumten die Faiferlichen Truppen 1631 
“ Oftfriesland, ald der König Guſtav Adolph von Schweden 
zuvor erklärt hatte, daß er diefem Lande auf diefen Fall bie 
Neutralität zugeftehen wolle. 

Diefed waren jedoch nicht die letzten Bedruͤckungen der 
Art, die Dftfriesland während diefed Krieges erlitt. Im 
Sahre 1632 ftand demfelben eine Einquartierung Schwediſcher 
Truppen bevor, da der König von Schweden diefe Provinz 
zum Mufterplag neu angeworbener Truppen auserſehen hatte; 
doc) ded großen Königs bald darauf bei Lügen. erfolgter Tod 
bintertrieb dieſes. Aehnliche Beforgniffe traten noch öfterer 
ein. Die Aufforderung, der proteftantifchen Union beizutre— 
ten, lehnte der Graf 1634 ab; doch was half damals eine 
behauptete Neutralität, was half, die 1636 erwirkte Faifers 
liche Eremtiond-Acte zur Befreiung Oſtfrieslands von Reichs— 
Anlagen, Eontributionen und Cinquartierungen ꝛc. Dennoch) 
ward man von dem Ungemad) des Krieges getroffen; dem— 
ohngeachtet mußte man in fteter Beforgniß vor Streifzügen 
leben, von welchen faft Fein Sahr frei blieb. 

Noch weniger ftand 1637 die gewaltfame, fehr druͤckende 
Einquartierung der Heffen abzuwehren; welche denn aud) 
1641 eine Faiferliche Brandihagung in einem heile von 
Dftfriesland, befonders im Amte Stidhaufen, nad) fi) 308, 
mit Hinwegfchleppung von Geißeln. Wieder etwas fpäter 1647 
fiel der Faiferliche General Lamboy in Oftfriesland ein, er ward 
aber durdy die ihm entgegen rüdenden Schweden und Heſſen 
zum Zurüdzug genöthigt. Selbft die 1643 erlebten Schred‘- 
niffe einer großen Wafferfluth und Deichbrüche fonnten die 
Heffen nicht zum Zurüdzug bewegen; wie mogten denn diefes 
die ohnmaͤchtigen NRüftungen des Grafen Ulrich bewirken? 

Daß der Graf nidht gleichgültig gegen das Kirchen- 
wefen war, zeigt, daß er gleih in dem erſten Zeitpunct 
augenblicklicher Ruhe durch den bereit benannten Dr. Walther 

eine neue Kirchenordnung für die Lutheraner der Graffchaft 
DOftfriesland 1631 verfertigen ließ *9), welcher denn um 


) Ob, wie Wiarda in der Oſtfrieſiſchen Geſchichte, Ater Theil, 
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eben die Zeit in Aurich, Norden und Efend zur Erhaltung 
der Kirchenzucht, die Rutherifchen Coetus wieder herftellte, 


“und ſich übrigens des Armenweſens fehr angenommen haben 


fol. . j 
Doch auch noch fpater bei den fortdauernden Drang: 
falen, mit welchen der Graf oft bis zur Verzweiflung vang, 
errichtete er 1646 in Aurich eine höhere Schulanftalt, die 
Uleichöfchule genannt. | 

Bemerkung verdient ed, daß gegen Ende des dreißig: 
jährigen Krieges allenthalben neue Policeiordnungen erfchienen. 
Die Nothwendigkeit derjelben mogte man wohl allgemein 
fühlen; jo erfolgte denn auch eine folhe 1647 in Oftfries- 
land, doch da fie ohne Concurrenz der Stände erfchien; fo 
proteftirten dieſe Dagegen. | 

Wie ganz Dftfriesland durch Ddiefen Krieg erfchöpft 
und entoölfert ward, fo hob ſich allein die Stadt Emden, 
welche fi durch ihre Feſtungswerke und Zractaten frei von 


Cinquartierung und. Gontribution erhielt; . daher auch ihre 


Kirchen nicht mehr zureichten, die Zuhörer zu faffen, und 
1648 eine neue Kirche dafelbft eingemweihet ward. 

Endlich erfhien 1648 der Weftphälifche Friede, der 
feine Segnungen auch über Oftfriesland erftredte, wenn er 
gleich Feine unmittelbare Vortheile für dieſe Grafichaft 
herbeiführte. Der Graf Ulrich der Zweite erlebte ihn jedod) 
nit, da er kurz zuvor an der Waflerfucht farb. Sein 
ältefter Sohn Enno Ludewig folgte ihm, und zwar wegen 


Seite 334, behauptet, biefe Kirchenorbnung ber Lüneburgſchen 
Kirchenordnung ähnlich ſey, oder ob ſich diefe Achnlichkeit nur 
auf bag corpus doctrinae erftrede, wie es mir glaublich ift, 
muß ich auf fich beruhen Iaffen. 

Der Titel derfelben ift folgender: „Kirchenordnung, wie es 
„in Religions» und Slaubensfahen mit der feligmachenden Lehre 
„und Predigt bes heiligen göttlichen Worts, chriftlichen Adminis 
„ſtration der heiligen Sacramente, Beftellung der Kirchendiener, 
„gewöhnlidhem Gebet, und löblichen Geremonien, in der Grafichaft 
„Dftfriesland, Augsburgfcher Eonfeffion zugethban, und in ben 
„beiden Herrfchaften Efens und Wittmund, hinführo einmüthiglich 
„gebalten werden fol. Lüneburg, gebrudt bei Johann und 
„Heinrich Stern. Anno 1631.’ 

Vid. Königs Bibliotheca Agendorum, pag. 125, Nro. 39. 
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feiner Minderjährigkeit, unter vormundfchaftlicher Leitung 
feiner Mutter, der Fürftin Juliane, Landgrafin von Heffens 
Darmftadt, und des Prinzen von Dranien. 

Noch nad) Beendigung diefes Friedens mußte Oſtfries⸗ 
land zu den Heſſiſchen und Schwediſchen Satisfactions- und 
Unterhaltungsgeldern beitragen, da denn endlich 1650 die 
Heſſen abzogen. 

Nach mancherlei abwechſelnden Schickſalen, welche dieſe 
Grafſchaft erlebt, bluͤhet ſie jetzt unter dem glorreichen 
Scepter Sr. Koͤniglichen — von Großbritannien und 
Hannover empor. 


/ 


Stadt Goölar, 
von 16186 bis 1650. , 


Manche harte Schikfale trafen die Stadt Goslar 
während des dreißigjährigen Krieges in feinen wechjelnden 
Ereigniffen. | = | 
Gleich im Anfange des Krieged entfland durch die 
eingeriffene Münzverfälfhung, wodurch einige Münzen den 
Namen Schredenberger, Goslarfche Baaer-Grofhen und 
Schurren erhielten, in der Stadt eine große Berlegenheit, 
welche die Theurung und Hungerönoth vermehrte. Nothge- 
drungen hielt ſich die Stadt zur Parthei des Kaiferd, wodurch 
fie nicht felten in großed Gedränge geriet, und zuweilen 
von beiden Theilen Ungemad) erlitt. 

As 1629 das Faiferlihe Edict wegen Reftituirung 
der nad) dem. Paflauer Vertrage von den Katholifen an die 
Evangelifchen gediehenen geiftlihen Güter erſchien, fanden 
fi) am Aten Januar 1630 viele Sefuiten in Goslar ein, 
welhe mit Verdraͤngung der evangelifchen Ganonici das 
‚Stift Simon Judaͤ in Befiß nahmen, denen bald Franzis: 
Faner folgten, weldhe die übrigen Klöfter einnahmen, und 
in den Kloſterkirchen den evangelifchen Gotteödienft ein- 
ſtellten. Auf alle Weiſe wurden: die dafigen Einwohner 
angelodt, an ihrem Gotteödienfte, den fie mit vielem Pomp 
einrichteten, Theil zu nehmen, wozu ſich auch mandye ver: 
leiten ließen. 

Nahdem am 2dften Januar 1632 Schwediſche 
Truppen unter Anführung des Generald Banner und des 
Herzogs Wilhelm von Sahfen- Weimar Goslar einnahmen, 
mußten die Jeſuiten und fonftigen Moͤnche wieder daraus 
entweihen. Die Stadt, mit der man, weil fie ſich 
zur kaiſerlichen Parthei gehalten hatte, hart verfuhr, ward 
durch Brandfhabungen ſehr erfhöpft, wodurch aud) 
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die proteftantifche Geiftlichkeit in einen armfeligen Zuftand 
gerieth 5°), 

Ad endlih der erfehnte Friede erfchien, ſchritt man 
1650 ſogleich zur Revidirung der Goslarſchen Kirchenordnung, 
worin beſonders auch der Artikel der Kirchenbuße ſehr vers 
ſtaͤrkt ward, welches wohl bei der eingeriſſenen Verwilderung 
noͤthig ſcheinen mogte. 

Gegenwaͤrtig ſteht dieſe Stadt unter der Herrſchaft 
Seiner. Koͤniglichen Majeſtaͤt von. Großbritannien und 
Dannover | ne 


60) Heineccius in Antiquit. Goslar, brifdt fi darüber ſehr ſtark 
aus: «In tantam miseriam Goslaria nostra hac tempestate 
devenerat, ut non tam civitas quam civitatig quoddam 
cadaver et simulacrum reipublicae videretur, 


Siche Trumpfs Goslarſche Kirchenhiftorie, 


! j 


(Schleaeld Kirchen. und Meformationsgefdichte, 2, Bo.) 36 


Stadt Duberftadt, 
von 1618 bis 1650, 


\ 


Die Bebrängniffe der proteftantifchen Bürger in Dubder: 
ftadt nahmen während des dreißigjährigen Krieges noch zu; 
denn feit dem 26ften Mai 1624 wollte man ihnen nicht 
einmal geftatten, ſich wegen des Gotteödienftes und Abend» 
mahld zu benachbarten evangelifhen Kirchen zu halten, 
welches ohnehin hinwegfiel, nachdem aus dem Amte Winzin- 
gerode alle evangelifche Prediger vertrieben waren. Sefuiten 
aus Heiligenftadt wurden dort angeftellt; es glütfte ihnen 
aber nicht, im erften Jahre auch nur einen einzigen Bürger 
zum Fatholifchen Glauben zurüdzuführen. In den nad) 
folgenden Zahren gelang dieſes durch den Nothftand, welchen 
eine verheerende Peſt, Eaiferlihe Cinquartierungen und 
Bedrängniffe aller Art herbeiführten, bei einigen, aber doch 
nur Außerlih, da fie im Herzen proteſtantiſch gefinnt 
blieben. | — 

Von dem Jahre 1631 an bemaͤchtigten ſich der Stadt 
bald Schweden, ſo wie der Herzog Wilhelm von Weimar, 
bald kaiſerliche Pappenheimſche Truppen, und wiederum 
Herzog Georg von Luͤneburg; bis endlich 1633 Herzog 
Wilhelm von Weimar das ganze Eichsfeld als ein ihm von 
dem König Guſtav Adolph von Schweden geſchenktes Land 
einnahr. 

Wie während diefes unglüdlichen Krieges von Deutſch— 
lands Ländern mande nad) Willkühr verfchentt waren, als 
die Pfälzifchen, Meclenburgfchen, und zum Theil auch die 

Braunfchweig- Lüneburgfhenz; fo gefchahe diefes hernadymals 
auh Schwediſcher Seitö, wie bereitd von dem Bisthum 
Osnabruͤck, der Abtei Corvey, und hier von dem Eichäfelde 
angeführt iſt; doch nicht einmal bis zum Friedensfchluffe 
konnten fie fich folher Schenkungen erfreuen. . 

Bon dieſem neuen fürftlichen Befiger wurden katholiſche 


Driefter und Schullehrer vertrieben, und wieber proteftantifche 

„ angefegt, und jo auch die Fatholifchen Mitglieder aus dem 
Rath entfernt, und die beiden Kirchen in Duderſtadt den 
Proteſtanten eingeräumt. Ä 

Als aber diefer Herzog den Prager Frieden annahm, 
überließ er die Eichöfelder wieder dem Ghurfürften Anfelm 
Gafimir von Mainz im Auguft 1635. Jetzt wurben bie 
inneren Reibungen defto ftärker, ohnerachtet de von dem 
Ehurfürften an Duderftadt unterm 26ften März 1637 
erlaffenen Ermahnungsſchreibens. Doch diefer wandelbare 

Zuſtand follte noch nicht aufhören, denn 1639 nahm, ber 
Schwediſche Oberft Königsmark das Eichöfeld ein, wobei ber, 
Eaiferlihe Dberft Eppe, der fi mit feinen Reutern in 

- Duberftadt geworfen hatte, gefangen ward. 

Das Land blieb bis 1641 in den Händen der Schweden, 
da fodann diefe von dem General Grafen von Hapfeld 
Daraud vertrieben wurden, und Duderſtadt eine Taiferliche 
Beſatzung erhielt, welche die Einwohner hart drüdte Als 
der Churfürft von Mainz 1642 ed erlangte, daß er das 
Land mit eignen Truppen befegen dürfe; fo fand fich auch 
bald der General Königdmard in Duderſtadt wieder ein, 
welcher außer einer Gontribution auch die Schleifung der . 
Feſtungswerke zu Duderftadt und Gleichenftadt verlangte, 

Die Lanpdftände, wollten dieſes ohne Einwilligung des 
Ehurfürften nicht zugeben, body letzterer verftand fich mit 
Vorbehalt aller feiner Rechte dazu, um nicht dad Land noch 
härter gedruͤckt zu — aber unter der Bedingung: daß 
auch Schwedifcher Seitd die Schonung des Eichöfelded zuges 
fagt, und ferner der proteftantifche: Prediger Gregori aus 
Duderftadt entfernt werde Die Zufage fcheint jedoch nicht 
erfolgt, und die legte Bedingung nicht zugeftanden oder 
wenigftend nicht erfüllt zu feyn, da vielmehr die Stände in 
dem mit dem Feldmarfhall Zorftenfohn am 13ten Februar 
1643 abgefchloffenen Wergleiche verfprehen mußten: den 
evangelifchen Prediger in Duderftadt von den dafigen Pfarts 
gefallen zu unterhalten. Doch Duderftadt blieb demohnere 
achtet nicht von Befagungen, Durchzügen und Lieferungen 
ftei, und nicht einmal der am Zöften October 1648 abge 
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ſchloſſene Weftphälifche Friede verfchaffte ihr Ruhe, da von 
bem Zeitpunce an bis zum 29ften November 1650 eine 
Heſſiſche Beſatzung dort blieb. 

Hiemit endigt ſich der Zeitpunct diefer Gefchichte, doch 
fanden damit die Drangfale der Dubderftädter nicht ihr Ziel. 
Wie der Weftphälifche Friede ald ein Werk der Not) manche 
Härte mit fi) führte, fo auch deffen Ausführung. Der 
Churfürft Johann Philipp hatte Gommiffarien zur Boll 
ziehung des Weftphälifchen Friedenoſchluſſes nach Duderſtadt 
geſandt, welche von den Proteſtanten die inne habende Ober: 
kirche zurücforderten, und als diefe die Schlüffel verweigerten, 
fie durch Aerte öffnen ließen. 

Ale Befchwerden und Verwendungen der Proteftanten 
waren vergebtich, da durch die abgehörten Zeugen nur fo 
viel erwiefen werden Eonnte, daß fie in dem Normaljahre 
1624 in auswärtigen evangelifhen Kirchen dem evangelifchen 
Gotteödienfte beigewohnt hatten, und auch evangelijche 
Prediger zur Reihung des Abendmahld an Kranke nad) 
Duderftadt hatten kommen laffen, nicht aber, daß fie bie 
Kirchen a inne gehabt °*). 

Dem Kö nigreiche Hannover war es etwa anderthalb 
Jahrhunderte ſpaͤter vorbehalten, ihr Schickſal zu erleichtern, 
und in Anſehung der Anhaͤnger beider Religionen Be— 
ſtimmungen zu treffen, die den gegenwaͤrtigen Zeiten 
angemeſſen ſind, auch einen Geiſt der Duldſamkeit dort 
herbeizufuͤhren, worin Duderſtadt andern Staͤdten aͤhnlicher 
Beſchaffenheit zum Muſter dienen kann. 


31) Johann Wolf Geſchichte der Stadt Duderſtadt. 
Vergleiche Strubens rechtliche Bedenken, 2ter heil, Beben: 
ten 18, über die Ausfagen ber Zeugen. 
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ine lange nicht unmühfame Bahn duch Zahrhunderte 
hindurch mit manden wechjelnden Scenen habe ich jetzt 
zurüdgelegt, auch in den dunfelften Zeiten, die dem Verder— 
ben entgegen zu führen fchienen, durch fo manche fchöne 
Züge des menſchlichen Wefens erheitert, welche die hohe 
Beftimmung. der Menſchheit, ſelbſt in ihrer Verirrung ver— 
rathen, und verſoͤhnt mit deren mannigfaltigen Geſchicken 
fid) den Augen bdarftellen, ſowohl vor als a eintretender 
Reformation. 

Mit dem beginnenden 16ten Zahrhundert ſchien eine 
Ihöne Sonne, ihre erften wohlthuenden Strahlen befonders 
auf das nördliche Deutfchland werfend, aufzugeben, nicht 
felten aber wieder verdunfelt durd) den Kampf der Elemente, 
der im Innern einer neuen Schöpfung vorgeht, ehe fie 
ſich völlig geftaltet, und immer fehöner und vollkommener 
fich auszubilden ftrebt. 

Doch nicht nur ein innerer Kampf, ſondern auch ein 
aͤußerer ſtand ihr bevor durch die Trennung, die durch die 
verſchiedenartigen Richtungen des Geiſtes nothwendig ſchien, 
die es unmoͤglich machten, daß ein gemeinſames Band ſie 
umfaſſe; wie denn das Band der Liebe, Duldung genannt, 
noch nicht bekannt war, und erſt durch den Zwang der 
Nothwendigkeit bei gleichmaͤßigen Kraͤften, die ſich wohl 
zerſtoͤren, aber nicht vereinigen konnten, herbeigefuͤhrt werden 
ſollte. Das letzte Jahrhundert ſchien allmaͤhlig den Begriff 
der Nothwendigkeit derſelben herbeizufuͤhren, wie die fruͤhern 
Zehrhanden den der Reformation ſelbſt. 


J 
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Ohne ferner bildlich zu fprechen, fo ftrebte die neue 
Kirhe nach Geiſtes- und Gewiffendfreiheit, und konnte fid) 
feinem willführlihen Zwange unterwerfen, die diefem freien 
Streben entgegen war; fie fah daher nur durch Trennung 
eine Hülfe Die ältere Kirche beforgte, daß durch diefe 
Trennung ihr inneres Wefen werde zerftört werden. Nach 
ihren Glaubensfägen fühlte fie fi) gedrungen, zum Heil 
ihrer Mitchriften, die fich trennenden Mitglieder der Kirche, 
wenn ed nicht anderd feyn Eönne, felbft durch gewaltfame 
Mittel in den Schooß der Kirche zurüdzuführen. 

Es entfpann fi daraus ein dem Anfcheine nad) ende 
fofer Kampf, der nur zuweilen einen Stillftand erhielt, um 
gegenfeitig neue Kräfte zu fchöpfen, der mit gegenfeitiger 
Unduldfamkeit und Erbitterung, geführt ward, denn die 
Unduldfameit war auch auf die neue Kirche vererbt, und 

mwüthete oft im ihrem Innern. 

Der Horizont verdunkelte fi) immer mehr, und endlich 
brach eine Kriegöflamme aus, die ihre verfengenden Spuren 
allenthalben nachließ. Deutfchland ward in feinen innerften 
Eingeweiden zerfleifcht, und ed war fein menſchliches Uebel, 
welches fich nicht zerftörend verbreitete, Zu den graufamen 
Härten des Krieges traten noch felbft gefchaffene Uebel hinzu; 
die Verfolgungsfuht gegen Alle, weldhe auch nur in dem 
Bleinften Puncte der einmal feftgefegten Glaubens = Artikel 
abwichen, ohne auch folhe Abweichungen verbreiten zu 
wollen, glei als ob jeder ‚derfelben Bedingung der Geligs 
feit ſey. 

Ferner auch, — ungern nenne ich ihn noch einmal, — 
der Hexenwahn, von dem man ſich auch in der neuen Kirche 
nicht losſagen konnte. Mitten unter dem Kriegsgetuͤmmel 
forderte der Wuͤrgengel des Aberglaubens auch hierin ſeine 
Opfer ) 


1) Der Hofrath, hernachmalige Ober: Appellations⸗Rath von Rüling, 
hat 1786 Auszüge aus Hexen-Proceſſen, die in der Mitte bes 
Uten Jahrhunderts im Fürftenthum Calenberg geführt worden, 
bekannt gem. Einer derfelben ift vom Jahre 1638, zwei vom 
Sabre 1639 und einer vom Jahre 1653. Cs herrfcht darin ber 
gleiche Wahn und eben die Verfahrungsart, die fchon früher in 








569 


Das größte aller uebel des Krieges, — hoͤher zu 
achten als alle Verheerungen und Verwuͤſtungen und die 
dadurch entſtandene allgemeine Verarmung, — war dab 
dadurch eingeriſſene und auf unglaubliche Hoͤhe geſtiegene 
Sittenverderben, welches ſich faſt allenthalben verbreitete, 
und wozu die zuͤgelloſen und ausgearteten Heere, die weder 
Freund noch Feind verſchonten, Vieles beitrugen. 

Endlich erſchien der erſehnte Weſtphaͤliſche Friede, "ber 
wenigſtens nach feſtgeſetzten Beſtimmungen eine aͤußere Duls 
dung erzwang, wiewohl er die innern Geſinnungen nicht 
umwandeln konnte, welches erſt von der Zeit erwartet werden 
mußte. Obgleich er den Erwartungen beider Theile nicht 
voͤllig entſprach; ſo ward er doch durch das, was er verlieh, 
ein Segen fuͤr mehrere Jahrhunderte. | 

Diefer Weftphälifche Friede fteht ald ein Denkmal traus 
tiger Erfahrungen eines fihauderhaften Religionskrieges der 
Nachwelt vor Augen. Er enthaͤlt, wie bereits angedeutet 
iſt, nicht Grundſaͤtze aͤchter Duldſamkeit, die man von 
damaliger Zeit nicht erwarten darf, ſondern ſollten dadurch 

leichſam nur Graͤnzſteine zur Sicherung gegen gegenſeitige 
oa feftgeftelt werden. — Wer hätte aber 
erwarten mögen, daß nad) dieſen ſchreckensvollen Ereigniſſen 
blutige Greuelſcenen der Art noch in dem Laufe eben des 


den bei dem hieſigen Magiſtrate vorgekommenen der Art anzu⸗ 
treffen ſind. 

Der teufliſche Buhle war ſtets ein ſchwarz gekleideter Mann 
mit einem Federbuſch auf dem Hut. Seine Küſſe und Liebko— 
ſungen unterſchieden ſich nur dadurch, daß ſie eiskalt waren. 

War eine Frauensperſon als Hexe angegeben oder verdächtig, fo 
konnte ſie ſchon für verloren erachtet werden. Eine einmalige 
Tortur reichte bei verweigertem Geſtändniß nicht hin, ſondern 
ward ſie zuweilen mehrmals wiederholt, denn ein torquirtes Ges 
ftändniß fhien immer das Liebfte. „ Die Acten wurben zum Sprud 
an eine Zuriften= Facultät geſchickt. Bier gewöhnlich nah Delms 
fledt, die eine aber nach Rinteln, welche mit einer faft unglaubs 
lihen Härte darin verfuhren. Mit großer Seelenrube ward dag 
Zobesurtheil gefprochen und ausgeführt, in ber Hoffnung, daß 
Gott der armen Seele gnädig feyn möge. ine Gnade ſchien 
e8 zu ſeyn, daß man bei der einen Here erkannte: „daß fie auf 
— ſtrangulirt, und ferner durchs Feuer hingerichtet 
„Werde, 
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Zahrhunderts, worin der Weftphälifche Friede fällt, befonders 
durch den in Franfreih 1685 vor fid) gegangenen Widerruf 
des Edictes von Nantes, wodurch den Reformirten Die 
Ausübung ihrer Religion geftattet war, fich hätten erneuern 
follen. Ä 

Es war feine reine Freude, die der Weftphälifche 
Friede gewährte, da fie dur den Anblick der verödeten 
und vermwüfteten Länder, fo wie der Zerrüttung aller geift: 
lihen Snftitute, und dad Zurüdfchreiten der Geiftescultur 
ſehr vermindert ward. Man nahm zwar fogleidy auf die 
Wiederherftellung diefer Inftitute Bedacht, doch mußte man 
ſich bei den erfchöpften Finanzen und gefhwächten Kräften 
hierin auf die Außerfte Nothdurft beſchraͤnken, ohne ſich höher 
erheben zu koͤnnen, weldyes ſich vorzuͤglich in der Schulein- 
richtung zeigte ?). 

Unter den Bedrängniffen der Zeit war Aberglauben 
aller Art wieder in Gang gekommen, und lebte nebft jenen 
Herenproceffen noch faft ein Jahrhundert hindurd fort. 
Auch wunderthätige Propheten und Goldmacher waren feine 
ganz feltene Erfcheinungen. 

Der durch alle erduldete menſchliche Uebel gelähmte 
Geiſt wandte fich ferner, wie es nad) ſolchen Schredens- 
ereigniffen leicht eintritt, zur Frömmelei oder einer myftifchen 
Andacht hin, und entftanden bald allerlei ſchwaͤrmeriſche und 
pietiftifche Sesten, Fanatifer und Separatiften, die, um 
ihnen entgegen zu wirken, abwechfelnd eine ungewiffe Gefeß- 
gebung erzeugte, da man eines Theils der häuslichen Andacht 
feine zu enge Schranken fegen mogte, andern Theils aber 
alle geheime Gonventifel zur weitern Verbreitung dieſes 
Uebeld zu verhüten fuchte. | - 

‚ Der Pabft Innocenz der Zehnte hatte den Weftphä- 
lifchen Krieden nicht anerkannt, fondern das Anathema dar: 
. über auögefprohen; deshalb hielt man fih auch wohl 
Batholifcher Seits befugt, folhen, wo man fonnte, durch 


2) Ich habe diefes in einer eignen Schrift „über Schulpflichtigkeit 
„und Schulzwang, nebft einer kurzen Geſchichte des Schulweſens“ 
näher auszuführen gefucht. 
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heimliche Machinationen zu untergraben, wozu bie ftets 
thätigen Zefuiten behülfli) waren; wie man um fo eher 
ſich erlauben mogte, da auch Lutheraner und Reformirte 
niht von allen Beeinträchtigungen der Katholiken frei 
gefprochen werden Eonnten. Es 309 dieſes manche Streitig- 
keiten und hartnädigen Zwieſpalt nad) fi, in welchen die 
Beftimmungen dieſes Friedensfchluffes nicht immer Hülfe 
gewährten. a 

Bis jeht hat aber jene Nichtigkeitderflärung des Pabftes 
feinen Erfolg gehabt, und er fteht noch in feinen wefentlichen 
Beftandtheilen unerfchüttert fell. Schon früher hatten die 
Päbfte auf den Fortgang der Reförmation wenigen Ein 
fluß. Sie konnten den Religiondfrieden von 1555 nicht 
verhindern; fie mußten ed ſich gefallen laffen, daß die Prote— 
ftanten dad Tridentiniſche Concilium nicht anerkannten, und 


daß endlid durch dieſen Weftphälifchen Frieden allen drei - 


Meligiond-Partheien gleiche Rechte zugeftanden wurden. — 
Die Reformation und die dadurch veränderte Denkart, ſo 
« wie der allgemeine Zeitgeift fcheint au auf das Pabſtthum 
nit ohne wohlthätige Wirkung geweſen zu feyn. Mit 
Achtung darf man auf. den Pabſt Sirtud den Fünften, der 
von 1585 bis 1590 regierte, fo wie auf manche nad) ihm 
binfchauen. Won keinem derfelben waren fernerhin Befchlüffe 
zu erwarten, welche früher die Welt erzittern machten. Die 
Zeit folder Schrediniffe war vorüber. 

Eine der ſchlimmſten Audgeburten einer frühern Zeit, 
dad über ein ganzes Land audgefprochene Interdict fiel von - 
nun an gänzlid hinweg. Der Pabft Pius der Fünfte, der 
von 1605 bi8 1621 den päbftlihen ‚Stuhl inne hatte, 
verhängte ihn zwar gegen die in Streit mit ihm befangenen 
Venetianer; doch der Verſuch mislang, der Pabft mußte, 
wenn Venedig fi nicht ganz feiner geiftlichen Oberherr: 
Ihaft entziehen follte, das Interdict zurücknehmen, auch es 
dulden, daß die zur Vergeltung aus Venedigs Staaten 
vertriebenen Zefuiten nicht wieder zurückehren durften; feitz . 
dem ift diefed aber nicht wieder unternommen. | 

Nur eine päbftliche- Erfindung blieb ferner beftehen, da 
wo die Völker geduldig genug oder fo unterbrüdt find, fie 
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fi) gefallen zu laffen, — die SInquifition; Die aber jeßt 
- einen fehr befchränkten Spielraum hat, und da, wo fie fi) 
noch vorfindet, dem Pabfte nicht allein zur Laft zu legen ift. 

Der wichtigfte aller Päbfte, der in der Folgezeit dem 
päbftlichen Stuhl betrat, war Antonio Ganganelli oder 
Glemend der Vierzehnte, deu nad) dem einmüthigen Wunſche 
aller Staaten - den zu deren und der Kirche Berderben 
gereichenden Sefuiterorden 1773 aufhob; fehr unähnlidy dem 
Pabſte Clemend dem Fünften, der 1312 aus unedleren 
Gründen den Zempelritterorden aufhob 3). — Men haben 
aber wohl die Bedrängniffe und Leiden des vorleßten 
Dabfted, Pius des Siebenten, ganz unempfindlich gelaffen, 
die dieſer ehrwürdige Greis in dem Sturme unglüdlicher 
Zeiten ohne eignes Werfchulden erdulden mußte? 

Wenn ohnerachtet diefer veränderten Zeiten der Styl 
der römifchen Curie ſich nicht weſentlich verändert hat; fo 
ift dieſes eine aͤußere Form, die fortbefteht, wenn der fie 
erfchaffende Geift bereits entwichen if. — Wird jemals 
diefer innere Geift wirkſam wieder aufleben? oder wird in 
der Folge der Zeit ein Verſuch erneuert werden, ben ber 
berühmte Weihbifchof von Hontheim in feinem Febronius 
andeutet, und 'deffen Ausführung unter des vorurtheilöfteien, 
oft miöverftandenen, ſtets menfchenfreundlichen Kaiferd Joſeph 
des Zweiten Regierung vielleicht moͤglich geweſen wäre, — 
die Fatholifche Kirche Deutſchlands gaͤnzlich unabhängig von 
dem Pabft und Rom zu madien? — Dod wer mag & 
entziffern, was der Schooß der Zukunft verbirgt, und was 
der Welt in diefer Hinfiht am erſprieslichſten ift. 

Diefer fortfchreitende Geift der Zeit hat, wenn gleich 
auch jebt noch nicht alle Reibungen gänzlich entfernt find, 
auch in den Lehrmeinungen, teligiöfen Anfichten und Beſtre— 
bungen nach und nad) eine auffallende Veränderung bewirkt. 

In dem erften Sahrhundert der Reformation lebten die 
Proteftanten faft ganz in ihren ſymboliſchen Büchern. "Nicht 
nur der Geiftliche, fondern faft jeder Laye war genau mit 


9 Siehe den erften Theil diefes Werks, Seite 268. 
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ihnen befannt, und felbft den Katholiten, befonderd den 
Geiftlichen, blieben fie in dem damaligen Conflict der Mei: 
nungen nit fremd. — Sn den diöputirfüchtigen Zeiten : 
hatten mande' proteftantifche Geiftlihe an den allgemeinen, 
der Confeffion und deren Apologie, den beiden Gatechismen 
Luther, den Schmalkaldifchen Artifeln, und der hinzuge- 
fommenen &oncordienformel, nebſt den befondern in den 
corporibus doctrinae noch nicht genug, und man hätte 
gern dad Refultat jeder theologifchen Disputation darin aufs 
genommen oder ſolches hinzugefügt. 

Jetzt mögte ed wohl eine jeltene Erſcheinung feyn, daß 
ein katholiſcher Geiſtlicher oder ein proteſtantiſcher Laye, 
— wenn dieſer Ausdruck noch ſollte paſſend erſcheinen koͤn— 
nen, — fie kennt, ja fie moͤgten wohl ihrem Inhalte nach 
nicht allen proteftantifchen Geiftlihen genau befannt feyn, die 
ſich mehr an ihre Lehrbücher ald an fie halten. Haben doc) 
manche Neologen zu Zeiten in den Proteftantismus. nur das 
Negative, das Proteftiren gegen jede Glaubens = Auctorität, 

außer der nad eigner Unterfuchung audzulegenden Bibel, 
womit er begann, anerkennen wollen, nicht aber das Pofitive, 
die beftimmten Glaubensnormen. Die Verpflihtung auf 
felbige ift daher jest ebenfald nur negativ: „nichtd gegen 
fie zu lehren.’ 

Wird der edle Geift, der in den fymbolifchen Büchern, 
befonderd in der Confefjion und deren Apologie lebt, jemals 
verfannt werden, oder Eönnten fie in Vergeſſenheit geſtellt 
werden, oder auch in der Folge vielleicht eine Abaͤnderung 
oder Umwandlung erleiden? wogegen das zu ſeiner Zeit ſo 
viele Senſation erregende Koͤniglich Preußiſche Religionsedict 
vom ten Julius 1788 gerichtet zu ſeyn ſchien; alles dieſes 
wird von der Nacht einer ungewiflen Zukunft bededt, die 
oft dem Forſcher ganz unerwartet erſcheint. 

Einen freiern Spielraum hatten in ihren Lehrvortraͤ— 
. gen früher die Reformirten, bid durch den SHeidelbergfchen 
Gatehismus und befonders die fpatere Dortrechter Synode, 
wodurch die in der reformirten Kirche vorgefallenen großen 
Erſchuͤtterungen beigelegt werden ſollten, dieſer beengt 
ward. — Am ungebundenſten fanden ſich hierin vor der 
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Reformation die Fatholifchen Geiftlihen. Sie follten nur 
das lehren, was die Kirche lehre. Diefes war aber nicht 
jedem derfelben genau befannt, und Eonnte es auch, felbit 
den Gelehrten unter ihnen nicht immer feyn, bis diefes durch 
die katholiſchen Gatehismus, befonder5 aber dad. Zridentie 
nifche Concil, eine genauere Beftimmung erhielt. j 

Ohngeachtet der Verfchiedenheit "der Confeffionen fcheint 
indeffen, wenn man über einzelne, im Ganzen nicht fehr 
bedeutende Machinationen hinweggeht, gegenwärtig unter allen 
drei Religiond-Partheien ftillfehweigend ein WBereinigungs- 
Punct dahin zu Stande gefommen zu feyn, daß mit Ent: 
fernung alles Polemifirens von den Kanzeln der ypractifche 
Theil der erhabenen Chriftus-Religion ergriffen wird, um 
dadurh in den Xehrvorträgen wohlthätig auf die Zuhörer 
zu wirfen; — ein Vereinigunspunct, der in der Thät fehr 
erfprieslih ift, da auf die Weife die religiöfen Bedürfniffe 
auch in den Kanzel: Vorträgen einer andern Confefjion eine 
Befriedigung finden Eönnen, ohme durch die Verſchiedenheit 
der Meinungen einen Anftoß zu leiden. 

Diefem BVereinigungd-Puncte, in gewiffer Hinficht gleid) 
wirkſam auf Gathedern ald auf Kanzeln, ift e& unter andern 
zuzufchreiben, daß vormald manche gebildete, eifrig katholiſche 
Eitern ihre Söhne einem proteftantifchen Profeſſor, dem 
frommen Gellert, zur. fittlidy veligiöfen Bildung mit Freuden 
anvertraueten, deſſen populaire moralifche Worlefungen einen 
weit umfaffenderen Einfluß erlangten, als manche philofophis 
fche einer neuern Zeit *). 

Die Verfchiedenheit der Religionsmeinungen hat ſich 
zwifchen den Augsburgſchen Gonfeflions- Verwandten und den 
Reformirten immer mehr auögeglihen, und dadurch eine 
Annäherung bewirkt; auch felbft zmifchen den beiden andern 
Religiond- Partheien ſtehen fie nicht mehr ſo fchroff gegen 
einander, da wenigftend beide ein gleiches Beſtreben befeelt, 


4) Bei dem großen Wirkungsfreife bdeffelben unter allen Religions 
Partheien fey ed mir erlaubt, ihn in frommem Andenken bier zu 
nennen, dem ich als meinem unvergeßlichen Gevatter den Namen 
Fürchtegott verbanke. E 
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diefe abweichenden Meinungen innerhalb den Grenzen ächter 
Philofophie mit den höhern Anfichten des Lebens, der 
menſchlichen Beftimmung, der allwaltenden Gottheit, fo wie | 
der Welt und Ewigkeit in Uebereinftimmung zu feßen, und 
ihnen dadurch einen Reiz zu verleihen, der hin und wieder 
den einen oder andern zuweilen zum gegenfeitigen Webertritt 
bewogen hat, ohne daß 'leßtered bisher von weſentlichem 
Einfluß geweſen iſt. Unenthuͤllt bleibt es, was eine ferne 
Zukunft. in dem Wandel der Zeiten hierunter bewirken, und 
auf welches Ziel dieſes gegenfeitige Streben hinleiten wird. _ 

Der wiſſenſchaftliche, humaniftifhe und philofophifche 
Geift, der bereitd früher in Deutfchland fo fehöne Fortfchritte 
gemacht hatte, follte von deflen Boden nicht auf immer 
entfernt bleiben. Nachdem die theologifchen Zmiftigkeiten 
nachließen, wandte ſich der Forſchungstrieb wieder den andern 
Wiſſenſchaften zu. 

Ohnerachtet der biöherigen Ungunft der Zeit erflanden 
gegen Ende des 17ten und im Anfange des 18ten Zahr: 
hunderts faſt in allen wiſſenſchaftlichen Faͤchern ausgezeichnete 
Maͤnner, in denen ſich die Reformation, die eine freiere 
Denkart verbreitete, in ihren Spaͤtfruͤchten verherrlichen ſollte. 
Der beruͤhmte Leibnitz zuͤndete in der Philoſophie, ſo wie in 
mehrern wiſſenſchaftlichen Faͤchern ein neues Licht an, nach 
welchem ſich unter dem Freiherrn von Wolf in Halle und 
dem Profeſſor Cruſius in Leipzig andere philoſophiſche 
Schulen bildeten, die ſelbſt in ihrem Widerſtreite den Geiſt 
lebhaft anregten. Erneſti in Leipzig und bald darauf Mat— 
thias Gesner in Goͤttingen befoͤrderten das Studium des 
Alterthums mit eben ſo vieler Gruͤndlichkeit als Geſchmack. 
Faſt gleichzeitig erſtand der beruͤhmte Haller, groß und aus— 
gezeichnet in manchen wiſſenſchaftlichen Faͤchern, in ſeiner 
Anſicht der Natur, fo wie in feinen freimuͤthigen Grund— 
fügen der Staatskunſt. 

Mandye deutiche Academien begannen jetzt einen edlen 
Wettkampf in allen Wiſſenſchaften, auf welchen’ die vorzuͤg⸗ 
lichiten Gelehrten ihre Lehrftühle hatten. Unter andern der 
berühmte Mosheim, hernachmals Ganzler in Göttingen, gleic) 
groß in der Kirchengefchichte, Sittenlehre und Kanzelberedfams 
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keit, der mit manchen andern helldenfenden Theologen dem 
Pietismus, wozu man ſich damals hinneigte, entgegen arbeis 
tete; eben fo auögezeichnete, als thätige Rechtslehrer, von 


-Lenfer in Wittenberg, Geheimer-Rath Henning Böhmer in 


Halle, letzterer — der in die Fußtapfen des ihm nur kurz 
voraus gehenden Thomaſius trat, welcher durch feinen frei— 
müthigen Sinn die ganzliche Verbannung der Herenproceffe 
endlich bewirkte — vorzüglid) durch feine vorurtheilsfreie 
Behandlung ded Kirchenrechtes. So auch in andern, Fächern, 
über welche mich weiter zu verbreiten, hier außer meiner 
Sphäre liegen würde. 

Endlich erwachten aud aus ihrem bisherigen Schlummer 
die ſchoͤnen Wiffenfchaften und Künfte, unter ihnen auch die 


Dichtkunſt, und ftrebten fie in Deutſchland mit jugendlicher 


— 


Kraft maͤchtig empor. — Dieſer Geiſt hat ſich ſeitdem in 
Deutſchland fortdauernd erhalten. Moͤge er nie wieder 
untergehen, und ſtets neue ſchoͤne Fruͤchte erzeugen, auch 
in Abſicht der Religion in den dadurch erweckten liberalen 
Geſinnungen ſich darſtellen! 

Wenn man an der Hand der Geſchichte alle Jahr— 
hunderte des chriſtlichen Zeitalters in allen ihren Labyrinthen 
durchwandert; ſo dringt ſich billig die Frage auf: kann 
die religiöfe Bildung der Menſchheit bereits als vollendet 
betrachtet werden, oder wird fie diefe Wollendung jemals 
erlangen? deren höchftes Ziel dahin geht: im der Kiebe zur 
Gottheit die ganze Menfchheit mit Liebe zu umfaffen. 


J 


/ 
» 


Facfimile der merfwürbigen Signatur des Herzogs 
Julius don Braunfchweig und Lüneburg. 





Diefe Unterfchrift findet fih unter allen im Namen des 
Herzogs erlaffenen Driginal:Audfertigungen, und koͤmmt um fo 
häufiger vor, da damals diefed von den Fürften auch wohl bei 
folchen gefchah, die fpäter nur von den Landesbehörden und 
beren Chefs unterzeichnet wurden. Diefe etwas mühfame Zeich— 
nung warb nicht etwa durch einen Stempel darunter gebrudt, 
da fih hin und wieder in Abfiht der Größe der Buchftaben 
‘und Zeichen oder ihrer ungleichen Stellung einige VBerfchiedenheit 
findet, auch wohl die Spitze des Speers bald nach der rechten, 
bald nad der linken Seite gekehrt if. Cine befondere Bes 
deutung fcheint diefe Signatur haben zu müffen, und bleibt 
befonderd der Speer auffallend, da der Herzog weber Frieges 
rifh gefinnt, noch Liebhaber der Sagb war; bis jebt ift es 
aber meinen Nachforſchungen nicht geglüdt, fie entziffern zu 
Fönnen. Sollte er vielleicht in feiner jugendlichen Ungluͤcks— 
Periode, wo er manchen Nachftelungen ausgeſetzt war, fich in‘ 
den Schuß ber Vehme begeben haben? welches dadurd) einige 
MWahrfcheinlichkeit erhalten mögte, daß er bald nad Antritt 
feiner Regierung als oberfter Vehmrichter noch ein Vehmgericht 
hielt, ehe er noch die Juſtizpflege in feinem Lande verbeflert 
hatte, welches beides freilich mit einander nicht vereinbar iſt. 
Ich deute jedoch dieſes nur ald bloße Vermuthung an. 


— ————— —— 
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Beilage M I. 


Katherina von Gottes Gnaden gebohrne von Sachſen, 
Hertzogin zu Braunfchweig und Luͤneborgh. 

Unfern Gruß und gnedigen Willen zuvor, Ehrfamen, 
Weifen, Lieben Getreuen! 

Nachdem Wir wiffen, und ein gut Wiffen haben, daß 
fih der Sertumb jest in der Chriftenheyt durch Martinus 
Lutter und feinen Anhang (leider) erwachſen, unfern erblichen 
Landen unden und oben vortnahet und zunimmt, damit 
dann ſolchem Irrthumb in unfern Tanden nicht eingereumet, 
fondern demfelben vorkommen werden mög, Sein Wir, in 
Abwefen des Hochgebohrnen Fürften und Herrn, Herrn Eri⸗ 
hen, Hertzogen zu Braunſchweig und Luͤneborg unſers lieben 
Herrn und Gemahld, an die Pförner (Pfarheren) bei eud, 
inmaßen wie Wir deöhalben in den andern unfern Stetten 
auch gethan, deshalben fchreiben zu laffen, verurfadht, und 
darin an fie ernftlichen begert, daß fie keinen frembden auds 
ländifchen Predigern, durch welchen den Volk die Martinifche 
Secte eröfnet werden, nicht auf den Predigftuhl noch fonft 
zu thun geftatten, auch fich felber ire vicarien und Caplen 
folder Secten gentzlichen entflahen, und nit einführen wollen 
bis fo lange, daß ein gemein conciliam vociret und barin 
wie ed damit gehalten werden foll, befchloffen. Daneben an 
euch in Abwefen gedachts unſers Herrn und Gemahld ernfts 
lihen Begehrende, ihr wollet ein gut auffehen haben, damit 
folhen gelebt, und Volg gefchehe. Ob auc einer oder mehr 
derfelben Mardinfchen nachVolger bei euch zu Hannober auf 
dem Markt oder fonft an andern Ohrten (ald fie folches, 
wie wir des gut wiffen haben, zu thun pflegen) aufftienden, 
und die Martinifchen Secten dem Volck eröfnen und predigen 
wollten, dem oder bdenfelben foldyed vornemen und newe 
Einfügrung zuvor und eer (eher) foldhes dorch ein gemein 
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Concilium wie angezeigt, befchloffen, keines weges geflatten, 
fondern und baffelbig von ſtund vormwißlichen, ald denn 
wollen wir dermaßen darein fehen, und mit eurem Rath 
darauf handeln, daß wir foldyer Irthumb halber nit anders 
den Chriftl. und Förftt. erfunden werden wollen, euch hierin 
gepoͤrlichs gehorfams erzeigen, daran gefchieht fammt der 
Billigheit unfer ernſtl. Meinung. 

PDatum Muͤnden Mittewoch nach Blasii Anno etc. 


Katberina etc. 
‚mit engener Hand ect. 


| 
Beilage M LI., 


Anno 1524 hat der. Stadtraty zu Hannover folgendes 
Mandatum von der Lauben verfündigen laffen: 
Der Rath und ſwornen bedet eynen Ideren de hier tho 
Hanauer wonaftig is odder wefen will, hee ſy geiftlic 
offte wartlid Fruwen ‚odder Manns-Nahmen, dafh neyment- 
de fecdten Martini Lutterd und finer nhauolgern hymelick 
offte openbar dat ſy in Collatien ſelſchuppen odder in 
anderen Geſchefften hier binnen Honouer ſeggen vor- 
kuͤndigen und vortſetten ſchall ock dartho neymande huſen 
odder heygen hanthauen beſchuͤtten und Beſchwermen mit 
Worden offte Warken und ſodan ſeckten ganſliken vormyden, 
Sunder eyn ider ſchall ſick hebben und holden midt 
Worden und Warken im gelouen ſo alſo vom Older 
wenth anher von der hilgen Chriſtlicken Kerken geprediget 
und vorkuͤndiget ward, ſo lange wenth thon concilio 
darinne von unſer allergnedigſten Herrn des Kayſers 
gheraden und beſloten wart, wou it in der hilgen Chriſt— 
licken Kerken ſchal geholden werden, und wol hyr anne 
entgegen vormacket woͤrde, und Sodann Seckten Martini 
Lutters und ſyner nhauolgere manck dat Volck plantede, 
ſede und vorkuͤndigede, odder ock jenige Boͤcke der Seckten 
ſick hedde odder tho ſick koͤfte hemelick ofte openbare und 
dar brochhafftig befunden woͤrde, ſchall in twinntig Bremer 
Marken fünder Gnade uthogeuende vorfallen ſyn, vermoͤchte 
de jenne den Bröde nicht uthogeuende edder de denen 
nicht uthgeuen wolde dehn offte dhe will de Radt tho 
Hanover tho ſynde nicht Inden und fchölde de Stadt up 
V. myle Weges vorfweren wenthe fo lange fo dan Bröde 
uth geuen were und fodann fedten tho holdende erften 
Nafſede. hyr ſy ieder anne warjchuvet nachdeme der Radt 
und de ſchworen willen des eyn upfeyend hebben. | 


——— — 
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Beilage M 111. 


Won Gotd Gnaden Erich ber elther Hertzogk zu Braun— 
ſchweigk vnd Luͤneburgk ꝛc. 

Vnnſer gunft zuuorn Erſamen Fuͤrſichtigen vnnd weiſen 

Lieben beſondern vnd getrewen, Nachdeme wir In erfarung 
haben, das die Erbarn Stedt bey einander komenn werden, 
vnd wir, fegen die von Honnober beſchwerde dragen, haben 
wir bey: vnd ermeßen, das vnfer notturft erfordere, den 
Erbarn Stedten antzutzeigen grundt vnd warheit, warumb 
wir kegen die vonn Honnober mit Wngnaden nicht vnbillic) 
bewogen fein, vnd hat Erftlichen, die geftalt, 
Nah dem Sih In vnfer Stadt Honnober ein empos 
rung vnd vfruhr begeben, vnd zugetragenn, das ſie durch 
einen Erſamen Rath vnd die geſchwornnen, an Vns haben 
gelangen laßenn, Sie wißen demſelben nicht fuͤrtzukomen, 
ane Vnſern Rath, den ſie ye gerne als die gehorſamen 
Kayſ. Maj. vnd vns als Iren Landtsf. gerne gehorſamlich 
leben wolten, darauf wir die Stadt Honnober Rath vnd 
gemein mit gnediger ermanung vnd warnung durch Vnſer 
ſchreiben zum merernmal gnediglich vnd Ernſtlich erſuchen 
haben laßen, daß doch leder alle vnbetlich geweſenn iſt, vnd 
noch ꝛc. 

Item kurtz darnach als wir mit vnſern Hern vnd 
freund, Nemblich vnſern Hern von Cellen ꝛc. Sampt vnſern 
Vettern vnd andern Hern vnd freunden froͤlich geweſen In 
vnſer behauſunge gehapt, vnd freuntliche gute geſelſchaft 
haben leiſten wollen, Iſt Vns angetzaigt worden, das ein 
große vfruhr vnd vneinigkeit In vnſer Stadt Honnober 
erwachßen ſey, vnd das ſie vnfriedtſamb leben, da haben 
wir die erhliche Stadt Honnober, die wir je ſonderlichen 
geliebet vnd mit gnaden gnaigt geweſen, gnedigen betrachtet, 
was gut that fie bey vns gethan haben, Auch wie die bey 
vnjerm Regement am Rhum wol gedien vnd aud) vfge- 
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wachßen fey, vnd haben vns von vnfern Hern vnd freunden 
abgejhieden vnd dieſelbige nacht bies auff vnſer ſchlos Col 
dingen geritten, und des Morgens der gantzen Stadt zu 
gnaden vnd zum beften bies fur Honnober vff die Neues 
ftadt gefuegt, Du feindt aus der Stadt Honnober, bey den 
anderthalb Hundert vngeferlihn zu vns auf die Nemwenftadt 
komen, vnd gang vnderthenigk gepetten, das wir zu Ihn 
hinnein In die Stadt komen wolten, der Hoffnung es folte 
woll zu einem beßeren Regiment fomen, welchs wir vn& 
lange bejchwerdt, vnd doch zuleht dahin begeben, vnd begert, 
dad fie vns ein frey ficher glait von der gemein, hinein 
vnd widderrumb heraus geben wolte. 

Da haben fie vns beanthwort, Es wolte Inen nitt 
geburen, das fie vns als Irem Landtöfurften glait. geben 
foltenn, doc weren Dieſelben dan die vor Honnober Rathen, 
vnd fagten vns zu, wir folten woll ficher hinnein vnd wids 
derrumb heraus komen, Alßo das wit vns zuletzt habenn 
dahin bewegen laßen, aus fonderlihen gnaden, fo wir zu 
den von Honnober getragen haben, vnd fein alßo hinnein 
‚aufs Rathauß gebogen, vnd dafelb& mit der gangen gemein, 
In aigner perfon geredt, vnd Eouill gehandelt, das wir bie 
fadye vff gute vnd freidtliche wege gebracht haben, 

Dergeftalt, das wir folten vergonnen In Honnober drey 
Predicanten, die das wort gots vnd dad Euangelium Lauter 
und Clar predigen folten, ane alle vfruhr, doc) dergeftalt 
vnd maß, dad alle Religion vnd Chriſtliche alt hergebrachte 
gewonheit vnd ordnung pleiben vnd gehalten jollen werben, 
bis zu einem kunftigenn Concilio. Das vns alfo von einer 
gangen gemein vnd Iren gefhidten, fampt den‘ vier vnd 
zwangigt man, die ein gemein bey den Radt gefeßt hat, vns 
ondeme Erbarn Rath In vnfer Jegenwertigkeit iſt zugefagt 
worden, Auch die predicanten zugefagt haben. 

Darauf haben fie ein gelueff vnd aufruhr auf dem 
margkt angefangen, vnd ‘ons vngeferlih mit Sechs oder 
Siebenhundert man, vberlauffen, dar wir Im Rath mit 
fampt den von Honnober vnd der von der gemein geichicten 
gefeßen fein, vnd dem Handell haben in ein Reces verfaßen 
wollen, dad haben fie nicht leiden mugen, über Ir Zufagen 


num 
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vnd mit gewalt an die thuer gepocht vnd geftoßen, Sen 
Reddener, ald Hanf arnöwalt, der vns aus Irem beueld 
ſolchs hat zugefagt, In beymwefen des Raths zu Honnober 
herauß gefordert des willens geweſen angeſicht vnſer aigen 
zu dem Fenſter hinnauß zu werffen, mit was ſchwarheit, 
fhimpff und fpot, ald ren Landtöfurften wir da gefeßen 
fein, vber Zr glaidt vnd Zufagen, Hapt Ir vnd menniglic) 
vnd ein Igklicher unterrichter Liebhaber woll ab&unehemen. 

Vber das alles haben wir die naht in ſolcher Ferlich- 
keit vmb alles beiten willen vnd der Stadt Honnober zu 
gnaden alda pleiben, vnd den Morgen frue noch Rath gilden 
vnd gemeinheiten die vber Honnober Rathen vnd die vier 
vnd zwantzigk man, fo die gemein bey den Rath gefeßt 
hat, mit Ihn gnediglich vnd nad notturft, vns vnd der 
Stadt Honnober, Landen vnd .leuthen zum Beſten Souill 
gehandelt, das fie fih mit einander vnderredt haben, vnd 
einer dem andern Ir Handtgelubde treu gegeben, was fie 
mit einander befchließen dem alßo folge zuthun, 

Darauf haben fie und Burgermeijter vnd ein gantzer 
Radt die vor Honnober Rathen, mit fampt den vier und 
zwantzig von der gemein das zu halten, fo beredt. und in der 
Stadt Bucy gefchrieben, ift zugefagt, vnd gelobt, an eydes 
ftadt bey Ihren ehren zuhalten, wie fie vns ald Irem 
Landtöfl. und der Stadt Honnober gethan haben, 

Veber das alles feindt die Predicanten zugefahrenn, mit 
der gemein, vnd begert dreyerley Artikel, der fie vor in 
der Handlung nie gedacht haben, Ald nemblicdy das facrament 
in beiderley geftalt, die tauf im waßer vnd den- Eheftandt 


ey. 
" Darauff ein Erbar Rath mit treflihen perfonen Vns 
zu der Erichsburgk befucht haben, vnd begert daffelbig zuuer- 
‚ willigen. 

Darauf wir ein bedacht genomen haben, vns des mit 
onfern Hern und freunden zuberathen. 

Nuhn Funden wir dad bey vnſern Hern vnd freunden, 
aud) bey vns ſelbs Im Kath nicht feinden, das vns wolle 
geburn, vber Kayf. Maj. gebot, vnd Mandat verwilligen 
oder vergunnen, noch dem Kayſ. Majſt. vnd aud bie 
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gnomen ı_ abfeheiben vf den Reichstegen x. vns keins wegs 
geburn will. 

Dweill nhun die fromen Erlichen Leuth die vber Hon⸗ 
nober Rathen, Kayſ. Maj. Mandat vnd Edict gehorſam 
gerne. leben wolthen, vnd vns als Irem Lantsfurſten, So 
fallen die vfrurige vnd vngehorſamenn, mit freuell vnn vill 
vngeſtymnigkeit zu vnd beengſtigen die fromen Leuth dahin, 
das fie ſolten von Iren gelubden, fo fie vns an eidtsſtadt 
gethan haben, abtretten, und Nidderfellig werden, vnd haben 
fie alßo beengftigt, das fie Langezeit Ires Leybs vnd Lebens 


‚. nicht ficher geweſen feintt, darumb, das fie Ire Eide vnd 


gelübde vns halten wollen, als die Erlichen Leuth, haben ſie 
auß notdrangk res Leibs vnd Lebens vmb Irer ehr willen, 
weib vnd kinder, Hauß vnd Hoif verlaßen mußen, das die 
Andern vnbillicher Weiſe Irer geluͤbde vnd Zuſage, kegen vns 
als Iren Landtsfurſtl. In Verges ſtellen, vnd Nidderfellig 
werden, daß wir billich mißfallen vnd vngnaden ane vnſern 
Willen zu denn von Honnober tragen muͤßen. 

Aus dießen obertzelten Handlungen vnd warhaftigen ges 
grundten vnlaͤugbarn berichten vnd antzaigungen hapt Ir 
gnugſam zu ermeßen, vnd abtzunehmen, mit was gnaden 
wir erſtlich, In anfangk ſolicher emporung gegen denen von 
Honnover gnaigt, das wir auch in geferlicheit vnſers Leibs 
bey Inen gepleyben, vnd ſolliche aufrur mit dem beſten 
gerne geſtilt hetten, ſie auch bey Iren eyden vnd pflichten 
vns vnd einem Rathe ſampt denn vier vnd zwantzigen von 
der gemein die abredt zuhalten gelobt vnd zugeſagt, wie das 
auch in dad Ratsbuch geſchrieben worden, der Zuuerficht, fie 
hetten fi als Erlich from Vnderthanen, deshalben gehalten, 
Dweill fi) aber yetzundt etliche mutwillige vngehorfame 
Burger der Stadt Honnober, wider vns als den Landes: 
furften vnd den Rath darfelb& aufgeworffen vnd entporett, 
widder got den almedtigen Röm. Kayf. Maj. des Reichs 
abjchieden zu Augspurgk vnd Regenspurgk der Religion 
halber aufgericht, auch widder die bewilligte Nurnbergifche 
Handlung, auch wider Ire eyde pfliht vnd Zufage eigenmutz 
williger Weiſe emporet vnd aufrurig worden, Aldo das fie 
auh Ir Dberkeit den Raith mit gewalt haben dringen 
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wollen, wider Ire ende vnd pflicht zu handeln, wa fle nit 
ald from Leuthe die gehorfam zu leiften gnaigt, aus der 
Stadt Honnober entwichen weren, vnd doch die Oberigen fo 
in der Stadt pleiben, vnd fih noch Irem Landepfurften 
gern ‚gehorfamblich gehalten, vber Iren willen genottigt, bey 
Inen zupleiben In Ir vngotlich, vnchriſtlich vnpillich vors 
nehmen zubewilligen, vnd wir als der Landesfurſt der 
ſollich Vfruhr mit dem peſten vnd fuglichſtenn gern geſtilt 
vnd hingelegt hetten, Solliche aufrurige mermals gutlich vnd 
mit allen gnaden ermanen laßen, von ſollichem freuelichen 
fuͤrnehemen abzuſtehen, dan wir die Vngnad vnd ſtraf, ſo 
wir gegen ſie billich fuͤrnemen ſolten, gerne miltern vnd 
ringern wolten, vnd vns mit gnediger ſtraf vnd Handlung 
gegen fie ertzaigen. Es hat aber ſollich vnſer vberfluͤſſig 
milde erbietenn bey dießen aufrurigen Lewten nit ſtadt haben 
wollen, Sonder fein auf Irem halsſtarrigen furnehmen ver: 
harret, des wir vns doc zu Inen wenig verfehen, Dweill 
wir dan ne nit gerne einiche emporung oder vfruhr im hei- 
ligen Reich erweden, fonder vil lieber fridt vnd einigfeit 
anrichten vnd erhalten wolten, So ift an Euch ald die Sr 
mit gedacht. von Honnober in Verbentung fein, vnfer gne— 
digg gefinnen vnd guetlid beger Ir wollet folliche aufrurifche 
Burger zu Honnober dahin weifen vnd vnderrichten, darmit 
fie von folliher emporung abweichen, die fromen Burger 
vnd den Rate, fo aus der Stadt enfwichen mußenn, widder: 
rumb in Honnober ond zu dem alten Regiment komen laßen, 
Auch vns ald Irem Landeöfurften gehorfam laiften, fo fein 
wir alsdan gnaigt, die gefaften vongnadt vnd firaf zu einer 
milterung fomen zulaßen, vnd ons nad) Rath vnferer Hern 
vnd freundt mit gnediger flraff gegen Inen zubewegen,. wo 
Sie aber ſollich Ewer ermanen vnd vnfer milt gnedigd erpies 
ten nit annemen, fonder auf Irem hartnadigem vornehmen 
berauhen würden, des wir vns doch nit verfehen wollen, 
vnd wir alddan mit Rathe Hilf vnd beyftandt vnſerer Hern 
vnd freundt, vermog ded Reichs abſcheiden etwas mit der 
that gegen follihe Wngehorfamen, durch Ire mutwillige 

andlung vortzunehmen gedrungen würden, ſo ift  vnfer 
gnediges begern, Ir wollet dießer vnſer fchrift, vberfluͤſſigk 


5 Ä | 589 
vnd hohen erpietens Ingedenck fein vnd vns bes vnſer not⸗ 
turft nach nit verdencken, welchs alles wir euch vnſer hohen 
dringenden notturft nach nit wolten verhalten. Euch gnedigen 
willen zuertzeigen ſein wir gnaigt. Datum vf vnſer Erichs⸗ 
burgk am Donnerſtage nad) Michaelis Anno etc. XXXIII. 


(L 8.) Herzogk Erych. 


’ 


590 


— u N IV. 


Bonn Godts Gnadenn Erich Hertzog zw Brunſchweigk 
vnnd Lunenburgk ıc. 

Vnnſern gruß zuuorn, Wirdigen lieben andechtigen vnnd 
getreuwen. Die Artickell damit Ir durch die von Goͤttingen 
auf ire newe mudtwillige furgenhomen Secten erfurdert vnnd 
angeſucht ſein worden vnde vns die vndterdaniger ſchuldiger 
pflichtt vnd meynung zugefertigtt habenn, Wir nach der 
lenge geleßen vnnd irer meynung woll vermerkett, vnnd die 


wiell dan vns als einem gehorßamen des heilgen reichs 
Furſtenn, ſolliche mudtwillige vnchriſtliche Newerung in 
vnſern pfarkirchenn vnnd gebyeten gar nicht zu leiden oder 


zu duldenn, Gebiethen Wyr euch hie mitt ernſthlig vnnd 
wollenn bey vormeydung vnnſer vngnade, das ir ſambt 
oder euwer einer ſonderlich, ſollicher vormeyntl. angetzeigt. 
artickell der von Goͤttingen oder der geleichenn zu keynenn 
wegk Einraͤumen, annhemen oder gefellig ſein. Dann wie 
obſtehtt, wir das nicht leidenn wollen oder mogen. Vnnd 
ob ſie euch darvber gewaltt thetten, mußen wir gott 
beuelhenn wente zu ſeiner Zeitt, Euch hir nach als die 
gehorßamen zu richtenn, daran thutt yr vnſer Ernſtl. willen 
vnnd meynung. Dat. Hannouer am freytag Base Anno. x. 
XXX. 


Hertzoge Erich. 


In dorso. 


DEnn Wirdigenn Vnſern lieben andechtigen vnd getreumenn 
den Pfarrerenn Sanct Johanßen Jacobi Albani vnd 
Nicolai Vnſer pfarkirchenn in vnſer Stadt Goͤttingen 
ßambt vnnd ponderlichen. 
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Collationata est praesens copia ad suum verum 
originale et cum eo concordat cum effectu. Quod ego 
Johannes Beckmann clericus Magunt. decr. Imperiali 
nomt. publicus Notarius manu mea propria testor. 


— 
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Beilage MV. 


on’ Gots Gnaben, Bir Erich Hertzoge‘ zu Braunfwig 
vnd Luͤneburgk ꝛc. Geben euch Burgermeiftren Rathe Gilden 
vnd gantzer gemeinheit vnſer Statt Göttingen hiemit zuers 
Eennen, das vns glaublidy angelangt,. wie Ir mit etlichen 
vielen artickeln vnſere gemein Glerifey vnd Elofter perforen, 
ſo Ihnen zu Diſputiern beſchwerlich vffgelegt, betrueben ſolt, 
des wir vnns dan zu euch nicht vorſehn wollen, Angeſehn 
das es der Roͤmiſchen Kayſ. Maj. vnſers allergnedigſten 
Herrn außgegangnen Edict, auch vnſern Mandaten vnd 
Vorbotten zu widdern, vndt zu ferner beſchwerung raichen 
kondt vnd woltt. Nun habt Ir Vns an Vnſern pfarren, 
An den wir euch mit all nichts geſtendig mit angenomen 
ſelbfreuell vnd gewalt bereit ſo weit beſchwert, das Ir euch 
billich ſolten, vorwantnuß nach, baß bedacht haben, Euch 
auch In ſolchem einig reformation zuthun nicht geburt, 
Darumb So thun wir euch nochmals hiemit anſtat vnd von 
wegen der Roͤm. Kayſ. Maj. vnſers aller gnedigeſten Herrn, 
auch vor Vns Ernſtlich vorpieten, Ir wollet vnſere gemein 


CGleriſey vnd kloſter perſohnen Bey euch zu ſolcher Difputa- 


tion oder andern Beſchwerungen nicht dringen oder beleidigen, 
Sondern ſie bey Allem loblichen Chriſtlichen weſen vnd 
leben, wie biß an vns herbracht iſt, pleiben laſſen, wollen 
wir vns gentzlichen zuuorſehn, vnd mochtens euch vnſerr 
nottorft nach nicht vorbergen, Gegeben zum Kalenberge mit 
Vrkundt Vnſers hirvorgedruckten Secrets Mitwochens nach 
Agathe Virginis Anno ꝛc. Im XXXI. 
Hertzoge Erych. 


In dorso. 


Ann Burgermeiſtere Rathe, Gildenn vnnd Gemeinheit 
vnnſer Statt Goͤttingen. 
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Beilage M VI. 


Von gotd gnaden, Erich Hertzogk, Hertzogk zw Braun—⸗ 
ſchweigk vnnd Lunenburgk x. 

Vnſeren gunſt zuuor, Erſamen vnd fuͤrſichtigen lieben 
getrewenn. In eil wiſſen wir euch vnuermelt nit zu laſſenn, 
dad vns zw vilmahlen glaubwirdig fuͤrkomenn vnnd ange“ 
langt worden, welcher geſtalt ein pfaff Doctor Morlin genant 
in vnſer vnd ewrer Stadt Goͤttingen, nit allein bei ſeinem 
anhangk vnd vnnutzen Rottirung, beſondern in Kirchen auff 
dem predigkſtuel die Rhomiſche Kayſ. Maj. vnſern allers 
gnedigſten Hern, vns vnnd andere hohe perſohnen on einige 
verſchonung, mit vngepurlichen vnnutzen ſpitzigen vnnd vnneis 
niſchen worten auß neidiſchem grundt vnnd gemuͤte offentlich 
außſchreiet, ſchmehet vnnd leſtert, welchem wir alſo lange 
nit hettenn zugeſehen, wan wir nit gemeinet, ſolchs gepurte 
ſich pilligk, das es vonn euch alß die dies teglich angehort, 
mit ernſt geſtraft vnnd abgeſchaft werde, Darumb ein ges 
melter leſterer vnd hoeniſcher pfaff auff dem Vnſerm lenger 
zuuerharren vnnd zupleiben, vielweiniger des vnſern zuges 
brauchen vnnd zu gnieſſen, keinswegs leiderlich vnnd thuenlich 
iſt. So thun wir euch mit ernſt hiemit auferleggen, Mandiren 
vnnd beuehlenn, Ir von ſtundt an gemelten vnnuͤtzen pfaffenn 
vnnd leſterer, von vnſerntwegen des dienſts der Stadt vnnd 
gantzen vnſers fuͤrſtentumbs abkundet vnnd verweiſet, vnnd 
kein ſtundt lenger bei euch leidet, wiſſet, geſtadtet noch ges 
duldet, vnnd vns zu widder denſelbigen nit haltet. Da es 
aber geſcheen ſoll, wie wir vns nit verhoffenn wollenn; fo 
habt ir, zu waß vungnaben er euch bei vns geraichen vnnd 
fomen wolt, alß die Verftendigen wol zuermeffenn. Vnnd 
waß ir hiruf gethan oder gelaffen, deß follet ir vns zu 
Reinhaufen zur Zeit des Worbefcheitd muntlich bericht vnnd 
antwurt gebenn. Euch funft 'fein wir mit allen gnaden 
Hneigt. 

Echlegels Kirchen: und Neformationdgefchichte, 2. 3b.) 38 


* 
- 


Dat. Paptein Wende am Lage Jahannis Anno etc. 
80. 


Herzog Erichen, 


manu propria. 


In dorso. 


Denn Erfamenn vnd furfichtigenn vnſern liebenn getremenn 
Burgermeiftern vnd Rathe vnſer 
Statt Göttingen. 


Diefe Schrift von vnferm g. Fürftl. Hefft die Amptl. 
von Whende mitbracht am dage — Evangeliſt. Anno 
1560. 


— 


“Beilage M VI. 





Vonn gottes gnabenn Eric) Herzog zu Braunfchweig vnnd 
Leunenburg ꝛc. 

Vnnſernn gunnft zuuor, Erfam, fürfichtige liebe ges 
trewenn. Wir machenn vnnd Feinenn zweiuel, ir werdenn 
aus iungftenn vnnſerm fchreibenn, wes wir eurs predicantens 
Doctor Morlinnsd_halbenn, (aud Vrſachenn vnns mher dann 
zuuiel vonn ihm gegebenn) an euch mit ernnft vnnd 
gnadenn begeret, Ir dennen bey euch inn vnnfer vnnd eur 
Stad, vnns zu hogftem, verdried, auf vnnferer pfar, lennger 
nicht geduldenn, fonndernn derenn vonn fund verweiſenn 
woltenn ꝛc. verftanndenn, aud) des noch zu berichtenn habenn. 
Bund wiewol ir vnns feithero darauf eine vornienente 
vnngereimbte anntwort, mit einngelegter Copey einned 
fchreibennd, euch vonn vnnfer freunntlichenn liebenn  fraw 
Mutter, dieſes vnnſers verleumbderd eurd Doctors wegenn 
zutommenn feinn folt, darin Ire liebdenn, vnnfer mit fug 
befcheenn Begernn bey euch gernn hindernn vnnd wenndig 
machenn wolt, die wir ires innhaltd außzuges vnnd für: 
wenndend guter mad vernhommen, woiderfarenn laßenn, So 
hettenn wir vnns, inn Betracht, wie ir ye felben geftehenn 
mußet, dad beide pfar vnnd Statt zu Göttingenn iure 
patronatus vnnd eurm Landöfürftenn, vnnd nicht vnnfer 
freunntlichenn liebenn fraw Mutter, die darmit, noch mit der 
regierunng gar vbelal nichts zufchaffenn hat, zukommen thutt, 
ſoliches auszuglichenn aufhaltenns nimmer vermutet, laßenn 
daßelbig ir liebd vnnd eur jchreibenn derhalb auf ihrem 
unmwerd beruhenn. Vnnd konnenn darab annderd nicht, 
dann das ir berurts fmehenns vnnd verleumbdennd, fo nun 
Morlinn auf die Röm. Kayf. Maj. vnnſern allergnedigftenn 
Hernn, vnns, vnnd vnnjere nechſte Blutsuerwannte hernn 
vnnd freunnde, ſeines geuallenns mutwillig vnnd vnnchriſtlich 
geubet, beliebung vnnd wolgeuallens wegenn vnnd habenn, 
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vormerdenn, dad ir euch nad) zugetaner vorwanntnus nicht 
woll annftehet, auch wir vnns nicht vonnpillig zum hogftenn 
zu gemut ziehenn, Demnach begeren wir zum vberflus 
nochmalen mit gnadenn vnnd ernfte, ir wollet bemeltenn 
vnnfernn calumniatorn, vnnd widerwertigen, denn Doctor 
Morlinn, vonn ftund, fo lieb euch, vnnd einem jedenn aus 
euch vnnfer gnad vnnd vnngnad zuuormeiden ift, vnnferer 
pfar, auch vnnfer onnd eur Stad verweifenn, darinn auch 
vnns zu trotz vnnd verdried lennger nicht geduldenn. Des 
onnd alled vnnterthenigenn getrew vnnd gehorfambe, thunn 
wir vnns ohnn abſchlag genglicdy vnnd Feines anderenn ver- 
ſehenn, So feinnd wir euch mit gnadenn geneigt. Solte 
oder voolte aber dies vnnſer Begernn, wie wir vnns keines— 
weges verhoffenn wollenn, Feine ftatt habenn, Sonnder der 
Morlinn mher, dann wir vonn euch beliebet werdenn, muftenn 
wir zu denn wegenn gedennden, das gegenn euch fürzu= 
nhemenn, dad in vnnfernn ernnft, vnnd das onns alfollicher 
ewr vnngehorfamb leid fey, zufpurenn, des ir euch zuuors 
fehenn, habennd eud im peftenn gnediger vnnd ernnfter 
meinung nicht wollenn vnnangezeigt laßenn. Denenn wir 
fonft zu gnaden geneigt werenn, Thunn hirauf eur befchrieben 
anntwort bey gegennwertigenn begernn vnnd wartenn. Datum 
Eichsburg freitags nach trium regum Anno Domini 1550. 


Herzog Erich, 


manu propria 


Denn erſamen vnnd fuͤrſichtigenn, vnnſern liebenn ge— 
trewenn Burgermeiſtern, Rathe, Gilden vnnd gannzen 
gemeine vnnſer 

Statt Goͤttingen. 
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Beilage X VI. 


Cautio ber Landſchafft Hertzog Erich des Juͤngern 
Anno 1555. 


Von Gottes Gnaden Wir Erich Hertzog zu Brauſchweig 
vnd Lüneburg ıc. Thun kund und Bekennen vor Unß vnſere 
Erben Erbnehmen vnd nachkommen, gegen maͤnniglich offen⸗ 
bahr an dieſen Briefe, nachdem die Ehrwuͤrdigen, wuͤrdigen, 
Ehrenfeſten, und Ehrſahmen, Unſere lieben getreuen Paelaten 
Ritterſchafft vnd Stedte beyder Lande vnſers Fuͤrſtenthumbs 
zwiſchen Dieſter und Leine, und Oberwaldt, darinne Goͤtting 
gelegen, vnß zu ablegung der Schuldbeſchwernißen, darin von 
Weyland dem Hochgebohrnen Fuͤrſten Herrn Erichen dem 
Eltern auch Hertzog zu Braunſchweig vnd Luͤneburg, unſern 
freundlichen lieben Herrn Vattern Chriſtlicher und Hochloͤb⸗ 
licher Gedaͤchtniß, wir gelaßen und auch zum theil (jedoch 
daß wenigſt) ſieder ſeiner liebe abgang vnvermeidlich ſelbe 
gerathen ſein, damit wir deren endlich einmahl entledigt, vnd 
umb ſo viel mehr in ruhe und frieden Ihnen mit guter 
Regierung beywohnen, und auch deſto Baß Unſern Fuͤrſt⸗ 
lichen unterhalt gehaben koͤnnen, eine untertaͤhnige Steuer, 
Hilf und trihut, nemblich den Scheffelſchatz Accise von 
gedraͤncke, und Geiſtliche Steuer, und Schaffſchatz, wie die 
beyderley bißhero gegeben, darzu neben derſelben den nach— 
ſtandt des Sechßzehenden Pfennings dies gegenwaͤrtige Jahr 
gaͤntzlich einzufordern, und als dan jaͤhrlich den halben ſechs⸗ 
zehnten Pfenning vnd Knecht-Geldt auf den gemeinen Mann 
alles durchauß über frey und umfrey, auch in und auß— 
laͤndiſchen zukommenden Gutern und Fruͤchten verwilliget 
vnd eingereumet haben, welcher unterthaͤnigen Treuheit wir 
ihne ſambt und ſonderlich, mit allen Gnaden Billig Danck— 
bahr. 

Demnach gereden und verſprechen wir ihnen vnd ihren 
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Nachkommen, vor Vnß und Vnßer Erben in macht Diefes 
Unfers offenen verfigelten Briefed anfänglid) und zuvor ab, 
daß wir fie bey der Religien Evangelifcher Lehre vermöge 
Unferd hiefür zu Hannover ihnen gegebenen Abſchiedts, vnd 
lautdö deren vor zwoͤlff Jahren aufgerichteten Reformation 
und Kirchen- Ordnung bleiben laßen wollen, bdergeftalt aber 
doc daß ed ein jede commun oder Perfohn ed vor Gott 
dem Allmäcdhtigen Kayſerl. Mayt, vnd dem Reiche habe zu 
verantworten vnd auch daß Unfere Stiffte und Clöfters deßen 
ihres theils frey flehen und gelaßen werden follen. 

Darzu wollen wir fie vielgemelte unfere getreue Lands 
fhafft bey allen und jeden ihren woll hergebradhten privi- 
legien Begnadigungen frey und Gerechtigkeit gnädiglic) 
behalten, Sie dabey, und einen jeden bey Geridit und 
Recht vorthätigen, fo viel Und Gott Hülffe und Gnade 
verleihet, bey Ruhe und Friede fchügen und fehirmen, und 
fo viel an Unß ihnen mit friedfamer guter Regierung als 
der gnädige Landes-Fürft beywohnen und fol diefe ihre Unß 
in unterthänigkeit bewilligte Steuer und Zulage Ihnen an 
ihren Adelichen vnd den andern an ihren guten Wolherges _ 
brachten privilegien Freyheiten, aud an denen Verſchrei⸗ 
bungen Ihnen vormahls von Weylandt Hochgemelten Unſern 
freundlichen lieben Herrn Vattern Chriſtlich milter gedaͤchte, 
und folgens von der auch Hochgebornen Fuͤrſtin Frauen 
Elieſabeth gebohrne Markgraͤfin zu Brandenburg Graͤfin und 
Frauen zu Henneberg, vnſer freundlich lieben Frau Mutter, 
ſambt Unſern freundlich lieben Herrn Vettern Oheim und 
Schwagern, den Chur und Fuͤrſten zu Brandenburg und 
Heßen in Vormundtſchafft und an Unſer Stedt gegeben, 
nichts derogiren auch in alle Wege davon vnſchaͤdlich und 
vnnachtheilich ſein und bleiben, wie wir den auch die ſo 
vielmehr hiermit confirmiret vnd beſtetiget haben wollen, 
und wan bie obangerechte Sechöjährige Steuer dermaßen, 
wie gewilliget in ihrer frift gehorfamblic -außgegeben, vnd 
entrichtet wird, wie wir Unß zu gefchehen gang und gar 
feinen Zweifel machen wollen, fo fol die damit ihre endfchafft 
haben, welches alles wir Ihnen und ihren nachkommen vor 
Unß und Unfere Erben in guten treuen Fuͤrſtl. gereden und, 


gelobenz treulich und ohngeferbe, zu Uhrkund haben wir 
Unß mit eigenen Händen unterfchrieben, und Unfer Fürftl. 
Secret an dieſen Brief heifen henden, geben nach Chriſti 
Unſers Herrn Gebuhrt im Fuͤnff zehen hundert und fünf 
und funfzigften Jahre am’ Mitwochen nad Martini. 
Episcopi. a 


manu propriä, :.' 
—7 F 


Beilage MIX. 





Von gots gnaden wir Elißabet geborne- Marggrefin zu 
Brandenburg, Herzogin zu Braunſchweig vnd Lüneburg x. 
witwe, Bekennen vnndt thuen Fundt vor Vnnß an. Stat 
vnnd In fürmundtfchaffst deß Hochgebornen Fürften Hern 
Erichs deß Juͤngern Hertzogen zu Braunſchweig vnnd Luͤnen⸗ 
burg ꝛc. Vnſers freundtlichen lieben Sohns gegen Jeder— 
meniglich offenbar, daß wir Vnſern lieben getrewen Hennin— 
gum Richardes mit der Pfar zu Volckerſen vnd aller daran 
vnd zugehoͤrendenn auffkoͤme vnd gerechtigkeitenn So vnßer 
Schatzſchreiber zum Calenberg vnd lieber getrewer Heinrich 
Richarts von weilandt vnſerm lieben Hern vnnd gemalen 
ſeliger vnndt vnnß zu lehn hat vnnd jetzo beſitzet, Auff 
deßelben todtlichenn abgang vnnd fall, vnnd ſo ferne Ehr 
alßden zu Einen Seelſoͤrger vnnd diener duͤchtig vnd bequem 


ſein wirdett, gnedichlichen vertroͤſtet vnndt belehnet haben. | 


Thuen daß auch In crafft angeregter vnfir fürmundtfchafft 
vnnd dieſes briefes derogeftaldt, daß Ehr In mitler Zeit vnnd 
vor dem Abfall feines Waters ſich aller frömicheit tugeten, 
gefhicligkeiten, der guten Künfte vnndt zuuor auß der 
theologiae vben, vnnt domit feines, beften vermuigens gefaft 
machen fol, Alfo daß Ehr nad) angezogenem abgange vnfirs 
Dienerd Henrich Reichartd, die Pfar zu Wolderßen vor die 
auffföme derßelbenn, getreulih vnnd vleißiglih verfehen 
fonne vnnd moge. Es hat fid) auch obgenenter vnſer diener 
vnd Scaßfchreiber alß der jegige Poßeßor vor diefe zu 
feines Sohns behueff erzeigte gnade ver Pflicht, daß Ehr die 
zeit feines lebende, feinen Gapplan vnd Mercenarium zu 
Volckerßenn, gepuirlich vnnd noturftig vnderhalten fol vnnd 
will, alleß trewlich vnndt vngeverligk. Zur Orkunde habenn 
wir dießenn brieff mit eigener Handt vntirſchrieben, vnndt 
vnſir Fuͤrſtlich RinckPitſchaft daran wißentlich thun hencken, 
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mb gebenn nad) Chrifti geburt Im Baußendt fanfhundert 
vnndt 44 — Freitags nad) Sium Sanctorum. 


Elifabet ꝛc. 
mit Eigener Handt. 


Auscultirt ond Eollationirt ys dieſe gegenwertige Copey 
durch mich Johannem Asterium von Bapbſtlicher macht 
offenen Notarium vnd buͤrgern zu Hildesheim, vnd lautet 
dem Fuͤrſtlichen Vorſiegelten vnd vntergeſchriebenen Original 
von wortten zu wortten gleich, das Ich obgemelter Nots 
mit biefer meiner RA: offentlich bezeuge. 


Beilage M X. 


Mir vonn gott? gnaden Eric) Herkog zu Braunßweig 
vnnd Luͤneburgk ꝛc. Thuen Funde vnnd beberinen hiemit für 
vns, vnndt vnſere Erben gegenn: meniglich, daß wir 
vnſerrn vnderthanenn, vnd lieben getrewen, Henricum 
Richerdes, Auf den Toͤdtlichen Abgangk feines Vaternn 
Ehren Hennings Richardes, Jetzigen Paſtoris zu Volcker— 
ßen, mitt der Pfarr daſelbſt, ſein Lebzeitt uͤber, Auß 
gnaden angeſehn vnd verſorget haben, Thuen Auch ſolliches 
hiemit, vnd In Crafft dieſes vnſers Brieues, wißendlich alſo 
vnndt derogeſtalt, das, ſo balt ſich der Todtfall mitt dem— 
ſelben ſeinem Vatter zutregt ‚& de Sohn Alßden fid) 
berjelben Pfar, mitt alle Iren Pertinentüs, ein vndt Zube 
hörung, zinßen, renten vnd Aufkünften, wie die Namen 
haben, nicht Ausbefcheiden, vnndt wie die fürigen Poſſeſſo— 
red, Er Harmen Riemenfchneider, vnndt Andere für Ime zur 
Pfarr genußt vnndt gebraudt haben, widerum anmaßen, 
vnndt dießelben Alfo Zeitt feines Lebende ruwiglich Auf: 
heben, genießen, vnndt zu feinem Beften anwenden folle, 
vnd muige, One vnfere, oder Jemandts Anderß, von vnfernt- 
wegen auffper vnd verhinderunge, Jedoch aber fol Er Auch 
den Gotödienft dauor ſelbſt Perfönlich verrichten, - Auch die 
gepew, zu dere Pfarr gehörich, In wefendtlihem esse behals 
ten, vnnd keinsweges verfallen laßen, vnnd da Er dem Alfo 
getrewlicy nachfomen wirdett, gereden wir Ine dabey fürftlich 
onndt gnedichlich zu fchüßgen, Ohne geuerde, vrkundlich haben 
wir vnnß mitt eigen handen vnderſchriben, vnd vnfer fürftlich 
secrett zum ende dießes Brieffs auftruden laßen, der geben 
ift zu Landeötrop, bey vnfer Veſte Newftadt am Dreye: 
zehnden Decembris Anno etc. Vier und Siebentzigk. 


Hertzog Eric ꝛc. 


manu propria spt. 
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In dorso. 


Copey ber belehnung vber bie Pfarr zu Volckerßen. 
Präfentirt Springe am 15. April Anno 88. 


(4 
s 


— 


Beilage M XL. 





Unferen Grus tzuvorn Erfame Fürfihtige und Weife güns 
flige gute Freunde, Unß kumpt in glaubhafftigen' Bericht für, 
dad €. E. den Wirdigen Ehren Johanßen Rühden, fo von 
unß Eraminirt auch Volgends von mir Corvino öffentlich 
su einem Priefter confirmiret worden, dad Ampt Gum Hein: 
holze anzunehmen vorhinderen, und nicht geftatten follen, des 
wir uns zu E. E. nicht vorfehen noch verhoffet Hetten. 
—Iſt nun von wegen vnfer genedigen Fürftinnen und 
Frawen an E. E. unfer Beger, und vor unfer Perfon gar 
freundlih Bitt, Ir, alſe diejenigen, fo Gottd Wort ftets 
lieb gehabt, und daffelbige gefordertt, wollet obgenandten 
Ruͤhden die Pfar Gum Heinholge tzubeziehen guthwilligen 
erleuben; wie wir Unß des zu E. €. genglichen vworfehen 
wollen. Daran thut €. E. unfer genedigen Fürftinnen und 
Frawen einen großen Gefallen. Wir feind vor unfer Perfohn 
Sn gleihem und mehrern &ubefchulden geneig. Datum 
Dernburge Am Sonabendt nad) Misericordias Domini 
Anno etc. 3m XLII. 


Superintendens und verordnete Visitatores 
Vertzogen Eriches ꝛc. Fürſtenthumbß. 


P. S. 


Es wil auch genandter Ruͤhde einen andern Cuͤſter 
in feine ſtede vorſchaffen wiewol wir und nun keines Ab- 
ſchlages verhoffen wollen. Begern Idoch E. E. gute 
Anthwort. Datum ut supra. 


In dorso. | 
(L. S.) | (L. S.) | (L. S.) (L. S.) 


Superintendens und verordnete Visitatores. 


Denn Ehrſahmen Fuͤrſichtigen und weiſen Buͤrgermeiſter 
und Rath | | 


zu 
Hannover. 


Unfern günftig guten Freunden. 
Recept. Mandages nach Jubilate Anno XLIII. 


Beilage M XII. 


Ich Antonius Corvinus Braunſchweigiſcher Superintendens 
befenne in dieſem meinem offenen Brieffe, nachdem die 
Pfarre zum Langenhagen. fo geringe, und unvermöglich ift, 
daß fich ein Pastor ſchwerlich dafelbft erhalten Fan, des— 
gleihen auch die Pfarre zum Heinholz, daß ich dem Pfarr: 
herrn Herrn Henrich Flüggen, und feinen Nadfommen 
zum Langenhagen ein Fuder und 3 Malter Korn aus den 
Gefallen. der Pfarre zum Heinholz, deögl. ein halb Fuder 
aus dem archidiaconat zu Elfe das Herr Vilor hat, damit 
Er ſich defto ftattlidyer erhalten möge, zugelege und verordnet 
habe. Das andere Fuder Kornd, und die Gefälle und 
accidentien ber Pfarre zum Heinholg fol binfüro der Pfar- 
herr auff der Nienftadt für Hannover haben und gebrauchen, 
dargegen Er die leute dafelbft nohtduͤrfftiglich verſorgen und 
verjehen wil. Wie denn ſolches von allen Parten bewilliget 
und zugefaget ift worden. Defien Urkund hab ich dieſen 
Brieff mit meinem Pitſchier befeſtiget. Geſchehen zu Patten- 
sen Dienſtags nach Judica 1544. 


% 


Antonius Corvinus, 
Superintendens mpp. 


| Beilage M XIII. 


Vnſere fl D. z. Ehruefter und Erbar auch wirdiger 
vndwolgelarter, Infondere gute freunde, wir fönnen euch 
guter wolmeinung nicht verhaltenn, daß der zum Heinholtz 
gewejene Pastor Er Johannes Sibenus, Nahdem Ihm die 
pfarr zur Neuenftadt vor Hannober mit zuuerwalten beuolen 
worden, die zum Heinholtz aldieweil ehr .beiden notturftig 
nicht vorftein Eondte, gutwillig verlaßen, ond die Gemein zum 
Heinholg daruf Zeigern Ern Hillebrandt Dreuel gewefenen 
Paſtorn zu Kolefeldt Im Ambt Blumenow vf vnfere prae- 
sentation vnd doruf erfolgte probpredigt zu Ihrem fehlforger 
gutwillig vociret, ehr aud) dem examini vndterworffen Sit, 
vnd In demfelben fowol audy In feiner bei hof gethanen 
probpredigt beftanden, von vnßerm gnedigen Fürften vnd 
herren daruf approbiret vnd alß patrono mit ermelter Pfarr 
belehnet, Auch darzu von Vns confirmiret vnd beftedtiget 
worden, Dieweil nun alle ding der Fl. Kirchenordnung nad) 
ergangen, vnd ed nun ahn nichts alß der Immission manglen 
thut, Alß begeren Sn nahmen vnd. ahnftadt hochermelts 
vnßers gnedigen Fürften und H. wir ahn euch gütlich, vor 
vnſere perfonen bitten wir freundtlic) Ihr wollet euch fürder: 
lih kegen Heinholg zufamen befcheiden vnd verfügen, die 
leuth daſelbſt fowol auch diejenige, fo In ermelt Caspel 
gehören, vnd anders wo feßhafft feindt, zeitlich vorher daruf 
verwarnen, daß fie Eegen euere ankunfft zur ftedte fein vnd 
der Infurung Ires neuen Pastorn erwarten, und wenn Ihr 
dafelbft ahn vnd zufamen feidt, Algdann den gedachten Ern 
Hillebrandt Dreuel vor einen Paflorn zum Heinholg ordents 
lid) Infuhren, die leuth auch ermanen, daß fie Ihn vor 
Shren fehlforger erkennen, ehren vnd halten, vnd Shm In 
alle pillihen, vnd feinem Ampt zugehörigen Dingen folgig 
fein, und nun zum anfange Ihn, In anrichtung feiner 
haußhaltung bei Ihnen alle befurderung vnd freundtlichen 


willen erzeigen, Auch fonften alle8 anders, fo die Fl. Kirchen: 
ordnung vermag, vnd mit ſich pringet, thun vnd verrichten, 
defien thun wir vns zu euch verfehen, vnd feindt euch zu 
dienen geneigt, Datum Julius Friedftadt den bten Aprilis 
Anno etc. 90. 

Fl. Brl. Consitoriales 


und verordnete Kirchen⸗Rethe. 


(Signaturae.) 


Ahn den Grosvogt zum Ealenberg 
vnd Specialem zu Ronneberg. 


In dorso. 


Confirmatio et Immissio Ern Hillebrandt Dreueld. In 
die pfarr zum Heinholtz. | Ä 


6. April Anno 90. 


Nota. In den PfarrbeftelungssActen von Hainholz findet ih aud 

j ein Refcript vom 19ten December 1589, an ben Generalem zu 
Dattenfen, von bem Paftor Sibenus bie Erklärung zu fordern, 
u weldher Pfarre er fi erklären wolle, da er beiden nicht vor 
heben £önne, mit bem Auftrage, den Paftor Hildebrandt im 
Meihnachtöfefte den Gottesdienft in einer ber Kirchen verrichten 
zu laffen, und demnächſt nad) abgegebener Erklärung bes Prebigers 
Eibenus, bie vacant geworbene Pfarrgemeine zu vernehmen, ob 
fie mit dem Paftor Hildebrandt zufrieden. Der Paſtor Sibenus 
hatte fi erklärt, die Pfarre zu Hainholz aufgeben zu wollen, wie 
von dem General:Superintendenten Boethius zu Pattenfen unterm 
18ten Januar 1590 berichtet worden, mit ber Anzeige, daß bie 
Gemeinde mit Hildebrandt zufrieden ſey. 


1) 





. Beilage MR XIV. 


Zw wiffenn, So vnnd Nachdem ſich eine Zeithero, zwifchenn 
dem Chrmwirdigenn Minifterio Alhie zw Hannouer Ann 
eynem vnnd dem M. Wichmanno Schulrauen, KRectore 
Scholae An Anderen teil, etliger Diöputation vnnd Rede 
halben, fo gemelter Rector Inn Collationibus vnnd Schulen 
geführet, vnd dadurd) von dem Ehrwirdigen Minifterio Alß 
das ehr der Keinenn Lehre vom hochwirdigenn Abendmall, 
vnferd lieben „Herrn vnnd Seligmachers Iheſu Chrifti nicht, 
fondern vielmehr der Galuinifhen Sacramentfchwermerei 
zugethann fein folte, Inn Argwahnn vnnd verdacht gezogenn, 
faft geferlihe Irrungen vnd mißuerftande ſich erhabenn, das 
folhe Irrungen nah) Allerhandt gepflogener Tractation vnnd 
Handlung, durd die Ehrbaren, weife vnd fürfichtige Herren 
Burgermeiftere Radt vnnd gefchworne der Stadt Hannouer 
mit fürhergehendem Chriftlihem wolmeinenden Radt vnnd 
gubtadhten, der Chrwirdigen vnd Hochgelarten Herren, 
Martini Chemnitii, der heiligenn Scrifft Doctorn vnd 
Superintendenten der Kirhenn zw Braunſchweigk, Herrnn 
Magiftri ChHriftophori Fifcheri, General: Superintendenten des 
Fürftentyumb& Leunenburgt, vnnd Herrn M. Friederici 
Dedekindi, Paſtorn der Kirchenn zwm Lamenftein, nad) 
Vleiſſig erwegung der Ergangenen Acten vnnd der gankenn 
ſachenn vmbftende, Heute Dato durdy gödtliche gnade vnnd 
verleihung gentzlich beigelegt, vnnd zw grunde vertragen fein 
wordenn, Auff maſſe vnd weiſe, wie folget: 

Erſtlich dieweill befunden worden, das obgedachter 
Rector M. Wichmannus Schulrabe, durch die geuͤbete Dis, 
putation vnnd Rede der ſachenn zw viehl gethann, Alſo 
hatt ehr auch ſolchs vor eynem Erbaren Radt, den obges 
dachten Herrnn Theologis, vnnd dem Ehrwirdigen Minifterio 
(jedoch mit Anmeldung, das es vonn Ihm vbell, oder der 
warheit gödtlich& wordts zw abbrud nicht gemeinet) bekennet 
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vnd außgeſagt, auch gebetenn, alle diejenigen, die irgends 
dadurch geergert ſein moͤchtenn, Ihm ſolchs auß Chriſtlicher 
liebe vertziehenn, das Ergerniß fallen laſſenn, vnd was alſo 
disputiret vnnd geredet, viellmehr feiner Jugend alß das 
eß auß einigem boͤſen vorſatz, vonn Ihm geſchehenn, zu— 
ſchreiben muͤchtenn, nr 

Zum Andernn ift vonn eynem Erbaren Radt gedachtem 
Rectori mit ernfte eingebunden, vnnd aufferlegt wordenn, 
dad ehr fich hinfürter,. ſolcher vnnd dergleichen Disputationen 
vnnd Redenn, die zw erbaumung nicht dienenn, gentzlich 
enthaltenn, vnnd Ddiefelbenn fid) weder gegen Prediger oder 
feine Schüler vnd Discipulen, noch auch gegenn andere Bürger 

„oder frembden, welche auch die wehren, dergeftaldt wie zuuor, 
nicht mehr gebrauchenn folle, onnd damit nicht alleine veine 
gefunde Lehre erhaltenn, fondernn auch aller verdacht faljcher 
Lehre verhütet werden müge, Alfo fol Ehr auch fo offt der 
Perfonenn meldung gefhicht, von Luthero auch fagenn, vnnd 
befennenn, das ehr auf rechtem geifte und wahrem Chrift: 
lidyenn Eiuer vom Hochwirdigenn Nachtmal des Herren alfo 
gejchriebenn, das eß der einfeßung deffelbenn durchaus gemeß 
vnd Inn gottes vnfheilbarem wort gegründet wehre, Bonn 
Caluino aber vnterfchiedlich redenn, das, ob ehr woll einn 
fürtrefflicher gelarter vnnd beredter Mann gewefenn, vnnd 
große gabenn gehabt, dad ehr doch Jun diefem Artifell vnd 
eglihenn andernn weit gefeihlet, vnnd die Chriftliche 
Kirche damit fchedlicy geergert und beunruhiget hette. 

Gleiher maßenn folte ehr auch von denn 
newenn. WVittembergifhenn beftridtenn Theo— 

» logenn redenn, Mit der aufßtrüdlicyenn Commination, 
vnnd verwarnung, da ehr fi) dem nicht gemeß verhaltenn, 
vnnd etwad hinwiederumb erregenn würde, daß alß denn 
auh ein Erbar Radt ohne moeitleufftige Disputationen, 
Rechtfertigung, oder Gerichtlihe Proceß ſich Ihres Ampts 

gegenn Ihne Jeder Zeit gebrauchenn woltenn, 

Fuͤrs dritte, damit auc ein Erbar Radt das Ehrwirdige 
Minifterium, vnnd die ganze gemeine allhie nicht allein auff 
Itzigen, fondern auch kuͤnfftige Felle, der Reinen unuerfelfchen 
Lehre vom Hochwirdigenn Abendmall des Hernn defte ficherer 
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vnnd gemwiffer fein mügen, haben die Herren Zheologen fich 
mit einem Erbaren Radt eglicher Articull, dareinn die. gande 
Lehre vom Abendmall kuͤrtzlich vnnd Inn einer Summa 
ordentlich — beide Inn Theſi et Antitheſi vers 
gleichent, darauff fihb denn ein Ehrwirdig Minifterium 
fowoll alß auch der Rector Scholae richtlich vnnd Gathegorice 
erklerett, das fie beider feiß, bey folcher Lehre bis Inn die 
grubenn zuuerharren, erbötig vnnd geneigt, Inn maßenn 
denn aud fie allerfeig, fi) darzw mit Hertzenn Handt vnnd 
munde öffentlicy befennet, vnnd ſolche Artikell vnterfchrieben 
haben, welche vonn wortenn zu wortenn lauten wie 
folget: | 

Wir gleubenn, lehrenn, vnnd bekennen, gedenkenn auch 
vermittelft gödtlicher Verleihung dabey beitendig biß an 
vnfere ende zuuerharrenn, dad Inn, mit, nebenn oder vnter 
dem gefegenetenn vnuerwandeltenn Brodt vnnd wein, der 
warhafftige vwefentliche Leib vnnd dad wahre Bludt vnfers 
lieben Herrnn Shefu Chriſti, warhafftig vnd weſentlich Im 
beiligenn Abendmall zw gegenn fey, lauft vnnd vermüge 
feiner außtrüdlichen wordt feiner einfegung, vonn dem Diener 
des gödtlichen wordts Ddispenfieret vnnd außgetheilet, auch 
vonn wirdigenn vnnd Vnwirdigenn, fo offt ed nad Chrifti 
ordnung vnnd flifftung Inn der Chriftlichen Kirchenn ges 
handelt wirdt mündtli (doc nicht auff Gapernaitifche, 
fondern auff himlifche, vbernatürlihe vnnd alleine Godt bes 
wufte weife) empfangen werde, vonn wirdigenn zw fterddunge 
Ires glaubend, vonn Vnwirdigen aber zum gerichte vnd 
Verdamniß. 

Wir laſſenn vnß auch keinen Tropum, Figur oder 
Deuteley, Inn den wahren, klarenn, vnnd hellenn 
Teſtamentsworten Chriſti auffdringen, ſondern verſtehen dies 
ſelbigenn wordt, Inn Ihrem rechtenn Natuͤrlichenn Verſtande, 
wie ſie lautenn, Nemlich das ebenn derſelbige Leib Chriſti 
Im heiligenn Abendmall, wahrhafftig vnd weſentlich Jegen⸗ 
wertig ſey, außgeteilet vnnd empfangen werde, welchen ehr 
fuͤr vns am Stammenn des heiligen Creutzes auffgeopffert, 
vnnd ebenn das Bludt vnſes Herrn Iheſu Chriſti, warhaffig 
vnnd weſentlich zw gegenn ſey, außgeteilet vnnd empfangenn 


612 


werde, welchs ehr zur Vergebung vnfer fündenn vergoſſen 


hatt. 

Wiewol wir aber keinesweges in Abreden feienn, 
fondernn folh8 für vnfern högeftenn troift vnd fremde 
‚ haltenn, das vnfer lieber Herr Chriftus, der. wahre lebendige 
- Sohn ded Iebendigem Gotted warhafftig vnfere Menfchliche 
Natur mit allen Ihren wefentlichenn eigenfchafftenn, doch 
für feine Perfone ohne alle fünde, vnnd Wnordnung an fid 
genohmen, auch diefelbe vnſere menſchliche Natur nad feiner 
Siegereihen aufferftehung, nicht von ſich abgelegt, oder das 
fie vonn der Gödtlihenn Natur verfchlungen worden fen, 
Sondern ehr behalte diefelbigen für vnd für, bi Inn alle 
ewigfeit. So fann ehr doch, vngeachtet deffenn, mit feinem 
Leib vnd Bludt warhafffig vnnd wefentlid zw gegen feinn, 
Ann denen örtern, da ehr fih Inn feinenn wortenn zu 
feinn verſprochen hatt, Alf, Sm heiligenn Abendmall, Inn 


Anfehung, das ehr feine menfhlihe Natur mit der gödtlichen 


Natur, vnzertrennlich perſoͤnlich vereinigete, vnnd demnach 
vber die natuͤrlichenn eigenſchafften, eines ſchlechtenn Renſchen 
unzelich viele Praerogatiuen vnd vorzuͤge hatt, 

Gleichsfals bekennenn wir auch, obwoll der ‚Her 
Chriftus, warhafftig ghenn. Himmel gefahrenn,: das ehr doch 


aud laut der Teſtaments wordt feiner einfegunge, nit 


alleinn, nad) feiner Gödtlihen Natur, fondernn auch nad) 
feiner Menſchlichen Natur marhafftig vnnd weſentlich bie 
auff erden, da ‚fein Abendmall, nach‘ feiner einfegung ges 
handelt wirdt, Im Abendmall zugegen fey, weill Chriftus 


vber alle Himmell gefahren, vnnd ſich zwr Rechteren der 


Frafft vnnd Maiefletenn feines Allmechtigen Himelfchen Vaters 
gefegt vber Alles, was genandt Fan werdenn nicht alleinn 
Inn diefer, fondernn. auch Inn der zufünfftigen weldt. Alſo 
das Ihm Alles vnter feine füffe gethann, vnnd Ihm Aller 


gewaldt, Im Himmel vnnd auff Erdenn, aud nad feins 


Menſchlichenn Natur gegebenn ift, 

Dies ift Eurzlidy onfere Lehre vom heiligen Abendmal, 
Sun Theſi, oder affirmative, wie fie der tewre Mann 
D. Martinus Lutherud heiliger gebechtniffe, mit großem 
Chriftlichenn Eiuer auß denn Fundamenten ‚göbtlice wordts, 
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Inn feinenn Lehr vnnd Streidtfchrifften ermeifet, vnnd 
feinem Exempell nad), andere reine beftendige lehrer treuwlich 
gelehrt, auch Inn diefen Niderfechfifchenn Kirchenn, Ihr 
vnnd allemege nah Ihm gelehrt wordenn, wie Inn ber 
jüngft Neformierten gemeinen Gonfeffion dieſer Kirchenn, fo 
Anno 72 außgangen, außfhürliger. gehandelt, darauff wir 
vnß hiemit referivenn. 


Antithesis. 


Da kegenn verdammen wir auß Gotts morbt alle 
kegenn Lehr, alß nemlich die papiftifche Transfubftantiation, 
opffermefje vnnd dergleichen papiftifche grewel, Item alle die— 
Senigenn, fo angeregtem Gödtlihem worte zw gegenn 
Lehrenn, dad Sm Abendmall der wahre Leib vnnd Bludt 
Chrifti nicht weſentlich zw gegenn fen, durch die Handt des 
Dienerd nicht aufgeteilt, auch nicht mündtlidy vonn Wirdigenn 
vnnd Unmwirdigenn, fondernn alleinn Geiſtlich vnnd Im 
glaubenn empfangenn werde, 

Auch verdammenn wir alle diejennigen, welche lehren, 
das die Teſtamentswordt Chriſti, nicht, wie ſie ann Im 
ſelbs lauten, In Ihrenn rechtenn Natürlihen Verſtande, 
ſondern Figuͤrlicher oder Tropiſcher weiſe, vom Zeichenn, 
Bedeutung vnnd Anbildung des Abweſenden Leibs vnnd 
Bludts Chriſti zuuerſtehenn ſeyn, 

Wie wir denn nicht weniger die verdammen, welche 
denn außtruͤcklichenn wordten Chriſti zw Jegenn, vnnd zw 
wider aus Anleitung der blindenn vernunfft, dichtenn, das 
alleinn die woltadtenn, Verdienſt, die krafſt, oder der geiſt 
des Abweſenden Leibs und bludts Chriſti Im Abendmall zw 
gegenn ſey, außgeteilt vnnd empfangen werde, vnnd das 
ſeinn wahrer weſentlicher Leib vonn dem Abendmall, das hie 
auff Erdenn, nach ſeiner ſtifftung gehandelt wirdt, ſo weit 
Abweſende ſey, fo weit der Obriſte Himmell vonn der 
Erdenn iſt, und” ſolche Ihrenn hochſchedlichen, verdamm— 
lichenn Irthumb, mit den weſentlichen eigenfchafftenn eines 
Natuͤrlichen Menſchlichenn Leibs zw beſchonenn ſich vnter⸗ 
ſtehenn, das Ghriftus, dieweill ehr nach feiner Menſchlichenn 
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Natur Im Himmell fey, An fo viel Tauſend drternn, ba 
fein Abendmall hie auff Erdenn gehandelt wirdt,; weſentlich 
vnnd warhafftig nicht zwgegen fein, auögeteilt, unnd empfan= 
genn werdenn: fonnenn, Sondernn fei per Communicationem 
Idiomatum Alleinn nach feiner Gödtlihen Natur zus 
gegen, 

Endlih verdbammenn wir auch alle die Iennigenn, die 
dar tichtenn, das Chriftus dieweill ehr ghenn Himmell ges 
fahrenn, nad feiner Menfchlihenn Natur nicht warhafftig 
vnnd wefentlih Inn feinem Heiligenn Abendmall, zugegenn 
außgeteilet vnnd empfangenn werden Tonne, Sondern das 
ehr vom Himmell eingenohmenn, wordenn fey, wie fie dem 
Locum Art. 3 mudtwillich verfelfchenn, Quod oporteat 
‚, Christum coelo capi, contineri aut comprehendi. 
| Dieß ift alfo auch vnfere einhellig, Summarifche, 

onnd Inn gottes wordt wollgegründte meinung Inn Anti- 

thefi, damit wir Alle die Jennigen verdbammen, fo heimlich 
oder offentlih gemeldete oder. dergleichenn Errores vnnd 
Irthumb vertedigenn, Alß Carolftadt, Zwinglius, Decolams 
padius, Büllingerus, Calvinus, Beza vnnd Alle Ihres 
gleichenn, Alte oder Newe Sacramentjchwermer. 

Vnnd bittenn hierauff denn Water Vnſers lieben 
Herenn Shefu Chrifti, ehr wolle vmb feines geliebtenn fohns, 
Vnſers liebenn Herrnn vnd Erlöfers Iheſu Chrifti willenn, 
vnß, vnnd alle benachbarte Kirchenn, durch feinenn Heiligenn 
geift Inn dieſer Heilmertigen befandtniß. beftendid biß ann 
onfer ende erhaltenn, Auch allen denen, jo feines lieben 
Sohns Almacht, warheit vnnd weißheit zur Ohnmacht 
luͤgenn, vnnd Thorheit zu machenn ſich vnterſtehenn wollenn, 
entweder gnediglich bekehrenn, vnnd wieder zw Rechte 
bringenn, oder aber Ihnenn krefftiglich vnnd ernſtlich 
ſteuwrenn vnd wehrenn. Amen. 

Vnnd iſt auch eines Erbaren Radts ernſtlicher wille 
vnnd meinung, dho Jemandts Inn kuͤnfftigenn Zeitenn, 
etwas predigenn, lehrenn oder redenn wuͤrde, Eß wehre auch 
wer eß wolte, heimlich oder offentlich, das denſelbenn 
Articuln zw gegen, vnnd nicht gemeß wehre, das ſie ſich 
gegen denſelbigenn Auch vngeſaͤumbt, vnd ohne einige 








615 


weitleufftigkeit Ihres amptes gebrauchenn, vnnd das Ergete 
niffe abfchaffenn wollenn, 

Dieweill auch zum Vierdenn vnd Letzten dieſe eingeriffene 
Irrungen nhun mehr nit heimlich, fondern menniglic) 
offenbar vnnd kundt wehrenn, derwegenn für nötig erachtet, 
dad der gemeine Inn allenn Pfarrenn auch angezeigt würde, 
Auf was maſſe, diefe fache durch gottes gnade beigelegt, 
vnnd die Parteien verfünet wordenn, Alß habenn ein Erbar 
Radt vnnd die Herrnn Theologi ſich gleichergeftalt aud) 
einer einhelligenn form verglihenn, wie folche gemadıte 
vereinigung der gemeine fürgetragenn werdenn folte, wie 
diefelbige hernacher auch‘ gefeßt vnnd verzeichenet iſt 
wordenn. | 
Geliebtenn Im Herrn, Weill fih ein Mißuerftand, 
zwifchenn dem Ehrwerdigen Minifterio Alhie Ann einem 
vnnd alß dan dem Schulmeifter M. Wichmanno Schulrauen 
An Andern teill, Eglicher redenn halben, die ſich Inn Colla— 
tionibus, vnnd auch .funften begebenn vnd zugetragenn, 
erhaben, darauß ein verdacht gefchepfft, das etwas ferliches 
dahindenn ftedenn möchte, Alfo hatt das Ehrwirdige Mini: 
fterium ſolchs Ann eynenn Erbaren Wolweifenn Radt diefer 
löblihen Stadt getragenn, fih bey Ihnen, Alfe Shren 
gebietenden Herren, Radts darauf zw erholenn, welche Ihres 
tragenden Ampts halbenn, Allenn müglicyen Fleiß angewandtt, 
das nicht allein-der falfchen Lehre Inn Kirchenn vnd fchulen, 
Sondern auch dem geringften verdacht darein geflewert werde, 
Vnnd haben endlidy etzliche benachbarte Theologen dartzw 
erfordert, mit derer trewen Radt die fachen Inn der furcht 
des Herenn erwogen, vnd ohn einigen Abbruch der gödtlichen 
warheit Nach der form vnnd Norma des gödtlichen Heil: 
wertigen wordts, Alfo vnnd derogeftaldt verglichen, das 
(dem liebenn getrewenn fromenn Godt ſey ewich Lob Ehr 
vnnd Dand dafür gefagt) Inn Kirchenn vnnd Schulen eine 
Ehriftlicdye Concordie vnnd enigkeit, wie in allen Artikeln der 
Ehriftlihenn Religionn, alfo auch in dem fchwebenden hod)- 
fchedligenn ftreit vom Abendmall vnferd lieben Herrn Shefu 
Ehrifti fey, vnnd das fie Aller feig vermittelft goͤdtlich ver: 
kihung biß ann den ende dabey zuuerharren, vnnd anders 
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nicht zw lehrenn, noch zw prebigen, weder Inn der Kirchenn, 
nody in der Schulen auch anderer geftaldt dauon nicht zw 
reden, vorhabens vnnd entfchloffen, vnd lautenn die geftelltenn 
Artikel vonn wortenn zw wortenn alfo: 

Bir gleubenn, lehrenn vnnd bekennen ꝛc. 


Vnnd habenn obgedachte Herrnn Theologi, auff freundt: 
lic) Inſtendich gefinnen, fuchen vnnd bittenn, fo woll eines 
Erbaren Radts, al auch des Ehrwirdigen Minifterii, ſich 
dahin gonftiglidy erbottenn, dad Ihre Ehrw. vnnd gunftn 
Inn denn dreienn vnterfchiedlihenn Pfarrenn alhie nad) 
geendigter Predigt, der gemeine ſolchs auff maſſe vnnd weiße, 
wie obgefegt, fürtragenn vnnd anmeldenn wollenn, wie ben 
ſolchs auff denn folgendenn Sontag Reminifcere alfo ges 
ſcheenn ift. 

Vnd dieweill nun hiedurd der gewunſcheder hochnots 
mwendiger ia durch Gottes gnade, dem darumb billig Lob 
vnd Dand zw fagen wiederumb getroffenn, vnnd nebenn 
Reiner Lehre auch Chriftliche einigkeit vnnd Gorrefpondenz 
Inn Kirhenn vnnd Schulen angerichtet, So ift hirauff auch 
von Einem Erbaren Radt beidenn SParteienn mit ernfte 
aufferlegt. vnnd eingebunden, das fie ſich hinfürter, Chriftlich, 
freundlich) vnnd brüderlic mit einander vertragen, einer zum 
andern fi nicht mehr nötigen, aller ungepürlichenn, vnzims 
lien, vnnd vnfreundtlichen wordt, Inn Predigenn, Schulenn, 
Collationen vnnd fonften ſich genglidy enthaltenn, vunnd was 
hiezwiſchen fich begebenn, vnnd biß anhero zugetragen, einer 
dem andernn Chriftlic, und auß grundt feines Hertzenn ver: 
tziehenn, vergebenn vnnd vergeffenn wollenn, wie fie denn 
darauff einer dem andern auch die Handt gegebenn, Vnnd 
ba fid) obgerürtem zw gegenn Jemandt vngepuͤrlich ertzeigenn 
vnnd verhalten würde (Idoch foll hiemit Feines: 
weged dem Minifterio falfche lehre mit ges 
 bürliher maffe vnnd befheidenheit nah dem 
Rihtfheidt des Gödtlihenn wordts zu ftraf: 
fen, benohmen feinn) Gegenn bdenfelben will einn 
Erbar Radt fi) vorbehaltenn haben zw procedirenn vnnd 
zw verfharenn Wie fie deffen Inhalts, vnnd nach Auß- 
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weiſung Ihrer Chriftlihen Kirchenorbnung befuget, vnnd 
gemechtiget feinn, 

Defienn zw Uhrkundt iſt diefer Abfchied Inn dieſe 
Form gebracht, Inn eined Erbarn Radts Stadtbuch ver⸗ 
zeichenet, vnnd auch denn Parteienn Copei dauonn mitgeteilet, 
onnd zugeftaldt wordenn, Vnnd dieß Alles alfo verhandelt, 
unnd endtlich verabfcheidet, Freitags post Invocavit wahr 
der 16. Martii, Nach Chrifti vnſers liebenn Herrnn vnd 


Seligmachers geburdt Im PN vnd Sechs vnnd 
Sievenzigſtenn Ihar. 
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Beilage M XV. 





Von Gottes gnaden Heinrich der Juͤnger, Hertzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg ꝛc. 

Vnſer gunſt zuuorn, Erbarn lieben getrewen, Wir 
befinden auß teglicher erfarung, werden des auch ſunſten 
warhaftig berichtet, das weder Mittwochs noch Freitags in 
den pfarren, mehrertheild in eweren Dörffern die von vns 
nad Chriftlichem wol alten herfommen gebrauch außgeſchrie— 
ben vnd beuolhene Bettmeßen nicht gehalten werden, oder 
wo dad gleich gejchicht, das es jedoch gank kaldt vnd one 
Andacht, auch one einiges predigen des Wort Gottes zugee, 
vnd folches wie wir erachten, auß fo gar erfalteten hergen 
. one glauben, lieb vnd hoffnung in Gott, vnd dann eines 
theild auß großer faulheit, Hinleffigkeit, vnd andern aud) 
mehrer außwartung vnd vbung, zeitlicher vnd eigennüßiger 
geigigkeit der pfaffen, fo wol deren die Rechte belehente, 
Ad deren die Mypdling fein, vnd dann auch der Layen nicht 
mit beywonung vnd nicht mittbettend halben c. Das wir 
daruor Haben müffen entweder, Sr habet vnfer derhalben an 
euch gethon fchreibe vndergeſchlagen, vnd das den pfaffen 
mit notwendigem gebuͤrendem Fleiß vnd ernſt nicht ange— 
tzeiget, Oder es muͤſſe ſunſten anders was darunder verborgen 
ſein, Alſo das es vns (in betrachtung deren ſo vielen groſſen 
beuorſteenden geferlichkeiten vnd teglicher befindungen, des 
gar ſchwern zorn Gottes) zum hoͤchſten bekemmert, Ja vns 
eine ſeher treffenliche beengſtigung vnſers hertzens gemacht, 
das wir vns aus dem, dieſes weittern beuehlehs nicht ent— 
halten koͤnnen. Vnd derhalben, fo gepieten wir euch noch— 
mals, zum ernſtlichſten, vnd wollen das auch von euch bey 
vermeidung vnſer ſchweren vngnad vnd leibsſtraff enttlich 
gehapt haben, das Ir in allen ewern Doͤrffern die pfarr— 
herrn, vnd neben jne die Olderleutt, vnſaumblich fuͤr euch 
beſcheidet vnnd jnen fampilih diß vnnſer ſchreiben clar 
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aigentlich und woll verftendtlichen fürlefet, aud) dabey gepiets 
tet, das erftlid fie die pfaffen, die hieuor außgefchriebne 
Bettmeflen, von nun an alle Mitwochen vnd Freitags, 
durchs jar durh vnd durch, auff eine gewiße beftimpte 
ftundt vnnachleſſig vnd entlid), mit aller Andacht vnd jnnig⸗ 
keit, auch allemahl mit Verkündigung ded Wort Gottes (als 
etiwan mit Reiner warer Gatholifcher erklerung eined Pro: 
pheten im alten Teſtament, der fonderlid) von der Buß vnd 
befferung des vnchriſtlichen fündigen lebens fagt, oder fun: 
ften dergleihen, was auß den Büchern des newen Zeftas 
mentd außzulegen für fi) nemmen) Chriſtlich halten, vnd 
das vold alle Sontag nad) der predig mit ernfter ermas 
nung (deren Argumenta fie dann in der heiligen gefchrifft 
vnd funft auß teglidyer erfarnheit Goͤtlichs zorns fo ob vnd 
nachgemeldet genugfam zubefinden haben) anreitzen follen, 
Gott den Almechtigen feinen gefaften zorn, vnd aus dem 
alled troment vnd beuorfteent vbel und vnglüd, in rechter 
jnnigkeit, vnd hertzlicher Andacht abzubitten, ſolche Bett: 
meffen, alle mal fleiffig zu befuchen, vnd denen biß zum 
ende beyzumonen, vnd das fonderlid) die Alten leut, vnd die 
jenigen, fo ſich jhn ein fo Eleine Zeit der teglichen Arbeit 
zum füglichften müffigen können, vnd dan audy das foldyes 
bitten, auch Nimmermehr weder alt noch jungk vnderlaffen 
zuthun, wann man teglichs die Bettglocden morgens, Mit: 
tags vnd abents leutet, mit gleicher vermeldung von den 
Gangeln, das diß alles jr felbft beit vnd Seelen heil auch 
vnfer ernfter beuelcy fen, darzu das wir auch gehapt haben 
wollen, in Eünftiger Creutzwochen die Bettfardten mit dem 
Creutz und fanen Chriſtlich one Leichtfertigkfeit vnd Gotteds 
lefterung gehalten werden follen, vnd wollet hiebey einen 
jeden Doͤrffs jegt feyenden vnd Fünftig gemachten Bawr⸗ 
meifter bey feinen Aidten einbinden vnd gebieten, ſolches 
feiner Mitbawrſchafft in dem Dörff einem bey dem andern 
alfo zugefchehen anzuzeigen, Auch darauff volgents gute 
getrewe fleiffige vnd eigentliche auffachtung zu geben, Ob 
biefem aljo wie obgefegt vnd beuolhen, nun hinfürder fo 
wohl von den pfaffen ald den leyen gehorfampt und Wolge 
gethan werde, vnd wo ev hier vber bey pfaffen und Leyen 
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(doch derſelben wie obſteet) eins oder mehrmals mangel 
hierin befinden wirdet, euch daſſelbig alſo baldt jedesmals 
anzuzeigen nicht vnderlaſſe, das jr vns den auff ewre pflicht 
vnd Aidt auch vermelden ſollet. Alſo das vns ſolche mengel 
keineswegs vndergedruckt werden noch bleiben, alles bey 
obgeſetzter vermeidung vnd dad gemeinen wir ernſtlich, dar⸗ 
nach jr euch zurichten, Datum Wolffenbuttel den VIII. May 
Anno CEr. 1560. 


J. Minſinger, 
Canzler. 


* Mr dorso dieſes — — iſt folgende Auf⸗ 
ri * 
Denn Erbarn — lieben getrewen Ernſten vnd Joa⸗ 
gebruder von a zu Holtenfen und Brunk⸗ 
Eenfen. 


Zur Beilage M.XV. 


(Diefes Poftfeript hat fich bei dem vorftehenden Reſcript vom 8ten Das 
1560 gefunden, welche beide gebrudt gewefen.) 


Auch wollet den pfaffen und Dlderleutten fagen, dad wir 
erfaren thätten, welchergeftalt ſich die pfaffen nicht allein 
aus vnnſer auffgangenen Poftile nicht predigten vnd lerneten, 
fondern auch dieſelb bei vielen pfarren noch vngebunben, 
Ja gengliden von handen kommen weren, BDerhalben ift 
auch vnnſer ernfter beuelch fie aller feiß folche mengel furders 
beffern,. vnd fich felbft für fchaden verhütten wollen, dann 
wir daruff ein gemeine inquifition verordnet. Darnach ſich 
ein.jeder auch felbft wiſſe zu richten. 


Datum in litris. 


J. Minſinger, 
Cantzler. 


Beilage M XVI 


Von Gottes Gnaden Wir Heinrich der Zünger, Hertzog zu 
Braunfchweig vnd Lüneburg ꝛc. Gmpieten allen und jeden 
onfern onderthanen und verwandten, was ſtandts oder Con— 
dition die fein, Niemandtd außgenommen, vonfer gnad vnd 
alles gutd, Vnd fügen euch hiemit zu wiffen, Als ſich ein 
zeithero in diefem Niderfachfjifchen Kreiß allerhandt befchmwer: 
liche verhüerend empörung ettlicher wiederwertigen Leher 
halben, von dem: Hochwirdigen Sacrament des Leibs vnd 
Bluts vnnfer HERrn IHESU Chrifti zugetragen, Aud) 
die hochichedliche Sect der Wiedertäuffer, hin vnd wieder 
einfchleichet, und auffrhur anzuftifften ſich vnderſtehet, zu 
dem die erfahrung gibt, das cettliche Predicanten mit vnzeits 
lihem vnd vngebürlichem fchelten auff der - Ganzel, vnnd 
verdammung ganger Univerfiteten, oder. fonderbarer Perfonen, 
auch allerhandt fchmehefchriften, - weitter vnruhe vnd mißuers 
traumen, nicht allein zwiſchen Perfonen Hohen ftandes, fon= 
dern and)’ priuht Perfonen erweden, vnnd damit mehr jren 
eigen affecten - indulgirn, ald dad ed zur ehr Gottes, vnd 
erbawung der Chriftlihen Kirchen dienftlid) oder der Chrift: 
lichen lieb ehnlicy fein mag. Darauß dann da folchem fürfte: 
henden vbel vnd vnheil nicht mit zeitigem Rath fürgebamet 
würde, woll weitterer fchade, vnheil verhüe, empörung, ja 
ein gemeiner auffftandt des gemeinen Volcks, auch vnder- 
gang vnfer Chriftlihen Religion, Schulen, vnd zertren- 
nunng aller löblihen Policy und Difeiplin zu beforgen. 
So haben demnad wir, vnd die Fürften Grauen, vnd 
Stende, dieſes Niederſachſſiſchen Kreiffes, fülche hochbefchwer: 
liche fürftchende gefahr, auß Chriftlihem Friedliebendem 
bedenken, zu gemütth geführet, vnd hierin ein gebuͤrlichs 
einfchen zu haben, vnnſers Ampts, vnd die hohe vnuermeid⸗ 
liche notturfft zu fein erachtet, vond vns derwegen nad) ges 
haptem zeitlichem Rath vnd guter vorbetradhtung, auff negſt⸗ 


gehaltenem Kreißtag zu Lüneburg? dem Allmechtigen zu lob, 
auch erhaltung. warer Chriftlicher Religion, Schulen, Fried 
vnd einigfeit, mit andern Fürften vnd Stenden diefed Nies 
derſachſſiſchen Kreiffes, nachfolgenden Edicts allenthalben in 
dieſem Niederſachſſiſchen Kraiß zu publiciven einhelliglich ver- 
glichen vnd verabſchiedte. Vnnd gebieten demnach auß 
Krafft Vnnſer habenden Oberkeit auch zu Folge angeregtes 
Kreiß⸗abſchiedts, allen vnnſern vnderthanen, Geiſtlichs vnnd 
Weltlichs, Hohes vnnd Niedern ſtandes, wie die fein, vnd 
Namen haben moͤgen, niemandts außgenhommen, Auch inn 
ſonderheit allen vnd jeden Predigern, Seelſorgern, vnd 
andern, ſo beuelch vnd Ampt haben, das ſie mit allem 
fleiß darauff achtung geben, das die ſchedliche Secta der 
Wiedertauffer in vnſern Fuͤrſtenthumb nicht einſleichen, noch 
jemandt geſtatten, heimbliche oder Winkelprediger oder Con⸗ 
uenticula zu halten, 

Do aber einer oder mehr betretten wuͤrde, die mit der 
Lehr der Wiedertauffer behafft weren, oder ſich vnderſtuͤnde 
heimliche winckelpredige oder Conuenticula zu halten, den 
oder dieſelbigen ſollen vnſere Ampten vnd Beuelchhaber, 
oder Buͤrgermeiſter vnd Rethe in den Stetten vor ſich 
ſelbſt, oder auff anzeigen der Paſtorn, oder anderer in haft 
nemen, vnd vns anzeigen, ferner wieder dieſelbige, vermoͤge 
der Recht, vnd des heiligen Reichsordnung haben zuuerfah— 
ren. Als ſich dann auch viel vnd manicherley opiniones 
von dem hochwirdigen Sacrament des Altars, oder Abent— 
mals vnſers Heilandes vnd ſeligmachers Iheſu Chrifti zus 
tragen vnd derhalben nicht allein eine ſonder mehr ſecten 
erwachſſen, Daraus denn auch leider albereit groſſe vnruhe 
vnd empoͤrung entſtanden vnd noch weiter zu beſorgen iſt, 
vnd ſich ſunſt befunden, das etliche leichtfertige leut, alles 
was ſie nicht ſelbſt gefunden zu tadeln vnd zu verwerffen 
ſich vnderſtehen, vnd die gantze Augſpurgiſche Confeſſion in 
einem zweifel fuͤren, Derwegen dann auch wohl der Religion 
fride, ſo allein auff die zwo Religionen die Alte Catholiſche 
vnd die, ſo der Augſpurgiſchen Confeſſion gemeß geſtellt, in 
zweiffel gezogen, vnd weitter vnruhe im heiligen Reich 
erwecket werden moͤchte, Dem aber vorzukomen, haben wir 
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vns mit den andern Kürften, Grauen vnd Stedten biefes 


Niederfachffiihen Kreiffes ferner vor einig, Das die Theo— 
logen, Pfarrer vnd Prediger, Schulemeifter, und andere, 
von dem hochwirdigen Sacrament des Altard oder Abends 
mahls vnſers Herrn Shefu Chrifti nicht anders reden Iheren 
oder predigen follen. Dann wie hriftus felbft, (als der im 
Sacrament leibhafftig, vnd gegenwertig) die Euangeliften, 
der heilig Apoftel Paulus, vnd die heiligen Doctores der 
Gatholiihen Kirchen (Mit welchen in diefem puncten der 
gegenwertigkeit mit dem heiligen Abentmal die Augipurgifche 
Confeſſion vnd Apologia vbereinflimmet) dauon reden, Do 
fi) aber ‘einer oder mehr in vnfern Fuͤrſtenthumb vnd 
gepiethe vnderſtehen wuͤrde, anders, dann wie gemelt, von 
dem Abentmal des Herrn Chriſti oder andern Articuln vnſer 
Chriſtlichen Catholiſchen, Apoſtoliſchen, vnd alten waren 
Religion zureden, vnd zulehren der ſol nit geduldet, ſonder 
wo er auff vermanung dauon nit abſtehen wolte, hauß vnd 
hoff verkauffen, vnd ſich auß vnſerm Fuͤrſtenthumb machen 
vnd erheben, wie dann dieſelbigen auff den Fall darauß 
ſollen verwieſen werden. 

Wann dann dad vngebürlich ſchelten vnd leſtern auff 
den Cantzeln, auch condemnierung ander leut, die noch nit 
gehoͤrt, noch irthumbs vberwunden ſein, fromen Chriſtlichen 
Predigern nicht gezimet, auch ſolch fuͤrnehmen nicht allein 
wieder Gottes beuelch, vnd die Chriſtliche liebe iſt, ſondern 
vielmehr dardurch große wiederwertigkeit, vnd mißtrawen 
zwiſchen hohen vnd niedrigen ſtandts perſonen, auch letztlich 
verachtung aller Religion entſtehet, wie leider ſolch vbel mit 


| großem ſchmertzen zuuernehmen, So gebieten wir ferner, in 


fraft obberürts Lüneburgifchen Kreiß abjchiedts,  hiemit allen 
vnd jeden Pfarhern, Paftorn, Seeljorgern, und Predigern, 
dad fie ſich befleifligen, das wort Gottes lauter vnd rein, 
one einiche verfelfhung dem. Volck fürzutragen, vnd viel 
Seelen dem Herrn Chrifto zuzufüren, vnd Gottes ehr, vnd 
der leutfeligkeit zu befürdern, vnd fi) des bisher geübten 
ſcheltens vnd lefterens privat perfonen, oder Vniuerſiteten, 
die keines irthumbs vberzeuget, oder wie recht, durch ordents 
li erfandtnuß nit vberwunden, genglih enthalten, bey 
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vermeidung ber verweifung, oder anderer gebürlichen leibs⸗ 
ſtraff, nad) gelegenheit der vberfarung. | 

Do aber einer vermeinen würde, ‚dad jemand mit vnges 
funder Lehr behafftet, So hat er denfelbigen nad) der lehr 
Chriſti brüderlih, und freundlich) zuuermanen, oder do er 
dauon nit abftünde, die fah zu verhör der ordenlichen 
Obrigkeit, vnd gepürlichen Gognition, vnd erfandtnuß zubes 
fürdern, vnd fich der befcheidenheit zuhalten, die Gottes wort 
vnd gebrauch der alten Ghriftlichen Kirchen gemeß ift. 

Weil auch ein zeithero, durch allerhandt newe bücher, 
famoß libell, oder fchmehefchrifften vnd vnziemliche gemelbde, 
nicht allein "zwifchen gelehrten, fonder aud in der Kirchen 
große vneinigkeit, auch zwifchen Fürften groß mißuertraumen 
entftanden, vnd zu beforgen, wo ſolchem vbel nit mit zeits 
lihem rath begegnet werde, dad weiter vnheil daraus ents 
ftehen koͤnnte, vnd one das, ſolche famoß libell vnd gemelde, , 
in den gemeinen befchrieben Rechten, vnd des heiligen Reiches 
ordnungen verpotten, So haben wir vns mit den andern 
Fürften vnd Stenden, diefed Niederfahflifchen Kreiffes auch 
deö ferner vereinigt, das nun hinfüro Fein famos libell, oder 
. gemelde, dadurch andere hohe, oder nidrigs flandtöperfonen, 
an jren ehren, oder fonft angegriffen werden, in dieſem 
Kreiß follen getrudt, nod fo an andern Örten getrudt, in 
diefem Kreiß feil gehapt werden, bey leibö, oder anderer 
wilfürlichen ſtraff nad) gelegenheit. 

Es ſoll auch nun hinfuͤrter ſich keiner, er ſey wehr er 
woͤlle, in dieſem Kreiß vnderſtehen, einich buch dder ſchrifft 
in Druck, in dieſem Kreiß, noch anders wo, auſſerhalb 
dieſes Kreiſſes außgehen laßen, es ſey dann, das er zuuor 
ſeiner Oberkeit, ſolch ſein Buch oder ſchrift, vnd vrſach, 
warumb er es in Druck außgehen laßen woͤlle, angezeigt, 
vnd jme durch ſeine Obrigkeit erlaubt, vnd zugelaßen ſey, 
daſſelbig in druck zuuerfertigen, Do aber einer oder mehr 
ſich vnderſtehen würden, dieß gebott zuuerachten, vnd one 
ſeiner Obrigkeit vorwiſſen vnd zulaſſung, einich buch in druck 
außgeben laſſen, der ſol hinfuͤrten in dieſem Kreiß nit gelitten 
ſondern als baldt an ſeiner Oberkeit verwieſen, vnd von 
den andern Fuͤrſten vnd Stenden des Kreiſſes nicht auffge⸗ 
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. nommen werden, getrewlich vnd vngeuerlih, welchs alles, 
wie obftehet, wir obgenanter Fürft vns alfo mit den andern 
Fürften, Grauen, und Stenden, dieſes Niderfachfiifchen 
Kreiffes, auff jeb gehaltenem Kreiftage zu Lüneburg verglichen 
vnd verabfchiedet, vnd wöllen, das alle vnd jede vnfere 
Bnderthonen, in vnferm Fürftenthbumb, folhem Mandat vnd 
Edict gehorfamblicdy nadjleben, vnd damider nichts hanblen, 
bey Vermeidung obgefegter ernfter peen vnd ftraff, vnd vnſer 
ernften Bngnade. Des zu Vrkund haben wir diefen brief 
mit vnferm Fürftlihen Inſuͤgel verwaret laffen, der geben 
ift den fuͤnff vnd zwangigiften monats tag Juny, Anno von 
Chriſti geburt taufent fünffhundert vnd im zwey und 
fehgigften. | | 


(LS) 


* 


Nota, Vorftehendes tft mit dem gedrudten, und in forma patente mit 
dem Eleinen Braunſchweigſchen Siegel in Wachs befiegelten 
Original, gleichlautend; 
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Beilage M XVII. 


Vnunßer freundtlich Dienft, ond waß wir liebs vnd guts 
vermugen, zuuor, Hoichgeborner Furſt freundtlicher lieber 
Vetter, Bruder vnd Gefatter, E. L. iſt vnuerborgen, mitt 
waß groſſem vnd beſchwerlichen ergernuß, nun Itlich viel 
Ihar vber, ſich zwiſchen den Theologen vnſer warhafftigen 
Chriſtlichen Augspurgiſchen Confeſſion namhaffte Thrennung 
vnd Spaltung in der Lehre gehalten, dardurch viel fromen 
einfeltigen hertzen, in einen beſchwerlichen Zweibel geſetzt, 
vnſer Jegentheil aber derſelben ſich zum hoichſten erfrewett, 
vnd vngezweibelte hoffnung geſchepffet, durch ſolliche Spaltung 
vnſer warhafftige Chriſtliche Religion zuuerthielgen, vnd 
enttlich gar außzurouten, welchen Jamer vnd elendt, der 
Kirchen Gottes, weilandt der Hoichgeborner Furſt, vnſer 
freundtlicher lieber fetter Her Chriſtoff Herzog zu Wirtens 
bergk ꝛc. Chriftmildtfeliger gedechnuß behertzigtt, deß fein L. 
die warhafftige Religion, vnd reine Lehr, deß heiligen 
Evangelii, vnd dan auch die wolfhart vnſers gemeinen 
geliebten Vatterlandts, in der Lebtzeitt, ernſtlich angelegen, 
vnd demnach nicht vnderlaſſen, mit S. L. Theologen, auff 
mittel vnd wege zugedenken, welcher geftaltt Sollicher erger—⸗ 
nuß begegenett, vnd ſo viel immer muglich die Spaltungen 
eingezogen werden mochten, Alß nun S. L. in ſolchem 
wergk geſtanden vnd vor verrichtung deſſelben, von dem 
Almechtigen durch Dodtlichen Abgangk, auß dieſer weldt 
abgefurdertt, daß wergk aber an Ihm ſelbſt nicht allein 
Chriſtlich vnd heilſam, ſunder auch zu dieſer beſchwerlichen 
Zeitt gantz nottwendig, hatt der auch hoichgeborner Fuͤrſt, 
Her Wilhelm Landtgraf zu Heſſen ꝛc. Vnſer freundtlicher 
lieber Vetter Schwager vnd Bruder (mit dieſen Lieb vors 
wiffen, Radt vnd gudtachten diefem wergk an etzlichen 
Ortten bereidt der Anfang gemacht) ſollich Chriſtlich vor— 
nehmen nicht fallen laſſen wollen, funder vor Itlichen 
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Monaten auch vns fchrifftlich erfucht vnd freundtlich gebeten, 
weil wir dem Niederſechſiſchen Kreiß etwaß naher gefeflen, 
neben ©. 8. aud), zur Befurderung dieſes Chriſtlichen Wergks 
zuuerhelffen, darzu wir vnß den wie billig alß ein Gliedt 
der Chriſtlichen Kirchen, ſo ſich zu der reinen Chriſtlichen 
Augspurgiſchen Confeſſion bekennett, gudtwillig erboten, vndt 
alßbaldt neben S. L. ſollichs an die hoichgeborne Furſten, 
Hern Auguſt vnd Hern Joachimen beide Churfurſten zu 
Sachſen ꝛc. vnd Brandenburgk ꝛc. Vnſere freundtliche 8. 
Hern Oheim Schweger Vetter vnd Gefattern, wie auch von 
andern mher Furſten, vnſer Chriſtlichen Augspurgiſchen 
Confeſſion gelangen laſſen, welliche Ihnen ſollich vorhaben 
nicht allein belieben laſſen, Sonder auch zur befurderung 
deſſelben ſich gantz freundtlich erboten, weil E. L. befunden, 
daß in demſelben anderß nicht den befurderung der reinen 
vnuerfelſchten Lher, vnſer warhafftigen Chriſtlichen Confeſſion, 
vnd Anſtellung, Godtgefelligen friedens vnd einigkeitt geſucht 
worden, 

Weil wir den in keinen Zweibel ſetzen, den wie €. 2. 
ſich vnferthalben erfrewett, daß auch wir durch Gottes gnadt, 
vnjer Furſtenthumb vermuge des reinen vnuerfelſcheden Gottes 
wortd, vnd nad) Anleitung vnferer warhafftigen Chriftlichen 
Gonfeffion reformiren laffen. Alß auch nicht weniger zut 
befurderung eined Chriftlihen wergks genegt vnd Sfrig, 
haben wir nicht vnderlaffen kunnen, neben vnfern freundt- 
lichen lieben Vettern, Schwagern vnd Brudern Landtgraff 
Wilhelm zu Heſſen u E. L. aud mitt diefem fchreiben 
zuerfuchen, freundtlid) bittend, E. L. wollen onbefchwertt fein, 
den Ehrmwirdigen vnd Hoichgelarten vnfern lieben Andechtigen 
Ehrn Jacobum Andrei, der Heiligen fchrifft Doctorn, 
Probften vnd Ganslern bei der Bniverftett zu Zubingen 
(wellichen wir beide nad) Abfterben feines Hern weilandt def 
Hoichgebornen Furften Hern Chriftoff Herzogen zu Wirten- 
bergk ꝛc. obgedacht zur Continuirung diefes werks vermocht) 
zuhoren, vnd fich darauff alfo erzeigen vnd erweifen, woie 
vnſer freundtlich vertrawen zu €. L. ftchett, daran E. 2. 
dem Almechtigen einen befondern angenemen Dienft, vnd 
— Chriſtenheitt ein heilſam — wergk erzeigen, vnd 
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feint wir ſollichs jegen E. 2. jederzeitt freundtlich zuuerbienen 
geneigett. Dat. Wulffenbuttel den Iſten Octobris Anno ꝛc. 
69. 


Bon Gotts gnaben Julius hertzog zu | 
Braunſchweig und Luneburgk. 


(Signatur vid. dad Facſimile.) 


In dorso. 


Dem Hoichgebornen FZurften, Vnſerm freundtlichen Lieben 
Dettern, Bruder vnnd Gefattern, Hern Wilhelm 
Herzogen zu Braunfhweig vnnd Luneburgk. 
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Beilage MB XVIH. 


An Hertzogk Julium zu Braunſchweig. 


Hochgeborner Furſt, freundlicher lieber Wetter und Fefatter, 
-Dieweil gegen E. L. wir blut verwantung halben, mit 
allem freundlichen getrewen, Wetterlih willen geneigt vnd 
alles das ienig, jo zu E. L. wolfart dienlic zu befurdern 
vnd was zu Dero Vnheil gerathen möchte, abzuwenden von 
hertzen begirig, haben wir nicht vnterlaffen mögen, E. L. 
freundlicher vnd tremhergiger meinung zuberichten, was biefer 
tagen an vns gelanget, der ohnegezweiffelten tröftlichen 
hoffnung, E. L. werden ſolchs von vns anderft nicht, den 
wir ed in vnfern bergen haben, ald von dero getrewen 
Vettern Kae vnd wol aufnehmen vnd vermerden. 

Vus ift onlangft glaubwirdig furkomen, daß E. 2. den 
geliebten &ohn, Hertzog Julium Heinrichen etc. vnfern 
auch freundlichen lieben Wettern, neulicher Zeit zu dem 
Biftyumb Halberftadt Eommen, vnd denfelben mit gewöhn: 
lichen papiftifchen Ceremonien, ald mitt glocden leutten, 
brennenden fadelen, Ereugen (Immaffen andere papiftifche 
Bifhöffe bisher inueftirt worden) in die Stifftkirchen zu 
Halberftadt belaitten, vnd dafelbft im papiftifchen Bifchöff: 
lichem ornat, auch viereckhetem rottem bareit auf den hohen 
altar ſetzen laffen, vnd zu diefem actu papiftifhe praelaten, 
So offentlidy vnſer hriftlichen Religion vnd Augspurgifchen 
Confession zuwieder gebraucdet, daß auch E. L. dero nad 
andere Zween Junge geliebte fohne durch den Abtt zu 
Hueſenburgk weyhen, und ihre L. 2. alfo primam tonsuram 
(wie mand zunennen pflegt) empfahen laffen. 

Welches alles und fo viel defto mehr zuuernehmen, vnd 
gleih vnglaubiſch geweſen, dieweil E. L. gotfeliger Eiffer, 
den fie hievor in der chriftlichen Reformation ihrer Kirchen 
vnd Schulen (da diefelbigen vom Bapſtiſchen Sawerteig 
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reinigen laffen) in. ber that ‚engeiget, vns wol befandt, beffen 
wir vns auch damalen hertzlich erfrewet haben, vnd halten 
6 noch bei vns vngezweiffenlid, das E. 8%. im weinigften 
nicht gewillet, furſetzlich etwas furzunemen, oder antzurichten, 
das dero in offentlichen truck ausgangener chriſtlichen confes- 
sion vnd Kirchen-Drdnung im weinigften abbrudig. Gleich— 
wol aber fonnen wir nad) vleiffiger betrachtung aud nicht 
. befinden, das obetzelte actus an ihnen felbft (ob fie wol von 

E. 2. nicht aus einem bofem furſatz herfloffen) H. Gottlicher 
ſchrifft vnd vnſerer Chriftlihen Augspurgifchen Gonfeffion 
pnd Vbung vnferer Religion gemeß ſeyen. Den wer ſich 
ein. Biſtumb (da noch die ganze papiſtiſche abgottiſche 
Religion in Vbung, vnd von ihm nicht abgeſchaffet oder 
verbeſſert werden kan) zu Regieren vnderfahet, deſſen ge— 
wiſſen ligen auch (vnſers Achtens) alle die Bapſtiſche vnd 
vnrechte Gottesdienſt, die vnter ſeiner Regierung geubet 
werden, welche er alle mit ſeinem Namen (aud) wieder feinen 
- willen) bedecken, vnd gleihfam (ald der in foldher Admini- 
ſtration das Haupt iſt) beſchoͤnen muß. Mir halten auch 
in vnfer einfalt dafur, do iemandt ein Bifthumb oder ordi- 
neın ecclesiastioum von folhen Perfonen bei hellem Licht 
des H. Euangely annimbt, welche offentlich vnd befanttlic) 
vnſerer Chriſtlichen Augspurgiſchen Confession zu wieder 
ond vom Bapft zu Rom dazu gewidmet, dergleichen ordines, 
dignitatis und officia zu conferiven, das foldhe handlung 
eine, befchwerliche. consequentz auf ihr trage, ald dad hiemit 
de facto ber Bapſt zu Rom nit mehr fur den Antichrift, 
jondern fur ein legitimum Successorem ber H. ‚apostel 
erfennet, ald dem. Amptshalben geburt, die empter in ber 
Kirchen Gottes, ald dem furnemeften Hirtien unter Chgifto 
. zubeftellen, dardurch aber dem Romiſchen Antichriſt alzuuiel 
vber, vnd wider die gemeine Gotte eingeraumbt wurde. 

Da auch gleich obberurte furgelauffene papiſtiſche cere- 
monien an ihnen felbft indifferentes oder mittelmeffig 
waren, findt "fie dennody mit diefem gegenwerttigen vnd 
vermelten Vmbſtenden, von wegen der groffen ergernuß, fo 
fie mit ſich bringen, vunuerantwortlid, den die Ceremonien 
findt nicht mehr indifferentes, wor fie mit groſſem anſtoß 


vnd ergerniffe: der ſchwachen geubt werden, da vns doch 
gotted wort zum hogften dergleichen ergernuß zugeben, mit 
angehendten ſchweren bedramungen verwarnet, vnd mugen 
ihnen einfeltige Shwachgleubige aus furgelauffen handlung bie 
gedanden machen, ald ob die papiftifhe Religion nicht 
vnrecht, weil man fich. derfelbigen etlichermaffen widerumb 
theilhaftig machet. Die Eifferige gutherbige Chriften aber, 
fo nody vnter dem Zwang ded Bapftumbs leben, werden 
hiedurch hoch betrubt, vnd kleinmutig, die Papiften nemen 
ob diefer handlung Vrſache, muttiger, halftarriger vnd troßiger 
zumwerden, vnd gegen den befrangeten Chriften vnter ihnen 
auf den abfal heftiger zutringen, mit dem furgeben, das 
auch den Stenden Augspurgifcher confession nunmehr ihr 
Roͤmiſche Religion alfo beliebe, das fie etlichermaffen albereit 
widerumb dazu fretten, vnd fich bald gar unter den gehorfam 
der Romifhen Kirchen, einer nady dem amdern ergeben 
werden: Dadurch den Papiften der mutt iegen vnſern theil 
zuuiel wachfen mag, vnd was mit der Zeit‘ darauf erfolgen 
konne, haben E. L. vernunfftiglich zuermeffen, Nachdem auch 
die fo mit warheit zu chriftliher Augspurgifcher Confeſſion 
befennen, bi daher von Zwinglianern mit Vngrund aus 
geruffen worden, als follen fie mehr den halb papiftifch fein, 
werden die Zwinglianer gleichffald vrſach ob der obermelten 
handlung nemen, Inmaffen fie albereit thun, unfern theil 
noch befchwerlicher zu calumnyren, ald ob wir und all gemad) 
wieder an den Bapft henden, vnd dardurch das werd 
concordiae ein ſolliches, vnd nicht anderft fürnemlidy gefuchet 
werde, wie fie dan dieſes hochnotwendiges werd fo viel defto 
mehr albereit suspect zu machen vnderftehen, als zu welchen 
E. 2. bisher alle mugliche befurderung gethan, vnd wollen 
E. 2. neben allen oberzeleten ‘wichtigen Puncten auch be— 
trachten, was nachdentens oberzelete Sachen den andern 
Churfurften und ftenden der Augspurgifchen Confeſſion machen 
möchten, fonderli da dergleichen handlungen auch vorhin 
folten continuirt werben. 

Wan aber diefe fachen zum theil albereit verlauffen vnd 
factum nicht infectum werden Fan, verfehen zu €. 8. mir 


vns gank freundlid, die werden, ald ein Chriftlicher furft 
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diefed vberfehen, in ihr chriftlicd) gebet des Water Vnſers, 
Darin wir teglich vmb verzeihung vnſerer funden » bitten, 
demutiglich fur got einfchlieffen, vnd vnſerm erlofer Chrifto 
vertrawen, der werde mit feiner vnſchuldt ſolches bededen, 
E. 2. aber bitten vnd ermanen wir daneben gant freundlich, 
trewherzig vnd vetterlich, die wollen mit dergleichen hand⸗ 
lungen, ihre geliebte fohne, oder ander in foldhem fal 
betreffend, nicht ferner fortfchreitten, und hierin ihres eigen 
gewiffens verfhonen, vnd ben auch dero geliebte Sohn 
Conseientiis nicht, in ihrer bluhenden Jugendt ein folichen 
laft auffaden, die ihmen hernach, wor fie deren Funftig tief 
vnd recht nachgedenden, zu ertragen, viel zu  fchwer werden 
moͤchten, vnd werden €. L. vnſers vngezweiffelten verhoffens 
furan fo viel "defto eiftiger mit befurderung der Keinen 
Religion fich zuerjeigen willen, "damit menniglic in werd 
fpüren möge, das E. L. von derfelben khein haar breit zits 
weichen, Sondern bei deren duch die gnade Gottes bis in 
ihrer Testen feufgen beftendig zuuerhatren bedacht, durch 
welhen E. 2. chriftlichen Eiffer das fürgeloffene Ergerniffe 
fo ‘viel defto eher mag mitigirt werden. ' Er 

Das haben E. L. wir zur chriftlichen erinnerung zuuers 
melden nicht vmbgehen mögen, vnd bitten nochmalen gang 
freundlidy und vetterlich, die wollen ſolchs von uns im beften 
vorſtehen, den ber almechtige allet hettzen erkundiger vnſer 
Zeug/ das wir es mit E. % in dem und andern von grund 
vnſers hertzens trewlich vnd wol meinen, und find E. L. alle 
angeneme vefterlihe Dienfte zuerzeigen geneigt. Datum 
Stutgarten den 27. February Anto 79, — 


* 


Ludwig 


Beilage M XIX. 


Ad Electorem Saxoniae. 

Vnſer freundlich) Dienft, vnd was wir liebs vnd guts 
vermugen, allezeit zuuor, Hochgeborner . Furft, freundlicher 
lieber Oheim vnd Schwager, wir mugen: aus fonderm. hohem 
freundlichem vortrawen, So zu E, %, wir: haben, denſeiben 
nit vorhalten, das. wir mit betriebnuß vernommen, welcher 
geftaldt der Hochgeborne Furſt, vnſer freundlicher, lieber 
Better vnd gefatter, Herr Julius Herzog: zu Braunfchweig 
vnb Luneburgk c. ©. 2. Eltiften Sohn zu Halberftadt 
zum Bifchof machen, und auf Papiftifhe weiß dazu duch 
peffige Papiften. inueftiven laffen,. dad auch. feine andern 

ween junger Söhne die Papiftifhe weihe vnd primam 
tonsuram von einem Papiftifhen Abtt allbereit empfangen, 
vnd zu beforgen, ed mochte Hergog Julius in dergleichen 
Handlung ferner vortfchreitten. . | 
Ob wir nu nicht zweiffeln, das obermelte dinge, wicht 
aud einem böfen vorfaß befchehen,. noch weiniger furchten, 
dbas Herkog Julius in der Religion wanden,. vnd widber 
zu dem ‚gegentheil tretten möchte, jedoch Fonnen wir bei. vnd 
anderſt nicht erkennen, „ven. dag oberzelete, ſachen mit vnſer 
Chriftlichen Religion, der Augöpurgifchen Conkession vbel 
einfchlagen, vnd an ihnen felbft gar nicht zu loben, als 
dadurh der Römifche Antichrift etlichermaßen wideromb 
iustificiret, vnd den Papiften ein großes froloden vnd newer 
mutt gemadt, die fchwachgleubige vnd betrangte Chriften 
aber höchlidy geergert, vnd betrubet, auch die Zwinglianer 
darob vrſach nehmen, ihre calumnias (da fie fürgeben, als 
ob wir mit dem Papft colludirten) zu beheuffen, dadurch fie 
den auch die formulam concordiae nody mehr zu grauiren, 
vnd suspect zu machen, ſich vnderftehen werden, weil der 
* Surften einer, fo dad MNegotium concordiae zufurdern 


begeret, folcher Papiftiihen Ceremonien ſich theilhaftig 
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gemacht, dermegen wir nicht onterlaffen mögen, gutherbiger 
getrewer meinung, gedachten Hertzog Julium etc. durch ein 
freundlichs fchreiben (deffen gleichlautendecopiam E. 2. wir 
hiemit vertrawlich zukommen laſſen) zuerinneren, dad in 
ſolchen ſachen alzuweit gegangen ſei, vnd ©. 2. freundlich 
zuuermanen, das fie nicht mit dergleichen Handlung vort— 
ſchreiten wollen. 

So aber €. 8. ald ein Eurfürft ded Reichs vnd aud) 
den dero Chriftlichen Eiferd vnd hohen Verſtands halben, 
bei ©. L. in groffem anfehen, Bitten €. 2%. wir ganz 
freundli, die wollen S. L. dieſer furgelauffenen handlungen 
halben auch erinneren, vnd mit dero trewhergigen ermanung 
(fo viel immer muglid) ) vorfommen, dad ©. 8. nicht etwa 
mit der Zeit tieffer in folche fachen (durch welche ©. 2. eigen 
vnd auch dero geliebten Sohnen gewiſſen hoch bejchweret, und 
ihnen zu allen theilen zu nicht geringer, Verkleinerung vnd 
Verweiß gedeihen mochte) durch vnverftendige, oder aber 
durch vntrewe Leutt eingefuhret werden, verhoffen wir geng: 
lich, es werde folhe E. 2. ermanung bei ©. 2. nicht ohne 
groffen nu& abgehen, wie vns den nicht zweiffelt, dad E. L. 
dero Chriftlihen Eiffer nad, für ſich felbft begirig, nicht 
. allein alles ergernuffe, So den lauff des. Heiligen Euangely, 
und den Vortgang des: hochnothwendigen werds, verhinderen 
mochte, So viel immermehr muglich abtzumenden, Sondern 
werden aud) ohne vnſer erinnern, in Dero loblihem Worha- 
bendt mit entlicher Worttreibung ehe angeregted concordiae 
wercks, onangefehen aller eingeftteweter hinderniffe, des Zau- 
fentliftigen feindts (wie bishero) muttig vortfahren, wolten 
wir E. L. diß freundlich nicht bergen, vnd find dero angeneme 
Schmägerlihe Dienft zuerzeigen, iderzeit gantz geneigt, 
Datum Stutgarten, den 27. Februarü A. 1579. 


Don Gottes Gnaden Ludwig Hergog zu Wirtemberg 
vnd Tegkl. Graue zu Mompelgart ıc. 


H. L. z. Wurtemberg 


mpria. 





i 


Beilage M XX. 


Vnſer freundtlich Dienft, vnd mas wir lieb8 vnd guts vers 
mugen, zuuor, Hochgeborner Furft, freundtlicher lieber Vetter, 
Schwager, Bruder und Geuatter, Was vor ein hochbeſchwer⸗ 
lid) Gottölefterlich& fchreiben wieder das Heilfame, Hochnot: 
wendige, Chriftlihe Concordienwergt in Beligionsfadyen, 
vnd egliche in dem fchreiben benante Theologen vnter namen 
Vnſers Kirchenradtdö vnd Professoris primarii in Vnſer 
Zulius Vniuerſitaͤt zu Helmftedt Doctoris Heßhufü, fo an 
Vnus außgangen fein foltte, vmbher getragen, vnd meuchlings 
bin vnd wieder vntergefteddet wirdet, dauon ſchicken wir 
E. L. hiebei eine gleichlautende Abfchriff, wie Uns die 
onlengft durch den Herrn Abtt zum Berge vor Magdeburg 
erſtlich zubracht, vnd kurtz darauf deffelbigen tagd von dem 
Churfurſten zu Sachſſen vberſchickt worden, Vns aber vff 
ſolchs famoss libels Copeyen gedachter D. Heßhuſius, wie 
die Ime erſtlich von dem Eren Zum Berge fuͤrgezeigt, auch 
zuuor vnd ‚ehe die an Vnus gelanget, zu feiner endtſchuldigung 
in continenti mit eigener handt geſchrieben, darnegſt auch 
wir ſtracks vnuerwandts fueſſes, als Vus ſolches erſtlich 
furkommen, ohn alle gehaltene dugkſprach mit Jemandts 
von Vnſern Raͤthen oder Dienern, Geiſtlich oder Weltlich 
aus hochbewegtem eiffer, vnd wie es Vus in die feder 
gefloſſen, mit eigen Handen zu Vnſer erclerung daruff ge 
ſchrieben, daß weiſen die andern beiden Abſchrifften. Wir 
bezeugen auch nochmals hirmit vor E. L. vnd menniglich, 
vnd geben D. Heßhuſio deſſen warhafftige beſtendige kundt— 
ſchafft, das wir von ſolchem boßlich ertichten ſchreiben, zuuor 
vnd ehe wir es von dem Ern Zum Berge vnd Hochgedachtem 
Churfurſten zu Sachſſen ꝛc. empfangen, Vns auch Furſt 
Joachim Ernſt zu Anhaldt ꝛc. ſtracks des andern tags dar | 
auf folgents in Sr. L. ſchreiben, doch ohne mitſchickung der 
Copeyen davon kurzlich angedeutet, niemahls gehoͤrt, viel 
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weiniger es gefehen haben, wie es dan in warheit an Vns 
von D. Heßhuſio nicht gefchrieben noch gefchickt, fondern e& - 
ein liftigs tuckiſch geſchmeis des LKeidigen Sathans vnd feiner 
glidtmaſſen iſt, auch die nachrechnunge leichtlich zu machen, 
wohin dis bubenſtuck gemeinet, vnd was darunter geſucht 
wirdet, Wir ſeind zwar bei vorigen vnd jezzigen Zeitten 
wol gewonet, das Wir vnd die Vnſers dieſes Orts es ſchier 
niemandts recht machen koͤnnen, vnd faſt ein Jeder aller— 
handt beſchwerliche vfflagen, verdacht mißtrawen vnd andere 
Vngelegenheitten einzufuhren, vnd ſonderlich auch gang 
beſchwerliche ſchmehe gedicht vnd anderſt wieder Vns 
vnd die Vnſern, wie Vnſern vorfahren dergleichen auch 
begegnet, auszugieſſen, auch faſt all vnſer thun vnd laſſen 
zu cauilliren, vnd reformiren ſich vnterſtanden, vnd noch, 
Alß aber in Politiſchen vnd andern weltlichen Handeln 
Res nicht hafften will, Diejenigen auch, fo ſich des 
geluſten laſſen, daruͤber ſelbſt zuſchanden worden, vnd man 
Vns nichts in offenen vnd vnuerborgen aufdringen fan, So 
muß nun diß heilſame Gottswergk herhalten, vnd meuchlings 
vnter eined andern vnſchuldigen namen des Teuffels gifft 
außgefpeyet werden, Wir hoffen aber zu Gott dem Allmed)s 
tigen, ed werde dem fchandlihen geift in diefem fo weinig 
alfe vorigem gelingen, E. 8. auch andere lobliche Chur: und 
furften wol wiffen, was fie dauon haltten follen, vnd fi) 
dadurd gegen Vns vnd die Vnfern zu Feinem wiederwertigen 
argwohn bewegen lafjen, welchs ohn Zweifel die abtrunnigen 
Galuiniften vnd vewen Schmalfaldifhe bundt wieder anzu=, 
richten hiedurch fuchen, Bitten’ auch freundtlih, daß E. L. 
erſtlich Vns auch D. Heßhufium diefed angegebenen fchreibend 
halben mit vngutem nicht bedenden, fondern daran vnſchuldig 
haltten, zufurderft aber fi) durch Ddiefen liftigen anfchlag 
vnd gifftigen griff des böfen feindts vnd feiner Finder an 
diefem wergk nicht mude machen, und Ihren Hochlöblichen . 
‚ biß dahero in der thadt bemwiefenen Chriftlichen eiffer in 
etwas erkaltten, fondern neben Vns Gott den Allmechtigen, 
des Sache es ift, waltten laffen, der wirdet ed woll hinauds 
fuhren, auch zufurderft feine eher vnd der lieben ‚Kirchen, 
auch Vnſere und der Vnſern Vnſchuldt gu retten wiffen, und 
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den auch Vns E. 2. hochvernunfftigs bedencken hiruber 
mittheilen wollen, was wir in dieſen beſchwerlichen ſachen 
zu deſto mehrer vnd zweifflicher Darthuung Vnſer ſelbſt 
auch Doctoris Heßhuſii Vnſchuldt, damit auch die Autores 
ſolches ſchmehegedichts herfur vnd ans licht gezogen, vnd 
ſolchs crimen falsi andern zum abſchew mit gebuhrlichem 
ernſt geſtraffet werden, thun moͤchten, den wir es, dieweile 
man gemeinlich dem lugenden leſterer ſo tieff in den mundt 
ſiehet, als der da wahr redet, alſo keineswegs uff Vns 
vngeeiffert liegen laſſen konnen, wie D. Heßhuſius Vnſers 
erachtens auch nicht thun wirdet, Aber damit geleichwol das 
gemeine Concordienwergk mehr befurdert dan gehindert, auch 
dem boſen feinde vnd ſeinem dieſem wergk geheſſigen anhang 
zu Ihrem hiedurch ohne Zweiffel geſuchten Vortheil nicht 
mer gelegenheit in die Hande gegeben werde, welchs hiebei 
furnemblich in ſonderlicher hoher aufachtunge zu haben, vor 
Vns allein vnd ohne radt vnd zuthadt E. L. vnd anderer 
Vnſerer Herrn vnd freunde, fo ſich zu vnſer wahren Religion 
auch dieſem gemeinen Concordienwergk mit bekennen, noch 
zur Zeit nichts furnehmen, noch auch ſo leichtlich andern was 
verhengen wollen, Konten E. L. Vnus auch einige nachwei— 
ſunge geben, wie hinter den oder die hiran ſchuldige buben 
zu kommen, oder zum weinigſten, woher ſolchs falſch gedicht 
erſtlich außgeſprenget ſein mag, daran geſchee Vns auch ein 
angenemer will, vnd zu des gemeinen wergks verhoffentlicher 
mehrer fordtbringung, wie den auch nicht allein Vns vnd 
D. Heßhuſium dis ſchmehegedicht angehet, ſondern E. L. 
vnd Alle ſo dis Concordienwergk beliebt, vnd mit befurdern 
helffen, furnemblich mit belanget. Wir aber Vnſers theils 
ſeind gewis, das den widerwertigen dieſer ſowol als alle 
vorige meuchlingiſche griff, vermittelſt Gottlicher hulff feilen 
werde, Vnd ob es wol Vns anfenglich etwas beweget ge— 
macht, ſeind wir doch nichts deſto weiniger nochmals endtlich 
entſchloſſen, durch Gotts gnedigen fernern ſegen, bey dieſem 
wol angefangenen wergk flandthafftig zuuorharren, vnd wo 
der groſſere theil nicht vorth will, neben E. L. vnd andern 
hohen Chriſtlichen Haͤubtern, denen die reine vnuerfelſchette 
warheit, auch der Kirchen ruhe vnd einigkeit lieb vnd 
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angelegen ift, forbtzufahren, daran Vns weder ein ſolches 
noch etwas anderft, ja auch die Pforten der Hellen felbft 
nicht hindern, abfchreden nod) abwenden follen, des vnzwei⸗ 
felihen vertrawens, E. L. werden des gemuths vnd bedachts 
auch ſein, E. L. freundtlich zu dienen ſeind wir willig. 

Dat. Heinrichs Stadt bey Vnſerm Hofflager am Laten 
Mai Anno ꝛc. 78. 


Von Gotts Gnaden Julius Herzog zu 
Braunſchweig und Luneburg ꝛc. 


(Signatur vid. das Facfimile,) 


In dorso. 


Dem Hochgebornen Furſten, Vnſerm freundtlichen lieben 
ettern, Schwagern Brudern vnd Geuattern, Herrn 
Wilhelmen, Herzogen zu Braunſchweig und Luneburg ꝛc. 


zu Sr. L. eigen Handen. 
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Beilage M XXI. 


Vnſer freundtlich Dienft und was wir mehr liebs vnd guts 


vermugen zuuor, Hochgeborner Furft freundtlih Wetter, 


Schwager Bruder vnd Geuatter. E. 8. wiffen fi freundt: 
lid) zuehtfinnen, was wir hiebeuorn an diejelbige von wegen 
des ottsleſterſchen falſchen ſchmehebrieffß, fo in Vnſers 
primarii professoris D. Tilemanni Heshusii nahmen, 
gegen vnd wieder das beuorftehende hochnottwendige Chrifts 
liche vnd heilfam Concordienwerg? in Religionfahen, als 
an Vns auögangen hin vnd wieder vmb geflogen vnd vnter 
die leutte gejpargirt worden, mit Vberſchickung Vnſerer vnd 
gemeltö D. Heshufii Damals aldbald daruff gethaner Erclerung 
freundtlich geſchrieben vnd gelangen laſſen, Dieweil wir nun 
vff etlicher vnſerer Bluts vnd Religions Verwandten hern 
vnd freunde vnd ſonderlich des hochgebornen furſten, Hern 
Auguſt Herzogs vnd Churfurften zu Sachſſen ꝛc. Vnſers 
freundlichen lieben hern Oheims Schwagers vnd Vetters 
Radlichs guttachten, Ihme dem gedachten D. Heshuſio 
gnediglich vergont vnd nachgegeben, Sintemal berurte ſchmehe— 
ſchrifft fo weit vnd breit ausgeſprenget, vnd viel Chriſtliche 
Gottfurchtige fromme herzen dardurch nicht weinig beſturzet, 
turbirt vnd irre gemacht worden, das ehr ſeine Verantwortung 
vnd Bekandnus von der formula concordiae etwas aus— 
furliger an tag bringen, vnd in den Druck fertigen, damit 
feine Vnſchult und die warheit vmb fo viel mehr ans licht 
gebracht und herfür gezogen werden möchte, So thun wir 
demnach E. 8. vnfer zufamen habender freundlid) correspon- 
dentz zuuolge, vnd ald Vnſerm mit Religions-Berwandten 
ein Gremplar folcher feiner in Druck gegebener befandnus 
hiemit freundlid) vberfenden, vnd bitten ganz freundlid,, 
E L. wollen ſolchs von Vns zu freundlichen gefallen vff 
ond annehmen, vnd nit anders dan das wird allerfeiz ohne 
vngezimblichen Ruhmb zu melden aus Chriftlichen beftendigen 
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trewen, recht vffeichtig gutt und wol meinen, im beften ver- 
merken, dad fein wir hinwiederumb €. L. freundlich zube- 
fchulden willig. Dat. Heinrichsſtadt bey vnſerm Hofflager 
am Hten Auguſt Anno x. 78. 
Bon Gotts graben Julius Herzog zu 
er Braunfchweig vnd Luneburg ıc. 


; (Signatur vid. dad Facjimile.) 


In dorso. 


Dem hocgebornen Furften, Vnſerm freundlichen Tieben 
Bettern, Schwagern, Brudern vnd Gevattern, Kern 
Wilhelmen Herzogen zu Braunfhmeig vnd Luneburg. ıc. 


# 


(Echlenelö Kiechen / und Reformationdgefchichte, 2. Bd.) 41 


642 


Beilage M XXI. 
/ 


Fundations-Urfunde über die General: en 
im Lande Göttingen. 





Bon Gottes Gnaden Wir Julius Herbog zu — | 
und Lüneburg thun kund und bekennen hiemit öffentlich vor | 


und unfern Erben und Lehnsfolgern. Nachdem Gott der 
Allmaͤchtige durd feinen Gnädigen Willen, und aus ver: 
fehung es alfo gefchidel, dag durch Toͤdtlichen Abgang 
Weyl. des durchlauchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herra 
Erichs Hertzogs zu Braunſch. und Lüneburg, unſern freund: 
lichen lieben Vettern hochloͤbl. Chriſtl. Gedaͤchtnis ©. 2. 
hinterlaßenen Land und Leute, und alß dem naͤchſten Agnaten 
und Lehns⸗-Folger heimgefallen, wir aud) alß der Lehne- 
Zrager und Lands-Fürft diefelbige wie billig, eingenommen, 
und duch die Huldung und unterwerffend gemacht, dab wir 
demnady Gott dem Allmächtigen zu Lob und Dand aud 
Unfern Unterthanen felbigen heimgefallenen Fürftenthums, 
zur zeitlihen und ewigen Wollfahrt die Greuel des Pabſt— 
thums und anderer Secten durch eine Chriftliche Visitation 
und Reformation auögefeget, und dagegen die reine allein 
feeligmacdyende Lehre des heil. Evangelii in die Kirchen 
eingeführet, aucd) zu Erhaltung und Fortpflangung derfelben 
an allen orten Gottöfürdtige und gelehrte Männer zu 
Predigern verordnet; alfo daß Unfers verhoffend unfern Liebe 
und getreue Unterthanen fowoll in obgedadjten unfern Galen: 
bergſchen Lande, alß diefen unfern Wolfenbüttelfhen Fürfter: 
tbum mit der Seclen Weide und Speiſe nothduͤrfftiglic 
verſorget ſein werden. 

Nachdem aber zum hoͤchſten noͤthig, daß eine fleißige 
Auffſicht und Wacht, ſowoll auf die Prediger, damit bie 
ſelbige ihr Befohlnes Ambt- mit Treue verrichten, und im 
Weinberg des herrn fleißig arbeiten, alß auch die Zuhörer, 


’ 
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damit dieſelbige ſich der vortragenden heilſamen Lehre mit 
Ernſt annehmen, ihr ſuͤndlich Leben daraus beſſern, und 
endlich die ewige Seeligkeit erlangen, auch keine falſche Lehre 
wieder einſchleichen möge, Verordnet und Bäeſtellet werde; 
als haben wir etliche vornehme "Theologen zu, Inspectoren 
verordnet, und vorgedacht unfer Calenbergſch Fürftentyumb 
in unterfchiedlihe Superintendenturen eingetheilet; alfo, daß 
im Lande zu Göttingen Vier Speciales und ein Generhlis 
Superintendens fein, und berfelbige jeder in unfer Stadt 
Münden (wofern ſolches nicht aus erheblichen Umbftänden 
geändert werden mus, welches dann in nnfer und unſer 
. Erben Macht und gefallen ftehet) feine Residentz haben, 
die General-Superintendentur über das gantze Land zu 
Göttingen, . und die darin verordnet Vier Speciales, und 
daneben über alle in unfern Land Münden und Sichelnftein 
(die Stadt Dransfeld und was dazu gehöret ausgenommen) 
die Special-Inspection, innhaltd unfer publieirten Kirchens 
Drdnung haben und verwalten, fid) auch in andern fürfallen: 
den Kirchen und Geiftlihen Sachen, zu Commissionen aud) 
auf General-Consistoriis und fonften vor einen Kirchen: 
Rath gebrauchen lagen fol. Dieweil aber in ermeldeten 
unferm Lande zu Göttingen an Geijtlihen Gütern über 
- derer Pastoren Unterhaltung faft nichts übrig befunden 
worden, davon dem gedachten General-:Superintendenten feine 
Unterhaltung hätte vermadyt werden können; So haben Gott 
dem Allmaͤchtigen zu Ehren, und Erhaltung feines feelig: 
machenden Worts Wir Julius Herkog zu Braunfchweig und 
Lüneburg obgedacht im Nahmen der heil, Dreyfaltigkeit die 
General: Superintendentur in unfern Landen zu Göttingen 
aus unfer Fürftl. Kammer und unferd haufes und Ambts 
Münden jährlich” Einfommen und Nugungen zi ewigen 
"zeiten zu erhalten, fundiret und mit nachfolgenden jährlichen 
Einkommen, nemlich 200 thir. zum wenigften jährliche Be: 
foldung Bier Schffl. Roden, Vier Schffl. Gerften Braun: 
ſchweigſcher Maaß, einen guten Ochfen, Bier fette Schweine, 
einer freien Behaufung, freyen Feuerholg, unfer gewöhnliche 
Sommer und Winter Hoffkleivung auf zwo Perfonen, und 
feine Deelzucht in unſer Holgung dafelbft Maſtfrey zu treiben 
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ſambt Dreißig Malter Korn, halb Roden, ‚halb haber aus 
dem Filial zu Holtensen im Gericht Harst dotiret und 
Begabt haben. Fundiren, ftifften und begaben dieſelbe alfo 
wie vorftehet, hiemit und in Erafft diefes briefes vor uns 
unſre Erben und Lehndfolgern, wie ſolches zu Recht am 
fräfftigften und Beftändigften gefchehen fol Fan und mag; 
und wollen, daß diefe unfere aus Chriftl andacht gefchehene 
Stiftung zu ewigen zeiten. bey kraͤfften bleiben, und der 
dazu verordnete dos aus unfer und unfer Erben Cammer 
und Ambt Münden respective die Dreißig Malter Korn 
partim aber aus dem Filial zu Holtensen jaährlich auf 
S. Martini Tag gereichet werden fol. Thun aud darauf 
unfern jegigen und allen Eünfftigen Cammer-Verwaltern und 
Ambtleuten zu Münden hiemit gnädig und Ernſtlich auf: 
legen, daß fie das oben Specificirte Geld, victualien und 
‚anders, jedes Jahrs auff die beftimte Zeit auögeben, und 
demjenigen fo von Uns oder unfren Erben jederzeit zum 
Generale Superintendenten im Lande zu Göttingen wird 
verordnet werden, innhalts feiner von Unß oder Ihnen 
habender beſtallung reichet und folgen laͤßet, auch als eine 
ſtehende ewig waͤhrende ausgabe zu Regiſter ſetzen und 
berechnen, da es denn ohn alle Wieder-Rede passiren und 
gut gethan werden ſoll; Alles treulich und ohngefaͤhrlich. 
Das zu Uhrkund und ſteter Unterhaltung haben wir unſer 
Fuͤrſtlich Inſiegel an dieſe unſere fundation wißentl. haͤngen 
laßen, auch dieſelbe mit eignen Haͤnden unterſchrieben. 
Geſchehen Julius Frieden Stadt bey der Re 
Stadt den Aten Octobr: Anno 1588. 


(LS) | Sulins, 
| (Signatur vid. das Facſimile.) 


645 
Beilage M XXIII. 


Instructio damit von Gottes Gnaden Wir Julius Hertzog 
zu Braunfchweig und Lüneburg die Ehrwuͤrdige Erbare 
und Hochgelartte, unfern Hoffprediger, Großvoigt zum 
Galenberg Lehn Leut, Landfaffen, Rathe Andechtige liebe 
getremen Ern Heinricum Abt zu Ringelheimb, Ern Bafı- 
lium Satlern der heiligen Schrift Doctorem Frank von 
Rheden, Cunraden Wedemeyern, und Johann Dieterichen, 
nad) Unferm Galenbergifcdyen Fürftenthumb zwiſchen Deifter 
und Leyn, und infonderheit nad) unfer Stadt Pattenfen 
abgefertigt haben. 

Vorgenandte unfere Rethe und Diener follen ihre fachen 
darnad) richten, dad fie uf dem Montag Laetare fchieriten 
gegen Abent, In unfer Stadt Pattenfen anfommen, unnd 
folgendts Tags, die dahin verfchricbene Special -Superin- 
tendenten und Pastores,. fo wol auch unfern Ambtman zum 
Galenberg und den Rath unfer Stadt Pattenfen zu ſich 
befcheiden, und ihnen anzeigen, dad wir Gott dem allmed)- 
tigen zu Ehren unnd erhaltung der reinen Lehr feines allein: 
ſelichmachenden Worts negft verfchienen SSften Jars eine 
Ehriftlihe Bifitation In unfern angeftammeten Fuͤrſtenthumb 
Braunſchweig Galenbergifchen Theil anftellen, die Kirchen 
und fchuelen dafelbft ſampt derfelben Dienern vifitiren, alle 
befundene Mengel und unrichtigfeiten abfchaffen und Die 
Kirhen und fchulen mit Gottfuͤrchtigen tuglichen Perſonen 
befegen laffen, nachdem wir aber dabei erwogen, das die 
Kirchen und Schueldiener Ires Ambts mit fhuldigen trewen 
unnd vleiß abzuwarten anders nicht, ald durch beftellung 
einer wachenden Inspection angehalten und eingenommen 
werden Eonten, So hätten wir demnady uf vorhergehenden 
reiffen rath etlicher unferer Praelaten, vornehmer Theologen, 
Landtfaffen und Politifchen Räthe in vorgedacht unfer Galen- 
bergifh Fürftentyumb zwo General - Superintendentien, 
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deren eine über unfer Landt zu Göttingen, die andere über 
unfere zwifchen Deifter und Leyn gelegene Kirchen ſich er: 
ſtrecken, unnd gehen follen, verordnet, 

Nachdem aber den beiden General-= Superintendenten 
unmüglic, ohne Huͤlff nnd entfeßung ein ſolch groß Land 
notturfftig zuverfehen, und uf fo viel Kirchen zugleich ufficht 
zu haben, So hetten wir Ihrer Jederm etzliche Special 
Superintendenten, durch deren Hulff fie allenthalben vigiliren, 
und dad die Prediger und Zuhörer ihr Ambt trewlic) verrichten 
uf ſehen mochten, underſetzt und zugeordnet. 

- Und wehre nun alſo disponirt, das dem Generali 
zwifchen Deifter und Leyn, fo feine residentz in unfer Stadt 
Dattenfen haben fol, fieben speciales im Galenbergifchen 
Fuͤrſtenthumb, und zween in unfer Ober Graffſchaft Hoya 
underſetzt, welche ihre residentz zu Muͤnder, Gronaw, 
Jenſen, Ronnenberg, Lunde, Wunſtorff und Neuſtadt, und 
die in der Ober Graffſchaft Hoya, zu Holtenſen und Sulins 
‚gen haben, unnd an jeztberürften orten zugleich Paftores fein, 
und deffen zu Münder Special Inspectio über unfer Gericht, 
Stedte und Stift Münder, Erzen, Ofen, Gronde, Hemmeli: 
fchenburg, Helpenfen, Polla, Haftenbed, Spring, Volkerſen, 
Dldenhagen, KHilliefffeldt, Holtenfen, Afferde, Wlegeffen, 
Hahmühlen und Bodenwerder, des zu Gronaw, über die 
Geriht und Stadt Lamwenftein, Gronaw und Poppenburg, 
und die dareinigelegene Stiffte, des zu Senfen über den 
halben Theil unferd Ambts Galenberg, ald die Vordorffer, 
Senfen Schulenburg, Roflingen, Adenfen, Item Geftorff, 
Hüpede, Luerſſen, SHoltenfen, Hiddeftorff, Weledenburg, 
Bredenbeck, Eldagefien, Wulffinghaufen, Efcherde und Wulf: 
fingen, Des zu Ronnenberg über den andern Theil unfers 
Ambts Galenberg, ald Gerden, Wetberg, Leuefte, Kirchdorf, 
Hohenbörftel, Linden, Xenthe, Landtrihaufen, Neuftadt vor 
Hannober, und die Vogtei Langenhagen, auch über die 
Stifft Barſſinghauſen, Wennigſen und ihre Dorffer, des zu 
Lunde, uͤber unſer Gericht Lavenburg, deß zu Wunſtorff uͤber 
unſer Stifft und Stadt Wunſtorff, Ricklingen, Marienwerder, 
Blumenaw und Muntzel, des zur Neuſtadt uͤber die gericht 
und Stifit Wolpe, Lodum, Marienfee, fampt- den fünf 
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Gohen, ded zu Holtenfen über die Empter Stoltenam, 
Depenam, ‚Steierberg, und Barenberg, des zu Sulingen über 
die Geriht und Stifte, Ehrenburg, Siedenburg, Siegk, 
Hilgenroth, Barfen, und Harbftedt ſich erftreden, die In- 
spectio aber über unfere zwifchen Deifter unnd Leyn gelegene 
groffe Stedt, ald Hannober und Hameln, desgleichen über 
unfere Stadt Pattenfen, wie auch die Special-Superiuten- 
dentz zu Lunde, biß eine andere gnugfamb qualificirte 
Perſon dahin von und verordnet wirdet, bei dem General- 
Superintendenten, Immediate fein und pleiben, und von 
bemfelben zu allen dingen verfehen werden folten. 

Und hetten wir demnad fie unfere abgefanten dahin 
abgeordnet, das fie foliches alles zu werk richten, dem Gene- 
ralem und Speciales anzeigen, In ihre Ampt fegen, und 
die Speciales ſampt den Predigern auß den groffen Stedten 
und in unfer Stadt Pattenfen, wie aud) auf ein Zeitlang die 
Pastorcö In unfern Ambt Lawenburg an den Generalem und 
hinwieder die qndern pastores an ihre speciales weifen folten. 

Dieweil nun der Wirdige und hochgelarte unfer biffher 
zu unfer Julius Univerfitet zu Helmftedt gewefener professor 
Er. Heinricus- Boetius der heiligen fchrifft Licentiat, vor 


einen folichen man, der die General-Superintendentz In 


unferm Galenbergifhen Fuͤrſtenthumb zwiſchen Deifter und 
Leyn aud) in der Ober Graffihaft Hoya mit nuß und ruhm 
würde verwalten konnen, erachtet, und nnd zu foldhen Ambt 
vorgefihlagen worden, fo hetten wir ihn darzu gnediglic) 
beftcliet und angenommen, wolten uns vorfehen, fie wurden 
an ihn ein gnugen und gefallen haben, und vor‘ ihren 
General-Superintendenten annemen, ehren und erkennen, 
dargegen er fi) gegen ihnen den Specialibus und pastoribus 
In den groffen und kleinen Stedten, und ufm Lande, fo wol 
auch dem rath und Burgerfchaft unfer Stadt Pattenfen, als 
feinen mitbrüdern, gehülffen und Pfarrkindern respective 


aller befcheidenheit eintrat freundfhafft und gutwilligkeit 


befleiffen würde. 

Und follen hierauf unfere Abgefanten unfertwegen vor: 
gedachten Licentiatum MHenricum Boetium vor einen 
General-Superintendenten unferd Galenbergifhen Fuͤrſten⸗ 


-. 
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thums zwifchen Deifter und Leyn, auch unfer Ober Graff: 
Ihaft Hoya anzeigen und erkleren, und darauf die neun 
speciales, deögleichen die Prediger in obbenannten unfern 
groffen Stedten, fo wol auch In unfer Stadt Pattenfen an 
ihn weifen, und ihm mit Sandtaftung Obedientiam anloben 
laſſen, Auch den Specialn Abſchrift der Artikel, darauf fie 
in ihrer Examination angelobt zu ftellen, und ihnen daneben 
ernſtlich einbinden, das fie ihre unterfegte pastors Jerlich 
einmal durch alle Artieckel der Chriftlichen Lehr vleifjig und 
rigorose ‚examiniren, geduppelte protocolla darüber halten, 
ihr responsiones trewlich vorzeichnen laffen, und das ein 
protocollum dem Generali, dad ander aber, unfern ver 
oröneten Kirchen Raͤthen Tedesmahl zufchieden, Folgents 
aud) die andere pastores an ihre speciales weifen,. und 
fie dahin halten, das ein Jeder feinen vorgefegten Speciali 
gleicher maffen zu allen pillihen dingen gehorfamb zu fein 
zufaget und anlobe, 

Imgleichen follen fi e dem Kath unfer Stadt Pattenfen, 
wie dan auch unferm Groffvogt und Ambtman zum Galen: 
berg unfertwegen anzeigen, das fie dem Generali und 
Specialibus zu verrihtung Ihres Ambts Zederzeit die hulft: 
liche Handt bieten, und in allen pillihen und feinem Ambt 
zugehörigen Dingen beiftendig fein folten. 

Nach den aber die Paftores In unfer Ober Graffſchafft 
Hoya wegen ded fernen weged zu diefer Anmeifung nicht 
befcheiden werden mugen, und demnach an ihre Speciales 
nicht zugleich mit gewiefen werden Eönnen, . jo fol ſolchs 
hiernegſt zu erfter Gelegenheit durch unfere dazu verordnete 
Käthe auch verrichtet werden, An dem allen vollpringen 
fie unferen zu verleffigen gnedigen willen und meinung, 
Urkundtlih mit unferm furftlihen Pittfchafft befiegelt, und 
mit cigenen Handen underfchrieben. Geſchehen Julius 
Friedenftedt bei der Heinrichftadt zum Gottölager am 24ten 
Februarii Ao. etc. 89. 


(L."S.) Julius. 
(Signatur vid. das Facfimile.) 
5. Jagemann D. 
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Beilage M XXIV. 





Confirmtio praecedentium privilegiorum Reverendissimi 
et Illustriss Henrici Juli, Unfers gnädigen Fürſten 
undt Herrn‘ Anno 1589 etc. 


Von Gotted Gnaden Wir Heinrich Julius Postulirter 
Biſchoff zu Halberſtadt vnd Hertzog zu Brauſchweig, undt 
Luͤneburg, thun kundt vnd bekennen vor Unß unſere Erb— 
nehmen vnd Nachkommen Jegen Maͤnniglich offenbahr, an 
dieſen Briefe; Nachdem Weyl. der Hochgebohrne Fürft Herr 
Erich der Zünger, Herbog zu Braunſchweig und Lüneburg 
unfer freundtl. lieber Vetter, Hochloͤblicher undt Chriftmilter 
Gedaͤchtniß, S. Lbd. undt nunmehr Unſer getreuen Landt— 
Ihafft deß Fürftentyumb& Braunſchweig Galenbergifchen 
theild, ald den Würdigen, Chrenveften vnd Ehtſahmen 
Unfern lieben getreuen von Praelaten Kitterfchafft und 
Städten, Bender Lande deß Fürftentbumbs zwifchen Deifter 
vnd Leine vndt Oberwaldt, darin Götting gelegen, ihre von 
Unfern lieben Anheren VorEltern undt Vettern, wolhergebradhte 
privilegia, Begnadigung Frey, und Gerechtigkeit, audy die 
vorfchreibungen fo ihnen vormahld von Weylandf den au) 
Hochgebohrne Fürften vnd Fürftinnen, unßern freundlichen 
Lieben Vettern, Oheimen, Schwägern vnd Muhmen, Herrn 
Erichen den Eltern, Herkogen zu Braunſchweig und Lüne: 
burg und Sr. lieben freundtl. lieben Gemahlin Frauen . 
Elisabeten gebohrne Mardgräfin zu Brandenburg Herkogiu 
zu Braunfchweig und Lüneburg, Gräfin und Frauen zu 
Hennenberg, fampt den Chur undt Fürften zu Brandenburg 
vnd Heßen, aller Hochloͤblicher undt Chriftinilter Gedaͤchtniß 
in VBormundtfhafft vnd an St. Hertzog Erichs dep Süngern 
Liebe Statt gegeben gnädiglid) confirmiret undt beftättiget, 

undt die uf ib WBevorftehehenden Unfern alhie in Unfer 
Stadt Hannover gehaltenen rblandthuldigungdtage Die 
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Adlihe Ritterſchafft obgemelter Lande bei Und in unter 
thäanigkeit angehalten und gebehten, Wir ‚ihnen diefelbe gleich 
falß von neuen confirmiren undt Beſtaͤttigen mögten, 
welches Wir ihnen ben in Gnaden zugefagt vnd verſprochen 
Alß confirmiren Bevolborten undt Beftättigen wir die 
ihnen birmit undt in Krafft diefes Briefes, dergeftalt und 
alfo, daß fie nicht allein bey dem allein feeligmadyenden 
Wort Gottes, Evangelifcher Lehre vndt der Reformirten 
Religion Augſpurger Confession, auch unfer Ehriftlichen 
Kirchen Drdnung ruhiglich gelaßen werden follen, fondern 
daß wir aud) fie bey allen vnd jeden ihnen wolhergebrachten 
privilegien, Begnadigungen, frey und Gerechtigkeiten, und 
darneben fie vndt einen jeden. bey Gericht undt Recht Ber: 
thedigen, auch fo viel ung Gott hilfft und Gnade verleihet 
bey Ruhe und Friede fchüben und Schirmen undt fo viel 
immer an unß, Ihnen mit friedfahmer guter Regierung Als 
der gnädige Landes Fuͤrſt beywohnen wollen, 

Welches alles wir Ihnen und Ihren Nachkommen vor 
Unß und Unſern Erben in guten treuen Fuͤrſtlich und ohn— 
verbruͤchlich zu halten hiemit gereden undt geloben; treulich 
und ohngefaͤhrlich. Zu Uhrkunt haben wir dieß mit eigener 
Handt unterfchrieben, vnd Unſer Fürftl. Groß Braunſchwl. 
Inſiegel hieran heißen hencken, Geſchehen vnd geben in 
Unfer Stadt Hannover nach Chriſti Unſers lieben Heylandts 
Gebuhrt, Ein tauſent — Fuͤnfhundert — Neun und Achtzig, 
am Sieben und zwantzigſten Monahtstage Septembris. 


(L. S.) Heinricus Jnlius, 


/ manu sua. 
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Beilage M XXV. 


EEE 


Fürftliche Assecuration wegen ber wahren Chriftlichen 
Religion den 10ten Shr. 1601. 


Mon Gottes gnaden Wir Heinrich Julius Postulirter 
Bifchoff zu Halberftadt vndt Herkog zu Braunſchweig undt 
Lüneburg Thun Kundt undt Bekennen hiemit ‚offentlid) vor 
Unß unfere Erben und Nachkommen Herkogen zu Braun: 
ſchweig undt Lüneburg alß nad Abfterben, Weyl. des 
Hochgeb. Fürften Unferd freundlichen lieben Vetters Herrn 
‘ Erichs des Züngern, Herhog zu Braunſchweig und Lüneburg 
Chriſtmilter Gedachtniß, "die Würdige Ehrenvefte, Ehrbahre, 
Ehrfahme undt Worfichtige, unfere Liebe andächtige und 
gefreue, die fämptliche Praelaten, die von der KRitterfchafft, 
auch die Städte unſers Fürftentyumbs Braunſchweig Galen- 
bergifchen Zheild, auf dohmahls von Weyland dem aud) 
Hochgebohrnen Fürften undt Herrn Julio SHerkogen zu 
Braunſchweig undt Xüneburg, Unfern geliebten Herrn Vattern 
Hochloͤblicher Gedaͤchtniß außgefchriebenen, undt alhier ge: 
haltenen Landtag ©. Ld. undt nunmehr unfere Chriftlicye 
publieirte Kirchen⸗-⸗Ordnung nicht allein mehrentheild beliebet 
undt angenommen, fondern auch auf ito alhier erwiderten, 
von Unß aufgefchriebenen Randtage fi) deßwegen mit ung 
heute Dato unten Benandt Vollenkoͤmmlich undt unmieber: 
ruflich verglichen undt vortragen haben; Immaßen ber durch 
die von Unß undt ihnen dazu Deputirte heutiges Tages uffge- 
richteter Vertrag undt Abfcheidt Klärlicy außweifet, daß dem: 
nah Wir, fo darunter anders nichts Alß Gottes Ehre, undt 
die Volfarht unfer Landt undt Leute fuchen, unfer getreuen 
Landtfchafft Galenbergifchen theild nicht allein allen dreyen 
‘ Ständen berfelben in gemein, fondern aud) jedes Standes 
jonderbahren Gliedern, auß guten Vorbedacht bey unſern 
Fuͤrſtl Würden, undt an Eydes flat verfprochen, auch fie 
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undt ihre Nachkommen verfichert haben, Thun daß, Zufagen 
Shnen, undt Assecuriren fie vor unß, unfere Erben, Nach— 
kommende regierende Hertzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg 
hiemit und in Krafft dieſes Briefes, wan uͤber Kurtz oder 
Lang Jenige änderung unſer Chriſtlichen Religion in unſern 
Fuͤrſtenthuͤmern undt Landen geſchehen, undt etwas, ſo 
Gottes Wort, undt unſere Corpori Doctrinae Julio undt 
obberuͤhrter Chriſtlichen Kirchen -Ordnung zuwieder were, 
fuͤrgenommen wuͤrde, daß uff den fall (welchen Gott der 
Allmaͤchtige gnaͤdig verhuͤten undt abwenden wolle) vorge— 
dachte unſere Landtſchafft derſelben Drey unterſchiedliche 
Stende, undt jedes Standes ſonderbahre glieder an ſolch 
wiedrige puncten nicht verbunden, noch ſie dieſelben anzu— 
nehmen ſchuldig, ſondern bei der wahren Chriſtlichen reinen 
Lehr, wie die in obgedachten unſern Corpori doctrinae 
Julio, undt Kirchen-Ordnung begriffen, laut obberuͤhrts alhie 
aufgerichteten vertrags undt Abſcheides zu bleiben undt Be— 
ſtaͤndig zu verharren, befug und maͤchtig, auch mit ihren 
Paſtoren und angehoͤrigen Leuten, Alß dan dero in piek 
berührter unferer Kirchen-Ordnung gefeßten Geiftl. Jurisdic- 
tion undt jure Episcopali an und fo lang ihnen dadurdy 
andere Xehre, als in gemeldten unferm corpore doctrinae 
Julio und Kirchen ordnung Begriffen aufgedrungen, oder 
dadurch eingefuͤhret werden wolte, wiederumb entfreyet, und 
dazu in widrige Stande ferner nicht verbunden ſondern in 
freier Uebung der Augspurgiſchen Confession wie fie bey 
Hochermelt unſers Vetters Hertzogen Erichs Zeiten geweſen, 
ohne einige unfere oder unfere Rachkommen Ungnade oder 
Befhwerungen unverhindert fein undt bleiben follen, gank 
getreulich undt ohne alle gefehrde, deß zu Uhrkundt haben 
Wir diefe Assecuration mit eigenen Händen unterfchrieben 
und unfer Braunſchw. groß Infiegel wißentlic) daran hengen 
laßen gefchehen undt geben uff unfern Schloß zu Ganders: 
beim den Zehenden Octobris- Anno Ein — Sechs⸗ 
hundert und Eins. 
(L. S.) Heinricus Julius, 
3. Zagemann. 








Beilage M XXVI. 


Vnſer freundlich dienft zuuor, Erbare, Weife, befonder gute 
freunde, Wir geben euch hiemit zu wiffen, wie das vnferd 
gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn beftalter Landtfiscalis Johannes 
Haberland vns clagend fuͤrbracht, Ob Ihr wol nicht befugt 
oder bemechtigt, euch auch keineswegs gebürt, in criminalibus 
ohne Zuthun, beyfein vnd vorwiffen, Sr. Fgl. Stadtvogts 
alda einige Cognition oder actum iurisdictionalem, fonder: 
lic aber die Tortur anzuftellen, fürzunehmen oder zu exerci- 
ren, ſolchs aud) von alters vnd über aller Menfchen gedendhn 
alfo herbracht ſey, Das doc deffen vngeachtet Ir newlicher 
tage ezlihe Weiber vff anderer gefangener befhandtnus, 
Zauberey halber einziehen, .aud) vnerwarttet vnd vnerfucht 
ded Frl. Stadtvoigtö, (der gleichwol nad) der Zeit damider 
protestiret) deren eind torquiren laffen, Euch auch ferner 
onterftanden, den 3 nechfiverjchienen May, die Strackheſche, 
aus welcher Ir zuuor durch die quaestion nichts bringen 
noch erzwingen muͤgen, ebenmeſſig, ohne ſein Vorwiſſen vnd 
deſſelben allerdings vnerſucht, vff die waſſerprob zuſetzen/ 
vnd alſo mit derſelben einen illicitum vnd in allen Rechten 
verbottenen torquendi modum exerciret haben follet, dor: 
über dann auch ermwehnte Strackhſche alßbald, und gleih in 
ipso actu des Todts worden x. Vnd demnach tragenden 
Ambts halben gebetten, weil mit dem allein nicht allein 
wider die Rechte vnd das alte herfhommen gehandlet, 
fondern auh Sr. Fol. dadurd) in derfelben \ zuftehende 
inrisdietion, hoch- und gerichtbarkeit freuentlich gegrieffen, 
vnd diefelb dahero nicht wenig violirt worden, welch dann 
auch als gehuldigten vnd geſchwornen Vnderthanen, ewer 
Verwandtnus halber vmb fouiel weniger gebuͤret hette ꝛc. 
euch derentwegen zu gebuͤrlichen abtrag anzuhalten, 

Wann wir nun billich niemandts Rechts verſagen ſollen, 
So wollen anſtadt hochgedachts Vnſers gnedigen Fuͤrſten 
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vnd Heren ‚wir euch hiemit vfferlegt vnd befohlen Haben, 
Dad Ihr euch bey Shme dem Landfiscalen Innerhalb 
3 wochen nah Dato wegen obgemelter vnleidlidyer eingriffe 
vnd widerrechtlichen ftraffbaren vornehmens gebuͤrlich abfindet, 
oder aber erhebliche Vrſachen, worumb ſolchs nicht geſchehen 
folle, anzeiget vnd fürbringet, Dann Ir thut dem alfo oder 
nicht, ſo wird nicht defto weniger vff gemelts Frl. Landt- 
fiscaliö ferner anruffen disfals wider euch ergehen was Recht 


ift, wornad Ir euch zuachten, vnd wir feind euch freundlich 
zu dienen erbietig. 
Datum Wolffenbüttel am 6. July Anno 605. 


Fürſtliche Braunfchweigiche Ganzer 
und Raͤth dafelbft. 


W. König D. Ezl. 


In dorso. 


- Den Grbaren, Weifen, vnfern befonder guten Freunden, _ 
Burgermeiftern und Rath der Stadt Hannover 


C ef | Hannover. 
itoSissime, . 
ito 


Praesent. 9. July Amo etc. 605. 


* 


Beilage NM XXVII: 


— 


Vnſer freundlich dienſt zuuorn, Grbare weiſe, bejonder gufte 


freunde, Vns ift ewer gethane fchrifftliche erclerung vff die 
Züngfte Alhie gepflogene handlung, fambt daruff erfolgter 
erinnerung fürgetragen, Befinden nun, dad darin nichts 
newes fondern mehrentheild cben dad Jehnige, was vor vnd 
in foldyer handlung von euch ewerer angegebenen Priuilegien 
halber faft weitleufftig angezogen, vff bie bahn gebracht 
worden, worüber wir vns dann nochmald mit euch in ferner 


“ disputation vnd gefecht zu begeben „ge "onnötig erachten, 


En 


Weil aber Ehundt vnd Notorium, Sr auch ſelbſt geftehen 


und befhennen müeffet, dad Zr mit der wieder die Strad- 


hifche vorgenohmenen Wafferprob, darüber fie audy des Todts 
worden, wider recht gehandlet, vnd euch alfo mit der Tadt 
firaffbar gemacht, So wollen an ftat vnfers gnedigen Fürften 
vnd Herrn wir euch hiemit nochmals ernftlic auferlegt und 
befohlen, vor vns aber gebetten haben, Ir wollet euch 
deßhalben erfted tags bey dem Frl. Landtfiscal gebürlich 
abfinden. Wann foldhes geſchieht, alßdann fol des vbrigen 
halber weittere gebürliche resolution vnderthenig den nechiten 
befurdert werden, Vnd wir feind euch freundlicy zudienen 
erbictig, Datum Wolffenbüttel am 27. Novembris A, 605. 


Fürftliche Braunfchweigfche Canzler und Raͤth dafelbft. 
W. König D. El. 


In dorso. 


Den Erbarn Weifen, Unfern befonder gutten Freunden 
Burgermeiftern vnd Rath der Statt Hannouer. 


Praesentirt den 1. Decembris, morgens vmb 
Acht Uhren, Anno etc. 1605. 





— 


Beilage M XXVIII. 


L. Sohn mic, zweifelt nicht, e8 werde das Gerüchte, fo 
nunmehr faft landfündig, von einem Manne zu Kiffenbrüd, 
was demfelben wiederfahren, und er darüber außgefagt, auch 
dir vor Ohren kommen feyn. Ob man wol nit allem 
Geſchmier trauen, auch einem jeden Geift nicht zu glauben; 
fo feyn doch dergleihen Sachen auch nicht allemahl zu vers 
werffen, fondern wohl in Acht zu nehmen, fonderlid wenn 
"fie genugfame Umbftände bezeugen, und der Außgang wahr 
machet, wie wir denn deßen ſowohl in geiftlihen als welt: 
lihen historien nicht allein erinnert werden, fondern, e& hat 
audy bey unfern Zeiten die Grfahrung ald in Churſachſen 
und andern Ohrten, auch leider ſonderlich hier im Lande zu 
Braunſchweig etliche jahre hero mehr denn überflüßig be 
zeuget, und wir nicht mit geringen Schmergen und Hertzeleid 
fehen und erfahren müßen,. was folche Zeichen vor Unglüd 
bedeutet haben. Weil dann ſolchem alfo, und mich der 
warhafft Bericht, was der Mann außgefagt, und darauff 
dad hochw. Abendmahl empfangen haben fol, ſchrifftlich 
zugebracdht, fo habe ich mütterlicy nicht vorbeygekunt, dir 
ſolches beyliegend zu fchiden, und ob ich wohl mit deinem 
Regiment in geringften nicht zu thun habe, fintemal du 
ſolches deswegen von Gott zu guberniren gefeßt bift, fo 
zwingt mic) doc, die mütterlihe affection dahin, daß ich 
nicht Umbgang haben kann, did) auffs treuherzigfte zu 
erinnern, und zu vermahnen, auch vor fünfftigen Unglüd zu 
warnen, deswegen wenn ic) auch deögleichen auß mütterlicher 
Treue thue, Tann mic) ſolches Fein verftändiger Menſch 
verdenden, vielmeniger übel außdeuten. Wolleſt dich demnach 
ein wenig umbſehen, weil in der relation des Regiments, 
wie auch der Armen gedacht wird, und bei dich vernuͤnfftig 
erwegen, ob dann daßelbe dergeſtalt nicht beſchaffen, wie es 
billig ſeyn ſoll, ob erſtlich dem geiſtlichen Stande ſein Gebuͤhr 
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nicht befchehe, darnach ob die Zuftiß nicht der Gebühr 
gehandhabet, und das gemeine Befte nicht befurdert werde, 
und in Summa ein jeder das feinige, worzu er beſchieden, 
nicht fleißig verrichte, oder ob vielmehr die Armuht uͤber— 
nommen, und außgemergelt, mit geiſtlichen Guͤtern als 
Adlersfedern uͤbel gebuͤhret, und die unſchuldigen gedruͤcket 
werden, und wann du als dann befindeſt, daß es nicht 
allerdings ſey, wie es ſeyn ſoll, wie wir denn alle Menſchen 
ſeyn und fehlen koͤnnen, ſo will dich in alle wege gebuͤhren, 
dein Regiment ſo viel muͤglich zu aͤndern, damit dein ges 
wißen befteyef, und es am jüngften Tage zu verantworten 
haft. Wenn denn dies mein Grinnerungsfhreiben auf 
muͤtterlicher affection herrühret, und Gott wohl noch mehr 
Unglüd über dich laden, wofern wir nicht Buße thun, und 
ihm in die Ruhte fallen, nach feinem gerechten Zorn mögte 
‚verhenget haben, fo hab ich auc das mütterliche Vertrauen, 
du werdeft dieß guht von mid) auffnehmen, und vermerden, 
‚bein Regiment aljo anftellen, daß zuforderft Gott dadurch 
geehret, Kirchen und Schulen erhalten, die Gerechtigkeit ’ 
befurdert, die Armuht gefchüget, und männiglid glei und 
recht wiederfahre. Wenn das geichicht-haben wir nicht zu 
zweifeln, Gott werde mit feiner Gnade fi) wieder zu und 
wenden, und das vorftehende Unglüd gnädig von uns 
abwenden, dem wir uns fampt dem ganben Lande in ſeinen | 
gnädigen Schuß befohlen haben wollen. 


H. v. B. u. L. 
Scheningen den 8. Junii Anno 617. 


Schlegeld Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2. Bd.) 42 | 


/ 
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Beilage M XXIX. 


Hochgebohrne Fuͤrſtin, gnädigfte und vielgeliebte Frau 
Mutter. E. $. Gnaden de dato Scheningen den 8. uni 
datirtes Schreiben iſt mir zu Gandersheim wohl eingehaͤndiget, 
thue mich fuͤr die darin erkannte muͤtterliche Warnung 
freundſoͤhnlich bedancken, vnd ob zwar E. G. Erinnern nach 
nicht allen Geiſtern zu trauen iſt, doch einmahl wahr, durch 
dieſelbe und andere Zeichen offt Gutes und Boͤſes angezeiget, 
und darauff der Außſchlag ſich alſo begeben, ich Pig = 
diefen Sachen nicht beßer zu fhun, ald daß ih € 
mütterlihen Raht folge, mid zu Gott befehre, Buße * 
und ſowohl auff das geiſtliche als weltliche Regiment ein 
wachſames Auge habe, auch daß den Armen ſowohl als den 
reichen Recht und Gerechtigkeit wiederfahre. Zwar mit 
unſern Suͤnden haben wir gnug und uͤberfluͤßig allerhand 
Straffen verdienet, und wie der Pſalm ſaget: Herr fahre 
nicht inß Gericht mit Deinem Knechte, denn fuͤr dir iſt kein 
lebendiger gerecht. Gott aber iſt barmhertzig wann wir 
Buße thun, und iſt Ihm derogeſtalt viel abzubitten, und ob 
zwar der Stadt Ninive der Untergang ſchon angekuͤndiget, 
verſchonet ihrer doch Gott, wie fie zur Buße grieffen, und 
fih zu ihm befehrten. Habs €. ©. hinwiederumb freundt- 
föhnlich nicht verhalten wollen, mich nochmals für der lieben 
eifferigen muͤtterlichen Warnung gantz Soͤhnlich bedancken. 


Geben Gandersheim den 17. Junii Anno 1617. 
\ E. G. 


gehorſamer und getreuer Sohn, 
weil ich lebe 
Friderich Ulrich. 


| 
| 
| 


! 
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Regifter 
ber 
in beiden Bänden dieſes Werkes vorkommenden, Länder, 
Derter, Bisthümer, Stifter, Klöfter und Kirchen. 


A. 


Aachen, Band I. Seite 51. 125. 
Th. Band II. Seite 15. 486. 

Aarhus oder Aarhauſen, Bis: 
thum, I. 101. 381, 

Achim, IL. 419. 

Adelebſen, II. 319. 358, 

Adenbüttel, II. 49. 87. 

Adenfen, I. 229. 385. 

Aegidien = Klofter in Braun: 
ſchweig, II. 11. 23. 502. 

Aegidienkirhe in Hannover, 
II, 66. 73. — 75, 249. 251, 
625. 526. 

Aegidienkirche in Oſterode, II. 
214. 387. 

Aegypten, J. 6. 

Aerzen, I. 384. II. 519. 630. 

Afferde, II. 314, 

Africa, I. A. 

Ahlden (Alden), Archidiaconat, 
I. 384. 385. 2% II. 473. 
höl. 


\ N 


Awbanikirche in Goͤttingen, II. 
339. 

Albi, I. 220. 

Abingen: Nord, I. 76. 78, 

Aldenburg, Bisthum, I. 10% 
115. 121. 134. 186. 191. 199, 

Alent, Fluß, I. 337, 

Alerandrien, I. 11. 374. 375, 

Aerandri- Stift in Eimbed, I. 
155. II. 211, 392, 406, 

Alfeld, II. 191. 192, 194. 266. 
276. 289. — 291. 536. 542, 

Algermiſſen-Groß, I. 113. 

Algermiffen : Klein, I. 114. 

Aller, Fluß, I. 387. 

Almena, I. 38h. 

Alfchwede, I. 386. 

Altaha, Abtey in Bayern, J. 124; 

Altenau, II. 890. 

Altenburg, I. 22, 98. 

Alte-Land, I. 88. II. 217. 

Ate:Marf, I. 389. -II. 88, 

Atenhagen, II. 478, 

Altenwalde, I. 228. 


f 
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‚ Altona, I. 204. TI. 419. 

Alvensleben, Klofter, J. 119. 

Alvendleve, Archidiaconat, I. 
389. 

Amelungsborn, Kloſter, I. 57, 
176. II. 189. 275. 291. 

Amelunrer Kirche, I. 305. 

Amdneburg, Klofter, I. 20. 

Anagnie, I. 266. 

Antona, I. 197. 

Andreasberg, St., II. 212. 355. 
388. 389. 406. 

Andreaͤ-Kirche in Hildesheim, 
IL. 107. 200, 202. 

Andres, St., Probfläi in Ber: 
den, I. 237. 

Anhalt, I. 119. 238. II. 36. 80. 
127. 246. 280. 303, 350. 374, 
803. 

Anspach, u. 374. 

Antiochien, I. 11.. 374. 375. 

Antonius = Gapelle in Hilde: 
heim, II. 203, 

Antwerpen, II. 115. 430. 431. 

Apeldorn, Archidiatonat, I. 384. 

Apeln, I. 389, 

Avenhufen, I. 386. 

Apenfen, II. 419, 

Aplerftedt, II. 342. 

Apulien, I. 226. 

Aquitanien, I. 8. | 

‚ Arensberg, I. 175. 272. 

Adcanien, I. 119. 

Aſchaffenburg, I. 219. 

Afien, I. &. 

Affeburg, Vefte, I. 241. 

Aſſiſſium, I. 292. 

Afterga, I. 388. 

Atleveſſen, Arhidiaconat, 1.389. 


Augdpurg, 


Aurich, I. 228. 


— 


/ 


Stadt und Bis— 
thum, J. 169. 192. 198. 381. 
II. 10. 40. uh. 53. 86. 92. 
95. 108. 127. 184. 198. 

Auguftiner: Klofter in Eimbed, 
‚II. 25. 26. 

Auguftiner> Klofter in Witten: 
beig, II. 8. 

II. 09. 110. 
225. 226. 428. 439. 182. 555. 
556. 558. 

Auftrafien, I. 8. 

Avignon, 1. 267. 271. 285. 297. 
301. 


B. 


Baden, I. 264. II. 438. 543. 
Bahrenburg, II. 413, 
Balge, 1.356. 
Ballenftädt, I. 188. 
Balfamd, I. 389. 
Balfamer Land, I. 389; 
Bamberg, Bisthum und Stadt, 
I. 45, 93: 121. 125. 199. 
185. 194. 


Barckhufen, I. 386. 


Bardowid, Stadf und: Stift, 

: &-t1. 26. 27. 37. 55. 56. 59. 
101, 182. 183. 908. 236. 280. 
339. 387. 11.51.52. 55. 1836, 
137. 8392. 406. 469, 


Bareckel (Berkel), I. 384. 


Barfüßer: Klofter in Ganders— 
‚heim, IT. 11. 189. 
Barfüßer:Klofter in Osnabruͤck, 
11. 220, 
Barkel, I. 384. 
Barterfen, I. 387, 
Barnten, I. 382, 


\ 


Barrie (Börrie), I. 384. 

Barfinghaufen, -Klofter, I. 166. 
343. 384. 103, 420, 426. II. 
159, 166. 168. 174. 319. 320. 

Barthe, I. 384. . | 

Barthelörode oder Baderode, 
I. 176. 

Barum, I. 383, II. 483. 

Bary, Erzbisthum, I. 285. 

Baſel, I. 146. 310. — 319, 
316. 318. — 320, 328, 330, 
319, | 

Baſilius-Kloſter in Nordheim, 

l. 47. 

Baſſe, Pfarre, I. 224. 356. 

Baflum, Stift, I. 86, 224 249. 
334. 392. TI. 228. 319, 400. 

Baßen, I. 385. 

Batavien, I. U. 

Bayern, I. 15. 20. 93. 100, 
112. 120. 124. 145. 147. 150, 
180. 183. 187. 190. 202. 275. 
317. II. 38: 127. 186. 28, 
On. 216. 384. 385. 153, — 
455. 158, 160, u63. 543. 518, 

Beatae M. Virginis, Golle: 
giat: Stift zu Gimbed, I. 
273. 1. 211. 386. 406. 

Bebſem, 1. 339. 

Bedeber, I. 384. 

Bedenboſtel, II. 470. 484. 

Bederfefa, IT. 101, 418. 

Bedingtrop, J. 384. 

Beienſen, I. 385. 

Belgien, II. 591. 

Bennigfen, I. 385. 

Bentheim, I. 53.390, 1. 229, 

Bergen bei Magdeburg, Klofter, 
I. 105. 


11. 254. 261. 397. 
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Bergen bei Gele, I. 385. N. 
470, 484. > 

Berlin, II. 286, 

Bern, II. 38. | 

Bernflrup, I. 390. 

Berum, II. 55l. 

Berumer Land, II. 552. 

Bellingen, I. 384. 

Bevergern, I. 390. 

Bevenfen, I. 392. 

Bezier, Stadt, I. 221. 

Bielefeld, Gapitel, I. 271. 

Bielshöhe bei Catlenburg, I. 
362. 
Biefe, Fluß, 1. 997. 


. Bilderlah (vorhin Woldenſtein),“ 


II. 185. 
Bille, Fluß, I. 387. 392. 
Billungfche Erbländer, I. 180. 
Bisperode, I. 384, 
Biffendorf, II. 471. 
Blanfenburg, II. 513, | 
Blaſius-Stift in Braunfchweig, 
I. 212. 217. 316. II. 185. 
Blafius:Stift in Nordheim, I. 
165. II. 85. 142, 
Bledede, T. 280. 361. 
Blekenſe, I. 37. 
Bledelem, II. 521. 
Blodsberg, I. 360. 
Bocholt, Grafichaft, I. 163. _ 
Bodenem, I. 271. II. 12, 190. 
— 192. 194. 266. 267. 289, 
290. 529. 532. 536. 543, 
Bode, Fluß, I. 389. 
PBodenfelde, II. 310, 
Bodenteich, HI. 405. 
Bodenwerder, Ih 151. 314, 
Bodering, II. 498, 


II. 483. 
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Böhmen, I. 101. 103. 121. 268. 
277. 283. 306. 310. 317. II. 
38. 212, 25.451. — 455. 


458, 459. 187. 553. 
Börrie, I. 38. 


Börftel, Nonnenkloſter, I. 231. 


Bologne, I. 274. 
Bolzum, II. 518. 
DBomenenburg, I. 101, 


Bonifacius-Stift.in Hameln, 
‚ 1.60. 182. 383. II. 86. 145. 


253. 321. - - 


- Bonn, I. 274. II. 219. 23. 


Bononien, II. 132, 


Borbeshelm,, Klofter, I. 308. 


Boringhuſen, I. 386. 
Borftel, I. 385. II. 478. 
Boffingfeld, I. 384. 
Bothmer, II. 472, 
Bourbeaur, I. 267. 
Braband, II. 173, 429, 


Brachs, I. 38, 

Brandenburg, I. 99. 102. 110, 
121. 184. 185. 194. 239. 276. 

835. II. 13. 96. 99, 48, 
16. 53. 62%, 70. 83. 120. 
127. 133. 134. 143, 147. 176, 

‚196. 213. 248, 260. 279. 281. 

299. 300. 374. 397. 456. 460. 

höll, 

Braunfchweig (vormals auch 


418. II. 10. 11. 98. 48. 
16. 62 — 6h. 67. 69. 
70. 72. 73. 80, 81. 87. 
— 89. 91. 97. 9. — 
101. 107. 108. 114. 126, 197. 
135. 179, 185. 188. 191. 195. 
— 197. 199. 200. 203. 212. 
221. 212. 7.250. — 252. 
261. 269. 272. 280. 282. 283. 
312. 332. 333, 348. 349. 351. 
353, 355. 358. 366. 374. 376. 
377. 379. 384. 385. 394. 402. 
403. 416. 418. 440, 459. 455. 
456. 482, 194.496. — 199, 
502, — 501.506. 516. 5%. 
519. 554. 


Braunfchweig-tüneburgfche und 


Wolfenbüttelfhe Lande, I. 
118. 203. 212, 226. 227. 233. 
937, A5. 216. 269. 278. 286, 
803. 329. 339. 313. 382. 389, 
891. 396. 404.410. II. 10. 
120. 130. 146. 150. 185. 186. 
190. 192. 198. 200. 208. 221. 
953. 254. 268. 274. 279, 316. 
$67. 384. 389. 413. 44 1. 452, 
459. 164. 4191, 502. 511. 517. 
630. 535. 537. 510. bil, 548. 
550. 551, 556. 562. 


Bredenbed, II. 368. 
Bredenverben, I. 384. 


Brunswik), I. 16. 33. 96. Brelingen, II. 471. 


101. 107, 127, 147. 154. 165. 
166. 176. 182. 196. — 199. 
206. 207.210. — 212. 216. 
. 223. 233. 234, 239. — Al. 


253. 280. 286. 287. 293. 295. 


298. 299. 314. 321. 322.328. 
337, 391. 403. 407, 409, 412. 


Bremen, Stadt und Stift, I. 


97. 40. 48. 52. 59. 85. 
86. 90. 97. 99. 104. — 
107. 110. 118. 125, 132. 138. 
147, 148. 150. 154, 164. 175. 
181. 183. 184. 186. 187. 191. 
194. 195. 200. 207. 213. 218. 


219. 220. 227. 235. 237, 216. 
219. 251. 270. 272. 280. 281. 
287. — 289. 291. 293. 300, 
302. 321. 331, 332. 362, 381. 

388. 390. — 392. 403. 412, 
:lI. 10. 24. 25. 81. 57. 97. — 

99. 111. 112, 115. 127. 171. 

216. 217. 228. 230. 250. 294. 
303. 310. 394. 111. 416. — 
418. 423, 425. 429, 440, 46lr, 
545. 517. 550. 

Bremervörde, II. 421, 

Brenedenhaufen, SJungfrauen: 
Klofter, 1I. 152, 

Brennenburg, I. 99. 

Brefenbrüd, Klofter, I. 280, 

Breölau, I. 112. 

Britannien, I. 5. 9. 14. 2. 
26. 28. 

Briren, I. 161. 

Brokholt, I. 385. | 

Bruchhaufen, Alt: und Neus, 

. I 52%, 9237. 28%, II. 18, 
483, 

Brudtrop, I. 385, 

Brüderflofter in Norden, II. 
428. 

Brüffel, II. 429. 

Brunfhorft, adlihed Gut, I. 


246. 

Brunshauſen, Nonnenkloſter, 
I. 88. II. 189. 

Brunftein, I. 3862. II. 308. 
917. 


Buͤckeburg, I. 387. 


Büden (Buden), Klofter, I. 


87. 388. II. 411. 
Bühle, II. 248, 


⸗ 


Burgund, J. 8. 
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Buͤhren im Goͤttingſchen, U. 


317, 


Büren im Hoyafchen, I. 385. 


Büttel, II. 101, 
Bulgarien, I. 222, 
Buneburg bei Hildesheim, I. 


Bunen, I. 385. 
Buraburg, I. 20, 
Buren (Bühren, Amt3Neuftadt 
im Galenbergjchen), I. 386, 
Burg, I. 394. II. 179. 
Burgdorf, II. 49, 401, 
47h. 485. 


104. 


331. 
Burgwedel, I. 382. 383. 
Burkerke, I. 386, 

— Jungfrauenkloſter, II. 

117 


Burs felde oder Burgsfelde, 
Abtei, I. 338. 340. 341. II, 
159. 161. 162. 165. 167. 172. 
306. 320. 342. 

Butjadinger Land, IL 11. 

Burtehude, I. 215, II. 99, 217. 
546, 


C. 


Caldenbacher Moor, J. 387. 

Calenbergſche Lande, auch Für: 
ſtenthum und Schloß Calen— 
berg, J. 33. 300. 314. 321. 
382. — 385. 387. 392, 424. 
425, II. 12. 16. 17. 26. 46, 
67. 64. 71. 95. 99. 114, 127, 
135. 143. 150. 151. 154. 168. 
173. 178. 181. 183. 192. 195. 
212. 216. %47. 260. 275. 279. 


14. 318, 330.- 


# 
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304. 309. 315. 316. 318. 326. 
— 328. 330. — 334. 351. 
360. 362. 364. 367. 377. 392, 


407. 413. 466, 479. 485. 487. 


495. 498. 502. 504. 512, — 
514. 516. 525. 534. 536. 537. 
640. 541, 

Cambray, I. 285. 

Gamin, II. h6l. 

Campe (Gampen), Amt, I. 389. 
II. 484, 

Canoſſa, ein feſtes Schloß in 
Stalien, I. 159. 

Ganterbüry, 1. 196, 

Capelle zur lieben Frauen vor 
Hannover, II. 62. 

Gaffel, II. 374. 

Gaftilien, I. 235. 

Gatharinen= Kirhe zu Braun: 
fhweig, II. 68, 

Catharinen⸗Kirchhof zu Hilde: 
beim, II. 107, 

Gatharinen = Kirhe in Ssna⸗ 


bruͤck, IT. 220, 422, 424. 550. 


Catlenburg, I. 47. 155. 156. 
166. 362. 382. II. 85. 95. 
387. 389. 

Kelle, I 27. 80. 228. 280. 
295. 322. 334.401. II. 2%6. 
19. 50. 59. 5h. 57. 58, 
61. 62. 72. 88, 150. 250. 
951. 262. 271. 275. 280. 284. 
387. 389. 394. — 397.408, 
406. 166, 467. 469, 475. 482, 
485. 507.,512. 518, 531. 51. 
- Cham, Graffchaft, II. 468. 

' China, I. 4. 

Chur, Biöthuin, I. 381. 
Churlaͤnder, I. 283. II. 374. 


Glairveaur, Abtei, J. 182. 

Clarholz, Klofter, I. 215.- ; 

Claus, zur alten, bei Zeller: 
feld, II. 212. 214. 

Clausthal, U. 215. 365. 366. 
388. 406. 481, 482, 

Gleve, I. 303. 

Glöße, II. 406, 

Clugny, Klofter, I. 96. 146. 

Clus, Barfüßerklofter, I. 89. 
176. 338. 

Coblenz, I. 100. 

Goburg, II. a1. 42, 

Golberg, I. 112, 

Goldingen, I. 
328, 

Eiln, Erzbisthum un Stadt, 

I. 12. 21. 456. 53. 83. 

85. 86. 97. 100. 104. 115, 

125. 147. 152. 175. 188, 189, 

193. 200. — 202. 216. 230. 

— 9232. 247. 272. 278. 282. 

306. 313. 317. 318, 327. 329. 

381. II. 14. 54. 128. 139. 

219. 920, 242. 257. 260. 384. 

u6h. 533, 537. 550. 

Gollegiat = Kirhe auf dem 
Mönchöberge vor Braun: 

ſchweig, I. 154. 

Collegiat-⸗Kirche in Hildesheim, 
Il. 207, 

Gompoftella, I. 66. 203, 204. 
Gonftantinopel, I. 6. 11. 9. 
197. 279. 319. 872, 375. 
Conſtanz (Coſtnitz), I. 45. 307. 

„913. 349. 381, II. 41. 


6h. 66. 72. 


Coppenbrügge, I. 362. 389, 


Corvey, Abtei, I. 899. 74. 75. 
‘81. 82. 89, 95. 108..117. 


. 126. 168. 165. 196. 210. 7. 
II. 85. 510, 517, 562. 
Grembling, II. 289. 290. 
Grefiv, I. 288. 
Gppern, I. 110, 279. 
Cyriacus = Stift in 
— ſſchweig, IL. 154. 814. I 
185. .' 
Cyriacus⸗Kirche in Dupderftadt, 
II. hub. 
S. 
Daͤnemark, I. 84. 76. —- 76. 78. 
79. 86. 87. 101. 118. 119, 
127. 192. — 134. 148, 164. 
167. 186. 195. 196. 251. II. 
17. 29. 86. 119. 127. 206. 
225. 410. 455. 456. 460, 491. 
492, 197. 502. 545. 546, 548, 
Dahlenburg, I. 292, 
Dalmatien, I. 215, 
Danderfen, I. 387. 
Dannenberg, I. 292. 392, IT. 
53. 137. 394. 406. 512. 518. 
Danzig, II. 27. | 
Darmiftadt, IL. 531. 
Daflel, Stadt, Grafſchaft, I. 
#1. II. 154. 157. 252. 314, 
Deifter, Gebirge, I. 34, 
Delft, II. 293. , 
Delmenhorſt, I. 85. II. 417. 
Denis, St., Abtei, I. 81. 
Denftorf, I. 383. 
Derneburg, mweibliches Klofter, 
I. 343. 344, 117. 125, 427. 
II. 159. 160.319. 
Deſſau, U. 71. 
Detmold, I. 35. 
Deutichland, I. 9. 11. 12. 14. 


PBrauns . 
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16. 19. 20. 22, 30. 45, 
46. 52 — dl. 56. 58, 
. 100. 103, 
127.198, ° 
140. 145, 
— 161, 
170. 1722, 


187, 139. 
. 154. 159. 
.168. — 
. 181. 182. 186. 190. 
. 199. 203, 204. 206. 
. 216. 219. 222, — 
. 227. 232. 233. 286. 
. 258. 2. 244. 246. 250, 
‚254. 259. 263. 265. 269. 
277. 283. 284. 286. 
. 298. 315. — 318, 
325. 346. 352. 355. 
.379. 404. II. 8. 
5. — 7.10 1. 2%. 
2 U, 29. 31. 2, 
. 97. 98.185. — 198, 
. 134, 148. 161, 185. 226, 
. 236. 239. 243. 258. 371. 
‚110. 429. 452. 454. —. 
‚460. 461. 463. 464. 505, 
. 508. 510. 537. 553. 562. 
. 668. 572. 575. 576. 
Devender, I. 188, 
Didelmeffen, I. 384. 
Diepenau, I. 338. II. 418... 
Diepholz (Diepholzfche Kante), 
I. 52.228. 318. 329. 380. 
362. 390. 3892, IM. 12. 17. 
400. 402. 414. 483, 
Diesmeri, I. 388. 
Dieterihhoftenfen, II. 267. 
Dilingen, I. 386. 
Dimarden, I. 127. 
St. DionyfiussKlofter zu Eger, 
I. 1 
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;Dittmarfen, I. 35. 
186. II. 25. 

Doͤhren, I. 380. 388, 

"Zyörverden, II. 421. 


Domkirche in Bremen, II. 216. 
556. 


122. 184. 


Domkirche in Hildesheim, TI. 


107. 199. 203. 207. 


Domfirhe in Osnabruͤck, II. 


551. 

:Dorpemarf (Dorfmarf), I. 385. 

N. 572%. 

Dorftadt, I. 176. 215. 

Dortmund, I. 132. 

Dortrecht, II. 417. 553. 

Dorum, II. 101. 421. 552. 

Dradenborg, I. 385. II. 115. 

Drandöfeld, II. 85. 152, 155. 
156. 158. 315. 326, 327. 510. 
517. 

Drecker, I. 384. 

Hresden, II. 300. 374. 

SYruchterbed‘, I. 382, 

Dudenhufen, I. 386. 

Dudenfen, I. 224. 

Duderftadt, II. 448. hus. 562. 
— 5611. 

Duͤshorne, J. 386. 


E. 

Ebſtorf, I. 87. 93. 95. 820. 
Sı1. II. 54. 483. 

Eckberftein, I. 384. 

Epydeſſe, II. 405. 

Ehinghauſen, I. 385. 

Eger, I. 106. ” 

nn Pr 412, 418. 

Eichsfeld, I. 24. 166. 176. 
79. 499. — 


II. 


Eichſtaͤdt, Bisthum, I. 20. 381. 

Eilte, U. a71. 

Gimbed, 1. 155. 
322. 382, II. 
70. 86. 9. 
208. 211. 212. 
406. 180. 482. 

Gime, II. 156. 

Ginitede, I. 3490. 

Eifenad, 1.251. I. 

Eiſenbuͤttel, I. 168. 

Eisleben, II. 8. 172. 403. 

Elbe, Fluß, I. 387. 389. 

Elbingerode, II. 24. 60. 95. 
481, 

Eldagſen, I. 229. II. 157. 160.. 
161. 178. 498. 

Eldingen, II. 471, 

Elenlohe, II. 418. 

Ellerfen oder Eiveröhaufen, I. 
318. 

Ellienrode, II. 155, 

Gifaß, I. 12. II. 468. 

Elze, I. 51. 72. 73. 383. 392, 


197. 180. 


394. II. 154. 156. 326. 377. 
h9u. 
Emden, I. 39. II 22. 110, 


112. 198. 222. — 226. 417. 
128. — 139. 553. 558. 


Emersgoa, I. 388. 


Emindhufen, I. 384. 

Ems, Fluß, I. 388. _ 

Engelboftel (olim Engelbor: 
ftelde), I. 385. 408, 

Engelöburg, I. 162. II. 35. 

Engern, I. 36. 

Engelhaufen, II. 190. 

England, I. 10. 13. — 16. 18. 
19. 22. 27, 40. 99. 133. 


140. 167. 169. 196. 204. — 
207. 210. 215. 223. 224. 25l. 
265. 274. 277. 283. 284. 286. 
II. 54. 119. 122, 225. 248. 
298. 447. 452. 

Eresburg, I. 32. 33. 48. 360. 

Erfurt, I. 20. 100. 203. 306. 

845. I. 9. 28. 27. 146. 

Erihöburg, II. 252. 

Esbeck, II. 516. 

Efcherode, II. 159. 168. 319. 

Gfens, II. 111. 558. 

Gäfenrode, I. 389. 

Eſſel, II. 48h. 

Eſſen, I. 89. 

Ettenach, I. 36. 


Europa, I. 4. 14. 819. II. 

242. 537. 
F. 

Falkenberg, I. 300. 

Fallersleben, I. 389. IT. 401, 
170. u84. 

Fallingboftel, I. 385.- II. 472. 
482. 


Ferrara, I. 312. 

Sifhbed, I. 48. 343. 384 419. 
Slandern, I. 38. 213. 
-Slorenz, I. 274. 

Franken, J./7. — 9. 20. U. 26. 
100. 298. 317. 353. II. 7. 
Sranfenberg, I. 116. 229. 419. 

11. 189. 209. 440, 
Sranffurt, J. 38. II. 5. 127. 
129. 197. 225. 428. 
Sranfreih (Gallien), I. 5. 7. 
9. 11. 13. 14.19. 24. 36. 
37. 40. 58. 60. 75. 88. 84. 
96. 103. 110. 128. 169. 183. 
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191. 207. 209. 210. 224. 254. 
065. — 369. 77a. — 277. 
- 288. 318, 324. 359. I. 8. 
15. 16. 21. 85, 43. 46. 50. 
122. 186. 193. 237. 243. 457. 
"460, 461. 463; 
Sranzisfaner: Klofter in Celle, 
I. 321. 334. 
TranzisfanersKlofter in Emden, 
II. 428. 
Franziskaner: Klofter in Gans 
deröheim, II. 276. 
Franziskaner-Kloſter in Luͤne⸗ 
burg, J. 280. 
Fredelsloh, (Fredelsheim, Fre— 
delſen), 1. 47. 225. II. 319, 
Freudenberg, II. 114. 413, 
Freyſingen, I. 20. 250. | 
Friesland, I. 12. 16, 34. 65. 


Fritzlar, I. 20. 175. 


Fürftenau, Amt, I. 104. 390. 

Fürftenberg, II. 291. 

Fuͤrſtenhagen, II. 162. 340. 

Fuhlen, I. 384. 

Fulda, Stift, I. 20. 9, 34. 
63. 82. 126. 149. 205. 1. 
46h. 


j G. 

Gade, Fluß, I. 382. 

Gallen, St., Capelle in Hanno: 
ver, 1. 292. 11. 72. 

Gallen, ©t., Klofter in ber, 
Schweiz, I. 14. 

Galizien, I. 203. 

Gallien, fiehe Frankreich. 

Gandersheim, Stift, I. 61. 88. 
100. 106. 113. 114. 117. 120. 
122. 124. 131. 154. 176. 206. 
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297. Sıh. 
— 198, 
277. 304. 
360. 377. 515. 528. 

Garbfen, I. 407. 

Gartow, II. 406, 

Gehrden, (Gerden), I. 385. II. 
498. 


382. 
213, 261. 262. 276. 
305. 307. 328, 330, 


Geldern, H. 111. 

Geldlach, I. 887. 

Gelobte Land, II. ku. 

General:Staaten, II. 436. 653. 

‚ 55h. 556. 

Genf, I. 285. 

Georgens, St., 

Goͤttingen, II. 79, 

Georgi, St., Pfarre in Hanno: 
ver, Siehe Jacobi- und 
Georgii: Kirche in Hanno: 
ver. 

Georgii, St., Kirche in vitdes⸗ 
heim, II. 900. 

Georgenberg, St., Klofter bei 
Ratzeburg, I. 134. 
Georgen, St., Klofter zu Stade, 

I. 184. II. 216. 

Gerboldeſſen, I. 386. 

Gerdau, II. 405. 

Gernrode, Abtei, bei Queblim: 
burg, I. 101. 

Gerode, 
Eichöfeld, I. 176. 

Gerreöheim, Stift, II. Ag. 

Gerstorf, Schloß, I. 101. 

Gertrudenburg, Klofter, I. 188. 
830. II. 221. 

Geftorf (olim Geftorp), I. 385. 

II. 810. 

Gießen, II. Au1. 496. 553. 


IT. 11.189. 


Kirchhof vor 


Klofter, lauf dem - 


Gifhorn, II. 49. 53. 406. 484. 

Gimte, II. 161. 

Gittelde, IT. 365. 366. 

Gleichen, I. 164. 213. II. 356. 
— 358. 

Sleichenftabt, II. 563. 

Önefen, I. 112. 

Godehard, St., Moͤnchskloſter 
zu Hildesheim, I. 339. — 
341.626. II. 199. 200. 204. 
206. 

Göttingen, Stadt, I. 101. 107. 
177. 240. 242. 259. 278. 278. 
280. 293. 300. 304. 314. 
364. 382. 1I. 10. 62. 70. 

73. 79. — 85. 126. 166. 
172. 173. 199. 214. 218. 249, 
251. 305. 307. 312. 322. 326. 
328. 339. 340, 342, 353. — 
355. 357. 498. 499. 50%. 508. 
510. 575. 

Göttingihe Lande, (Fürften: 
thum Göttingen), I. 286. 
391. 11. 135. 143. 150. 159, 
161. 181. 192.'275.-309. 
315. 323. 325. 343. 364. 
367. 392. 508. 

Goldenftede, I. 390. 

Golteren, I. 385. 

Goslar, I. 98. 108. 109. 
120. 124. 131. 149.. — 
154. 158. 7 175. 201. 
209. 216. 222. 2923. 228. 
253. 350. = 383. 418. 

ll. 23. 24. 62. 70. 

— 692, 126. 135. 141.. 
195. 199. 200. 203. 208. 909. 
912. — Sl. 262. Sal. 348 
355. 440. ku1. 560. 661. 


— — 


Gotha, J. 22. 

Gottesackerkirche in Zellerfeld, 
II. 388. 

Grauhof, 
288. | 

Gravenhorſt i(fonft St. Geor: 
genberg), Klofter bei nn 

. 108, 174. 

— Amt, I. 132. 

Greetfiel, II. 432, 

Grevenalveröhbgen, I. 387. 

Griechenland, I. 4. 11. 198, 

Grimme, Klofter, II. 477. 

Grönenberg, Amt, I. 36. 
390. 

"Grönland, I. 148. ' 

Gröningen, Klofter, I. 108. II. 
110, A64, 


Klofter, TI. 262. 


Gröningen, Stadt in Holland, | 


II. 134. 435. 556. 

Grohnde, I. 384.- 

Gronau, II. 143. 154. 157. 827. 
504. 586, 549, 

Gröne, Burg, I. 124. 293. 88, 
II. 79. 

Großbritannien, II. 548. 551. 
559, 561. 

GSroßenheblen, II. 478. - 

Großenlengden, II. 358, 

Großenſchneen, II. 141. 

GSrothaufen, I. 390, 

Grubenhagen, Zürftentbum, I. 
245. 287, 314.391. II. 9. 

95. 126. 211. 214, 36lL. 377, 

386. 387..389, 392. 100. 102. 
. 406. 166. — 168. 479, 480. 
613. 

Grund, II. 191. 209. 212. 522, 
629, - 
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| H. 
Habenhuſen, I. 386, 
Habddendorp, I. 38. 

Habeln, Land, I. 133. II. 2. 
Hadeln, Archidiaconat, I. 388, 
Hademersleben, I. 389, 
Haderleben, I. 201. 


— 


Hagen, I. 282. 338. 386. 387, 


Hagenau, II. 129. 141. 143, 
463, 


| Hahufen, I. 121. 


Hainholz, I. 394. 396. 399, 
407. 414, II. 164. 165. 169. 
179. 180, — 184.316. - 

Halberftabt, Stift, Stadt, Bis: 
thum, Diöces, I. 45. 49. 98, 
101. 102. 108. 114. 126. 151. 
153. 167. 175. 176. 191. 200, 
201. 210. 246. 278, 279. 313. 
314. 381. 388. 391. 392, 400; 
118, II. 24. 90. 127, 262. 
278. 281. 330. 331. 367. 453, 

‚-h64. 196. 524. 550, 

Haldensleben, I. 176. 181. 

Halle, I. 119. 338. II. 272, 
575. 576. 

Haller, Flug, I. 382, 

Hallermund, II. 178. 

SHallerfpring, I. 382. II 12. 

Haltorf, I. 386, | 

Hamburg, Stadt und Erzbis- 
thum, J. 39. 56. 59.78, — 

80. 82. 81. 85. 97. 99. 
101. 102. 115. 121. 125. 148. 
154. 209, 240. 251. 381. 387. . 
103. II. 24. 5. 58. 69, 

88. 99. 100. 127. 139, 217. 
224. 394. 419. 474, 525. 546. 


\ 
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Hameln, Stadt, I. 61. 182. 
186. 200. 237. 253. 314. 322, 
383. 384. II. 86. 145. 150. 
17h. 252. 253. 304. 307. 311. 
321. 322. 506. 512. 521. 531. 

Hamersleben, Klofter, I. 112. 

Hankensbüttel, 1.23. 

Hannover, Stadt, I. 91. 178. 
198. 210. 223 230. 240. 241. 
247. 218. 253. 269. 280, 283, 
292. 298. 299. 322, 824. 325. 
332. 344. 345. 382, 383. 385. 
891. — 416.420. II. 12. 

22. 61. 
— 73. 
— 89. 


756. 77. 81. 86, 
100. 126. 141. 145. 
150. 160. 165, 169. 173. — 
175. 177. — 184. 196. 199. 
200. 203. 219. 20. 307. 312, 


. 371. 373. 376. 381. 

. 482. 485. 507. 509, 

.519. — 522. 525. 

. 533. — 535. 541. 

543. 551. 559. 561. 
Harburg, II. 53. 406. 420. 483. 
512. 513. 

Harbegfen (olim Hardeffen), 
I. 270. 384. II. 60. 155. 
157. 354. 35h. 

Harpſtedt, II. 413. 

SHarrlingerland, II. 111. 556. 

Darfefeld oder Haflelfeld, auch 
Herfefeld, Abtei, Klofter, I 
96. 100. 118, 313, II. 546. 


| Harfte, Klofter, I. 280, 270. 


11. 159. 315. 
Sarften, 1. 387. 
Dartgow, I. 389. 


62. 64. 66. 68. 


en 324. 831. 3416, 


Harz, TI. 363. 387, 388. 390. 
613. 622. 

Harzburg, Veſte, I. 152. 360. 

Harzwald, I. 88. 

Hattorf, I. 107. 

Hatzum, I. 390. 


Hauenſtein, II. 463. 


Havelberg, I. 102, 186. 

Haygen, I. 384. 

Hehlen, I. 384. 385. 

Heidelberg, I. 306. 
573. 

Heidenkirhhof in. Falleröleben, 
II. 470. 

Heiligengeiftkirche 
hude, II. 546. 

Heiligengeiftfirhe in — 
ver, 1. 281. 

Heiligenrode, (tom hilligen 
Rade), Kloſter, I. 218. 218. 
II. 115. 319. 

Heiligenſtadt, J. 166. 166. 238. 
II. 163. 662. 


II: 240. 


in Burte 


Heiligenthal, Klofter, I. 278. 
11. 485. 


Heiningen, Klofter, I. 115, 
313. 418, 419, I. 189. 
288. 


Heinrichsſtadt, II. 333. 

Heinrihsftädter Kirche in Wol: 
fenbüttel, Il. 341. 

Helinie, I. 389. 

Helmftebt, Stadt und Univers 
fität, I. 59. 101. 106, 112. 
181. 215. 216. II. 189. 190. 
192. 193, 41. 261. 266. 276. 
277.280. 286. 288. — 2. 
300. 309. 305. 306. 328. 330. 
333. 335. 338. 3a. 350. 851. 


361. 864. 366. 368. — 1371. 
390. 421. 489. 490. 494. 496. 
513, 514. 517. 520. 523. — 


525. 528. 537, 539. 
SHelftorp, I. 386, 
Hemeringen, I. 384. 


Hemmendorf (olim Hemmens j 
borp), 1. 387. II. 326. 


Hemſen, I. 385. 


Herberhaufen, II. 35%. 198. 


Herderode, I. 384, 


Herford; Abtei, I. 36. 39. 82, 


95. 100. 196. 382, 


Herlingsberg, Feſtung, I. 26. 


SHerloga, I. 388. 


Sermannsburg, I. 386. 


.Herrnhaufen, I. 394. 


Herfebrof, I. 87. 219. 330. 


Herſte, I. 107. 


Herzberg, I. 107. 270. II. 24. 
95. 214. 364. 365. 387. — 
389. 406. 479. — 181. 

Heslingen, Klofter, I. 107. 133. 
181. 


Heſſen, I. 20. 2. 238. II. 32, 
99.72. 81. 88. 107. 121. 197. 
128. 138. — 135. 141. 148. 
185. 194. 203. 205. 221. 280. 
310. 324. 310. 356. — 358. 
974. 397. 113, 424. 452. 510, 


529. 564. 


Heffen=Gaffel, II. 460. 466. 
Heflen » Darmftadt, II. 559. 
Hevenfen, II. 327. 364. 


Heyerfen, I. 384. 


Hildesheim, Stift, Bisthum, 
Didces, Stadt, Fuͤrſtenthum 
and Rande, I. 13. 45. 61. 72. 


104. 
116. 
.149. 151. — 153. 155. 
. 162. 163, 166. 167. 176. 
. 188. 194. 195. 207. 209, 
‚216. — 218. 222. 228. 
. 228. 229. 233. 238. 239. 
. 253. 270. 278.279. 282. 
. 313. 315. 321. 322. 331. 
. 339. — - 341. 343, 381. 
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— 106. 110. 118. 115, 
119. — 127.130. — 


383. 391. 392, 4102. 413. 


. — 419. 423. 425. 5926. 
. 10. — 12. 16. 17. 22. 
. 26. 62. 68. — 70. 88. 
‚106. — 108. 114. 126. 
. 130. 136. 143. 150. 156, 
‚168. 169. 178. 168. 189, 
‚192. 197. 198. 200. — 

. 206. — 208, 221. 25h. 
. 275. 289. 309. 316. 326. 
‚8838. — 285. 441. 491. 
. 508. 504. 506. 507. 509. : 
.— 513, 516. 519, 521, 
2. 594. 525. 528. 590. 588. 


535. 5410. — 548. 


Hildten, I. 386. 

Hille, I. 386, 

Hilligefelde, I. 384. 
Hilligenloe, I. 386. Ä 
Hilwartshauſen, Klofter, I. 57. 
127. 
319. 
Himmelpforten, Amt und 


11. 158. 161. 171. 305, 
539. 


Kiofter, I. 388. II. 546, 


100. 


Hinte, I. 390, 
Hinterpommern, II. h6h. 
Hirſchau (Hirfau), Klofter, I. 


249. 


73. 82. 83. 88. 89. 98. 100. — BR 1%. II: 464. 
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Hifpanien, fiehe Spanien. 

Hittfeld, Archidiaconat, I. 387. 
392. II. 483. | 

Hitader, 11.53. 394. 

Hochbuchi, I. 39. 

Hochhameln, I. 384. 

Hochnhorſt, I. 384. 

Höber, II. 105. ' | 

Hödelyeim, adliches Jung: 
frauen=Klofter, I. 234. 

Hörter, I. 74. 382, II. 49. 

Hohe, I. 384. 

Hohenboftel (Hohenborftel), I 

384. I. 160. 

Hohenhameln, H. 200. 

Hohenrode, I. 384. 

Hohnftebt, II. 325. 397. 

Hobnftein, I. 215. II. 389. 

Hohenmwert, I. 101. 

Holdenftedt, Archidiaconat, I. 
38. 218. 387. 

Holland, I. 232, IL. 223. 226. 

227. 243. 

‚Holle, I. 384. 

Holftein, I: 23. 38. 66. 79. 
122. 194. 303. 313.360. II. 
127. 174. 175. 206. 330. 358, 

33. 385. 156. 

Holtbeck, I. 284. 

Holtenfen, II. 317. 327. 361. 

Holtorf, I. 385. 

Holthufen, Klofter, I. 130. 384. 
386, 

Hotzhaufen, II. 311. 315. 326. 
36. 

Holzminden, I. 382. II. 190, 
267. 291. 

"Homborg, I. 384. 

Homburg, I. 156. 314. 


Homburg = Eberftein, TI. 513. 

Honteburg, I. 3%. 

Hors, I. 387. 

Horft, I. 408. 

Hosgow, I. 389. 

Hotteln, I. 195. 

Hoveldeöleben, I. 389. 

Hoya, Brafihaft und Lande, 
I. 52. 86. 218. 946. 281. 289. 

308, 818, 317. 318. 327. 

329, 331. 383. 385. 386. 

‚428. II. 10. 49. 118. 


299. 


. 502. 513. 
Hudemühlen, II. 471. 
Hülfede, I. 384. 

Hullerfen, TI. 25. 
Hunnesruͤck (Hundesrüden), 
Amt, I. 271. IE 148, 
Hunsnafe, I. 384. . 
Hunte, Fluß, I. 388. 

Huſſen, I. 385. 


Hye, Inſel, 9. 


Jacobikirche in Goͤttingen, II. 
79. 80. 364. 498. 

Sacobifirche in Goslar, TI. 90. 

Sacobi: und Georgiifirche und 
Pfarre in Hannover, Il. 66. 
73. 74. 75. 175. 249. 250. 

Jacobikirche in Hildesheim, II. 
200. 


Sacobifirche in Dfterode, II. 481. 

Sacobi = Zungfrauenflofter in 
Dfterode, II. 386. 

Sacobinerklofter in Gröningen, 
II. 101. 


i 
4 


. 228. 309. 311. 327, 364. 
‚411. — 1413. 422, 474. 


— 


burg, I L 162. 164, 330. 389. 
390. I. 221. 125. 
Sconium, L 198. 
Idenſen, L 38 
Seinfen, II. 315. 826. 327. 498. 
Semgum, II. 110: 
Semfe, II. uBl. ö 
Jena, II, Zul. 2a 9295, 30 
547. 
Serdingftorp, L 389. | 
SSerufalem, L 11. 152. 169. 
171, 195. 197..198. 203, 205. 
209. 212. 226. 250. 376. II 
3. . 
Setemborg, I. 887; 
ever, L 388. 
Ihlo, Moͤnchskloſter, L 228. 
Ilfeld, Klofter, J. 215. 
Slmenau, L 38%: _ 
Ilſenburg, Klofter, 'L 108. 230, 
Qlten, L- 339, . II. 314. 400 - 
Sndien, Li, 
Ingelheim, L 100: 104. — 106. 
Ingleben, II, 488, 
Sngolftadt, I. 8.» 
Snvavien, L 15. 
Johannnis-Collegiat-Stift zu 
Osnabruͤck, L 188. 
Johanniskirche in Dransfeld, 
II. 85. 155. 166. 
Johanniskirche in Göttingen, 
II. 307. 3618, 
Johanniskirche in Lüneburg, 
II. 56. 57. 
Xolenbed, L 386. 
Jona, LI . 
Irland, L 9. II. 2489, 
Semenful, L 32, 
Sfe, Fluß, J. 382. 387. 


(Ehtegeld Kirchen « und Neformiationdgefchichte, 2. 30.) 
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Henbagen (Alt-), Kloſter, J. 
234, 235, 128, II. 186. 

Söland, L 148, 

— 6. 7. 1: 


4, 
32, 43. Bi 


: 316, 399, II. 5. 21 85. a0, 

Juͤhnde, II. 319, 

Juͤlich, II. 375, 

Zürgen, St., Capelle in Osna⸗ 
bruͤck, J. 1. 

Juͤthland, L 75. 78. 

Sulius: Friedenſtadt, II. 338, 


| K. 
Kärnten, L 93. 323. II, Zt. 
Kaiferwertb, L 147. 


Kalkberg (feftes Schloß bei Luͤ⸗ 


neburg), L 292, 203, IL 57. 
Kalm, L 389, 
Kamjerenbrod, L 387. : 
Katharinenhagen, L: 38, 


Kaͤtzenellenbogen, L 188, 


Kehdingen,. 1 38. 246, 388. 
Kemnade, Klofter, II.-151, 489, 
Kerddorp, L 385. 386. 
Kirchberg, L 215. 
Kirchenftaat, L 21. 
Kirchrode, L 383, J 
Kirchwehren, L 224. _ 
Kiffenbrüge (Kißenbruͤg), L 
389, II. 879. 
43 
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Königsberg, II. 1. 

Koenfen, II. 25. 

Klingenberg bei Hildesheim, 
1l. 107, ° 

Kloppenburg, I. 390. 

Klued, Klofter, II. 189, | 

Königslutter, Stift (Amt), L 
183, I. 187. 189. 261. 
291. 342, 545. 

Koldenrhode, L 386. 

Koftnis, ſiehe Coſtnitz. 

Krain, L 323. II. 2uh. 

Krakau, L 112, 

Kreuzfirhe in Hannover, L 
281. 
— 182. 251. 355. 374. 528. 


L. 
Lachem, L 384. 
Lachtehauſen, II. 478, 
Lafferde, L. 384, 
Lamberti:Kirche in Hildesheim, 
II. 200. 
Lamfvringe (Lantfpringe), Klo: 
fir, L 883. 228. IL 189, 
267. 288. 


Landsberg, I. 386. 

Landringfhufen, L 386. 

Langenhagen, L 385. 408, I. 
181, 


Langenholthuſen, I. 3Bl. 

Panhuedöc, L 220, 

Zantreder, II. 164. 

Zara, L 388, 

Lateraniſche Kirche in Rom, 
L 268. 

Latzen, L 382. 

Lauenau, L 84. II. 519, 

. Lauenburg, Lauenburgfche Lanz 


II. 66. 73, 160, 179, 


de, IL. 25. 66, 18h, 207. 958, 
391. 392. II. 126. - 
Lauenrode, Schloß, L AB, 29%, 
298. 396. 397. 400, 409, t14. 
‚615. 1.179. 
Zauenftein, L 332. IT. 12. 
152. 156. 251, 519, 
aurentii, St., Klofter, L 176. 


Lauſitz, L 101. \ 


Lautenthal, II. 387. 522, 529, 
Zauterberg, II. 212, 389, 406. 
Lavelsloh, L 386, 


Lede, L 385... 


Leer, L 39, IL, 439, 
Lehe, II. 101 . 
Lehrte, L 382, 


Lebfum, IL. SI. 


Leine, Fluß, L 382, 

Leinem, II. 189, , 

Zeipzig, L 306. II. 8. 18. %. 
38. 273. 286, 134, 458. 505. 
506. 575. 

Lembcke, II. 405, 

Lemgo, IL 276, 420, 425. 

Zenglern, II. 326. 

Lerbed, L 387. 

Lerenhagen, L 337. 

£efe, L 386. II 815, ° 

Lefum, Graffchaft, L 154. 

Levefte, L 287. 316. 85. I. 
159. 160, 

!ewenau, L 386. 

Lewenfen, Archidiatonat, L. 387. 

Lho, L 384. 

Lichen, L 168. 


Liebenau, L 386, IL 413, 
Liebenburg, L 246. 382, 11. 185. 


Lieben⸗Frauen-Capelle in Hans 
nover, L 388, 


Lieben-Frauen-Rirhe zu Wol 
fenbüttel, II. 190, 

Liepingen, II. 191. 

Lilienthal, Klofter, 1.235. IL546. 

Limmer (olim Zimber), L 178. 
385. 407. 

Limburg, I. 390. 

Zindau, L 271. IL 41, 

Linden, L 385. 407, 413, 

Lingen, L 53. 390. 

Lion, L 232. 

Lippe, L 237. 271. 300. 

Lift, 394. 396. II. 179, 180, 

Loccum, Klofter, I. 207. 212, 
213. 220, 218. 281. 334. 389. 
11.12.26. 218. 310, 321. 392, 

Loccumer Hof in Dannover, 
L 281. 

Lodi, L 307. 

göwen, II. 14. 260. 

Lohe, Archidiaconat, L 385. 


&ombardei, L 114. 120. 127. 191. 


London, II. 225. 


Longi, St., Kirche in Wolfen 


büttel, II. 190. 
Loo, I. 385. 

Zorgoe, I. 52. 389. 
Zothringen, L 12. 100, 
2ı3, 253. 

ucern, II. 38. 
Luchteringhauſen, J. 384. 
Ludenhuſen, L 38. 
Ludgerus- (auch Ludger: und 
Lüdiger:) Klofter bei Helm: 
ſtedt, J. 59, 106. II: 189. 
Lübbede, Archidiaconat, L 386. 
Luͤbeck, Stadt, Bisthum, Did: 
ced, IL. 102. 122. 193. 194. 
197. 198. 203. 207. — 209. 


II. 
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218, 240, 320, 891, II. 6%, 
88. 99, 127. 128. 199. 219, 
021. 394. 174, 647. | 

Lüchow, Präpofitur, L 31, 
387. 392, II. 63. 394. 895. 
405, 

Lüe, Fluß, L 

Luͤerßen, L — 

nn (Luithorſt), L geu 

‚317, 


eine Kloftr, L 214. 291. 
293. 320, 341. 412,427 IL 
51. 52, 135. 488, 

Lüneburg, Stadt, J. 107. 108, 
122. 150. 151. 163, 164. 168, 
189. 181. 183, 184. 197. 208, 
209. 214. 234. 235. 10, 47. 
953, 269. 270, 280, 282. 287, 
202. 299. 208. 303. 313, 314, 
320. 321, 334. 335. 340, 31, 
382. 386. II. 16. 36. 41, 46, 
19. 51. 53. — 58. 62. 81. 88. 
89. 92. 99. 107. 112, 114, 
126. 127. 139. 140, 185. 255. 
297. 329. 392. 394. 397. 898; 
1405. 110, 114, 415. 420, 467. 
469. 47%. 475. 479, 489, — 
486. 507. 512. 516. 522, 

Lüneburgfhe Lande, L 31. 
287. 288. 299, 300. 383, 387. 


392. 427, II. 49.12.11. 
119, 120, 135. 139. 146. 151, - 


36l. 374. 377. 391, 399, 423, 
468, 497. 513. 656. 
Lütfenbremen, I. 387. 


Luͤttig, Bisthum, L 45. 50. 


272. 381. II. 384. 885. 
Luͤtzen, II. 459. 507. 557. , 
Luͤtzenburg, II. 131. 552. 
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uine, wüfter Landftric bei 
Line, L 214. 

Luklem, II. 189. 

und, L 195. 270, 

Lunde, II. 323. 

. Zutbede, L 384. 

Lutter, Klofter, L 176. 181. 
071. 273. 1I. 190, 497. 

Luxemburg, I. 162. 268. 


M. 

Mähren, IL. 278, 

Magdalenenkloſter in Hildes— 
heim, L 419. 

Magdeburg, Stadt und Erzbis— 
thum, L 26. 28. 101. 102, 
105. 106. 112. 114. 117.121. 
126. 151. 154. 194. 197, 201. 
381. 388. 389. 3991. I. &. 


25. 57. 683. 70. 9. 91. 


101. 107. 127. 128. 133. 197. 
— 199, 203, 261, 266. 397. 

102. 164. 508. 550. 
Mailand, L 120. 127. 191. 

Malgarden, Klofter, L 330, 

Mandelsloh, Archidiaconat, L 
38h. 386. 398. 406. 1. 151. 
161. 319. 

Mansfeld, Grafichaft, L. 389. 
II 


. 82, 
Mantua, L 147.. II. 126. 157. 
Marburg, L 352. II. 32, 81, 
111. 325. 372, 526, 
Mariä-Magdalena:Klofter und 
Kirche in Hildesheim, 1.229. 
U. 203, 
Marienbed, Klofter, L 23. 


* 


Marienberg, Kloſter, L 215. 

Marienburg, Schloß, Amt, II. 
17. 22. 197. 201. 383. 507. 

Mariendrebber, L 389. 390. 
1I. 117. 


. Mariengarten, Klofter, L 242, 


II. 158. 166. 319. 320. 539, 
Marientirhe in der Neuftadt 
Hannover, II. 179. 182. 
Marienfirhe in DOönabrüd, II. 
220. 427. 

Marienfirche vor Oſterode, II. 
388. 

Marienklofter in Gandersheim— 
L 89. 

Marienkloſter in Stade, I. 181. 

Matienrode, Klofter, L 176. 
212. 281. 418. II. 174.289. 
21 

Marienfee, Nonnenflofter, "1. 
22h, 281. 349. Sal. 384. 495, 
426, 11. 159. 161. 167. 319, 

Marienftein oder Stein, Bene 
dictiner=Klofter, L 166. | 

Marienthal, Klofter, L BEL 
242, II. 189. 261. 275. 287. 
288. 291. 306. 428, 490, 

Marienwerder, Klofter, L. 177. 
22, 249, 281, 383. 384, 400, 
II. 159, 160. 319, 320, 

Marfoldendorf, II. 327. 389, 

Marktkirche in Hannover, fiebe 
St. Jacobi- und Georgiis 
Kirche in Hannover. 

Martinsfirhe in Bremen, II. 

Martinsfirhe in Dransfeld, 
II. 85. 155. 315. 517, 


J 


Martinskirche oder Capelle in 
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1 ⸗ 


Memmenkhuſſen, J. 386. 


Hildesheim, L 123. II. 200.: Memmingen, IL. 41 127. 


Martinsflofter in Hildesheim, 
1. 229. II. 207. 

Mauritiiz Capelle in Wunftorf, 
II. 164, 

Mauritiiz Klofter in Halle, I. 
338. - 

Maurisflofter in Magdeburg, 
I. 105. 

Maynz, Stabt, Erzbisthum, 
Dioͤces, L 12, 21. 22. 34.45, 
51, 53. 100. 103. 104. 106, 
113, 114. 120, 122, — 12, 
130, 13. 149, 152. 155. 162, 
165. 167. 176. 189, 205. 232, 
037. 268. 269. 233. 299. 300, 
317. 320. 381. 832. 392, II. 
8.18. 60. 127. 128. 142, 170, 
197. 278. 353. 356. 397. LO, 
448, 46: 537. 538, Sal. 569. 

Mecdlenburg, L 66. 103. 18. 
154. 184. 186. 187. 192, 198, 
238. 251. 258. 270, 332. 360. 
11. 36. 39. 127, 374, 156, 158, 
501, 562, 

. Medingen (Alt: und Neu-), 
Nonnenklofter, 
257. 

Meerhufen, Nonnenflofter, L 
228. 

Meinem (Meynem), L. 389, 302, 

Meinerding, I. 385. I. 472. 

Meinerfen, II. 185. 

Meinfen, L 387. 

Meißen, L 102. 151. 19%. 306. 
II. 197. 477. | 

Mellendorf, II. 471. 

Melverode, L 101, 


L 228 1. 


Meppen, L 48. 389. — 391, 

Merbeck, L 387. 

Mercien, L 10, 

Merfeburg, Erzftif, L 10% 

- 117. 121. 151. 152. 389, 

Meslage, Hof, L 231, 

Mes, L 78, 81. II. 243. 463, 

Miblum, Nonnenklofter, L 228, 

Michaelis: Kirche und- Klofter 
in Hildesheim, I. 426. II. 
199. 200. 202, 207. 266. 

Michaelis: Kirche und Klofter 
in Zuneburg, L 107. 115. 
122, 123, 130, 21h. 218, 235, 
293.339, — 341.419, IL. 

66. 391, — 398. 

Minden, Bistum, Stadt, Did: 
ces, L. 49. 52. 623. 91. 93, 
151, 177. 178. 196. 205. 212, 
297. 237. %ı7. 218. 231. 288. 

. 935. 381. — 383. 386. 397. 
390. — 392, 395, — 397. 
421.423, — 425. II. 10. 

12, 49. 62. 103, 128, 16. 
150. 181. 183. 208, 266, 281, 
921. 330. 313, 403. 419, 46, 
549, 

Minsriten= Kirche und Klofter 
in Dannover, II. 519. 534. 

Modenftorp, Archidiaconat, L - 
3837. 392, 

Mömpelgard, Grafichaft, II. 16. 

Moisburg,-I. 38. II. 483. 

Moldau, I. 11. 

Moringen, 1I. 157. 


678 


Morigberg vor Hildesheim, J. 
132, 153. - 

Morfeh, L 388. 

Müpden an der Ems, 
I. 29%, 

Mühlenberg, II. 132. 220, 

München, II. 458. 

Münden, L 127. 149, 153. 322, 
II. 59. 62. 86. 126. 141. 148, 
154. 156. 157. 170. 171. 176, 
MT. — 240. 311. 826. — 
327. 351. 352. 354. 356. — 

Münder, L 94. 384. II. 157. 
158. 177. 326. 327. 474. 519, 

Münfter, Stift, Stadt, Bis: 
tbum, I. 48. 52. 53. 106. 
132. 175. 231. 272. 288. 289, 
2096. 303. 304. 817. 318. 329, 

— 331. 359. 381. 382. 390, 
391. II. 17. 28. 94. 99. 108, 
104. 219. 221. 38. 385. 425. 
h61. 16. 512, 537. 549. 550, 

Münzenberg, Klofter, L 119. 

Munzel, L 386, 


N. 

Nantes, II. 570. 
Naſſau, L 263. 265. 278, 815, 

II. 374, 43h, 

Naumburg, L 102. II. 95. 172. 
- Neapel, L 11. 110, 127, 225, 
231. 232. 235. 277. 307. 

Nette, II. 87. 

Nettelcamp, II. 12. 105, 

Nettelrede (Nettelreder), L 229, 
381. 

Neuenwalde, L 2928. 

Neuhaus, L 391. 


Klofter, 


Neuftadt, I. 425. II. 150. 151. 
153. 157. 249. 252. 32%. 328, 

Meuftrafien, L 8. 

Neuwerk, Klofter in Halle, I. 
338. 


Newenftabt, I. 886, 

Nicolais Kirche in Göttingen, 
II. 80. - . 

Nicolai-Capelle vor Hannover, 
II. 71 

Nicolai:Kirhhof vor Hannover, 
II. 183. 


Nicolai: Gapelle in Hildesheim, 
II. 200. 206, 

Nicolai Kirche in Stade, u 
bl6. 

Nicolais Kirche in Verden, I. 
5h5. 


Niedeck, II. 358, 

Nieder: Brodmer Lande, IE. 
652. 

Nieder-Freben, II. 267. 

Niederlande, II. 15. 223, 2, 
243. 298. 386, 419. 128, 429, 
43h. 553. 

Niederſachſen, 
496. 621. 

Nienburg (Nienborg), J. 385. 
II. 115. 228, 412, 

Niendorp, L 384, 

Nienhagen, I. 228, 

Nienkerken, L 386. 

Nienover, II. 64. 810, 

Nienftadt, L 385. 

Nigenftebde, I. 386. 

Nimpfhen, GEifterzienfers Klo« 
fter, II. 36, 

Nördlingen, II. 459. 

Nörten, I. 134. 166. 382, 


U. 655. 458, 


Morben, L 118. 2n2, II. 22. 
110, 111, 225, 226, 428, 130, 


— 1832, 55°. 

Nordendi, IL. 388. 

Nordi, L 388. 

Nordhauſen, Kloſter, L 107. 

Nordheim, L 47. 101. 14h 
„151. 165. 176. 182. 2925, 233, 
93. 253. 322, 382, II. 85. 


. 126. 142. 150. 159. 163. 17%. 
. 2307. 322. 1188, 
Nordhumberland, L. 10, 
Nordringen, L 16, 

Nordfee, L 388, 
Normandie, L 208, 
Norwegen, L. 99. 118. 126. 132, 
134. 148. 164. 167. 251, 
Nürnberg, II. 20. 35. 119, 127. 
540, | | 


D. . 
Oberberg, bei Goppenbrügge, 
BL 362. 
Ober-Franken, L 19. - 
Oberg, II. 358. 


Oberharz, L. 49. 105. II. 390. 


Oberkirchen (Präpofitur), L 
225. 38. 387. 

Obernjeſa, II. 310, 

Dccident, L 4. 188. 220. 265. 
375. — 377. 

Dder, Fluß, L 382. 391, 

Odagſen, II. 500, 

Dedelem, Stiftöhof, L 207. 

‘ Dedingen, L 228, — 

Oeſede, Nonnenkioſter, I I, 195. 
330.- 


Defterreich, 1.183. 190. 215. 243, 
268. 276. 8316. II. 15.38. 


679 


-120. 24h. 245. 452, — 
163, 1486. 
Dege, Fluß, L 387. 
Ohlenberg, L 382 


Ohrdorf, Klofter, L 20. 


Ohſen, L 381. 

Oldenburg, L- 66. 184. 219. 
230. 282. 388. 390, II. 27. 
413. 219. 

Oldendorf (Oldendorp), Kirch: 
fpiel, Stadt, L 382. 38, 
386. 308. _ - 

Dldenhagen, L. 386. 

Oldenftabt, I. 108. II. 59. 


Olderfum, II. 110. 


Oppenheim, L 159. 

Dranien, 1I. _— 

Dre, Fluß, L 

DÖrient, L 10. 11. — 160. 178. 
187. 193. 197. 206. 219. 221. 
222, 225, 250. 252. 259. 265. 
376. - 377 112% 

Orlamuͤnde, L 194. 

Osnabruͤck, Bistum, Stadt, 
Arcidiaconat, L 50, 52, 81, 
82. 87.95. 100. 106, 117. 124. 
125. 132. 152. 158. 159. 163. 
164. 175. 181. 188. 195. 208. 
209. 210, 215. 219, 220. 229, 
— 231. %7. 271. 288. 289. 
296. 303. 30lı. 318. 323. 327. 
329. 330. 360. 362. 381. 382. 

‘ 888. — 390. 1I. 10. 26. 
07. Tu. 94. 103. 104. 117. 
219. 220. 221. 120. 123. — 
425, 427. 461. 464. u91. 536. 
51, Sub, 618. — 551. 562. 

Dffendorp, L 389. i 

Oſſig, II 37, 


⸗ 
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. Dfte, Fluß, L 387. 888. 

Dftereiöberg, L. 386, 

Ofterholz, I. 215. 227. 369. 
II. 546, 

Oſterode, L 322, 8692. 382, 
II. 212, 214. 363. 364. 386. 
— 389. 1106. 179, — 1182, 

Oſterſtade, IT. 101. 

Dfterwald, I, 408. 

Oſterwyk, L 49. 

Dftfrieöland, L 15. Ma. 58. 
107. 186, 170, 225, 228, 242, 
289, 388. 390, 891, II. 11, 


22. 50. 110. 111. 118, 119, 


222, — 2%. 2926. 428, 1209, 
436. 182, 553. — 558. 
Oſtphalen, J. 33. 35. 37. 360, 
Oſtringen (Oftringia), I. 388. 
Dftroga, L 388, 
Oftfachfen, I. 101. 
Öftfee, L 387. 
Dttenftein, L 384. 
Övenftelte, L 385. 
Örford, L 274. 
Dzen, L 392, 


P. 


Paderborn, Bisthum, I. 85. 


45. 19, 50. 62. 74, 106, 117. 
121. 123, 133. 151. 167, 182, 
186. 225. 227. 237. 247. 272. 
209. 208. 318, 322, 360. 381. 
382. II. 10. 27. Qt. 95. 221, 
385. 425, 

Padua, L 274. 

Palaͤſtina, L 4 226. 250, 279, 
IL 11, 

Paris, L 105. 186. 229. 270. 

284. 801, | 


L 


Paflau, L. 20. 


Pattenfen, Stabt, Burg, Ardi- 
diaconat, L 292. 383, — 
385. 407.413, I. 12, 78. 
144, 152, 154. 156. 157. 167. 
170. 173. 175. 326. 327. 36. 

Patura in Lycien, L 398, 

Paulinerfirche in Braunſchweig, 
L 280, 

Daulinerfirhe und Klofter in 
‚Göttingen, J. 181, 273. IL. 
80. 

Daulinerfirhe und Klofter in 

. Hildesheim, L 229, IL. 200. 

206. 


Paulinerfiche in Osnabruͤck, 
II. 551, 

Pavia, L 120. 126. 309, II 
‘058. | 

Peetzen, L 387, 

Deine. L 237. 239. I. 1% 
17. 22. 82. 197. 201. 204. 
207, 383, — 385. 507. 509, 
530. 535. 


Derfien, L &. 


Petershagen, L 385. 986, 
DPeteröficche in Burtehude, IL 
5u6. 


Petersftift in Nörten, I. 134.151. 

Pfalz, Churpfalz, L 12. 121. 
280. 281, 374. 452, 455. 468, 

Pforte, Klofter (nachgehends 
hohe Schule), II. 477. 

Philippsburg, II. 469. 

Diemont, L 222, 

Piſa, L 801. 307. 

Pleſſe, L 166. 





Pöhlde, Klofter, J. 
382, 

Polen, L 128. 317, - II. 222. 
225. 226. Al. 217. 298. 440, 
458, 

Pole, L 384. I. 519, 

Pommern, I 66. 185. 19. 
251. 3860. I. 127. 8374. 
458, höll, - 

Doppenburg, J. 382. 

Doppendifhe (Lanpftrih), L 
382, 

Poſen, I. 102, 112, 

Drag, Bisthum, Stadt, L. 103. 
283. 305. 306, 309. II. 376. 
451, 155. 

Preußen, L 317. II. 36. 120. 
271673. 

Putjadinger Land, L 388, 

Pyrmont, II, a24. 


. N. 

Quadenbrüd, L 230. 389. II. 
219,21. 

Queblimburg, L 88. 99. 101. 
106. 119, 120. 165. 183, I. 
29, 66. 281. 29, 331, 409. 

Quentin, ©t., II. 247. 

Querfurt, L 2u0, 

Quernheim, Sräuleinftift : 5 


R. 

« Rabdan, Fluß, L 337. 

Radegaft, I. 361, 

Radenshufen, Gut, L 235. 

Rahden, L 386. . 

Ramelsloh (auh Ramesloh, 
olim Bamfola genannt), 


- 47. 106. 
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7. 79. 86. 118. 186. 184. 
II. 406, 
Rammelsberg, L. 176. 
Rabeburg, Stadt und Bil: 
thum, L 134. 154. 186. 187. 
193, 211. 361. 381. 391. II. 
464, 174, 550. | 
Ravenna, L 120. 130, 162, 
Ravensberg, J. 100. 271. 386. 
390. 
Reber, L 384. 
Reckenberg, I. 390, 
Redepe, L 339, 
Negensburg, L 20. I. 129, 
Regenftein, L 299. 300. 
Ran (olim Reborg), 1.388, 
' I. 518, 
Rehda, L 87. 
Rehme, L 38  - 
Reichenau, Klofter, L 105, 113, 
Neichenberg, Klofter, L 181, 
II. 209, 
Reiffenberg, II. 189, 275. 
Reinfelden, L 26. 
Neinhaufen, L 163, 165. I. 
159. 162, 
KReinftein, IT. 513. 
Repesholt, Klofter, L 101. 
KRepholthufen, L 385. 
Netea, Stadt, L 361. 
Rethem, II. 472. 473, &8h, 
Rethmar, II. 104. 
Rettberge, L. 362. 
Rhedenſches Gebiet, L 390. 
Ban L 7. 51. 74.78. 8 L — 
83. 105. 110, 111, 
Be Ardhidiaconat, L 386, 
Rhena, L 391. 
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Ridlingen (Großen), Schloß, Roftod, II. 79. 278. 398. 420. 
Kl, 


"I. 298. 407. 


Riddagshauſen (Ritterdhaufen, Rotenburg, 
Klofter, L. 193, 234. II. 26, ° 


Schloß, L. 188. 


302, 313. 331, 


188. 195. 261. 275, 283, 288, Rotenkirchen, L 397. 


291. 494, 


Rottorf, II. 270, 


Riepen, Bisthum in Dänes Ruden, L 384. 


marf, IL. 101. 881, 


Rügen, Iufel, L 74. II. a64. 


Riepe, in Oftfriesland, II. 226, Rühden, IL 504. 
Ringelheim (Ringelem), L 99. Rulle, Klofter, L 230. 


100, 121. 163. II. 189. 291, Ruftebarb, 


306. 319, 328. 3383, 
Rittberg, I. 390, 
Riuſtri, L 388, 
Node, L 177. 
Rodenberg, L 385. II, 534. 


Rodewald, II. 513. : 


Roͤſſing, II. 506, 
Rohde, L. 119, 


Hi 


268, 276. 284. — 

301. 306. 307. 315. 316. 319, 

927. 374. — 9376. 379. U. 

8. — 11. 14. 18. 35. 58, 188, ” 

197. 572, . 
KRoncalifche Gefilde, L. 190. 191, 


Sadjfen; Chur-, 


Mainzifhes Se: 
fängniß, II. 60. 


Ruftringen (Ruftringia ), Ar: 


chidiaconat, L 237. 388, 


Ruthe, Amt, IL 143. 


©. 


Saale, Fluß, L 389. 
Sadfen, L 9. 12. 28. — * 


63. 65. 73. 84, 87. 98 100. 
— 102. 107. 108, 110, 119, 
121. 134. 138. 150. 152. 158. 
168. 170. 180. 189, — 188. 


295. 337. 1.8. 10. 11. 18. 
14. 16. 32. 11.33, 46. 59, 88, 


. 112, 127, 131, 132, 134. 135. 


ıı4, 185, 201, 203. 249. 271. 
„ 277. 279, 281 286, 299, 350, 
® 364. 397. 410, 493, hut, a58, 
158, 459, 46l. 489. 195. 513, 
L 317. 1. 
131. 460, u6l, 477, 


Ronnenberg (olim Runnen- Sacyfen » Lauenburg, L 287. 
berg), L 385. II. 326. 328, 11. 11. 
488, 418, 425. 

Roringen, L 107. I. 353. Sadfen:Weimar, II. 454. 456. 
364. 460. 660. 562, 

Salerm, I. 162. 


Rosdorf, IL 79. 


\ 
— 


Salſum, L 389. 

Galterburg, I. 382. 

Salzburg, L 15. 20. 45. 10h. 
192, II. 127. 

Salzdahlem, II. 290, 

Salzderhelden, II. 387, 

Salzhaufen ( Salzenhufen, 
Salzhufen), Archidiaconat, 
L 387. 392, 

Salzliebenthal, II. 290, 

Samberden, II. 417. 

Sardinien, L 231. 

Sarftedt, L. 388, 4112, U. 154. 
157. 

Sottrum, Archidiaconat, 1.387. 

Savoyen, L 37, - 

Scandinavien, L 173. 361. 364. 
"865. II. 285. 

Schaffhaufen, II. 38. 

Schaflo, Archidiaconat, L 387. 

Scharnebet (Scharmbed), L 
56. 1393, 218, 234, II. 50. 
53. 394. 

Scharzfeld, L 106. II. 389, 


‚Schaumburg, L 278. 287. 299. 


321. 332. 387.419. IL 49, 
139. 164. 


| Schening, L 389, 


Sceppenftede, L 389. 
Schildeſche, Klofter, I. 100, 
Schinna, II. 115. 315, 


Schladen, Schloß, Amt, 1.279, 


982. II. 185. 
Schlagestorp, I. 391, 
Schleswig, Bisthum, L 101 
115. 122, 127. 881. IL 418, 


Schloßkirche in Hannover, II. 


533. 534. 
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Schloßkirche in Wolfenbüttel, 
35. 351, 
Schmalkalden, II. 43, 126. 147. 
109, | | 
Schmalvorde, I. 386. 
Schmeverbrod, L. 387, 
Schnadfenburg, L 387, 
Schnadhors, L 386. 
Schnega, Präpofitur, L 887. 
892, II. 105. 
Schneverdingen, L. 218. 
Schöningen, L 176. II. 189, 
193. 294, 300. 303. 381. 
Schopen, L 385. 
Schottland, L 9. U. 248, 
Schulenborg, I. 385. 
Sthunter, Fluß, L 382, 
Schupen, 1. 389. 
Schwaben, IL 14. 100. 108, 
112. 118, 127. 151. 161, 180, 
96h, 298. 317.353, II. 7. 
271. 
Schwarmſtedt, J. 
471. 
Schwarzburg, J. 288. 331. 
Schwarzwald, II. 163, 
Schweden, L 16. Tu. 77. 78. 
82. 8. 118. 125. 193, 134. 
118, 164. 167. 195. 205, II. 
119, 410. 453. h5lt. 156. 
661, 464. 505. 507. 508. 610. 
: 511. 518. 529. 540. 545, 5149. 
557. 559. 562%, 
Schwedenſtedt, L 383. 
Schwedernhaufen, L 386. 
Schweidnitz, II. ii. 
Schweiz, L 14. 38. 249. 26. 
208. 217. II. 38. 121, 222, 


385. 390, I. 


Schloßkirche in Ofterobe, II.u70. 227. 


684 


Schwerin, 
II. 464, 

Schwigershaufen, II. 388, 

‚ Schwülper, L 382, 

Schwyz, L 264. II. 38. 

“Seberen, II. 500, 

Seedorf, II. 310, 

Geehaufen, II. 418. . 

Seelze (Selte), L 38. 887. 
.408. IL 513, 

Seeſen, L 383. II. 267. 

Segelhors, L 384, 

Sehlde (oder Seelfe), U. 156. 

Selchem, L. 389. 

Seligenſtedt, L 19. 89. 

Sellenftedt, II. 288, 

Semunde, L 384. 

Servatientirhe in Dubderfladt, 
II. au, 

©ibbefe, L 114. 

Sichelſtein, II. 327. 

Eicilien, L 275. IL 15. 

‚Siebenbürgen, II. 211, 

Siedenburg, II.-413, 

Giegeöburg, L 33. 

Sievershaufen, 1. 382. 333.39 

Simon:JudäsKirche in Verden, 
II. 440, 

©intfelde, L 37% 

Sirtifirhe in Nordheim, 
85. 142, 

Skar, Bisthum in Schweben, 
L 125, 

Slaviſche Länder, L 251, 

- &lutler, L 388. 

Soiffons, L 83. 

Soltau (Soltow), L 302, 385. 
II. 12. 16, 114. u8l, 

Soltwedel, L 2392. 


I, 193. 289, 361. 


II, 


Sondershaufen, L 362. 
©otrum, II. 160, 


- Spanien (Hiöpanien), 185.7. 


297. II. 15. 21. 98. 225. 285. 
242, 260. 386. 491, 
Sparimberg, L 390. 
Speltholthufen, L 385. 
Speyer, Bisthum, L 45. 100. 
152, 200, 381. : H. 39. 106. 
313, 354, 528, - 
Spiegelberg, Grafichaft, J. AM. 
392. 


Springe, L 84. 355. II. 157. 
178, 31h, 

Stade, L 15. 181. 184. 19. 
207, 219, 46. II. 25. 9. 
101. 216. 418, 419, 501, 527. 
bl6. 517, 

Stablandia, L 388. 


- Stadthagen, II. 310, 


Staffhorft, J. 385. 
Stapel, L 391, 
Stederburg(Stederborg), Jung: 
frauenflojler, L 119. 199 
215. 260. 343. 419, 
Stedinger Land, L 227. 388, 
GStedingia, L 388. 
Stein, Klofter, f. Marienftein. 
Steinbed, Klofter, L 234. 
Steinberg, L 38. 
Steinbrüd, Amt, I. 155. 199, 
Stellihte, II. 471. 485, 
Stemmen, L 340, . 
Stettin, II. 127. u6L 
Steuerwald, L 271. II. 17.2. 
2ı. 197, 201. 383. 507. 
Steyerberg, II. 413. 
Steyermarf, II. Ad, 151. 
Stidhaufen, II. 432. 557. 


Stiftöfirhe in Eimbeck, II. M. 

Stiftsfirhe in Wunftorf, I. 
364. 

Stöden (Stödum), L 389, 
386. 400. 

Stödheim, UI. 387, 

Stolberg, L. 382, 

Stoltfothen, II. 424. 

Stolzenau (Stoltenow), L 385. 

886. II. 115. 315. 36h. 412, 
413. * 

Stormar, J. 122 

Stralſund, II. 50L, — 

Straßburg, L 45. 152, II. L 
127. 243. 403, 516, 

Stumpfenhaufen, L 164. 

Sudheim, II. 248. 

Sündel (Gebirge), L 34. 
Süfternflofter in Eldagfen, IL. 
BL . 
Süfternflofter in Hildesheim, 

L 228. II. 88. 84, 
Sulingen, Archidiaconat, L 
381. 386, II. 115. 328, 475, 
Sulpke, L 337. 
Sulta (Sulten), Klofter, L 
338, 39, 845. II. 208, 
&underborg, L 386. 
&undgau, II. 463, 
Supplingburg, L 101 181. 
ILI. 189. 
Spyde, II. 112. 413, 474. 
Syrien, L 169. 


| T. 
Tabor, L 310. 
Tanquarderode, Schloß, J. 
Tecklenburg, L 204. 247. 289, 
296. 390. II. 27. 
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Thedinga, Benebictinerklofter 
in Oſtfriesland, L 2. 

Zhionville, L 51. 82, 

Thorn, II. 538, - \ 

Thuͤringen, L 12. 19, a. 31 
147. 170, 194. 212, 252. 203. 

363. II. 288, 

Timmel, SKlofter in Oftfried« 
land, L 228 

Torgau, II.. 38. 397: 


Cortona, L 190, 


Zoul, Il, 468, 

Toulouſe, L 220. 221, 

Trave, Fluß, L 397. . 

Zrident, II. 130. 192, 133. 237, 
571. 574, 

Trier, Erzbisthum, L 12. 83. 
100, 104, 189, 

Tübingen, II. 261. 496; 

Tuͤndern, L 884. II. 328, 

Zurin, L 232, 

Zwifleringen (jet Xwiftrine 
gen), Archidiaconat, L 386. 

Zyrus, L 197. 


u. 

Uchte, II. 114. 413, 

Uelzen (Präpofitur, auch Probs 
ftei), L 387. 392%, IH. 12% 
53, 139. 229, 483. 180. 

Ulededeffen, L 33. 

Um, II. 74. 127. 

Ulrichskirche in Braunfchweig, 
IL. 89, 

Umbrien, L 222, 


“ Una, Hospital, I 272. 
194. Undesburg, 1. 389, 


Ungarn, L 6. 150. 197. 817. 
II. 186, 461. 
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Unftrut, s L 389, 

Unterwalden, L 264. IE. 38, 

Uphufen, II. 112. 

Upfala, Erzftift, L 105, 

Uri, L 26h. IL 38. 

Urfuliner= Kirche in Cöln, L 
272, 

Uslar, IL 152. 154. 157. 158. 
327. 864. 517. 

Utrecht, Biöthbum, L 15. 17, 
19. 21. 22, 45,-50, Mu. 132. 
381. 390, 

Uttum, Arhidiaconat in Oft: 
friedland, I. 390, 


V. 
Vahlbruch, II. 313. 
Valenbrock, L 384. 
Barenwald, L 396, A12, 
Barlofen, II. 346, 
Baur, L 220. 
Vechten, L 390. . 
Veerſen, II. 405. 
Veltem, L 380. 387. 
Venedig, II. 8. 571. 
Verden, Stift und Stabt, L 
17. 35. 86. 51. 62. 59. 80, 
85. 89. 104. 108. 113. 118, 
126. 164. 175. 195. 208, 214, 
. 217. 23h. 236. 237. 215. 270, 
273. 280. 282. 291. 299. 300, 
302. 813. 331. 332. 334. 340, 
381. 387. 388. 392, II. 10, 
52. 58. 57. 97. — 9. 102. 
136. 173. 217. 218, 228, 391, 
419, —. 421, 426, 440, u6l, 
491. 545. 56. 59. 
Verduͤn, L 173. II. 468, 
Verona, L.205. 


! 


Biden, I. 383. 

Vieland, I. 388. 

Vienenburg, I. 382. II. 185. 

Visbeck (jest Fiſchbeck), weib- 
liches/ Klofter, L 38. 

Viſtete, L 30. 

Vloto, I. 386. 

Bölffen, IL 178, | 

Voͤrden, II. 125. 

Voldorp, L 386, - 

Volkerode, Klofter, L 212. 

Volkerſen, L 385. 

Bolkershaufen, II. 161. 

Volmerinchufen, L 2386. 

Vorden, L 390. 

Bornberg, I. 384. 

Vorpommern, II. 16& 

Vrencke, L 38. 

Vrilde, L 385. 


W. 
Wagrien, J. 102. 186. 
Wahlingen, J. 886. 
Wahmbecke, Fluß, J. 382. 
Walbeck, Kloſter, Grafſchaft, 
37. 112 164. 
Walkenried, Klofter, L 176. 181. 
217. 279. — 281. IH. 464. 
Waldeck, L 299. II. 27. 426. 
Waldftädte, die vier, II. 463. 
Wales, L 9 
Wallachei, L. 11. 
Wallenfen, I. 389. 392, 
Walsrode, Stadt, Jungfrauen: 
kloſter, I. 119. 292, 335. 385. 
. 427. I. 51. 471. — 473. 
Wangia, L 389, 
Wanzleben, I. 389, 
Warmfen, L 388. 


Wartburg, 1.251. II. 16. 18.86. 

Watenftede, L 389, ° 

Mathland, L 220, 

Wederöhaufen, L_107. 

Weende, Klofter, I. 273. 364. 
II. 158. 159. 166. 167. 319. 
323. 340. 539, 

MWegedorn, L. 387. 

-MWehden, L 386. 

Weimar, fiehe Sachſen— Weimar. 

Weißenberg, L 72. | 

Weener, Archidiaconat, L 390. 

MWendifche Länder, L 1. 

Wengarden, ein Gut, L 131, 

MWennigfen, weibliches Klofter, 


L 343. 384. 108. 420, Ban. 


II. 159. 160. 167. 319. 
Wenſe, II. 185. 
Werda, I. 16. 17. 
Werden, Abtei, L 59. 
Werder, Klofter, L 178, 
Merintrop, L. 386. 
Werla, Burg, J. 98, 169, 
Wernigerode, Klofter, Graf: 
ſchaft, L 108. 300. 8382. 
II. 481. 
MWershaufen, L 287, 
Weſen, Arhidiaconat, L. 38. 
Mefer, Fluß, L 387. 388, 
Weſter-Celle, L 382, I. 478, 
Weftereißburg, I. 386. 
Mefterode, L 107. 
Weſterwald, L 387. 
Meftphalen, Lande, Kreis, L 
23. 36. 75. 87. — 89. 175. 
1902. 294. 296. 208. 860. II. 
42h. 540. — 642. blı7. 660. 
558, 6641. 569. — 571. 
Wetterau, L 229, 298, 


687 


Widenfen, L 382. 

MWidenburg, L 389. 390, 

MWiebrechtshaufen, Klofter, I. 
225. 287. 301. 8305. 362. 
II. 159. 317. 319, 

Miedelah, Gericht, L. 279, 382. 


 Wiedenbrüd, L M7. 


MWiedenfahl, L 385. 

Wiedenſee, Klofter, L 338. 

Wien, L 52. 306. II. 272, 

MWienhaufen, Klofter, L 228. 
229.343. 382. 389, 392, 426, 
427. 11..50. 485. 

Miete, Fluß, L 388. 

MWigmodien, L 52. 388. 

Mildemann, II. 209. 212, — 
21h. 390. 522, 539, 

MWildeshaufen, L 36. 155, 282, 
389, 390, 

Wilkenburg, Burg, Pfarre, I, 
314. 385. 

MWillingerode, L 418, 

Milterbed, J. 389, 

Winſen an der Aller, L 385. 
II. 484. 

MWinfen an ber Zube, II. 50. 
53. 483, 

MWinthem, I 385. 


Winzenburg, L 13. 893, 165. 


188. 216, II. 185, 
MWinzingerode, II. 562. 
Wirdum, II. 225. 
Wismar, II. A64. 
MWismodien, L 3. 37. 
Mißendorp, I. 385. 


Witing, L 389, 

Witla, L 390. 

Wittenberg, II. 5. 8, 18, 1. 18, 
21. 33. 26. 37. 38. 46. 56. 
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73. 80. 81.:88, 98. 126, 131, 
137. 143, 214. 250. 286. 325, 
349. 366. 395. 398. 101, 403, 
418. 496. 528, 517. 6576, 
Mittenburg (Wittenborg), Klo: 
ſter, L 271 37 12 LU, 
159. 163. 
Wittenſen, L 385, 
MWittingen, L 389 
MWittlage, J. 36. - 
MWibenhaufen, II. 92. 11 
MWoderöhaufen, L 107. 
Woͤlpe, 1.217, 224. 236. 239. 385. 
MWoldenberg, L 216. II. 185. 
Woldenburg, L 154. 239. 271, 
MWoldenftein, L 279. 
MWoldingerode, Klofter, L 215. 
II. 189, 
Molfenbüttel, J. 101 119, 199, 
270. II. 11. 19. 16, 17. 127, 
143, 176. 186. 189. 190, 192, 
193. 197. 198. 201. 262, 266. 
. 267. 272. 276. 276. 287, 289, 
303. 307. — 309. 318, 320, 
323, 325. 328. 329, 938, 3834. 


402, 413, 420, 432, hu1. 475, 
504. 506. 813, 514. 516. 520, 
525. 535. 540. 51, 543. di, 

Wolhuſum, L 389. 

MWollin, Bisthbum, IL 185 

Monne, Fluß, L 888. 

Morms, Biöthum, L 45, 158, 
175. 197! 201, 323, 881, I. 
15. 16. 18, 25. 35. 39, h7. 
9. 129. . 


Miülfel, I. 382, 
Wirlfingen. II. 319. 
er nghaufen, Nonnenklofter, 
Em = 313. 418, — 
— . 74. 158. — 160 
319. ag 
Wuͤrtemberg, L 288. 292. Il. 
11. 127. 261. 265. 277. 279. 
374. 397. 
Würzburg, Bisthum, L 15. 20. 
39. 202. 206. 218, 381, IL 7. 
MWulfelade, UI. 161. 
Wumme, Fluß, L 337. 
Wunftorf, (Wunftorp, olim 
Wunedorp), Stift, Archidia— 
conat, L 90, 177, 344. 334. 
886. II. 12.150, 163. 168 
173. 181, 183. 320, 323, 324. 
326. 328, 36l. 392, 490. 505. 
MWurften“(kand), II. 421, 
Wurften (Arhidiaconat des 
Landes), IL. 2388. 
Wuſtrow, 11. 394, 
Wyen (in der Didced Minden), 
L 384. 


| 8. 
Zehrenhauſen, L. 213, 
Zeig, J. 102. 152. 
Zell, voxmaliges Kloſter auf 
dem Harz, II. 212. 
Zellerfeld, J. 382. II. 191. 209. 





212, — 2il. 290. 363, 387. 
388. 522. 539, 

Zerbft, IL 397. 

Zeven, L 181, 


Zürich, Il, 12. . 
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Regifter . 
j Be ee 


in beiden Bänden diefes Werkes vorkommenden Perfonen und 
Mölkerfchaften, geiftlihen Orden, Brüderfchaften und Verbin: 
dungen, nebft deren kurzer Characteriftit *). / 





% 


%. 

Abaͤlard, berühmter angeblicher Ketzer, unglüdlich durch feine 
Liebe zur Heloife, welcher Gegenftand fhöne Dichtungen 
von Pope und Bürger veranlaßt hat, I. 187. 259. 

Adaldag, Erzbifhof von Bremen, ein Liebling des SKaiferd 
Dtto des Erften, der fihb um die Bekehrung der Wenden 
verdient machte, I. 104. 105. 118. 


— 


*) Bei einem wiſſenſchaftlichen Werke, wie das gegenwärtige, 
welches noch dazu bei dem Reichthum ber Gegenftände in mögs 
lichfter Kürze bat zufammengedrängt werben müffen, bat die faft 
veraltete Methode eines folchen angehängten NRegifterd ihren 
Nugen; man findet fodann bei einem Namen alles zufammen, 
was in dem Werke z;rftreuet darüber vorfommt. Bei dem Drts: 
Regifter wird vielleicht die Menge. der vormaligen Klöfter unb 
„geiftiihen Stiftungen auffallen, die in manderlei Beziehungen 
darin vorfommen, als geftiftet, erweitert, entartet, katholiſch 
reformirt und proteftantifch reformirt, die Wandelbarkeit aller 
menſchlichen SInftitute verkündend. 

Das Perfonen : Regifter darf fih nicht auf bie bloße Anfüh- 

x rung der Namen befchränfin, fondern muß bei ben fo oft 
vorkommenden gleidhförmigen Namen eine nähere Bezeichnung, 
binzugefügt, -und aud, wenn es einige Befriedigung gewähren 

fol, bin nnd wieder ein merkwürdiger Umftand oder charocterifti- 

fher Zug dabei angedeutet werden, zumal bei ben wicdhtigeren. 
Lesteres würde noch häufiger gefcheben ſeyn, wenn ich nicht hätte 
beforgen müffen, daß biefes ohnehin ſchon meitläuftige Regiſter 
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Adalgar, Erzbiſchof von Bremen, I. 97, 

Adalgis, Fränkifher General, I. 35. 

Adalog, Bifhof von Hildesheim, welcher unter Anführung des 
Kaifers Friedrih ded Erften einen Kreuzzug mit machte, 
I. 209. 210. 

‚ Adam (Adamus Bremenfis), Domherr von Bremen und 
geachteter Gefhichtsfchreiber des dafigen Stiftes, I. LO. 
148. 388. ’ 

Adelbert, Miffionair in Preußen, Märtyrer und Heiliger, 
I. 112. 

Adelbert, der Erfte, Erzbifhof von Maynz, I. 176. 

Adelbert, Erzbifhof von Bremen, ein Graf von Wettin, aus 
dem Gefhleht des jebigen Königlihen Haufes Sachſen, 
ausgezeichnet und. merfwürdig zu feiner Zeit, ein ftolzer 
und boffärtiger Prälat, dem es vielleicht hätte glüden 
können, für den Norden ein eignes Pabſtthum zu errichten, 
wenn der rechte Zeitpunct nicht verfehlt wäre. Cr war 
der Freund des Kaiferd Heinrich des Vierten, zu deſſen 
Berderben, I. 147. 150. 151. 154. 167. 

Adelbert der Zweite, Erzbifhof von Bremen, I. 181. 184. 

Adele, Aebtiffin zu Herfort, durch ihre Wundergabe berühmt, 
I. 39, | 

Adelebfen, von,. II. 319. 358. 496. 

Adelgangus, Erzbifchof von Bremen, I. 87. 


dadurch zu fehr ausgedehnt werden würde. Ich habe mich nicht 
befugt gehalten, die weniger bedeutenden Namen daraus hinweg 
gu laffen, da die Grenze ſchwer zu treffen ift, und damit Jeder 
dasjenige, was fir ihn SInterefie bat, leicht auffinden Eönne. 
Uebrigens ift von manden Päbften und Bifhöfen u. f. w. nicht 
viel merfwürdiges ‚zu fagen, wiewotl fie in der Reihe der Beges 
benbeiten nicht zu überfehen find. Manches habe ich indeffen noch 
angeführt, wozu fih in dem Werke felbft die Gelegenheit nicht 
darbot, und ſchon deshalb darf ich einiges Gewicht auf dieſe 
mühſame Arbeit legen. Ä 

Die bei deutichen Kaifern und Päbften eingeflammerte Jahrs— 
zahl deutet an, wenn fie. als Kaifer oder Päbfte erwählt ober 
zur Regierung gelangt find. 

Ein folches Regiſter erzeugt oft ein feltfames Gemifh, wie 
der Zufall bes Alphabeths es gebietet. Es find disiecta membra, 
zerriſſene Glieder, die jedoch alle Einem Körper angehören. Iſt 
diefer nicht mißgeftaltet; fo werden es auch jene nicht ſeyn, wenn 
fie glei verworren durch einander -Tiegen, und bie Einheit des 
Ganzen räthfelhaft erfcheinen mag. 
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Adelard, Rector * Abtei Corvey, I. 9. 

Adelhard, Abt von Corvey, I. 74. 

Adelheid, Aebtiffin von Gandersheim, I. 131. 

Adelheid, Aebtiffin von Steberburg, L 168. _ 

Adelheid, Königs Lothar Witwe, I. 107. 110, 120. 

Adelheit, Gemahlin ded Grafen Voltmar von Glettenberg,. bie 
gemeinfchaftlich das Klofter Walkenried ftifteten, I. 176, 181, 

Adelheit die Fünfte, Aebtiffin von Gandersheim, dem Herzog 

Heinrich dem Löwen ſich günftig zeigend, I. 206. 

Adelward, Biſchof von Verden, I. 104. 

Adolph von Coͤln, Churfürft, II. 189. 

Adolph von Holftein, Herzog, I. 19. 

Adolph, ein fpäterer Herzog von Holſtein, II. 883. 418, 

Adolph, Biſchof von Luͤttich, J. 272. 

Adolph Friedrich von Mecklenburg, Herzog, II. höl. 

Adolph von Naffau, Graf, deutfcher König, I. 263. 965. 

Adolph, Abt von Ringelheim, ward zur Zeit der Reformation 
abgefunden, II. 188. 

Adolph, Graf von Tecklenburg, Dee von PAIMEN, I. 229, 

Adolphus, Bifhof von Hildesheim, I. 07. 

Adrian, Pabft, fiche Hadrian. 

Aeneas Sylvius; als Pabft Pius der Zweite, beruͤhmter 
Gelehrter, der aber als Pabſt der — nicht ent⸗ 
ſprach, J. 319. 

Agapet der Zweite, Pabſt, (947), I. 108. 

Agnes, Kaiferin, Mutter des Kaiferd Heinrich des Vierten, | 
I. 145. 154. 164. 

Agnes, Tochter des Pfalzgrafen Conrad, Gemahlin ded Herzogs 
Heinrih von Braunſchweig, I. 211. 

Agnes, Gräfin von Landesberg, Witwe bed Herzogs Heinrich 
von Sachſen, Stifterin der Kloͤſter Wienhauſen und Alt⸗ 
Iſenhagen, I. 228. 284. 

Agnes, Gräfin von IT. 243, 

Agricola, Johann, M., aus Eisleben, Snttoerfaffer des Reli: 
gions-Interims, IL. 172, 

Agricola, Rudolph, Gelehrter, II. 148, 

Aiftulf, König der Longobarden, I. 7. 

Alba, Herzog, Spaniſcher General, durch blutgierige Religions: 
Verfolgung im Andenken, II. 242. 419. 429, 


Albert, Herzog von Braunfchweig- Lüneburg, I. 600. 
Albert, Erzbifhof von Bremen, I. 2839 — 291, 
Albert, Bifchof in Minden, I. 328. 329. 399, , . 
Albertus Nendorp, Kirchherr auf der Neuftadt Hannover, 
I. 408, 
Abigenfer, eine religidfe Secte in Frankreich, gegen die man 
dad Kreuz predigte, in diefem Sinne ein Schredenswort, 
I. 220. 259, - 
Albin oder Albion, Heerführer: der Oftphalen, I. 85. 
Albrecht der Erfte, Kaifer (1298). Er zeigte fih fraftvoll in 
- feinem ftürmifchen 2eben, und ward von Johann von 
. Schwaben 1308 ermordet, I. 263. — 265. 274, 
Albrecht der Bär, Markgraf von Ballenſtaͤdt, I. 1838. — 185, 
194. 202, 
Albrecht der Große, Herzog von Braunfchmeig, L 107. 
Albrecht, Herzog von Braunfhweig-tüneburg, Otto des Kindes 
ältefter Sohn, I. 237. 239. 0, 245. 
Abreht (der Dide), Herzog von Braunfchweig » Lüneburg, 
I. 269. 273. 278. — 80. 
Albrecht von Brandenburg, — II. 86. 89. 70. 120. 13%. 
175. 196. . 
Albrecht oder Albertus, Hermg von Sochfen = Lauenburg, 
I. 287. 292. 298. 397. 
Albrecht der Zweite, Herzog von Defterreih, I. 316. 
Abreht, Graf von Hoya, Sohn ded Grafen Jobſt, ließ fid 
die Reformation angelegen ſeyn, II. 228. 411. 
Abreht, Graf von Mansfeld, II. 127. 
Albrecht Dürer, berühmter deutfcher Mahler, I. 346. 
Aburgis, -Edelfrau, I. 115. 
Acuin, Gehülfe Carls des Großen, zur Beförderung der 
Wiſſenſchaften, I. 29. 
Aden, Johann von, Ganonicus in Verden, II. 419, 
Aebrand, Erzbiſchof von Bremen, I. 133. 
Alerander, Stiftöheiliger von Eimbed, I. 155. 
UAlerander der Zweite, Pabft (1051), nahm nichts ohne ben 
Mönch Hildebrand vor, I. 146. 147. 156. 
Alerander der Dritte, Pabft (etwa 1158),- J. 128. 191. 19. 
200. 205. 240. 
Alerander der Fünfte, Pabft (1409), ein Herr von ausge 
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zeichneten Eigenfehaften, der mit mehreren Gegen Päbften 
zu Fämpfen hatte, I. 301. 803. 307. — 

Ulerander der Sechsſte, Pabft (1492), für den die Geſchichte 
fein ehrenvolles Zeugniß aufſtellt. Bey dem feheidenden 
funfzehnten Jahrhundert veranftaltete er ein ZJubilaum 
‚mit Sndulgenzen, I. 336. 355. 

Alfons von Gaftilien, Mitbewerber der beutfchen Königskrone, 
I. 235. 43. 

Afried, Graf von Eſſen, Biſchof von Hildesheim, I. 89. 

Alten, von, Befiger ded Gutes Wilfenburg, Wohlthäter des 
Hospitaled St. Nicolai in Hannover, zur Sraternität St. 
Sacobi und Georgii gehörend, I. 314. 404. 405, 

Alten, Anton von, Rath des Herzogs Erich des Erſten von 
Calenberg, II. 66. 

Alten, Cordt von, Stifter eines Altars in der Marienkirche in 
Hannover, J. 397. 

Alten, Diedrich von, Burgmann in Hannover, I. 115. »- 

Alten, Everhard von, ſchenkt nebſt Diedrich von Alten den 
Platz zu dem Minoritenkloſter auf der Leinſtraße in 

Hannover, I. 218. 402, 

Altenburg, Herren zu, I. 98. 

Altendurg, Ehriftoph Graf von, TI. AIbu. 

Alting, reformirter Prediger in Emden, von hohem Anſehen, 
II. 431. 433. — 435. 438. 1439. 

Altmann von Alsburg, Graf, I. 119, 

Amadeus, Graf, Bifhof von Genf, hernachmals Pabſt Clemens 
der Siebente, einer. ber Avignonſchen Paͤbſte, mit Gegen: 
Paͤbſten Fampfend, T. 285. 

Amandus, Johann, Superintendent in Goslar, II. 91. 92. 

Ambrofius, Bifhof, im vierten Jahrhundert, von dem der 
Ambrofiusfhe Lobgefang: Te Deum laudamns, fich 
herichreibt, I. 367. 

Amsdorf, Nicolaus von, Reformator in Goslar und hernach⸗ 
maliger Superintendent daſelbſt, II. 90. — 92. 95. 198. 
Amftelodamus, fiehe Thimann, von feiner Vaterfiadt Amfter: 

dam fo genannt. 

Anaclet, der Enfel eines. getauften reihen Juden, Pabſt 
(etwa 1130), mit Gegen:Päbften kaͤmpfend, I. 181. 183. 

Anderten, von, Patricier in Hannover, I. 280. 39. 
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Anderten, Eberhard von, Kathsmitglied in Hannover, II. 526. 

: Andreae, Dr., Probft und Ganzler in — hernachmals 
beruͤhmt durch die Concordien-Formel, II. 261. 268. 266. 
271. 273. 275. 278. 280. 308. 316. 897. 

Andronicus, Griehifcher Kaifer, I. 279. 

Angarier, Saͤchſiſcher Voͤlkerſtamm, I. 33, 

Angel: Sachen, Voͤlkerſtamm, I. 28. 

Anhalt, Ehriftian, Fürft von, II. 246. 

Anholt, Faiferliher General, II. 554. 

Anna von Boleyen in England, II. 122. 

Anna, Gräfin von Naflfau, Witwe ded Herzogs Otto, I. 497. 

Anna, Gräfin von Oſtfriesland, II. 222. — 22. 228, 

Anna Marie, Prinzeffi in, vom zehnten Jahre an Aebtiſſin in 
Wunſtorf, II. 164, 

Anna Sophie, Gräfin von Oldenburg, fiehe Oldenburg. 

Anſchar, Benedictiner-Mönd, berühmter Miffionar, hernach— 
mald Erzbifhof von Hamburg, I 56. 75. 77. 78. 82. 84. 
— 87. 99. 118. IL 14a. 

Anshelm Gafimir, Churfürft von Maynz, II. 597. 568. 

Ansverus, Abt zu Rabeburg, I. 155. 

Anton, Bifhof von Minden, II. 409, 

Antonius Pius, Märtyrer, I. 155. * 

Aportanus, Georg, M., Reformator in Oſtfriesland, II. ©. 

Appollonia, Prinzeffi in, liebenswürdige Schwefter des Herzogs 
Ernft des Bekenner von Lüneburg, die, nahdem fie ſich 
zur Lutherfchen Lehre 'befannte, wegen ihres vormaligen 
Klofter-Gelübdes unverheirathet blieb, u 50. 57. 

Araber, I, 11, 65, 111. 

Arduin, Markgraf von Jorea in Italien, I. 120. 

Arensberg, Bürger:Worthalter in Hannover, II. 65. 

Argivrarier, Saͤchſiſcher Voͤlkerſſtamm, I. 23. 

Aribo, Erzbifchof von Maynz, war mit den Bifchöfen von 
Hildesheim über Gandersheim in Streit begviffen, I. 124. 

180, 

Ariftoteles, Griechiſcher Philofoph, deſſen gefhahb vor der 
Reformation von den Mönchen zumeilen auf der Kanzel 
Erwähnung, die in ihren Moͤnchsſchulen wenigftens deſſen 
Namen öfters gehört hatten, Nach ihm warb auch damals 
eine Schulmethode, die Ariftotelifhe genannt, im 
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Gegenfaß zu der bes Petrus Ramus, welche beide Schul: 
methoden oft im harten Kampf gegen einander waren, 
1.67. 

Arminius, oder Herrmann, Heerführer der Sachſen, I. U. 
360. | 

Arndt, Johann, M., fehr verdienſtvoller General: Superin: 
tendent in Gelle, einflußreich durch die von ihm veränderte 
Predigtmethode, II. 403. 404. 406. 466. 469. 474. | 

Arndt oder Schwerdtfeger, angebliher Zauberer in Hannover, 
warb deshalb 1591 enthauptet, II. 368. 

Arnold von Brescia, ein Freidenker und angeblicher Ketzer, 
I. 187. 259. 

Arnold, Graf von Bentheim, Ir. 229, 

Arnold, Erzbifchof von Coͤln, I. 188. 

Arnold, Bifchof zu Osnabruͤck, Graf von ber Mark, auch von 
Altona, unruhig war feine Regierung und begleitete er 
ben Kaifer Sriedrid den Erften zum Kreuzzuge, und flarb 
an der Peft, I. 204. 209. 210. 215. 

Arnold, Abt zu Riddagshaufen, I. 234. 

Arnold von Wülfinghaufen, von dem der Pla& zu dem Klofter 
Wilfinghaufen erfauft ward, I. 228. 

Arnold von Melchthal, Schweizer, I. 264. Lo 

Arnoldus de Hezeden, Pleban der Kreuzkirche in Hannover, 
I. AI. 

Arnoldus Live, Probſt zu Marienwerder, I. 400. 

Arnulf, Bifhof von Halberftadt, I. 126. 

Arnulf, Herzog von Kärnten und deutiher König, I. 93. 95. 

Arnulf, Erzbifchof von Rheims, ward von dem Pabfte Johann 
dem Funfzehnten abgefegt, I. 110, 

Arpin, Johann, Dr., Hamburgifcher Superintendent, I. 139, 
217. | 

Artald oder Arnold, Erzbifchof von Rheims, I. 105. 

Alar Eddin, Sultan, I. 198. 

Ascanien, Graf von, I. 119. 

Affe, jüdischer Prophet, II. 402. 

Aftaroth oder Oſtera, Saͤchſiſche Gottheit, I. 361, ſiehe auch 
Oſtera. 

Aßbeck, Johann von, Mitglied des General-Conſiſtorii in 
Wolfenbuͤttel, II. 191. 
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Aßla, Graͤfin, wohlthätig für das Klofter Boccum, I. M. 

‚Athelberens, Pfalzgraf, I. 114, 

Attila, Herifcher der Hunnen, J. 6, 

Auctor, Heiliger und Schutzpatron der Stadt Braunſchweig, 
I. 216. 

Auguſt, Churfürft vom Sachſen, II. 397. 

Auguſt, Herzog von Sachſen, II. 46h. 

Auguft der Aeltere, Herzog von Braunfchweig-Lüneburg, von 
der Dannenbergifchen Linie, II. 459. a74. 513. 537, 
Auguſtin, Stifter des Moͤnchs- und Nonnen:Wefens, I. 372, 

Auguftin, einer der erften Miffionare, I, 10. 16. 

Augufliner=Drden, II. 180. 

Auguftus, römifcher Kaifer, I. 316, 

Autbert, Mönd und Miffiond:Gehülfe ded Anfchar, I. 75. 

Azelin, Biſchof von — dem Bu nah ein 
unthätiger Mann, I. 131, 


DB. 


Babenburg, Graf, beffen Beſi itzungen an das Bisſthum Bam— 

| berg gelangten, I. 121, 

Bachus, für welchen einige bie Saͤchſiſche ee Stan 

* balten, I. 362. 

Baco, fiehe Roger Baco. 

Balduin der Erfte, Erzbifhof von — I. 194. MWo. 

Balduin, ein von Riſſel, Biſchof von Osnabruͤck, nicht be 
ftätigt, da er ein Laye und Witwer war, I. 27. 

Balduin von Wenden, Pleban der Jacobi=Georgii = Kirche in 
Hannover, I. 412. 

Balthafar, Herzog von Medienburg, I. 832, 

Banner, tapferer Schwedifcher General, IL. 454. 460. 560. 

Bardeleben, Toͤnnies von, Mitglied der General: Bifitation im 

Ä Fuͤrſtenthum Galenberg, II. 306, 

Barden, deutfche Dichter des Altertbums, I. 178, 
Bardewifh, Commenthur in Bremen, ward bei der Kefor 
mation aus dem Kirchendache herabgeflürzt, IL 100. 

Barfügermönde, Orden, I. 8. 321. II. 207. ’ 

Baring, Paflor an der Aegidienkirche in Hannover, II. 526. 
Barkhauſen, Anton von, Burgemeifter in Hannover, IL. 71.73. 
Barteldes, Einwohner in QDannover, I. 395. 
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Barteldus, Biſchof von Hildesheim, zugleich Verweſer des 
Stifts Verden, II. M. 

Bartensleben, von, Stifter des Suͤſternkloſters in Goͤttingen, 
II. 88. 

Barthold von Landesbergen, Biſchof von Verden, ſtiftete 1476 

ein Nonnenkloſter, damals ſchon etwas ſeltenes. Er iſt 
derſelbe mit dem vorhin angeführten Barteldus, I« 331. 
332, 

Barthold, erwählter Erzbiſchof von Bremen, gelehrt, I. 200, 

Bartholdis, Prior im Klofter Sulta, I. 418, 

Bartholdus der Eyfte, Bifhof von Hildesheim, I. 176. 

Bartholomäus der Heilige, deffen eine Hand in dem Altar zu 
MWunftorf aufbewahrt wird, I. 90. 

Bartold, Wulbrand, Ritter, Burgmann in Hannover, I. 415, 

Barum, Ludolph von, Kirhherr zu St. Jacobi und Georgit 
in Honnover und Rath des Herzogs Wilhelm, ein fehr 
weltfluger Mann, ber die sarnaliıge Reformation der 
Klöfter beförderte, I. 420. 

Bafilius Sattler, ſiehe Sattler. 

Bauermeifter, Ernft, Moͤnch in Eimbed, II. 9%. 95. 

Baumbhaver, Johann, Prediger in Barfinghaufen, I. 159, —* 

Bayern, die, J. 12. 

Beatrix, Aebtiſſin zu Gandersheim, J. 181. 

Beatrix, Graͤfin von Lucca, J. 212. 

Becker, Conrad, eines — Buͤrgers 
II. 283. 

Beel oder Biel, Saͤchſiſche Gottheit, I. 362. 363. 

Beer, Chriſtoph, erſter evangeliſcher Prediger in Zellerfeld, 
11: 21%, 

Beguinen, eine religidfe, aber harmloſe Schwefterfchaft, I. 273. 

. 345. 846. 353. II. 76. 

Behr, Franz, Mitglied des General:Confiftorii in Wolfenbüttel, 
1I. 291. 

Behren, Anna, Einwohnerin in Hannover, II. 371, 

Bele oder Bele-Witte, Saͤchſiſche Gottheit, IT. 368. 

Bembus, Petrus, Gardinal, freigeifterifch gefinnt, Freund des 
Pabſtes Leo des Zehnten, II. 19. 

Benedict, Stifter des Benedictiner-Ordens, J. 81. 372. 

Benedict der Fünfte, Pabſt (963), dad Pabſtthum befand ſich 


unter den von ber ränfevollen Marotzia veranlaßten Uns 
ruhen während feiner Zeit in höchfter Zerrüttung, „I. 109. 

Benedict der Sechste, Pabft (972), in einer von Grefcentius 
angeftifteten Empörung kam er ums Leben, I. 109. 

Benedict der Siebente, Pabft (circa 980), die Zerrüttung 
dauerte unter ihm fort, der von der Faiferlihen Parthei 
den Römern aufgedrungen war, I. 110. 

Benedict der Achte, Pabft (1011), unter ihm genoß Rom 
wieder einen Zeitpunct der Ruhe. Er, wie auch nad 
ihm feine Nachfolger, fchenkten dem Kaifer bei jedes 
maliger Krönung einen bedeutungsvollen goldenen Apfel, 
welcher jedoch nicht immer feine magifche Kraft bewährte, 
und, nachdem die deutfhen Kaifer fih nicht mehr von 
dem Pabfte frönen ließen, ald eine päbftlihe Reliquie zu 
betrachten feyn dürfte, I. 120. 126. 127. 

Benedict der Neunte, Pabſt (1034), ward bald vertrieben, 
bald wieder eingefeßt, verlieh den Polen einen König, und 
verkaufte zulest fein Pontificat, 1. 127. 128. 

Benedict der Zehnte, Pabft (1058), entjagte freiwillig dem 
Pabitftuhle, I. 145. | 

Benedict der Eilfte, Pabft (1303), ein ſanftmuͤthiger Herr, 
welcher ſchnell ſtarb, J. 266. 

Benedict der Zwoͤlfte, Pabft (1334), miſchte fi 2) in die deutſche 
Königswahl, I. 278. 

Benedict der Dreizehnte, Pabft (1394), unter ihm entftand ein 
aͤrgerliches Schisma zwifchen den verfdhiedenen Gegen: 
Paͤbſten, und mußte er endlich abtreten, I. 297. 301: 308, 

Benedictiner:Orden, I. 222. 338. 128. 

‚Benno der Zweite, Graf von Walbed, Biſchof von Verden, 
I. 164. 

Benno der Zweite, Bifchof von Osnabruͤck, ein einfi chtsvoller 
Herr, der fuͤr das Beſte ſeines Stiftes ſorgte; doch, die 
Parthei des Kaiſers Heinrich des Vierten ergreifend, mußte 
er in Rom Kirchenbuße thun, I. 152. 158. 159. 168. 

Berend, Herzog von Braunichweig, I. 398. 407. 408, II. 179. 

Berengar, Freidenker und angeblicher Keßer, I. 187. 259. 

Berge, Baron von, Gerhard, Bifhof von Hildesheim, I. 287. 

Bergius, Siegeömund, Pe in Derzberg, 
II. 479. 480. | 


| Bergius, Franziscus Daniel, General: Superintendent in 


OÖfterode, II. 481. 
Bergk, Georg, fürftliher Gammerbiener, II. 75. 
Berfelmann, Dr., General: Superintendent in Göttingen, 
II. 504. 
Berner, Eleafar in Hildesheim, II. 108, 
Bernhard, Herzog von Lüneburg, I. 122. 
Bernhard, Herzog von Sachſen, Albrecht des Bären — 
I. 202. 206. 211. 220. 


Bernhard, Braunſchweigſcher Herzog, I. 208. 200. 318. giu. 


Bernhard, Sohn des Herzogs Friedrich von Luͤneburg, J. 821. 

Bernhard, Herzog von Waimar, II. h5l4. 460. 

Bernhard, Abt von Clairveaur, der die Großen des Reichs zu 

. ben Kreuzzügen ermunterte, I. 182. 

Bernhard, Graf von Rotenburg, Bifhof von Hildesheim, 
I. 188, - | 

Bernharb der Zweite, Herzog Lüneburg und Bifchof von 
Hildesheim, I. 332. 


Bernhard, Graf von Walbeck, Bifhof in Osnabruͤck, Fatholis 


i 
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fher Religion, der aber bald zur evangelifchen Lehre über: 
trat, II. 426. | 

Bernhard, Bifhof von Paderborn, I. 272. 

Bernhard, Bifhof von Berden I. 118. . 

Bernhard, Graf von Bühren, I. 60. 61. 63. 

Bernhard, Graf von der Kippe, I. 300, 

Bernhard, Graf von Haldensleben, I. 176. 181. 

Bernhard, Graf, Mitglied des Stiftd Dsnabrüd, I. 132%, 

Bernhard, Graf von Wölpe, I. 224. 239. 

Bernhard, Thüringfcher Eremit und Prophet, I. 141. 


Bernhardus, Abt zu Worms, I. 39. 48, 


Berno, Bifhof von Hildesheim, I. 166. 210. 218, 

Berno, Bifhof in Medlenburg, ein Nachfolger von Bicelin, 
der dort dad Chriſtenthum zu befördern fuchte, I. 198. 

Berta, Prinzefiin von Engiſt oder Dengift, I. 16. 


Bertha von Sufa, Prinzeffin, Gemahlin des Kaiferd Heinrich 


des Vierten, J. 160. 163. 169. 162. 

Bertha Hoigers, Priorin im Kloſter Luͤne, I. 427. 

Berthold, Abt von Luͤneburg, er unternahm mit dem Herzog 
Heinrich dem Loͤwen einen Zug nach dem gelobten Lande, 
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wo er auf ber. Rüdreife flarb; benn wie "viele brachten 
nicht den Keim des Todes mit fich zurüd, I. 197, 

Bertram, Probft zu -Ebftorf, I. 320. 

Bertrand, Bifhof von Bourdeaur, hernahmals Pabft Clemens 
der Fünfte, I. 267. 

Berward, ein ausgezeichneter Bifchof in Hildesheim, in An: 
denfen durch feine Kunftfertigfeiten, auch Heiliger, I. 110. 
114. 116. 118. — 12. 218. 419, II. 205. “ 

Befelin, Alebrand, Erzbiſchof von Bremen, beförderte das 
Chriſtenthum in Schweden, I. 133. 

Beftenboftel, Curdt von, II. 471. 

Bettelmoͤnchs-Orden, I. 335. II. 11. 

Bevelde, von, ablihed Geſchlecht, I. 218. 

Biel oder-Beel, Saͤchſiſche Gottheit, fiehe Beel. 


— 


Billung, Herrmann, Abkoͤmmling von Wittekind, zum Herzog 


von Sachſen erhoben, J. 100. 101. 
Biden, König von Schweden, I. 75. 
Biffendorf, Johann, Paftor zu Bodering, IT. 198, 


Bland, Decan in Verden, verfuchte wider Willen des: Biſchofs 


Chriſtoph der evangeliſchen Lehre im Stifte Eingang zu 
verſchaffen, II. 419. 

Block, Theodorus, Conſiſtorial-Rath, II. 515. 

Blome, Jürgen, in Hannover, II. 69, 


Boccacio, berühmter Stalienifher Dichter, den Erftlingsblüthen 


der wieder erwachenden Geifted:Cultur angehörig, I. 315, 
Bold, Drdenberg, Mitglied der erften General: Bifitation im 
Fuͤrſtenthum Galenberg, II. 149. | 
Bod, von, adliche Familie, II. 156. 


Bod, Heinrich, Reformationg-Gehülfe in Celle, II. 49. 54. 


Bode, Arnd, Minh im Stifte St. Blafii zu Northeim, 
IL. 85. | . 
Bodecker, Melchior, Abt zu Buröfelde, bekannte fih zur 
evangelifchen Lehre, II- 320. 


Bodenburg, Herrmann, Prediger in Clausthal, II. 365. 


Böhmen, die, I. 306. 
Böhmer, Henning, Geheimer-Rath in Halle, berühmter Kirchen 
Rechtölehrer, II. 576. 


Boethiud, Heinrich, Licentiat, General: Superintendent in 


Pattenfen, II. 327. 364. 
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Böttcher, Wilhelm, Prediger in Claudthal, II. 365. 

Bodel, Dr,, Profeffor in Helmftedt, II. 297. 

Bolardus, Gerhard, in Dftfriesland, II. 436. / 

Bolvefien, Margarethe, Domina im Kloſter Sfenhagen, IL. 
136. 

Boldewin, Abt zu Zoccum, II. 12. 

Bolislaus der Zweite, von Böhmen, I. 103, 

Bolislav der Dritte, Polnifcher Herzog, I. 185. 

Bombach, M., zur Heffifhen Canzley gehörig, II. 208. R 

Bomenenburg, Graf von, dem Saͤchſiſchen Regentenfiamme 
angehörig, I. 101, . 

Bombhauer, Heinrich, in Hannover, II. 74, 

Bona, Königin von Polen, U. 440, 

Bonifacius, früher Winfried genannt, aus einer angefehenen 


Familie, entiprojfen, -in einem Klofter in England gebildet, - 


achtungdwerther Brittifher Miffionair bei den Deutfchen, 
hernachmals Erzbifchof von Maynz und Heiliger, I. 9. 10, 


18. 19. 21. 22. 27. 28. 34. 39, 60. — 63. 76. 102. 2, 


366. 379, U. 1a, 
Bonifatius der Siebente, Pabft (circa 980), mußte den päbft: 
lihen Stuhl dem Pabft Benedict bem Siebenten über: 
laffen, J. 110. 

Bonifacius der Achte, Pabft (1294), der die päbftliche Macht 
auf die hoͤchſte Hoͤhe zu erheben ſuchte, die aber waͤhrend 
ſeiner Herrſchaft unwiederbringlich einen Hauptſtoß erhielt, 
1. 255. 264. 265. 267. 278. 

Bonifacius der Neunte, Pabft (1389), Iebte im Kampf mit 
Gegen: Paäbften, I. 301. 

Bonn oder Bonniud, Herrmann, Superintendent und Refors 
mator der Stadt Osnabrüd, II. 219. 221. 550.” 

Bonfad, Georg, M., General: » Superintendent in- Celle, II. 58, 
395. 397, — 399, hil, 


Bonfad, ein proteftantifher Bürger in — ber einen / 


Katholiten aus der Lift: bey den Haaren aus der Kreuz: 
“ fire in Hannover zog, II. 180. 

Bora, Gatharine von,. Nonne, bernahmald Luthers Gattin, 
und treue Lebensgefährtin, wodurdh fie höhern Nugen 
ftiftete, alö im ihrem Kloſter, II. 36. 

Borchard von Hardenberg, Ganonicus in Hildesheim, I. 417. 
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Borchardus Tetze, Patricier und un an ber Kreuzkirche in 
Hannover, I. kit: 

Bordemann, Franziscus, Candidat, II. 513. 

Bordo, Erzbifhof von Maynz, I. 130. 

Bornemacher, Johann, Kirchherr zu St. Rembert in Bremen, 
II. 97. 

Bornewald, Abt zu Loccum, II. 321. 

Brachius, Matthias, M., Superintendent in Gandersheim, 
II. 192. 

Brandanus, Dr., Confiftorial-Rath, II. 532. 

Brandenburg, Markgraf von, II. 133. 147. 176. 248. 260. 

Brandenburg, Ehurfürft von, II. 43. 143. 279. 300. 397. 46%. 

Brandenburg, Johann Georg, Prinz von, II. A8. 

Brandes, Joachim, Prediger in Marienwerder, II. 160. 

Brandes, Johann, Prediger in Barfinghaufen, IL 159. 160. 

Brantholius, Abt zu Fulda, I. 126, 

Braunfche, Einwohnerin in Hannover, II. 370. 

Brecht, Conrad, Prediger in Großenfchneen, II. 141. 

Breefe, Johann, Knochenhauer, hernachmals Superintenbent 
in Peine, II. 82. 

Bremiſche Burgmaͤnner, I. 313. 

Brenneccius, Johann, erſter Prediger in’Altenau auf dem Harz, 

» II. 390. 

Brinkmann, Andreas, Prediger in Elbingerode, II. 2. 95. 

Bromann, Johann, ln zu St. Andreadberg auf dem 
Harz, II. 212, 

Brudterer, Bölkerftamm, I. 28. 

Brüderfchaften (geiftlihe) in Hannover, ald: 1) Trinitatis; 
2) St. Jacobi und Georgii; 3) Olai ecclesiae St. Ja- 
cobi et Georgii; 4) St. Viti; 5) St. Annae; 6) St. 
Nicolai; 7) Beatae Mariae Virginis; 8) bie Steinmwer; 
ter lieben Frauen = Brüderfchaft; 9) Calendarum auf der 
Neuftadt, I. 405. — 407. Kiebenfrauen = Bruͤderſchaft in 
Hainholz bei Hannover, II. 180. 

Bruͤderſchaften (geiſtliche) in Alfeld: Corporis Christi der 
Baͤckerknechte, St. Jacobi der Leineweberknechte, Fabiani 
und Sebastiani, Jodoci Urbani und Beatae Virginis 
der Schuhknechte, II. 191. 

Nota. Die an andern Orten befindlich gewefenen Brüberfchaften, eine 
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W 
merkwürdige Erſcheinung ber Zeit, werden zur Abkürzung bier 
nicht befonders aufgeführt. Faſt jeder Hohe und Niebere fuchte 
fih darin aufnehmen zu laffen. 

Brüning, Bifchof von Hildesheim, zog fi in die Stille 

eines Kloſters zurüd, I: 176, 

Brunichild, ränfevolle Fürftin im Fränkifchen Reiche, I. 8. ih, 

Bruno, Feldherr der Sachſen, I. 25. 33. 74. 

Bruno, Herzog und deſſen Stamm, I. 87. 98. 91. 100, 101. 

102. 107, 
Bruno, — von Verden, hernachmals Pabſt Gregor der 
Fuͤnfte, ſiehe Gregor der Fuͤnfte. 

Bruno der Erſte, Biſchof von Osnabruͤck, I. 182. 

Bruno der Zweite, Biſchof von Osnabruͤck, I. U7. 

Bruno, aus dem adlihen Geſchlecht der von Hotteln, Biſchof 

von Hildesheim, I. 195. 
Bruno von Lüceken, Pleban an der Kreuzkirche in Hannover, 
; I. 413. 
Bruno, Heinrih, Mönd in Aurich, II. 22. 
Brunonius, Andreas i Prediger zu Grund auf dem Harz, 
1I. 390. 

Bucco, Bifhof von Halberftadt, I. 151. ar 

Bucerus, Widerfacher von Luther, II. 126. 

Buchmeyer, Anton, Prediger zu Drandfeld, II. 517. 

Budenus, Nicolaus, Dr,, General « Guperintenbent in Wolfene 

büttel, II. 266. 
Bülow, von, vormaliger Beſitzer ber Herrſchaft Gartow, 

| ‚II. 405. 

Bünting, Heinrich, M., Superintendent in Goslar, hernach—⸗ 

mals Brauer in Hannover und Berfafler von Chroniken, 
II. 441. 
Büren, Daniel von, Bürgermeifter in Bremen, II. 417.. 
Bugenhagen, Johann Dr., berühmter Reformator, wichtig für 
die hiefigen ande, er ward nach feinem Vaterlande Poms 
mern oft Pommer genannt, II. 80. 81. 88. — 90. 101, 
111. 144. 169. 187; 192. 199. 200. 203. 
Burckhardt der Zweite, Abt in Loccum, II. 26. Ä 
Burkhardt, Domprobft in Bremen, eined Bürgerd Sohn, I. 
- 219. 281. 207 
Buſch, Prior, nachher Probft zu Sulta, thätiger m bei 
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einer fruͤheren Fatholifchen Reformation der Kloͤſter, die er’ 
auch ausführlich befchrieben hat, I. 338. 339. 3a1. 3. — 
345. 115. 419. 420, 423. — 1426. 
Bufch: Hünefeld, von, II. 427. 
Buſcher, Statius, Prediger an der Xegidienfirche in Hannos 
ver, befannt durch eine theologifche Streitigkeit, II. 47% 
6%. 527. 528. | 
Buffo von Regenftein, Graf, I. 800, 
Butterbüchfe, Paftor zu Wildemann auf dem Harz, II. 390. 
Burſchott, Adrian, von Antwerpen, Reformator in ber Graf 
ſchaft Hoya, II. 115. 411. 


C. 
Caͤcilia, die heilige, angeblich Erfinderin der Orgel, I. 72. 366. 
Caͤſar, Philipp, M., Superintendent in Göttingen, II. 252. 


"Gajetän, Gardinal, mußfe mit Zuthern unterhandeln, II. 10. 


Galands » Brüderfchaft, I. 273. 353. 397. 398, II. 83, 318. 

Galedonier (in Schottland), I. 9, MA. 

Galirt der Zweite, Pabft (circa 1116), kaͤmpfte mit Gegen 
Paͤbſten, I. 180. 

Galirt der Dritte, Pabft (circa 1168), er war in gleicher Lage, 
I. 192, 

Galirtus, Georg, Profeffor in Helmftedt, ausgezeichnet und 
mit Recht großen Anhang findend, II. 525. 537. — 589. 
547. 

Galirtiner, religiöfe Secte der Huffiten in Böhmen, die fid 
bloß mit Verleihung des Kelchs im Abendmahl begnügte. 
Die Trennung der Galirtiner von den Zaboriten ward 
den Huffiten nachtheiliger, ald fpäterhin die Trennung der 
Lutheraner von dın Zwinglianern oder Galviniften; letztere 
fiörte doch nicht in gleicher Maaße das begonnene Werf, 
wie erftere, I. 310, 311. 

Galvin, Gründer der Lehrmeinungen der Reformirten, II. 250. 

Galviniften, Anhänger Galvins, IL. 121. 

Ganut, König von Daͤnemark, I. 127. 192. 133. 196. 

Gapet, fiehe Hugo Gapet. 

Gardinald = Collegium, I. 275. 

Garl der Große, Kaifer (768), Schöpfer eines neuen Beitalters, 
1, 7. 12, 13, 21: 26. 28. 29. 31. — 89, 48. hd. 46. 48. — 
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52..5h. 55. 58. — 60. 63. — 66. 71. 72. 74. 80. 81. 97. 
102. 122. 135. 188. 139. 235. 29h. 360. 369. 366. 367. 
I. 15. 

Garl der Kahle, König von ——— I. 88. Bu. 

Garl der Dide, deutfcher Kaifer (etwa 870), I. 93. 

Garl der Vierte, deutſcher Kaifer (1347), von ihm rührt die 

goldne Bulle ber, zur Beftimmung des Wahlrechtes, und 
fliftete er die Univerfität zu Prag, I. 62. 278, 282, — 286. 
288. 291. 292. 296. 306. 

Carl, König von Franfreih, I. 285. 

Carl, Herzog von Anjou, I. 235. 

Carl von Valois, Herzog, I. 268. - 

Carl der Kühne, Herzog von Burgund, I. 318. 831. 

Carl, Böhmifcher Prinz, I. 278, 

Gark der Fünfte, Deutfcher Kaifer (1519), ein Regent, don 
großen Eigenfchaften, unter dem eine fchon lange voraus: 
zufehbende Ummwälzung in der Religion von mehreren 
Seiten in Norddeutichland und der Schweiz begann, Die 
durch Feine Mittel mehr zu hemmen war, II. 14. 16. 20. 
22. 35. 40, ha. 87. 91. 98. 106. 108. 109. 122, 126. 129. 
133. 172. 186. 194. 197. 201. 206. 208. 235. 236. 503. 
550. | 

Gar! Ludwig, Churfürft von der Pfalz, für welchen die achte 
Chur errichtet ward, II. 463. 

Garl, Prinz von Lothringen, Gardinal und Bifchof von Met, 
dem erwaͤhlten pistehantiigen Biſchof entgegen geſtellt, 
II. 243. 

Carl Martell, ſiehe Martell. 

Carlmann, Herzog von Bayern, I. 93. 

Garlomann, Fränkifcher Herzog, I. 9. 12. 19. 20. 21. 

&armeliter- Orden, ähnlih dem BERNGIRLONERLAITDEN, I. 299, 
982. 844. IT. 180, s 

Garolingifcher Regenten- Stamm, I. 29, 135. 276. 377. 

Garlftadt, Lehrer in Wittenberg, mit Luther fpäter uneins, und 
zur Schwärmerei fich hinneigend, U. 13. 17. 18. 37, 

Garftend Zilemann, Gantor in Verden, II. 420. 

Garthäufer- Orden, wegen des auferlegten zwedlofen Still: 
fchweigend ſtets eine Seltenheit bliebend, I. 243. 

Casper Coltmann, Prediger in Münden, IL. 142. 

(Schleaeld Kirchen : und Neformationsgefchichte, 2. Bd.) 45 
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Gatharine, Witwe des Herzogs Magnus Torquatus von Braun: 
fchweig, wieder vermählt mit Herzog Albrecht von Sadjfen: 
Lauenburg, I. 287. 

Gatharine, Gemahlin Königs Heinrich von England, II. 192. 

Gatharine, Gemahlin Herzogd Erich des Erften von Galenberg, 
Il. 11. 16. 59. 61. . 

Gathle, Befennerin des Chriſtenthums in Schweden, J. 77. 

Ceolred, König von Mercien in Britannien, I, 10. 

Sharibert, König der Franken, I. 10. 

Chaucen oder Chauken, Voͤlkerſtamm, I. 28. 

Chemnitz, Martin, Dr, Superintendent in der Stadt Braun: 
fchweig, einer der berühmteften und gelehrteften Theologen 
feiner Zeit, für andere eine Rihtfchnur der ſich neu bil- 
denden Orthodorie, II. 251. 252, 261. 262. 205. 266. 967. 
269. 271. — 273. 275. 278. 280. 283. 308. 316. 347. 348. 

Cherusker, Voͤlkerſtamm, J. 28. 

Chlodewig der Große, Fraͤnkiſcher Koͤnig, J. 7. 12. 13. ab. 

Chriftian der Dritte, König von Dänemarf, II. 206. 

Chriſtian der Vierte, König von Dänemark, II. 127. 455. u56. 

| 191. 492. 545. 646, 

Chriftian, Herzog von Braunfhweig: Lüneburg, deflen- Regie: 
rung fi wohlthätig für dad Kirchenwefen erwies, II. 408. 
104. 406. 453. 455. 456. 466. 469. 478. 474. 479. 480. 
55h. 

Chriftian, Prinz von Rüneburg, II. 497. 

Ehriftian, Prinz von Heſſen, II. 530. 

Chriſtian, Biſchof von Halberftadt, II. A9L. 

Chriftian Ludewig, Herzog von Braunfchweig-tüneburg, erwarb 
n Durch wohltätige Anſtalten Liebe, II. 485. 631. — 638. 

41 

Shriftina, Königin von Schweden, II. 459. 5149. 

Chriftoph, Herzog von Würtemberg, der dad Concordienwefen 

zuerft begann, Il. 397. 

Chriſtoph, Biſchof von Verden, auch Erzbifhof von Bremen, 
ein Feind der Reformation, IE. 52. 97. 101. 111.- 136. 
173. 216. 217. 228. 419. 440. 

Chriftoph, Graf von Oftfriesland, II. 428. 

m. Columbus, IL UNE und Entdeder von Ame: 
rifa, II: 4. 
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Chriftoph, Paftor zu Wennigfen, II. 160. 

Chriſtoph Sacob, M., General » Superintendent in Bodenem, ‘ 
1I. 266. 

Chrodogang, Bifhof von Mes, Stifter einer Ordensregel, I. 81. 

Giftercienfer- Orden, der auögebreitefte in den hiefigen Landen; 
nächft ihm vielleicht der Franciscaner=Drden, I. 222, 908. 
928. 230. 234. 418. 

Clemens der Zweite, Pabft (1046), zuvor Bifhof von Bam: 
berg, ift ermordet, 1. 129. 

Clemens der Dritte, Erzbifhof von Ravenna, Gegenpabft des 
Pabftes Gregor des Siebenten (etwa 1085), I. 162. 205. 

Glemens der Vierte, Pabft (1265), hat den Pabftftuhl nur 
Furze Zeit inne gehabt, I. 236. 

Clemens der Fünfte, Pabft (1305), welcher auf Anftiften des 
Königs Philipp des Schönen von Frankreich den Tempels 
ritterorben aufhob, I. 267. — 269. 275. II. 572. 

Clemens der Sechste, Pabft (1342), miſchte fih in die Deut: 
fhe Königswahl und entfegte deshalb den Churfürften 
Heinrich von Mainz, I. 278, 

Clemens der Siebente, Pabft, Fämpfte während des Schismaͤ 
mit Gegenpäbften (etwa 1378), I. 285. 297. 

Glemend der Achte, ein fhismatifcher Pabft (etwa 1424), II. 
20. Anmerkung. 

Glemend der Siebente, ein Medici, der zweite biefer Zahl, 
der ein ganzes Sahrhundert nach Glemend dem Achten 
lebte (1523), ward durch feine Friegerifchen Unruhen der 
Reformation vortheilhaft, und ald er den König Heinrich 
von England ercommunicirte, fo veranlaßte diefes hernach— 
mald die Trennung der englifchen Kirche von der katho— 
lifchen, II. 20. 35. 87. 122. 

Clemens der Bierzehnte, Pabft, merkwürdig durch die von ihm 
1773 gefchehene Aufhebung des Sefuitererdens, deſſen 
primitiver Zwed damals als himärifch erfcheinen konnte, 
und der außerdem durh feine herrfchfüdhtigen Machina-⸗ 
tionen der Kirche, wie den Staaten glei) verberblich 
ward, II. 572. 

GClementia, Herzog Conrad von Zähringen Tochter, erfte 
Gemahlin Herzogs Heihfich des Löwen, I. 184. 196. 

Gleppius, Johann, Keformator in GoSlar, II. 23. 24. 
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Gierifer, I. 368. 370. 
Glotild, Burgundifche Prinzeffin, J. 7. 13. 
Cobbo, Herzog, Nachkomme von Egbert, I. 39., 

Gobold, heidnifche Gottheit der Eachfen, I. 363. 

Göleftin der Dritte, Vierte und Fünfte, Päbfte (refp. 1191, 
etwa 1243 und 1294), wovon erfterer die Kreuzzüge * 
haft betrieb, der Mittlere nur achtzehn Tage auf dem 
Pabſtſtuhl ſaß, und der Letzte als vormaliger Eremit ſich 
in feine Einſiedelei zuruͤckzog, I. 123. 232. 265. 

Cola Rienzi, Notar, ein Unruheftifter in Rom, I. 285. 

Golonna, fiehe Sciara Colonna. 

- Columbanus, Irlaͤndiſcher Mifftonair, I. 14. 

Columbarum Ordo, ein Orden, den der Erzbifhof Ehriftoph 

- von Bremen fliften wollte, TI. 217. 

Conrad der Erfte, deutfcher Kaifer (912), ein ausgezeichneter 
Herr, deflen Regierung unruhig war, I. 93. 96. 97. 
09, 

Conrad der Zweite, deutfcher Kaiſer (102%), durch Weisheit 
und Standhaftigkeit ſich auszeichnend, I. 127. 129. 130, 
131. 133. 

Conrad der Dritte, Koͤnig der Deutfchen (1137), zog mit 
großer Heersmacht nach dem gelobten Lande, I. 183. 184- 
186. — 189. 

Conrad der Vierte, deutfcher König (1197), ward in Italien 
vergiftet, I, 226. 232. 

Eonrad, Sohn des Kaifers Heinrich des Vierten, I. 166. 

Conrad, Herzog von Zähringen, I. 184. 

Contad, Pfalzgraf, I. 211. 

Conrad von Marburg, Inquiſi itor, I. 352. 

Gonrad der Erſte, Biſchof von Hildesheim, hatte früher einen 

"Bug nach dem gelobten Lande gemacht, I. 218, 

Conrad der Zweite, Bifhof von Hildesheim, ein von Rieſen— 
berg, ein gelehrter Herr, vormald Profeffor in Paris, 
ftiftete das Klofter Frankenberg bei Goslar und drei neue 
Klöfter in Hildesheim, I. 229.  - 

Conrad, Bifhof von Luͤbeck, ftarb auf einem Zuge nach Serus 
falem, I. 197, 198. 

Conrad, Biſchof von Minden, der den Minoriten erlaubte, in 
Hannover ein Klofter zu errichten, I. 248. 40%, 
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Conrad, Probft in Hildesheim, zum Biſchof von Osnabruͤck 
erwaͤhlt, gelangte aber nicht dazu, I. 175. . 

Conrad der Erfte, Bifhof von Osnabruͤck, ein von Wettbergen 
oder von VBeltbergen, aus der Gegend von Hannover; 
deffen Regierung war glüdlich, doc nicht von Priegerifchen 
Unruhen frei, I. 280. 

Conrad der Zweite, Graf von Rittberg, Biſchof von Denabruc, 
I. 247. 219 390. 

Conrad der Dritte, Graf von Diephok, Bifchof von Osna⸗ 
brüd, I. 329. 330. 390, 

Conrad der Vierte, Bilchof von Dsnabrüd, Graf von Ritt 
berg, 1496 auch zum Biſchof von Münfter erwählt, ver: 
bejferte mit weifer Erfparnißg den Finanzzuftand des Stif: 
tes Osnabruͤck, mifchte fih aber in den Hildesheimfchen 
Krieg, I. 330. II. 26. 

Conrad, Bifhof von Verben, I. 246. 27. 

Sonrad von Soltau, Bilhof von Verden, ein gelehrter 
Schriftfteller, I. 302. 

Eonrad, Bifhof von Worms, I. 197. 

‚Conrad, Abt von Nidvdagshaufen, hernachmals Bifhof zu 
Aldenburg, I. 193. 3 

Conrad, Graf von Eberſtein, J. 63. 

Conrad, Magifter, item Conrad von Sarftedt und Conrad 
Grundmann, fammtlih Plebane der Aegidienkirche in 

| Hannover, I. 412, 

Conrad, Graf von der Wölpe, I. 230. 237. 

Gonftantia, Gemahlin Kaiferd Heinridy des Sechsten, I. 215. 

Gonftantin der Große, römifcher Kaifer, I. 6. 11. 

Gordewage, Jacob, Prediger in Göttingen, II. 79. 

Cordt, Graf von Wunftorf, I. 177. 

Gorreggio, berühmter Stalienifcher Maler, I. 316. 

Corvinus, König von Ungarn, I, 317. 

Corvinus, Anton, zuerft Klofterbruder in Loccum, hernachmals 
thätiged Werkzeug der Reformation in den hiefigen und den 
benachbarten Ländern, II. 26.' 74. 81. 91. 92. 141. — 150. 
154. 160. 166. 169. 170. 172. — 177. 181. 187. 192. 199. 
200. 203. 207. 310. 316, 321. 322, : 

Cosmus, Heiliger, Arabiſcher Abkunft, Schuß » Patron des 
Klofterd Wunſtorf, I. 53. 90. 10. Ä 
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Grage, Superintendent in Hildesheim, II. 384. 
Gramm, von, adliher Gutöbefiger, II. 496. 
Gramm, von, Heinrich, II. 261. 
Gramm, Johann, Prediger in Hannover, II. 200. 203. 
Gramm, Jodocus, II. 115. 
Gramm, Probft, II. 50. 
Gregelius, Herrmann, M., Prediger in Gelle, TI. 1A. 
Erescentius, Haupt einer Partbei in Rom, I. 110. 111, 
Erispin, Schugheiliger von Osnabrüd, I. 50. 117. 164. 
Crispinian, Schußheiliger von Dsnabrüd,; I. 50. 117. 164. 
Gropp, Gottfhalf, Dr., evangelifcher Lehrer in Eimbed, II. 94- 
Crufius, Profeſſor in Leipzig, Urheber einer eignen philofo- 
phifchen Schule, II. 575. 
Güfterus, Gabriel, Paftor zu Kifenbrüg, II. 379. 
Gurt, Graf von Zimmer, I. 178. 
Curt Ziele, Prediger auf der Neufladt Hannover, fiehe 
Thiele. | 
Cyriack, Märtyrer, I. 154. 


D. 

Dänen, bie, I. 30, 39. 38, 56. 57, 74. 79. 110. 118, 125. 131. 
132, 138. 170. 186. 192. II. 499. 531. 545, 

Damian, Petrus, Benedictiner Abt von Ravenna, welcher den 
Büßenden dad Geißeln empfahl, I. 130, 

Damianus, Schußheiliger in Wunftorf, I. 53. 90. 104. 

‚ Daniel, Bifhof in England, Freund und Rathgeber des Bo: 
nifacius ıder Winfried, I. 19. 

Daniel, Carmelitermönd, drang durch den Pabſt ald Bifchof 
in das Stift Verden ein, I. 282, 

Daniel, Dr., fiehe Hoffmann. : 

Daniel, Srzbifchof von Mainz, fuchte in Duderſtadt die Eatho- 
lifche Religion aufrecht zu erhalten, II. 443. 

Dannenberg, Georg von, Reformationsgehülfe der evangelifchen 
Bundeögenoffen in ben eroberten Braunſchweig⸗ Wolfen: 
büttelfchen Randen, IE. 187. 

Dante, berühmter Stalienifher Dichter, den Erftlingsblütben 
der wieder erwachenden Geiftescultur angebörig, 1. 278. 
274. 315. 

Daſſel, Saugraf, I. 156. 


# r 
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David, Juͤdiſcher König. Die jüdlfhen Könige oder Prophe: 
ten murden von ben gelehrten Theologen der damaligen 
Zeit gern citirt, oder Beifpiele von ihnen entlehnt, 
II. 402. f | 

Dedekind, Friedrih, M., Prediger in Lauenſtein, auch theolo— 
giſcher Schriftfteller, II. 251. 252. _ 

Deichgott, fiche Stavo. 

Deither, Erzbifchof von Maynz, von dem Pabft Pius eigen: 
mächtig abgefett, I. 320. 

Demuth, Vitus, Caplan in Clausthal, II. 365. 

Dethard, Bifchof zu Osnabruͤck, I. 175. 

Detmar, Probft in Aachen und Bifhof von Osnabrüd, ein 
rechtfchaffener und gelehrter Mann, I. 125. 

Detmarus der Siebenundzwanzigfte, Biſchof in ae I. 
225. | 

Deutmer, Abt in Corvey, I. 126. | 

Deutfchen, ‚die, I. 17. 20. 22. 26. 40. 62. 74. 88. ba. 97. 98 

“111. 116.121. 141. 167. 22h. -225. 235. 253. 277. 291. 
306. 307. 312. 313. 323, 35% 359. 867. II. u. 235. 236. 
164. 511. J 

Deutſcher, Henricus, Mitglied der erſten General-Viſitation im 
Calenbergſchen, II. 149, 

Deutfche Ritterorden, jest als die Johanniter und Tempel: 
Ritter entftanden, I. 297. 325. 353. | 

Dietmann, Johann, Rath Herzogs Friedrih von Lüneburg, 
II. b14. 

Diedrich von Gatlenburg, Stifter. des Klofters St. Alerandri zu 
Eimbed und. eines Klofterd zu Gatlenburg, I. 155. 166. 

Diedrich von Coͤln, Erzbifchof, I. 318. 329. 

Diedrih von Horn, Domprobft zu Dsnabrüd, I. 289, 

Diedrich von der Mark, Graf, ein Friegerifcher Herr, Admini- 
ftrator des Stiftes Osnabrüd, I. 271. 288.289, 

Diedrih von Mandelsloh, warb von dem Herzog Heinrid) 
von Lüneburg in der Hitze erftochen, I. 299. 

Diedrih, Bifhof von Minden, fundirte das Stift Wunftorf, 
blieb in der Ebſtorfer Schlacht 880,. I. 90. 93, 

Diedrih von Niemen, Bifhof von Verden, von dem Pabjte 
bort eingelegt, I. 302. 

Diedrih von Osnabruͤck, Biſchof, I. 296. 308. 
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Diedrich, Pfalzgraf, I. 11. 

Diedrich) von Wernigerode, Graf, hingerichtet durch den Herzog 
Dtto ben Quaden von Göttingen, I. 300. 

Dielend, David, ein alter Häusling und angebliher Viſionair, 
wenn er nicht zur Erreihung heilfamer Zwecke eine erdich— 
tete Perſon ift, IE. 379. 

Diepholz, Sriedrih Graf von, führte 1528 bie — 
Lehre in der Grafſchaft ein, II. 17. 117. 

Diethard, Abt zu Herfefeld, ——— Biſchof von une 
heim, I. 100. 104. 105. 

Diocletian, römifcher Kaifer, I. 90. 

Diriz, Adolph, Secretair bei der General=Bifitation im Für: 
ſtenthum Galenberg, U. 306. 

Dithard, Bifchof von Osnabruͤck, Begleiter des Kaiferd Lothar 
auf feinen Reifen, I. 181. 

Dithmar, ein Däne, Bifhof zu Hildesheim, I. 131. 

Ditmar, Bifhof von Merfeburg, abftammend von Wittekind, 
achtbarer Geſchichtſchreiber, J. 117. 

Ditmarfen, die, I. 207. 309. 

Dittmar, Bifhof von Verden, I. 164. 

Dittmar, Canonicus in Bremen, I. 164. 175. 187. 

Dodo, Bifhof von Osnabruͤck, der erfte und zweite, I. 100. 
117 


Diring, Johann yon, Bürger in Hildesheim, II. 108. 

Domeyer, Andreas, Prediger an ber Aegidienfirche in Ofterode, 
II. 214, 

Dontinicaner= Orden, gelehrt, aber feiner Beſtimmung nab 
inquiſitoriſch geſinnt, wodurd er hin und wieder Finfter: 
niß verbreitete, gewaltfamer als Jeſuiten, welche Ie&tere 
wohl Finfterniß ald Licht barftellten, I. 222. 232. 282. 

Dominicus de Gusmann, fiehe Gusmann. 

Dornum, Ulrich von, in Oſtfriesland, II. 110. 

Dornwelle, Zohann, Pater in Eimbeck, predigte dafeldft zuerfi 
die evangelifche Lehre, II. 26. Qi. 

‘Dorothee, Tochter des Königs Friedrich von Dänemark, Ge 
mahlin des Hochmeifterd, hernachmaligen Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, II. 36. 

Dorothee, Prinzeffin von Lothringen, Gemahlin Herzogs Eric 
deö Zweiten von Galenberg, LI. 253, 
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Drago, Bifhof von Mes, I. 78. | 

Drogo, Bifhof zu Osnabruͤck, I. 104, 106. 

Druiden, eine Priefter:Cafte in Gallien, I. 359. 

Dürer, fiehe Albrecht Dürer, 

Duve, Sohann, vornehmer Bürger in Hannover, ein Wohl 
thäter der Stadt, I. 396. 


| E. 
Ebberecht, Herrmann, Moͤnch im Auguſtinerkloſter bei Eimbeck, 
welcher in dortiger Nachbarſchaft 1522 die evangelifche 
Lehre verkündete, II. 525. 
Ebbo, Erzbifhof von Rheims, auch Miffionair in Dänemarf, . 


ward nad feinem Abgang von Rheims Bifchof von Hildes- — 


heim, doch wird von manchen bezweifelt, ob letzterer 
derſelbe ſey, wiewohl alle Umſtaͤnde zuſammen zu treffen 
ſcheinen, I. 74. 75. 78. 81. — 83. 89. 

Ebeling, Voigt in Galenberg, II. 71. . 

Eben, Erasmus, Conſiſtorial- Rath, berühmt durch Schriften, 
II. 390, 

Eberhard von Holle, erft Abt zu Lüneburg, fodann Bifchof 
von erden, II. 391. 419, 

Eberhard, Eaiferlicher Canzler und — Biſchof in Bamberg, 
I. 121. 

Eberhard von Würtemberg, I. 292, 

Eberftein, Graf, 1. ul. 242. 

Eberftein, Otto von, fiehe Dtto von Eberſtein. 

Ebo-Ajab Saladin, welcher das Koͤnigreich Jeruſalem ſtuͤrzte, 
I. 205. 

Eccghard Knape’von Hanenfee, I. 415. 

GE, Johann, Ingolftädter Profeffor, ein Widerfacher Luthers, 
II. 13. 


Edberd der ältere, Markgraf, Stifter eined Klofterd vor 
Braunfchweig, I. 154. 

Ebert, Ahnherr des Herzogs Ludolph von Sachſen, I- 87. 

Eckbert, Graf von Braunſchweig, Lebensretter des jungen deut⸗ 
ſchen Koͤnigs Heinrich des Vierten, I. 147. 149, 

Eckbert der Zweite, Markgraf, J. 162. 168. 166. 

Eckhard, erſter Abt zu Loccum, L. 212, 


Eckbrecht in Braunſchweig, J. 197. 
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Eddita, edle Matrone, I. 121. 


Edo, Anftifter eined Brandes des Domes in Bremen, I. 133. 

Eduard der Dritte, König von England," I. 277. 283. 

Eduard der Vierte, König von England, II. 295. 

Edzard, Grafen von Oſtfriesland. Der Xeltere fuchte fchon 
1519 die Lutherifche Lehre dort einzuführen, und war 
auch Graf Edzard der Zweite ein eifriger Proteftant, II. 
11. 22. 111. 119, 428. 430. — 435. 137. 

Egbert, Erzbiſchof von York, I. 15. 

Egbert, Sachfifcher Graf, I. 39. 

Egbert, Bifhof zu Osnabrüd, I. 87. ! 

Eggeling, Superintendent zu Ahlden, II. 473. 

Eghard, ein aus Schleöwig vertriebener Bifchof, I. 123. 


Egilfried, Bifhof von Lüttich, I: 50. 


* 


Egon, Franz, letzter Fuͤrſt-Biſchof von Hildesheim, ein ver: 
dienftvoller Herr, II. 543. 

Eichöfelder, die, II. 563. 

Eifo von Dorftabt, I. 176. 

Eilinger von Hohnflein, Graf, Stifter des Klofters Ilfeld, L 
215. | 

Gitfenius, Daniel Bernhard, Prediger in Emben, II. 553. 

Einem, von, Pafltor an der Marienkirche vor Ofterode, II. 388. 

Elgimar, Bifhof von Osnabruͤck, wahrfcheinlid aus Dem Mit: 
tefindfchen Gefchlecht, I. 95. 

Glifabeth, Gemahlin des Herzogs Erich des Erſten von Calen— 
berg, eine eifrige Befoͤrderin der Reformation in dem 
daſigen Lande, II. 60. 62. 72. 74; 141. 143. — 146. 151. 
164. 167. 169, 172. — 17a, 178. 181. 192, 247. 218. 310, 
356. 392. 534. 556. 

Ellivodt, Jürgen von, Mitglied der General⸗ Viſi itation, II. 149. 

Elverih, Bifhof zu Osmabrüd, L 132. 

Emder, die, IL. 554. 

Emma Edelfrau, Schwefter des Bifhofs Meinwerf zu Pader: 
born, I. 133, 

Emmius, Rector zu Norden in Oftfriesland, ward entfeßt, 
weil er fich zur Galvinifchen Lehre befannte, II. 432, 

Endyufen, Hieronymus, Prediger in Luͤne, II. 51. 135. 


- Engelbert der Erfte, Graf von Ifenburg, Erzbifhof von Coͤln, 


ward auf der Heerſtraße ermordet, I. 250. 
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Engelbert Graf von Mark, ein Laye und Witwer, zum Bifchof 
von Osnabruͤck erwählt, aber nicht beftätigt, I. 247. 
Engelbert der Zweite, Bifhof von Dönabrüd, wahrfcheinlic) 

ein von Weyhe, aus dem Lüneburgfchen, friedfertig ges 
finnt, ‘welches hin und wieder bey den Bifchöfen einer 
frühern Zeit angemerkt zu werben verdient. Er ftiftete 
ein. Spital zur Ehre der 11000 Jungfrauen, I. 271. 
Engelbreht, Dr., Canzler in Wolfenbüttel, II. 499, 505. 515. 
Engelhaufen, Johann, Superintendent in Bodenem, U. 192. 
194, 

Engelhorſte, unruhige Edelleute, I. 171. 

Engiſt, in den Chroniken auch wohl Hengſt genannt, Heer: 
führer der. Angelfachfen, I. M. 

Engländer, die, I. 15. 20. 39. 40. 74. 117.132. II: 226. 307. 
419. 

Enno, Grafen von DOftfrieslandz; der Aeltere vollendete dort die 
Reformation, II. 50. 111. 112, 222. 484. 437. — 489. 
652. — 55h. 

Enno, Ludwig, Graf von Oftfriesland, II. 558. 

Epinus, Superintendent in Hamburg, II. 224. 

Epiphanias, Heiliger, dem zu Ehren eine Gapelle an der 
Domlirche zu Hildesheim erbauet ift, I. 106. 

. Eppe, Eaiferlicher Oberft, II. 563, 

en Priefter, yon den Heiden im Medlenburgſchen erſchlagen, 
. 154. 

— Biſchof von Zeitz, J. 162. 

Erasmus ober Roterdamus, einer ber ausgezeichnetſten Gelehr— 
ten zur Beit der Reformation. Gern hätte man ihn für 
leßtere gewonnen, doc glüdte diefes nicht. Er war fein 
Proteftant, aber auch Fein eifriger Katholif, und jede von 
beiden Parteien berühmte fich deffen, I. 350. II. 5. 148, 

.. a8, 

Erbenins, Nicolaus, M., erfter General+ Superintenbent in 
Alfeld, II. 266. 

Erdmann, Bürgermeifter in Hildesheim, I. 330. _ 

Erih der Erfte,„ König von Dänemark, durd Anfchar zum 
Chriftentyum befehrt, I. 84. 

Erich der Erfte, oder ber Aeltere, Herzog von Galenberg, der 

Reformation nicht hold, doch toleranter gefinnt, als es 
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fonft feinem 3eitalter eigen war, TI. 10. — 13. 16. 17. 
22. 46. 47. 59. 66. 70. 72. 74. 75. 77. 82. — Si. 95. 99. 
114. 127. 141. 142, 151. 164. 165. 178. 180. 181. 197. 
314. 353. 5. , 

Erich der Zweite, ober der Jüngere, Herzog von Galenberg, 
der von feiner Mutter proteftantifc aufergogen zur katho— 
lifchen Kirche zurüdtrat, welches nicht felten feine protes 
ftantifhen Unterthanen in eine drüdende Lage verſetzte, 
II. 143. 170. 172. 174. — 178. 195. 212. 216. 247. — 
219. 252. 253. 260. 279. 30h. 311. 319. 322. 323. 326. 
328. 353. 356. 413. 

Erich der Erſte, Graf von Hoya, Bifhof von Dönabrüd, 
I. 327. 329, 401.411. j 

Erich der Zweite, Herzog von Grubenhagen und Bifchof von 
Dönabrüd, II. 27. 21a, 

Erih, Biſchof von Osnabruͤck und Paderborn, II.-9&. 95. 108. 

Erich, Herzog von Sachſen-Lauenburg, Bifchof in Hildesheim, 
I. 332, 

Erih von Brandenburg, Domprobft, I. 239. 

Erih, Graf von Hoya, Sohn des Grafen Sobft, der feinen 

Antheil der Grafichaft, Stolzenau reformirte, IL 115. 228, 

Erih von Schaumburg, Graf, Domherr in Hildesheim, I. 278, 
279. 

Ernſt der Erfte oder der Bekenner, Herzog von Lüneburg, ein 
edler Herr und Freund Lutherd und feiner Lehre, die er 
in und außer feinen Landen zu befördern fuchte, wo er 
nur fonnte, I. 401. II. 86. 41. 46, 49. 50. 52. — 5u. 57. 
72. 107. 112. 114. 115. 119, 120. 126. 195. 136. 188. 
186. 329. 391. 395. 

Ernft der Zweite, Herzog von Lüneburg, IL 401. 402. 

Ernft, Herzog von Göttingen, I. 286. 

Ernft, Herzog von Grubenhagen, I. 287. II. 126. 386. 

Ernft von Sachſen, Derz0g, z 12. | 

Ernft von Gotha, Herzog, I. 

Ernft, Herzog von Weimar, * tapferer Kriegsheld, II. 156. 

Ernft, Herzog von Bayern, ernannter Erzbifhof von Coͤln, 
II. 248. 


Ernft, Graf von Schaumburg, erwählter Bifhof von Hildes: 
beim, ber jedoch nur Abminiftrator deſſelben blieb, J. 32. 
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Ernft der Zweite, Herzog von Bayern, Bifhof von Hildess 
heim, 11. 384. 887. 535. 

Ernft von Gleichen, Graf, II. 203. 

Ernft von Hohnftein, Graf, II. 389, & 

Eskil, Erzbiſchof von Lund, ſuchte die Nordiſchen Biſchoͤfe der 
Hamburg-Bremenſchen Dioͤces zu entziehen, I. 196. 

Eſtrithſon Svend, ſiehe Evend. 

Ethelbald (Ethelbad), Koͤnig der Mercier in Britannien, I. 10. 
V. 

Ethelbert, Koͤnig von Kant, I. 10. 

Eugen der Vierte, Pabſt (1431), der das Bafeler Concilium 
aufzuheben fuchte, I. 310, 312. 316. 318. 327, 

Everdes, Johann, Bürger in Hildesheim, II. 108. 

Ewald, Gebrüder, ältefte Bekehrer in Sachſen, I. 28. 


F. 

Fabricius, Theodoſius, M., in Goͤttingen, ſiehe Theodoſius. 

Falkner-Geſellſchaft, im Bisthum Paderborn und Weſtphalen, 
T. 298. 

Kannemann, Balthafar, Dr, Weihbifhof von Hildesheim, 
II. 199. 

Sebronius, oder ein angenommener Name ded von Hontheim, 
MWeinbifhofd zu Zrier, ein berühmter freigefi innter Schrift: 
fieller, 1.579. 

Felgenhauer, Paul, aus Hamburg, Verfaſſer fhwärmerifcher 
Schriften, II. 474. 

Felice, auch Irene genannt, Gemahlin des Griechiſchen Kaiſers 
Andronicus, I. 279. 

Felicia, Aebtiffin von Ringelheim, I. 168. 

Felicitas, ein Märtyrer und Heiliger, I. 155. 

Felix der Fünfte, Pabft (1438), welcher um des Friedens willen 

Nicolaus dem Fünften den Pabftftuhl überließ, und fich 
mit einer Cardinalsſtelle begnügte, J. 312, 316. 

Ferdinand, des Kaifers Carl des Fünften Bruder, — erwähl: 
ter deutfcher König, hernachmals Kaifer Ferdinand der, , 
Grfte (1558), von duldſamem Geifte, II. 43. 129. 186. 242, 

Ferdinand der Zweite, deutfcher Kaifer (1619), mit dem vorher: 
gehenden mehrentheild glei gefinnt, II. 236. 237. 239. 
Zul. 451. 1452. 508. 
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Ferdinand, des Kaifers Ferdinand des Zweiten Sohn, hernach— 
mals Kaifer Ferdinand der Dritte (1637), II. 459. 

Verdinand, Herzog von Bayern, Vater des Biſchofs Franz 
Wilhelm von Osnabrüd, II. 548. 

Ferdinand, Herzog von Bayern, ſeit 1613 Bifchof von Hildes— 
heim, auch Churfürft von Coͤln, zugleih Biſchof von 
Lüttich, Münter und Paderborn; denn um die Zeit-und 
fhon früher wurden gegen alle Kirchengefege nicht felten 
mebrere Bisthuͤmer in eine Perſon vereint. Ihm ward 
das ſogenannte große Stift Hildesheim reſtituirt, II. 886. 
503. 506. 507. 533. 540, 

Feri, Sohann, Berfaffer einer Poftilfe, II. 25. 

Fiening, Stabtfecretait in Hannover, zur Zeit der Reformation, 
11. 64, 65. 

‚Sind, Generale Superintendent zu Bodenem, ward wegen 
Schmaͤhens auf der Kanzel abgeſetzt, II. 529. 533. 

Fisbeck, M., Prediger in Eſens, um der enangelifchen Lehre 
willen abgefcht, I, 111. 

Sifcher, Chriſtoph, M., General: » Superintendent in Gel, 
II. 251. 399. 1400. 102. 478, 

Flaccius Illiricus, ein proteflantifcher —— II. 397. 

Flandern, die, I. 170, Ä 

Florentinus, aus einer angefehenen "Familie, her im An: 
fange des zwölften Iahrhundertd von Herrmann von 
Knigge erflochen ward, I. 177, | 

Förfter, Johann, Lüneburgifcher Ganzler, II. 51. 136. 137. 

Franken, die, J. 7. 8. 9. 12. 25. 27. 28. 32. 841. 35. 51. 74. 
8. 95. 127. 367. 877, 

Franz, König von Frankreich, der aus. Feindſchaft gegen Kaiſer 
Carl den Fuͤnften den Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen 
Beiftand zufagte, IL. 15. 35. 43. 122, 

Franz, Herzog von Lüneburg, jüngerer Bruder Herzogs Ernft 
des Bekenners, bei der Reformation behütflich, II. 46. 60. 
126. 135. 

Franz oder Franziscus, Bifhof von Osnabruͤck, ein Graf von 
Waldeck, nahfichtig gegen die Proteftanten, II. 103. 219. 
4922, 

Franz, Bifhof von Minden, der in die Hildesheimfche Stifts- 
fehde mit verwidelt war, II. 12. 
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Franz Egon, fiehe Egon. 
Franz Wilhelm, Bifhof von Osnabruͤck, ein von Wartenberg, 
‚ bielt es mit der Fatholifchen Parthey, II. 229. 606. 515. 
646. 548. 550. 551. 

dranz, Graf von Walded, Probſt bei dem TODE: Stifte in 
Eimbeck, HI. 211. 

Tranziscus, eines Kaufmanns Sohn aus Affifium in Umbrien, 
Stifter ded Franziscaner⸗ ⸗Ordens, I. 222. 

Franziscaner-Orden, ein juͤngerer Orden, zu deſſen Vorberei— 

tung es wenige große Aufopferungen bedurfte, da fie von 
milden Gaben lebten, L 222. 223. 232, 218. 277. 345, 
II. 82. 83, 560. | 

Franzoſen (Franzoͤſiſche Nation), I. 7. 285. 307. 317. II. 460, 

$raternitäten, fiehe Brüderfchaften. 

Fredegunde, eine randevolle Fürftin im Fränkifchen Reiche, 
I. 8. 

Freudenthal, — Prediger in Clausthal, II. 365. 

Friccius, M., Superintendent in Bardowid, II. 469, 

Sriedecunde, Zochter des Grafen Altmannd von Aldburg, 
Stifrerin des Klofterd Stederburg, 1. 119, 

Friedeburg, edle Matrone in Schweden, die dem Chriftenthum 
bei dem Wiederabfall der Schweden getreu blieb, I. 77. 

Friederici, Hofprediger in Selle, II. 397. 

Sriedericus de Seerfien, Pleban der Kreuzliche in Hannover, 
I. 418, | ’ 

Friedland, Herzog von, fiehe Waltenftein. 

Sriedolin, chriftlicher Lehrer in Irland, 1. 9, s 

Friedrich der Erfte, auch Barbatoffa genannt, deutſcher Kaiſer, 
aus dem Hohenſtaufiſchen Fuͤrſtenſtamme (1152), ein 
maͤchtiger und tapferer Herr von großartigem Character, 
der anfaͤnglich mit Herzog Heinrich dem Loͤwen im engſten 
Freundſchaftsbunde ſtand, der aber von den Feinden des 
letztern zerſprengt ward, I. 176. 178. 180. 189. 190. 205. 
210. 211. 215. 216. 231. 235. 250. 255. 

Friedrich der Zweite, Enkel Friedrichs des Erften, deutfcher 
Kaifer (1218), tapfer zeigte er fid) in Italien, wie in dem 
gelobten Lande, und achtete wenig ded von dem Pabſt 
gegen ihn als angeblihen Keger verhängten Banned, 
I. 225. 227. 231. 232. 255. 268. | 


\ 


720 


Friedrich der Dritte, Kaifer (1439), er fühlte ſich unfähig, den 
von ihm gewünfchten Friedensſtand herbeizuführen, I. S16. 
317. 319. 322, 330, 

Friedrich der Schöne, Albrecht des Erften Sohn (1314), er: 
wählter deutſcher König, der mit dem König Ludewig 
um die deutfhe Krone kämpfte, und nach einer erfolgten 
Vereinigung bald ftarb, I. 274, 976, 

Friedrich, König von Dänemark, II. 36. 

Friedrich der Weife, Churfürft von —— ein Freund und 
Beſchuͤtzer Luthers, II. 10. 14. 16. 82. 35. 46. 

Friedrich der Zweite, Churfuͤrſt von Sachſen, J. 817. 

Friedrich der Vierte, Churfuͤrſt von der Pfalz, dem, als er zum 
Koͤnig von Boͤhmen erwaͤhlt war, von dem Kaiſer ſein 
Land entzogen ward, IL 128. 245. 263, 466. 

Friedrich der Fünfte, Pfalzgraf, IL. 452. Adi. 492. 

Friedrich der Streitbare, Markgraf von Meißen, der die Univer: 
fität Leipzig errichtete, I. 306, 

Friedrich, Herzog von Braunfchweig-küneburg, I. 288. 297. — 

| 299. 328. 

Friedrich, Herzog von Lüneburg, ein Friegerifcher Herr, der ſich 

zulegt in ein Franziscaner Klofter zurüdzog, 1. 317. 30. 

821. 398. 929. 330. 332. 334. 

Friedrich, Herzog von Lüneburg, ein thätiger Herr zur Ber: 

| befferung des Kirchenwefens, fo viel es fih während des 
dreißigjährigen Krieges thun ließ, II. 470. 475. 478. 481. 
— 1185. 5ll, 556. 

Friedrich, Herzog von Galenberg, dem 1671 die Keliquien von 
dem Herzog Rudolph Auguft von Braunfchweig geſchenkt 

wurden, I. 198, 

mn — von Braunſchweig, Domprobſt in Bremen, 


— 


— — von Holſtein, II. 206. 207. 

Friedrich der Erſte, Erzbiſchof von Bremen, unter welchem ch 
die Domſchule hob, I. 175. 186. 

Sriedrih, Coadjutor,  hernahmald Erzbifhof von Bremen, 
endlich unter dem Namen Friedrich der Dritte König von 
Dänemarf, II. 545. — 5l8. 

Friedrich, Erzbiſchof von Coͤln, I. 175. 

Friedrich, Biſchof von Halberftadt, I. 167. 
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Friedrich, Bifhof von Hildesheim, ein Herzog von Holflein, 

Ä II. 383, 385. 

Friedrih Burhhard von Oberg, Bifhof von Hildesheim, 
II. 535. 

Friedrich, Bifchof von Münfter, ein Graf von Wied, der aus 
Vorliebe für die Reformation refignirte, IT. 28. 

Friedrih von Hohnftedt, Biſchof von Verden, I. 270. 

Sriedrih, Graf von Hoya, U. 10, 117, 

Friedrich von Arenöberg, I. 175. 

Friedrich, Graf von Diepholz, II. 12, 

Sriedrih, Graf von Diepholz, mit welchem dieſer Grafenſtamm 
erloſch, II. hu. 

Sriedrih von Machtenſtedt oder Markenſtedt, Graf, Stifter 
bed Klofterd Deiligenrode im Hoyaifchen, I. 213. 

Friedrich von Sommerfchenburg, Pfalzgraf, Stifter des Kloſters 
Marienthal bei Helmftedt, I. 181. 

Friedrich Ulrich, Herzog von Braunfhweig:Wolfenbüttel, deſſen 
gutmüthige Schwäche von der ihn umgebenden Streit: 
horſtſchen Parthei zum Verderben des Landes bis zu deren 
Sturze benust ward. Später ward fein höheres Alter 
durch die Beängftigung des dreißigjährigen Krieges getrübt, 
Il. 376. 454. 475. 491. 492. 494. 497.502, 505. 508. 510. 
512. 

Friedrich Wilhelm, Herzog in Sachſen, II. 482. 

riefen, die, I. 12. 15. — 18. 21. 22. 25. 35. 37. 38. 56. 60. 
235. 394. | F 

Frondeck, Joachim Minſinger von, Fuͤrſtlicher Canzler in 
Wolfenbuͤttel, II. 261. 268. 276. | 

Fru Gaue, heidnifcher Göße, I. 363. 

Fuchs, Reihöcammer-Gerichtöbote, TI. 35. 


— G. 
Gallas, Graf, kaiſerlicher Oberſt, II. 566. 
Gallier, die, ſiehe Franzoſen. 
Gallus, Hollaͤndiſcher Miſſionair, Stifter des Kloſters St. 
Gallen in der Schweiz, I. 14. 
Gallus, Bürgermeifter von Hildesheim, II. 68. 
Ganganelli, Antonio, Pabft, fiehe Clemens den Vierzehnten. 
Gaue Wifged, heidnifcher Göße, I. 369. 
(Schlegeld Kirchen : und Reformationdgefchichte, 2. Bd.) 46 
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Geander, Johaun, General: Superintendent zu Helmftedt, 
II. 266. 

Gebhard, Bifhof von Eichftedt, fiehe Pabft Victor den Zweiten. 

Gebhard, Erzbifchof von Göln, warb von dem Pabſte abge 
fest, als er die veformirte Religion annahm, und fi 
vermäbhlte, II. 243. 384. 

Gebhard, Graf von Mandfeld, Mitglied des Schmalfaldifchen 
Bundes, II. 197, 

Gebhard oder Sieghard, Bifhof von Hildesheim, ſiehe 

Sieghard. 

Geccius, M., Prediger in Dransfeld, II. 510. 

Geilo, Fraͤnkiſcher General, ward erfchlagen, I. 35. 

Gelafius der Zweite, Pabft (etwa 1100), entwich wegen bes 
Partheienftreites au Rom, I. 180. | 
Geldern, Herzog von, II. 12. 

Gellert, Profeſſor in Leipzig, II. 574, 

Gellius, Prediger in Emden, hat einen neuen Gatehismus 
verfertigt, welcher Uneinigfeit verurfadhte, II. 226. 

Gellmeyer, Prediger in Bledelem, fchimpft die Bauern für 
Edelleute, und wird deshalb zur Verantwortung gezogen, 
II. 521. 

Genderih, Matthias, durch welchen im Kürftentbum Line: 
burg und in Dftfriesland die Reformation befördert if, 
Il. 50; 112, 185. 137. 

Genferich, Anführer der Vandalen, I. 6. 

Georg, St., Schußpatron der — Helden, 1271. 

Georg, St., eine Rittergefellfchaft, I. 298. 

Georg der Erfte, Ehurfürft von Sadıfen, II. 410. 459. 513. 

Georg, Herzog von Sachſen, Mitglied des katholiſchen Gegen— 
bundes, II. 127. 

Georg, Markgraf von Brandenburg, Mitglied des Schmal— 
kaldiſchen Bundes, II. 127. 

Georg, Prinz, Herzog von Braunſchweig-Luͤneburg, II. 49. 
460. 497. 513. 549. 569. 

Georg, Herzog von Galenberg, für welches Fürftentbum er 
nad) ber Zrennung von den Wolfenbüttelfhen Landen ben 
neuen Kirchenſtaat ordnete, und zuletzt durch feindliche 
Vergiftung fein Eriegerifhes und thätiges Leben 1641 
endete, II. 479, 485, 514. 519,. 522, 523. 528. 530. 581. 
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Georg Wilhelm, Herzog von ———— ein —* chtsvoller 
Herr, II. 641. 642. 

Georg, Herzog von Braunſchweig, Ef von Verden, 
II. 217. 419. 

Georg Arnold von Heyfede, Domherr in Hildesheim, Stifter 
der St. Jacobi-Capelle in Hannover, I. 401. 

Georgius, Paſtor an der Marktkirche in Hannover, bringt die 
Religionöftreitigfeit mit dem Rector Schulrabe auf bie 
Kanzel, II. 250. | 

Gerard von. Kolshorn, Kirchherr an der AAN zu 
Hannover, I. 406. 407. Ill, 

Gerberdis die Zweite, Aebtiffin in Gandersheim, I. 106, 198, 

“ Gerbert von Rheims, ſiehe Pabft Sylvefter den Zweiten. 

Gerbert, Edler von Stumphenhatifen, I. 164. 

Gerda, Bifhof von Hildesheim, I. 114. 

Gerhard, Erzbifchof von Maynz, I. 134. 

Gerhard, Churfürft von Maynz, warb von dem Herzog von 
Braunfchweig gefangen, welden er darauf in Bann that, 
I, 237. 268, 

Gerhard der Zweite, Erzbifchof von Bremen, I. 227. 237. 

Gerhard der Dritte, Erzbifchof von Bremen, Graf. von Hoya, 
I. 331. 

Gerhard, Baron von Berge, Bifchof von Hildesheim, I. 287, 
291. 


Gerhard, Graf von Oldenburg, Biſchof von Osnabruͤck, her: 
nachmald Erzbifhof von Bremen, I. 219. 220. 268, 

Gerhard der Zweite, Graf von Hoya, Biſchof von Verden, 
I. 246. 

Gerhart, Graf von Holftein, I. 303. 

Gerhard von der Lippe, zum Erzbifchof von Bremen ermählt, 

aber nicht dazu gelanget, I. 237. 

Gerhard Sare zu Harfte, Mitftifter des Nonnenklofters zu 
Rulle bei Osnabrüd, I. 280. 

Gerlad von Nafjau, Churfürft von Maynz, I. 276. 

German, Gardian der Franziscaner, I. 315. 

Germanen, fiehe Deutfche. 

Germanicus, römifher Feldherr, Rächer des ers I, A. 83. 
359. 

Gero, Markgraf, I. 101. 126. 
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- Gerold, Bifhof von Maynz, im Gefechfe umgebradt, I. 21 
191, 193. 

Gertrud, die heilige, IT. 188. 

Gertrud, Tochter des Grafen Edbert des Zweiten, ftiftete 
nebft ihrem Gemahl, Herzog Heinrich dem Diden, Das 
Klofter Buröfelde, I. 165. 

Gertrud, Lothars Tochter und Gemählin Herzogs — 
des Schwarzen, J. 180. 

Gertrud Vromecke, Priorin im Kloſter Frankenberg in Goslar, 
I. 419. 

Gefenius, Juſtus, ein fehr geachteter Confiftorial: Rath in 
Hannover, Verfaffer eines berühmt gewordenen Catechis— 
mus, II. 516. 524. 525. 6531. — 533. 

Geßler, Eaiferlicher Landvoigt in der Schweiz, I. 26. 

Gegner, Matthias, Profeffor in Göttingen, II. 575. 

Gewehardt, Biſchof, I. 389. 

Gewilieb, Bifhof von Maynz, abgefekt durch den Miffionair 
Bonifacius oder Winfried, I. 21. 

Gibellinen, I. 268. 276. 285. 297. 

Gieſela Rufhmann, Dr., achtbarer Rath ded Herzogs Friedrich 
Urih von Braunſchweig, nah dem Sturz der Strät: 
borftfchen Parthei, II. 492. 

Giefeler Simon, angefehener Bürger in Göttingen, IT. 79. 

GSifela, Zochter des Herzogs Herrmann von Schwaven, Ge 
mahlin Kaiſers Conrad des Zweiten, I. 127. 128. 133. 

Gifelbert, Edler von Brunkhorſt, Erzbifhof von Brenten, 
I. 216. 219. 270. | 

Giefelbert zu Harfte, un eined Nonnenklofterd zu Rule 
bei Osnabruͤck, I. 230 

Gifeler, Erzbifhof von Magdeburg, zugleich else von 
Merfeburg, I. 117. 121, 

Gladenbach, Petrus Ulnerus, Hofprediger des — Heinrio 
des Juͤngern in Braunſchweig, II. 264. 

Glandorp, Schul-Rector in Goslar, II. 440. 

Glaneus, Jodocus, M., verrichtet die Kirchen-Viſitation im 
Hoyaiſchen, II. 411. 

Gleichen, Grafen von, 'von den evangelifhen Bundesgenoffen 
zur Unterhandlung wegen der Reformation nah Hildes: 
heim abgefandt, H. 198, 
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Gobel, Simon, Prediger in Böttinget, 1 11. 252. | 

Godehard, Bifhof von Hildesheim, zuvor Abt zu Altaha und 
Hirfchfeld, ward nad) feinem Tode canonifirt, I. 124. 127. 
130. — 132, 188. 

Gode:Holen, heidnifcher Göße, I. 368. 

Göbel, Auguftin, erilirter Lüneburgfcher Prieſter, II. 55. 

Gödemann, Superintendent in Lüneburg, II. 398. 

Gödering, Prediger im Hildesheimfchhen, der zur Zeit bes 
dreißigjährigen Krieges eine anftögige Schrift gegen die 
Pabiften herausgab, II. 497. - 

Goͤrlitz, Superintendent in Braunfchweig, II. 81. 89. 187, 

Gorderam, Erzbifhof von Göln, I. 115. . j 

Soswin, Bifhof von Odnabrüd, abgefegt, weil er fich gegen 
den Kaifer Ludwig den Frommen verging, I. 81. 82. 95. 

Goßbert, ein aus Schweden vertriebener Miffionair, ward 
Bifhof von Osnabruͤck, J. 82. 87. 

Goßmar, Biſchof zu Osnabrüd, I. 132. 

Gotfridus, Dr., Prediger in Göttingen, II. 343. 

Gothen, die, I. 7. 28. 371. 

Gottfried, Königs von Dänemark Söhne, I. 7. 75. 

Gottfried von Bouillon, Herzog, König von Jerufalem, I. 169. 

Gottfried, Graf von Ahrendberg, Bifhof von Osnabruͤck, 
I. 272. 289, 

Gottfried von Werpe, Vicar in Verden, I. 28%, 

Gottſchalk, Furft der Wenden, I. 192. 134. 154. 155. 164. 

Gottſchalk, Abt zu Lüneburg, I. 214. 

Gottſchalk, deutfcher Priefter, unternahm einen Kreuzzug, 
war aber mit feinen Schearen unterweges aufgerieben, 
I. 170. 

Grabianu, Melhior, Dr., Mitglied dee — 

GenerakConſiſtorii, II. 494, . 

Graphaͤus, Johann, aus Göttingen gebürtig, Prediger in - 
3ellerfeld, II. 214, 

Gratian, römifcher Kaifer, I. 376. | 

Gratian, Möndh, Sammler der Decrete aus den Concilien⸗ 
fhlüffen ıc., I. 282. 

Gravertus, Johann, Prediger in Goslar, im Verdacht der 
Zwinglifhen Lehre, deshalb aud ber Stadt verwiefen, 
II. 91. 92. 
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Grenzgötter, heidnifche, im Osnabrüdfchen, I. 362. 

Gregor der Große, Pabft (590), machte fih durh die Be 
fehrungs- Miffionen nah England, und die Veredelung 
des Gottesdienftes verdient, I. 10. 13. 18, 64. 367. 

‚Gregor der Zweite, Pabft (714), war dem Bonifacius bei 
feiner Miffion in Deutfchland behülflih, und widerfesgte 
fih der Entfernung der Bilder aus den Kirchen, I. 18. 

Gregor der Vierte, Pabft (etwa 827), ftiftete dad Erzbistum 
Hamburg, I. 79. 81, 

Gregor der Fünfte, Pabft (996), Herzog Bruno, vormals 
Bifhof in Verden, ward bei dem Partheiftreit der Römer 

. bald ab-, bald wieder eingeſetzt; ald Bifhof von Werben 
ftiftete er das Klofter Oldenftadt, I. 108. 110. 111. 113. 

Gregor der Sechste, Pabft (circa 1040), erfaufte das Ponti— 
ficat von dem Pabſt Benedict dem Neunten, trat aber 
hernachmals zurüd, I. 128, 129, 

Gregor der Siebente, Pabft (1075), vormals Minh Hilde 
brand, einer der größten aller Päbfte, von jeher einer 
mannigfaltigen Beurtheilung unterworfen; doch bei einen 
fo hoch berühmten Mann bedarf es Feiner näheren Be 
zeihnung. Deſſen Beftrebungen wurden aber durd vie 
- Verwirrung auf dem Pabftftuhl nach ihm vorerft vereitelt, 
I. 131. 138. 146. 148. 156. — 159. 161. 162. 166. 169. 

170. 173. 174. 189. 215. 232. 253. — 255. 266. 275. 

Gregor der Achte, Pabft (1116), ward in dem Streite mit 
dem Gegenpabft Galirtus dem Zweiten, in ein Klofter 
verftoßen, I. 180. 205. 

Gregor der Neunte, Pabft (etwa 1227), fprab den Bann 
gegen den Kaifer Friedrich den Zweiten aus, weil er mit 
dem Kreuzzug zögerte, 1. 226. 231. 232. | 

Gregor der Zehnte, Pabft (1270), von ehrwürdigem Character, 
doch hatte er nur fünf Jahre den Pabfifluhl inne, I. M. 

Gregor der Eilfte, Pabft (1371), ging von Avignon ab nat 
Rom, um dort die Unruhe zu flillen, wo er.bald darauf 
fein Leben befchloß, I. 282. 285. 296. 

Gregor der Zwölfte, Pabft (1406), er hatte Mehrere Gegen: 
päbfte, weldhes große Berwirrung in der Kirche veranlaßte, 
I. 301. 303. 308, 

Gregor der Dreizehnte, Pabſt; unter "feiner Regierung ging 
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1692 die Pariſer Bluthochzeit vor ſich; gegen die Urheber 
dieſer Grauſamkeiten haͤtten geiſtlicher Bann und Inter— 
dict eine Rechtfertigung ſinden koͤnnen; ſie erfolgten aber 
nicht. Uebrigens nahm er die bekannte Verbeſſ ſerung des 
Calenders vor, II. 384. 

Gregori, proteſtantiſcher Prediger in Duderſtadt, II. 668. 

Groſſehans, Jacobus, M., Superintendent in Goölar, II. 440, 

Großfort, Nicolaus, von dem Kath zu Alfeld zum Prediger 
präfentirt, aber nicht angenommen, II. 289. 295. 

Grote, Thomas von, Statthalter bei den Herzoͤgen von Luͤne— 
burg, II. 135. 189. 

Grove, Eatholifcher Prediger in Braunfchweig, zur geit der 
Reformation, durch Anziehen der Glocken auf der m 
zum Stillfchweigen gebracht, II. 63. 

Gunthar oder Guntharius von Rheimd, erfter Bifchof von 

-  BDildeöheim, I. 51. 72. 

Günther von Schwarzburg, Graf, Gegenkönig des deutſchen 
. Königs Carls des Vierten, I. 283. 

Günther, Erzbifchof von Coͤln, I. 85. 86, 

Günther, Erzbifhof von Magdeburg, I. 314. 

Günther, Bifhof von Osnabrüd, I. 117. 

Günther von der Wölpe, I. 239. 

Gunzelius, Graf von Peine; Finderlos hinterließ er Peine 
dem Bifhof Johann dem Erften von Hildesheim, I. 237. 

Gusmann, Dominicus, aud Spanien, Stifter des Domini: 
caner:Drdend. Er hat den Gebraudy des Betens nad) 
dem Rofenkranz eingeführt, und veranftaltete die Samm: 
lung der Decretalen, I. 179. 222. 

Gufav Adolph, König von Schweden, der heldenmüthige 
Befhüser und Erretter der Proteftanten Deutfchlands, | 
eben jo menfchenfreundlich als tapfer, IF. 453. a5. 456. 
157. 459. h64. 505. 550. 557. 562. 

Guſtav Guftavfon, Schwedifcher Prinz, der dad Osnabruͤckſche 
Land von der Königin Ehriftine von Schweden ern 
erhielt, IL. 549. 550. 

Guſtav, Graf von Wafaburg, LI. 550. 

Guttenberg, Erfinder der Buchdruckerkunſt, die nebſt der 
Entdeckung der neuen Welt eine neue Umgeftaltung mit 
fhnellen Fortſchritten herbeiführte, I. 5. 
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Hade, Johann, Canzler der Grafen von Hoya, II. 411. 

Hadfort, Bernhard von, Statthalter des Herzogs Bernhard 
von Geldern, II. 111. 

Hadomada oder Hathmunda, erfte Aebtifin im Klofter 
Gandersheim, I. 88. 

Hadrian oder Adrianus, Pabft (772), ftiftete ein Sreubenfefl 
wegen Wittefinds Befehrung, welches ‚billig ben Sachſen 
ein dauerndes chriftliches Zreudenfeſt haͤtte bleiben ſollen, 
I. 36. 

Hadrian der Vierte (1154),. veruneinigte fih mit dem Kaifer 
FSriedrih dem Erften, I. 190, 191. 

Hadrian der Sechste, Pabft (1522), vormals Lehrer Kaiſers 
Carl des Fünften, redlih gefinnt nahm er auf Refor: 
mation der Kirche Bedacht, mißbilligte auch die Abla$: 
främerei, II. 20. 28. 122, Durd ein Verſehen ift Seite 

* 20. 28. Hadrian der Vierte ſtatt: der Sechste gedruckt. 

Haͤupt, Andreas, Fuͤrſtlich Grubenhagenſcher Canzler, belehnt 
mit der Pfarre zu Markoldendorf, II. 389, 

Hagen, Johann von, Faiferliher Hofrath, II. 545. 

Haiftulf, fiehe Aiftulf. 

Hakon Adalöfteia, Furft in Norwegen, war 931 in England 
Chrift geworden, I. 99. 118. 

Haller, berühmt und ausgezeichnet in manchen wiflenfchaft: 
lihen Fächern, deſſen Name auch der Nachwelt nie 
fremd bleiben wird, II. 575. 

Hallermund, Graf von, I. 228, 

Halver, Ludolph, Vicecanzler in Wolfenbüttel II. 195. 

Hamader, Bürgermeifter in Dsnabrüd, II. 423. 424. 

Hamelmann, Herrmann, General: :Superintendent zu Ganders— 
heim, achtungswerther Schriftfteller der damaligen Refor: 
mationd:Gefchichte, II. 266. 276, 

Hamerius, Johannes, Sefuit, Domprediger in Hildesheim, 

. II. 385. 

Hamſtedt, Heinrich, zur Reformation des Fürftentbums Wol: 
fenbüttel nebft andern beauftragt, II. 187. 

Hanenfee, Gebrüder, I. 415. f 

Hanno, Erzbifhof von Coͤln, wegen feines rauhen Character: 
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gerieth er in Unfrieben mit — Kaifer Heinrich dem 
Vierten, verfchönert ‚übrigens feine Kirche, I. 147. 150. 
152. 153, 

Hanfebund, der dem deutfchen Handel einen großen. Auf: 
fhwung gab, I. 293. 315. 325. 353. II. 352. 

Harald oder Hareld, mit dem Zunamen Klag, König yon 
Dänemark, ließ ſich taufen, I. 7&. 75. 101. 

Hardegen,. Dr., Prediger in Göttingen, in Streit mit dem 
dafigen Rath, II. 342, 

Hardenberg, von, I. 417. II. 83. 248. 319. 325. 364. 

Hardenberg, Albert, Dr., Prediger an der Martinskirche in 
Bremen, der von dort entlaffen, der reformirten Con— 
fefiion viele Anhänger verfchaffte, II. 230. 250. 394. 414. 
h16. 417. 423. 429, 

Hardt, Sohann, Notar und Pleban in Opa, —* der 
Reformation, UI. 28. 

Hartwig der Erſte, Erzbiſchof von Bremen, Feind des Herzogs 
Heinrich des Loͤwen, J. 191. 198. 

Hartwig der Zweite, Erzbiſchof in Bremen, zuvor Uthlede 
genannt, der dem Herzog Heinrich den Loͤwen bei ſeiner 
—— aus England mit Freundſchaft entgegen kam, 

I. 207. 219. 224. 

Hartwig, Erzbifhof von Magdeburg, I. 151. 19. 

Hartwig, Domprobft in Bremen, I. 184. 186. 

Hafelhorft, Johann, Berwalter der Kloftergüter in Lüneburg, 

II. 51. 135. 136. 

Hafenherz (Dafenhertius), Johann, Prediger und Lehrer, wird 

zur Reformation nad — berufen, II. 239. | 

Saffi Anführer der Oftphalen, I. 33. 

Hathmunda, fiehe Hadomada. 

Hatto, Erzbifchof von Maynz, I. 106, 

Hatumar, erfter Bifchof von Paderborn, I. 50, 

Habfeld, Graf von, faiferliher General, II. 563. 

Hausgoͤtter, heidnifche, I. 368. 

Haug, adliches Geſchlecht, I. 332. 

Havemann, Senior der Prediger in Stade, II, 547. 

Heder, Dr., Auguftinermönd in Osnabruͤck, ehemaliges Lehrer 
Luthers in Erfurt, II. 27. 

Hedtor, Doctor, Arzt in Hannover, II. 869. . 
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Hedewig, Herzogin, Mutter des Herzogs Friedrich Ulrich von 
Braunfchweig = Wolfenbüttel, von frommem Gemüth, 
II. 191. 

Hedewig, des Grafen Altmannd von Alsburg Gemahlin, 
I. 119. 

Hegenborn, Graf, I. 97. 

Hegendorf, Chriftoph, ein vielfeitig gelehrter Mann, früber 
Stadt-Syndicus in Lüneburg, dann evangelifher Super: 

intendent dafelbft, II. 58. 

Heidenrich, gelehrter Superintendent in Braunfchweige Chem: 
nitzens Nachfolger, II. 348. 

Heidmann, Dr., in Celle, Il. 402. 

Heim, Dtto von, Mitglied des Confiftorii in Wolfenbüttel, 
hernachmals auch Statthalter, II. 263. 291. 295. 333. 

Heimburg, von, I. 397. 105. 

Heimburg, Volkmar von, Pleban der Jacobi: Georgiifirche in 
Sannover, I. 107. 412, . 

Heimburg, Märtin von, nebft andern zur General: Bifitation 
des Fuͤrſtenthums Galenberg beauftragt, auch Theilnehmer 
des General:Gonfiftorii, II. 306. 494. 

Heino, Abt des Klofterd Dldenftadt bei Uelzen, bekannte fih 
zur Zutherfchen Lehre, II. 53. 

Heinrich der Erfte, Kaifer (919), der Finfler genannt, ein 
würbdiger Herr, dem das Wohl der Kirhe am Herzen lag, 
I. 36. 97. 99. 100. 119. 

Heinrich der Zweite, Kaifer (1002), das Bisthum Bamberg 
verdankt ihm den Urfprung, und mande andere Bis: 
thümer und Klöfter eine Bereicherung, 1 120, 122. 125, 

— 128. 

Heinrih der Dritte, Kaifer (1039), zeigte ii ch tapfer und 
großmütbig, und beſetzte den Pabſtſtuhl nad — 
einiger Paͤbſte und Gegenpaͤbſte nach feinem Gefallen, I 
127. — 129. 131. 134. 135. 145. 148. 150. 

. Heinrich der Vierte, Kaiſer (1056), durch feinen Wankelmuth 

und feine Leidenfchaftlichkeit fürzte er fih und Deutſch— 
fand ind Berderben, und trug dadurd zur Erhöhung der 
päbftlihen Macht bei, I. 145. 154. 155. 159. 162. — 164. 

166. 170. 193. 232. 

Heinrich, Sohn des Kaiferd Heinrich ded Vierten, I. 166. 


” 


733 


Heinrich der Fünfte, Kaifer (1106), war in Streit mit einigen 
Päbften, I. 173. 180. 181. 

Heinrih der Sechste, Kaifer (1190), Friedrichs des Erften 
Sohn, war ebenfalld Heinrih des Löwen Feind, und 
tyranniſch war feine Kegierung, I. 210. 211. 215. 

Heinrich der Siebente, Kaifer (1218), firebte nach Vergröße: 
rung feiner Macht, doch ward er in Rom vergiftet, I. 
226. 268. 271. 274. \ 

Heinrich der Zweite, König von England, mit deſſen Tochter 
Mathilde Herzog Heinrich der Loͤwe vermaͤhlt ward, I. 196. 

Heinrich der Achte, König von England, ſchied fich wider 

Willen des Pabfted Clemens des Giebenten von feiner 
Gemahlin, hat auch gegen Luther ein Buch über bie fieben 
Sacramente gefchrieben, II. 122. 447, 

Heinrich der Zweite, König von Frankreich, fagte den Prote— 
ftanten in Deutfchland Schuß zu, II. 153, 

Heinrih, Herzog von Braunfchweig, im zehnten Jahrhundert, 
I. 96. 

Heinrich der Dide, Sehn des Herzogs Otto von Nordheim, 
I. 165. 

Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen, auch Braunfchmweig: 
Luͤneburg, floͤßte Bewunderung ein, ſowohl auf dem 
hoͤchſten Gipfel ſeines Gluͤckes, wie in ſeinem tiefſten 
Sturze; zugleich iſt ſein Leben ein wahrhaft kirchliches 
zu nennen, in damaliger Bedeutung. Edel und groß— 
muͤthig war er gleich jenem Koͤnig der Thiere, aber auch 
furchtbar zermalmend gleich ihm ſeinen Feinden. Er— 
haben uͤber das kleinliche Weltgetuͤmmel erſcheint er in 
feiner Ruhe. — Deſſen Nachbild war in der Stadt 
Braunfchweig errichtet. — Diefer gleich bewunderte als 

- gefuͤrchtete Löwe fleht an der Spitze eines hohen Regen: 
ten= Stammes, ergiebig an edlen Kaifern und Fürften, 
auf die das Auge gerne hinfchauet. Selbſt die der Größe 
diefes erhabenen Fürftenhaufes nicht günftigen hernachma: 
ligen Theilungen der Erbländer erhöhen diefes noch, da 
ohne diefe fo manche darunter dem Andenfen der Nach- 
welt entfchwinden würden, I. 183. 184. 186. 189, 195. 
197. — 201. 204. 206. 210. — 216. 2%. 226. 235. 237. 
251. 253. 258. 280. 321. 396. 
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Heinrih, Sohn Heinrichd des Löwen, I. 211. 

Heinrich der Aeltere, Herzog von Braunfhmeig: Wolfenbüttel, 
tapfer und der Kirche treu ergeben, ftarb 1514, I. 419. 
II, 10. 11. 

Heinrich der Jüngere, Herzog von Braunfchweig:WVolfenbüttel, 
ein Eriegerifcher Herr und eifriger. Katholif, deflen Haß 
gegen die Reformation verfchiebentlich ihn und fein Zanb 
ind Verderben ftürzte, II. 14. 16. 17. 92, 48, 46. 6. 87. 
90. 91. 9”. — 99. 108. 127. 128. 130, 135. 138. 143. 
154. 171. 176. 185. 186. 193. 194. 197. — 199. 201. 208. 
209. 212. — 214. 217. 221. 7. 28, 2b. 256. 261. 278. 
279. 290. 390. 440. 

Heinrich Julius, Herzog von Braunfchweig Wolfenbüttel, ein 
fehr gelehrter Herr, der vergeblich den Frieden zwiſchen 
den Religions = Partheien zu erhalten fuchte, II. 47. 242, 
276. 298. 309. 329. 333. 335. 337. 349. 350. 354. 364. 
367. 376. 389. 390. 402. 502. 

Heinrich, Herzog von Lüneburg und dem Deifter-Lande, ober 
der Aeltere, im funfzehnten Jahrhundert, I. 298. 2, 
898. 407. 408. 410, 

Heinrih, Stierbruder des Herzogs Wilhelm von Lüneburg, 1. 
314. 

Heinrich der Mittlere, von Lüneburg, Herzogs Dito des Groß: 
müthigen Sohn, ein Verbündeter des Bifhofs Johann 
von Hildesheim an der Stiftöfehde, nad) deren unglüd: 
licher Beendigung er nah Srankreich entfloh, und feinen 

" Söhnen die Regierung überließ, I. 335. 428. II. 12, ı3, 
16. 17. 46.:50. 114. 394. 

Heinrich der Jüngere, Herzog von Lüneburg, regiert von 1559 
an, anfänglich mit dem Herzog Wilhelm gemeinfchaftlich, 
II. 394. 


Heinrih, Herzog von Braunfchmeig, de graecia genannt; er 
war tapfer und wallfahrtete zum gelobten Lande, aud 
warb er mit der Würde eined Herzogd von belehnt, 
I. 279. 

Heinrich der Wunderliche, Herzog von Buben I. 107. 
287. 

Heinrich, Herzog von der Grubenhagenfchen Linie, I. 5. 

Heinrih, Herzog von Medlenburg, gleich beim Beginnen ber 
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Reformation für diefelbe gefinnt. Wie die Herzöge von: 
Mecklenburg die lebten deutfchen Fürften waren, die ſich 
zum Chriftentyum verftanden, fo waren fie die erften, die 

\ fih zur Reformation befannten, II 36, 39. 

Heinrich der Zankffüchtige, Herzog von Bayern, I. 112, 119, 

Heinrich der Schwarze, Derzog von Bayern, I. 180. 

Heinrich, Herzog von Deftreih, I. 190, 

Heinrich, Herzog von Sachſen, I. 228, 

Heinrih, Graf von Lurenburg,. fiehe Kaifer Heinrich den 
Siebenten. 

Heinrich, Graf von Holftein, I. 313. 

Heinrich von Orlamünde, sum Regenten von Holftein ernannt, 
I. 194. 

Heinrich, Graf von — ermordete den Herzog Friedrich 
von Braunſchweig, J. 299. 

Heinrich, Sohn des Wendiſchen Fuͤrſten Gottſchalk, I. 164. 

Heinrich, Churfürft von Maynz, I. 278. 288. 

Heinrich, Erzbifhof von Coͤln, I. 279, 

“Heinrich der Zweite, Graf von Schwarzburg, Erzbifchof von 
Bremen, zugleih Bifhof von Münfter, Eriegerifch gefinnt, 
I, 331. 832, 

Heinrich der Dritte, Herzog von Sachen: Lauenburg, Erz⸗ 
biſchof von Bremen, U. 418, 425, 

Heinrih, Graf von Hoya, Biſchof von Verben, I. 309, 

Heinrich der Zweite, Bifhof von Verden, I. 318. | 

Heinrich der Erfte, Bifhof von Hildesheim, vorher Probft zu 

ı -  SDeiligenftadt, I. 283, | 

Heinrich der Zweite, Bifchof von Hildesheim, ein.Graf von 
MWoldenburg, I. 270. 


Dritte, Bifchof von Hildesheim, zuvor — 
2 
Heinrich der Erſte, Graf von Holſtein⸗ Schaumburg, erhielt 
das Bisthum Osnabruͤck, doch zur Regierung ſeines 
Landes gelangt, uͤberließ er das Bisthum ſeinem Bruder 
Gerhard, I. 308, 
Heinrich ber Zweite, Graf von Moͤrs, Adminiſtrator des Stifites 
| Osnabruͤck, I. 329, 
‘ Heintih, Bifhof von Minden, I. 401. 406. 
Heinrich, Biſchof von Paderborn, I. 167. _ 
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Heinrih, Abt des Klofterd St. Aegidii in Braunfchweig, 
Günftling des Herzogd Heinrich des Löwen, ſehr gelehrt, 
I. 197, 198, 

Heinrich von Langeln, ein Lüneburgfcher Edelmann, Probfi 

zu Luͤne, I. 291. 

Heinrih von Bruchhauſen, I. 282, 

Heinrich von Homburg, Mörder des Grafen Otto ‚von Eber: 
„ftein, I. 305. 

Heinrich, Dr., General: Superintendent zu Boffenbüttel I. 
494, 

Heinrich, Caplan des Ulrich) von Dorum in Oſtfriesland, II. 110, 
Heintih von Nienborg, erfler Rector der Gapelle St. Mariae 
Virginis in Hannover (der Neuftädter Kirche), I. 397. 

Heinrich, Zugenburger Prediger, II. 431, 

Heinrich Kodenburg, Bettelmönd, I. 335. 

Heifig, M., Superintendent in Wunftorf, gerieth mit dem 
dafigen Rath in Streit, II. 529. — 

Held, Anton, Prediger an der Andreaskirche in Hildesheim, 
nachher in Dohenhameln, II. 200, 

Held, Matthias, Eaiferlicher Gefandte, auf deffen Betrich der 
Fatholifche Segenbund, der heilige Bund genannt, we 
ftand, II. 127. 

Held, Paftor an der Nicolaifirche in ‚Stade, II. 546. 647. 

Helirnburg, Graf von Gleichen, ftiftete dad Klofter Volkerode, 
I. 218. | 


— — EN Fatholifcher Geiftliher in Wolfenbüttel, 


Schotte * Nonne, Geliebte des ae I. 187. 

Henzzft, fiehe Engift. 

Heinfius, Paftor auf der Neuftabt — I. 18. 

Henneberg, Graf von, zweiter Gemahl der Herzogin Elifabeth, 
Mutter Herzogs Erih des Zweiten von Galenberg, U. 

176. 97. | 

Syenneberg, Michael, Garnifon= Prediger in Hameln, II. 521. 

gyenning, Domdehant, aus dem adelihen Geſchlechte von 
Hauß, ward Bifchof von Hildesheim, und refignirte zum 
Beten des Biſchofs Barthold' von Verden, I. 332, 

Hoanning, Friedrich, M., aus Hamburg, Superintendent in 
ruͤneburg, II. 58. 139, 


N 


| 


| 
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Henrich, Mönd in Ramfpringe, Probft, I. 228. 

Henrid von Sahfenhaufen, Vicepleban der St. Jacobi- und 
Georgiikirche in Hannover, I. 412, 

Henricus, Pleban bei der Kreuzfirhe in Hannover, I. 13. 

. Henricus Nodemund, Pleban'an der St. — in Dans 

mnover, zuvor Vicarius, I. 413. . | 

Herbert, Erzbifhof von Mailand, J. 197. 

Herbert, Biſchof von Hildesheim, wegen des Zwieſpalts mit 
dem Kaiſer Otto dem Vierten, ward ſeine Regierung 
nachtheilig, I. 218. 226. | 

Hercumbert, erfter Bifhof von Minden, I. 19. 

Herevicus, Probft, Patron der Kirche zu Roringen, I. 107. 

Heribert, Erzbifhof von Cöln, I. 125, 

Herlitgar, ein Möndy, I. 74 

Herrmann, fiehe Arminius,. 

Herrmann von Luremburg, ein Gegenfönig des Kaifers Hein 
- rich des Vierten, I. 162. 163. 

Herrmann, Herzog von Schwaben, I. 127. ‚ 

Herrmann ber Erfte, Eandgraf von Thüringen, I. 252. 

- Herrmann, Graf von Wied, Erzbifhof und Churfürft von 
Coͤln, begann die Reformation in feinem Stifte, und 
ward deshalb abgefegt, II. 128. 219. 220, 

Herrmann, Erzbifchof in Bremen, I. 133, 

Herrmann, Bifchof von Verden, I. 195. 214. 

Herrmann, Bifhof von Hildesheim, I. 194. 195. 

Herrmann, Landgraf, ward ald Bifhof von Hildesheim von 

dem Pabſte beftätigt, gelangte aber nicht dazu, I. 332. 

Herrmann, Bifhof von Minden, II. 330. 

Herrmann, Graf von Zedlenburg, I. 204. 

Herrmann, Graf von Winzenburg, ftiftete in Gemeinfchaft 
mit Heinrih von Winzenburg dad Kloſter Reinhaufen, 
I. 165, 

Herrmann Wechold, Burgemeifter in „Braunfhweig, ward 

wegen feiner Zapferfeit zum Ritter gefchlagen, I. 299, 

Herrmann Knape von Hanenfee, I. 415. 

Herrmann, Prediger aus Stoltkothen, angeblich- ein Erorcift, 
II. 424. 


Herrnhuter, religiöfe Secte, I. 43. 
Herpo, Bifchof von Verden, I. 108. 
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Hertha, Gottheit der alten Germanen, wahrſcheinlich die Erde 
. ‚barftellend, I. 359. | 

Hertfche, angeblihe Here in Hannover, II. 368. — 370. 

Hefte, Cyriacus, Prediger in Nienburg, I. 115. 

Heſſen, die, II. 460. 557, | 

Heshus, Gottfried, Hofprediger in Oſtfriesland, IT. 4832, 438. 
ua, 

- Heshufius, "Dr., berühmter Profeffor in Helmftebt, früher in 
Zena, der bei allen theologifhen Streitigkeiten zu Ratbe 
gezogen warb, II. 277. 280. 294. — 297. 301. 

Heshufen, Zilemann, Dr., berühmter Superintendent in 
Goölar, II. 209. | 

Heß, Peter, Nachfolger des Hofpredigerd Heshus in Oſtfries⸗ 

laand, vormald Prediger in Leipzig, II. 434. 

Hezilo, Biſchof von Hildesheim, ein thätiger Herr, der in den 
Zwiftigkeiten des Kaifers Heinrich des Vierten verwidelt 
war. Unter ihm begannen die Dombherren ein abge: 
fondertes Leben, I. 115. 131. 149, 151. — 15l. 158. 159. 


18, _M 2 
f Su .5 \ 
He 9 werda, a uptting von Uphuſen, Kirden: 


Bifitator in Oftfriesland, II. 112. 

Hieronymus, treuer Gefährte und Lehrer von Huß, nod 
fühneren Geiftes als er, erlitt ebenfalls den Märtyrertod, 
I. 309. ı 

Hildebrand, Mönch, fiehe Pabft Gregor den Siebenten. 

Hildegrin, erfter Bifchof von Halberftabt, I. 49. 

Hildefen, ai MWolfenbüttelfcher Confiftorial: Secretair,- 
II. 287. ° 

Hildeswied, Edelfrau, ftiftete dad Kloſter Heiningen, I. 115. 

Hildeswides von Markboldestorp, erfie Domina = Prioriffin im 
Klofter Luͤne, I. 214. er 

Hillebold, Graf von Bruhhaufen, zum Erzbifhof von Bremen 

erwaͤhlt, I. 237. 246. 

Hincmar, Erzbifchof von Rheims, warb entfegt, I. 83. 

Hiskia, jüdifcher König, II. 402. 

Hoder, Jodocus, Prediger in Lemgo, welcher den Bannteufel 
gejchrieben hat, II. 425. 

Hodenberg, von, II. 171. 

Hoderfen, Johann, Prediger in Büttel, II. 101. 
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‚ Hörner: Gefellfhaft in der Wetterau, I. 298. 

Höver, Virgilius, Cammerpräfident in Wolfenbüttel, II. a9. 

Hoger, Erzbifchof von Bremen, I. 97. 

Hogrefe, Mentor, fiehe Mentor. Hogrefe. 

Hohenroth, Ernft von, Mitglied des General: — — in 
Wolfenbüttel, II. 208. 

Hohenftaufen, Fürftenftamm, I. 297, 

Hohenftein, Satharine von, Xebtiffin in Wunftorf, II. 168. 

Hoffmann, Daniel, Dr., Profeflor in Helmftedt, auch Conſi— 
- forial:Rath und Generaliffimus, ein fehr gelehrter und 
geachteter Mann, II. 277. 281. 282. 286, — 288. 291. 
293. 297. 300. — 302. 305. 325. 318; 350. 

Hoifer, Walther, Schul:Rector und hierauf Prediger an der 
Yegidienkirhe in Hannover, hernach Superintenbent 'in 
"Pattenfen, der um ber evangelifhen Lehre willen mit 
Corvin eine harte Gefangenfchaft erduldete, II. 67. 79. 
76. 173.°175. 

Holbein, berühmter Maler, I. 846. 

Holländer, die, I. 170, II. 226. u61.. 

Holle, Eberhard von, Abt und Bifchof, fiehe Eberhard von 
Holle. 

Holle, Herbort von, Abt zu Lüneburg, trat 1558 mit feinen 
Klofterbrüdern zur evangelifchen Religion Über, II. 391. 
Holle, Ilfe von, Vicedechantin zu Wunflorf, ward in Ruhe— 

ftand gefest, II. 165. 

Holle, von, Pleban bei der. Kreuzkirche in Hannover, und 
zugleich Rathöfchreiber, J. 414. i | 

Hollenberg, Johann, ' hatte fi ch von dem Herzog Auguft von 
Dannenberg mit der Pfarre zu Seelze belehnen Iaffen, 
ohne fi deshalb beim Konfiftorio zu Wolfenbüttel zu 
melden, II. 613. : 

Hollmann, Sohann, aus Bremen, erfter evangelifcher Prediger 

| in Stade, II. 25. 

Holfteiner, I. 56. 

Honorius der Zweite, Pabft (11%), auf einer Kirchen » Ver: 
fammlung ward ihm aber nür ber päbftliche Titel gelaffen, 
I. i46. 147. 

Honorius der Dritte, Pabft (1216), ließ. fich von dem Kaifer 
Friedrich dem Zweiten einen Kreuzzug angeloben, I. 295, 
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Hont, Bifhof von Osnabrüd, fiehe Johann. 

Hontheim, Weihbifhof, fiehe Febronius. 

Hopfenfamp, Johann, Prediger » Gehülfe in Wunftorf, IL 
164. 

Hornejus, Conrad, Helmftedter Profeffor, II. 225. 537. 

Hornemann, Johann, Dr., Kirchen: Bifitator in Oftfrieölant, 
II. 112, 

Horfa oder Horft, Heerführer der Angelfachfen, I. 4. 

Horf, Dr, ein Arzt, Mitglied des General: Eonfiftorü in 
Wolfenbüttel, II. 296. 

Hovet, ein Jefuit in Wolfenbüttel, II. 195. 260. 

Hoya, Graf von, I. 289. 299. II. 17. 114. 

Hom, Gräfin von, Aebtiffin des Klofterd Wienhaufen, I. 
426. 

| Hoyer, Seine, ge ar evangelifcher Prediger in Braunfchweig, 
II.7 

Per Bi: evangelifcher mise an ber Domkirche 
zu Verden, II.420. 

Hülfemann, Dr., II. 538, 

Hufenthal, Sriebrich, Dominicaner-Mönd, der das Gvangeliun 
in Göttingen predigte, II. 79. 80. 

Hugo Capet, nahm in Frankreich eine Regierung > Berände 
rung vor, I. 110. 

Hugo, Graf von Paris, I. 105. 

Hugo, Bifhof von Verden, I. 195. 214. 

Hugonotten in Franfreih, nur mit traurigen Empfindungen 
fann man diefes Namens gedenken, II. 243, 

. Huldmannus, Conradus, Calviniſch gefinnter — zu 
Bodenfelde im Amte Nienover, II. 310. 

Hundertmark, Claus, Bürger in Göttingen, II. 80. 

Hunnen, die, I. 6. 37. 

Hunnius, Paftor zu übel, II. 547. 

Huf, Dr., weldher manche Mißbraͤuche der Kirche reformirte, 
und ald Märtyrer feiner Lehre verbrannt ward, I. 308. 
— 311, 337. 351. I. 9. 13. 25. 29. 118, 

HYuffiten, eine religidfe Secte in Böhmen, nach ihrem Urheber 
genannt, I. 310. 313. 320, 

Hutten, Ulrich von, ein freifinniger I und Freund 
Luthers, 11. 5. 9. 14. 
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J. 
Jacob, Koͤnig von England, Schwiegervater des ungluͤcklichen 
Churfuͤrſten Friedrich von der Pfalz, II. 462. 
Jacob, ein Jude in Weende, deſſen Haus zum daſigen Pfarr⸗ 
hauſe gekauft wurde, II. 166. 
Jacobus, St., Apoſtel und Märtyrer, deſſen wunderthätiges 
Grab zu Compoſtella in Galizien ift, I. 66. 208. 


SZacobus (wahrfcheinlih ‘von Soden), Pleban an der St, 


Aegidienkirche in BORN, zugleih Archidiaconus in 
Dattenfen, I. 413. 

Jagemann, Johann, Dr., ein ausgezeichneter Surift, und als 
Vice-Canzler zum Gonfiftorio zu Wolfenbüttel gehörig, 
II. 287. 291. 293. 296. 297. 309. 317. 818. 821. 830. 
333. 349. 352. 

Janus, Chriftoph, M., Prädicant in Hannover, ein Denun⸗ 

ciant angeblicher Deren, II. 368. 370. 373. 


Ida, des Säachfifchen Grafen Egbert Gattin, Verwandtin des 


Kaiſers Carl des Großen, I. 39. 

Jedute, oder Suͤntehuͤlpe, eine heidniſche Huͤlfsgoͤttin im 
Bremenſchen, J. 862. 

Jeſuiten (Jeſuiter-Orden), der juͤngſte der geiſtlichen Orden, 

der durch den erlangten Einfluß alle fruͤheren faſt ver— 
dunkelte. Ihr Hauptzweck war, dem Proteſtantismus 
entgegen zu wirken; dazu bedurfte es bei deſſen Mit— 
gliedern der Gelehrſamkeit, und daß ſie ſich beſonders des 
gelehrten Schul⸗Unterrichts, fo weit moͤglich, bemaͤthtigten. 
Beides gluͤckte, nicht aber das voͤllige Gelingen ihres 
Zwecks, II. 195. 239. 242. 489. 463. 498. 612. 549, 661. 
560. 562. 571. 572. 

Jettebruch, Ernft, Dr. in Celle, — zur General-Viſi tatlon 
beauftragt, II. 478. 

Ignatius Loyola, fiehe Loyola. 

Sitten, von, I. 404, 405. 410. 

Ilten, Herrmann von, Mitglied ded Michaelis: Klofters in 
Hildesheim, I. 339. 

Immedinger, ein hohes Befchlecht, 1. 198, 

Immet, Bruder des Saͤchſiſchen Heerführerd Wittefind, T. 36. 

Indier, I. 8. 


. 
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Innocenz der Zweite, Pabft (1129), hatte, mit einem Gegen: 
pabfte kaͤmpfend, eine ſehr unruhige Regierung, J. 106. 
180. 

Innocenz der Dritte, Pabſt (1198), von großen Geiſtes— 
Eigenſchaften, der in die Fußtapfen des Pabſtes Gregor 
des Siebenten tretend, das geſunkene paͤbſtliche Anſehen 
wieder zu erhöhen ſuchte, I. 216. — 218. 22. 2. 238. 
225. 210. 253. 255. 266. 275. 

Snnocenz der Vierte, Pabft (1243), mit dem Kaifer Friedrich 
dem Zweiten uneind, ließ er ihn auf einer Kirchen = Ber: 
fammlung der Krone verluftig erklären, I. 232, - 

Innocenz der Siebente (1404), ein fchismatifcher Pabft, der 
den Pabſtſtuhl nur zwei Jahre inne hatte, 1.301, \ 

Innocenz ber Achte, Pabft, ordnete 1454 den Inquifitionds 
Proceß gegen Zauberer und Deren an, I. 336. 352. 401. 

Snnocenz der Zehnte, Pabſt (1644), ſprach das Anathema über 
den Weftphälifhen Frieden aus, II. 570. 

. Zoahim, Markgraf von Brandenburg, II. 88, 

Jobſt, Graf von Hoya, gelangte 1526 wieder zum Bent 
feined Landes. Er reformirte die Graffchaft und ertbeilte 
dem Stifte Baſſum eine eigne Klofter- Ordnung, TI 1. 
114. 228, 

Sodocus Glaneus, fiehe Glaneus. 

Johann der Achte, Pabft (852), ein Mann von Fraftvollem 
‚Geift, der Sarl dem Kablen von Franfreih Italien und 
die Kaiferfrone verlieh, I. 8. 

Sohann der Zehnte, Pabft (915), warb 928 ermordet, als er 
von dem Einfluß der ränfevollen Theodora fi frei zu 
machen ſuchte. MWahrfcheinlich wiederfuhr dieſes aber, 
nach dem Zeitalter zu rechnen, dem Pabite Johann dem 
Eilften, da die Zahlen der gleichnamigen Päbfte zuweilen 
von ben Gefchichtfchreibern verwechfelt werden, zumalen 
wenn fie nahe auf einander folgen, I. 92, 98. 

Johann der Zwölfte, Pabft (931), ward abgefegt, I: 103. 105. 

Sohann der Dreizehnte, Pabft (955), fol Magdeburg zum 
Erzbisthum erhoben haben. WBielleicht gefhah ader dieſes 
durh den Pabft Johann den Vierzehnten, der 966 ben 
Pabſtſtuhl betrat. Er ward hernachmals abgefegt, I. 102. 

. 108. ’ 
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Sohann der Funfzehnte, Pabſt (984), der fich bei der von 

Hugo Gapet in Frankreich vorgenonimenen Regierungs— 
Veränderung mit Klugheit und Würde benahm, I. 110, 

Sohann der Sechszehnte, Pabſt, folgte fchnell auf den. vore 
hergehenden, ber von den Römern auf eine empörende 
Art mishandelt und ermordet ward, I. 110. 

Zohann der Neunzehnte, Pabft (etwa 1003), Erönte den Kaifer 
Conrad den Zweiten. Die beiden vorhergehenden Pabite 
gleiches. Namens, ala Johann der Siebenzehnte und er 
zehnte hatten den Pabſtſtuhl nur ſehr kurze Zeit inne, I 
197. 

Johann der Zwanzigfte, Pabft (1024), erfaufte das Pontificat 
von dem Pabft Benedict dem Neunten, I. 128, 

Zohann der Zweiundzwanzigfte, Pabft (1316), warf fih zum 
Schiedsrichter der zwieſpaͤltigen Deutfchen Königswahl 
auf, und fpradh deshalb 1316 den Bann gegen den 
Kaifer Ludwig, einen Herzog von Bayern aus, auch zu: 

- Legt ein Interdict gegen Deutfchland; doch mit Kraft 
ſetzte man fich jest ſolchen Bannſpruͤchen entgegen, J. 178. 
26. 277, — 279. 

Sohann der Dreiundzwanzigfte, Pabſt (1410), kämpfte mit 
Gegenpäbften und ward abgeſetzt, I. 302. 307. 308. 

Johanna, Pabftin, und deren fabelhafte Geſchichte, I. 290. 

Johann, Ehurfürft von Maynz, ward von den Braunfchweig: 
Luͤneburgſchen Herzögen mit Krieg überzogen, weil er in 
Verdacht war, die Ermordung des Herzogs Sriedrich von 
Braunfchweig veränlaßt zu haben, 1. 299. 

Sohann Philipp, Churfürft von Maynz, IL. 541. 564. 

Johann, Erzbifchof von Lund, von dem Pabfte zum Erzbifchof 
von Bremen ernannt, 1. 270. 

Johann Rode, Erzbifhof von Bremen, II. 97, — 

Johann Friedrih, Erzbifhof von Bremen, ein Herr von 
guten Gigenfchaften, der auch ein vorfichtiges Verfahren - 
mit den Deren vorfchrieb, IL. 418. 

Johann Friedrih, Erzbifchof von Bremen, 309 durd fein 
unftetes Verfahren im dreißigjährigen Kriege den Stifte 
Verderben zu, doch fuchte er die ————— Lehre zu 
befördern, II. 545. 646. f 

Johann der Erfte, Bifhof von videshein, im Streit mit 
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dem Herzog Albrecht von Braunfchweig wegen Peine, I 
98 | 


Johann der Bweite, mit dem Zunamen Schadeland, Bifchof 
von Hildesheim, fuchte wegen feines friedfertigen Geiftes 
bei dem Pabſte um Entlaffung nad, da nur ein kriege— 
riſch gefinnter geiftlicher: Oberhirte damals dort an der 
rechten Stelle war. Solche friegerifche Biſchoͤfe erfchie: 
nen lieber im Harnifch mit dem militairifchen- Commando: 
Stabe in der Hand, ald mit dem Krummſtabe, E.:282. 

Johann der Dritte, Bifhof von Hildesheim, ein Graf von 
Hoya, zerrütttete den Zuftand des Stiftes, I. 313. 329. 

Sohann der Vierte, Biſchof von Hildesheim, Herzog von 
Sachſen-Lauenburg, unter welchem nach beendigter Stifts— 
fehde das anſehnliche Stift Hildesheim über ein Jahr— 
hundert hindurch faft gaͤnzlich aus der Reihe der Bis: 
thümer entfchwand, I. 832, HU. 11, 18, 16. 17. 26. 106. 
204. 425. 

Johann der Erſte, Biſchof von Osnabruͤck, begleitete den 

——— Heinrich den Sünften guf feinem Römerzuge, I 

175. 


Johann Hont, gelehrter Geiftliher, Biſchof zu Osnabruͤd, in 
den Fürftenftand erhoben, Tieß fich die Verbefferung der 
Kirchenzucht angelenen feyn, I. 288. 

Johann der Dritte, Bifchof von Dsnabrüd, Graf von Diep: 
holz, der genöthigt war, mit dafiger Stadt eine nachtheilige 
Gapitulation zu fchließen, I. 318. 

Johann, Bifhof von Osnabruͤck, Graf von Hoya, ein Herr 
von ausgezeichneten Kenntniffen, II. 422. 

Johann, päbftlicher Leibarzt, ward von dem Pabfte zum 
Bifhof von Verden ernannt, I. 28%. 

Johann von Afel, Biſchof von Verden, ein Gelehrter, ver 
fünfundvierzig Jahre hindurch das Stift verwaltete, jedoch 
nicht zum Bortheil feiner Befigungen, I. 314. 331. 

Johann, Bifchof von Minden, I. 28. 

Johann, Bifchof von Halberftadt, I. 314. 

Sohann, König von England, mit dem Pabfte Innocenz dem 
Dritten in Uneinigfeit, verftand fich doch zulegt zur Ent: 
richtung des Peters-Groſchen, I. 228. 

Johann, König von Böhmen, fampfluftig, I. 977. 
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Zohann der Standhafte, Churfürft von Sachen, Luthers Be 
fhüßer, II. 35. 36. uf. All 

Johann Friedrih, Churfürft von Sachſen, Eräftige Stüge der 
Reformation, der dadurch in mande Bedraͤngniſſe gerieth, 
auch der Churwürde dadurch verluftig ward, die dem 
Herzog Morig von Sachſen verliehen wurbe, In, ua. 83. 
127. 128. 184. 185. 185. 205. 550. 

Johann Georg, Ehurfürft von Sachſen, II. 154. 

Johann, Herzog von Braunfchweig, I. 112. 

Johann, Herzog von Braunfchweig Lüneburg, unter deſſen 
friedlicher Herrſchaft hat ſi ch Hannover aufgenommen, I. 
246. 27. 

Johann Wolfgang, Herzog, Bruder bed Herzogs Ernſt des 
Zweiten von Grubenhagen, II. 214. 

Johann Friedrich, Herzog von Galenberg, der zur Fatholifchen 
Religion übergetreten die Regierung dieſes Fuͤrſtenthums 
1665 antrat, I. 399. II. 183. 

Sohann von Schwaben, der fürftlihe Mörder ded Kaiſers 
Abreht des Erften, deshalb um fo unglüdlidher, da 
Meuchelmord den Fürftenfland entehrt, und er daher aud) 
bei den Fürften feinen Schuß fand, immermwährend von 
dem rächenden Gewiffen verzweiflungsvoll umbhergetrieben, 
1. 254. 

Johann von Brandenburg, Herzog, I. 335. 

Sohann Wilhelm, Herzog von Jülich, bei deffen Abfterben ein 
Succeffionsftreit entftand, II. 375. 

Johann, Kandgraf von Heffen:Darmftadt, II. 531. 

Sohann Heinrih, König von Böhmen, Sohn Kaiferd Heinrich 
des Siebenten. Seine Ehe mit Marie Maultafch ward 
von dem Kaifer Ludwig gefchieden, 1. 268. 278, 

Sohann, Graf von Oldenburg, war Mitftifter des Klofers 
Börftel im Stifte Dsnabrüd, I. 231. 

Johann, Graf von Hoya, I. 328. 329. 

Sohann, Graf von Diepholz, Friedrichs Sohn, beförberte die 
Reformation in feiner Grafſchaft, II. 117. 

Johann, Graf Ennv’d von DOftfriesland Bruder, zur katholi— 
ſchen Religion übergegangen, II. 222. 225. 

Sohann, Graf von Dftfriesland, eifrig den Reformirten zuge: 
than, II. 428. 430. — 43l. 439. 
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Johann von Worthbem, Abt zu Burdfelde, der im funfzehnten 
Sahrhundert der Fatholifchen Reformation der Klöfter mit 
andern ſich unterzog, I. 337. 338. 

Zohann von Hagen, Abt im Klofier Clus, I. 338. 

Johann Wedwingus, Probft zu Marienwerder, I. 407. 

Zohann, Domfcholafter in Bremen, I. 280, 

Sohann Böhme, der im Anfange des fechözehnten Sahrbun- 
bert8 den Bauernaufftand in Franfen und Schwaben 
‚erregte, II. 7. 

Johann Tetzel, ſiehe Zegel. 

Johann Dieterich, zur General-Viſitation des Fürſtenthums 
Calenberg nebſt andern beauftragt, II. 328. 

Johann von Eddingerode, Pleban an der Kreuzfirhe zu 
Hannover, I. 399. 401. ul. 

Johann MWeddingehufen, Pleban an der St. Sacobi= und 
-Georgiifirche in Hannover, nn. Canonicus des Stifts 
St. Blafii zu Braunfchweig, I. 412, | 

Sohann Blome, Pleban an ber &t. Jacobi: und Georgi 
firche in Hannover, I. 412. 

Zohann Live, Pleban an der St. Jacobi- und Georgii= Kirde 

' in Hannover, I. 412. 

Johann Bölger, Pleban an der St. Aegidienkirche in Hanne 
ver, I. 418, 

Sohannes, ohne Zunamen,. Pleban an. der Aegidienfirche in 
Hannover, I. 413, 

Johann Holthufen, Pleban an der St. Aegidienfirche in Han: 
nover, zugleih Scolafter und Ganonicus zu St. Mau: 
ritii auf dem Berge vor Hildesheim, I. 413, 

Johannes Gogrefe,, Pleban an der St. Aegidienkirche in 
Hannover, I. 418. 

Sohann Limborg, Vice-Pleban an der St. Jacobi: und Georgii— 
Kirche in Hannover, I. 412, 

Johann Köthe, Rector an der St. Gallen: Gapelle auf dem 
Schloſſe Lauenrode, I. 100. 

Johann Barum, Hector der Gallen > Gapeite zu Dannover, 1. 
400. 

Johann von Antwerpen, SHofprebiger des ISrafen Edzard in 

ODſſtfriesland, II. 430. 431. 

Johann Florian, erfler Rector in Aurih, und ald hernachma— 
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liger Prediger in. Brüffel von den Spaniern ermordet, II. 
429, 

Sohann von Leyden, ein Hollaͤndiſcher Schneider, giebt ſich 
in Muͤnſter fuͤr einen Propheten aus, und laͤßt ſich zum 
Koͤnig des neuen Zions kroͤnen, wird aber nachher bins 
gerichtet, IL. 104. 

Johanna von Orleans, begeifterte Retterin Frankreichs gegen 
die Engländer. Was vermag Begeifterung nicht, deren 
Wirkungen dem rohen Haufen wohl als Zauberei, fo wie 
den unheiligen Spöttern ald Betrug erfcheinen, I. 290, 

Sohanniter »Drden, im gelobten Lande entjtanden, der dürch 
den Sturz der unglüdlihen XVempelritter “ noch - mehr 
Reichthum und Anfehen erlangte, I. 269. 297, 325. 
358. z 

Rordan, Abt zu Loccum, I. 281. | 

Zorid, David, ein Wiedertäufer und angeblicher Prophet, auf 
deffen Kopf ein hoher Preis gefegt war, II. 228. 

Sofaphat, Juͤdiſcher Regent, II. 402. | 

Sofeph der Zweite, deutfcher Kaifer (1765), ein eben fo auf: 
geklärter ald menfchenfreundlicher Regent, deffen große 
Vorhaben aber nicht alle zur Ausführung kamen, II. 572, 

Sofeph Clemens, Bifhof von Hildesheim aus dem Haufe 
Bayern, über ihn ward die Reichsacht verhängt, * 5u3, 

Sofua, jüdifcher Regent, II 002. 

Skin, Matrone, überließ einen Platz auf ihren — zur 
Errichtung des Kloſters Ramelsloh, J. 79. 

Irene, ſiehe Felice. 

Irlaͤnder, I. 89. 74. 

Irmen oder Irmenſul, ein heidniſches Goͤtzenbild der alten 
Sachſen, über deſſen Entſtehung und Bedeutung ſtets 
viele Zweifel obgewaltet haben, J. 860. 861. 

Iſenburg, Graf von, kam in Verdacht, den Erzbiſchof Engel; 
bert von Coͤln ermordet zu haben, I. 230, 

Sfermann, Juftus, erfter evangelifcher Prediger an der Jacobi: 
Kirche in Göttingen, II. 80. 200. 

Isfried, Bifhof von Ratzeburg, Beichtvater Herzogs Heinrich 
des Loͤwen, I. 211. 

Sfidors Pfeudo. Der Decretalen deſſelben bediente man ſich 
zur Begruͤndung paͤbſtlicher Anmaaßungen, J. 186. 166. 
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Io, Graf von Wölpe, Bifhof von Werben, der das Stift 
wieder emporhob, I. 217. 236. 

Italiener, Stalienifhe Nation, I. 267, 282. 285, 307. 

Stel Friedrih, Fürft von Hohenlohe» Sigmaringen, Cardinal 
und Bifhof von Osnabrüd, II. 548, 

Judas, Jünger, der Jeſum verrieth, II. 488. 

Suden, und deren wechfelnde Schidfale, I. 168. 170. 283. 286. 
352. II. 279. 323. 324. 332. 377. 381. 433. 498. 

Judith, Kaiferd Ludwig ded Frommen Gemahlin, I. 75. 

Judith, Heinrich des Löwen Mutter, I. 189. 

Juliane, Landgräfin von Hefien:Darmftadt, II. 559, 

. Sulius, ein en Pabft (1508), der feine Truppen 
ſelbſt dnführt, II. 8 

Julius der Dritte, Pabſt (1649), welcher wegen des Triden⸗ 
tiner Concils in manche Streitigkeiten gerieth, II. 133. 

Julius, Herzog von Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, ein ausge— 
zeichneter Fuͤrſt, der in der Leidensſchule waͤhrend ſeiner 
Jugend gepruͤft die Leiden ſeines zerruͤtteten Landes zu 
erkennen wußte, welchem feine Regierung hoͤchſt mwohk 
thätig ward. Als eifriger Proteftant ward er Schöpfer 
bed neuen evangelifchen Kirchenftaates in‘ feinem Lank, 
II. 647. 256. 260. 271. 275. 278. — 281. 298. 309. 31. 
912. 317. — 320, 322. 326. 332. 352. 356. 360. 362. 3683. 
390. 397. 398. 418. 420. 426. 432, 440. 447, 493. 


K. 

Kaͤmecke, Dr., geſchickter Landſyndicus in Hildesheim, II. 540. 

Kamfferbeck, Rudolph, M., vorzuͤglicher Lehrer in Bentheim, 
II. 229, 

Katharer oder alte Manichäer, eine religivfe Secte, I. 222. 

Kehdinger, bie, I. 2946. 282. 

Keller, Probft, ein ehrwürdiger Fatholifcher Geiſtlicher in Luͤne 
burg, Il. 55. 

Kelpe, Henning, erfler evangelifcher. Prediger in Walsrode, 
11. 51. 

Kempe, Stephan, aus Hamburg, erfler evangelifher Prediger 
in Lüneburg, II. dl. 

Kerkel, Dithmar, Bürgermeifter in Bremen, II. 417. 

‚ Kettelhold, von, Gefhleht aus Medlenburg, I. 270. 
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Kettler, Conrad, Domkuͤſter, DEREN Dechant zu Dsnabrüd, 
der mit der Pfarre St. Jacobi und Georgii in Sannover 
belehnt war, II. 71. 75. 

Kielhorn, Peter, Prediger in Goslar, im Verdacht des Calvi⸗ 
nismus, II. ad. 

Kiepe, Dr., Confi ftorialrath in Hannover, hernach Ganzler, II. 
516. 532. 533. 

Kilian, Miffionair, Schußheiliger des Stifts Würzburg, I. 15. 

Kilifh Arslon, Sultan, fiehe Afar Eddin. 

Kirchner, Timotheus, aus Jena, Dr., ward nah Wolfenbüttel 
als Generaliffimus berufen, hernach wurde er Bices 
Ganzler der Univerfität Helmftedt, ward entlaffen und als 

\ Prälat wieder angeftellt, II. 265. 273. 276. 277. 280. 282, 

Klammer, Ganzler in Celle, eifrig für bie Reformation ges 
finnt, II. 50. 136. 139. - 

Klare, Henning, Superintendent in Hildesheim, ward ver: 
trieben, II. 507, 

Klein, Georg, Dr., Stadtſyndicus in Goslar, im Verdacht 
des Calvinismus, TI. AI. 

Kleinſchmid, Johann, Paſtor an der Schloßkirche zu Oſterode, 
und nachher General-Superintendent, der aber entſetzt 
ward, II. 479. 480. 

Klenf, von, welhem dad Schloß Rotenburg verpfändet war, 
I. 314. 

Klingelbill, Herrmann, ward ald Prediger im Klofter zu Nord: 
heim angefegt, II. 163. 

Knieftedt, von, in Walsrode, deffen Haus warb zum bafigen 
Pfarrhauſe beftimmt, I. 473. 

Knigge, von, zu Levefle und Bredenbed, I. 314, Sol. 410. 

Knigge, Herrmann von, erlebte dad Unglüd, Florentium zu 
entleiben, I. 177. 314. 

Knigge, Soft von, nebft andern mit der General-:Bifitation im 
Fuͤrſtenthum Galenberg beauftragt, II. 306. | 

Knigge, Henricus, Pleban an der St. Aegidiilirhe zu Hanno: 
ver, I. 413. 

Knigge, Heinrich, Prediger in Hildesheim, hernach in Goslar, 
fam im Verdacht der Galvinifchen Lehre, IL. 91. 92. 106. 

Knipens, bo, in Öftfriedland, II. 417. 

Knipperdolling, Bernhard, Wiedertäufer in Osnabrüd, ein 
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Anhänger ded Johann von Leyden, der in Münfter hin: 
gerichtet ward, II. 104. | 

“ Enyphaufen, Zido, Graf von Ins und, in Oftfriesland, IL 

22. | 

Knyphauſen, Ico, Freiherr von In» und, General, II. 437. 
549. 

Knyphauſen, Wilhelm von Ins und, in Emden, II. 137. 552. 

Koch, Thiederih, Abt im St. Aegidienklofter zu Braunſchweig, 

‘ 1.38, 

Koͤnigsmark, Schwedifcher Oberft, II. 569. 

Körner, Johannes, Prediger in Calenberg, II. 498. 

Koltmann, ‚Casper, evangelifcher Lehrer und Beichtvater Ders 
3098 Grid) ded Zweiten von Galenberg, ehe le&terer zur 
Eatholifchen Religion übertrat, II. 170. 311. 

Konerding, Henning, Bürgermeifter von Hildesheim, II. 107. 

Kornader, Probft im Klofter Wennigfen, I. 123. 

Kornader, Pleban der St. Aegidiikirche in Hannover, I. 413. 

Konrad, Biſchof von Salzburg, farb aus Gram wegen Ber: 

- ftörung feines Bisthums, I. 192, 

Konrad,, Bifhof von Luͤbeck, trat in — gegen sr 
zog Heinrich den Eöien, I. 194. 

Konrad, Biihof von Würzburg, I. 206. 

Krage, Nicolaus, war bei Einführung der Reformation im 
Amte Stolzenau behülflib, II. 118... 

Krehting, Bernhard, Wiedertäufer in Osnabruͤck, Anhänger 
des Johann von Lenden, der hingerichtet ward, II. 104. 

Krodo, Gößenbild der Oftphalen, I. 360, 

Krüger, Elias, Superintendent in Alfeld, II. 289. 

Krufe, Andreas, Hofrichter im Fürftentyum Galenberg, Il. 251. 

Krufe, Gottſchalk, Klofterbruder zu St. Xegidii in Braun: 
ſchweig, eröffnet daſelbſt 1521 Vorlefungen über die Bibel, 
doch mußte er das Klofter verlaffen, II. 23.87. 

Kunigunde, eine Dänifhe Prinzeffin, Gemahlin des Prinzen 

Heinrih, hernachmaligen Kaiferd Heinrih des Zweiten, 

de3 Kaiferd Conrad ded Zweiten Sohn, L 120. 121. 127. 


Ä L. 
9 
Ladislaus, König zu Neapel, machte dem Kaiſen Sigismund 
die Ungarfche Krone freitig, I. 307. 
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Lambert von Aſchaffenburg, Moͤnch des Kloſters Hirſchau, 
ausgezeichneter Geſchichtſchreiber (1125), I. 219. 

Lamboy, Eaiferlicher General, II. 557. 

Lampadius, Juſtus, Dr., Bicecanzler in Dannover, II. ssi. 

Lampe, Heinrich, Canonicus in Bardowick, der als Katholik 
mit dem Reformator Urbanus Rhegius in Luͤneburg eine 
Disputation hielt, II. 66. | 

Kandöberg, Ludwig von, Rath des Herzogs Erich des Erſten 
von Calenberg, II. 66. - 

Lange, Bernhard, Prediger an ber Aegidienkirche in Hannover, 
II. 73. 

Lange, Burchard, ein von dem Herzog Erich vertriebener 
Capellan an der Aegidienkirche in Hannover, II. 66. 
67. 

Lange, Ludolph, M., evangeliſcher Praͤdicant in Hannover, der 
Heren denunciirt, II. 368. | 

Langenbeck, Dr., Canzler in u einer der audgezeiche 

i netften Staatömänner, II. 597. - 

Langhage, Kloſterjungfrau in Marienwerber, weldhe mehrere 
Bücher fchrieb, I. 249. 

Lankoff, Zhilo, Prior in Hildesheim, reſi ignirte bei der Refor: 
mation, II. 206. 

a Lasco, Sohann, ein vornehmer Polnifher Edelmann von 
großer Gelehrfamfeit, der die Reformation in Oftfriesland, 
ber Schweiz und andern Dertern beförberte, II. 222, — 
296. 

Laßhaufen, Bernhard, Fatholifcher Geiftliher, dem Herzog 

Heinrich dem Jüngern von Wolfenbüttel bei Wiedereins 
führung der Eatholifchen Religion behuͤlflich, II. 195. 260, 

Lathaufen, Johann, Mitglied des Stiftes Barbowid, ging zur 
Lutherfchen Lehre über, II. 52, 

Laurenz, Fatholifher Prior des Jacobinerkloſters zu Gröningen 
in Oftfrieöland, der auf der Kanzel auf Luthern ſchmaͤhete, 
11. 110, 

Led, Conrad, Diaconus, einer ber erften evangelifcher Prediger 
in Eimbed, II. 211. 

Leffelmann, Albert, Prediger an der Kreuzlicche in Dannover, 
IE. 


8 


Leibnitz, berlihmter Philofoph und Gefhichtöforfcher in Hannos 
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ver, außdgezeihnet in allen wiffenfchaftlihen Fächern, 
beffen hoher Ruhm nie erlöfchen kann, II. 575. 

Lenthe, von, zur Fraternität zu St. Jacobi und, Georgii in 
Hannover gehörig, I. 406. 

Leo der Große, Pabft (450), außer feiner Verfolgungsſucht 
gegen Ketzer von hohen Eigenſchaften, J. 6. 

Leo der Dritte, Pabft (795), von den Römern vertrieben, 
nahm 799 nad Paderborn feine Zufluht, I. 32. 49. 50. 

‘ 62. 73, Wenn Seite 62 aus andern Nachrichten Pabſt 
Leo der Achte angeführt worden; fo muß dieſes doch nad 
der Seite 62 angegebenen Kahrszahl 799 Pabft Leo der 

Dritte ſeyn. 

Leo der Achte, Pabft (963), Fämpfte mit Gegenpäbften. Siehe 
die Bemerkung bei Pabft Leo dem Dritten, I. 108. 

Leo der Neunte, ein deutfcher Pabft (1047), der den Kirchen: 

zuſtand zu verbeffern ſuchte. Unter ibm warb bie 
Trennung der griechiſchen und lateiniſchen Kirche vollen: 
det, I. 129. 148. 

Leo der Zehnte, Pabſt, ein Medicis (1513), welcher ſich in 
Stalien mit den [hönen Künften befchäftigte, während in 
Deutfhland die Reformation vor fich ging, I. 3386. IL. 6. 
6. 19. 27. 

Leopold der Fünfte, Herzog von Defterreich, dem dad Herzog: 
thum Bayern von dem Kaifer Conrad dem Dritten 
verliehen ward, wodurd eine große Kriegäflamme in 
Deutfchland ſich entzüundete, I. 183. 

Leopold, Herzog von Defterreih, welcher ungerehter Weife 

‚„ . ben König Richard Löwenherz von England gefangen 
hielt, I. 215. 

“ Leopold, Andreas, Hofprediger des Herzogs Wolfgang von 
Grubenhagen, II. 388. 

Lesner, Johann, Prediger in Xüethorft, durch feine heraus 
gegebene Chronif bekannt, 11. 311, 317, 

Levin von Emden, von den evangelifhen Bundesgenoffen, 
nebft andern zur Unterhandlung wegen der Reformation 

nach Hildesheim gefandt, II. 198. 

Lenfer, Polycarp, Dr., Stadt:Superintendent in Braunfchweig, 
ein gelehrter Theologe, der in manche theologifche Streitig: 
keiten verwidelt warb, II. 348. 849. 398. 
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Leyſer, Auguftinus, Profeffor In Wittenberg, ausgezeichneter 
Rechtölehrer, II. 576. 

Libentius der Erfte oder Libizo, Erzbifchof in Bremen, 1. 118, 
125. 

Libentius der Zweite, Erzbifchof in Bremen, fehr befiche 
leiftete dem König Canut von Dänemark in Beförderung 
des Chriſtenthums Beiftand, I. 133. 

Liborius, Ritter im Bremenfchen, I. 282. 

Lichen, Grafen von, I. 168. 

Liemar, Erzbifhof von Bremen, ein einflußreicher Mann und 
Anhänger ded Kaiferd Heinrich des Vierten, I. 151. 164. 

Liefegang, Paftor in DOfterode und nachher General: Superin 
tendent, II. 418%. . 

Lieth von Elenlohe, Patron von Bebderkefa, Beſchuͤtzer der 
evangelifhen Lehre im Bremenfchen, II. 101. 418. 


Ligarius, Hofprediger ded Grafen Edzard in Oftfrieand,; ein 


eifriger Lutheraner, II. 530. — 482. 436, 

Lippe, Graf von der, Schußvoigt des Fräuleinftiftes Quem— 
heim, I. 195. 247. 

Lippe, Simon, Graf von ber, von dem Kaiſer nach Offeieg 
land zur VBermittelung bdafiger Streitigkeiten geſandt, 
II. 432. 436. 

Lippe, Droſt von der, II. 74. 


— 


Lippold von Doren, Stifter des Kloſters Heiligenthal in der 


Berdenſchen Dioͤces, J. U8. 


Lippold von Stemmen, Abt des St. Michaelis-⸗Kloſtets zu 


Hildesheim, I. 340. 

Lippold von Zehrenhaufen, geräth mit dem Bifchof So von 

Veirden in Ötreit, I. 218. 

Liſtrius, Martin, Tutherifcher Prädicant, ward in Hildesheim 

» bei den Haaren von der Kanzel gezogen, und hernachmals 

Hofprediger ber Herzogin Elifabeth von en II. 
107. 142. 

Loen, Johann, Hofprediger in zausen II. 229, 

Löwenbund, eine ritterliche Verbindung, I. 298. 

on, unruhige Edelleute, von Klofter: Brüdern in Loccum 
erſchlagen, J. 281. 

Longobarden, I. 7. 14. 81. 371. 876. 
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Loperus Vizelius, Dr., Zurift, Wolfenbuͤttelſcher Conſiſtorial⸗ 
Rath, II. 286. 

Lorbeer, Johann, Praͤpoſitus des Kloſters Luͤne, welcher die 

Praͤlatur bei der Reformation reſignirte, II. 51. 

Lothar, Longobardifcher König, I. 107, 

Lothar, ein Sohn des Kaiferd Ludwig des Frommen, I. 75, 
83. 8. 

Lothar von Supplenburg, dem vom Kaiſer Heinrich dem 
Fuͤnften das Herzogthum Sachſen verliehen war, ward 

“zum deutſchen Kaiſer erwaͤhlt. Er war von ausge 

I zeichneten Eigenſchaften und tapfer, J. 175. 178. 180. — 

18, - 0: 


Loyola, Ignatius, Stifter ded Jeſuiter-Ordens, deffen Namen 

ſich dadurch, in ſtetem Andenken: erhalten wird, auf welche 
MWeife mag dahin 'geftellt bleiben, II. 239, 

Lucius der Dritte, Pabft (etwa 1181), ermuntert, den Kaifer 
Friedrich den Erften zum Kreuzzuge, und ward von ben 
‚ Römern vertrieben, I. 205. — 

Eudetet, Pleban an der St. Aegidiikirche in ı Hannover, T. 413, 

Ludewig der Fromme (814), deutfher Kaifer, ein Herr von 

„s:ttebendwürbigen: Eigenfchaften, der Kirche treu ergeben, 
der von manchen Schriftftellern nicht fo ſchwach ‚darge 
ftelt ſeyn — waͤre er nicht Nachfolger Carls des 
Großen geweſen, I. 71. — 73. 75. 78. 80. 81. 83. 84. 

Ludewig der Deutfche, Kaifer (840), lebte in Eriegerifchen 
Unruben, I. 83. 85. 87.90. 91. 

Ludewig, des deutſchen Kaiferd Ludewig Sohn, bem bie 
eröffnete Mark Brandenburg verliehen ward, I. 276. - 
Ludewig das Kind, bdeutfcher König, — noch in der 

Minderjaͤhrigkeit ſtarb, I. 93. 
Ludewig von Bayern, Herzog, h — deutſcher Kaiſer 
(1318), der die Wahlfreiheit der deutſchen Kaiſer gegen 
die paͤbſtliche Einwirkung ſicher zu ſtellen ſuchte, I. 274. 
— 279. 282. 286, 
Lubewig der Zweite, "König von Frankreich, I. 105. 183. 
Ludewig der Heilige, König von Frankreich, unternahm einen 
großen Kreuzzug, I. Zul. 
Ludewig, Herzog von Sachſen-Lauenburg, I. ch 
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Ludewig, Herzog von Bayern, Gegner der Reformation, I. 
127. 


Ludewig, Herzog von Würtemberg, II. 279. 

Ludewig, Bifhof von Dönabrüd, ein Graf von Ravensberg, 
war faft ſtets in Eriegerifchen Fehden, I. 271, 

Ludewig, Bifhof von Münfter, I. 272. 

Ludgerus, ein gebohrner Frieſe, der in Frankreich die chriftliche 
Religion annahm, und nachher bei Bekehrung der Sachſen 
und Friefen thätig war, I. 84. 37. 58. 

Ludingherus, Vice-Pleban an der St. Iacobis und Georgii⸗ 
Kirche zu Hannover, J. 412. 

Ludolph, Beſitzer großer Guͤter in Weſtphalen, mit unſerm 
Regentenhauſe verwandt, deſſen Geſchlecht ſich ſehr hob, 
1. 87. 98. 104. 127, 

Ludolph von Oeſede, Stifter des Nonnenkloſters Oeſede Bene⸗ 
dictinzr⸗Ordens im Osnabruͤckſchen, I. 195. 

Ludolph Quiren, Probſt des Stiftes Halberſtadt und Archidia— 
conus izu Stoͤcken, Erbauer ber St. Gallen=Gapelle in 
Hannover, I. 400. 401. 

Ludolphus Ruca, Pleban an der St. Aegidiikirche in Hanno— 
ver,. I. 413. 

Ludolphus MWetendorp, Vice: Pleban an der St. Jacobi⸗ und 
Georgii-Kirche zu Hannover, J. 412. 


Ludowicus, Biſchof zu Minden, der die Kreuzkirche in 


Hannover erbauen ließ, I. 396. 

Ludowicus, neun und dreißigfter Bifchof von Minden, I. 39.178. 

Lübed, Arhidiaconus in Pattenfen, I. 178. 

m von, Nonne im Magdalenen = Klofter zu Hildesheim, 

I. 419, 

Lüchow, von, Patron von Schnega, II. abs. 

Luͤdecke, Dr., Raths-Deputirter in Hannover, II. 506, “ 

Luͤdecke, Jeremias, Paftor in Göttingen, in Streit mit dem 
dafigen Rector, II. 307. _ 

Luͤden, von, Bürgermeifter in. Hannover, welder mit den 
Hannoveranern wegen ber von ihnen verlangten Refor⸗ 
mation unterhandelte, II. 63. 

Suͤder, Eccghard, Ritter, I. 415. 

Züder, der zwei und dreißigfte Bifhof von Verden, Mitftifter 
des Klofters Scharnebed, I. 234. 236. 


CEchtepeld Kicchen « und Reformationsgefchichte, 2. 3b, ) 48 


. 
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Luͤder oder Leuderich, Biſchof von Bremen, I. 85. 

Luͤdger, Miffionair und hernachmals Bifhof von Münfter, 
I. 18. 53. 

Lüne, Probft zu Wennigfen, I. 408. 

Lüneburg, von, I. 410, 

Lullus, ein Engländer und Miffionair im Verdenſchen und 
Lüneburgfchen, Abt zu Zulda, I. 3 

Lupold, Erzbifhof von Maynz, I. 134. 166. 

Luther, Dr, Martin, Profeffor in Wittenberg, ein Name, 
der Feiner nähern Bezeichnung bedarf, fo lange die Welt 
beftehert wird. Wo lebt wohl der Mann, der größern 
Einfluß gehabt hat auf fein Zeitalter und die Genera: 
tionen nah ihm feit mehreren Jahrhunderten? Jedes 
Zeitalter hat indeffen feine eigne Art zu wirken. Wollte 
jest irgend Einer Disputations-Theſes anjchlagen, wit 
er; fo kann dieſes zwar, wenn fie von der, gangbaren 
Denkweife abweichen, ‘großes Auffehen erregen, aber es 
wird feinen dauernden Erfolg haben, I. 385. II. 8. - 
10. 13. — 15. 17. — 3. %. — 30. 35. — 12. hd. 86. 
17. 62. 61. 65. 67. 73. 79. 80. 86. 88. 89. 91. 9a. 9. 
100. 106. 107. 110. 112. 114. 115. 118. 119. 126. DR. 

188. 139. 148, 151. 170. 175. 214. 2%. 228. 232. 238. 
au1. 250. 285. 292. 293, 298. 347. 423. 446. — 7. 580. 
573. 

Lyſias, Römifcher Präfeet, hat die Märtyrer Cosmus und 

Damianusd hinrichten laſſen, I. 90. 


M. 

Machiavell, Verfaſſer des beruͤhmten Werks uͤber die Fuͤrſten, 
I. 336. 

Magnus, Herzog von Lüneburg, ein großgefinnter Herr, im 
Kampf mit dem Kaifer Heinrih dem Vierten, I. 150. 
151. 164. 168. 180, 

a Herzog von Braunfchweig, der Fromme genannt, 

. 280. 286. 289. 292, 

Minus Torquatus, Herzogs Magnus von Braunfchweig 
Sohn, von fühnem Geifte und tapfer, I. 187. 287. 397. 

- Magnus, Bilhof von Hildesheim, erhielt für feinen Beiftand 

in dem Bruderfriege der Braunfchweig: Lüneburgfchen 
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— Wilhelm und Sind, die halbe Stadt Hameln 
und die Herrfchaft Homburg, I. 814. 

Mahler, Hector, Buchbinder in Braunfchweig, der als foldher 
fih einige theologifhe Kenntniffe erworben hatte, und 
zum Prediger dafelbft angenommen ward, II. 82, 

Mahrenholz, von, Balduin, Abt des St. Michaelis : Klofterd 
zu Lüneburg, blieb der Reformation entgegen, II. 57. 

Mahrenholz, Anna von, erfte Lutheriſche Prioriſſa im Kloſter 
Line; II. 136. 

Mahrenholz, von, II. 364. 

‘Major, Dr. Georg, veranlaßte eine theologifche Streitigkeit, 
indem er die Nothwendigfeit der guten Werke zur Selig: 
Feit behauptete, II. 140. 

Malfius, Hofprediger ded Herzogs Julius von Wolfenbüttel, 
unglüdlid durch feine. Zweifel gegen einige evangelifche 
Religions = Lehren und durch feine Gewiffenhaftigfeit. 

Deſſen Gefhichte zeigt zugleih den Geift der Orthodoxie 
ber damaligen Zeit in ihrer höchften Höhe, auf welcher 
fie fi nicht flet3 erhalten mogte. Auf die Wolfenbüttel: 
fhen ftrengen Theologen, Chemnitz, Polycarp, Lenfer, 
Heßhufius und Daniel Hoffmann, folgten endlich andere, 
3. B. GCalirtus und Hornejus, von nachjichtigerer Den: , 
fungdart,, IT. 291. 294. 295. 297. — 304. 448, 

Mameluden, * atiſcher Voͤlkerſtamm, die ſich Palaͤſtinas be— 
maͤchtigten, I . 250. 

Mandelsloh, von, Fämpfte gegen ben Herzog Albrecht. von 
Sadfen, I. 298. 

Mandelsloh, Sürgen von, war 1542 zu der erften General: 
Bifitation im Fuͤrſtenthum Calenberg beauftragt, II. 149, 

Manichaͤer, religiöfe Secte, I. 222. 

Mansfeld, Gebhard und Albrecht, Grafen von, für die Refor⸗ 
mation eifrig gefinnt, II. 36. 127. 

Mandfeld, Peter Ernſt, Graf von, reformirter Religion, ein 
Feind Deftreichd, deſſen Leben eine Kette von Abentheuern 
war, ein unerfchrodener Kriegsheld, II. 171. 4592. 453. 
455. 456. hl. 5593. 

Mansfeld, VBolrad, Graf von, verheerte bie Braunſchweigſchen 
Lande, II. 195. 216. 

Mansfeld, Bruno, Graf von, II. 408. 
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Mansfeld, Gräfin, geborne Gräfin von Luͤchow, I. 251. 
Mansfeld, Agnes, Gräfin von, Gemahlin des Erzbifchofs 
Gebhard von. Cöln, II. 243. | 
Manuel, Griechifcher Kaifer, I. 197.  _ 
Margarethe Maultafh, Gemahlin des Prinzen Johann Hein: 
‘rich von Böhmen, ward von diefem burd den Katier 
Ludewig gefchieden, I. 278. | 
Margarethe, des Grafen Edzard von Dfifriesland Tochter, 
IL 433, . 
Marianus, Miffionair, der bei der Brüdfe ber SImenau bei . 
Bardowick von den Heiden erfchlagen. ward) I. 55. 
‘ Marie, Gubernantin der. Niederlande, verfolgte Dafelbft die 
Miedertäufer, und hernachmals als Königin von England 
vertrieb fie die dafigen Proteftanten, II. 223. 225. 
‚ Marinius, päbftlicher Legat, I. 320. 
Marfgötter im Dsnabrüdfchen, I. 362. 

Marotzia, eine entartete und ränfevolle vornehme Frau in 
- Rom, die auf den Pabftftuhl ihren Einfluß zu erfireden 
fuchte, und dadurch denfelben herabwürbigte, I. 92. 98. 
Marquard, Bifhof von Hildesheim, blicb 800 in der Schlacht 

bei Ebflorf, I. 93. 95. | | 

Marquard, Abt von Eorvey, und hierauf Bifhof von ODsna— 
brüd, ein Freund der Wiffenfchaften, 1. 168. 

Martell, Carl, Major Domus der Fräntifhen Könige vom 
Merovingifhen Stamme, durch Zapferkeit fih auszeich— 

nend, I. 8. 11. 12. 9. | 

Martin der Fünfte, Pabft (1415), zuvor Gardinal Oddo von 
Columna, ließ das Kreuz gegen die Huffiten prebigen; 
mit ihm enbigt fih das große päbftlihe Schisma, I. 308. 
310. 4 

Martin Luther, fiehe Luther; nad) jenem Vornamen wurben 

feine Anhänger von den Katholiken bie Martinifhe Secte 

genannt, IL. 61. BE | 

Martin Lüceden, Pleban an der Kreuzfirhe zu Hannover, 
ber auch einen Wergleih mit ben Minvriten einging, 
I. 413. » 

Martini, M., Prediger in Oſtfriesland, II. 438. 

Martinsvögel, Ritterbund, I. 298. — 

Mafo, Bifchof in Verden, zuvor Probft in Goölar, I. 175. 
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Mathilde, aus dem edlen Wittefindfchen Geſchlechte, zweite 
Gemahlin des Kaiferd Heinrich des Erften, I. 98. 106. 
Mathilde. oder Mathildis, Tochter des Königs Heinrich des 

Zweiten von England, zweite Gemahlin Herzogd Heinrich 
des Loͤwen, von edler Geſinnung und Gefaͤhrtin ſeines 
Ungluͤcks, worüber fie aus Gram ſtarb, I. 196. 20h. 

211. 

Mathildis, des Herzogs Johann von Braunſchweig Tochter, 
I. 412. 

. Mathildis, Markgräfin in Canoffa, edle Freundin des Pabftes 
Gregor des GSiebenten, I. 159. 160. 

Mathildis, die Erfte, Aebtiffin von Gandersheim, I. 008, 

Mathildis, warb nah dem Tode ihres Gemahld Reginborn 
Aebtiffin von Herford, I. 386. 99. 101. 107. 

Matthias, ded Kaiferd Marimilian des Zweiten Sohn, ward 
König von Böhmen, und beutfcher Kaifer (1612), I. 
2u2. 25. 374. 451. 

Maurig, Prinz von Oranien, II. 434. - 

Mar, Erzherzog, I. 318. 

Marimian, Römifcher Kaifer, I. 90. 

Marimilian der Erfte, deutfcher Kaifer (1498), von ritterlichem 

- Geiſte und den Wiffenfchaften geneigt, II. 6. 7. 10. 11. 
14. 27. 415, 

Marimilian der Zweite, deutfcher Kaifer (1564), von duldſamen 
Gefinnungen, der auch dem Herren- und Ritterftande in 
ben Deftreihfchen Staaten die Religionsfreiheit zugeftand, 
II. 236. 212. 245. 

Marimilian, Herzog von Bayern, dad Haupt ber Fatholifchen 
Ligue im dreißigjährigen Kriege, ward Churfürft von der 
Pfalz, und zeigte fich zuletzt friedfertig gefinnt, II. 246. 
453. — 455. 1158. 461. 4683. 

- Marimilian Heinrih, aus dem Haufe Bayern, Biſchof von 
Hildesheim, II. 543. 

Mazarin, Gardinal, Sranzöfifcher Minifter, bei dem Weſtphaͤ— 
liſchen Frieden thätig, II. 462, 

Mathilde, Gräfin von Schaumburg, vermählt mit dem Herzog 
Bernhard von Lüneburg, der um ihrentwillen dem ihm 
beftimmten Bisthum Hildesheim entjagte, 1. sl. 332, 

Maurus, — Rabanus Maurus. 
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Mechtildis, erfte Aebtiffin des Jungfrauenklofterd zu Walsrode, 
I. 119. 

Medlenburger, die, I. 57. 

Megingardus, ein Schüler ded Bonifacius oder Winfried, 
Miffionair und hernachmals Bifhof von Würzburg, 
I, 89, 51. 

Meginherr, Bifhof von Osnabrüd, I. 125. 

Meinwerk, Bifhof von Paderborn, ein achtbarer Geſchicht— 
ſchreiber, I. 117. 121. 188. 

Melanchthon, Philipp, ein. Hauptpfeiler der Reformation; 
eines Werkes, welches nicht nur Luthers kuͤhne That: 
Eraft, fondern aud) Melanchthons fcharffichtige Umficht 
und Behutfamkeit erforderte. Er war Berfafler der 
Augsburgfchen Confeſſion und deren Apologie, II. 5. 21. 
26. 37, 40. — 42. 80, 130, 138. 148, 224, 241. 277. 280. 
302. 355. 417. 

Melchior, Biſchof von Osnabruͤck, ein Herzog von der Fürfl: 
lih=Grubenhagenfhen Linie, deſſen Aufwand mehrere 
Verpfändungen der Stiftögüter veranlaßte; hernachmals 
Bifhof von Schwerin, I. 288. 289. 

Melchior ab Ossa, Ganzler des Landgrafen von Heffen:Gaffel, 
II. 203. 

Melchior, Abt zu Bursfelde, bei der Reformation behuͤlflich, 
I. 306. 

Mendicanten oder Bettelorden, I. 222, 

Mengeröhaufen, Chriftoph, (1542) nebft andern zur erften 
General: Bifitation im Fuͤrſtenthum Galenberg beauftragt, 
‚11. 149, 

Mennigfelde oder Menzfeld, Sohann, Prediger in Dransfeld, 
II. 85. 152. 156. 

Menno Simons, Wiedertäufer in Emden, II. 228. 

Mennoniten, eine religiöfe Secte, nah Menno Simons fo 
. benannt, II, 223. 428, 430. 

Menfi ing, Johann, Dr., Suffragian des Erzbifhofs von Mag: 
deburg, ein berühmter Fatholifcher Gotteögelehrter, UI. 91. 

Menfo Alting, ſiehe Alting. 

Mentha, Adolphus, Klofterbruder aus Walkenried, wegen des 
Studiums der Aldimie daraus vertrieben, flarb er in 
Loccum, I. 281, 
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Mentor Hogrefe, Hofprediger ded Grafen Dtto von Hoya, II. 

‘“ 411, 

Menzer, Balthafar, Doctor und Profeffor in Gießen, IL 553. 

Merefuid, H., Stifter des Kloſters Schildefche im Ravensber— 
gifchen, I. 100. 

Merklin, Balthafar, gelehrter Doctor und Bicecanzler Kaifers 
Garl des Fünften, ward Bifhof von Hildesheim, befüme 
merte fich aber wenig um dad Stift, IT. 106. 109, 

Merowingifche Herriher der Sranfen, I. 65. 377, 

Methodiften, religiöfe Secte, I. 3. 

Meyer, Matthiad, Infimus aus Harburg, ald Lehrer zur 
Stiftsfhule zu Werden berufen, II. 420. 

Microniud, Prediger in Oftfriedland, II. 428. 

Milovius, Matthiad, aus Brandenburg, erſter enangelifcher. 
Prediger zu Dannenberg, II. 53. 

Minne, die alte, ein Ritterbund in Heffen, I. 298. 

Minnefänger, deutfche Dichter, I. 173. 

MinoritensOrden, gehörten zu den Franciscanern, I. 222. 223. 
248. 


Minoriten in Hannover. Siehe Pabſt Nicolaus den Vierten 
Seltfam ift oft der Wechfel der Zeiten. Da, wo fonft 
dad Minoritenflofter ftand, befindet jich jest das Hof: 
theater, und auf dem vordern Schloßhofe, neben der 
jegigen Schloß: oder vormaligen Minoriten= Kirche haben 
fih vor nicht langen Jahren bei dem- tiefern Aufgraben 
um eined Ganald willen unter einem Gemäuer Knochen 
ald Spuren des vormaligen dazu gehörigen Kirchhofs 
gefunden, von denen man fich hin und wieder, da die 
Vorzeit außer Andenken gekommen war, manches Wun: 
derbare erträumte, II. 66. 

Minftrels, Normännifche Liederdichter und Sänger, I. 173. 

Mithob, Leibarzt, welcher der Reformation im Fuͤrſtenthum 
Galenberg Beiftand leiftete, II. 144. 

Modena, Herzogin von, Schwefter des Herzogs Johann Frie: 
drih von Galenberg, welcher ihr das Ma: 
rienbild aus der Capelle au Hainholz ſchenkte, I. 399, 
II. 183, 

Möller, Petrus, Mitglied des General:Confiftorii zu Wolfen: 
büttel, II. 494. 
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Moͤrlin, Joachim, Dr., Superintendent in Goͤttingen, arbeitete 
mit an der Widerlegung des Religions-Interims, und 
ward aus Goͤttingen wegen ſeiner Schmaͤhungen auf die 
katholiſchen Reichsſtaͤnde entfernt. Hernachmals wurde 
er Superintendeni in Braunſchweig, und verfaßte eine 
Kirchen-Ordnung fuͤr die Aemter Marienburg, und Peine, 

1. 179. — 174. 952. 269,289. 

Mörs, Graf, Heinrich der Zweite, Adminiftrator des Stiftes 
Osnabruͤck, -I. 329, 

Mohamed, Stifter einer neuen Religion, die bis jest noch 

mehrere Bekenner zählt als felbft das Chriftenthum, — 

von Vielen als ein bloßer Betrüger geachtet, _ von Andern 
als ein fanatifher Schwärmer, — war fiherlih ein Mann 
von hohem Geifte und’ nicht unebler Gefinnung, der das 

Heidenthum kraͤftig vertilgt hat, aber auch dem Fort⸗ 

gange des Chriſtenthums einigen Eintrag that, I. 10. 169. 

171. 11.76. 

Mohamedaner, Anhänger Mohameds, I ui. 171. 221. 258. 

2. 
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Molai, der ungluͤckliche Großmeifter der Tempelritter, der mit 
diefem Ritterorden unterging, I. 269., ſiehe auch Zempit 
ritter. 

Moller, Eyriacus, Dr., Superintendent in Wolfenbüttel, I. 
192. 

Moller, auch Mollerus oder Mylius, Rudolph, Superintenbent 
in Hameln, zuvor in Dannover, UI. 73. 81. 145. 252. 
253. 311. 

Moller oder Müller, Simon, aus Heffen, ein blinder Mann 
und angeblicher Zeufelöbanner, der diefe Kunft in Os— 
nabrüd ausübte, aber von feiner eignen-Frau ſchaͤndlich 

‚ ermorbet ward, IL 42. 

Molinus, Sohann, Secretair bei dem Wolfelbuͤttelſchen Con⸗ 
ſiſtorio, II. 287. 

de Monte, Otto, Archidiaconus in Pattenſen, I. 107. 

Morinus, päbftliher Zegat, I. 105. 

Morik, Herzog von Sachſen, hernach Churfürft, proteftantifcher 
Religion, brachte zuerſt die Proteftanten durch feine Un: 
einigfeit mit dem vorigen Churfürften ins. Verderben, 

doch errettete ex fie wieder, II. 131. — 183. 
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Moritz, Herzog von Sachſen-Lauenburg, Schmalkaldiſcher Bun- 
desgenoſſe, II. 126. | 

Morik, Domdehant in Bremen, zum bdafigen Erzbifchof 
erwählt, gelangte aber nicht dazu, I. 189. 

Mosheim, Kanzler der Univerfität Göttingen, berühmt in 
der: GSittenlehre, Kirchengefchichte und Kanzel: Beredfam- 
feit, II. 575. 

Müller, Rudolph, M., 1582 zur erftien General: Bifitation im 
Fuͤrſtenthum Galenberg, nebft andern beauftragt, II. 149. 

Müller, Paulus, Dr., Superintendent und Profeffor zu Helm: 
ftedt, hernach Hofprediger und Generaliffimus in Hans 
nover, II. 51h. 515. 525. 532, 

Münch, von, Stiftöjungfrau in Wunftorf, widerfegte fich der 
Reformation, II. 165. 

Münchaufen, von, ein unruhiger Edelmann, der bad Stift 
Hildesheim 1318 verwüftete, I. 271. 

-Münchhaufen, Johann von, Rath des Herzogs Erich des Erften 
von Galenberg, IL. 66. 

Mündhaufen, von, . Gebrüber Börried und Philipp Adolph, _ 
achtungöwerthe Raͤthe des Herzogd Friedrich Ulrih von 
Braunfhweig nah dem Sturz der Streithorftfchen Par: 
thei, II. 492, 

Münzer, Reiner, Dominicaner Mönd, trat in DOftfriesland 
gegen die Lutherfche Lehre auf, II. 110. 

Münzer, Thomas, ein fanatifcher Geiftlicher von vieler Bele— 
fenheit, der einen Bauernaufftand erregte, und zulekt hin- 
gerichtet ward, II. 18. 36. 46. 443. 

Mufaus, Paulus, M., General: Superintendent in Wolfen: 
büttel, II. 384. 

Mylius, Paftor, Verfaffer eines Pasquill3 auf Bafıilius Satt: 
ler, II. 501. 

Myftoveus, Anführer der Wenden, I. 121. 


N. 
Nappe, Dr, nebft andern zur erften General: Bifitation der 
BraunfhweigWolfenbüttelfhen Lande beauftragt, II. 268. 
Neander, Joachim, erfter Superintendent zu Stade, II. 217. 
Neuber, Bitus, erſter Hofprediger des Herzogs Julius in 
Wolfenbuͤttel, II. 260. 
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Neumwaldt, Dr., ein Arzt, Mitglied der Unterfuchung gegen 
den Hofprediger Malfius in Wolfenbüttel, II. 296. 

Niclas von Huffinez, Huſſens vormaliger Gutöherr, I. 309. 

Nicolaus der Heilige, dem dad Klofter Bursfelde gewidmet 
ift, I. 165. 

Nicolaus der Erſte, Pabft (859), entſetzt eigenmäctig die 
Erzbifchöfe von Zrier, Cöln und Rheimd. Wenn deffen 
Seite 81 erwähnt worden, fo ift, wie-in den Drudfehlern 
bemerkt ift, der Pabſt Gregor der Vierte gemeint, I 
8. . 

Nicolaus der Zweite, Pabft (1058), fol den Schluß zu Stande 
gebracht haben, daß die Wahl der Päbfte mit Ausſchluß 
der römifchen Cleriſey und Bürgerfchaft ausfchliegend den 
Gardinälen verbleibe, I. 146. 

Nicolaus der Dritte, Pabft (1277), ward von dem Dichter 
Dante wegen Simonie in die Hölle verfegt, I. 274. 
Nicolaus der Vierte, Pabft (1288), ertheilte den Minoriten 
die Erlaubniß, in Hannover ein Klofter zu erbauen, I. 

246. | 

Nicolaus der Fünfte, Pabft (1928), kaͤmpfte mit Gegenpäbiten, 
I. 277, 

Nicolaus der Sechste, Pabft (etwa 1444), zeigte ſich bei bem 
Bafeler: Concilio nachgiebig. Als Gelehrter fol er die 
Baticanifhe Bibliothek gegründet haben, I. 316. 319. 
Wenn dafelbft Nicolaus der Fünfte genannt worden, fo 
ift diefes wohl ein Irrthum. 

Nicolaus de Eufa, Cardinal, der 1435 zur Reformation der 
Klöfter in den hiefigen Landen von dem Pabft abgefandt 
war, I. 337. 

Nicolaus der Erfte, Bifchof von Verden (1311), gelangte auch 

zur Verwaltung des Erzbisthbums Bremen, und ward ein 
friebliher und weifer Hauöhälter, welches bei den Bis 
fchöfen wohl angemerkt zu werden verdient, I. 270. 

Nicolaus, Auguftiner Mönd, ward evangelifcher Prediger in 
Gimbed, I. 211. - Ä | 

Nicolt, ein Wendifcher Furft, I. 194, 

Niemeyer, Prediger an der Kreuzkirche in Hannover, ein auf: 

‚ geklärter Gelehrter, der aus MWiderwillen gegen das 
daſige Herenwefen die Stadt verlieh, II. 355. 374. 
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Nobert, Erzbifhof von Magdeburg, ftiftete den Prämonftraten: 
fer: Orden, I. 106. 
Molte, Probft zu Wennigfen, zur Audgleihung der Landſtaͤnde 
mit ber Landesherrichaft im Galenbergichen 1542 beauf: 
| tragt, II. 167. 
Nordheim, Graf von, dem Saͤchſiſchen Regentenſtamme ange⸗ 
hörig, I. 101. 180. | | 
Normänner oder Normannen, I. 10. 30, 40. 55. 79. 8. 85. 
93. 121. 127. 138. 162, 183. 
Norweger, I. 132. 


D. | 

Oberg, Jarimari von, welder in dem Stifte Osnabrüd einen 
Aufftand erregte, II.. 103. 

Oberg, Friedrich von, an welchen dad Haus Peine verpfändet 
war, II. 204, 

Oberg, Siegmund Julius von, erregte einige Patronatftreitig: 
Eeiten II. 358, | 

Dberg, Burkhard von, Bifhof von Hildesheim und eifriger 
Katholik, II. 383. - 

Dbotriten, I. 57. 184. 192. 360. 363, 

Oda, Gemahlin ded Herzogs Lubolph, Gutbefigerd in Welt: 
phalen, I. 88. 

Ddin, Odan, Scandinavifhe Gottheit, die urfprünglich eine 
wirkliche biftorifhe Perfon zu feyn fcheint, I. 74. 360, 
361. 365. 

Oddo von Columna, Garbdinal, ſiehe Pabſt Martin den Fuͤnften. 

Oecolampadius, ein Gelehrter, Freund Zwinglis und Befoͤr— 
derer der Reformation in der Schweiz, II. 222, 

Dettinger, Herrmann, Paſtor im Bremifhen, Verfaſſer einer 
evangelifchen Kirchen Ordnung für das Bremifhe Land, 
II. 101, 

Dlaf der Zweite, Regent in Norwegen, der nad) feinem Tode 
zum wunderthätigen Heiligen erhoben ward, I. 126, 

Dlaf Erygwefen, Norwegifcher Regent, und gewaltjamer Ein: 
führer der chriftlihen Religion, I. 118. 126. 

Olaus, König von Schweden, ber mit Hülfe Anfchars bort 
die chriftliche Religion einzuführen fuchte, I. di. 

Oldenburg, Grafen von, II. 101. 13, 417. 
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Oldenburg, Anne Sophie, Gräfin von, heimlich verlobt mit 
dem Erzbifhof Johann Friedrih von Bremen, worüber 
ein weitläuftiger Proceß entftand, II. 418, 

Olhof, Prediger zu Gittelde, II. 366. 

Dlivin, Bifhof von Paderborn, prebigte das Kreuz in Oft: 
friesland, I. 225. 247. - 

Dranien, Prinz Maurik von, IT. 43. 

Dranien, Prinz von, II. 559. | 

Ordo columbarum fiehe columbarum ordo. 

Osdag, Bifchof von Hildesheim, vormald Mond im Klofter 
Reichenau, aus vornehmem Geflecht, von mildem Cha: 

” racter, unter ihm entfpann ſich der Streit mit dem Erz: 
bifhof Williged von Mainz, wegen Gandersheim, L 113. 
114. 

Döred, König von Norbhumberland, I. 10. | 

ab Ossa, Melchior, fiehe Melchior ab Ossa. ° 

Dflera oder Aftaroth, Sächfifche heidnifche Gottheit, deren 
Beier im Frühjahr flatt fand, wovon man die Benennung 
Oftern herfchreibt, fo wie Ofterode, Oſterholz ıc., I: 861. 

Dftfriefen, II. 22. 

Otbert, Domdechant, zum Erzbiſchof von Bremen ernannt, 

| gelangte aber nicht dazu, I. 194. 

Dtfried, Minh in Weißenberg, überfegte die Evangelien in 
deuffcher Sprache, I. 72. 

Othwin, Bifhof von Hildesheim, vorher Benedictinermönd, 
Schultector in dem Klofter Reichenau, Abt des — 
kloſters in Magdeburg, von ſchaͤtzbaren Eigenſchaften, I 

| 105. 106. 118, 

. Dtto der Erfte oder der Große, deutfcher Kaifer (936), be: 
. zwang die Wenden, unternahm Kriegszuͤge nach Stalien, 
wo Factionen herrfohten, war der Beiftlichkeit zugethan, 
auf deren gelehrte Bildung erhielt, wiewohl er felbit 
nicht gelehrt war, 1. 36. 100. — 103. 105. — 107. 109, 
117. 239. 361. 

Otto der Zweite, deutfcher Kaifer (974), entſetzte Heinrich den 
BZanffüchtigen von Bayern feines Herzogthums, farb auf 
einem Zeldzuge in Neapel, I. 110. 112. — 114. 

Dtto der Dritte, deutfcher Kaifer (983), von gelehrter Er: 
ziehung. Viele geiftlihe Stiftungen verdanken ihm den 
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Urfprung, und beförderte er das Chriftenthum in den 
Stavifhen und Wendifchen Ländern, I. 110. — 112. 114. 
117. 119. 123. 251. 

Dtto der Vierte, deutfcher Kaifer (1197), Heinrich des Loͤwen 
juͤngerer Sohn, der gluͤcklich mit einem Gegenkoͤnig 
kaͤmpfte, I. 215. 216. 218. — 220. 

Dttone, die, deutſche Kaifer, I. 109. 112, 138. 187, 935, 

Otto der Erlauchte, Herzog von Sachſen, Sohn Ludolphs, 
der die deutjche Krone, die ibm als dem wuͤrdigſten deut: 
Shen Fürften angetragen war, ausfchlug, I. 93. 100. 101, . 

Dtto, Herzog von Bayern und Nordheim, wird feines Herzogs 
thums entfeßt, Gegner des Kaifers Heinrich des Vierten, 
durch Tapferkeit, Kriegderfahrenheit und Biederkeit fich 
auözeichnend, I. 145. 147. 150. 151. 162, 166. 

Dtto, dad Kind, Herzog von Braunfhweig-tüneburg, geboren 
1204, von ritterlihem Geifte, ihm - fielen die bisher ge— 
theilten Braunfchweig-füneburgfchen Erblande insgeſammt 
zu, und erhielt er fie von dem Kaifer Friedrich‘ dem 
Zweiten zu Lehen, I. 225. 226. 228. 233. 234. 237. 
246. 

Otto der Geſtrenge oder — Herzoge von Luͤneburg, 
gerieth in Krieg mit der daſigen Ritterſchaft. Es gelang 
ihm, ſeine Beſitzungen zu erweitern, J. 248. 269. 260. 
395. 397. 407. 

Dtto, Sohn ded Herzogs Dtto ded Geftrengen von Lüneburg, 
regierte nach gleich milden Grundfägen, I. 280. 

Dtto, mit dem Zunamen der Quade (malus), Herzog von 
Göttingen, ein Fampfluftiger Ritter von edlen Eigenfchaf: 
ten, I. 286. 293. 298. 300. 30. 

Dtto der Milde, Herzog von Göttingen und Braunfchweig, 
war freigebig gegen die Klöfter, I. 280. | 

Otto der Einäugige, Herzog von Göttingen, friedlicher Natur, 
I. 301. 314. 338. 

Dtto der Großmüthige, Herzog von Lüneburg, Herzogs Frie— 
drich Sohn, thätig in der frühern Fatholifhen Reformation 

der Kiöfter, I. 321. 335. 340. 426. — 428, 

Otto, Herzog von Lüneburg, Bernhards Sohn, tapfer, wie 
alle feine Ahnen, I. 313, 320. _ 

Dtto, Herzog von Lüneburg, Herzogd Ernft des Bekenners 
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Sohn, eifrig — fuͤr die proteſtantiſche Religion, 
II. 46. 391. 394. 

Dtto, Biſchof von Bamberg, Half bad Chriftentbum in Pom: 
mern einführen, I. 185. 

Dtto der Erfte, Erzbifchof von Bremen, Graf von Oldenburg, 
I. 282. 289. 

Dtto der Zweite, Erzbifhof von Bremen, zuvor Bifchof von 
Berden, I. 300. 302, 

Dtto der Erfte, Biſchof von Hildesheim, ein Sohn des Her: 
zogs Albreht von Braunfchweig, ‚lebte in manden Erie: 
gerifchen Unruhen, I. 239. 

Dtto der Zweite, Biſchof von Hildesheim, ein Graf von 
Woldenburg, I. 271. 

Dtto der Dritte, Bifchof von Hildesheim, ein Graf von 
Schaumburg, befümmerte fi) wenig um bad Stift, und 

x "refignirte endlich, 18.109. 197. 

Dtto der Erfte, Biſchof von Osnabruͤch, von unbekannter 
Herkunft, I 230. | 

Otto, Bifhof von Osnabrüd und Muͤnſter, ein Graf von 
Hoya, I. 308. 318. 

Dtto, Herzog von Schwaben, welchem auch bad Herzogthum 
Bayern verliehen ward, I. 112, 113. 

Dtto von Wittelsbach, Pfalzgraf, ermorbete den Gegenfönig 
Dhilipp, den Mitbewerber des Kaiferd Dtto des Vierten 

um die deutfche Krone, I. 202. 216. 

Dtto, Graf von Oldenburg, fliftet mit feinem Bruder Johann 
dad Nonnenklofter zu Börftel, I. 281. 

Dtto, Graf von Zedlenburg, in Krieg befangen mit dem 
Stift Osnabruͤck, I. 89. 296. 

Dtto, Graf von Schaumburg, im Kampf mit dem Herzog 

— Torquatus von Braunſchweig-Luͤneburg, J. 


Otto, on Grafen von Schaumburg, II. 139. 530. 
Otto, Graf von Hoya, beförderte eifrig die Reformation, und 
= ihm erlofch dieſer Grafenftamm 1582, II. 228. A11. 
13, 
Otto Schad, ein fehdeluftiger Ritter, I. 270. 
Otto, Biſchof von a ingen, des Kaifers Sriebrid des Erften 
Gefchichtöfchreiber, I. 250, 
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Dtto von Eberftein, in der Amelunrer Kirhe von Heinrich 
von Homburg niedergeftoßen, I. 304. 

Dtto von Ravendberg, nebft. feiner Gemahlin Stifter * 
weiblichen Kloſters zu Breſenbruͤck, I. 230. 

Otto de Monte, ſiehe de Monte. 

Dutermarf, Martin, Reformationsgehülfe in Celle, Hofprediger 
und hernachmaliger General: Superintendent dafelbft, II. 
19. 50. 112. 262. 395. 397. | 

Drenflirn, Ganzler, ein großer Staatsmann Schwedens; er,- 
fo wie die franzöfifhen Minifter Richelieu und Mazarin 
haben die Kunft der diplomatifhen Verhandlung auf ihre 
hoͤchſte Höhe gebracht, I. 459. 539, 550. 


i P. 
Pabiſten in Hannover und Braunſchweig; ſo nannte man zur 
Zeit der Reformation gern die Katholiken, II. 78. 89, 
Papenberg, Henricus, Profeflor in Helmftedt, warb als Galen- 
bergifher General-Superintendent nach Wunftorf berufen, 
11. 364. 

Dappenheim, von, tapferer Eaiferlicher General, der zulest in 
einem Treffen gegen die Schweden ſein Leben endete, 
II. 458. 506. 507. 662. 

Pappenheim, Erich von, Dr., der zur erften General:Bifitation 
im Fuͤrſtenthum Galenberg nebft andern beauftragt war, 
II. 306, 

Darfen, bie, I. 8. 10. 

Pafhall der Erfte, Pabft (817), beförberte die Bekehrungs⸗ 
Miffionen nah Dänemark, I. 7u. 

Paſchall der Zweite, Pabft (1100), ftreitet mit Gegenpäbften 
und erneuert den Streit wegen ber Inveſtitur, I. 173. 180. 

Paſchall der Dritte, Pabft (etwa 1158), kaͤmpfte mit Gegen | 
päbften, I. 191. 192, 

Patroculus Römeling, Franziskaner: Mönh in Osnabruͤck, 
Iehrte dort das Evangelium, II. 117. 

Datto oder Spatto, ein Schofte, zweiter Bifhof von Verden, 

| der von dort vertrieben ward Mehrere Schotten waren 

anfänglich dort Bifchöfez das Indigenat fand ja und 

konnte nie bei Bisthümern Statt finden, eben fo wenig, 
wie bei ben. a 1. 52. 
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Paul, Prior in dem Klofter St. Mauritius in Halle, war bei 
der Fatholifchen Reformation der Klöfter thätig, I. 338. 

Pauliner- Mönche in Göttingen (zu den Sranziscanern ge: 
hörig), wandten fi zur Reformation, II. 82. 

Paulus, Apoftel, I. 66. 154. 

Paulus der Zweite, Pabft (1464), fol fich dur Wiſſenſchaften 
ausgezeichnet haben, I. 336. Zul. 

Paulus der Dritte, Pabft (etwa 1534), berief 1537 ein Con: 
cilium nad Mantua, und gerieth, wie fein Vorgänger 
Clemens der Siebente, ‚mit dem König Heinrih dem 
Achten von England in Streit; ſiehe Heinrich den 
Achten von. England, II. 109. 126. 133. 

Paulus der Vierte, Pabft (155%), welcher verlangte, daß der 
Kaiſer Carl der ‚Fünfte die Kaiferwürde in feine Hände 
hätte refigniren follen, II. 236. 

Paulus der Fünfte, Pabft (1605), fprah nod einmal das 

- Interdict gegen Venedig aus, doch war er genoͤthigt, 
folhes zurüd zu nehmen (au einem Berfehen fteht im 
Tert Pius der Fünfte), II. 571 | 

Paulus Neocletianus, war mit der Reformation in der Graf: 
ſchaft Hoya beauftragt, II. 228. 411. 

Paulus Friedricus Rufius, fiehe Rufus. 

Pelt, Sohann, Geiftliher von Bremen, II. 112. 

Pelzer, Bürgermeifter in Odnabrüd, der die Heren= Proceſſe 

ſtark betrieb, II. 550, 

Peter von Amiens, Franzöfifcher Gremit, ber. mit feuriger 
Rede zum Kreuzzuge ermunterte, I. 169. 

Peter, Churfürft von Maynz, ein vormaliger Arzt, und nicht 
von ritterliher Geburt, I. 268, 

Petrarca, Stalienifcher Dichter, den ‚Erftlingsblüthen der wieder 
erwachenden Geifted:Eultur angebörig, I. 284. 815. 

Petrus, Apoftel, I. 50. 154. 376. 

Petrus Bene Heiliger, dem das Bistum Minden geweihet 
war, I. 49. 

Detrud Ramus, fiehe Ramus. 

Petrus von Brokena, Vice-Pleban der St. Jacobi und 
Georgii: Kirche in Hannover, I. 412. u 

Petrus Bembus, fieye Bembus. 

Pfalzgraf am Rhein, IL 279, 
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“ Pfeiffer, ein Schwärmer, gleih Thomas Münzen, IT. 86. 

. Pfeiffer, Schullehrer in Andreasberg, bon dem bafigen Rath 
entfegt, aber von dem Conſiſtorio wieder eingefegt, II. 
355. 

Pflaumenkern, Paſtor in Goͤttingen, mit dem daſigen Rath in 
Streit, II. 354. 

Pflug, Johann, Bifhof von Naumburg, Mitverfaffer des 
Religiond » Interims, II. 172. 

Philipp, Erzherzog von Defterreih, Water ded Kaiferd Carl 
des Fünften, II. 14. 

Philipp der Zweite, König von Spanien, Sohn bed Kaifers 
Garl, ded Fünften, der die Reformirten in Spanien graus 
ſam verfolgte, 1I. 225. 212, 

Philipp, König von Frankreich, I. 169. 

Philipp der Zweite, König von Frankreich, I. 211, 

Philipp Auguft, König von Frankreich, kampfte im gelobten 
Lande, J. 210. 

Philipp der Schoͤne, Koͤnig von Frankreich, der nach der 
Gefangennahme des Pabſtes Bonifacius des Achten den 
Pabſtſtuhl ganz von ſich abhängig zu machen ſuchte, und 
durch ſein grauſames Verfahren gegen die Tempelritter 
nicht in ehrenvollem Andenken ſteht, ſiehe Pabſt Clemens 
den Fuͤnften, I. 255. 264. 266. — 260. 

Philipp, Landgraf von Heflen, ein Haupt des Schmalcaldiihen 
Bundes, ber, ob er ſich gleich zur reformirten Lehre hin— 
neigte, fich'nie von den Lutheranern trennte, bamit der 
Bund feften Beftand behalte, II. 32. 36. 38. a4. 72. 81. 
107. 121. 127. 128. 130, 132, — 185. 131. 148. 185. 193, 
194. 198. 205. 209. 221. 

Philipp, Bruder des Kaiferd Heinrich des Sechsſten, Gegens 
koͤnig des Kaiferd Dtto des Vierten, I. 216. 218, 219. 
Philipp Magnus, Prinz, Sohn Herzogs Heinrich des Jüngern 
von Wolfenbüttel, eifrig Fatholifch, welcher. zulegt im. 

Treffen blieb, II. 171. 196, 221. 

Philipp, Sohn des Herzogs Julius von Wolfenbüttel, II. 305. 

Philipp der Erfte, Herzog, Grubenhagenfcher Linie, bekannte 
fih zur Zutherifhen Lehre, II. 94. 119. 211. 214. 

Philipp der Zweite, Herzogs nn von Grubenhagen 
Bruder, II. 387. 389. 400. 


(Schlegels Kirchen: und Reformatlonsgeſchichte, Ch) 49 
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Philipp, Erzbifchof von Göln, Feind des Herzogs Heinrich dei 
Loͤwen, der al ſich mit ihm ausföhnte, I. 200. 
205. 

Philipp, Biſchof von Osnabruͤc, vormals Probſt daſelbſt, Graf 
von Devender und Katzenellenbogen, hielt auf den Land— 
frieden, und verwaltete unter dem damaligen Kriegs: 

„ getümmel ruhig fein Stift, I. 188. 195. 209. 

Philipp Sigismund, Bifhof von Osnabruͤck, jüngerer Sobn 
des Herzogs Julius von Wolfenbüttel und zugleih Bifchof 
von Verden, war der evangelifchen Religion zugethan, 
und traf wohlthaͤtige Veranſtaltungen daſelbſt, II. 420. 

26. 491. 6415. 58. 

Philipp Melanchthon, ſiehe Melanchthon; nach jenem Vor— 
namen wurden feine Anhänger auch wohl Philippiſten 
genannt. 

Philipp Noguret, Ritter, der den Pabſt Bonifacius den Achten 
hinterliſtig uͤberfiel und gefangen nahm, I. 266. 

Phocas, griechiſcher Kaiſer, I: 375. 

Piccolomini, von, kaiſerlicher General, II. 531. 

Picten, bie, I. 9. 

Pietiſten, religiöfe Secte, I. 3. 

‚ Pipin, Fränfifcher König, Carls des Großen Bater, ließ ſih 
die Beförderung des Chriſtenthums, befonderd bei den 
Briefen angelegen ſeyn, 1. 7. 9. 1%. 13. 17. 19, — A, 
91. 32. 

Pius der Zweite, Pabft (1458), ſiehe Aeneas Splvius, 

Pius der Vierte, Pabſt (1559), fohnte fich bereitwillig mit dem 
Kaifer Ferdinand dem Zweiten aus, und erneuerte das 
Zridentiner Goncilium, II. 236. 237, ° 

Pius der Fünfte, Pabit (1565). , Auf deflen Befehl ward ein 
Fatholifcher Gatehismus eingeführt. II. 2886. 

Pius der Ciebente, der vorlegte Pabfl, den die neue Um: 
wälzung des franzöfiihen Reichs in eine unglüdliche 
Tage verfegte, II. 57%. 

Plathen, Eberharbs, Ehefrau, eines Bürgerk und Tuchmachers 
in Hildesheim, welche nebſt andern den Landgraf Philipp 
von Heflen anging, „die Reformation in der Stadt Hils 
desheim vorzunehmen, II. 198. 

Pleſſen, Grafen, die ſich auch Grafen von Winzenburg nennen, 
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Stifter der Kloͤſter Fredelsheim, Hoͤckelheim und Rein⸗ 
haufen, auch für -die Reformation thaͤtig, J. 165. 166; 
295. 234. II. 83, 198. 208. 

Neffe, Anna von, erfte Prioriffin zu Hödelheim, I. 234. 

Neffe, Herrmann, Bürger in Hannover, der bei der Reformas 

| tion die Ordnung in der Stadt wieder herzuftellen Tuhte, 
II. 69. _ | 

Polaben, bie, in der Gegend von Rakeburg, I. 361. 

Polemann, Gottſchalk, Prediger in Holtenſen, i. 317. 

Polen, die, II. 226. 

Pollius, Johann, Domrector in Osnabruͤck, ward wegen der 
evangeliſchen Lehre von dort vertrieben, aber hernachmals 
als Prediger wieder dahin berufen, II. 27. 219. 420. 

Polyander, Prediger in Emden, II. 429. 

Polycarp, ſiehe Leyſer. 

Pommer, Dr., ſiehe Bugenhagen, welcher nach ſeinem En 
lande Pommern oft fo genammt wurde. 

Portugieſen, die, II. 461. Ä N 

Poppo, Herzog der Frieſen, J. 12. 

Poppo, Biſchof von Utrecht, J. 112. 

Poppo, Abt zu Fulda (1013), I. 12 

ie ausgebreitet und von firengen Ordens⸗ 
regeln, J. 222. 

Praͤtorius, Johann, Dr.,, Prediger bei dem Herzog Julius 
von Wolfenbüttel, II. 260. 

Prebislaus, Wendifcher Fürft, I, 194. 


Dreene, Herrmann, Ganonicus in Hildesheim, prebigte — 


das Evangelium, II. 106. 

Probſt, Jacob, erſter evangelifcher Superintendent in Bremen, 
1. 99. 100. | 

| van ae? erſter evangeliſcher Prediger in | Dannenberg, 


— die, I. 112, 233. 
Yulverus, Henricus, Rector in Göttingen, mit den bafigen 
Predigern in Streit, II. 308. 


Q. 
Quiren, ſiehe Ludolph Quiren. 
Quirin, Märtyrer, I. 154. 


’ 
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Rabanus Maurus, beruͤhmter Vorſteher einer Miſſionsanſtalt 
zu Fulda (813), I. 20. 

Rachelius, Joachim, Rector in Oſtfriesland, durch ſatyriſche 

| Schriften bekannt, II. 429. | 

Radbod, König von Friedland, zieht den Fuß aus dem Zauf: 
ftein zurüd, da er erfährt, daß feine ungetauften Bor: 
fghren nicht in den Wohnungen der Seligen fich befinden 
würden, I. 12. 17. 19. 

Radebrod, Henrich, Abt im Klofter Scharnebed, trat nebſt 
einigen bdafigen Canonicis frühzeitig sur evangelifchen 
Lehre über, II. 53. 


-  Radegaft, eine heidnifche Gottheit, I. 361. 


Ramus, Petrus, der Urheber einer philoſophiſchen Schule, die 
der Ariſtoteliſchen entgegen ſtand, II. 627. 

Raphael, beruͤhmter Italieniſcher Maler, nach dem eine eigne 
Schule dieſer hohen Kunſt benannt wird, I. 346. 

Kappe, Zobft, Abt zu Buröfelde, der fich zur Annahme und 
Beförderung der evangelifchen Lehre fehr bereitwillig fand, 
TI. 162. 

Raſchewaſche, Eaiferlicher Oberfter, II. 481. 

Kafelius, Chriftian Andreas, aus Negendburg, ‚ Werbreiter 
fhwärmerifcher Schriften und Kehren, II. 478. 

Raspo, Heinrich, Landgraf von Thüringen, beutfcher Gegen: 
fönig gegen ben Kaifer Friedrich den ‚Sweiten (1216), 

. 1.232. 

Ratzivia (Rathgeberin ), eine heidnifche Gottheit Der Polaben 
bei Rateburg, I. 361, fiehe Siva. 

KRaufchenplat, Herrmann von, ein Edelmann im Hildesheim: 
ſchen, II. 288. 

KRaufchenplaten, die von, I. 408. 

Rautenberg, I. 405. 

Kautenberg, Bartold von, Beſitzer von Rethmar und Eddeſſe, 
mit denen eine Patronat-Streitigkeit obwaltete, II. LO 
405. 

Kavenftein, Eva von, Gemahlin des Grafen von Diepholz; 
der evangelifchen Lehre zugetban, vermogte fie auch ihren 
Gemahl dazu, II. 117. 


ur 
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Reden, ‚Armigardis von, Aebtiffin von Fifchbef, L. A19. 
Reden, Gottſchalk von, hat dem Mutter-Gottes:Bilde in dem 
Minoriten:Klofter zu Hannover einen Scepter von reinem 
Golde gefchenft, I. 402. 
Reden, von, hat die Capelle St. Marlaͤ-⸗Virginis zu Hannover 
erweitert, I. 397. 404. 115. 
Reden, Statius von, Burgmann des Schloſſes Sauenrode in 
Dannover, I. 415. 
Reden, Segeband von, Burgmann bed Schloſſes Lauenrode 
in Hannover, I. 415. 
Reben, Heinrich von, nebft andern zur erſten General-Bifi ta⸗ 
tion im Füuͤrſtenthum Calenberg beauftragt, II. 261: 
Regenſtein, Graf. von, I. 299. 
Reginborn, Gemahl der Mathildis aus dem Wuteimdſchen 
Geſchlechte, I. 36. _ 
Reginward, Erzbifchof von Bremen, I. 9. 
Reiche, Georg, Amtmann von Wülfinghaufen, erfpectivirt auf 
Die Aegidienpfarre in Hannover, II. 74. 75. 
Reiche, Bartholdus, Dr., Mitglied des Confiftorii zu Wolfen: 
büttel, II. 263. 
Reigenberger, Sacob, ein untauglidher Prediger in Marien⸗ 
werder, II. 160. 
Reimund der Siebente, Graf von Toulouſe, wegen der Albi— 
genſiſchen Ketzerei in Bann gethan, J. 221. 
Reiner, Eremit, ein ſeltſamer Schwaͤrmer und Selbſtpeiniger 
in Osnabruͤck, J. 219. 
Reinerus, Abt von Riddagshauſen, Mitglied des General: 
Conſiſtoriums in Wolfenbüttel, II. 494. 
Reinerus, Paſtor zu Bolzum, der gegen die langen Haare 
eiferte, II. 518. 
Reinhard, Bifchof zu Halberftadt, Gegner des Kaiſers Dein: 
rich des Fuͤnften, I. 175. 176. 
Reinhold, Erzbiſchof yon Coͤln, ein Feind des Herzogs Hein: 
rich des Löwen, I. 198. 
Reinhold, ward mit der Graffchaft Stade belehnt, I. 184. 


Releves, Rudolph, Priefter zu St. Michaelis in Lüneburg, ein 


gelehrter Katholif, der fih mit Urbanus Rhegius in eine 
Öffentlihe Disputation einließ, wie gewöhnlich, ohne 
Erfolg, II. 56. 


* 
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Rembertus, Erzbifchof von Bremen, Anſchars Nachfolger, der 
Erretter vieler Gefangenen, I. 86. 87. 97. 

Rembertus, Prior im Klofter Wittenburg, war bei der Fatho: 


liſchen Reformation der Klöfter thätig, I. 337. 
Memigius, Bifchof von Rheims, tauft Ehlodewig den Großen, 
1.7 | 


Refius, Domintcaner: Mönch zu Norden, entfagt dem Pabfl: 
thum, und fordert — * oͤffentlichen Disputation 
auf, HI. 110. 111, 

Methardus, Mönch, I. 216. 

Retto, heibnifches Goͤtzenbild auf dem Rettberge bei Brunſtein, 
I. 862. 

Reudlin, Sohann, ein ——— Gelehrter in allen 
Schaͤtzen der Litteratur, beſonders der griechiſchen und 
hebraͤiſchen Sprache, Lehrer von Melanchthon, Erasmus 
und Ulrich von Hutten, J. 350. II. 6. 

Reymund von Bennafort, veranſtaltete die Decretalen oder 
Auszüge aus den paͤbſtlichen Decreten, I. 232. 

Rheden, Franz von, II. 328. 

Rheden, Henning von, entfloh aus Wolfenbüttel nach dem 
Sturz der Streithorftfhen Parthei, ward Fatholifcy und 
nahm Kriegsdienfte in Belgien, II. 491. 

Mheden, von, II. 518, 

Rhegius, fiche Urbanus Rhegius. 

Rhoda, Paulus a, evangeliſcher Superintendent in Luͤneburg, 
Nachfolger des —** Rhegius, II. 58. 92. 

Ribeling, Johann, ein junger Prediger an der Catharinen— 
Kirche zu Braunſchweig, der zuweilen einen zierlichen 
Degen an der Seite trug, II. 88. 

Riccius Lucas, angeſehener reformirter Prediger in Emden, 
der mit zu der Dortrechter Synode geſandt ward, II. 553. 

Richard Löwenherz, König von England, einer der kuͤhnſten 

- Helden im gelobten Lande, der bei feiner Rüdfehr von 
dem Kaifer Heinrich dem Sechsten in ungerechter Gefan: 
genfchaft gehalten ward, I. 210, 215. 

Nihard, Graf von Cornwall, von unermeßlihem Reichthum, 
Bewerber der deutfchen Krone, und von einem Zheil der 

Reichsſtaͤnde dazu erwählt (1256), I. 235. 

Richard, Biſchof von Verdün, I. 173. 
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Richard, — Schatzſchreiber zu Calenberg, mit der Pfarre 
zu Voͤlkſen belehnt, II. 178. 

Richard, Heinrich, des Vorhergehenden Sohn, ebenfalls, II. 
178. 

Richardis, Gräfin, I. 176. 

Richbert, Biſchof von Verden, aus einem Gratig— Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Geſchlecht, J. 164. 

Richelieu, Cardinal, franzoͤſiſcher Miniſter, thaͤtig bei den 
Weſtphaͤliſchen Friedendverhanblungen, II. 462. 

Richenza, Gemahlin des Kaiferd Lothar, I. 181. 

Riddag, Graf von Winzenburg, widmet nebft feiner Gemahlin 
einen Theil feiner Güter dem Klofter Lamfpringe, I. 83. 

Miefenberg, von, fiehe Gonrad den Zweiten, Bifhof von 

+ Hildesheim. 

BRiesler, Prediger in Stade, hatte Dort eine theologifche, Streis 

tigkeit, II. 547. 

Rinke, Henning, Mönd in dem Barfüßer: Klofter zu Gan: 
dersheim, ber fich der Reformation anfänglich widerfegte, 
II. 189, | 

Ripuarier, die, I. 34. 

Rixeta, Aebtiffin des UrfulinersKlofterd zu Coͤln, I. 272. 

Node, Grafen von, haben wahrfcheinlich die St. Gallen:Capelle 
auf dem Schloffe Lauenrode zu Hannover errichtet, hatten 
früher das Patronat über die Aegidienfiche in Hannover, 
die fie fundirtz ein angefehenes Geſchlecht, welches in ben 
früheren Zeiten oft vorfommt, J. 396. 102. 409, 

Römer, die, I. 33. 49. 92, 363. 367. II. 20. 

KRöffing, von, Priorin in Wilfinghaufen, verftand fich frei: 
willig zur Fatholifchen Reformation des dafigen Kloſters, 
I. 120. 


Roger, Baco, Mond, ein berühmter Gelehrter in England, im 

’ dreizehnten Jahrhundert, der ſich über fein Zeitalter erhob, 
und fich vorzüglich in der Phyfif und Mathematif hervor— 
that, I. 274, ‚ 

Roland, Schwefterfohn Garls des Großen, ein heldenmuͤthiger 
Ritter, dem aͤltern chriſtlichen Ritterthum angehoͤrig, von 
Arioſt und andern Sichtern verewigt (812 geſtorben), 
I. 31. 38, 

Roland, bifhöfliher Offi cal in Hildesheim, I. ur; 


716 


Rollo, ein Anführer der Normannen, bie fih 870 in Frankreich 
feftfegten, I. 84. 

Romanud, Schußheiliger ber Stiftskirche in Hameln, I. 60 
61. 


Rofcius, Detlev, aus Roftod, Rector zu Verden, II. 420. 

Roswitha, Stiftöfräulein in Gandersheim, durd ihre Schrifs 
ten und ihr Gediht auf Dtto ben Großen berühmt, 
I, 88. 117. 

Motarius, Henricud, von Wittenberg, Schulrector zu Bardo— 
wid, II. 137. 

Roterdamus, fiehe Erasmus, welcher nad) feinem Geburtdorte 
Rotterdam oft fo genannt wurde. 

Rothad, Bifhof zu Soiſſons, ward von dem 
bifhof Hincmar zu Rheims, L 88. 

Rottmann, Unrubeftifter in Münfter, IL. 106. 

Rouffel, Dänifcher' General, II. 556. 

Rudhardt, Graf von Winzenburg, heirathete in fraͤnkiſcher 
Gefangenſchaft eine vornehme fraͤnkiſche Chriſtin, und 
bekannte ſich zum Chriſtenthum, I. 13. 

Rudiger, Graf, Stifter des Kloſters Gerode, J. 176. 

Rudolph, Graf von Rheinfels, Herzog von Schwaben, wa 
in dem Bünbdniß gegen Kaifer Heinrich den Vierten, ibm 
entgegen, zum beutfchen Kaifer gewählt (1070). Ihm 
ward in einem Zreffen eine. Hand abgehauen, woran er 
flarb, I. 145. 151. 161. 164. 

Rudolph von Habsburg, Kaifer (1272), Stammvater des 
Deftreihfchen Regentenhauſes von hohen Eigenfchaften, 
fuhte Ordnung und Sicherheit in Deutfchland herzu— 
fielen, hohe Verdienſte um dafjelbe ſich erwerbend, I. 174, 
213. — Qu. 250. 252. 266. 268. 297. 

Rudolph der Zweite, Kaifer, Sohn des Kaifers - Marimilian 
des Zweiten (1576), duldſam gegen beide Religionspar: 
theien, II. 242. 215. 374. 

Rudolph von ber Pfalz, ward von dem Kaifer Heinrich dem 
Siebenten aus feinem Lande vertrieben, I. 275. _ 
Rudolph Auguft, Herzog von Braunfhweig, fehenfte die von 

Heinrich dem Löwen aus dem gelobten Lande mitgebrach— 


ten Reliquien an ben Herzog Johann — von Ca⸗ 
lenberg, I. 198. 


— —— 
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Rudolph, Biſchof von Verden, welcher ſich zur Theilnahme 
an einem Kreuzzuge entfchloß, I. 195. 

Rudolph, Bifchof von Verden, Canzler des Kaiferd Carl bes 
Bierten, Verfaſſer der goldnen Bulle, I. 291, 

Rudolph der Zweite, Graf von Stade, Stifter ded St. Geor: 
gen=Klofterd vor Stade, ward von den Eingefeffenen er: 
fchlagen, I. 18, 

Rudolph, Graf von Diepholz, zum Bifhof von Dsnabrüd 
erwählt, gelangte nicht dazu, I. 329. 390. ; 

- Rudolph, ein fpäterer Graf von Diepholz, II. Kill. 

Rudolph Chriftian, Graf von Oftfriedland, ward erftochen, II. 
55h 


Rudolph Heinrich, ein Geiftliher ded Herzogs Julius von 
Wolfenbüttel, II. 260. 

Runge, Dr, Mönd, ſuchte vergeblih in Hannover ſich der 
Reformation entgegen zu feßen, II. 67. | 

Rupert oder Ruprecht, erfter Bifchof von Invavien im Salz: 
burgfchen, einer der erften Mifjionare, I. 15. 16. 

Ruprecht, Pfalzgraf, zum deutſchen König ermählt (1400), 
während der Kaifer Wenzel noch diefe Würde behauptete, 
nicht zum Gluͤck Deutfchlands; farb früher als Wenzel 
(1410), I. 297. 301. 306. 

Rus oder Rufius, Friedrih, ein Schüler Luthers, Superin: 
tendent in Hoya, zur Bifitation und Reformation diefer 
Grafihaft beauftragt, II. 228, 11. 

Rufhmann, fiehe Giefela Rufhmann. 

Rutger, Prior im Klofter Wittenborg, bei der katholiſchen er 
formation der Klöfter behülflih, I. 420, 

Ruthard, Erzbifhof von Mainz, L. 165. 


S. 

Sabine Cathrine, Prinzeſſin von Sachſen, II. 860. 

Sachſen, die, I. 12. 13. 15. 17. 21. 23. 26. — 28. 32. — 85, 
‚87. — 39. 47. — 51. 53. 55. 57. 64. — 66. 71. 74. 87. 
‚93. 101. — 103. 117. 119. 120. 129. 139. 145. 150. 151. 
158. 159. 193. 359. 360, 363. 

Saladin, Sultan, der Eroberer von Jerufalem, durch Helden: 
muth und Gerechtigkeit ſich auszeichnend, deſſen Haus 
ward fpäter von den Mameluden geftürzt, I. 209. 250. 
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Saldern, Grafen von, welche die Hildesheimſche Stiftsfehde 
veranlaßten, II. 12. 

Salomo, Juͤdiſcher König, II. 402, 

Samſon, Bernhard, Franziscaner Mönch in Zurich, welcher 
dafelbft gegen den Ablaß predigte, IL. 13, 

Samuel, Züdifcher Prophet, IL. 475. 

Sander, Autor, Stadtfyndicus in Henneren ein geachteter 
Mann, II. 70. 71. 

Saracenen, I. 231. 

Sattler, Dr., Bafilius, aus dem Würtembergifchen — 
General-Superintendent zu Gandersheim, ſodann Super— 
intendent und Profeſſor zu Helmſtedt, auch wuͤrdiges 
Mitglied des Wolfenbüttelſchen Conſiſtorii, und Hofpre— 
diger, der ſich um die daſigen geiſtlichen Angelegenheiten 
waͤhrend eines halben Jahrhundertes ſeines thaͤtigen 
Lebens verdient machte, wiewohl oft ungerecht beurtheilt, 
II. 277. 282. 286. 287. 297. 300. — 303. 306. 317. 319. 
20. 325. 328, 329. ‘333. 335. 336. 346. 350. 351. 376. 
380. 441. 491. 494. 497. 499. 501. 

Sare, Gerhard, zu Harfte, fiehe Gerhard Sara 

Sbinko, Erzbifchof zu Prag, welcher Hußen verfegerte, I. 305. 
306. 

Scandinavifche Heiden, T. 182, 

Scarabäus, Georg, oder Jürgen Scharnefau, ein ‚geborner 
Hannoveraner, vormald Schulrector, dann erfter evange: 
lifcher Prediger an der Marktlihe in Hannover, ein 

- Mann von gutem Rufe, II. 66. 67. 73, 

Schacht, Eordt, Bürgermeifter in Hannover, bei dem Beginnen 
der Reformation in diefer Stadt, II. 65. 66. 

Schaden, Heinrih Julius, Dr, Confiftorialrath in Wolfen: 
büttel, II. 494.. 495. 

Schäfer, Daniel, Prediger in BESBenlen NEN, Amts Nieded, 
II. 358, 

Schagen,' von, Domdechant in Osnabruͤck, J. 328. \ 

Scharnedau, Jürgen, fiehe Scarabäus. 

Schaumburg, Grafen von, ein hohes Gefchleht, aus dem 
mehrere tapfere Krieger und Bifchöfe hervorgingen, und 
die fih nad) der — sum Theil ihr zuwandten, 
I. 299, 406. II. 14. 17. 109. 
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Schelhammer, Superintendent in Goslar, ward wegen der 


Angriffe gegen den des Calvinismus verdaͤchtigen daſigen 


Rath aus der Stadt verwieſen, II. AI. 

Schelper, Probft in Line, erregte den Lüneburgfchen . g. 
Praͤlatenkrieg, J. 820. 

Schilling, Gabriel, katholiſcher Pfarrer zu Duderſtadt, II. Aug. 

Schirmer, Feldprediger und erſter Garniſonprediger in Hameln, 
II. 621. 

Schlegeler, ein Ritterbund, I. 298. . 

Schlepegrell, von, in Rethem, II. 473. 

Schloßer, Georg, Superintendent in Helmftebt, IL 19. 

Schmedede, Theoderih, M., Caplan in Goslar, der. dort feine 
Stimme für die Reformation erbob, U... 

Schmidt, Herrmann, Prediger in Eimbeck, II. 386, 

Schnell, Gerhard, gelehrter Abt des Nonnenklofters zu Norden, 
Fatholifcher Religion, TI. 111. 

Schnor, Johann, Kloſter-Caplan in Luͤne, zur evangeliſchen 
Lehre übergetreten, II: 51. 

Schnorr, Johann, ein Fatholifcher Geiftlicher in Sanberaheiin, 
Il. 276. 

Schnorer, Gottſchalk, Pfarrer zu Liepingen, der ſich mit feiner 
Köchin verehelichte, um die Pfarre zu behalten, II. 191. 
Schosgiud, Abt zu Marienthal, zur erften Generalvifitation im 

Fuͤrſtenthum Calenberg nebft andern beauftragt, II. 306. 
Schotten, die, I. 39. 132. 
-Schrader, Prediger in Aplerftedt, der eines Mißbrauchs des 
j Strafamtes fich ſchuldig machte, II. 342. 
Schramm, Bertram, Paftor zu Dorum, nachher Superinen: 
dent, 1. 101. 
Schulten, Ludolph, Stiftsmitglied in Bardowif, II. 52, 
Schulrabe, Wihmann, M., Schulrector in Hannover, welcher 
wegen Verdachted der Ealvinifchen Lehre mit ber dafigen 
Geiftlichkeit in Streit gerieth, II. 250. 251. 
Schmalenberg, Graf, Stifter des Kloſters — inghauſen, I 
166. 395. 
Schwarzkopf, Wolfenbuͤttelſcher Canzler, II. 264. 
Schweden, die, I. 57. 186. II. 531. 549. 557. 560. 
Schwenkenfeld, Casper, Schlefifher Edelmann, ein ausgezeich: 
neter und redlich gefinnter Sectenftifter, IL. 37. 


- 
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Schwenkenfelder, Anhänger bes Schwentenfeld, II. 92. 351. 

Schwerdtfeger oder Arndt, fiehe Arndt. 

Schwerdtritter, I. 298. 353, 

Schwefterfchaften, fiehe Beguinen. 

Schwichelt, von, Eriegerifher Ritter, I. 29%. 

Schwieheldt, Curdt von, Stiftshauptmann, von gelehrten 
Kenntniffen, IL 281. \ 

Sciara Eolonna, Haupt der Römifchen Gibellinen, I. 276. 

Selneccer, Nicolaus, Dr., ein ausgezeichneter Theologe, Gene. 
raliffimus im Fürftentyum Wolfenbütte. Durch ibn 
ward auch eine Kirhen-Bifitation auf dem Darze vorge 
nommen, II. 267. 269. 273. 390: 

Semmelbeder, Catharine, Domina im Klofter Luͤne, war 
abgefegt, II. 136, 

Sergius der Zweite, Pabft (843), entfeste den Erzbiſchof 
Ebbo von Rheims, nachdem er Lothars Parthei ergriff, 
feiner Würde, welches jedoch nicht zur Ausfuͤhrung kam, 

I. 83. 89, 

Sergius der Dritte, Pabft (etwa 905), ein Guͤnſtling der 
Marotzia, der ſich unwuͤrdig benahm, J. 92. 

Sicilianer, die, J. 216. 

Sickingen, von, edler Ritter, Anhaͤnger Luthers, II. 12. 
Sidag, Graf von Woldenburg, mit ſeiner Gemahlin Silbur: 
gis, Stifter der Gäcilien-Gapelle in Goölar, I. 154. 
Sidonia, Saͤchſiſche Prinzeffin, unglüdfihe Gemahlin Herzogs 
Erich ded Zweiten von Galenberg, fam in Verdacht der 
Hererei, und Eehrte zu ihrem Bruder, dem Churfürften 

von Sachſen, zurüd, II. 170. 249. 

Sidonius, Michael, Suffragian zu Mainz, Ditverfaffer des 
Religions: Interims, II. 172, 

Siebenbürger, die, II. 242. 

Siegbert, Bifchof von Verden, I. 16 

Siegebert, Graf von Nortringen, fol det Miffionairs Swibert 
Bater feyn, I. 16. ; 

Siegfried, Dänifcher König, mit deffen —— der Saͤch⸗ 
ſiſche Heerfuͤhrer Wittekind vermaͤhlt war, J. 88. 

Siegfried, Engliſcher Miſſionair nach Schweden, J. 16. 

Siegfried, Erzbifhof von Mainz, ein Gegner des Kaiſers 
Deinrich des Vierten, I. 152. 162, 
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Siegfried, Erzbifhof von Bremen, Sohn des Markgrafen - 
Albrecht des Bären, ein Gegner ded Herzogs Heinrich 
des Löwen, I. 191. 200. 207. 

Siegfried, Erzbifchof von Coͤln, I. 247. 

- Siegfried der Erfte, Bifchof zu Hildesheim,“ I. 218. 

. Siegfried der Zweite, Biſchof von Hildesheim, ein von Quer: 
furt, der mehrere Städte und Schloͤſſer feines Stiftes 
befeftigte, I. 240. 246. 269. 

Siegfried von Ringelheim, ward 927 zum Markgrafen von 
Brandenburg ernannt, I. 99. 

Siegfried von Nordheim, welder dad Klofter Amelunrborn 
errichtete, I. 176. 

Siegfried von Ploͤtzke, Abt zu Oldenſtadt, vormald Oldens 
Ulfen genannt, I. 108, 

Sieghard, auch Gebhard genannt, Benedictiner Mind, warb 
920 Bifhof von Hildesheim, I. 100. 

Sigismund, deutſcher Kaifer (1411), Sohn Kaiferd Garl des 
Vierten, ein faͤhiger, aber nicht glüdlicher Regent, unter 
dem das Coftniger Concilium zu Stande fam, auf weldhem 
Huß und Hieronymus dem Feuertode geopfert wurden. 
Er brachte fein Leben in vielen Eriegerifchen Unruhen zu, 
I. 306. — 309. 311. 318. 316. 317. 

Sigismund, Bifhof von Halberftadt. Auf fein Verlangen 
mußte fih der Kaifer Heinrich der Erfte von feiner Ge: 
mahlin trennen, weil fie fchon vor ihrer Verlobung den 
Klofterfchleier angenommen hatte, I. 98. 

Sigismund Bergius, fiehe Bergius. 

Silbermann, M., General-Superintendent zu Celle, der ſchnell 
ftarb, II. 108. 403, 

Silburgid, Gemahlin von Sidag, I. 164., fiehe Sidag. 

Simon, Bifhof von Paderborn, ein Graf von ber Lippe, I. 237. 

Simon, Graf von der Lippe, gerietb in Gefangenfchaft bes 
Bifhofs Ludwig von Odnabrüd, I. 271, 

Simons, Graf von Montfort, Anführer des Kreuzzuges gegen 
die Albigenfer, I. 221. 

Sita, Indifche Gottheit, I. 361. 

Siva, mit dem Beinamen Ratzivia, fiehe Ratzivia. 

Sirtus der Vierte, Pabft (1471), disponirt über die Herr: 

ſchaft der neu entdedten Welt, I. 336, — 
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Sixtus der Fünfte, Pabft (1585), ein achtungswürbiger Herr, 
unter dem der Bau des Vaticand vollendet ward, und 
der fh aub um die Vaticaniſche Bibliothef verbient 
machte. Wie manche wichtige Schäte für die Geſchichte 
und Litteratur mögen darin noch verborgen liegen! I. 
571. / 

Sfalden, Scandinavifce Dichterzunft, I. 99. 173. 

Slaven, die, I. 25. 34. 119. 125. 139. 1154. 184. 192. 361. 368. 

Sleibingius, Chriſtian, evangelifher Superintendent an ber 
Gatharinenfirhe in Osnabrüd, wachſam auf die Lutherſche 
Lehre baltend, II. 422. — 424. 

Sloͤpke, Dr., Mitglied des General:Eonfiftorit in Wolfenbüttel, 
II. 494. 

Socinianer, fiehe Unitarier. 

Soden, bie, von, hatten in Hannover Deimorien funbirt, 
I. 410. 

‚ Soden, von, Mauritius, Probft bei dem Marien: Magdalenen⸗ 
Kloſter in Hildesheim, J. 402. 

Soden, von, Jacobus, Pleban an der Aegidienkirche in Han: 
‚nover, I. 413. 

Sömmering, Philipp, Mönd, ein betrügerifcher Alhymift, de 
verrätherifhe Anfchläge auf die Familie des Derzogs 
Sulius von Braunſchweig madte, II. 286. 

Sötefleifch, Johann, M., defignirter Profeffor zu Helmftedt, 
ein gelehrter Theologe, zum General= Superintendenten 
des Fuͤrſtenthums Göttingen ernannt, zuerft in Münden, 
fodann in Uslar, und zulest ald Galenbergfcher General: 
Superintendent in Wunftorf, II. 306. 325. 352. 358. 
36h. 474. 490. 

Solms, Graf, in Krieg befangen mit dem Biſchof Dito 
von Osnabruͤck, I. 303. 

Sommer, Hofmeifter bei dem Landgrafen Philipp von Heflen, 
II. 296. 

Sommetfchenburg, Graf; II. 205. * 

Sophie, Tochter des Kaifers Otto des Zweiten, Stiftsfraͤulein, 
hernachmals Aebtiſſin zu: Gandersheim, welche den Streit 
zwiſchen dem Biſchof von Hildesheim und dem Erzbiſchof 
von Maynz wegen — erregte, J. 114. 120. 122, 

— 124. 130. 
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’ . 


783. 


Sophie, Prinzeffin aus der Fürftlih-Grubenbagenfch en Linie, 
eine fpätere Aebtiffin von Gandersheim, ward, da ihr 
Anhang mit den andern GStiftöfräuleind, welde die’ 

' Gräfin Walpurgid von Spiegelberg zur Aebtiffin erwählt 
hatten, in, Streit gerietb, von dem Pabſt Paulus’ dem 
Zweiten betätigt, I. 344. 

Sophie, Gemahlin ded Grafen Otto von Ravensberg, fliftete 
wit ihrem Gemahl ein weibliched Klofter zu Berfenbrüd, 

- I. 230. 

Sophie, natürlihe Zochter ded Herzogs Wilhelm des eltern 
von Braurfchweig Lüneburg, Nonne im Klofter Marien: 
fee, hernachmals Amme bei einem Bürgermeifter in Dil: 
desheim, und fodann wieder Nonne, I. 343, 

Sophie von Bodendief, Priorin des Klofters Luͤne, I. 497. 

Sorben:Wenden, I. 34. 

Spanier, bie. Menn die Reformation bald nad ihrem Begin: 
nen hicht nur in den entfernteften Dejtereichifchen Staaten, 
ja felbft in einzelnen Berfuhen in Stalien und Neapel, 
fonderh auch bei den Spaniern unter der Herrichaft eifrig 
Fatholiicher Regenten, .gleihfam unter ben Augen ber 
Snquifition Cingang - fand, als etwa 1526 in Gevilla 
und bald darauf in Valadolid; fo zeigt diefed Doch eine 
durch das Gefühl des Bedürfniffes vorbereitete Empfäng: 

lichkeit, welche die Gemüther, fo lange Feine Gegenwir: 
kung. fatt fand, gleichfam durch einen Zauberfchlag ihr. 
zuwandte. Doch in. Spanien konnte diefes. nicht von 
langem Beftande feyn. Diefem Lande fiel vielmehr das 
harte 2008 zu Theil, der Schauplas eines fortdauernden 
Kampfes des Lichtes und der Finfterniß zu werden, und 
dadurch feine ſchoͤnen Fluren oft verödet, und das Land 
entvölfert zu fehen, wie in fruͤhern Zeiten in dem lange 
bauernden Kampfe des Mohamedismus und des CEhriſten⸗ 
thums ebendaſelbſt, II. 429. 461. 

Spatto, fiehe Patto, 

Spenee, ein berühmter Theologe gegen Ende des fi ebengehnten 
Jahrhunderts, von Achtem chriftlichen Sinn, der auf fein 
Beitalter großen Einfluß gewann, und demfelben eine 
andere Richtung ertheilte, ed ablenkend non den fteten theos 
logiihen Streitigkeiten, gleich wie vor ihm Arndt, II. 40, 
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Sprengel, Dr., ein Fatholifher Geiftliher. aus Magdeburg, 
dem in Hannover während der Predigt öffentlich wider: 
fpwchen ward, II. 63. 

Sprenger, Herrmann, Bürgermeifter in wanealetm, ein heim⸗ 
licher Lutheraner, II. 198. 199. 

Starkihe, eine Here in Hannover, mit der die Waflerprobe 
angeftellt ward, mit unglüdlihem Erfolge für die Dere 
und die Stadt, für erftere, weil fie dabei ihr Leben ein: 
büßte, für Iestere, weil dies eine Hemmung ihrer Griminal: 
Surisdiction veranlaßte. — Es war fchon ein Schritt zur 
Aufklärung in Anfehung des Herenwefeng, dag man die 
Waflerprobe für ein unerlaubte Zorquirmittel hielt, we: 
durch zugleih der Wahn verfchwand, daß eine Here, und 
nur eine Here auf dem Wafler fhwimme. Die eigent: 
lihen Orbdalien waren ja ſchon längft verfhwunden, al 
jener Glaube noch fortdauerte, II. 371, 

Stavo oder Staffo, eine Sachfifche heidnifhe Gottheit, nad 

einigen ein Deichgott, nad andern für Bachus gehalten, 
I. 362. | 

Stedinger, die, I. 227. 

Steffen, Jürgen, warb von dem Herzog Erich von Galenben 
mit 30 Malter Roden aus Holzhaufen belehnt, wenn er 
Fatholifh würde. Nach des Herzogd Tode ward er wieder 

luutheriſch, und dann wieder Fatholifch, II. 326. 

Steffens, Johann, von Luther nach der Stadt Norden in Dft: 

friesland zur Reformation gefandt, II. 23. 

Steinberg, von, Friegerifcher Ritter, I. 298. 119. II. 83. 

Steinberg, Heinrich von, war 1542 bei der erften Reformation 
des Fuͤrſtenthums Calenberg behülflih, II. 187. 

Steinberg, Melchior von, Statthalter und Mitglied ded Gonft: 

ftorii zu Wolfenbüttel, II. 263. 

Steinberg, von, Gebrüder Ernft und Burchhard, verbiente 
Negierungsmitglieder des Herzogs Friedrich Ulrich in 
Wolfenbüttel nach dem Sturze der Streithorfifchen Par: 
thei, II. 492. 494. 

Steinemann, Curd und Cunrad, Vater und Sohn, Superin: 
tendenten bed Fürftenthbumd Grubenhagen, in Herzberg, 
II. 365. 406. 479. 

Stenius, Henricus, M., von der Herzogin Elifabeth als 
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Superintenbent des Fuͤrſtenthums Calenberg, in Muͤnder 
angeſetzt, II. 176. 

Stenneberg, Georg, Paſtor zu Ellingerode (Ellierode), der 
wegen Lutherſcher Lehre 21 Wochen im Mainziſchen * 
faͤngniß a. fhmadhtete, II. 60. 

Stephan, Heiliger, I. 201. 

Stephan, Pabft (752), von dem Longobardifchen Köntg Hal: 
ſtulf oder Aiſtulf hart bedrängt, verließ er 758 Rom, 

‘ und nahm feine Zuflucht zu dem Fraͤnkiſchen König 
Pipin, 1.7. 

Stephan der Neunte, Pabft (1057), ftarb bald nach feiner 
Erwählung, I. 145, 

“ Sternbund, ein Ritterbund, I. 292. 298. 9583. 

Stiſſer, Johann Friedrih, Confiftorial-Secretair in Hannover, 
hernachmals Gonfiftorial = Rath und Superintendent zu 
Neuftadt Hannover, II. 531. 532. 634. 

Stodhaufen, von, II. 317. 

Storh, Klaus, Tuchmacher, Anhänger von —— Mnzer, 
II. 18. 

Stotel, Graf von, wird hingerichtet, 1. 181. — 

Stralendorf, Lippold von, Oberamtmann. Durih ihn ließ 

der Churfürft von Maynz den Duderſtaͤdtern den Bier⸗— 
handel unterſagen, bis ſie ſich zur Wiederannahme der 
katholiſchen Religion verſtehen würden, II. ku, 

Streithorft, von, Anton, Statthalter in Wolfenbüttel’ "und 
Soahim, verderblihe Räthe des Herzogs Friedrich Ulrich 
zu Wolfenbüttel, » die mit ihren Anhängern dort ein 
ſchlechtes Regiment‘ führten, aber zulegt geftürzt wurden, 
II. 378, 491. 

Strube, Johann, Schulrector in Hannover, in Streit mit dem 
Daftor Bufcher dafelbft, II. 527. 

Stubendorf, Henricus, Prediger zu Gittelde, zum Prediger 
in Clausthal ernannt, der aber wegen der Drohungen der 
Härzer darauf verzichtete, II. 365. 

Stude, Johann, Eanzler des Herzogs Georg von Calenberg, 
II. 618. 

Suͤntehuͤlpe oder Jedute, ſiehe Jedute. 

Suͤßeſchlaf, Paſtor in Rehburg, hat gegen lange — und 
Baͤrte gepredigt, H. 618. 

(Schlegeld Kirchen » und Reformationsgeſchichte, 2. Bd.) 50 
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Sueven, ein germanifcher Voͤlkerſtamm, I. 359. 

Supplingburg, Graf, dem Saͤchſiſchen Regentenflamme a ange: 
hörig, I. 101. 

Sutel, Johann, M., erfler evangelifher Prediger an der Nice 
laifirche in Göttingen, II. 80. 

Spend, Eftrithfon, Dänifcher Prinz, I. 133. 

Swibert, ein verbienftvoller Englifher Miffionair zu den 

Frieſen, der nach feinem Tode. canonifirt ward; mit Un: 
recht wird er zum erflen Biſchof von Verden gemacht, I 
16. 17. 52, 144. 

Spyivefter der Zweite, Pabft (999), ein ausgezeichneter Ge: 
Iehrter, früher Gerbert von Rheims genannt, I. 110. 
111. 

Spivefter der Dritte, Pabft (etwa 1035), mit Gegenpaͤbſten 
kaͤmpfend, flieg unter ihm damald die Verwirrung in 
— des Pabſtſtuhls hoch, I. 128, 


T. 


Taboriten, diejenigen Huſſiten, die ſich bloß nach der Bibel 
richten. wollten, I. 310. 311. 

Zacitus, roͤmiſcher Gefhichtfchreiber, auch der alten Germanen, 
für leßtere eine Hauptquelle, I. 26r j 

Zammo, Bifchof von Verden, I. 195. 

Zanfand, Tempel der Germanen, wahrfcheinlih in dem ber 
nahmaligen Stift Münfter belegen, I. 359. 

Tangmar, gelehrter Domſcholaſter zu Hildesheim, I. 114. 
Taſſo, beruͤhmter Italieniſcher Dichter, den Erſtlingsbluͤthen 
der wieder erwachenden Geiſtescultur angehoͤrig, I. 65 

Zatelbach,. ein gelehrter Zheologe, II. 474. 

Zedener, Confi ftorial:Rath in Wolfenbüttel, II. 334. 

Tegetmeyer, Henning, M., Prediger in Göttingen, ward zum 
bafigen GeneralsGuperintendenten beftellt, II. 343. 364. 

Tegetmeyer, Prediger in Hildesheim, warb zum Prediger 
an der Kreuzkirche in Hannover 1641 beftelit, II. 528, 

Zell, fiehe Wilhelm Zell, 

Zemmius, Heinrich, Paſtor in —— des Calvinismus ver: 
daͤchtig, II. ah. 

Tempelritter, Tempelherren, ein Orden im gelobten Lande 
entflanden. Diefe Ordensritter hatten eine Beimifchung 
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von Geiftlichkeit an fih, wie die Friegerifchen Bifchöfe 
vom Kitterlihen. Deſſen Ende war unglüdlih. Siehe 
Pabft Clemens den Fünften und Philipp den Schönen, 
König’ von Frankreich, I. 226. 259. 268. 292, 297. 325. 
353. I. 572. 

Terenz, römifher Schaufpieldichter, Lieblingöfchriftfteller ber 
Roswitha, I. 117. | 

Zerminus, Grenzgott der Römer, I. 362. 

Tetzel, Johann, Dominicaner aus Leipzig, betrieb die Ablaß— 
fraämerei in Sachſen, die zur Reformation den’ nächften 
Anlaß gab, und vertheidigte fie gegen Luther; wodurch 
er berühmt geworben if. — Auch unrühmlihe Thaten 
fönnen zuweilen berühmt machen, wie denn Heroftrat in 
diefer Abfiht den prächtigen Tempel ber Diana in Ephe: 
fus in Brand ftedte. — Tetzels Abfiht war es indeflen - 
wohl nicht, dadurch Ruhm zu erwerben; er betrachtete 
fih nur ald ein blinded Werkzeug feiner geiftlihen Obern, - 
II. 8. 9. 

Teufel, Diedrich, Prediger an der Albanifirhe zu Göttingen, 
ward von dem Gonfiftorio zur Aufrechthaltung deſſen 
Gerechtfame, nachdem er ſchon 30 Sahre dort Raus; mit 
der Pfarre belehnt, II. 339. 

Teutated, Germaniſcher Kriegdgott, I. 359. 

Zeutberge, Lothars Gemahlin, die fi) durch Ordalien von 
einem Verdacht reinigen mußte, I. 182, 

Zeutleben, von, fiehe Valentin, Bifchof von Hildesheim. 

Thanco, ein Schotte, Bilhof von Verden, ein Mann von 
audgezeichnetem Verdienſt, I. 52. 

Zheoderih, Graf, Fränkifcher General zu Beiten Carls des 
Großen, I. 34. | 

Theoderich oder Diedrich der Dritte, Biſchof von Minden, 
fiehe Diedrich. 

Theoderich, Biſchof von Halberftadt, I. 210, 

Theodor von Zaubenheim, Amtmann zu Königdlutter, nebft 
andern 1542 zur Reformation des Fürftentbums Galens 
berg beauftragt, II. 187. 

Theodora, ränfenolle vornehme Frau in Nom, die ben Pabft: 
ftuhl dur ne. Einfluß auf felbigen herabwürbigte, I, 
92. 98. 
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Theodoricus de Höverda, Pleban def Kreuzticche in Hanno 
ver, I. 414. 

Theodofius Fabricius, M., Prediger in Göttingen, ſuchte 
flehentlih darum nad, ihn mit der General: Superinten: 
bentur daſelbſt zu verfchonen, wegen damaliger Mißhellig— 
keiten mit dem bafigen Rath, II. 354. 

Zheophania, eine griechifche Prinzefjin, Gemahlin des deutfchen 
Kaiferd Otto ded Zweiten, I. 110, 114. 

Thiadricus, des Sähfifhen Heerführers Wittefind Bruder, 
I. 36. 

Thiederich oder Theodor, Möndh und Prieſter des Kloſter 
‚St. Michael zu Lüneburg, erbauete die Mariencapelle ;: 
Züne, I. 214, 

Thietmann, Probft in Bremen, ftellte die RUN im Stift: 
Baſſum wieder ber, I. 224. 

Thietmar, Bifchof in Minden, I . 205. 

Thilo von Dedingen, gründete das Klofter Bülfinghaufen, I. 
228, 

Shimann (Amftelodamus), Johann, Prediger in Bremen, der 
für dieſe Stadt eine plattdeutfhe Kirhen-Ordnung ver: 
fertigte, hernachmals zur Verbreitung der Reformation in 
Dftfriesland und Hoya behülfli war, in welcher lektern 
Graffchaft er Superintendent ward, II. 99. — 101. 112 
-115. 228, 411. 416. 

Thiota, deutfche Wahrfagerin, welche deshalb auf einer Sp 
ode zum Staupenfchlag verurtheilt ward, I. 85. 

Thomas, Schußheiliger des Klofterd Bursfelde, I. 165. 

Thomas Bedet, Erzbiihof zu Canterbury, berühmt durs 
feine Widerfeglichkeit gegen den König Heinrich den Zwei 
ten von England. Bolgenreich war diefes für Die dafix 
Kirhengefchichte, und ward er zulegt von einigen Eve 
leuten in der Kirche ermordet,-I. 196. 

Thomafius, ein berühmter aufgeflärter Gelehrter, der Leben 
retter von vielen taufend und aber taufend alten Frauen, 
mit unter auch wohl mander jungen, indem es ihr 
endlich glüdte, den furchtbaren Hexenwahn zu zerſtoͤren 
der Univerfitäten wie Gerichtshoͤfe beherrſcht hatte, I 

| 576, | 

Thomas Münzer, fiche Münzer. 
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- Thüringer, die, II. 288, 

Thurgott, Biſchof zu Skar, thaͤtig in Verbreitung bed Chri— 
thums, I. 125. 

Zhurn, Graf von, der in Böhmen wegen ber dafigen Reli: 
gionsbedrüdungen einen Aufftand erregte, auch an dem 
Dreißigjährigen Kriege Theil nahm, II. 451. 455. 

Ziele, Eurd, Prediger auf der Neuftadt Hannover. Auffallend 
kann e8 erfcheinen, daß, da vor der Reformation bie 
Pfarren auf der Altftadt Hannover von der Beſchaffen— 
heit waren, daß fie mehrentheild nur Edellsute aus den 
erfien Samilien ald Plebane inne hatten, zur Zeit der 
Reformation der Pfarre auf der Neuftadt Hannover, 
welhe nur 40 Thaler eintrug, nicht anderd zu helfen 
ftand, ald daß ihr die fo eben erſt erftandene Eleine 
Pfarre zu Dainholz beigelegt ward. Vielleicht hatte er 
zuvor feine Haupt-Einkuͤnfte ald Mitglied des vormali: 
gen, aber nunmehr aufgehobenen geiftlihen Gapiteld auf 
der Neuftadt Hannover gehabt, II. 182, 

Tietberg, Gemahlin des Königs Kothar, der von ihr getrennt 
ward, I. 83. 

Tilly, kaiſerlicher General, von Tapferkeit und Kriegserfah— 
rung, aber grauſam in feinem Verfahren, ber in Folge 
eined Treffens gegen den König von Schweden fein Leben 
verlor, II. 453. — 458. 494. 498. 602. 606. 506. 511. 
548. 5ölt. 

Tithmar, Bifchof zu Verben, verwandelte dad Stift zu Diden: 
ftadt bei Uelzen in ein Moͤnchskloſter, I. 108, ; 

Zijabern, Bürgermeifter zu Emden, II. 135. 

— ————— Schwediſcher General, 1. 154. 


ER fo REN von den Stalienern alle Bewohner 
jenfeits der Alpen genannt, I. 267. 

Troubadours, Dichterfänger Franfreihd in der ſchoͤnſten Zeit 
des Mittelalters, I. 173. 

Zudermann, Petrus, Hofprediger in Wolfenbüttel und Gonfi: 
ſtorial-Rath, II. 381. 194. 499. 501, 

Züding, Herrmann, Predigergehülfe in Wunftorf, IT. 164. 

Tuͤrken, die, -I.’ 11. 811. 319. 320. 323. IL. %. 21. 43. All. 
* 242. 409. 
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Tuͤrluͤr, eine fächfifche heibnifche Gottheit, vielleicht ein ver: 
götterter Held, I. 362. 


Tuisco, Gottheit der Germanen, wahrfheinlih den Himmil 


darftellend, I. 359. 


Zulihius, Herrmann, berühmter Profeffor aus Wittenberg, 


ald Schullehrer nach Luͤneburg berufen, II. 86. 

Zurpin, Etzbifchof, welcher die Wunderthaten des Heldenheere; 
Garld des Großen befungen hat, I. 65. 66. 

Twellmann, Franziscus, Stadtprediger in Münden, II. 132. 

Tympius, Matthäus, Schulrector zu Osnabrüd, nicht tolerant 
gefi innt, IL. 426, 


u. 
Ubbo Emmius, re Geſchichtſchreiber und dritter Schul 
RKector in Emben, II. 429. 
Uke Wallis aus Gröningen, ein Schwärmer, II. 556. 


Udo, Bifhof von Osnabruͤck, ein von Steinfurt, verwandelte 


die Gertrudenkirche auf dem Berge vor Osnabruͤck in ein 
Nonnenflofter, I. 188, 

Udo, Bifchof von Hildesheim, ein Graf von Lichen, dem 
Kaifer Heinrich dem Vierten ergeben, doch wandte a fh 
fpäter defien Sohne zu, I. 163. 167. 174. 176. 


Uffo, Graf von Woldenburg, Erbauer der Cäciliencapelle in 


Goß8lar; I. 154. 

Ulnerus, Peter, Abt zu Bergen bei Magdeburg, nebft ander 
zur erften General - Bifitation des Fürftentbums Wolfen: 
büttel beauftragt, II. 261. 

Ulphilas, gelehrter Arianifcher Bifhof, der die Bibel in di 
Gothifhe Sprache überfegt hat, I. 7. 


Ulrich, Herzog von Würtemberg, von dem Schwäbilde 
Bunde aus feinem Lande vertrieben, ward endlich durt 
Hülfe des Landgrafen Philipp von- Heffen darin wicter | 


eingefegt, und führte fogleich die Reformation in feiner 
Lande ein, II. 11. 16. 127, 


Ulrich, Bifhof von Halberftadt, erbitterter Feind des Herzort 


Heinrich des Löwen, der auch über ihn den Bann au: 


ſprach, I. 200. 201. 
Ulrich, zum Biſchof von Rageburg. ernannt, gelangt aber id 
dazu, I. 187, 


wir #1. 
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Ulrich von Albach, von dem Pabft Gregpr dem Zmwölften mit 
dem Bisthum Verden providirt; doch ward dieſe Pkos 
vifion wieder caffirt, I: 303. 

Ulrich, Abt des Klofters St. Godehard in Hildesheim, II. 206. 

Ulrich der Zweite, Graf von Oſtfriesland, II. 482. 556. — 
558. 

Ulrich von Hutten, ſiehe Hutten. 

Ungarn, die, I. 30. 93. 97. 99. 138. II. 242. 

Unitarier oder Socinianer, eine religiöfe Secte, die in hiefigen 
Landen feinen Eingang fand, II. Al. 

Unno, Erzbifhof von Bremen (916), verbreitete in eigner 
Perſon das Chriftentbum in den nördlichen Ländern, 
I. 99. 104. 

Unwann, von hoher Abfunft aus dem Immedingſchen Ge: 
ſchlecht, Faiferliher Hofcaplan, Erzbifhof von Bremen, 
zeigte fih fehr wohlthätig, I. 125. 192. 

Urban der Zweite, Pabft (1087), in die Fußtapfen ded Pabftes 
Gregor des Siebenten tretend, befürderte er dad Unter: 
nehmen ber Streuzzüge, I. 169. 

Urban der Dritte, Pabft (1186), farb vor Schreden über bie 
Nachricht, daß das Königreich Jeruſalem durch den Sala: 
din Ebbo-Ajab geftürzt fey; — es Fann diefes wohl ein 
heiliger Schreden genannt werben, J. 205. 

Urban der Vierte, Pabft (1262), er mifchte fich in die deutfche 
Königswahl, ald Richard von Cornwall und Alfons von 
Gaftilien fi darum bewarben, I. 236. 

Urban der Fünfte, Pabft (1962), verfuchte ed, nad) Rom 
zurüd zu kehren; doch nahm er bald wieder feinen 
Aufenthalt im Avignon. Durch den Aufenthalt am leß- 
tern Orte blieben die Päbfle nicht frei von Einwirkung 
Römifcher Factionen, es ſchien fich diefe dadurch noch zu 
vermehren, auch waren fie dort der Einwirfung weltlicher 
Mächte mehr ausgeſetzt, befonderd Frankreichs. I. 285. 

Urban der Sechste, Pabſt (1378), von denen zu Rom gegen: 
wärtigen Gardindlen erwaͤhlt, entfland dadurch ein ver: 
derbliches Schiöma mit dem zu Avignon erwählten Pabft 
Clemens dem Siebenten und beiderfeitigen Nachfolgern, 
1. 235. 286. 297, 

Urban der Achte, Pabft (1623), canonifirte Wittekind und 
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Garl ben Sroßeh, I. 36. (Urban der Siebente, Pabſt 
(1590), flarb nah 15 Xagen.) Ä 

Urbanus Rhegius, Prediger in Cöln, ſodann oberfter Superin: 
tendent des Fürftentbums Lüneburg in Celle; ein Haupt: 
werfzeug der Neformation, eben fo thätig als gelehrt, 
befonderd wichtig für die hiefigen Lande, in welchen er, 

- Bugenhagen, und Gorvin die Hauptfäulen der Reforma: 
tion find, Er hat mehrere Kirhen: Ordnungen verfaßt, 
oder an deren Errichtung Theil genommen. » Sein Bud 
de formulis caute loquendi hat faft das Anfeben eines 
fombolifhen Bud erlangt. IT. Ah. bu. — 58. 73. 75. 
81. 88. 108. 135. 144. 277. 307. 318. 395. | 

Urfula, Heilige, welche zu der Legende von den 11000 Jung: 

frauen Anlaß gab, I. 271. 

Urfuliner- Orden, ein fehr, wohlthätiger weiblicher Orden zur 
Pflege ber Kranken und Armen und zum Unterricht 
junger Mädchen, I. 272. 

Udlar, von, Gleichen, mit denen einige Patronat- Streitig: 
keiten obwalteten, IT. 356. 357. 496, 

Ußler, Dr, Confiftorial: Rath, auch. Mitglied des General 

Conſiſtorii zu Wolfenbüttel, II. 291. 334. 

Utlo, einer der erften Prediger zu Clausthal, II. 365. 388. 


V. 

Valentian, roͤmiſcher Kaiſer, J. 876. 

Valentin, Biſchof von Hildesheim, der alle moͤgliche Mittel 
anwandte, das Stift ungetheilt wieder zu erhalten, oder 
doch die Reformation abzuwenden, wenigſtens zu be 
fohränfen, welche indeffen vergeblich blieben, II. 201. 206. 

Baller, Eſaias, Prediger, auf die Pfarre zu Clausthal prä: 
- fentirt, II. 365. Ä 

Vandalen, die, I. 6. 361. er 

Barenbüler, Dr., Mitglied des Conſi ſtorii Izu Wolfenbüttel, 
II. 291. 334. 

Batenborp, Stiftd:Senior in Osnabrüd, I. 328. 

Varus, Römifcher Feldherr, von ben Deutfhen unter Her: 

mann gefchlagen, I. 24, 

Velleda, wahrſagende Heldin an der Lippe, das lebende Drakel 

der alten Sachſen, J. 868. 
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Beltheim, von, angefehene adliche Familie, mit welcher mehrere 
Patronat:Streitigkeiten vorfielen, IL. 289. 290, 484. 
Benetianer, die, II. 27. 571. 
Vicelin, ausgezeichneter Gelehrter an der Domfchule zu Bre: 


men, hernachmals Biſchof von Aldenburg, I. 175. 186. 
191. 193. 


Viconti von Mailand, I. 275. 

Bictor der Zweite, Pabft (1055), zuvor Biſchof von Eichftedt 
unter dem Namen Gerhard; ein Freund der Kaiferin 
ı Agnes, Mutter ded Kaiferd Heinrich des Vierten, I. 129. 
145. 

Victor der Dritte, Pabft (1158), -ftarb bald, I. 191. 

Victor, Prinz, Herzogs Heinrich des Süngern von Wolfen: 

“ büttel Sohn, ein eifriger Katholil, der in einem Zreffen 
fein Zeben einbüßte, II. 171. 186. 193. 196. | 

Vilden, Mathildis, Domina im Klofter Lüne, widerfland der 
Reformation, II. 51. e 

Vitus der Heilige, deſſen Körper von Varinus nach Corvey 
gebracht ift, I. 74. 

Vitus, Sanct, Schußpatron der Slaven a Dbotriten, I. 368. 

Dizeliud, gelehrter Lehrer an der Stiftsfhule zu Hameln. Ob 
er mit dem Biſchof Vicelin Ddiefelbe Perfon ſey, muß 
dahin geſtellt bleiben, J. 182. 

Vogelmann, Heinrich, Superintendent in Hameln, ward 
wegen feiner polemifhen Predigten 1541 von dort ent: 
laſſen, II. 145. : 

Vogelmann, Heinrich, Prediger in Alfeld, hernachmals Super: 
intendent dafelbft, entfloh von’ dort bei der Zurüdfehr 
Herzogs Heinrihd des Jüngern von Braunfchweig. Er 
ift ohne Zweifel mit dem vorhergehenden ein und diefelbe 
Perfon, II. 191. 192, 194. i 

Volkmar, Bifhof von Utrecht, zuvor Lehrer bei der Stifts— 
fhule in Hildesheim, I. 114. 

Volkmar, deutfcher Priefter, der nebſt Gottſchalk einen Kreuz: 
zug unternahm, warb aber mit feinen Schaaren unters 
weges aufgerieben, I. 170. 

Boltmar, Graf von Clettenberg, deſſen Gemahlin Adelheid 
das Klofter Walkenried am Darze ftiftete, I. 176. 

Volquinius, Bifhof von Minden, ein Graf von Schwalenberg, 
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verwied einen Theil der Marktgemeinde in Hannover an 
die Heilige: Geift: Kirche dafelbft, I. 395. 404. 
Volfchwedt, Adam, M., Prediger in Clausthal, II. 366.’ 
Bolfufet, Adam, M., Prediger in Clausthal, II. ABl. 
Bordis, Johann, Prediger in Wunftorf und erfter Stifts— 
Senior, II. 164. 
Boffius, Wilhelm, ein fehr beliebter Prediger in Osnabrüd, 
gerieth in Verdacht ded Galvinismus, II. 423. 424. 


Wacholf, Bifhof von Osnabrüd, I. 117, 1%. 

Wala, Walo, Abt von Corvey, von ihm ward die Kirhenbuße 
des Kaiferd Ludwig des Frommen geleitet, I. 39. 7&. 81. 
126, 

Walbeck, gräfliches Haus, abflammend von Wittelind, I. 37. 
117. 164. 

Malbert, Bifhof von Hildesheim, aud dem hohen Geſchlecht 
der Albertiner, von achtbarem Character, der die von den 
Chorherren fich angeeignete abgefonderte Guter: Berwal 
tung zum Nachtheil des‘ Stiftes vollendete, I. 95. 

Waldburg, Witwe eines Edlen, Stifterin des Klofterd Here: 
brod in der Graffchaft Rheda, I. 87. 

Waldemar, Bifhof von Schleswig, Dänifcher Prinz, erwaͤhlt 
zum Erzbifhof von Bremen, gelangte aber nicht dazu, 

| und ftarb als Mönch in Loccum, I. 219. 220, 

MWaldenfer, Anhänger des Waldus, I. 220. 292, 

Waldus, Peter, Kaufmann aus Baur, Stifter einer religiöfen 
Secte, die feinen Namen führt, I. 220. 

Walhalla, in der Nordbifhen Mythologie den Himmel andeu: 

| tend, I. 76. 77. 99. 868. 

Wallenftein, eigentlich MWaldenftein, ein Böhmifcher Edelmann, 

. Herzog von Friedland, einer der auögezeichnetften Gene: 

tale im dreißigjährigen Kriege, von großen Eigenfhaften 
und unermeßlichem Ehrgeiz, dem ed noch nicht genuͤgte, 
fih zur herzoglichen Würde emporgefhwungen zu haben. 
Wenn man, will, ift er für einen Gludöritter im Großen 
zu achten, wie ed damals mehrere gab, ald Graf von 
burn, Graf von Mansfeld sc. Mit felbft geworbenen 
Truppen ſuchte Wallenftein ganz unabhangig Deutfhland 
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zu beherrfchen, bis fein Gluͤcksſtern, an ben er glaubte, 
unterging, indem er ermordet ward, wie denn fein Name, 
wenigftend in feinen hohen Würden, fih nicht vererbte, 
II. 452. 453. 455. — 1159. 4198. 502. 505. 511. 

MWallmoden, von, II. 364. 

Ballonen, eine Colonie aud den Niederlanden in Stade, II. 
419. 

Walo, Fürft von Anhalt: Bernburg, Graf von Ascanien, 
Stifter des Jungfrauenklofters zu Waldrode, I. 119, 
Walpurgis, Gräfin von Spiegelberg, Aebtiffin zu Wunftorf, 
zur Aebtiffin zu Gandersheim erwählt, aber nicht dazu 

gelangt, I. Sul. 

Walter Fürft, für die Freiheit der Schweiz ftreitend, I. 264. 

Walter, Michael, Dr., Hofprediger und Guperintendent zu 
Aurih in Oftfriesland, hierauf General: Superintendent 
in Gelle, ein gelehrter Mann, II. 482.483. 554. 555. 557. 

MWalthaufen, Zuft von, Ganzler, der von der Herzogin Elifabeth 
von Galenberg zur Reformation des dafigen FürftenthHums 
mit gebraucht ward, II. 144. 149. 253. 

Walther, Bifhof von Verden, I. 85. 

Warinus oder Warrin, edler Ablümmling von Bruno, dem 
Maffengefährten des Wittefind, Abt von Corvey (826), 
I. 39, 74. 

Warmannud, Canonicus in Minden, erfter befannter Pleban 
bei der Jacobi-Georgii-Kirche in Hannover, I. 411. 

MWarndorp, von, Nonne aus dem Magdalenen= Klofter zu 
Hildesheim, nah dem Klofter Fifhbed zur Unterweifung 
gefandt, I. 419. 

Wartislaw, Herzog von Pommern, ward von dem Polnifchen 
Herzog Bolislav dem Dritten zur Annahme des Chriften: 
thums genöthigt, I. 185. 

Waſaburg, Schwedifher Graf, Guftavs Sohn, erhielt für die 
Refignation ded Bisthums Dönabrüd 80,000 Thaler, 
IH. 550. 

‚Wechold, Burgemötkl: in — —— erwarb ſi ch durch 
ſeine Tapferkeit den Ritterſchlag, J. 299. 

Wedekind, Biſchof von Minden, I. AOM. 

Wedemeyer, in Eldagſen, auf die Deſolatguͤter der Capelle 
zu Hallermund exſpectivirt, II. 178. 
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Wedemeyer, Cunrad, nebft andern zur Inftallation der General: 
und Special: Superintendenten des Fürftentbums Calen— 
berg beauftragt, II. 328. 

MWeintraub, Peter, Mitglied des General⸗ Conſiſtorlums in 
Wolfenbuͤttel, II. 291. 

Weiße Frau, eine ſaͤchſiſche heidniſche Gottheit, die in den 
Geſpenſterglauben uͤbergegangen iſt, J. 868. 

Welf der Vierte, Herzog, ſchloß ſich an die Heerzuͤge nach 
dem gelobten Lande an, wo er ſein Leben endete (1101), 

"I. 170. 

Welf der Schöte, Onkel des unmündigen Herzogs Heinrich 
des Löwen. Für deffen Rechte mit wechſelndem Gefchid 
fämpfend, "mußte er ed bei einem Bergleiche bewenden 
laffen, wonad dem Iestern nur Sachſen verblieb, I. 
183. 

Welfo, von, Sub: Prioriffa des Klofterd Barfinghaufenz ihr 
ward die Adminiftration deffelben überlaffen. H. 159. 

Wenden, die, I. 25. 30. 84. 101, 102. 104. 110. 118. 119, 
121. 122. 125. 134. 138, 139. 164. 168. 184. 186. 19. 
951. 258. 360. II. a8. 

Wenden, Heinrich, - evangelifcher Präbleant in Helmfiet, 
II. 190. 

Wenfe, Jürgen von, Großvoigt des Fuͤrſtenthums Luͤneburg, 
der die Mitvormundſchaft uͤber die minderjaͤhrigen Soͤhne 
Herzogs Ernſt des Bekenners von Luͤneburg führte, II. 
139. 

Wenſe, Wilhelm von, zu Bodenteich, II. 405. 

Wenfe, von, flifteten. eine Memorie in Hannover, I. #10. 

Wenſe, Henricus von, Pleban an ber REN IgE zu 
Hannover, I. 413. 

Wenzel, ein Sohn Kaiferd Carl des Vierten, 1378 zum deut: 
fhen Kaifer erwählt. in, fhwacher Negent, der den. 

“ Landfrieden, den er wünfchte, nicht zu erhalten verfland, 
auch felbft in ein unordentliches Lehen verfanf. Noch 
vor feinem 1419 a Zode ward ihm König Ru— 
precht- entgegen geitellt. I. 296. 297. 299. 306. 309. 

Wenziölaus, Saͤchſiſcher Fürft, der 1385 auf kurze Zeit das 
Fuͤrſtenthum Lüneburg regierte, aber bald ftarb, I. 298. 
299. 
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Werner, Conrad, Fuͤrſtlicher Beamter in Coldingen, II. 66. 

Werner von Stauffacher, für die Freiheit der Schweiz kaͤm— 
pfend, I. 264. 

Wernerus Melberg, Pleban bei ber Kreuzfirche in Hannover, 
1. 413. 

Merpe, Gottfried von, Bicar in Verden, I. 282, 

Werſebe, Bernhard von, Beſchuͤtzer der evangeliſchen Lehre im 

Bremiſchen, II. 101. 

Weſſel oder Weſelius, Johann, ein aus Halberſtadt vertrie— 
bener Praͤdicant, predigte in Goslar das Evangelium, 
I. 24. 90. 

Weſſel, Balthafar, Paftor in Gr. Hehlen, —— — fih 1648 _ 

bei dem Herzog Friedrih, daß die Mannsperfonen ihre 
langen. Haare nicht abjchnitten, welches ein Zeichen ber 
'Ueppigfeit fey, I. 406. 

MWettberg, von, ein Edelmann, zu ber Sraternität der Nicolai: 
Gapelle in Hannover gehörig, I. 406. ' 

Wetzel oder Wezelius, Johann, M., Generaliffimus in Gele, 
ein gelehrter und thätiger Mann, II. 469. 479. 482. 
Wevelius, Nicolaus, Auguftiner- Mönch, der Kuthern oft 
predigen gehört, Fam als erfter evangeliiher Prediger an 

die Kreuzkirche in Hannover, II. 73. 

Weyhe (oder Weihe), Carl von, der 1542 ber erften General 
Bifitation im Fuͤrſtenthum Galenberg beimohnte, IL. 149, 

Weyhe, Eberhard von, Wolfenbüttelfher Canzler und ae 
des GeneralGConfiftorii daſelbſt, II. 494. 499. 

Werbe, "von, Patron der Pfarre zu Lemke, II. 105. 

Wezel, Dom-Capitular, ward zum Biſchof von Dsnabrüd 

‚ erwählt, gelangte aber nicht dazu, I. 188, 

Wiarda, Canzler in Oftfriesland, II. 55%. 

Wibertus, Großenfel Wittefinds, Bifhof von Verden; mit 
ihm erlofh die Wittefindfche Nachkommenſchaft in grader 
Linie, J. 86. 

Wichmann, Erzbifchof von Magdeburg, Gegner ded Herzogs 
Heinrih des Löwen, dem letzterer demohngeachtet bei 
feinem Abgang zu dem gelobten Lande feine Staats: 
Angelegenheiten übertrug, I. 194. 197. 

Mid, von, Syndicus in Bremen, der dort bie —— 
beförberte, u. 99. 
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Wiclef, ein gelehrten und aufgeflärter- Engländer, der im 1äten 
Sahrhundert manche Mißbräuhe der Kirche befämpfte, 
die Bibel in Englifher Sprache überfegte, und mehrere 
Schriften herausgab, die fehr folgenreih wurden, be 
fonders auf Huf, I. 286. 337. 351. II. 9. 29. 118. 

‚ Widefind, Bifhof von Minden, I. 397. 

— Graf von ‚Walbeck, Biſchof von Osnabruͤck, L 


—— Abt zu Fulda, J. 149. 

Wido oder Wiho, Domprobſt und hernachmals Biſchof von 
Osnabruͤck (1093), dem Kaiſer Heinrich dem Vierten 
zugethan, behauptete er in einer eignen Schrift, daß der 
Pabſt die Unterthanen nicht vom Eide entbinden, und 
jener ohne deſſen Einwilligung nicht den paͤbſtlichen Stuhl 
beſteigen koͤnne, IL. 163, 

Wiebrecht, Herzog von Sachſen, Stifter des Kloſters Wie— 
brechtshauſen, J. 226. 

Wiedeloh, Graf, ſtiftete mit ſeinem Sohne Rudiger das 

Kloſter Gerode auf dem Eichsfelde, I. 176. 

Wiedenfee, Eberhard, achtungswerther evangelifher Superin: 
tendent in Goslar, der auf die Aufrehthaltung der Sitt: 
lichkeit hielt, II. 92, 209. | 

MWiedertäufer, eine religiöfe Secte, II. 97. 43. 77. 100. 103. 

104. 111. 112. 125. 187. 223. 224. 255. 351. 

Wiegergank, Probft in Luͤne, I. Au. 

Wigand, Johann, Kloſter-Caplan in Küne, trat zur evangeli: 
fhen Lehre über, II. 51. 

Wigberd, ein Gefährte Willibrords, in dem Miſſions-Geſchaͤfte 

| bei den Friefen, der den Märtyrertob erlitt, I. 15. 

Wigbert, Bifchof von Hildesheim, ein gelehrter Mann, I. 9. 

Wigbert, Sohn des Sächfifchen Heerführerd Wittefind, hat 

| den Leichnam des heiligen Alexander von Rom nah Wil 
beöhaufen abgeführt, I. 158. 

Wigbert, ein Großfohn Wittefinds, zwölfter Bifhof in Werden 

(876), I. 89. 

Wiggerus, Bifhof von Verden, ſtellt den zerftörten Dom 

wieder ber, I. 126. 

Wiho, ein Friefe aus der berühmten Schule von Utrecht, erfter 
Bifchof von Osnabrüd, auch zum Gefandten am griedi: 
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ſchen Hofe, in Heiratho⸗Angelegenheiten ernannt, ſpaͤterhin 
zum Heiligen erhoben, J. 60. 

Wildefuͤher, Buͤrgermeiſter in Hildesheim, ein einflußreicher 

Mann, der ſich aber der Reformation entgegen ſetzte, II. 
"68. 106. 107. 198, | 

Wilhad (Milhadus), ein Nordhumberländer, thätig zur Ver: 
breitung des Chriſtenthums bei den riefen, deſſen fi 
auch Carl der Große zur Belehrung der Sachfen bediente, 
-Bifchof von Bremen. Bon dem Pabft erhielt er einen 
foftbaren Pfalter, der fih in der Bibliothek in Wien bes 
findet. Nach feinem Zode ward er zum Heiligen erhoben. 
und feine wunderthätigen Gebeine finden fih in der Pe 
teröfirche in Bremen, I. Su. 37. 48. 52. 55. 56. 388, 

Wilhelm der Eroberer, König von England, wirkte dem Pabft 
entgegen, und machte die Geiſtlichkeit ganz von ſich ab: 
hängig, 1. 169. 

Wilhelm, Graf von Holland, Gegenkönig des Kaiferd Friedrich 

des Zweiten, ward von den Sriefen erfchlagen, I. 282, 
235. 

Wilhelm, Heinrich des Löwen Sohn, Stammbater de hieſi igen 
glorreichen Regentenhauſes, I. 204. 

Wilhelm, Herzog von Lüneburg, deſſen Tod (1369) erregte 

. einen Succeffiondftreit, I. 287. 

Wilhelm der Aeltere, Herzog von Lüneburg, ein jüngerer als 
der vorhergehende. Ein Laͤndertauſch nach 1416 zwifchen 
ihm und dem Herzog Bernhard gab zu einem Familien⸗ 
kriege Anlaß, J. 313. 314. 828. 330. 239. 343, 110. 115. 

420. 425.. 

Wilhelm der Juͤngere, Herzog von Luͤneburg, eifrig fuͤr die 
Reformation gefinnt, II. 13. 70. 271. 280. 284. 39. 396. 
— 5898. 401. 409. 413. — 415. 474. 

Wilhelm, Herzog von Galenberg (1482), T. 321. 322. 392, 

Wilhelm, Bruder des Churfürften Friedrich des Zweiten von 
Sachſen, ein Krieg zwifchen beiden-gab zu dem befannten 
Prinzenraub Anlaf, I. 317. 

Wilhelm, Herzog von Bayern, trat in den Fatholifchen Segen: 
bund, II. 127. 

Wilhelm, Landgraf von Heffen, der reformirten Religion zus 
gethan, II. 326. 397. 460. 
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Wilhelm, Herzog von Sachſen— Weimar, tapferer Anführer der 
Schwediſchen Truppen, II. 560. 562. 

Wilhelm Ludewig, Graf von Naffau, II. ht. 

Wilhelm, Münfterfcher Edelmann, der zum Biſchof von DE: 
nabrüd erwählt ward, aber noch vor feinem Regierungs: 
Antritt ftarb, II. 426. 

Wilhelm Tell, für die Freiheit der Schweiz ſtreitend, I. 264. 

Wilke, Frefe von Loquard, II. 224. 

MWillebrand, Bifhof in Minden, I. 318. 

Willerih, Wilhads Schüler, thätiger Miffionair und Bifchof 
von Bremen, I. 52, | 

MWillibrord, englifher Miffionair, befonders bei den Friefen, ein 

Mann von Geiſt und Kraft, der Erzbifchof von Utredt 
. ward, I. 15 — 17. 19. 

Williges, Erzbifhof von Maynz, ein Mann von großem Ein: 
fluß. Er geriet) mit den Bifhöfen von Hildesheim 
wegen Gandersheim in Streit, und der langwierige 

Proceß ward endlih zu Gunften der letztern entfchieden, 
I. 118. 114. 120. 122. 128, 

MWindelgard, Aebtiffin zu Gandersheim, I. 100. 

Windheim, von, Patricierfamilie in Hannover, IT. 280. 395. 

Windheim, Conrad von, vormaliger Stadtfchreiber in Hanno: 
ver, hernachmaliger Vicecanzler des Herzogd Erich ded 
Erſten von Galenberg. Ihm ward von Tegterm die Arcgi: 

dienpfarre in Hannover verliehen, II. 74. 75. | 

Winfried, fiehe re j 

Winkel, Heinrich, M,, ein proteftantifcher Prediger in Braun: 
| Ihweig, der mehreren andern Städten zur Reformation 
‚ ‚auf eine Zeit lang. uͤberlaſſen ward, I. 73. 80. 87. 169, 
199. 203. 

MWinider, Friedrich, gicentiat, zuvor Prediger in Hameln, fos 
dann zweiter Hofprediger und Confi ſtorialrath in Hanno— 

ver, II. 834. 

Wintelem, Gebrüder in Hildesheim, welche bei den evangelifhen 
Bundeögenoffen die Reformation der Stadt zu befürdern 
fuchten, und darüber in Gefangenſchaft geriethen, U. 
108. & 

Winzenburg, Graf Barbo von, I. 13, - 

Wirſchius, Seid, Abt zu Ringelheim, nebft andern zu dei 
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General: Vifitation bes Fuͤrſtenthums Galenberg (1588) 
beauftragt, II. 306. 

Wiſſelſche, angeblihe Here in Hannover, warb, da die Terri⸗ 
tion der Zortur fie nicht zum Bekenntniß vermogte, gegen 
Urpfede entlaffen, IL, 368. — 370, 

MWithmar oder Willmar, Klofierbruder, — des Anſchar 
zu der Bekehrungs-Miſſion nach Schweden, J. 76. 

Witilo, Biſchof von Minden, weihete das Kloſter Warienwer⸗ 
der ein, J. 177. | 

Witte, Maritius, Stiftsmitglied zu Bardowid, trat zur evans 
gelifhen Lehre über, II. 52. 

Wittehind, im Klofter Corvey, von Wittefind abflammenb, 

| I. 117, 

Wittefind, berühmter und tapferer Heerführer der Sachſen, 
hernachmals mit unferm hohen Regentenftamme verbuns 
den, von merkwürdigen Schidfalen. Che er, der ſich in 
Ettenach taufen ließ, nicht das Ghriftenthbum annahm, 
war niht an Belehrung der Sachſen zu denken, I. 25, 
33. — 86, 49. 51. 54. 69. 74. 87. 89. 98. 100. 101. 117. 
155. 

Wittefind Striegeliud, Abt zu Gorvey, dem Herzog Heinrich 
dem Loͤwen bei der Belagerung von Braunſchweig behuͤlf⸗ 
lich, J. 210. | 

MWizel, evangelifher Prediger, hernachmals Fatholifher Hof:, 
prediger des Kaifers, II. 57. / 

Wobernau, Ahrend von, zu der ÖStreithorftfchen Parthei in 
Wolfenbüttel gehörig, entfloh er nach deren Sturz in ein 
Hildesheimſches Klofter, II. 491. 

Wodan, Gottheit der Germanen, gleichgeltend mit dem Nor: 
difchen Odan oder Odin, I. 17. 360. 365. 

Wölpe, Graf von, von welhem der Plab zu dem Kloſter 
Walsrode erfauft ward, I. 119, 

Wolbenberg, Graf, Stifter des Klofterd Woldingerode im 
Hildesheimſchen (1178), I. 215. 

Woldenburg, Uffo und Sidag, erbaueten mit des letztern 
Gemahlin Silburgis bie Gäcilien= Gapelle in Goslar, IL 
154. 

Woldenburg, Grafen, überließen den Bifchöfen von Hildes⸗ 
heim dad Schloß Woldenburg, I. 239. 


(Schlegeld Kirchen « und Neformationdgefhichte, 2. ©0.) ‘51 
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Wolf, Freiherr von, berühmter Profeflor in Halle, ber eine 
eigne philofophifche Schule bildete, II. 575. 

Wolf, Chriftoffer, M., Wolfenbuͤttelſcher Confiftorial= Secretaltr, 
II. 306, | " 

Wolfgang, Herzog, Bruder des Herzogs Ernfl von Gruben: 
hagen, trat nach. diefem die Regierung an, II. 387. 389. 

Wolfgang, Für von Anhalt, eifrig für die Reformation, II. 
36. 39. 127. 

Wolfhard, Barthold, M., fünfter Stadt: Suxerintendent in 
Hannover, II. 178, 

Wolfram von Kirchberg, Graf, Stifter des Klofterd Marien: 
berg bei Helmſtedt (1181), I. 215. 

Wolram von Mörs, Graf, zum Bifhof von Münfter erwählt, 
gelangte aber nicht dazu, I. ,317. 

Wrangel, Schwediſcher General, II. 460. 

Wrisberg, Faiferliher General, Il. 216. 

Wrisberg, Liborius von, in Hildesheim, verwandte ſich für 
eine mehrere Religiondfreiheit dafelbft, II. 540. 

MWrisberg, von, machten Anfprüche auf ein Hoſpital in Hildes- 
heim, II. 528. 

MWucherpfennig, Paftor in Göttingen, der dort in Streitigkeiten 
lebte, II. 354. 

Wüllinghaufen, von, Gemahlin ded Thilo von Dedingen, der 
das Klofter Wülfinghaufen im Calenbergſchen ftiftete, 1. 
228. | 

Wulbrand oder Walbrand, Bifchof zu Minden, I. 399. II. 180. 

MWulbrand, Graf von Hallermund, ftiftete 1163 das Klofter 
Loccum, I. 212. 

Wulfhagen, Theodoricus, Eatholifcher Probft in Uelzen, entwich 
von dort mit vielen Documenten, zunädft nach Verben, 
und. dann nah Rom, wofelbft diefe Documente fih noch 
in dem Batican befinden follen, II. 53. 

Wulfid, Tochter des Herzogs Magnus von Lüneburg, zeigte 

ſiich freigekig gegen das Bisthum Hildesheim, I. 1653. 

Wulfram, Biſchof, von dem König Pipin zu dem Fürften 
Radbod der Friefen zur Belehrung abgefandt, I. 17. 


rn Graf von Mörs, Adminiftrator ded Stift? Osnabruͤck, 
. 829, 


Wurfaten, die, II. 101. 
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Befterfleth, Zohann von, Dr., Dechant in Bremen, in Unftie 
den mit dem bafigen Erzbifhof Albert, I. 291. 

Zigeuner, II. 409. 

Zizka von Trocznow, Anführer ber Huffiten, I. 309. 

Zlavarase, eine Slaviſche oder Vandalifche Gottheit, I. 361. 

Zollmann, Johann, Fatholifcher Prediger, ber von bem Rath in 
Duderftadt dort vorgefhlagen, aber von bem Erzbifchof 
von Maynz nicht angenommen ward, weil er berheirathet 
war, II. 443, 

Zütphen, Heinrich von, der zuerft dad Evangelium in Bremen 
predigte, zulegt aber ein Märtyrer deflelben ward, indem 
er fein Leben auf dem Scheiterhaufen endete, II. on. 25, 
31. 9. 

Zwingli, Ulrich, berühmter Reformator in der Schweiz, gleich 
zeitig mit Luther, jedoch etwas abweichend von ihm, 
welcher dadurch zuerft den Zwieſpalt in der neuen chriſt⸗ 
lichen Kirche veranlaßte, II. 13. 28. 86. — 88. u1. 42, 
89. 222. 

Bwinglianer, Anhänger von Zwingli, weldher Name aber 
fpäter durch den der Galviniften und Reformirten vers 
ſchlungen ward, IE. 77. 91 9% 111. 121. 


Fernere ——— zum een Bande. 
S. 17, 3. 18. v. o. fl. —* l. gan 
©. 49, 3. 12. v. 0. fl. 779 1. 780. 
©. 62, 3. 3. v. u. im Text it. Leo dem Achten I. Leo dem Dritten. 
©. 74,3. & v. 0, fl. und Waffengefährte des Wittelind 1. bes Waffen: 
gefährten Wittekinds. 
S. N 3 8. v. u. fi. Nicolaus des Erften l. ai bes Vierten. 
©. 83, 3. 13, v. u. del, bereitd erwähnte. 
©. 116, 3. 1. v. u. del. zuweilen. 
©. 155, 3.5. v. u. fl. war I, rar, 
S. 165, 3. 8. v. us fl. Burgöfelde I. Bursfelde. 
S. 230, F 16. v. o. ſt. anmaßten l. angemaßten. 
.9. v. o. fl. Witbewerber I. Mitbewerber. 
©. 3 1. v. 0. fi. Fastum 1, Festum, 


Berbefferungen zum zweiten Bande. 


S. %, 3: 1. u. 2 v. 0. fl dem Vierten l. den Sechsten. 
* 26, 3. 2. v. o. ft. Dorwelle I. Dornwelle. 
— v. u. ſt. dem Vierten I. dem Sechsten. 


S. 66, 3.9 v. o. ft. : ut egen » 
©. 76, 3..6. v. u. fl. Lehrer I. Lehrerinnen et del. immer. 
S. 112, 3.7. v. u. ſt., ift zu feßen » \ 
S. 157, 3. 12. v. 0. ft. murbe.l. wurden. 

. 213, 3. 8. v. u. fl. ahitrenberg l. Wittenberg. 

. 287, 3. 8. v. o. del. aber. 

e. 291, 3. 7.0.0, fl. — * I. über bie. 
S. 381, leßte Zeile zu bei add. 
&, 463, 3. 5. v. o. ft. follen : Lute. 
S. 501, Nota 17. 3. 1, ft. lupu L lupus. 
©. 514, 3.4. v. . f. ſolchen 1. fo Li 
S. 571, 3. 11, v. u, fl. Pius der Fuͤnfte I, Paulus * Fünfte. 





Bemerfungen 


zu einem in dem fehr fchäßbaren neuen vaterländifchen 
Archiv, Jahrgang 1829, Aftes Heft, Seite 164 u. f., 
enthaltenen Auffage unter der Auffchrift: Einige Berichtis 
gungen zu dem erften Bande biefes Werks, von dem 
Hertn Amtmann Wedekind in Lüneburg. 
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Nachdem dieſer zweite Band bereits bis anf die letzten 
Bogen des Regifterd nach fchon völlig abgedrudt war, Fam 
mir der obige Auffat zu. — Dankbar muß ich jede Berichs 
tigung bei einem Werke erkennen, in welchem ein großer 
Reichthum von Gegenftänden mit möglichfter Kürze zufammen: 
gedrängt ift; zumal wenn fie, wie bier, von einem anerkanns 
te, Kenner der vaterländifchen Gefchichte herrühren. — Zur 
Venitung von Mißverftändnifien glaube ich jedoch einige 
Erfäutoungen hinzufügen zu bürfen, fo gut ich gegenwärtig, 
da ih alle die Sabfidien, deren ich mich hiebei bedient, nicht 
mehr vollſtaͤndg zur Hand habe, dazu im Stande bin. 

Zu ©eite 17. Was unter den Ausdruck mansus eccle- 
siasticus zu verſtehen fey, kann wohl nur lediglich nach den 
Sapitularen Carls der Großen und Ludewigs des Frommen 
erklärt werben. In dem Gapitular Ludwigs des Erften vom 
Jahre 816 Eapitel 10 heißt es: „Unicuique ecclesiae man- 
„sus integer absque servitio tribuatur, — — neque de 
„praescripto manso aliquod servitium praeter ecclesiasti- 
„cum fiat;‘“ welches Gapitular Baluz fhon Carl dem Großen 
zufchreibt. Der berühmte Plant in feiner Gefchidte der _ 
chriſtlich-kirchlichen Geſellſchafts-Verfaſſung, 2ter Band Seite 
. 217, äußert darüber: „Diefer mansus, der in ben Zongobar: 
„diſchen Gefegen (leges Longobard. L. III. Tit. 1. c. 46) 
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„ausdruͤcklich auf zwölf Bunnaria und zwei Mancipia, ober 
„auf fo viel Land beflimmt war, als mit zwölf Jod 
„Ochſen, und zwei Leibeigenen bearbeitet werden 
„konnte, follte den eigentlihen fundus oder den dotem 
„jeder Kirhe ausmachen, und ihr, wenn fie ihn noch nicht 
„bätte, von dem Staate angewiefen werben. Aber diefer 
„mansus follte ihr auch frei von allen Abgaben überlaffen 
„werben. — Da nun hier nur von dem mansus ecclesia- 
sticus die Rede ift; fo glaube ich auch bei diefer Erflärung 
verbleiben zu müffen, ohne etwanige fpätere Bedeutungen 
diefed Wortes zu berüdfichtigen. j 

Zu Seite 49 und 62. Die Jahrszahl 779 ift ein bereits 
berihtigter Drudfehler, wie ſchon Seite 62% des erften Bandes 
ergiebt, wo eben diefer Umftand, daß der Pabft Leo der Dritte 
feine Zuflucht zu Carl dem Großen nad) Paderborn genommen, 
mit Anführung der richtigen Zahrszahl 799 erwähnt- worden; 
nur ift bei diefer Tegten Seite 62 aus Verfehen bei dem Na: 
men Leo die unrichtige Bezeichnung fliehen geblieben, als 
nämlich der Achte flatt der Dritte. Leo der Dritte beflieg den 
Pabſtſtuhl 795, Leo der Achte dagegen war ein 963 erwählter 
Gegenpabfi. Wenn ich Seite 49 die Vermuthung geäußert, 
Die ih auch nur ald folche angegeben habe, daß Earl der Groft 
wegen der anzuorbnenden Bisthimer mit dem Pabfte Müds 
fprahe genommen habe, fo kann diefes von ihm zusch mit 
dem Pabfte Adrian dem Zweiten, und fpäter wieder mit bem 
Pabſt Leo dem Dritten gefchehen feyn, da Gar! gern hierin 
die äußern Förmlichfeiten beobachtete, wenn er es auch fonft 
bei Eirchlichen Anordnungen nicht immer ſo genau mit dem 
päbftlihen Zuflimmungen nehmen mogte 

Zu Seite 52. Adamus Bremenris giebt das Zobesjahr 
von Willehad nicht an, fondern nur bie genaue Dauer feiner 
bifhöflichen Regierung, mit dem Hinzufügen, daß fein Todes— 
tag am 10ten Novoutber gefeiert werde. Garften Miefegaes, 
der eine Keberfegung diefer Geſchichte Adamd mit einem ſchaͤtz⸗ 
baren Commentar dazu 1825 herausgegeben hat, giebt Seite 35 
Note 1 den Iten November 790 ald Willehads Todestag an. 
Diefed geihieht auch Thon etwas früher, ‘unter andern auch 
von Kobbe in feiner'Gefchichte der Herzogthümer Bremen und 
Verden, 2ter Theil Seite 37 auf gleiche Art. Ich Iglaube 
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ed baher hiebei bewenben laſſen zu Eönnen, ohne den gegen: 
feitig angegebenen Todestag (Bten November 789) aufzu⸗ 
nehmen. 

Zu Seite 53 und 86. Sollte die hiebei gemachte Bemer—⸗ 
fung nicht auf einem Irrthum beruhen, da Adamus Bremen- 
sis, auf ben man fich hiebei bezieht, ausdruͤcklich 837 (und 
nicht 839), ald dad Todesjahr von MWillerih und des Antritts 
von Leuderich angiebt, welcher Angabe, denn auch Kobbe 
gefolgt iſt; doc ift ed mir befannt, daß über bad Jahr bes 
Negierungd = Antrittö bes legteru Streitigkeiten obgewaltet 
haben. | 

Zu Seite 59. Was ich daſelbſt von dem Stifte Bardo— 
wick angefuͤhrt, iſt mir aus den vorhandenen Stifts-Nachrichten 
mitgetheilt worden, daß naͤmlich die Biſchoͤfe in Verden beiden 
Stiftern Verden und Bardowick vorgeſtanden, und wie es 
darin heißt, bis zur Zerſtoͤrung der Stadt Bardowick oft in 
Bardowick reſidirt, ſeitdem aber immer in Verden, welche 
Nachrichten ich aber, wie ich auch in der Anmerkung angedeu— 
‚ tet, nicht verbürgen Ffann. — Daraus geht aber nicht hervor, 
daß, wie man meine Worte gegenfeitig verftanden zu haben 
fcheint, das Stift Bardowid (denn ein Stift war es doch auf 
jeden Fall), als ein eignes Bisthum oder als ein mit Verden 
combinirted Bisthum betrachtet worden, fondern nur, daß die 
Bifhöfe von Verden, flatt der Achte, die dem Stifte Bar: 
dowick nicht vorgefeßt wurden, die oberfte Leitung dieſes 
Stiftes ſich zueigneten, wie denn die Stiftögüter ehemals von 
Praͤpoſitis verwaltet wurden. Zur Zeit der Reformation beab- 
fihtigte ‚man von Seiten der Bifchöfe von Berden, wie in 
diefem zweiten Bande angeführt werden wird, wirklich ein— 
mal eine Gombination beider Stifter; ‚ed glüdte dieſes aber 
nicht. 

Zu Seite 74. Daß für Corvey zuvor ein anderer Platz 
beflimmt gewefen, wird auch gegenfeitig angenommen, nur 
nicht, daß es in der Nähe von Paderborn, fondern vielmehr 
im Sollinger Walde gewefen fey. Da es damald nur nod 
wenige Städte gab, geichahe die Bezeichnung in den aͤltern 
Chroniken oft nah den Bisſsthuͤmern, wo ed denn mit ber 
angegebenen Nahhbarfchaft wohl nicht immer im engflen Sinne 
genommen ward. Go bezeichnet denn Miefegaes in dem an: 
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angeführten Werke, Seite LO, nach ſolchen ältern Nachrichten 
Corvey ald an der Wefer zwilhen dem Bisthyum Paderborn 
und dem Fürftenthum Braunſchweig liegend. Aus einer Stelle 
in der Gefhichte der Einführung des Chriftentbums von dem 
gelehrten Bifhof Münter in Koppenhagen, Seite 270 fcheint 
zu erhellen, ald wenn er der Meinung ſey, daß es aus dem 
Kloſter Hochi hervorgegangen ſey, in den Worten: „Da nun 
„das Kloſter Hochi in Sachſen naͤher an die Weſer verlegt, 
„Neu⸗-Corvey erbauet, und mit einer Colonie von Moͤnchen aus 
„nem alten Corvey unterſtuͤtzt ward ic.“ .Indeffen dürfte der 
Umftand diefer ohnehin gleih nach der erften Gründung ge: 
ſchehenen Verlegung überall von keiner Erheblichkeit feyn. 

Zu Seite 74. Bereits in den Drudfehlern ift bemerkt, 
daß Warinus ein Abkoͤmmling des Bruno, des Waffengefähr: 
ten Wittekinds fey, und fällt daher die Erinnerung weg, 
dag er (Warinus) nicht felbft Waffengefährte des Wittefind 
geweien feyn fünne, da er damals (785) noch nicht geboren 
geweſen; wiewohl der damalige Sächfifhe Krieg nicht gleich 
in dem angegebenen Jahre, oder etwa bei Wittefinds Ueber: 
tritt zum Chriftentbum, fondern erft im Anfange des neunten 
Sahrhunderts völig beendigt warb. 

Zu Seite 75. Ueber Anjchars Leben ift neuerlich eine 
Geſchichte von Ernft Ehriftian Krufe in. Neuendbrod, unter 
Eritifcher Prüfung aller Quellen 1823 erfchienen, welder ihn 
zum erſten Male 826° in Dänemark landen läßt, und fpäter 
wiederum 846 bis 850. Der Bilhof Münter giebt loc. cit. 
Seite 275 und 306 die erfte Reife auf das Jahr 827 und die 
zweite 850 an. Es ergiebt diefed wenigftens, daß noch immer 
chronologiſche Zweifel übrig bleiben, fo fehr man auch) diefe 
Gegenftände in neueren Zeiten immer mehr aufzuklären gefucht 
hat; daher man es auf fich beruhen Iaffen kann, ob nad) der 
gegenfeitigen Angabe diefe beiden Miffionen 827 und 881 vor 
ſich gegangen feyen. 

3u Seite 79 Anmerk. Nur ald Vermuthung habe ich 
eine damalige doppelte Zerftörung Hamburgs (welche nach der 
gegenfeitigen Angabe in dem Chron. Corbej. nicht enthalten 
feyn fol) angenommen, da fih fonft nicht wohl alle dabei 
angeführte Umftände vereinigen zu laffen fcheinen. Vielleicht 
war ed dad erſte Mal keine gänzliche Zerftörung, fondern nur 
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ein Ueberfall, die ja auch fpäter fo häufig geſchahen; wie benn 
auch von mehrern andern zwei nahe auf einander. folgende 
Ueberfälle angenommen werben. Selbft das Jahr det eigent: 
lichen Zerftdrung iſt nicht garz außer Zweifel. Münter loc. 
eit. fagt Seite 298 in der Anmerkung: „Auch das Jahr, in 
„dem diefed Hamburg betraf, ift ſehr flreitig; Viele ſetzen 
„das Jahr 840, Andere und aͤltere, denen auch Lambecius in 
„den Orig. Hamd., Suhm und Langenbeck folgen, ind Jahr 
„845. Sieb⸗ Script. Rer. Dan. I. pag. 455 in der Note z 
„jur vita Anschar. c. 15, weldes von biefer Kataftrophe 
„bander.” Krufe loc. cit. Seite 91 uf. nimmt auch das 
Jahr 845 zur Berftörung Hamburgs an, die fih nah ihm 
damals nur auf eine einzige Alfter» Infel befchränfte, welche - 
jest das Petrificchipiel einnimmt, wo Anfchar nebft feinen 
Reliquien, und die übrigen Einwohner ſich nicht würden haben 
retten koͤnnen, hätte nicht die damalige Ebbe die gänzliche 
- Umzingelung verhütet. | 

Zu Seite 81. Die irrige Benennung ded Pabſtes Nicos. 
laus des Erften ftatt Gregor des Vierten, ift bereits in der 
mir angenehmen Beurtheilung meines Werkes in den Götting: 
ſchen gelehrten Anzeigen im 192ften Stuͤck vom Jahre 1828, 
Seite 1919 gerügt, und fogleih in der Nachlefe der‘ Drud: 
fehler zum erften Bande abgeändert worden, indem er fich als 
folcher in der Folge diefer Gefhichte darftellt. 

Zu Seite 88. Herzogs Ludolf Tod wird abweichend 
bald 859 bald 875 angegeben. In beiden Fällen fann er die 
erwähnten heiligen Leichname nicht 910 von Rom geholt haben. 
Da er fie von dem Pabſt Sergius erhalten haben fol; fo hat 
wahrfcheinlih eine Verwechſelung der beiden Pabfte Sergius 
bed Zweiten und Sergius des Dritten dazu Anlaß gegeben, 
wovon erfterer von 843 — BU6 und Ießterer von 904 — 915 
den Vabftftuhl inne hatte. Wenn nun nad) der gegenfeitigen 
Bemerkung Ludolfs Reife nah Rom im Jahre bau (alfo unter- 
dem Pabft Sergius dem Zweiten) vor fih gegangen ſeyn 
follte; fo dürfte anzunehmen feyn, daß, wie ed auch wohl 
Öfterd gefchehen, Dieje damald von ihm abgeholten Heiligen: 
Leichname erſt wo anders hingebracht worden, da Sl weder 
Brunshaufen noh Gandersheim bereitö geftiftet war, fondern 
erft 850 und 853. Wenn ich nicht irre, iſt diefer Umfland, 
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daß dieſe Leihname 910 von Rom nad Gandersheim gebracht 
worden, auch in Leuckteldii Antiquitatibus Gandersheimen- 
sibus, die ich nicht gleih zur Hand habe, angeführt, der 
zwar wohl ein fehr gelehrter, wher Fein zuverläffiger Gefchicht: 
fhreiber if. Es Eönnten demnech die von mir Seite 88 
angeführten Worte dahin abgeändert werden: 
Die von Ludolf auf einer Reife nach Rom im Jahre 
844 von borther gebrachten Leichname des heiligen Ana: 
ftafius und Innocentius verehrte er heisahmal dem 
Klofter Gandersheim nach deffen Errichtung. 

Zu Seite 89. Blum ift nicht der einzige, der in feiner 
Gefhichte von Hildesheim den Bifchof Alfried zu einem Gra— 
fen don Eſſen gemacht, fondern geſchieht dieſes auch von 
Lauenſtein in ſeiner Hildesheimſchen Kirchen- und Reforma— 
tions⸗Hiſtorie Seite 49. Wie konnte er auch ſonſt wohl Eſſen 
aus vaͤterlichen Erbguͤtern dort ſtiften? wie gegenſeitig ange— 
nommen wird. 

Zu Seite 95. Es iſt moͤglich, daß des Biſchofs Walbert 
Geſchlecht nicht Albertiner, ſondern nach gegenſeitiger Behaup— 
tung Albatiner, oder wie Lauenſtein angiebt, Abatiner heiße. 
Es hält oft ſchwer, die Rechtſchreibung der im hoͤhern Alter: 
tbum vorkommenden Namen, zumal bei ausgeftorbenen Ge 
fchlechtern, mit völliger Zuverläffigkeit zu beftimmen, da man 
nicht felten auf Fleinere Abweichungen dabei ftößt. Man nahm 
es damals nicht immer fo genau damit, noch weniger wohl 
die Abfchreiber der Chroniken. Beſonders entfteht dadurch 
. eine Schwierigkeit bei manchen fehr aͤhnlichen Namen der 

öltern Miffionaire. 

Zu Seite 96 und 97. Unter dem Seite 96 angeführten 
Herzog Heinrih von Braunſchweig ift wohl Herzog Heinrich 
der Erfte oder der Finkler zu verftehen; denn obgleich er erft 
919 die deutſche Königsfrone erhielt, gelangte er doch ſchon 
912 zur Regierung feined eignen Landes, und zeigte er ſich 
ſchon vor feinem Regierungs-Antritt ald ein Eriegerifcher Herr, 
daher deſſen Eriegerifhe Schden wohl die Regierungszeit des 
Biſchofs Walbert von Hildesheim von 884 — 903 mit berüb: 
ren koͤnnen; wiewohl der zuleßt zwifchen ihm und dem Kaifer 
Conrad dem Erften ausgebrodhene Krieg eigentlich in die Re 
gierungdzeit feines.Nachfolgerd, des Biſchofs Sigehard fallt. — 
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Bei ber gegenfeitig angeführten Abftammung des Herzogs, 
hernachmaligen Koͤnigs Heinrich des Erſten, als zunaͤchſt vom 
Ludolfiniſchen oder Eckbertiniſchen Gachlechte, kann man es 
gern bewenden laſſen, da auch de? Brunoifhe Geſchlecht mit 
dem Lubolfinifchen und Edbertisen nahe verbunden war, wie 
denn unter andern auch von Benturini. in ber Braunfchweig- 
Lüneburgfchen Geſchichte, I. Seite 286, Bruno ald Ludolfs 
Großvater angegeben wırd- 

Zu Seite 97. Kobbe loc. eit. 2ter Theil Seite 107 
nennt ihn Graf Yegenborn; doch ift es möglih, daß es 
Reginbern hesen müfle, dem man eine gleiche Abkunft zus 
fchreibt. Siehe Seite 36 des erften Bandes. i 

Zu Seite 98. Es ift möglich, daß ed auf einem Mißver: 
ſtand veruhe, wenn Goslar früher Werla benannt wird, ba 
nos) VBenturini loc. cit. I. Seite 319 die Faiferlihe Refidenz 
aus dem Reichspalaſte Werla an einen Vorberg des Harzes 
verlegt worden, woraus Goslar entftanden fey. 

Zu Seite 99 und 100. Ob das Ringelheimfhe Gefchlecht 
im zehnten Jahrhundert Grafen oder Freiherrn gewefen, muß 
ih auf fich beruhen laffen. Die Gründe der gegenfeitigen 
Zweifel find nicht dabei angeführt. Ä | 
| Zu Seite 108. Menn gegenfeitig bezweifelt wird, daß 
der Bifhof Bruno unter dem Namen Gregor der Fünfte 
zum Pabftftuhl gelangt fey; fo muß ich es dahin geftellt feyn 
laffen, ob diefer faft einmüthigen Behauptung mehrerer acht: 
baren Chroniken- und Gefhichtfchreiber einzig und allein die 
Authorität des Corveyiſchen Falke, auf den man fich dabei 
beruft, wird_entgegen geftellt werben fonnen, über beffen 
Unzuverläffigkeit und abfprechende Urtheile der gelehrte Alter: 
thumsforſcher Chriftian Ulrich Grupe fich bei jeder Gelegenheit 
ereiferf. | 

Wiewohl die gegenfeitigen Bemerfungen und Gegen: 
bemerkungen zum Theil nur umerheblichere Umftande betreffen ; 
fo Fann jedoch durch folhe Erörterungen die Geſchichte nur 
gewinnen. Zwar wird bei einer pragmatifhen Gefchichte, 
befonderd auch firhliher Art, der innere darin lebende Geift, 
bie richtige Auffafjung der Ereigniffe in ihren Urſachen und 
Folgen, und deren Würdigung in intellectueller, fittlicher und 
teligiöfer Hinſicht ſtets die Hauptfache bleiben; doch darf die 
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Richtigkeit der Thatumſtaͤnde und Chronologie nie aus den 
Augen verloren werden; nur wird man ed nicht verfennen 
mögen, daß nit jedır in das hohe Alterthum zuruͤckgehende 
unmefentlihe Umfiand, wıc bei wiederholten Unterfuchungen, 
‚auf folbe Weife fo gänzlıy yon allen Zweifeln befreiet 


— kann, daß fi ganz apodictiſch darüber abſprechen 


Rene Verlags⸗Werke 


der 


Helwingſchen Hof: Buchhandlung 


‚in Hannover. 





Bemerkungen eined ftändifchen Deputirten a den Entwurf 

des — Straf-Geſetzbuches, gr. 8. geh. 6 gr. 

Berger, C. E., Handbuch des gefammten gemeinen Rechts in 

Se land befonderd zum Nugen der Gefchäftömänner, 

die nicht Nechtögelehrte find, und aller, die fich erft der 

Rechtswiſſenſchaft widmen wollen, gr. 8. Ta a), / 
rt 2 gr 

Berger, E. E., Unterricht für Vormuͤnder, oder auf gemeines 
Recht ſich gruͤndende Anweiſung, wie Vormuͤnder ſich in 
jeder Lage zu verhalten und ſich neben ihrer — Pflicht⸗ 
erfuͤllung vor jeglichem Schaden zu huͤten haben, mit For— 
mularen zur ee Aufnahme und Rechnungs - Auf: 
ftellung, ge geb. 9 gr. 

Breufer, 5 bie rithmetit oder dad gemeine Rechnen, zum 
Selbftunterricht für Kinder und Erwachſene, und zum Ge: 
braub in Volksſchulen, auch ald Leitfaden für — 8. 
2 Theile. (23% Bogen), 1 rthl. für Säulen 15 

or Anweifung, zur leichten und gründlichen Erler: 
nung d — Bruͤche, zum Selbſtunterricht und fuͤr 
Kinder erzaͤhlend vorgetragen, 8. 2te verb. und verm. Aufl. 
(11 Bögen), 10 gr. für Schulen 8 gr. 

Breufer, F., Anweifung zur Erlernung ‚ber Doppels und 
' Decimalbrüce, wie Sbige vorgetragen. (114, Bogen), 
12 gr. für Schulen 8 

Breufer und Bradenhaf, ee praftifches —— 

der Bank 8. (18 Bogen) 20 gr. 

ee . A., Eleonora, latine reddita metro archetypi, 
P. Heine, ed, 2da 16. geh. 

Ganzler, E., neued methodifches lementars nnd Rn 

franzöfifchen Sprache, für Anfänger und Kinder, 8 se = 


‚gen) 
Gicero’3 Reben für die Manilifche Bil und re Poeten —* 
uͤberſetzt und erläutert- vom Dr. Froboͤſe, gr. 
Grufius, G. Ch. und Dr. Fr. Chr. Kirchhof, foftematifehe 
— Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins 
ranzoͤſiſche. Eine Sammlung zweckmaͤßiger und durch 
hi Snhalt belehrender Aufgaben, zum Gebraud) bei jeder 
rammatif, aber zunächft zur Anwendung ber Paragraphen 
von Kirchhofs franzoͤſiſcher Sprachlehre, für Schulen eins 


gerichtet, erfter Curſus, Formenlehre, 1828. gr. 8. ee 
en t 


gen) gr. 
Zweiter Curſus, ſyntactiſcher Theil, auch zu allen Gram⸗ 
matiken paſſend eingerichtet, gr. 8. 16 gr. 
* Dedelind, G. €. W., über Geiſternaͤhe und Geiſterwirkung, 
Ster Theil, 8. 10 gr. 
* Dittmer, Beschreibung aller Feierlichkeiten im Hanno- 
verschen Lande bei Anwesenheit Georgs IV. 1821 und 
Rückblick auf ähnliche Volksfeste im 18ten Jahrhun- 
dert, mit des Königs Bildnifs und 20 Kupf. der Plane, 
Triumphpforten, Costumes u. s. w., wovon mehrere 
von Ramberg (das Feuerwerkskupfer kounte der Autor 
nicht liefern, auch ist es beim Preise nicht in An- 
schlag gebracht), gr. 4. (47 Bogen); geh. 
Du M£nil, Dr. Aug., chemische Forschungen im Gebiete 
der anorganischen Natur (enthaltend über 50 Analysen 
‚ der bisher am wenigsten bekannten Fossilien, Mineral- 
quellen u. s. w. (26%, Bog.) gr. 8. 2 rtbl. 6 gr. 
Herabgesetzt 1 rthl. 6 gr. 
Du Mienil, A. Dr., der Rehburger Brunnen ald Cur- und 
une mit Kupf. Zafchenformat, geh. 16 gr. 
Dydhoff, A. E., Grabfhriften und Winke, in zwei Abthei: 
lungen und einem Nadıtrag, nebſt Lehr: und Erbauung: 
Liedern, 8. (15 Bog.) ° ! 12 gr. 
Epistolarum obscurorum virorum ad Dom. M. Ortuinum 
Gratium Vol. duo ex tam multis libris conglutinata, 
quod unus pinguis Cocus per decem annos oves, boves, 
sues, grues, passeres, anseres etc. coquere, vel aliquis 
fumosus calefactor centum magna hypocausta per viginti 
annos ab eis calefacere posset. Accesserunt huic edi- 
tioni epist. Mag. Benedicti Passavantii ad D. Petrum 
Lysetum et la Complainte de Messire Pierre Lyset 
sur le Tr&pas de son Feu nez, ad fidenm edit. Londin, 
(MDCCX.) restituta et praefatione a Domino H. W. 
Rotermundo, past. metrop. Brem. Dre. Th. et Ph. nec 
non illustratione historica circa originem earum auto- 
runfque aucta, edit. nov. 8 maj. (23 Bog.) 1827. Beide 
Theile 1 .rthl. 6 gr- 
Erinnerungen eincd Legionaͤrs, oder Nachrichten von den Zügen 
der föniglihen deutichen Legion in England, Irland, Däne 
mark, Spanien, Portugall und Italien, von einem Gefähr: 
ten berfelben, gr. &. (36 Bogen), Radenpreis 1 rthl. 16 gr. 
Erzählung von dem Leben, dem Verbrechen und der Bekeh— 
rung des Fr. Chr. Lorenzen, welcher am 19ten April 1825 
in der Nähe von Hannover enthauptet wurbe, entworfen 
von dem mit der Zodedvorbereitung befjelben beauftragt 
gemwefenen Geiftlichen, geh. Ä 4&ogr 
Gans, ©. P., von dem Verbrechen des Kindermordes, Verſuch 


eines juridiſch⸗phyſiologiſch-pſychologiſchen Commentars zu 
den Art. XXXV. und OXXXT. der peinlihen Gerichts 
ordnung Kaifer Carls V. den Art. 157 und 158 bed Straf: 
geſetzbuches für das Königreih Baiern, und den $$. 381 
und 385 des Criminal: Coder für das ruffifhe Reich, gr. 8. 
(29 Bogen) 2 rfhl. 12. gr., 

Gans, ©. P., Zeitſchrift für Civil: und NRechtöpflege, in 
zwanglofen Heften, gr. 3. Iften Bandes Iftes, Ltes, 8tes 
und Uted Heft i a 1 rthl. 

Garthe, ©. Dr., Lehrbuch der ebenen Zrigonometri, nebft 
einer Chordentafel und einer Zafel, weldhe die Längen 
des Kreisbogen in Zheilen des Halbmefferd enthält, mit 
6 Kupfertafeln, (10 Bogen), gr. 8. j 1 rthl. 

Gemeinnügige Nachrichten und Berechnungen für die Bes 
wohner des Königreihd Hannover, enthaltend Land- und 
andere Maaße, Gewicht, Münzen, Zahl und Menge, Ein: 
und Verkaufs-Tabellen, geographiich = hiftorifche, ftatiftifche 
Notizen, Gefege u. f. w., gr. 8. 1824. geb. 6 gr. herab» 
gelegt 2 gr. 

Geise, de merito quod sibi parochus comparare potest 
circa scholas curae suae demandatas, gr. 8. geh. 5 gr. 

Grawen, F. W., praftiihe Aufgaben über alle Theile der 
Arithmetik, für Kaufleute, ald Leitfaden für Lehrer und 
Lernende, für angehende und vollendete Kaufleute, mit 
Beifpielen und der vollftändigen Lehre von den MWechfeln, 
(33/2 Bogen,) gr. 8. 1fter Theil 1 rthl. 20 gr. 2ter Theil 
2 rthbl. 4 gr. Das Ganze herabgeſetzt auf 2 rthl. 12 gr. 
Auf hollandifchem Schreibpapier 3 rthl. 12 gr. 

Grimm, J. C. L., über den fogenannten Wurm am Finger, 


12. geh. 

Harrys, G., Taſchenbuch dramatifcher Blüthen, Ster Jahr: 
ang (1827). Die Audienz, ein Feftipiel. Wer nimmt ein 
005° Luftfpiel von Th. yes Der blinde Paflagier, Lufts 

fpiel. Berner: Perfonalbeftand und Repertorien der Hof: 
buhne, 1 rthl. 8 gr, In Futteral herabgeſetzt 8 gr. 

Himly, A. W. Dr., Beiträge zur Anatemie und 

Physiologie, unter dem besondern Titel: Darstellung‘ 
des Dualismus Am normalen und abnormen mensch- 

“ lichen Körper, oder physiologische Erörterung seiner 

Zusammensetzung aus zwei Hälften und der auf man- 
gelnder er derselben beruhenden Mifsgebur- 
ten, gr. 4. mit 4 Kupf. und 2 Steinabdrücken, erste 
Lieferung, 3 rthl. 16 gr. 
Horft, J. H., abprobirter Thierarzt, praktiſche Anleitung zur 
richtigen Behandlung ber landwirthſchaftlichen Thiere in der 
Geburtöhülfe, für Deconomen, befonderd für den geringen 

. . Mann auf dem Lande, geh. „3.gr. 
Srfengarth, H. F., koͤnigl. Chauffee » Infpector, gemeinnügiges 


— 


> 


Compendium, theild neu berechneter, theils gefammelte 
Holztabellen und Regeln zu furzer und richtiger Bere: 
nung aller Arten, ſowohl runden und befchlagenen Holzes, als 

mehrer cubifchen Körper, nebft der Lehre der Verhaͤltniſſe 
zu einander, zum Gebrauch für Forftmänner, Holzhändler, 
Defonomen, zugleich ald Lehrbuch abgekürzier Rechnungen 
und der erforderlihen Anfangsgrinde der Geometrie, ohne 
matherhatifche Berechnung, mit 1 Kupfer, 8., fonft 1 rtbl, 
12 gr., jest 16 gr. 

Irſengarth, H.«F. koͤnigl. Chauffee: Infpector, gemeinnhgiges 
Gompendium von Quadratflähen, Zabellen zum Auss 
meſſen und Cintheilen der Flächen, beſonders der Länder: 
— durch Maaße und Schritte, nebſt der Lehre dieſe 

abellen auf alle moͤglichen Beiſpiele anzuwenden und 

ſelbſt zu berechnen, zum beſondern Gebraud für jeden 
Beſitzer von Grundſtuͤcken, den Forſtmann, Achtsmaͤnner 
und Feldgeſchworne, ſonſt 16 gr., jest 12 gr. 

— Dr., Worte am Grabe des Schuldirectors Ruhkopf, 


2 gr. 
*Koͤnig, Paſtor in Hainholz, Hoffnung des Wiederſehns 5 gr. 
Kritiſche Beleuchtung des Entwurfes eines Strafgeſetzbuches 
fuͤr das —— Hannover, nebſt dem Entwurfe ſelbſt, 
in deſſen zuletzt bekannt gewordener Redaction, von einem 
praktiſchen Rechtsgelehrten. Erſter Theil, enthaltend: den 
erſten und allgemeinen Theil des Entwurfes, 1827. gr. 8. 
(59%, Bogen,) geh. 2 Theile 4 rtbl. 
Lemde, ©. W., Forftinfpector, über den Zerchenbaum. Eine 
Abhandlung, 8. geh, , 9 gr, 
Luther, Dr. Martin, ernſte Eräftige Worte über Che und 
eheliche Verhältniffe, vom Dr. $robdfe, gr. 8. (12 Bopen,) 
fonft 15 gr. jest 12 gr. j 
Markholt, Waldrich Lebrecht, noch ein Büchlein von der Liebe, 
oder Anfihten von der Kirche, 8. 1827. (11 Bogen,) 16 gr. 
Matthaei, C. Chr. Dr., Untersuchung über das gelbe 
‘Fieber, Beantwortung der von der Regierung des 
-Herzogthums Oldenburg im Jahre 1824 aufgegebenen 
Fragen, die von der medicinischen Facultät in Berlin 
des Preises’würdig erklärt ist, gr. 8. cartonirt, 2 Bde., 
(59 Bogen,) Schw. Velinpap. mit einer Uebersichts- 
karte von Leutemann, 5 rthl. 12 gr. 
Matthäi, F. A. L., ſuchet in der Schrift, oder. Anleitung, Die 
Bibelfprühe über die chriſtliche Glaubens und Sittenlehre, 
welhe im Hannoverfhen Landescatehismus enthalten find, 
richtig zu verftehen und auf bad Leben anzuwenden ; für 
Gonfirmanden, (14%, Bogen,) gr. 8. 12 gr. mit Titelfupfer 
von Ramberg 16. gr. 
Das Kupfer in gr 4. allein zu Bimmerverzierungen 12 gr. 
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